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1, Julius, 
Heil. Potamiaͤna ı Jungfrau und Martprin: 


Lexandria, die berühmte Statt in Ægypten / unweit an Fluß Niles ges 
fegen / und von ihrem Erbauer dem König Alexander alfo genannts 
brachte die H. Jungfrau Potamidnam zur Welt : Sie ware von übers 

aus ſchoͤner Geſtalt / alfo daß fie dißfahls oft in gefährliche Nachftellungen ih⸗ 
. Zongfrauſqhaſft gerathen / worinnen doch ihr keuſches Gemuͤth allzeit obge⸗ 
ge 


Als ſie Chriſtum offentlich bekennet / hat ſie der Richter Aquila ergriffen / 
am gantzen Leib zerfleiſchen laſſen / und uͤber das getrohet / ihr offentlichen Spott 
anzuthun : die ng au aber redete ihm behergt unter Dad Geſicht / daß er dans 
ob ergeimmend fie ohne —P⸗ ſambt ihrer Mutter Marcella zum Feuet vers 
dambt / und Baſſilidi einem Ambts⸗Diener ge zuführen übergeben. 

Difer truge ein Mitlepden mit dem edlen unſchuldigen Blut / und hat fie 
vor dei muthreilligen Pöfels Ungeftümme und Spote beſchuͤtzet; welcher Giuts 
willigkeit halber Potamiaͤna ihm hingegen verfprochen + bey GOTT Seiner inges 
denck sufeyn ; da fie dann in den ieh ihe Leben feelig geendet 7 iſt fie nah 
drey Tägen ihrer Zufag gemäß, Baflılidi erſchinen / hat ihm ein Siegkraͤntzlein 
als ihrem Gutthaͤter von GOtt gebracht fein Haupt darmit gesieret / und ihne 
zur Marten geſtaͤrcket. —— 

Bafılides erfennete GOttes Guͤtigkeit / bey deme ein fo geringes Werck nit 
unvergolten blibe / befennete diſen ſo lebreichen GOTT / vergoffe für ihn durch 
Enthauptung fein Blut / und wurde aus einem Henckers⸗Knecht ein herrlicher 
Martyrer. Eufeb, Hift, Ecclef, I, 6. c. 4. 


Ar diſem Tag im Jahr uyrr, ii der berühmte Portugefifche See ⸗Held AL 
phonfus Albuquercius, mit dem Zunammen der Groffe genannt ( welcher 
deß Königs in Portugal Macht fo herelich in Oſt⸗Indien aufgebreitet und 
dem Ehriftlichen Glauben das Thor dahin eröffnet ) mit einer mächtigen Kriegs⸗ 
Flotte bey der in Oſt⸗Indien faft berühmten Handls-Statt Malaca angelangtt / 
und hat fothe dem König in Portugall unterworffen/ und Zinfbar gemacht. (a) 
ife Statt Malaca ift nachmahlen ein fo vilfättiger Wohn⸗Platz dei Heil, 
Kaverh, ınd der Geinigem worden, und hat er fölche nit weniger mit dem Liecht 
des H. Eyapgelij / als mis dem Glantz feiner herrlichſten Wunderthaten — 
“4 igif 
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1, Julius, | 
Heil, Potamiaͤna ı Jungfrau und Martprin. 


Lexandria, die berühmte Statt in Egypten / unteeit an Fluß Nilus ges 
legen / und von ihrem Erbauer dem —— alſo genannt / 
brachte die H. an au Potamidnam zur 

alfo 


— (böner Öefal he vipfahle ofe in gefährlihe Taafilungen I 
au ner t / ahls offt in gefaͤhrli achſtellungen i 
5 afeaufaft gerathen / worinnen Doch ihr Feufches Gemuͤth allzeit obges 
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Als ſie Chriſtum offentlich bekennet / hat ſie der Richter Aquila ergriffen / 
am gantzen Leib zerfleiſchen laſſen / und uͤber das getrohet / ihr offentlichen Spott 
anzuthun : die dung au. aber redete ihm beherst unter Dad Geſicht / daß er dar⸗ 
ob ergeimmend fie ohne Verzug fambt ihrer Mutter Marcella zum Feuet vers 
dambt / und Ballılidi einem Ambts⸗Diener __ zuführen übergeben. 

Difer truge ein Mitlepden mit dem edlen unfchuldigen Blut / und hat fie 
vor dei muthroilligen Pöfels Ungeftümme und Spott beſchuͤtzet; welcher Gut⸗ 
willigkeit halber Potamiaͤna ihm hingegen verſprochen / by GOTT feiner inge⸗ 
denck zuſeyn; da fie dann in den er ihe Leben feelig aeender / iſt ſe mau) 
drey Tägen ihrer Zufag gemäß, Baflılidi erfhinen/ hat ihm ein Siegkraͤntzlein 
als ihrem Butthäter von GOit gebracht fein Haupt darmit gezieret / und ihne 
zur Marter geſtaͤrcket. —— er 

Baflides erfennete GOttes Guͤtigkeit / bey deme ein fo geringes Werck nit 
undergoften blibe / befennete diſen ſo liebreichen SOTT/ vergoffe für ihn Durch 
Entbauptung fein Blut 7 und wurde aus einem Henckers⸗Knecht ein herrlicher 
Martyrer. Eufeb, Hift, Ecckef, I, 6, c. 4. 


SR difem Tag im Jahr gar, iR der berühmte Portugefifche Sees Hd AL 

phonfus Albuquercius, mit dem Zunammen der Groſſe genannt (welcher 
deß Königs in Portugal Macht fo herrlich in Oſt ⸗Indien aufgebreitet / und 
dem Chriſtlichen Glauben das Thor dahin eröffnet ) mit einer mächtigen Krieger 
Flotte bey der in OR + Indien faft berühmten Handls-Statt Malaca angelanget / 
und hat ſolche dem König in Portugal unterworffen/ und Zinfbar gemacht. @) 

Dife Statt Malaca ift nachmahlen ein fo vilfättiger Wohn⸗Platz dei; Heil, 
Xaverit, ımd der einigen worden / und hat er ſolche nit weniger mit dem Liecht 
des H. Evapgelij als mis dem Glantz ſeiner herrlichſten Wunderthaten — 
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Bigift beſtrahlet / die anfallende Macht der Zeinden durch fein Gebett davon abge⸗ 
triben / die Öffters darin geafierende Peſt durch feine Verdienſt aufgehebet / die 
Suͤnd und Lafter vertilget und hingegen Tugend’ und Frombkeit eingepflanget.(b) 
8 See⸗Heldenthaten im Leben Alphonſ. Albuquerci am 57. Blat. 
) Barthol. & Turfel, | * 


Der Ubertoinder feiner ſelbſt iſt der vortrefflichifte Held. 


ERſt angeregter Portugeſiſche Admiral oder Ser, Held Alphonfus Albuquer- 
cius hat wegen feinen geoffen Unternehmungen / die er die Zeit feines Lebens 
vor ſich gehabt/ wegen manigfältigen außgeftandenen WBaffer » Gefahren wegen 
vilmahliger Befigung Land und Leuth (die er der Portugefilchen Cron unterworfs 
m) billich verdienet von mäniglich der Groſſe genennet zu werden : aber noch 
illicher machet fich difes Titels verdienet ber jenige/ der ſich felbft / und feine uns 
nrdentliche Anmuthung / und Gemuͤths⸗Regungen als feine innerliche Seind zu bes 
herfchen / und zu überwinden weiß. 
uid pr&cipuum in rebus humanis eft? fraget Seneca , non claſſibus ma- 
ria compleffe, nec in rubri Maris littore figaa fixiffe, nec deficiente terra igno- 
«2 quæſuſſe, fed animo omnia viciffe , & qua nulla eft major Victoria, vitia 
domuiffe : innumerabiles funt, qui urbes , qui populos habuere in poteitate 
Fua , pauciffimi, quife, Licht die See mit Ärtegs : Slorten anfüllen noch 
bey dem Ufer deß rothen Meers feine Kriegs ; deichen aufftechen / noch in 
Krmanglung der Erden frembde Landy und Leuth füchen/ fonder mit dem 
Gemuͤth alles überwinden / und / welches der gröfte Sieg / die Laſter uns 
ter die Süß bringen) und ermaifteren. Unzahlbar vil ſeynd / die ganze 
Staͤtt / und Voͤlcker unter ihren Gewalt — aber uͤberaus wenig / 
die fich felbften überwunden haben. (a) Dahero lautet Das teutfche Sprich⸗ 


wort : 
er fich felbft bricht / und uͤberwindt / 
ft mehr / als der ein Land gewinnt / 
Geruͤhmt wird für ein groffe eh, 
Der frembde Leuth bezwungen hat / 
Mer aber fich felbft Maiftern Fan / 
Iſt vil ein ſtaͤrckerer Ritters⸗Mann. 


Fan, wahre Starckmuͤthigkeit deß Menfchen beftchet nit fo vil in Denen Kraͤff⸗ 

ten deß Leſbs / noch in dem unerſchrockenen Gemuͤth / und Hertz feinen Fein⸗ 

ben unter die Augen zu tretten / noch auch in der Mlitariſchen Klugheit mit dem 

Schwerdt / Stätt/ und Länder / Königreich / und Provinzen hinweg zu nehmen/ 

ſonder es beftehet vilmehr in Dem / daß du wiſſeſt Deine unordentliche Pe 
un 


H. Potamiaͤna / Zunsfrau/und Martyrin.— 5 


und widrige Gemuͤths⸗Neigungen zu demmen / und felbe zu überwinden : bahero 
fpricht Salomon, Melior eft patiens viro forti, & qui dominatur animo fuo, 
expugnatere Urbium, Sin geduleiger Mann iſt befler/ dann ein ſtarcker 
und wer fein Bemüth beherrſchet / der iſt beffer/ dann der Städte mic ſtuͤr⸗ 
mender Hand eroberet. Proverb, 16. v. 32. 

, Wann du zum Zorn geneigt bift/ fagt der Chaldzifche Text, und waiſt ſol⸗ 
che hitzige Gemuͤths⸗⸗Re inzuhalten / fo iſt es die weit ruͤhmlicher / als wann 
du em gantze Provinz haͤtteſt mit Dem Schwerdt eroberet. Melior eſt lentus 
ir animi, quam fortis, & qui dominatur ſibi ipſi, magis, quam ille, qui capit 
Provinciam, 

Alexander der König in Macedonien , in dem er vile Stätt / und Reich / 
ja faft gang Alıen, und Afrıca ihm bodmäßig gemacht / hat von der ruhmfichtis 
gen Welt den Zunammen deß Groſſen befommen : Difen Ehren» Titul wurde 
Alexander erft recht verdienet haben / fagt Cornelius ã Lap. / wann er im Stand 
** waͤre feinen ſchnellen Zorn zu uͤberwinden; aber deſſen ware er ein Sclav, 
und Leibeigner / wie einige feiner berühmtiften Feld⸗Obriſten / nemlidd Parmenio, 
Philotas , Clitus, Callifthenes mit ihrem größten Schaden erfahren / die er alle 
mit feiner Gaͤchhitzigkeit über die Mord» Klingen gejagt. 

hören alle Sornmürbige/ ruffet ihnen zue der H. Gregorius, hören fie/ 
was gefchriben fteber : Melior eft, quiDominatur animo fuo, expugnatore 
Urbium : Der jenige ift weit gröffer / und beffer / welcher feine uͤths⸗ 
Regungen uͤberwindet / als der / ſo die Staͤtt einnimbt: Die ERinnemmun 
Der Stärt iſt weniger / weilen das / was uͤberwunden wird / auſſerhalb de 
Menſchen iſt / hingegen iſt weit groͤſſer das / ſo durch die Gedult wird un⸗ 
ter die Fuͤß gebracht / nemblich das Menſchliche Gemuͤth / weilen es ſich 
ſelbſt uͤberwindet. 8 

Biſt du denen boͤſen Anmuthungen Fe und waiſt felbige in Zaum 
zu halten / fo bift du einer vom denen mächtigen/ R. Barzomz : Quis potens ? 
ille ‚qui fortiter tentationi reſiſtit. (c) Dergleichen Starctmäthigfeit der Heil, 
Chtyfoftomus an dem Agyptifchen Jofeph geprifeny wie er die fchmeichlende 
Nachſtellung feiner zue Gailheit geneigten Frauen großmüthigübermunde. 11la ful. 
gentiſſima Victoria eft, qua Agyptiam illam mulierem zquo animo fupera- 
vit, (d) War das nit ein bellfcheinende Vi&tori, als Jofeph die ſtarcke Ars 
fechrungen feiner Srauen mit beftdndigen Gemuͤth überwwunden ? 

Sürmwahr / David ift nach allgemeiner Auffag der Gelehrten (e) vil ſtarck⸗ 
müthiger geweſen / da er den geoffen Neyd deß Königs Sauls mit feiner fitfams 
men Gelaſſenheit rühmlichift übertragen als dazumahlen / wie er den Rifen Go⸗ 
fiath fo Maifterlich überwunden : Loco hoftis, interemit ir fe ipfo iram ſuam. 
fpricht Nyflenus, an ftatt deß Feinds / toͤdtet er in fich feibften feinen Zorn. 
Gleichfalls hat ſich auch Die gedultfame — 2 J Jobs gegen feine Wis 
derfacher weit geöffer erſtrecket / als die ſtarckmuͤthige Beſigung deß Samfons wi⸗ 
der die Phuliltzer, (g) a3 Wilſi 


6 r. Zulit. 


Wilſt du dann auch ein glorreicher Obfiger ſeyn / fo befige Dich ſelbſt / dann 
hierin beftehet die gröfte Victori. Wer immer feinen eigenen Leib wird uns 
ter die Süß gebracht / noch ſich von dem Zorn / und anderen böfen Nei⸗ 
tungen überwinden haben laffen / ein folcher ift mit Aöniglichem Gewalt 
zu beebren / und als ein Rönig zuhalten / weilen er ſich gewuft bar zu res 
—— und nicht sugelaflen / daß ihn feine finnliche Anmuthungen zum 

laven gemacht. S. Ambrof. in Pfalm. 118. v. 109, 


Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjetzo zu leyden haben / weilen ſie ihre Anmu⸗ 
thungen — nit beſſer beherrſchet. fe 


(a) Seneca in Prolog. quæſt. natural. I. 3. (b) S. Greg. p. 3. Paflor. ad- 
mon. 10, (c) Barz. in fententüs Parrum, c. 4. (d) 5. Chryjofl, bomil. Es. in 
Matth. (e) Cornel. à Lap. in ext. fupra citat. (f) Nyf-erad. 2, in Palm 
25. (g) Cornel, à Lap. ibidem. 


EB RE ET TE νν 
2. Julij. 
Maris Heimbfuchımg. 


MA On dem heutigen hohen Felt laſſet fich der H. Evangeliſt Lucas affo vers 
PN nemen: Aber Maria ſtunde auf in denfelbigen Tagen ( bald nemlich 
RE nach der freubenzeichen Derfündigung deß Engels) und gienge eylend 
über das Gebuͤrg / in die Start Juda / und sratt in das Hauß Sacharids 
und grüffere Eliſabeth. Der H. Evangelift gibt zwar der Statt wohin Bots 
tes Mutter gereifer / Feinen eigendlichen Nammen: Cxfar Baronius aber der bes 
ruͤhmte Ehromift berichtet / «8 feye die Statt Hebron geweſen von Nazareth (wo 
. Maria außgangen ) bey gooco. Schritt weit entlegen. Ä 

In deme nun die feeligifie Mutter Gottes zu diſer Prieſter⸗ oder Heiligthums 
Statt Hebron kommen / hat fr ihr Einkehr —— in dem GOtt⸗dienenden 
Hauß Zacharid / allda ihe liebſte Baaß Elifabeth zugrüffen/ und ihr zu ihrer wun⸗ 
dervollen Leib: Sergnung Glück zu wünfchen / anben ihr in allerhand Hauß⸗Dien⸗ 
Ken an die Hand zugehen / wie Dann der Evangelift bezeuget daß fie bey ihren 
Baaſen ſich biß in drey Monat lang aufgehalten. 
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Maris Heimbfuchung. 4 


Was für ein Gnaden ⸗ Seegen mird nit aus diſer Heimbfuchung dem Hauß 
Zachariaͤ jugetwachfen feyn ? Der Prophet Elias kehrte bey jener armen Wittib 
«in / und brachte ihr den reichen Seegen an Del’ und Mehl / tribe auch von dans 
ven den bitteren Hunger / der Mutter und Sohn faft in dem Schlund gehabt, 
Dee Prophet Elifeus ſprache in dem Hauß jener Sunamitin zue / und gabe ihs 
tem verftorbenen Sohn das Leben wider. Die Archen dei Bunds kame in dag 

ß — und GOtt ſeegnete umb ihretwillen ihn / und alle die ſeinige. 

ie Hil reichlicheren Seegen wird dem Hauß Eliſabeth gebracht haben Maria 
die lebendige Archen GOties / in welcher Das wahre Manna, und Heil. Brod 
verſchloſſen lage / welches vom Himmel fommen ? 
Wohl recht hat Zacharias frolocket: Gelobt ſeye GOtt der HErr Iſ⸗ 
£ael/ dann er hat heimbgeſuchet / und erloͤſet ſein Volck. Die All Mutter 


Eliſabeth ſprach aud vor Hertzens⸗ Troft zu der wuͤrdigiſten Mutter GOttes 


et bift du unter den Weiberen / und gebenedeyet ift die Sruche 
deines Leibs / und feelig bift du / die du a year haſt. So gar das Heine 
Kind Joannes ſprang vor Freuden in Mutter Leib auf wegen der Gegenwart ſei⸗ 
ms Heylands : hierüber wurde die feeligifte Mutter GOt tes auch felber zum Lob 


GOttes ermunderet / und kunte ihe heukliche Andacht länger nicht mehr halten 7 


fonder brach hervor mit folgendem Lob-Öefang : YTein Seel macht groß dem 
Erren / und mein Geift bat fich erfreuer in GOTT meinem Heyland. 
Difes Feſt hat in dee Kirchen» Gottes eingefeßet/ und feyrlich zuhalten bes 
fohlen Urbanus der VI, diſes Nammens Roͤmiſche Pabſt Anno 1389. damit 
durch Fürbitt der feeligiften Jungfrau Die damahl gefaͤhrlich graſſirende Kirchen⸗ 
Spaltung möchte beygeleget werden / fo auch bald darauf erfolget. Specul, Car 
mel. p.4,c. 13. fol, mihi, 281. 


guten Tag im Jahe 1537. biete fich dee H. Vatter Franciſcus Raverius au 
dem Gebürg Celfo ‚oder Selcio genannt auf/ fo dazumahl ein einfamer Ort 
war / vier Meil yon Padua entlegen : Er hatte fich mit P. — Salmeron 
in verfüget / bald nach dem fe zu Denedig an dem 24. Junii als am Feſt 
I. Joannis deß Tauffers die Prieſterliche Weyhe empfangen. (a) 
Fr Abfehen ware / alldorten als in einem flillen/ und von der Unruhe def 
Volcks abgefönderten Orth ſich zum erften H. MeßsDOpffer Durch eyfrige Ubun⸗ 
gen deſto beffer zue zubereiten / Dieroeil ihnen nit unbefandt ware / mas geoffe Reis 
digkeit das Prieſterthum erfordere / inmaflen denen Menfchen jenes zuverrichten 
—— wird / mas billicher denen Englen gezimmete / und ihnen Doch nit er⸗ 


t 
Ein oͤdes / und baufaͤlliges Huͤttlein / deſſen ſich niemand gebrauchte / offen 
anf allen Seiten / halb hidergefallen / daß es weder Wind / noch Regen aufhalten 
koͤnte mit wenig Steoh bedeckt mufte Zaverio zu einer Wohnung dienen / wel⸗ 
Hes Orth er ihm umb fo dil lieber auſerkohren / weilen es ihm deß Pe ae 
' 
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plein Chriſti deß HErren / wie auch feiner aͤuſſeriſten Armuth erinnerte : damit ee 
Dann die Armuth deß Kindleins JCEU / und fein einſames Leben in Mannlichen 
Alter recht / und mit der That betrachtete / bat er fein Leben alſo angeſtelltt. 

- Sein Ruhe Bethlein ware ein wenig Stroh auf bloffer Erden / fo ihn we⸗ 
der vom Platz⸗Regen noch rauchen Winden befchüsen Funte ; Sein Mahlzeit 


beftunde in einem aus Barmhertzigkeit erhaltenen Stücklein Brod / und friihen . 


Trunck Waſſer: : fügte fichs etwan / daß er von gutherkigen Leuthen ein wenig Del 
oder Schmalg befame (das deck felten sefchahe) hatte er feinee Meynung nach 
gar koͤſtlich gelebt / ja für ein ftattliche Mahlzeit gehalten ; einen Leib nahme 
er gank ungutig mit Geifelftreichen täglich her / biß auf das Blut ; das ſcharffe 
Buͤß⸗Kleyd legte er niemahls von fich ; nit nur den Tag / fonder auch den me 
riften Kin - —* brachte er zue mit Leſung Geiſtlicher Buͤcher und Betrach⸗ 
tu icher Ding. 
on difer Lebens» Art hatte er viertzig ganger Taͤg / und Naͤcht zugebracht / 
nach dem ſchoͤnen Erempel feines Erloͤſers / der auch in der ABÜf sı viertzig Tag 
dem Saften/ und Betten obgelegen : mit was für reinen und unbefleckten Wol⸗ 


luͤſten / auch himmliſchen Freuden cr difer Zeit von dem himmlifchen Bräutigam 


( fo nach Zeugnuß Oſeæ dei Propheten c. 2. die Seel in die Wuͤſten führet / und 
dafelbft ins Hertz freundlich mit ihr redet ) wird fern überhäuffet worden / ift 
leichter zugedeneken als zu fagen / fo hätte man auch billich darfuͤr halten Fönnenz 
bafern man ihn wurde beobachtet haben/ man fehe Joannem den Tauffer in der 
Wuͤſten / oder Eliam in dem Paradeyß. (b) 

(a) in feheinbaren Tugend / und Wunderthaten deß 5. Xarv, 1. Buch 
em 18. lat, (b) Turfel,l. 1. c. 6. 


Nothwendige Zubereutung zur würdigen Verrichtung 
deß Priefterlichen Ambts. 


gH% Religion hat nichts heiligers und GOtt felbften koͤnte nichts fürnehmer 


res / und ehrenmwürdigeres als das Hs Meß Opffer hervorbringen/ dann 
diſes ift ein gank Göttliche Einfekung / ein Heil. Opffer / ein Schlacht» Opfer 
eines unendlichen Werths / eine Aufopfferung deß heiligiften Leibs und Bluts 
def eingefleifchten Gottes / fo da ift ein in allen Gtt felbften gang gleiber Hoher 
Prieſter: was Göttlichers/ und unferer Anbettung wuͤrdigers fan wohl erfinnet 
werden ? diſes alles findet fih beyfammen in difem hochheiligen Geheimnuß. 

Das Heil, Meß- Opffer ift nit nur allein der volfommnifte Religions- Act 
jonderen es ift auch vorzüglicher Weis das Wunder der Religion felbften / mit 
einem Wort / in diſem Opffer beftehet gleihfam die ganke Religion, und das iſt 
jenes Göttliche Opffer / fo Die Priefter verrichten follen. | 

Wie groß foll dann nit ſeyn der Glaub die Reinigfeit der Sitten / und außs 
bündige Heiligkeit diſer Sewaltshaberen deß Allerhoͤchſten? ——— reiben 

/ 
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EHtt / und denen Menſchen? Difer Priefter deß —— GOttes / deren Wuͤr⸗ 

de die Potentaten diſer Erden verehren / deren heiligiſter Stand / und anſehenliches 

Ambt ſo gar bey den Englen in Ehren iſt / koͤnnen ſie wohl ohne heilige Forcht / 

und hoͤchſte Zubereitung zu diſen Altaͤren hinzu tretten ? Iſt es wohl möglich / 

* je gu Altar mit einem in weltlichen Sachen verliebten Hertzen hinzu nds 
eren 

Da Moyſes auf den Berg zu den brinnenden Dornbuſch wollen hinzu naͤ⸗ 
cheren / hat er vorhero die Schuch muͤſſen auflefen / und von fich legen / damit nur 
nichts ftaubiges / oder kothiges an ihme erſchine / anzuzeigen / wie auch von allen 
Staub der Unvollfommenheit jener folle befreyet ſeyn / deme obliget zu dem Altar 
deß Göttlichen Brand⸗Opffers hinzu zugehen. 

Der H. Chryfoftomus in Ifaiam c. 6. v.6. fpricht / daß der jenige / fo zu 
difem unblutigen Opfſer deß Altars hinzugeben vor hat gleichfamb ein Seraphin, 
der von Lirb brinnender Engel gang rein / und ohne Mackel / von Himmel * 
die Erden herunter / von dannen widerum in den Himmel fliegen / fein Leben 
mehr Engliſch / dan Menſchlich ſeyn ſolle. | 

Da Gott von denen Schlacht⸗Opfferen gehandlet / hat Ex befolchen ihme 
Feines zu opfferen / fo mit einer Mackel behafftet iſt omnis macula non erit in eo; 
An dem Schlacht-Died) / fo man zu fehlachten / und opfferen geſinnet ) 
folle gar fein Mackel zufinden feyn. X es blind / oder zerbrochen / hat es 
Mahl Zeichen einiger Wunden / oder Blatteren / oder iſt rautig / fo ſollet 
ihrs dem HErren nit opffeten / ſollet auch nichts davon auf dem Altar def 
HErren anzuͤnden. 

Sihe! was groſſe Aufſicht der HErr will haben auf das Viech / ſo ihme 
zu Ehren ſolle geſchlachtet / und geopfferet werden ? wohin vermeynen wir aber / 
daß difes angefehen ? mwahrhafftig mit fo fat auf die Opffer / als auf die jenige / 
fo «8 opfferen : höre Philonem den gelehrten Sjuden : Dife Obſicht / und Sorg 
wird angewendet / nicht wegen der Schlacht-Öpffer / fonder wegen deren/ 
die folche fiblachten/ und opfferen / damic fie obne Mackel / und Sünd 
feyn follen. (c) 

GOtt will nit nur/ daß man das Viech auf die Geſchau fuͤhre fonder auch 
die Priefter felbften folten ſehen / ob fie gefund / gank und unverlest feyn. Om- 
nis, qui habuerit maculam &c, Levit, 21. Solle einer aus den Saamen 
Aarons def} Priefters erfinden werden / einigen Mangel zubaben / felbiger 
folle nicht augelaffen werden / einiges Opffer dem HErren zu opfferen / 
noch Brod feinem GOtt. Nicht der Urſachen / als ob GOtt aͤuſſerliche Uns 
geſtalt / und Mangel deß Leibe nicht Iepden möge / fonderen vilmehr / daß er jene 
innerliche Mängel und Schäden der Gemüther + durch die äufferlidhe vor - und 
angedeutet / infonders haffe/ und verfludhe : Dann mie mehrgedachter Philo (b) 
ein rechte Folg madyet : Si mortale corpus Sacerdotis infpici oportet, ne quo 
contactum fit Vitio , quanto magıs animam immortalem ? Wann der ſterb⸗ 


Anderer Theil, b r = liche 
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liche Leib eines Prieſters muß beſichtiget / und durchſuchet werden / ob er 
nit etwan einen Mangel babe / wie vil mehr die unſterbliche Seel. 
So nun Philo difes redet von dem alten Geſatz alfo daß bey Opfferung der 
Ochſen / Schaaf ı und Böcken fo groffe Unfchuld iſt erforderet worden ; was 
Reinigkeit wird vonnoͤthen ſeyn in dem neuen Evangelifchen Geſatz / wo nit dum⸗ 
mes Viech / ſonder der wahre Leib / und koſtbare Blut deß ewigen Sohn GOttes 
— nur zu Earl / fonder gar zunieffen / in den Mund / und in das Herg zu 
empfangen ift? 
Trage derohalben Sorg / der du immer die Prieſterliche Würde auf Dich sus 
nemmen / und dem ewigen Datter das unbeflecfte Lamb GOttes zufchlachten ges 
finnet bift / daß du nad) Dem fehönen Vorbild def H. Srancifei Xaverii dich wuͤr⸗ 
Diglich / fo vil die möglich / darzu bereiteft / Damit du Dich an der gefaften Meys 
nung deß Heil. Chryfoftomi nieht habeft zu entfeßen : Non arbitror ( feynd die 
Wort deß H. Vatters ) inter Sacerdotes multos effe, qui falvi fiant, fed multo 
lures, qui pereant, in caufa eft, quoniam res excelfum requirit animum, (c) 

Fi balte nit darfür / daß vil aus denen Priefteren feelig werden / fonder 
laub ebender/ daß mehr zu Grund geben/ aus Urſach / weilen das Pries 
erliche Ambt ein außbündiges Gemuͤth verlanger, 

* Auch der du immer auffer der Priefterlichen Wuͤrde zu diſem —— 
Altar⸗Geheimnuß dich zunaͤheren vor haſt; gibe Acht / daß du nit ohne ſonders 
groſſe Vorbereitung dich darzu begibeſt. Dann wer unwuͤrdig iſſet / und trin⸗ 
cket / iſſet ihm ſelbſten / und trincket das Urtheil: das iſt mie Das Judicium 
oder Urtheil in Göttlichee Schrifft genommen wird / die ewige Verdammnuß. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Segfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjego ihre fchlechte Zubereitung zu diſem hohen 
Geheimnuß abzubhffen haben. u 


(4) De Vicim. generibus. (b) L. de Monarch, (ed) S. Chryfofl. hom. zu 
ul, med. in c. 1, AB. Apofl, 
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Heiliger Hyacinthus Martyr. 


fe 288 nach Abfterben deß mildſeeligen Kayſers Nervæ, Ulpius Trajanus ein 
#8 Spanier im Jahr Ehrifti 100. den Roͤmiſchen Thron beftigen / hat er 
zwar 
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zwar in politiſchen Weeſen ein loͤbliches Regiment geführt / dann ee war auffrich⸗ 
rig / und ein Liebhaber der Gerechtigkeit war auch u + und hatte gelehrte 
Leuth lieb / fonderlich aber feinen Lehrmaifter Plutarchum. Alleinig ift an ihm 
hoͤchſtens fteaffinäßig geweſt / daß er ein geoffer Verfolger der Kirchen worden / 
wie dann unter ihme —* vil wegen — deß wahren Glaubens ihr Leben 
eingebüffet / unter anderen auch Hyacinthus fein eigener Cammer⸗ und Tafel⸗ 

iener. 

Diſer ware von Geburt ein Cappadocier / in der ſo bekandten Statt Cæ— 
ſarea entſproſſen Pame an den Hof Trajani deß Kayſers / dem er als ein Cams 
mer sund Tafel» Diener aufgetvartet / und bey ihm in fondern Gnaden und Gunſt 
wegen feinen fhönen Eigenfchafften ; Treu / und Hurtigkeit geftanden ; jedoch 
hatte bey Hyacintho die Huld / und Gunft Gottes vor allen Menſchen auch dis 
er Kayſer / wie bilfich den Vorzug : inmaflen die Tugend / und Gottesfordht 
ſich gar Maifterlich auch in die boͤſe Hoͤf / und Pallaft groſſer Sürften und Here 
ven weiß hinein ‚zumachen / warn fie nur mercket / daß fie Darinen ein zu ihr ge⸗ 
neigtes Gemuͤth anzutreffen habe. 

Sao bald aber das fehöne Liecht deß eingesogenen Lebens» Wandel in Hya- 
eintho verrathen / was er im Schild führe / nemblich daß er fich zu Ehrifto bes 
kenne / haben fich Die angenehme Sonnenſtrahlen deß Kapferlichen Guns bald 
in ein finſteres Gewitter Der Ungnad / die Liebe in einen verbitterten Haß verän« 
deret / und umb fo vil mehrer / je gröffer vorhero Die XGohlgewogenheit deß Kaps 
> gegen Hyacinthum gemefen ; wie dann der befte Wein fich allzeit in deu 

rpfiften Ehig verfehret. 

Hyacinthus durffte fich nit mehr vor dem Angeficht deß erzörnten Kayſers 
blicken taffen : ja meilen er in Verthätigung deß Chriftlichen Gefahes gang fleiff 
verhatrete / und denen falfchen Goͤtzen den enhraud) aufzuopfferen ftanohafftig 
abſchluge / wurde er denen Henckers⸗Knechten überantmorter / von welchen er mie 

lägen gar hart und unbarmherkig hergenommen worden. 

’ Mlem difem ungeacht verblibe Hyaciathus bey Ehrifto / der feinen Diener 
zum ferneren Kampff ſtaͤrckte. Endlich murde er in einen Kercker gefperret / und 
dem Kercker⸗Maiſter aus Kapferlichen Befelch aufgetragen Dem af Hya 
eincho fein andere Speiß zu raichen / als jene / welche von dem Opffer deß Goͤtzen⸗ 
Altars wäre abgehollet worden : allein Hyacinthus fehrte fih wenig daran / er⸗ 
a lieber ve Hungers zuſterben / als von folchen Greuel das wenigifte zubes 

ren. 


Die Hungers⸗Plag daurete viertzig gantzer Taͤg / ohne daß der hertzhaffte 
Bekenner Ehrifti di feinem Vorhaben fich abtvenden laffen ; biß endlich Der Leib / 
Aus Abgang der nothwendigen Wahrung / die Seel durch Glorwürdigen zeitlichen 
Todt zur himmlifchen Mahlzeit abgeſchickt / allwo fie ewiglich mis anderen Auffers 
wählten erfättiger wird, Martyr, Rom« 


pz De An 
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AR difem Se; im 2% 1540. fehreibet der H. Francifcus Xaverius von Ly- 
fabon, an einen H. Vatter Ignatium nah Rom / und geiget ihme in folchen 
Brief an feine glückliche Anfonfft nacher Portugall / auch was ſich auf der Reif 
denckwuͤrdiges eraignet ; vor allen aber / wie gnädig bey feiner Ankonfft der Kös 
nig fich gegen ihm un® Patrem Simonem erzeüget / was für Lichs  Bezeuguns 
gen fo wohl er/ als die Königin ihnen zu erweiſen anbefolchen : auch mie der Koͤ⸗ 
nig fie zu Beicht⸗Vaͤtter über die Edel⸗Knaben feines Königlichen Hoffs ge 
und ihnen nebft deme in verfchidenen Kirchen die Cantzlen / dem Volck zu Predis 
en angetragen : welches alles Feine Dunckle Anzeigen waren mag greife Hoch⸗ 
hung Seine Majeftät der König in Portugall gegen dife preyßwuͤrdigiſſe So- 
cietät getragen als der fich fo gar verlauten laffen / daß «8 ihm fehr lieb wäre / 
mann er alle / und jede / fo biß dahin in Die Societät eingetretten/ bey fich haben Föns 
- ı folte Im — erpflegung derſelbigen einen namhafften Theil ſeiner Reich⸗ 
thumen koſten. (a 
An eben diſen Tag im Jahr 1546. iſt der H. Francifcus ——— zu Malaca 
angelanget / nachdem er von Cocin aus / mehr als viertzig Taͤg mit guten Wind 
dahin gefahren. (b) 


(a) 5. Aav. in Fpiſt. Nov.I.nep. 3. (b) Turfel, in Idiom. Germ. l. 5. 


& Geiſtliche Ordens⸗Leuth feynd ein Gluͤck eines 
Lands, oder Reichs. 


I” deme Seine Majeftät Joannes der III. difes Nammens König in Portus 
galt herglich gerounfchen alle —— Patres der Societaͤt JESU bey ſich / 
und in feinem Königreich zuhaben / hat er hierdurch ſolches fein Reich eines fehe 
groffen Nutzen verlanget theilhafftig zu machen ; dann gerechte und Bottes 
förchtige Maͤnner / fagt der H. Ambrofius, feynd eines Datterlands groffe/ 
und ftarcfe Schutz⸗Mauren; zumablen ihr Glaub uns erhaltet und ihr 
Gerechtigkeit uns von dem Untergang bewabret, Magnus Murus Patriz 
Vir juftus, illius nos fides fervat. juftitia ab Excidio defendit. (2) 
Sie feynd veſte Bollwerck / und Schantzen fo ein Land / oder Deich am bes 
fien firmieren / und beveftigen : wie dann Alexander von Parma jener unüberminds 
liche Held / Gubernator oder Regent in Spaniſch⸗Niderlanden / Philippo dem 
Anderen König in Spanien zugefchriben/ und unterthänigift gebetten hat / in des 
nen widerumben eroberten Niderlaͤndiſchen Stätten Collegia der Geſellſchafft JE- 
SUlaufsurichten / und zu ftifften; Feine veftere / und beffere Cittadell werde er nicht 
finden / das Volck in dem Zaum/ und von all fernerer Aufftuhr abzuhalten / als 
befagte Collegia, und Gefellichafft JESU. (b) 
Als GOit wegen unerträglihen Sünden die Statt Sodoma wolte ftrafs 
fin / ware er doch ſehr barmhergig/ weilen Er Derfelben in Anfehen etlichen weni⸗ 
gen 
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efonen / fo gerecht gefunden worden / verfchonen wolte / dann er fagte 
dr m/ er wolle felbige Statt nit vernichten / wann nur sehen Gerechte al 
gefunden werden. 

Wo ſeynd am meiften gerechte Seelen von GOtt zufinden / als unter be 
Geiſtlichen Ordens: Leuthen / von welchen die Ordens⸗Reglen fleißig gehalte 
GOtt / und dem Nebens Menfchen embfig gedienet wird. 

An folhen Geiſtlichen Perfonen findet GOtt unfchuldige / reine Seelen / 
ihn herglich lieben’ und durch ihr heiliges Gebett / vilfältige Buß⸗ Werck / und 
firäffliches Leben verdienen von ihme geliebet zuwerden. 

Warumb it GOtt barmhergig/ und verfchonet denen in Sünden imm 
dar mwachfenden Ehriften ? warumb haben die Feind der Ehriftenheit / oder ei 
Reihe / nit mehr Glück’ als es ihr Verlangen ift ? warumb fommen die El 
ften nit in den Gewalt der Heyden / wie das Heil. Land fommen ift/ und nod 
unter den Händen der Türcken ? die wahrhaffte Urfach iſt / meilen einige heil 
Chriſten / abfonderlich Geiftliche noch übrig feyndenen zu lieb / GOtt der Gem 
de verfchonet.. Quid foret de mundo , fi non effent Religiofi, ſprach einsma 
Chhriſtus der HErr zu unferee H. Mutter Therefia : Wie wurde es zuwei 
umb die Welt fteben/ wann nit fromme Ordens⸗-Geiſtliche darinen n 
ren. 

Es ift ein Bund deß böfen Feinds / daß er das jenige groffe Gut zuverk 
deren begehret / jo einem Land / oder Reich mwiderfahret / wann &Htt vil Orde 
—— dahin feet. Der H. Paulus ſelbſt ſchreibet fein Glück denen fromt 

riften zue. 

Mein GOtt! daß du bißhero meiner verfchonet / difes ift allein der Urſac 
geſchehen / weilen du das Gebett / und die gute Werck deiner heiligen Dien 
und Dienerinen angefehen haft. | 

D Herr! fihe nicht an meine Sünden fonder die Derdienft deiner H. $ 
hen / und deren / die in derfelben dir nach deinem Wort und Beruff dienen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Feafeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / welche im Fegfeur buͤſſen / weilen ſie die Orde 
Geiſtliche verfolget / oder nach Vermoͤgen / und Schuldigkeit nicht geholffen hab 


(a) S. Ambroſ. I. 2.0,6, (b) Famian, Strada, 
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Heiliger Udalricus, Bifchoff und Beichtiger: 


En 5 Ui brachten im Jahr Ehrifti 890, zur Welt Hubaldus ein Graf 
zu Küburg/ Dillmgen / und Wittislingen? und Dietburga / Burcardi 
Herzogs in Schwaben Tochter. In feiner Jugend wurde Udalricus 
ms Cloſter nacher St. Balken geſchickt / auf daß er darinen aufersogen/ 

und in Tugenden’ und freyen Künften unterroifen wurde. Dafelbit gefiele ihm 
Das Geiftliche Leben fomoht / Daß er wollen in ſolchen Orden eintretten ; Sein 
Vorhaben aber wurde durch Göttliche Eingebung unterbrochen von einer H. 

Jungfrauen Viverara genannt. 

Alfo Fame Uldalricus roider von dannen / und naher Augfpurg/ wurde das 

(bft erftlich ein Thum: Herr’ und feines Herm Vatters Bruders deß H. Dis 

offs Adalberonis Camerarius : endfich nach deſſen und Hiltini deß Adal» 
ronis Nachfolger todt/ gar Bifcheff. 

Seine fürnembfte Tugenden beftunden in Derforgung der Armen Frein / 
und unſchuldigen Sitten,’ überaus groffer Mäßigkeit / Enthaltung von Fleiſch⸗ 
Speiſen / Gefchicklichfeit in Fridens» Stüfftungen zwiſchen hohen Häupteren / 
Betrachtung himmlifcher Dingen andachtiger Verehrung der Deiligen/ und in 
unerſchrockner Wagnus in ſchwaͤren Gefahren Dem gemeinen Weeſen zum Beſten; 
wie er fich dann: bey dem Kayſer Otto in einer Feld Schlacht / im mitten: der ſtreit⸗ 
genden: Partheyen getrungen / allwo unter wehrendem Gefecht ein Creutz vom 

immel kommen / welches Uldalricus der Armee vorgetragen / und alfo wider die 
unnen auf Dem Lech: Zeld ein herrlicher Sieg: erfochten: worden. 

Difem H. Bilchoff ift die Statt Augfpurg auch fonderbar verbunden / ins 
dem er felbe offt aus groſſen Noͤthen erloͤſet anbey Herrliche Denckzeichen darim 
Binterlaffen ; Dann das Grauen » Elofter / zu S: Stephan genannt / ift von ihme 
im Jahr 966: erbauet / und geflifftet worden / ingleichen hat er zu Ehren deß H. 
Ereuses zwoͤlff Armen: in: Hofpital verorbnet / und S. Joannis- Kirchen. bauen 


kaffen- 

Verſchiden iſt er in Die ewige Seeligfeit im Jahr Chriſti 973. im 83- Jahr 
ines Alters / und im so. Jahr feines Biftumbs. Gt. Woltgmgus Regen 
urgiſcher Biſchoff hat ihn zu Augfpurg in S. Afra- Kirchen begraben / allwo er 

noch ruhet / und mit ungahlbaren Wunder⸗Zeichen leuchtet 7 mit dergleichen er 
fihom bey) Lebs Zeiten gelichten / indeme er vilen Krancken / und Prefthafiten die 
Geſundheit ertheilet / auch einen Edlmann / fo bereit ein gankes Jahr ſchon todt / 
und unter der Erden gelegen / widerum zum Leben erwecket. FW 

| ng 
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Befagten Edimann hatte ein vornehmer Graf am Rheinſtrohm aus una 
mäßiger Enferfucht laſſen enthalfen / weilen er ihn eines mit feiner Gemahlin bes 
gangenen Ehebruchs bezüchtiget / und darauf deß entleibten Haupt am einer eiles 
nen Ketten feiner / obwohl unfhulnigen Gemahlin / laffen an Hals hencken / die er 
über Das drger als einen Hund gehalten. 

Als nun dee H. Biſchoff durch Göttliche Schickung bey gemelten nr 
Grafen einesmahls auf Der Reiß die Einkehr genommen / und die fo unmenfchlis 
che Betrangnuß der unfhuldigen Gräfinvernommen. Befalche er den bereits ein 
ganges Jahr unter der Erden vergrabenen Leihnamb deß ermordeten Edlmanns 
wider hervor zu fcharren / legt das vermoderte Haupt / fo die arme Gräfin ein 
gene Jahr muͤſſen am Hals tragen / zu dem Rumpff deß todten Leibe / und bes 

(ht ihme in Krafft GOttes aufzuftehen Damit er von der Unfchuld der Frauen 
Gemahlin difes Grafens Zeugnuß gebe. 

Worauf alfobald der Todte lebendig worden / und vor mäniglich folche Une 
ſchuld an 209 geben. Nachmahlen hat difer von todten erweckte Edlmann als 
ein Kirchen-Diener bey unfer lieben Frauen zu Augfpurg über die 27. Jahr mie 
gröften Eyfer und Bußwercken gedienet. R.P. Rader.S, J. p. z. fol, 300, 


Ey Bi difen Tag im Jahr 1720. ift zu Oberburg einer berühmten Wahlfahrt in 

Unter⸗ Steurmarck bey dem Gnaden: Bild deß H. Xaverii von einem froms 
men paar Ehe⸗Volck ein Doppletes Wunder / fo fie von dem H. Xaverio für ihe 
kleines Kind Durch ein Gelübd erhalten / aydlich entdecket und GOtt in ſeinem 
Diener Xaverio geprifen worden. 

Ermeltes Kind / feines Alters drey viert! Jahr durch einen bößlichen Zuftanb 
überfallen / verlohre Anfangs durch vilfältiges Hueften die Stimm / und lestlich 
durch Die tobende Fraiß gar den Athen / und Geift / Daß eine gante Stund Fein 
Zeichen eines Lebens an ihme zufehen / oder zufpühren ware : der betrübte Vatter 
verlobte Das Kind dem H. Xaverio, funte aber fein Hilff ermarten ; lieffe dens 
noch nit nach zu hoffen’ und zu bitten fonder erhebet fein Gemuͤth durch Enfer / 
und fchreyet mit lauter Stimm. O munderthätiger heiliger Franciſce Xaveri! 
der du alle erhöreft ; und gibeft das umb mas fie Dich bitten / fo hoffe und bitte 
auch ich Dich abermahl / Du molleft mir diſes mein todtes Kind zum Leben erwecken. 

Nach vollenden fo inbrünftigen Gebet gibe Das Kind Zeichen deß Lebens / 
und lebt wahrhafftig/ fallet aber wider in die Zügen / und ftirbt abermahl. Über 
welches der Vatter von va Hoffnung ya und gefprochen : was bes 
darff 8 weiters / wie haben ein Leich / und diſe muß man halt begraben’ fo laffet 
ung dann alles’ was hierzu —— / bereiten. 

Es kame ihm aber nochmahl ein Hoffnung an / dahero er mit gröfferem Eys 
fer / und veſterem Vertrauen fich auf ein neues verlobet / mit der Mutter / dreh⸗ 
mahl das Kind nacher Oberburg zu dem H. Xaverium jutragen / wann er das 
todte Kind noch einmahl wurde erwecken; und diſes ware das lezte / .- 4 

ebett: 
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Gebett: dann bas Kind wurde abermahl lebendig / zu gröften Troſt feiner Elte⸗ 
ren / die es am —— Tag deß obbemelten Jahrs in Begleitung ihres Pfarr⸗ 
Herrens das erſiemahl nacher Oberburg gebracht / und forderiſt GOTT / dann 
auch dem H. Kaverio für die zweyfache himlifche Gnaden den ſchuldigiſten Dand 
dafelbft abgeleget. In Miracul, Oberburg. adannum 1720, ö 


In dem Bitten wird die Beftändigfeit erfordert. 


| Wern Gott / und ſeine Heilige nit gleich umb tag fie gebetten werden / ges 
ben / verſchieben fie die abgeſchlagene Hilff / damit / was man mit Muͤhe / 
und Arbeit erworben / lehrne / und wiſſe höher zu ſchaͤtzen: oder damit man eyf⸗ 
friger mit dem Gebett anhalte / und Durch Die Beharrlichkeit groͤſſere Gnaden vers 
Biene / worzue ung ein oͤffteres / und ſtaͤttes Gebett mehr / und mehr bequemet. 

Difes erklaͤret Chriſtus mit einer Gleichnuß: Welcher iſt unter euch / der 
einen $reund bat / und gehet zu ihm umb Witternacht / ſprechend: Freund 
jeiche mir drey Brod / dann es iſt mein Freund zu mir kommen von der 
Keiß / und ich hab nichts / Daß ich, ihme fuͤrſetzen Eönne ; und fo der im 
Zauß darinnen antwortete /und ſpraͤche: mach mir Fein Unruhe / die Thür 
ift ſchon sugefchloffen / und meine Binder feynd bey mir in der Cammer / 
ich kan nit auffteben/ und dir geben. So aber der darauſſen mir Rlopffen / 
und Bitten verharrete/ fo fage ich euch / wann auch der nit aufſtehen / und 
ihme geben wurde / weil er ein Freund iſt fo wurde er doch umb der Linz 
geftümmigkeit willen aufjteben / und ihme geben / wie vil er bedarff / und 
ich fage euch : klopffet / fo wird euch aufgerhan : bittet / fo wird euch ges 
geben / ſuchet / fo werdet ihr finden. ’ 

m Zahl aber du nach langen angemendeten Bitten nit erhöret werdeſt / fo 
halte gemi Be daß dir von dem Himmel Die grofte Gnad / und Gutthat ers 
woifen werde. _ Darum / weilen er weiß/ daß ſolches dir mehr ſchaden / als nutzen 
wurde. Daß lehrneſt du von S. Pauli Exempel / Der gebetten hat daß der Sta⸗ 

et def Sleifches von ihme möchte genommen werben / welches er gleichwohl nit 
bi erhalten ; dann der Stachel deß Sleifches hat ihme die Gedult / und Demuth 

ewahret / und fein Gebrechlichkeit angezeiget : Auf gleiche Weis erlangeft du die 
begehrte Ding nicht / weilen du fie mißbrauchen wurdeſt / dahero du in allen deis 
nen Gebetteren fprechen folleft : wann es zu GOttes Ehr / und meiner See: 
ten Heyl iſt. if: 

Beynebens febe vergwiſt wan GOtt 7 und feine Heilige dir nit willfahren 
laſſen das jenige umb was du bitteft/ fie Dir gleichwohl ein anderes befcheren / 
was dir dienet / wie aus dem angezogenen Orth S. Pauli offenbar wird / der et⸗ 

was gröfferes bekommen / als er gebetten hatte; dann er hatte gebetten/ daß der 
Stachel deß Fleiſches von ihme genommen wuͤrde / und hat die Gnad Gottes ers 
fanget / dardurch er den Stachel uͤberwunden: Paule, dir iſt mein Gnad 


genug/ 
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genug / — GOtt / durch welche du den Sieg erlangeſt / und das Fleiſch 
berwindeſt. a. 

Alfo auch du / fo offt du bey dem Himmel mit einer Bitt einlangeft/ wirſt 
du entweders/ umb was du bitteſt / erlangen / oder an ftatt deffen etwas nutzli⸗ 
cheres ; Dann ein jeglicher / der da bittet / der empfanger / und wer ſu⸗ 
chet / der finder / und wer anklopffet / dem wird aufgethan. Luc.i 1.v,10, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fie die Seelen deiner verſtorbenen Elteren / im Zahl fie noch ſolten 
etwas zu leyden haben, 


5. Julii. 


ilige Cyrilla, Jungfrau und Martyrin 
Deilige Uy Drehen, enden ea 


— ZeH. Cyrilla , von der das Roͤmiſche Marter» Buch auf den heutiger 
%D Tag Meldung thut / betratte den Kampff⸗Platz difer Welt zu Cirene / 
S einer Statt in Lybien: Ihr Her mare ſchon in der Wiegen zu aller 
WeltsLich erfalte. Sobald fie GOtt erfennet/ hat fie ihn auch anges 

fangen hertzlich zu lieben. 

Die allerzartefte Andachts-Ubungen waren die einzige Unterhaltung ihrer 
zo; ungemein groß war ihr Gottesforcht / und Die inbrünftige Lieb gegen der 

oͤnigin der Zungfrauen entzündete in ihr ein folche Begierd / Derfelben in der 
Keuft heit — daß fie fich gleich in ihrer zarten Jugend entſchloſſen / 
Pünfftiglich Feinen anderen Bräutigam als Chriſtum den HErren zu erkennen / wel; 
cher vefte Schluß fie auch in den Earmelitanifhen Orden gezogen. 

Solche reine Liebes Weigung aber hat dem Göttlichen Geſponß dermaſſen 
wolgefallen / Daß er feine Braut Cyrillam nit nur mit einem ſchnee⸗weiſſen Lilien⸗ 
Erang / fonder auch mit der purpurfarben Marters Eron zu belohnen fich ent⸗ 
ſchloſſen / und ihr die Stärcfe / und Gnad verlyhen / daß fie ein gar herrlicheg 
Beyſpill der Ehriftlichen Tapfferfeit / und Hershafftigfeit zur Zeit der grauſamen 
Verfolgung mider die Ehriften gegeben. 

Dann als wehrender Regierung Kayſers Diocletiani C unter welchen Tyran⸗ 
nen die Gottes⸗Dienerin gelebet ) ein graufames Mord» Sefag an den Tag foms 
men, Vermoͤg deflen dem Chriftlichen Yammen folte der garaus gemacht wer⸗ 
den Durch alle erdencklihe Peynen / ift auch Cyrılla als sin Chriſtin / und Gott⸗ 

Anderer Theil, ‘ oeweyh⸗ 
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eweyhte Jungfrau ergriffen / in Gefaͤngnuß geſetzt / und mit vilen / theils Tro⸗ 
ungen / theils Streichen hart hergenommen worden / in Meynung ihr den wah⸗ 
ten Glauben / F der Liebe zu ie Goͤttlichen Geſponß abzuſchroͤcken. 

Da aber hierdurch von Cyrilla nichts erzwungen kunte werden / als ein froͤ⸗ 
liches Angeſicht / und nur deſto veftere Standhafftigfeit ; ſchleppte man fie zu eis 
ven Goͤhzen⸗Altar / lieſſe ihr die rechte Hand auf demſelben außſtrecken / legt glücns 
de Kohlen / fambt etlich Körnlein Weyhrauchs hinein in Meynung das Brens 
nen werde fie zwingen Die Hand umbzukehren / und die Kohlen auf den Altar zus 
fchitten / welches alsdan wenigiſt das Anfehen geben koͤnte / als habe fie Dem Goͤ⸗ 
Ken Das Rauchwerck geoprieret. 

Aber vergebens; dann die Mannhaffte Be hielte die Hand unbewoͤglich / 
obroohlen der Dampff von dem brattenden Fleiſch in die höhe flige : aus lauter 
brinnender Begierd zu ihren Goͤttlichen Bräutigamb fühlte fie die Peyn deß 
Verfolgers nit / und hieffe auch gleichfamb bey ihr / was das Roͤmi che Brevier 
von dem H. Martyrer Laurentio meldet : Segnior fuit ignis , qui foris uſſit, 
quaın qui intus accendit, Krafftloſer ift das dufferlidy brennende Feuer ges 
weſt / als die innerliche Liebs + Slammen gegen GOTT. Se heftiger der 
Brand ihres Glaubens / defto weniger prüffte fie Die Blamm dep Leydens: die 
leibliche Gluet quällte zwar ihre Hand aber die Göttliche Überflige/ und entzoge 
derfelben alle Krafft : unterdeffen fchauete dee gantze Himmel difem Nitteripill 
zue / und erfrenete fich ab der Dapfferfeit difer eifensveften Heldin. 

Der Tyrann hingegen gang — weilen ihm diſe Peyn⸗Arth nit ge⸗ 
lungen / wendet ſich zu anderen grauſamen Tormenten; lieſſe Die Jungfrau bey 
den Armben aufknuͤpffen / und behengte ihre Fuͤß mit den ſchwaͤriſten Gewichte⸗ 
ten / wodurch alle Nerven / und Gelenck deß gangen Leibs aus einander gedennet 
wurden: befalche alsdan fie mit Senn⸗Aderen ſo lang zu ſchlagen / und mit eiſe⸗ 
nen Hacken zu zerreiſſen / biß ihr heilige Seel fo vil Thuͤren aus dem ſterblidhen 
Leib nach dem Himmel abzugeben offen gefunden / als vil graufame Wunden fie 
an denfelben empfangen. Sie hat gelitten im Jahr Chriſti 284. V. P, Tho, à 
JEful, i. Antig, Carmeli c. 14. 


MM difem Tag im Jahr 1543. ware ber H. Francifcus Xaverius noch ftäts in 
der Inſel Pıfcaria mit Außbreittung deß H. Evangelü befchäfftiget ; es achs 
tete der Heilige allda Fein Bemühung noch Schweiß / weilen er feine Arbeit fo 
wohl angelegt fahe/ maffen ein unglaubige Menge der Heyden und Unglaubigen 
fich zu den Ehriftenthumb begeben / und den H. Tauff angenommen : Difen zahls 
teihen Seelenſchnitt verurfacheten meiftentheils Die vilfaͤltige Mirocul / und uns 
derwerck / mit Denen der Heilige die gantze Gegend Dafelbft gleichſam angefüllet. 
Nur von etwelchen zumelden : fo begabe es fich 7 daß einer neubefehrten 
Ehriftin liebftee Sohn in einen Brunnen gefallen’ und darinen elendiglich ertrun⸗ 
cken; die betrübte Mutter ihres Hertzens⸗Leyd Fein End wiſſend / lauffete —— 
u 
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und weinend zu den heiligen Vatter / Elagte ihm mit mehreren Zaͤheren ald Wors 
ten din traurıaen Zufall ihres entfelten Sohns / und ſprache mit Mäglicher Stim: 
O Heiliger Darter I erweche mir meinen Sohn / dann wer da Ban denen 
Kranken die Gefundbeir mittheilen / difer Fan auch denen Todten das 
Keben wider geben. Der Deilige aus angebohrnen Mitleyden erbarmete fich 
Über die berrangte Mutter / wurde Durch ihre Thränen erweichet / und fprache : 
Waine nicht / dann dein Sohn ijt nicht geftorben. Gebet hierauf mit ihe 
in das Hauß / würffet fich allda auf Die Knye nider / und nach einen Furgen Ges 
bett zu GOtt / nimbe er den Knaben bey der Hand und befilcht ihm in Yammen 
En Chriſn / daß er aufftehen folle : mehr bedarffete es nit / der Todte ftunde 
auf; feine Mutter / role auch die andere anmefende mit Verwunderung erfuͤllet 
rufften auf : O Wunder ! O Wunder! alloa Fonte die Demuth deß Heiligen 
die Sach nit verhillen / — daß er ſie gebetten den Verlauff ſolcher Be⸗ 
gebenheit nit lautmaͤrig zu machen. 

An einen anderen Orth / Bembara genannt / eben in bifen Meer ⸗Graͤntzen 
hatte der Heilige gleichfalls ein verftocbenes Mägdlein zum Leben erwecket; doch 
was noch mehr vermunderlich iſt hat er Durch einen Knaben / aus denen / welche 
— Krancken das Heyl zu widerbringen / gemeiniglich außſchickte / zwey Tod⸗ 

erwectet. 

Als ein gewiſe anſteckende Sucht daſelbſt hefftig angehalten / und ſehr vil der 
inwohner angeſtecket / beſuchte der H. kranciſcus Die Krancke mit wunderbarli⸗ 
cher Eetzun⸗ gewuͤnſchter Geſundheit. Ein Kind vornehmer Elteren ſtarbe / di⸗ 
8 hatte Francifcus nit —— weilen es GOtt alſo beliebte / daß es ſterben 
olte / und die Gutthat ſcheinbarer wurde durch Widerbringung vil mehr deß Les 
als der Geſundheit: Die Elteren beweinten ſehr ſchmertzlich Die verſtorbe⸗ 
nr Leibs⸗Frucht / beſchuͤldigten ſich ide! in Ermegung / daß fie nit bey rechter 
Zeit den Heiligen beruffen hätten : Nahmen deromegen den entfelten Leichnamb 
wit ſich / legten ſolchen dem Heiligen zu Fuͤſſen / und entdeckten ihr Verlangen 
mehr mit Thraͤnen und Seuffzen / als mit Worten. Der D. Xaverius erhebte 
feine Augen gen Himmel / ruffet feinen liebften GOtt an / wendet fich darauf zu 
den Todten/ ruffet demfelbigen / und ſtellet folchen feinen Elteren widerum lebens 
dig zue: noch wil andere dergleichen Wunder hat der Diener Gottes in der Ges 
er Pifcarız gewürcket / und hierdurch Das von ihme gepredigte Evangelium mit 

olchen Zeichen beftättiget. R.P. Barthol, in vita S. Xav.|, 1. n. 36. 


Es ift manchen nuß getvefen / daß fie von Todten 
| erwecket worden. 


Nach Beobachtung der alten Weltweiſen iſt zwar der Todt ein Vigil oder Feyr⸗ 

abend aller Arbeitſeeligkeit diſer Welt; Er iſt / mie ihne der H. Bernardus 
neanet / daß erfreuliche Oſter⸗Feſ / Ba) ER betruͤbten Saften ; — iſt 
2 
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Die Auflefung von denen beſchwaͤrlichen Banden bifes ſterblichen Leibe / daß hier⸗ 
durch die Seel / wie ein Voͤgelein aus dem Kefich erloͤſet frey Fan dem Himmel 
zufliegen ; nach melcher Erlöfung fo föhnlich gefeuffget der H. König David in feis 
nem 141. Pfalm, Educ de cultodia animam meam : Fuͤhre doch O SErr/ 
mein Seel aus der —— : Und der H. Paulus zu denen Philippenſern 
fehreibend c; ı. Coar&tor deſiderium habens diffolvi : geh bin eingefchlofjen/ 
wird gedngftiger vor Begird / die ich habe / aufgelöfer zuwerden. Er ift 
ein Befreyung alles zeitlichen Elends ; Darumb fagt der Sohn Syrach : Me- 
lior eft mors, quam amara vita, beffer ift der Todt dann ein bitteres Leben. 
Ecclef. 30. v. 17. 

Solcher Urfachen willen haben fich offtermahl die Todten beffaget / wann 
fie widerumb zu diſen Leben feynd auffertvecket worden. Wie dann Ruffinus ers 
jehlet von Mutio dem Abbten / der von aller Heiligkeit fehr berühmt ware, daß 
er zu einen feiner Juͤnger / welcher in den legten Zügen lage / Ur beruffen worden / 
und da ihn unter dem Weeg die Nacht uͤberfiele / habe der Abbt ſo gar / als wie 
ein anderer Joſue, die Sonn ſtill ſtehen geheiſſen / damit er geſchwind genug fort⸗ 
kommen / und den Sterbenden noch bey dem Leben antreffen konte. Aber Mutius 
war zu ſpatt kommen / der Krancke war ſchon verſchiden / welches dem guten Abb⸗ 
ten ein groſſes Hertzenleyd gemacht. Habe ſich alſo gleich / nachdem er den Leich⸗ 
namb gekuͤſſet / zu dem Gebett begeben / darauf redete er den Todten an / und frag⸗ 
te ihn mit diſen orten : Quid magis defiderii habes, frater, abire, & eſſe cum 
Chrifto, an permanere in carne ? Was verlangft du/ mein licber Bruder? 
wilft du / daß ich dich alfo folte ligen/ und ruhen laſſen dann du obn als 
len Zweifel mir Chrifto in dem Huͤnmel ſchon wirft die ewige Freuden ges 
nieffen / oder daß ich dich widerumb zu difen fterblichen Leben auferwe—⸗ 
cken folte ? Aber der Verftorbene hatte fich ein wenig aufgerichtet / und zu ſeinem 
Altvatter gefagt: Quid me revocas, Pater? melius eſt mihi redire, & effe cum 
Chrifto, permanere autem in carne mihi neceflarium non eft. Ach warum 
ruffeft du mich/ mein Datter / widerum in difes Leben? es ift mir vil befz 
fer / daß ich in meiner Todten-Sarch / und mein Seel bep Chrifto verbli- 
be / dann Eein einzige Noth / und Urfach ift / daß ich in difes Leben wis 
derumb folte Fehren. Wie difes Mutius vernommen / hat er ihn heiffen inden 
Friden ruhen/ und begehrt / daß der Verftorbene für ihn bey GOtt bitten folle: 
derauf fich der Todte/ oder vilmehr der kurtz auferweckte Juͤnger nivergelegt/ und. 
ift wider in GOtt feelig entfchlaffen. (a) 

Auch der H. Pabſt Gregorius der Groſſe erzehlet von einem Marcellus ges 
nannt / welcher von dem H. Fortunato Bifchoffen zu Todi in Welfchland von den 
Zodten ware auferwecket worden / daß er nit Damit zufriden geroefen ſeye / fon- 
der fobald difer wider in difen elenden Leben angelanget ware / Ehre er auf’ O 
quid ſeciſti! O quid fecifti! Ach was haft du mir mir gemacht : was baft 
du angefangen? (b) Eben alfo hatte auch geſeuffzet der P. ee I 
> er von den Todten ift auferwecket worden / wie der H. Gregorius Bifchoff zur 

uron 
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Turon, vermeldet. (c) Dergleihen Erempel mehr in guter Anzahl Funten herbeh 
gebracht werden, 

Nichts deſto weniger ift «8 manchem LU nuß geweſen / daß er von dem 
Todten wider auferwecket werden ; in dem Chriftus der HErr felbft das Toͤch⸗ 
terkin Jairi deß Sürftens der Synagog / wie auch den Sohn der Wittib von 
Nam, da er fon zum Grab getragen wurde / hat heiffen aufferftehen ; wide⸗ 
zum den bereits vier Täg in Grab gelegenen Lazarum in das gegenwärtige Leben 
berufen: ja da er am Ereutz geftorben ware / hat er vil durch feinen Todt von 
den Todten erwecket. Monumenta aperta funt, & multa corpora Sandtorum, 
qui dormierant, furtexerunt. Es hatten eb die Graͤber aufgethan / und vi 
Leiber der Heiligen / welche da gefchlaffen, feynd auferftanden. Matth- 27, 

Dife alle ſeynd gac gern in diſes Leben gekehrt / dieweil fie noch mit der Ans 
ſchauung GOttes in den Himmel feynd theilhafft worden / fonder feynd eints 
weders in der Vorhoͤll bey Den frommen Alt⸗Vaͤtteren / oder in dem Fegfeuer 
geweſen. Haben alfo nach difer Auferweckung theils noch Fönnen ihre Verdienſt 
vermehren / wegen welcher fie in den. Himmel ihren Lohn befommen wurden / theils 
bie noch ruckſtaͤndige Straffen abbüffen / noeiches ihnen freylich vil nußlicher warez 
als no) länger in der Vorhoͤll / oder Fegfeuer zu verbleiben. 

Eben diſes Fan geſagt werden von allen / welche fo wohl in dem alten als 
neuen Teftament ſeynd von den Todten aufertvecket wordem Iſt alſo fehr glaube 
teurdig darfür zu halten / Daß Feiner aus den jenigen / welche ſchon der himmfis 
ſchen Glory waren theilhafftig worden / In mwiderumb in Difes mühefeelige Leben 
gefickt worden. Difen tourde freylich ſehr ſchwer gefallen feyn / mann fie nue 
” auf wenig Taͤg / ja etlich Stund die ewige Freuden hätten verlaffen mülfen / und 


wurden gewiß licher gleich in den erften Augenblick widerumb geftorben feyn / da⸗ 


n fie nit laͤnger von der Gemeinſchafft der Seeligen abgeföndert verbleiben müs 
m 


Die andere aber / von welchen mir fefen / daß fie aus Dem Segfeuer in difeg 
Leben widerumb ſeynd berufen worden / haben ihnen diſes für ein groffe Gnad 
geſchaͤtzet / daß denfelben vergunt ift worden / widerumb auf diſe Weñ zukommen / 
damit ſie ihre uͤbrige Straffen durch allerley Creutz und Leyden in diſem elenden 
Leben abbuͤſſen koͤnten / welche fie ſonſten in dem Fegfeuer durch unausfprechliche 
Peyn hätten bezahlen muͤſſen. 

Aus deme du dann zuſchlieſſen haſt / wie weit vortraͤglicher es ſeye / und wie 
eg unter Die beſondere himmliſche Gnaden zurechnen / feine Schulden / und Muͤſſe⸗ 
thaten Durch Erdultung mancherley Ereuk / und Leyden koͤnnen allhier abbuͤſſen / 
und nicht dorten in jenem ſchmertzlichen Peyn⸗Orth. 

Erwege beynebeng / wie behand Die Todte ſich aufgemacht / gleich auf die 
erfte Zuruffung / ohne Verweilung / oder Ermartung einer anderen Stimm: und 


betentgegen du / der Du offtermahlen in den Suͤnden⸗Todt vertieft ligeſt wie offt 


laſſeſt du die Stimm Gttes / und deiner Geiftlihen Sechforger ruffen / ohne daß 
du Dich bewegeſt oder von deinem Sünden: Schlaf erwacheſt. Höre “E dee 
63 . 


22 5. Zulit. 


NH. Paulus dir / und deinesgleichen in die Ohren ſchreyet: Exurge qui dormis; 
. &exurge ä mortuis, & illuminabit te Chriftus : Wache auf/ der du ſchlaf⸗ 
feſt und fiebe auf von den Todten/ fo wird dich Chriftus erleuchten. 


Gedächtnuß der armen Seden im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjezo zu leyden haben / teilen fie denen innerli⸗ 
eben Einfprechungen/ und dufferlichen Ermahnungen langfames Gehör ertheilet. 


(4) Rufhnus in via Patrum l. 2, 69. (b) S. Greg. Iın. dial, c. 2. 
(c) S. Gregor. Turon. |, 7. Franc, R 
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Heilige Angela Garmeliterin. 


Je heilige Angela befeeligte die Melt mit ihrer Geburt in ber Böhmifchen 
Haupt-Statt Prag in dem zwoͤlfften Jahr⸗ hundert. Ihr Her: Dats 
ter ware Uladislaus der Andere diſes Nammens König in Böhmen / Die 
Frau Mutter Gertrudis, ein Schweſter Kayfers Conradi deß Drittens. 

Schon als ein Kind gabe fie Anzeugen Fünfftiger Heiligkeit: Einmahle da 
fie zu Nacht auf den Knyen Tigend vor ihren Altdrlem enffeigiß bettete / gienge 
ihr ein fanffter Schlaf zue / in demfelbigen erſchine ihr Die Göttliche Mutter ums 
geben mit einer geoffen Schaat lieblich fingender heiligen Engel / ab welcher himm⸗ 
lifchen Melodey da Angela erwachet / vermerckte fie daß Die Engel diſe Wort abs 
fingeten : Ave Regina Calorum, Ave Domina Angelorum, Seye gegrüft 
O Königin def 2 fey gegruͤß O Srau der Englen. 

Nach vollendem Hymno murde fie von einem Engel berichtet / daß ihr Hers 
Vatter der König gefinnet ſeye / zwiſchen ihr / und dem Königlichen Erb Bringen 
aus Ungarn ( der eben Dazumahl in difem Gefchäfft nacher ‘Prag Fommen ware) 
eine Vermaͤhlung zufifften ; folte demnach dem Goͤttlichen Willen zu Folg heims 
lich die Flucht ergreifen / und nacher Jeruſalem in das Elofter der fecligiften Jungs 
frauen Mariz von Berg Carmelo ſich begeben ; deme Angela auch aljobald nachs 
fommen ı mit Verwechslung ihres weiblichen Aufzugs in ein mannliche Kleydung / 
und Hinterlaffung eines Zetteleins in ihrem Zimmer / worauf fie dife Wort ges 
wg — Quæretis me, & non invenietis, das iſt: ihr werdet mich ſuchen / und 
nicht finden. 


In 
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In obgemeltem lofter zu Jeruſalem / wohin Angela nah mühefamer Reif 
gelanget / and dafelbft ſich durch Die drey Ordens⸗Geluͤbd GOtt geheiliget / führs 
te fie in allem ein ihrem Nammen gemaͤß Englifches Leben’ und diſes 35. Jahr 
lang ; biß ihr abermaht in einer Erfcheinung von der feeligiften Mutter GOttes 


anbefolchen worden das Land Palzftinam (welches der erzürnete GOtt aus des - 


nen Händen der Chriften ihrer geoffen Sünden halber zu nehmen und denen Hey⸗ 
den h und Tuͤrcken zugeben vorhatte ) zuverlaffen/ und mwiderumb ihr Vatterland 
zu betreten. 


Auf welche Ermahnung fie von — hinweg / und uͤber Meer nacher 


Ptag ſich mehrmahlen begeben / allwo ſie in einer engen Clauſen ein einſames Leben 
fuͤhrt / auch aus himmliſcher Offenbahrung die Huſſitiſche Ketzerey / ſo umb das 
Sabr Chrifti 1410, in felbigem Königreich einreiffen werde / und die leyder noch 
biß auf heutige Stund graßirt / vorgefagt. Worauf fie ihe Heil. Seel in Bes 
—— viler Engel gen Himmel geſchickt den 6. Julii: das Jahr ihres Hin⸗ 
heydens iſt ungewiß. Sie hat geleuchtet fo wohl vor als nach Dem Todt mit 
vilen Wunderzeichen 
Dihſer H. Yungfrauen pfleget man nebft einer Königlichen Cron / fo ihre Koͤ⸗ 
aiglihe Herftammung bedeutet / auch das Hochmwürdigifte Gut in die Hand zus 
mahlen aus folgender Urfach. Als fie annoch zu Serufalem im Cloſter fich bes 
fande / und dazumahlen Der Todt die Vorſteherin deffelbigen Cloſters aus difer 
Welt entzucket ; die Cloſter /Schweſtern hingegen anftunden / was vor eine aus 
ihnen fie an der verftorbenen Stell fesen folten / dann wenigiſtens ſechs zu diſem 
Ambt daugbare fih dazumahlen unter ihnen befanden / haben fie das Geſchaͤfft 
der vorhabenden Wahl dem H. Joannes damahligen Parriachen zu Jeruſalem 
(fo auch aus dem Garmelite-Drden ware) in das Gebett eyffrigiſt anbefolchen : 
da dann difer unter der H. Meß zum erften Memento kommen / fahe er im Geiſt 
ſechs Ordens: Schweftern aus gemeltem Elofter ; fünff derfelben trugen brinnen« 
de Amplen / die legte 7 und ſechſte aber / fo die H. Angela ware / truge Das Hochs 
—— Gut in Handen / — er Angelam als die Wuͤrdigiſte zum Vor⸗ 
ſteher Ambt aus denen übrigen weißlichiſt ernannt / welchem Ambt fie auch nach⸗ 
mahlen mit groſſen Ruhm z5. Jahr vorgeſtanden. Specul. Carmelit. 


Yen Tag / wie auch die vor und nachgehende im Jahr ı 540. hielte fid) der 
H. Vatter Francifcus Xaverius gu Lifabon der Haupt-Statt in Portugal 
auf : fein Herberg —— ware das Spitall zu allen Heiligen genannt. ie 
Nahrung ſuchte er von Hauß zu Hauß mit dem Betteiſtaab. Seine Majeftät 
der König wolte zwar Difes auf Fein Weis gefchehen laffen / fonder befalche / Xa- 
verium mit einer gemächltchen Wohnung / und aller Nothdurſſt auf das befte zu 
verfehen : Der H. Vatter hingegen danckte für Dife groffe Gnad / fchluge alles 
erbietten aus / und erlangte nach vilen Bitten endlich den Sieg. 
Durch folche Demuth / und freyroillige Armuth hat Francifcus den erften 
Erund zu jenen herrlichen Gebaͤu geleget / welches der gütige GOtt in dem Koͤ⸗ 
nig⸗ 


— — ZECHE 


—— — 
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nigreich Portugal durch die Societät aufzuführen entfchloffen ware. : Seine Weis 

in dem Spitall zu leben ware alſo: Morgens vor Tags brachte er ein gantze 

Stund zue in Betrachtung Göttlicher Sachen / und wann er feine Tagzeiten ges 

bettet / hielte er das Opffer der Heil. Meß / die übrige Zeit brachte er mit fröhlis 

ee en au in dem Dienft der Krancken mit Befürderung dep Leibs / und Der 
eelen Wohlfart. 

So blibe auch der Glantz feiner Tugend und Heiligfeit in dem Krancken⸗ 
Hauß nit allein verborgen’ fonder fiele der gangen Statt in Die Augen wegen deß 
unbegreifflihen Eyfers / den er auch auffer dem Spitall bey jederman in Tröftens 
Ermahnung zum Guten Abwahrnung vom Boͤſen und anderen Tugendwercken 
unverdroffen fpühren laffen / woraus ein groſſe Veränderung der Sitten erfolget/ 
alſo daß die Statt ein neue Geſtalt / und neues Anfehen überfommen, 
Indeſſen ift das Ehren; Anfehen Xaverii bey jederman fo hoch geſtigen / daß 
man ihn ing gemein anderft nit’ dann den Apoftel nennte/ und als ware cr vom 
Himmel kommen lieb und werth hielte. Turfel. in vit. S. Xav. l. 1. c. 10. 


Verachtung der Gelegſambkeit. 
deme der H. Xaverius, die ihme von Seiner Majeſtaͤt dem König in Por⸗ 
tugall verordnete bequemliche Verpflegung demuͤthig außgeſchlagen / und ſich 
lieber der Unbequewlichkeit in dem Spitall wollen bedienen / hat er ſich hierdurch 
zu dem Dienſt GOttes / und deß Naͤchſten deſto bereitſamer / und faͤhiger ge⸗ 
macht; Zumahlen der Gelegſambkeit pflegen / und dem Dienſt GOttes abwar⸗ 
ten hart koͤnnen beyſammen ftehen. 
Eintroeder ift Fein wahrer Enffer die Ehr und den Dienft Gottes zubeförs 
deren’ oder man muß ſich dee Sorgen feiner eigenen Gelegfambfeit gänslic) ents 


agen. 
Man erfinnet offt Urfachen feine Selegfambfeit zu fuchen/ oder Entfchuldigung 


Diefelbe zubefchönen : e8 werden aber folche allein von der eigenen Lieb angegeben. 

Wie offt wird vil Gutes unterlaffen / oder verhinderet / meilen man die bes 
fiebte Gelegſambkeit nicht Dabey findet? 

So lang, als man nur in Selegfambfeit GOtt will dienen / hat man noch 
GOtt zu dienen / mit keinem Ernſt fich enfchloffen. 

Je mehr man ſich der Gelegfambfeit entfchlaget / je werficherter iſt manı daß 
ein reine / und unverfälfihte Meynung bey unferen GHttsdienft feye. 

Mein GOtt! ! wie offt fuchen wir Menfchen ung felber / da wir dein Chr 
und Dienft zu fuchen/ uns entjchloffen haben. a: 
| Mit Gelegſambkeit kan man der Welt nicht dienen / und mie folte deine Dies 
ner und Dienerinen die lingelegfambfeit von deinem Dienft abfchröcken. 

Mein HERR! ! dir zu lieb mach ich den unmiderrufflihen Schluß / daß 
ich durch Fein Ungelegfambfeit mich in deinem Dienft werde hinderen laffen : ich 
will mich der Gelegfambfeit fehr entfchlagen ; und fo ich auch von derfelben in 
deinem Dienft nicht ſolte gehindert werden / will ich Fieber ohne derſelben / als mit 
derſelben / Dir dienen, | Sn 
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Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen welche in dem Fegfeuer büffen muͤſſen / weilen fie in 
Ihrem Leben aus Forcht der Ungelegfambeit gute Werck unterlaffen haben. 


EN ABI BETT ED RER 
7. Qulit. 
Heiliger Wilibaldus, Bifhofl 


Er heilige Wilibaldus hochberuͤhmter Bifhoff zu Nichftätt iſt gebohren 
im Jahr Ehrifti 704. von dem H. Richardo König in Engelland / und 
| der Mutter Bonna einee Schwefter deß Heil. Bonifacii Biſchoffens zu 
Mayng : Es hat Wilibaldus nody zwey Heil. Geſchwiſtert neben fig 
— nemlich den H. Wunibaldam einen Ordens⸗Mann / und die H. Walk 
urga, Jungfrau / und Abbtiſſin zu Depdenheim / deren D. Leib anjezo zu Aichs 
ſtaͤtt ruhet / auch wegen dem twunderfamen Del berühmt ift. 
An fänfften Jahr feines Alters ift Wilibaldus GOtt aufgeopfferet worden 
In dem Cloſter Walohaim unter Dem Abbten Egvvaldo, darinnen er rounderbats 
lich zugenommen ; Nach ſolchen hat er alle Heil. Orth zu Rom / und in Palæ- 
ſtina mit tieffertee Andacht befucht : worauf ihn der Pabſt zu einem Mitgehilfe 
fen dem H. Bonifacio verordnet im Weinberg deß Herren. Durch ſolche Ge⸗ 
fegenheit fame Wilibaldus in Bayrn zu dem Herzog Uulonem , durch deffen/ und 
anderer vortreffliben Männer Munificenz er das Biſtum Aichftätt aufgerichtet/ 
daſelbſt ihn audy der H. Bonifacius zum erften Bifchoff geweyhet im Jahr Chris 


1 745. 
ß Solches Hirten-Ambt hat er mit höchftem Lob und Heiligfeit verwaltet 
36. Jahr /_und darauf aus Difem Leben geſchiden im Jahr Ehrifti 781. feines Als 
ters 77. Sein Heil. Leichnam ift in die Thum⸗Kirchen begraben worden / allwo 
er mit vilen Wunderzeichen geleuchtet, Serrarius, & Baron. 





Der 





AR difen Tag im Jahr 1497. (in welchem Jahr eben der H. Francifcus Xa- 
verius jur Welt fommen (a) ) ift Durch einen glormürdigen Marter⸗Todt 
dem Himmel gebohren worden der —*555 Pater Fr. Petrus de Cobillano 
aus dem Orden der Allerheiligiften Drenfaltigkeit : Difer ware Beichtvatter deß 
fo wohl in Kriegs» Werfen’ als auch Schiffahrten erfahrniften Admirals Vafco 
de Gama, welcher im viergehenden Szculo nach Ehrifti Geburt / das gegen Aufs 
ang ligende Indien entdecket : mit welcher Gelegenheit Pater Cobillano als deß 
alco Beicht⸗Vatter auch dahin fommen ; Nachdeme aber Pater Cobillano das 
B 


Anderer Theil. Evans 
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—— in ſelbigen Landſchafften zu —** angefangen / iſt er An dem heu⸗ 
ti ag in obgemeltem Jahr / von denen wilden Barbaren umb Chriſti willen 
wit Pfeilen dudchſchoſſen worden. — 

Difer Ehrwuͤrdige Pater hat ung, vor feinem End denen umbſtehenden / und 
einee Marter zufehenden Heyden mit folgenden Worten die Ankonfft dei Deil- 
xancifci Kaverii in Indien gerveiffaget : Es wird über wenig Jahren ein 

Geiftlicher Orden in der Kirchen GOttes aufgehen/ den LTammen IE⸗ 
SU führen ; und einer aus denen erſten Priefteren difes Heil, Ordens / 
durch den Heil, Beift geleitet / wird das negen Aufgang ligende Indien 
durchtringen ı ber meifte Theil aber / durch Das von ihme verkundigte 
Wort ttes / fich zu den wahren Glauben betennen. (b Nach verfloſſe⸗ 
nen drey und vierzig Jahren if diſe Prophezeyung erfüllt worden / dann im 

ahr 1540. bald nach dem die Societät JEfu in der Kirchen Gottes angefa 

der 5 Xaverius als eine neue Glaubens: Sonn in Indien von feinem Beil 
atter Ignatio , die blinde Heydenſchafft alldorten zu erleuchten gefandt worden. 

—* aufgehende Evangeliſche Sonn hat auch ſchon vor der Zeit erblicket 

ein andaͤchtige / und in Ruhm der Heiligkeit lebende Cloſter⸗Frau / Magdalena 
Jafla mit Yammen eine leibliche / und zwar ditite Schwefier deß H. Xaverii, 
toelche aus einer Hof-Damen bey Sr. Majeſt. der Königin in Hiſpanien u Gandia 
(fo eine vornehme Statt in Spanien ift) eine Barfüflerin deß fo genannten firens 
gen Ordens daſelbſt worden it. Dife GOtt⸗geweyhte und an Heiligkeit fürtreffe 
liche Jungfrau / als fie verſtanden daß ihr Her: Vatter gefinnet waͤre / ihren juns 
gen/ und Dazumahlen in Studis zu Paris ſich befindenden Herren Brudern von 
dem ftudiren —— und nacher Hauß zunehmen / hat ſie / von GOtt erleuchtet / 
ihren Herzen Vatter gantz flehendlich gebetten / und ermahnet / er wolle Francifco 
mildiglich alle Unterhaltung mittheilen / ſolte auch der Koſten gleich fo hoch ſtei⸗ 
gen / ale er immer wolle: feitemahlen Francıfcus von GOtt der neuen Welt / und 
dem dufferiften Theil gegen Orient zu einem Apoſtel verordnet worden. (c) 


(4) Turfel, in vit. 5. Xay, (b) Pychon, 1. 2. fol, mihi 90. (c) idem I, n 
& Tarfel, 1.2, 


Vom Geift der Prophezeyung. 


DO zwar einige wollen darfür halten’ daß nur biß auf Die Zeiten deß H. Jo- 

annis deß Tauffers der Himmel die Gnad der — denen Men⸗ 
be mitgetheilet / und ſich dißfalls fteiffen auf die Wort Chriſti deß HErrn / der 
‚ey Matthæo am 11. und bey Luca am 16. Capitel gefagt hat : Lex & Prophe- 
tz ulque ad Joannem, das alte Geſatz / und die Propheten baben gedaus 
tet biß auf Joannem den Tauffer. So hat es gleichwohl von felbigen Zeiten 
an noch vil Propheten geben / und gibet es noch : dann Die — — 


Heiliger Wilibaldus Biſchoſ ay 


Ehrifti ſeynd nicht alſo zuverſtehen / als wann nad) Joanne Feine Propheten mehe 
wurden feyn / fonder daß nach ihm Fein Prophet mehr wurde kommen / der ſagen 
duͤrffte / daß Ehriftus noch nit gebohren/ fender erft fommen werde. 
: m üb hat der Himmel feine alte Freygebigkeit gegen den Menfchen nit 
i en :. wie Dann auch der H. Apoftel Petrus im Dfingfttag nach» 
er den HD. Geift empfangen / die Prophezeyung Jotlis 2. Ad. c.2. auf dag 
Chriſtemhum angezogen / und außgedeutet: Erit in novillimis diebus, dicit Do- 
minus , efflundam de fpiritu meo fuper omnem carnem , & Juvenes Veſtri 
vifiones videbunt, & Seniores veftrı fomnia fomniabunt, Es wird geſche⸗ 
an in den lesten Tagen / fpricht der HErr / fo.will ich von meinen Geiſt 
ber alles Fleiſch ieffen / und euere Soͤhn 2 und euere Töchter wers 
den weiſſagen / euere junge Leuth werden Gefichter fehen / und euere AL 
sen werden Trdum haben. Et quidem fuper Servos meos, & fuper ancil- 
las meas in diebus illis effundam de fpiritu meo, & Prophetabunt, tInd zwar 
will ich an ſelben Taͤgen auf meine] Rnecht / und auf meine Maͤgd von mei⸗ 
nen Beift außgieffen / und fiewerden weiſſagen. So feynd dan nad) Joan- 
ne, und nach der Ankonfft Chrifti noch Propheten in der Ehriftenheit geweſen 
Dergleichen mit prophetiſchen Geift erfüllte waren ein Gottfeeliger Bando-. 
linus ju Zeiten deß Longobarder Königs Luitprandi ; Eben umb felbiges Alter 
ein frommer Diener GHttes Theolapius mit Nammen / der vil zutünfftige Ding 
vorgefaget : Ein Gottſeeliger Hofpitius, der von denen *Burgeren der Statt Nicza 
in Franckreich angehalten / ihnen geweiſſaget / daß die Longobarder in iht 
Reich werden einfallen / und ſiben Staͤtt einnehmen / wie der Außgang nachgehende 
bewiſen: Ein H. Paulinus, der / umb Erloͤſung einer Wittiben Sohns willen aus 
der Gefangenſchafft / ſich ſelbſt in ſelbe begeben und denen Wandalen in Affrica 
vil zukönfftige Ding vorgefaget. Ein H. Cyrillus der Griech / aus unferen Or⸗ 
den deme ein Engel unter Leſung der H. Meß erfchincn / ımd ihne von Dem zus 
- Fünfftigen Stand der Kirchen⸗Gottes unterricht : Ein Seeliger Antonius Der 
Groffe : Ein H. Erg: DVatter Beneditus, zju Zeiten der Gothen / der ihren tos 
benden König, Totila mit Yammen (welcher gang demuͤthig fich zu feinen Fuͤſſen 
ervorffen ) nebft einem ernfihafften Verweiß feiner Grauſamkeit halber / vorges 
aget den Eingang in die Statt Rom / die Uberfegung über Das Meer / ein neuns 
jährige Regierung / auf ſolche aber Den darauf folgenten Tode : Ein H. Joannes 
der Einfidler zu Zeiten Theodofii deß Kayfers : Ein Gottsfärchtiger Ahbt Joa- 
chimus aus dem H. Ciftercienfer» Orden / fo lang vorhin der zwehen beruͤhmten 
Drden®Stüffteren/ Francifci, und Dominici Anfonfft in diſe Welt prophezenet/ 
auch felbige in ihren Habit in feiner Kiechen abmahlen laffene (a) Ein H. Fran- 
cifcus von Aflıs, nebft vilen anderen/ unter denen auch zu schlen der ſeelige Blut⸗ 
Zeug Cobillano aus dem Orden der Allerheiligften Drenfaltigkeit / twelcher / mie 
eldet / kuttz vor feiner Marter die Ankonfft deß geoffen H. Indianer⸗Apo⸗ 
ele Xaverü in Indien / vorgefaget ; welche Weiſſagung auch inner 43- a“ 
esfüllet worden. 2 Dijens 
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Diſemnach hat es nit nur vor Zeiten Propheten gegeben / biß auf Joannertl 
den Tauffer / fonder es hat folche noch allzeit geben / und gibt e8 noch / aber Deren 
Gattung ift zweyerley; es gibt böfe/ und gute’ wahrhaffte / und unmahrhaffte.: 
es ift zwiſchen ihnen ein folcher Unterſchid / als da iſt zwiſchen guter / und böfte 
Muͤntz / zwiſchen wahren / und falſchen Gold / pie Queckſulber und guten 
gefcbtagenen Silber : deßwegen iſt der. treuhergige Rath Chriſti deß HErrn bey 

atthæo am 7. Eapitel : Attendite à falſu Prophetis : Huͤttet euch vor den 
falfben Propbeten. Uber welche Wort der H. Chryfoftomus alfo redet : 
In nomine Chrifti multi ambulant, & Prophetaut, qui non habent Spiritum 
Chrifti, ergo non Prophetant in nomine Chrifti , in Spiritu autem diaboli , 
qualcs funt divinatores : Dil wanderen herum im LTammen Chrifti / und 
Prophezeyen / die doch nit den Geift Chrifti haben. Sie Propbeseyen 
zwar / nicht im LTammen Chrifti/ wohl aber im Geiſt def Teufels ; ders 
gleichen Leuch ſeynd folche Prognofticanten / und Wabrfager. (b) 

Solche Propheten feynd Die jenige/ die entweders in einen Doll» Spiegel / 
oder in einen Erpftallenen Glaß / oder in der flachen Hand deß Menfchens wun⸗ 
derbarliche Sachen fehen / und ihm —— / was vor einen Stand er werde 
antretten ; was für Aembter und Dienft er werde überfommen; mann / und mie 
lang er werde kranck ligen ; wanır und an was vor einer Krandkheit er werde 
ſterben / und was dergleichen Lugenwerck noch mehr feynd : wer folchen Prophes 
ten glaubet / der glaubet nit GOtt / fonder dem boͤſen Feind / attendite & fallıs 
Prophetis : hüttet euch vor ſolchen Propbeten. 

Nit minder ift fih zu hütten vor denen Stern Propheten oder Sternſe⸗ 
heren / die den Leuthen aus den Sternen / und Geſtirn / in welchen fie gebohren / 
sollen toeiffagen / die Nativitaͤt ftellen / und den gantzen Derlauff ihres Lebens 
mit feinem Gluͤck und — vorſagen / als wann der geſtirnete Himmel waͤre 
der Propheten Goͤttliche Schrifft. 

Meoyde / und huͤtte dich vor dergleichen falſchen Propheten / meſſe vilmehr 
glauben bey denen rechten / und wahrhafften als da ſeynd Deine Vorgeſetzte / dei⸗ 
ne Beichtvaͤtter / Seeſorger / und Prediger / die aus einem lobwuͤrdigen Seelen⸗ 
Enfer dir / und deines gleichen jene unfehlbare Grund Wahrheit Vorſagen / die 
eigftens Ehriftus dee HErr denen Juden gemeiffager : Si paenitentiam non e- 
geritis, omnes fimiliter peribitis : Wann ihr nit werdet Buß thun / werdet 
ihr guf gleiche Weis zu Grund geben. 


Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Seofeur. 
Bette für jene Seelen im Begfeuer / die anjeko zu leyden haben / weilen fie 
denen falfchen Propheten Stern und Handbefecheren fEräffliches Gehör geben. 


(4) R,P. Defing. Ord. S.Benedii. in faa Hifl. Univerf. (b) S. Chryfoß, 
bem. 17, opsimperf, in Match. | 
8. Zulii. 
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S, Kilianud , Apoſtel der Francken. 
B): Hit. Kilisnus in Schottland von edlen Elteren gebohren/ warb von 





Jugend auf in freyen Kuͤnſten trefflich erzogen. Gleich bey erfter Dem⸗ 
merung feines Verſtands / ware er begierig den Weeg der Wahrheit 
mit Fleiß zu erfündigen : Zu legt leuchtete ihme auch Die Gnad Gottes 
dermaffen ein / daß er diſer Welt⸗Geluͤſten erachtet / und in ein Cloſter getretten / 
darinen er in Tugenden alfo zugenommen / Daß die Brüder deß Cloſters⸗/Regie⸗ 
tung und Fuͤrſorg auf feine Schulteren geleget. 

Weilen er aber wohl wuſte / daß Die wahre Vollkommenheit ohne dei Naͤch⸗ 
fin Liebe nit befichen möchte, hat er feine Gedancken auf Belehrung der Unglaus 

igen gewendet ; übergabe alfo Das Vorſteher⸗Ambt einem anderen/ und reiſete 
erſtlich in Engelland von dannen in Franckreich / leztlich langte er in ee 
enland an / fo noch Heydniſch mare / und machte Dafelbft in der Statt Wuͤrt⸗ 
burg mit Predigen DeB wahren Glaubens den Anfang im Jahr Chrifti 686. 

Don dannen / als ihn dunckte e8 wäre der Drthen wohl etwas außzuriche 
ten / begabe er fich gen Kom / und erlangte vom Pabſt Conon Bifhäflichen Ge⸗ 
walt in Oft-Sranckenland : Fam alfo wider gen Wuͤrtzburg im folgenden Jahr 
mit zweyen Gefellen Colomano, und Totnano , befehrte Gosbertum den Hera 
sog in Ftancken zu Chriſto / und tauffete ihn auf das Oſter⸗Feſt. 

Es hatte Herzog Gosbertus neben feiner Gemahlin ein Concubin ‚oder Bey⸗ 
ſchlaͤſerin Nammens Geyla (einige tollen fie ſeye feines Herrn Bruders Frau 
gewwejen/ und von folchen enttoichen ) Dahero Kilianus den Bürften ermahnet ee 
ſolte fich difer unchriftlichen Beywohnung abthun / umd Die Geylam von ſich ents 
laffen : teilen aber immittels Der Herzog zu König Dietrichen in Franckreich rei⸗ 
ſete verfchaffte die Concubin, daß nicht allein Kilianus, fonder auch feine beyde 
obgemelte Gefellen in Abtwefenheit deß Fuͤrſtens enthauptet wurden / welches ges 
ſchehen im Jahr Ehrifti 683. den 8. Juli. Worauf ihre Coͤrper in einen Pferde 
Stall begraben / und der Stall ( dife Mordthat zu verhillen) wie vorhin wide⸗ 
sum gepflaftert worden, ER * 

Da der Herzog wider anheimb / und nach die heilige Männer gefraget / wolte 
niemand von ihnen etwas wiſſen: Die Geyla / auf die der Argwohn außfiele / ent⸗ 
fhuldigte ſich mit Vorgeben / fie habe Die Leuth zu huͤtten nicht angenommen / has 
be ihnen auch feinen Wachter beftellet : allein die Moͤrderiſche That kunte nit vers 
borgen / noch ungerochen verbleiben ; Einer aus Denen Thäteren ift alsbald mit 
dem Teufel befeflen worden und in — Wuch ſich ſelbſten veriihen: ber —* 
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Bere / der auch umb den Mord gewuſt / und unfinnig morben hat fich felber mit 
dem Schwerdt verlegt / Daß ihm das Ingeweyd heraus gefallen, 

Ebnermaffen wurde Geyla dergeftalten mit Schmerken überfallen / daß fie 
gank tobend zu jchrenen angefangen : O Kıliane du halteft hefftigan ! O Colo- 
mane du zündeft das Zeuer an! O Totnane du thufi das ‘Feuer darzu anfchiren ic. 
mit folten Reden. war fie. erbärmlich gequellet / biß fie endlich ihren elenden Geift 
aufgeben. Die H. Gebein Kiliani , und der Seinigen feynd nachmahlen Durch 

liche Offenbahrung von dem Prieſter Atalungo erfunden / und von dem H. 
Biſchoff Burchardo Ehrmürdig erhoben worden im Jahr Ehrifli 748. 


HN difen Tag im Zahr 1523. hat feinen zeitlichen Hintritt aus diſer Welt ges 
nommen Gregorius der XV. difes Nammens Roͤmiſche Pabft : Difer Heil. 
Kichen- Batter hatte von dem H. Francifco Xaverio ein fo groſſe Hochachtung 

tragen/ Daß er zu fagen gepfleget : Unum Xaverium plures fubmififfe Eccle- 
E. quam fuo Romani, Grzcique fubdiderint Imperio. Der einzige Xave- 
rius habe mehr aus denen Dölckerfchafften unter das füffe Joch Chriſti ges 
bracht / als alle Griechifche und Roͤmiſche Monarchen mit all ihrer Wacht/ 
unter ihre Bodmäßigkeit. (a) Hr mare auch der jenige/ der Xaverium in 
die Zahl der Heiligen einverleiber. (b) 

(2 R. P. Partinger S. J. Conc, V. am Seft deß 5. Xav. (b) Roma Gl 
niofa, fol. 653. 


Auch an difen Tag im Jahr 1597. befchloffe zu Nangafachi, einer Statt in 
onien / fein umb deß Slaubens willen arbeitfeeliges Leben durch einen Vers 
dienftreichen Tode der Ehrmürdige Pater Ludovicus Frocꝛ. Er mare von Geburt 
ein Portuges / und tratte zu Lyfabon in die Gefelfchafft umb das Jahr 1547. 
Sein groffer Eyfer / den er verfpähren lieſſe / verurfachte/ Daß man ihn gleich nach 
verfloſſenen Prob⸗ Jahr nebft noch neun aufferlejenen Männeren/ und Mitglideren 
der Societät dem H. Xaverio nader Indien zugefchicket 5 der fie auch zu Goa / 
wohin fie im Jahre 1548. den 9. O&tober angelanger / als angehende werthifte 
Mit⸗Geſellen feiner Indianiſchen Miflion unter Bergieffung viler Freuden, Zäher 
fiebreichift umarmbet / auch bald darauf Durch Indien aufigetheilet. (a) 
Solches Erdreich hat P. Ludovicus Fröes fünffzehen Jahr lang mit feinem 
Schweiß begieflen/ und fruchtbar machen heiffen : nach verfioßner ermelter Zeit 
bannete ihm das Glück den Weeg in Saponien / mofelbit er fehr vil mit 
Mund / und Feder für das Evangelium gearbeitet / anben grofle Werfolgungen / 
and Todts⸗Gefahren erlitten von Denen Bonzen, oder Sören: Pfaffen veffelbigen 
Reichs / die fo gar ein nahmhaffte Summa Geld dem jenigen zugeben verheiffeny 
der den Diener GOttes wurde auf Die Haut legen. 
Die Japoneſiſche Sprach / welche Mir felbft fehr hart zu eriehenen / hat 
P. Ludovicus Dermaflen gut ergeifiens Daß feinen Predigen ſowohl der Scänig 








5. Kiltanus, poftel ber Francken. gt 


als das Polck mit abfonderlichen Wergnügen zugehöret : Mit feinem Gebett ware 
er {ehe mächtigbey GOtt ’ alfo Daß er nit wenigen Die verlohrne Geſundheit / und 
anderen — Gnaden / mas man gleichſam von GOti durch ihne verlanget / 
zuwegen gebracht. 

Endlich gab er ſeinen Seeligen Geiſt auf zu Nangaſachi einer Japoneſiſchen 
Statt / nachdem er fo. Jahr in der Societät / 49. davon in Indien / und vom 
difen 34. in ** — Nach dem Todt iſt er einem Gottſeligen Bru⸗ 
der aus der Societät/ / Nammens Auguſtin Sancri einem Japoneſer erſchinen / mit 
gen Himmel aufgehobenen Händen’ und Augen, nebft zartiſter zu GOtt erzeige 
ter Gemuͤths Naigung/ Auguftinum mit folgenden Worten anredend : Thues 
was du mich thun ſiheſt / und Iobe GOtt. Annus dier. memorab, $, J« 

(3) Bartholus I. 2, n.:45. 


GOTT ift unabläßig von ung zu Toben. 


Her gecrönte Harpffenfchlager in feinen 116. Pfalm will / daß alle Voͤlcker und 
Geſchlechter GOtt Ndts folten loben / und preiſen Laudate Dominum „ 
gter / omnes genres, Laudate eum omnes populi : Kober den SErren alle 
yden / lobet ihn alle Voͤlcker: Und diſes zwar Darum / weilen feine Barm⸗ 
bergigkeit über uns beftättiger if. Er felbft wünfchet / daß fein Mund ims 
merdar/ und ohne Unterlaß mit dem Görtlichen Lob befchäfftiget waͤre. Pfalm. 
79. v. Repleatur os meum laude : Mein Mund werde erfüller mir Loby 
— fingen den gantzen Tag dein Glory / dein Hochheit und Ma⸗ 


Was ift aber diſes / fraget der erleuchte Kirchen⸗Lehrer der H. Augullinug, 
daß er faget / den gantzen Tag ? und antwortet ihm gleich darauf mit diſen 
Worten : Ohne -Ünterlaß in dem Gluͤck / dann dus teöfteft : in Unglück / 
dann du befferefi : ebe ich gewefen / dann du mich erfchaffen : da ich. nun 
ware / dann du mich feelig gemacher : da ich gefündig/ dann du baft es 
versyhen : da ich mich bekehret / dann Du mir ebolffen :-da ich verhars 
tet / dann du mich gecrönet : alfo und in der Wahrbeit / den ganzen Tag. 
Summa, vis medıum , Deum laudandi ? Begehreſt du ein Mittel zu haben / 
GOtt ſtaͤts und ohne Unterlaß zu loben ® Quidquid egeris , bene age, & 
Deum laudaftı ? Was du: immer thuft/ das thue recht z fo haft du GOtt 
gelobet/ und gebenedeyer. (a) 

Auf difen Schlag traget David in feinen 148. Pfalm dem gangen Firma 
ment auf nemlich dee Sonn / dem Mond / und Denenen übrigen Sterns Licchs 
teren’ daß fie folten GOtt fkäts loben : Laudare eum Sol & Luna, laudate e- 
um omnes Stellz,& Lumen : Loberden HErren Sonn / und Mond / los 
bet ihn alle Stern und Simmels-Liechter. Wie Pan diſes feyn ? fraget der 
&, Hieronymus , zum Loben gehöret ein Vernunfft / ſo weder im Pamamen, 

— no 


— — — — 
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noch in feinen Serien gefunden wird. Wie folle dann ber Dimmel / wie das 
Waſſer / fo über ihne wie Sonn; Mond / und Stern ihren — loben? 
In eo, antwortet diſer H. Kirchen⸗Lehrer / quod & ſuo officio, & ſervitiis non 
recedunt, ipforum Laus Dei eſt: In dem loben fie GOtt / daß fie von ih⸗ 
wem Ambr/ und Dienft niemahlen abweichen / ihr Dienft heiſſet / und ift/ 
GOtt loben. 

Alſo fan auch von dir gefagt werden : Servitium tuum Laus Dei eft : 
Wann Du dein Ambt verrichteft/ deinen ſtandmaͤßigen Geſchaͤfften nachkommeſt / 
alles thuft / wie Paulus will / in Gloriam Dei, zu GOttes Ehren: oder wie 
Carthufianus redet / fecundüm Deum, nah GOtt / feinem Geſatz / und Wil⸗ 
len : es ſeye hernach mas es immer wolle ( wann e8 nur ehrlich / und nit fünds 
hofft) alles heiſſet GOtt loben / und benedeyen. 

Mein HEre ! gibe mir deine Gnad / daß all mein Thun / und Laffen / 
alle meine Verrichtungen jederzeit meinem Stand / und Beruff gemäß feynd ; Das 
mit ich Dich auf folche Weis Durch meine Werck immerdar möge loben’ und bes 

edeyen. 
Verleyhe mir auch / daß ich nach dem Exempel deß Seeligen Gerardi, eines 
Bruders deß H. Bernardi in deinem Lob meinen Geiſt moͤge aufgeben / und / wie 
er / indem Hinſcheyden ſagen: Laudate Dominum de Cœlis, laudate eum im 
Excelfis. Lobet den HErren / die ihr in dem Simmel ſeyet / lobet ihn in der 
Hoͤhe. Oder / wie ein H. Vincentius S. Dominici Ordens unter Bettung der 
———— Tagzeiten / bey und mit denen Worten: Omnis Spiritus laudet 

ominum. Alle Geiſter lobet den HErren: mein Leben beſchlieſſen. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche zu leyden haben / weilen fie in dem Goͤtt⸗ 
Shen Lob gemanglet. 


(4) 5. Augufl. in Palm, 70 9 8. 
er er er ee te νν-— 
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Heilige Anatolia, Jungfrau und Martyrin. 







>) ware fie Doch ein glückfelige Mutter eines Dapfieren Sohns / und Bluts 
X Zeugen Chriſti Audasis mit Nammwen / den fie mit — ſo 
t 


* B gleich die H. Anatolia jederzeit ein unverſehrte Jungfrau verbliben fo . 


no; 
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u beige ungfeau in Krafft dei wahren Glaubens gewuͤrcket / zur Marter⸗ 
on gebohren. 

8 hat ihm der Himmel befichen Taffen diſe H. Jungfrau mit fonderbaren 
WBunderzeichen zubeehren ; tie fie dann fehr vilen Krancken an denen die Arzten 
verzweifſiet / Die Geſundheit wunderlich ertheilet / wil re von ihren 

chwerdien erlediget / und vil Teufel aus denen Leiberen der Beſeſſenen vertriben : 

das bloſſe Anhauchen diſer D. Basta verjagte die hoͤlliſche Seifter aus 

zen Herbergen / und warfſe Die Gögenbilder zu Boden ; alfo dag der Ruhm 

rer Heiligkeit -.. gange Picenigche Gebiet erfchollen. ‚ 
Als ſolches Lob Decio dem Kapfer zu Ohren kommen / fieffe er die Dienes 
ein GOttes gefangen nehmen / und fie pepnlich zum teuflifchen Gottesdienſt anhafs 
ten : da aber weder Bolter / noch brinmende Facklen / und dergleichen Grauſam⸗ 
feiten mehr / Anatoliam gu den Willen deß Kayſers bringen funten/ wurde Mar- 
fus , der — Audax, das iſt: der Kecke genannt ware / beorderet / er ſolte fie von 
gifftigen Schlangen laſſen auffreſſen. 

Audax derohalben verſpehret die Chriſtliche Heldin in eine Cammer / und 
fieffe zu ihe eine ungeheure Schlang hinein ; deß anderen Tags / da er Anatoli- 
am verzehret zufeyn geglaubet findet ex bey Auffpebrung der Cammer die Die 
nerin GOttes —* und geſund; die Schlang hingegen ſprange wuͤttig auf ihn 
zue / wicklet ſich umb feinen Hals und wolte ihm den Garaus machen : aber die 
5. Anatoha ergriffe das abſcheuliche Thier mit ihrer Hand / und ſchaffet ihm / 
8 folle im Nammen deß HErren JZESU Ehrifti an fein Orth hinweg gehen) 
welches die Schlang au fanfttmüthig gethan. | 

Auf welches Wunder Audäx ein Ehrift worden / und den Glauben mit feis 
wen Blut / und Leben werfochten ; Anatolia hat auch bald darauf durch einen 
Schwerdt⸗Stoß / fo ihr zur rechten Seiten ein / und zur lincken rider aufigane 

ı dag Marter-Eränglein erworben. Gelitten hat dife H. Jungfrau ohngefehe 
—** Chriſti 251. Ex Henrtic. Fabric. 


AR difen Tag im Jahr 1547. haltete fich der H. Xaverius zu Malaca auf; wei⸗ 

len er audy wahr nahme / daß mit jeiner uhermäßlichen Arbeit die Brüchten 
häuffigift übereinftimmeten / verblibe «u daſelbſt vier ganger Monat. Nit leicht 
erzehlen laſſet fich / wie vile Seelen er von dem Unglauben und Sünden heraus ges 
gogen ; Zu denen Predigen / die er denen Heyden  Mohren / Juden / und Pors 
tugejen bielte ; ware an olde Zulauf / daß Die Kirchen Die Menge der Leuth nit 
begreifen könte : Zur Außlegung der Ehriftlichen Lehr / tie er felbft fehreibet / 
Fame unzahlbares Bold zufammen. . 

Dep Difer Verſamblung bediente fi der H. Vatter gemeiniglich eines ges 
wifen Knabens / mit Nammen Paulus Gomez, der wegen feiner guten Weis’ und 
. Mugen Berftands halber mufte aufſogen und auch dem Volck worbetten : wie er 

dann fi zu Difer Arbeit trefflich ſchickte und an der Memori alle übertraffe, 
Eines Tags / da der Heilige Die Ehriftliche Lchr in der Kirchen mit groffen Zus 
Anderer Theil, 4 lauf 


34 9. Julii. | 
lauff deß Volcks hielte und ben. Knaben Paulum Gomez zum Aufſagen verlang⸗ 
te / ware difer nit zugegen / man fuchte ihn überall / aber man kunte ihn nit finden. 
Der Heil.. Mann ware forgfältig/ mas doch dem Knaben müfte gefcbeben ſeyn / 
und eye nicht geen/ ‚daß Paulus auf dißmahl feines Lobs / und Die Zuhörer deß 
ia * den fie aus feiner fo getreuen / und gewiſen Memori ſchoͤpfſeten / beraubt 

eyn folten. Ä 

Nachdem man ein gute weil ihne geruffen / und geſucht / aber nit gefunden / 
fieber der Heilige ein wenig in ſich verfamblet / als gienge ee mit GOtt zu Kathy 
ittend / daß er ihm denfelben zeigen wolte / wo doch difesmahl Paulus waͤre. 
Gleich darauf / als wann er ein Anzeigen von GOtt gehabt hätte/ eylet er mitten 
durch das Volck zu dem Tauffitein / und hinter denfelbigen fande er Paulum, fras 
get a warum er nit wie anderemahl erfchinen aufjufagen ? Da antwortet Der 
Knab / er trauete ihme nit vor einer fo groflen Menge zu beſtehen / es feye gar zu 
vil / was er auffagen folte ; zu deme / fo funte ex es nicht recht außwendig. Der 
H. Xaverius tröftet ihn und macht ihm ein Hertz / er folle nur fommen / die Me- 
mori toerde ihn nit verlaffen. Der Knab fombt der Ermahnung deß Heiligen 
nad / fagt ohne eingigen Behler und Anftoffen auf / wie es ihme der Heilige vors 
efaget hatte. Difer Paulus Gomez iſt hernach in die Societät eingetreten. Bar- 

l,ın vit, S. Xav. l. 2 n. 283. | 


Der Gehorſamb beglücket die Arbeit. 


ES ift kein geoffe Tugend in gefälligen Sachen Gehorfamb feyn : Wann man 
bey dem Gehorſamb fich zu überwinden hat / alsdan ift der Gehorfamb GOtt 
vil gefälliger / als alles Schlaͤcht⸗ Opffer. GOtt gibet audy feinen Seegen / daß 
in Krafft eines folhen Gehorſams alles dag jenige leicht, und ring verrichtet wird / 
1008 x auf der Unmoͤglichkeit zu beruhen Aheinet Alfo fehreibet der H. Fran- 
„aeus. Kaverius in einem feiner Sendfchreiben : Verumtamen ca vis eft obe- 
dientise ut facile ea quöque efficiat , quæ perdifficilia videantur. (a) 
Sianottus bejeuget/ daß von einem Engel die folgende Wort mit Gold ges 
ſchriben / gefunden und gefehen worden : Deus illi Benedicit , qui prompte obe- 
dit : BOrt benebeyer / und feegnet den / der hurtig / und behend ift im 
Geborfamb. (bı 
Ein Prob hievon hat an ihme felbften erfahren der heutige Sndianifche Knab: 
Der. Heil. Apoftel hat ihne beftellet die Hauptſtuck Ehriftlicher Lehr dem glaus 
bens⸗ begierigen Volck vorzutragen : teilen aber der Knab für dißmahl nit, recht 
gefaft geweſen / hat er fich aus Rorcht fein Ambt nit wohl verrichten zu Fönnen/ 
verſtecket / nachdem ihm aber der H. Xaverius ein Herg zugefprochen / er folle fich 
nit ſcheuhen / fonder fein Ambt wie font auf fi nehmen / auch der Knab hierin 
willig gehorfambet hat ihm der Dimmel den Seegen ertheilet / daß er fo gut 
als jemahl/ was er auch dazumahlen nit recht gerouft / koͤnnen vorbringen. Alſo 
aemlich beglücker der Gchorfamb ein vorgenommenes Werek / oder Arbeit. 
er 





Heilige Anatolia, Jungfrau und Marty. 55 


Der H. Therefiz, Stiffterin unferes Ordens / wurde einsmahls von ihrem 
Briht-Datter aufgetragen ein Verfaſſung gu machen über ihr we; eigenes Leben; 
wie ſchwerlich der Heiligen Thereſiæ das Gebott / diſes Bu iu fchreiben 3 

ankommen feye / berichtet fie im deſſelben Morred / da fie alfo ſchreibet 
Es feynd mir wenig Ding / die mir der Gehorſamb auferleger hat / alfo 
ſchwer fürtommen 7 als diß Gebote : cheils/ weil mir gedunckte / daß mir“ 
der HErr den Geiſt / und Luft nicht darzu verleyhe 5 tbeils auch / diewei⸗ 
len ich drey Monat lang / ein fo groffes Saufen / und Schwachheit in dena 
aupt empfande / daß ich auch / was nothwendige Befchäfft erfordertens, 
wörlich / und mir Muͤhe fehreiben Eönte. 

Nichts deftoweniger ergabe fie fich in dem Gehorſam / und brachte mit der Huͤlff 
Gottes das zuwegen / was feinem Menſchen wäre möglich geroefen. Sie fchreibet 
alfo dason in der Vorred am 277. Blat. - Dieweil ich aber weiß / daß die 
Krafft deß Gehorſambs die jenige Ding / die fonft unmöglich zufeyn ſchei⸗ 
nen / leicht und gering machet / ſo entfchlieffer ſich der Willen / folches wil⸗ 
er und gern zu thun ; wiewohlen es fich anfehen laſſet / daß es der LTarue 
fehr ſchwer falle / und fie berrübe. 

Ach mein GOtt! was förgte id) / wann du mir was auftrageft ? wird vil⸗ 
leicht dein Seegen / Hülf und Beyſtand mir abgehen / wann du von mir einen 


Dienft verlangen ? | | 
D ich unwuͤrdiger Chriſt / der ich ein fo groffes Auffehen auf die Natur habe⸗ 
und auf GOtt fo wenig vertraue, 


Sedächtnuß der armen Seelen. im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im egfeur abzubüffen haben, weilen fie deß 
Gehorſambs ſich entſchlagen / aus einen falſchen Vorwand der Unmoͤglichkeit. 


(#) S. Xav. in Ep. vet. 3. ep. . ad ſin. (b) Gianott. æ. p. praxi. 8. 
10. Julii. 


Heilige Felicitas, Wittfrau / und Martyrin. 


Je H. Felicitas, fo unter Regierung Kayſers Aurelũ im Jahr Chriſti 

171. umb deß Glaubens willen zu Kom gelitten / hat an ihr ein andere 

tapffere Machabzifche Mutter der gangen Welt vor Augen geftellet : 

son jenen meldet Das andere . der Machabzer c, 7, daß fe 
2 
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nen laflen hinrichten und zwar vor den Augen der Mutter / die ihren H. Kindes 
zen noch darzu f geoßmärhig die Beſtaͤndigkeit zugeſprochen / und- ſie in Den 


A den. 
Yon der H. Felicitas melden ein gleiches der Ehrwürdige Be * Ado, und 
andere mehr :. Sie iſt geweſen ein edle ſche Matron, und hatte mit ihrem 
Gottfeligen EhesHerren ſiben Soͤhn erworben / die fie in wahren Glauben treffe 
(ich wohl unteswifen / und auferzogen. Nach dem Todt ihres ChesHerreng lebte 
ae — / —— ro. Geluͤbd der —— — fortwuͤrigen 
tten / /und aller ugend⸗ zohe au ihr heiliges 
BDevſpill vil von der Abgoͤtterey zum —— Chriftenthumb. m. 


- Unter ber graufamen Verfolgung aber Kayfers Aurelii wurde fie wegen 
deß rechten Glaubens gefaͤnglich eingegogen/ und auf den Marter⸗Platz geführet, 
n. bevorftehender Peyn liefle dee Tprann der Gottjeligen Matron a sufpres 
eny fie folte Doch zur Rettung ihrer lieben Kinder die Ehriftliche Religion vers 
faffen und Heybnifch werden / auch ihre junge Soͤhn ernftlid ermahnen daß fie 
ihrer fhönen Jugend verfehonen / und denen Götteren opfferen folten. 

Aber die großgaubige Mutter nahme an ficy ein heldenmüthiges Manns⸗ 
get! und fahe nit an Sleifch und Blut / noch die fchöne Pflänglein / oder zarte 

chiacht⸗Laͤmblein / denen fie mit han Überredung das zeitliche Leben friften koͤn⸗ 
nen / fonder gedachte vilmehr an Gtt / und ermahnete ıhre liebe Soͤhn zur Miars 
ter’ und Veltändigkeit für den Ebriftlichen Glauben / und Gottes Gefag Ritters 
fich zu ſierben / fprechend : Liebſte Kinder / fehet den Himmel an dafelbft wartet 
Chriſtus auf euch / feyet getreu euerem GOtt / der euch erſchaffen / und erloͤſet hat / 
der auf euch wartet mit einer koͤſtlichen Eron. 

Auf folche Wort getröft / und geftärckt haben alle fiben So benanntlich 
Januarius, Felix, Philippus, Silvanus, A exander, Vitalis, und Martialis durch 
unterfchidliche Peynen den Tod in dem Angeficht Der Mutter mit groffer Freudig⸗ 
Feit erlitten/ denen die H. Mutter darauf Durch einen Gewaltſamen Tod mit acht 
facher Marter⸗Cron gegierer in den Himmel nachgefolget. 

Ven. Beda, Ado. Surius, & alũ. 


diſem Tag im Jahr 1627. wurden drey edle Blut-Zeügen und gebohrne 

—— — drey Mit» Slider der Geſellſchafft TE, benanntlicy 

Paulus Miki, Joannes de Gotto , und Jacobus Kifai von Urbano dem VIII, 

Römifchen Pabften mit gewoͤhnlicher Solennität in die Zahl der Heiligen gefehet. 

Dife deey twaren die erfle aus denen Sjaponeferen / jo in Europa mit offents 

fichen Ehren Gebraͤng von Roͤmiſchen Stuel ſeynd angefehen worden / gemäß ih⸗ 
| ver 
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er hoben ı dann was Chriſtus mit feinem Blut / und der 
mit 
5 — ku —— nn daffelbe Haben auch fie mit ihrem 


Wie die Heiligkeit von von einem jeden en Dienfcyen leicht 


As dife drey Heil. Martyrer mit — ag ertoorben / —* 
W lich die Gemeinſchafft / und Einverl die Zahl der Heiligen / das 
kanſt du ohne Blut⸗ —— eben ſo re / und jumahlen mit. leichterer Diiks 
—— fr her A werden / wann du jenem Stand, in ben dich GOtt 
et / gemäß nachle 
Seye gänglich beredet / Daß deine Vollkommenheit an —— 
hung deiner ſchuldigen — — hange. Diſe gehe " = aus den — 
wichtigiſten / die man dir geben Wann du ein Ordens⸗Geiſtlicher biſt / bes 
fleiife Dich deine Pflichten und auch mindifte Reglen genaulich zu beobachten / und 
Du wirft dardurch Die Heiligkeit bir eigen machen. Don der Gottfeligen Mar- 
garitha aus dem Orden deß H. Dominici, fo in dem Elofter zu Marin Medi, - 
gen gelebet / wird errochnet / daß fie nit aufferordentliche Bußwerck —— 
nnoch zu groſſer Heiligkeit gelanget / wei 1.4 nemlich ihre Ordens⸗Regel und , 
Cloͤſterliche N ilichten genauift in Acht gen 
Bift du weltlichen ed (cha haft du u abermah Mittel genug heilig 
merden : Du — in allen Staͤnden groſſe Der ir Damme | 
Mann / der Baur / und Ambtmann / der und der Burger / ein * * 
ſeine Pflichten / die ihme obligen zu erfuͤllen; Ein jeder findet in ſeinem Stand 
Gelegenheit und Mittel die derwartigkeiten gedultig zu uͤbertragen / die un⸗ 
bändige Anmuthungen zu beſtreitten / und uͤberwinden / heldenmaͤßige Tugend⸗ 
Acten zu uͤben / vil zu leyden / und vil zu verdienen / weilen fein Stand iſt / in wel⸗ 
chen — nit koͤnne / und ſolle leben nach den Grund⸗Satzungen deß Evangelii. 
Der Heil. Geiſt lobet das ſtarcke Weib / nit wegen vulen auſſerordentlichen 
Wercken / ſonder / daß ſie gelebet / wie ein rechte embſige Hauß Mutter / daß di 
fleißig gefpunnen / und ohne Unterlaß ein wachtbares Aug auf ihre Haufgeno 
wen getragen / mit geoffee Sorg der Nothduͤr tigkeit ihrer Famili vorgefehen / 
und ſich Sottfeliglich dem Willen ihres Geſponß in allem unterworffen habe. Als 
ſolle beſchaffen feyn das Lob eines jeden Chriſten / nemlich leben / wie es feine 
tands⸗Gebuͤhr erforderet. | 
Uberweife dich felbften diſer tröftlichen Wahrheit / und gedencke nichts andes 
res / als in deinen wuͤreklichen Stand durch vollfommene Erfüllung der obligen⸗ 
den Pflichten heilig zu lebens heilig zu ſterben. 2 


03. Be. 


& 
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Gecdaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjetzo zu leyden haben / weilen fie ihre Stande 
mäßige licht zu erfüllen offtermahls vernachläßiget. 


ee ee er ee 
Heiliger Waldericus / Mönch zu Cluniac. 


Aldericus von Edlen Gefchlecht zu Regenſpurg in Bayrn gebohren / 
hat zu Cluniac einer damahlen weitberühmten Echuel aller Tugend 
und A sind unter der Zucht deß H. Hugonis feines Lehrmaiſters / 
(deffen Nammen dem Megifler der Heiligen einverleibet ift ) ſowohl 

im guten Sitten / als Geſchicklichkeit grofen Fortgang geſchaffet: wie Dann gar 
offt bemercket worden, daß der Anfang wahrer Tugend / und Heiligkeit herkom⸗ 
men fene bey groflen Heiligen von der Heiligkeit deren / Denen fie in ihrer Jugend 
anvertrauet roorden. Dann weilen die Natur gemeiniglicy mehr von dem einges 
zogenen Leben; und Semeinfcheft mit GOtt abziechet / braucht, e8 einen lieblichen 
Gewalt / mit deme die noch zarte Gewuͤther von deme / dahin fonft ihre Neigung 
ehet / abgezogen werden. Solchen aber haben mir von niemand anderen gewis 
er zu erwarten / als von denen / welche Die Werck mit den Worten vereinigen / 
amd in der That zeigen’ möglich / ja angenehm zu ſeyn / was ein-mohlgegrünvdete 
Frommkeit erforderer. ne 
Walderico hat die Göttliche Vorſichtigkeit beydes zu theil Taffen werden / 
ein zarte’ und zu der Tugend nit ungeneigte Natur / fambt einem trefflichen Lehre 
meifter / welcher feinen — mit der Zeit auch zum Prieſterthumb befoͤrderet; 
end weilen Waldericus faͤhig erkennt worden / ſelbſt einen Lehrmeiſter abzugeben / 
bat man ihm die fuͤrnehme Stell / andere Geiſtliche nit allein in dem / was er ſelb⸗ 
ften fo vollkommen erlehrnet / zu unterweifen/ fonder auch dero Beichten anzuhds 
zen vertrauet 5 welchem Ambt er mit folchem Seelen: Frucht wuſte vorzuftehen / 
auch darben ſolche Liebe / Geſchicklichkeit / und Fleiß gebrauchet / Daß nit allein die 
Süngere / fonder auch die Aeltere ein fonderes groffes Vertrauen zu ihme getras 
gen / mit aller Aufrichtigkeit ihre innerifte Anligen demfelben entdecfet / auch jeders 
zeit mit höchften Troſt und innerlichen Seelen-Ruhe von ihme entlaffen worden. 
Seine helleuchtende Tugenden / auferbauliche Sitten / und herzliche / ja wun⸗ 
derliche Thaten hat zwar eine deſſen allen wohlkuͤndige Feder in ein befondereg hiers 
gu geroidmetes Buch mit allem Fleiß verfaffet / und der Nachwelt zum Troſt hins 
terlaffen wollen / alleinig iſt ſolches Buch mit der Zeit etwan Durch Brand vo 
ande⸗ 
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anderen Zufahl verlohren gangen ; und ift nur allein das annoch wiſſend / daß ein 
dergleichen Buch / indem all difes enthalten/ vorhanden gerwet. Der Tag ige 
Dervinflsvolen Hinſcheidens aus difer Sterblichfeit wird geglaubet geweſen zu 
ſeyn der 10. oder ı 1. Deumonat im Jahr 1100. wenigiſt wird fein jährlicht Ge 
daͤchtnuß zu Cluniac umb folche Zeit begangen. Chronic. Cluniac, 1641. 


AR difen Tag im Jahr 1540. hat der H. Francifcus Xaverius mit feinem Ge⸗ 
ſpann P. Simone Roderiquez zu Lyfabon auf Anfuchung deß Königs dem 
—*28 — Predig⸗Ambt den Anfang gemacht. (a) 

As fie zu Lyſabon ankommen / hatten fie für gut erachtet / nicht gleich dem 
Volck von denen Cantzlen aus / Predigen zu halten/ obwohlen daffelbige fehr bes 
gierig mare fie zu hören / fonder vilmehr Das Volck Durch gutes Erempel zu ers 
bauen in Außübung geringer/ niverträchtiger Werck / als da ware denen Krancken 
in den Spitälleren außwarten / und dergleichen : Da aber der König nach Vers 
fiilung etwelcher Tg fie einsmahls beſuchet / und von zerſchidenen Sachen lange 

nfprach mit ihnen gehalten auch fich unter anderen vernehmen laffen / tie daß 
ihm gefällig fenn wurde / wann die Patres zu dem Volck predigten/ hat fich dee 
O. Francilcus Xaverius , und P. Simon Rodriquez auf folches Anbringen ang 
hurtig erzeiget nit nur darum / weilen fie fahen / daß dem König ein Sefalen 
hierdurch geſchehe / ſonder weilen fie ihnen groſſe Hoffnung machen koͤnnen vil gus 
tes zum Nutzen der Seelen fchaffen zu Finnen. 

Haben Dann an dem heutigen Tag / fo eben dazumahl der achte Sonntag 
nad Pfingften ware / von Denen Durch den Königlichen Beicht-Datter ihnen ans 

wiſen Cantzlen dem Volck zu Predigen angefangen /.und mit Goͤttlicher Gnad 
ehr groffen Nutzen durch ihren Apoftolifchen Enfer geſchaffet. Es wurden fo 
t die Feindſchafften beygeleget / Die Aergernuffen abgeftellet / Das ungerechte Gut 
imgegeben/ hingegen die Genieffung / und Öfftere Empfangung der H. Sacra⸗ 
menten wider cingepflanfet 5 wie auch vil Welt⸗Menſchen verantaffet / in Geiſtli⸗ 
he Ordens⸗Staͤnde fich zu begeben / nebft denen jenigen / welche ſich / nit wenig 
an der Zahl / in die Gemeinfchafft Francifci, und Simonis eingedrungen / ihre Les 
bens:Art deſto fattfamer in fich zu entwerffen ; mit einem Wort / in der gangen 
Statt hat fi em niemahls vorhin gefehene Veraͤnderung hervor gethan / durch 
ein allgemeine Beſſerung der Sitten. (b) 


(4) 5. Xav. Ep. Nov. . I. . 2. (b) Turfil l. 1. Item fcheinbare Tue 
end / und Wundertbaten da Xav. 2. Buch / s.cap | 
Wie man mit Frucht die Predig hören fole? ? 
Hr nie aus Vorwitz der Predig zuhoͤret / der ſchaffet feiner Seelen keinen 


: Hugo der Cardinal über Die Wort Ehrifti : Wer re zu 
ren / 
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hoͤren / der hoͤre! * alſo: alle haben zwar Ohren / aber nit alle haben Oh⸗ 


ten zu hören : Alii habent aures, ſed non habent aures audiendi. Die Vor⸗ 
‚witige Ohren ſeynd zwar Ohren / aber fie hören / nit Damit fie hören fonder als 
fein / daß fie ihrem Fürmis ein Genuͤgen leiften. 

Man muß den Prediger nicht anhören / daß man auf ihn Fiftiglich mercke 7 
feiner fpotte / lobe / oder verachte ; nicht / Daß er von Dir geſtraffet / oder gebeflert 
goerde ; fonderen daß du das jenige/ / was gefagt wird / höreft / und durch anges 
hörte Lehr gebefferet werdeft ; dann die Ohren muß man nit hergeben zu urtheis 
fen / fonderen zu gehorchen ; wann du anderft thuft / haft du Feine Ohren zu hoͤ⸗ 
ren / fonderen wendeſt fie an zu einem anderen/ ja gar zum Mißbrauch). 

as Wort GOites nur anhören / und im Dergen nit behalten / fchaffet kei⸗ 
nen Frucht der Seelen ; Dann nur Die jenige von unferen liebiten Erlöfer feclig ges 
nennet werden / die das Wort GOttes hören, und Daffelbige behalten : Quini- 
mo Beati , qui audiunt Verbum Dei, & cuftodiunt illud Luc, 11. Seelig feyn® 
die / fo GOttes Wort bören/ und daffelbige behalten. 
| Drey Ding werden von Dir erforderet : erftlich dag du das Wort GOt⸗ 
tes hoͤreſt / andertens behaltefl/ und Drittens fruchtbringeft ; höreft mit guten Ders 
gen/ nemlich zum guten Ende/ und aus guter Mennung / nemlich aus Liebe Got⸗ 
res / und eigenen Heyls angetriben; behalteſt in beften Hertzen / daß nicht einen fo 
Eoftbaren Schaf der Teufel hinweg nehme ; und bringe endlich Früchten in Ge⸗ 
dult. Dann hören, und nicht behalten ift ein Zeichen eines keichtfinnigen 5 behal⸗ 
gen und nicht Frucht bringen / eines unfruchtbaren; Sruchtbringen / und nicht in 
Gedult / eines zumeichen Gemüths. 
Es ift der Chriſtliche Zuhörer jener fruchtbare Acker / von welchen der HErr 
im Evangelis alfo redet : Die gute Erden / worein der gröfte Theil von dem 
Saamenñ fiele / feynd die jenige / weldye das Wort GOttes hören / und 
bebalten in einem guten / und beiten herzen / und bringen Srucht mir Be 
duit. Ben weichen Worten der H.Bonaventura wohl beobachtet / Daß der lies 
‚be Heyland fagt/ in einem guten / und beften Hertzen: nicht zwar fpricht der 
"H. Kirchenlehrer / als wann der Menſch zwey Hertz in feinem menſchlichen Leib 
ı Hatte / ein gutes / und ein böfes / fonder weilen das Hertz zwey unierſchidliche 
Fraͤfften hat im Wuͤrcken / deren eine beifer als die andere iſt. Ein gutes Hertz / 
fauten Die Wort deß H. Vatters / ift es / wann die zuhoͤrer den Verſtand 
brauchen/ und fich bemithen zu verfteben / was gefagt wird : das befte 
Zertz ift es / wann der Zubörer: dem jenigen nachzufommen trachtet / 
worin ihne die Predig ermabnet. (a) i 

Wurde man vor der Predig den H. Geiſt bitteny er wolle zu erfennen geben 
die vorgetragene Wahrheit / und den Willen bewegen / derfelben nachzulcben 5; 
folte man die Predig anhören aus Begierd / fein Seel mit dem Wort GOttes zu 
ſpeiſen / und ‚zu ſtaͤrcken fo wurde mehr Wuͤrckung ein jede Predig haben. 

O Mein GOtt! mas hab ich. mein Lebtag / aus Denen Predigen pon deinem 
Wort gehöret/ welches / wann «8 manche Depden gehöret haͤtten jelbe bekehret / 
vnd heilig gemacht haͤtte. O 


Heiliger Joannies Gualbertus ME 4 
O Mein Gott! wie erſchroͤcket mich dein Apoftel der H. Paulus , da er 


alſo prediget : Terra enim fzpe venientem fuper fe bibens imbrem, & gene. 
ans herbam opportumam illis, ä quibus colitur, accipit Benedidionem ä Dea: 
proferens autem fpinas, ac tribulos, reproba eft, & maledicto proxima. Die 
Erden die den Regen trincket / der offt über fie kommet / und bequeme 
Rräuter denen hervor bringet / die fie bauen / empfanger Seegen von 
GOtt / welche aber Dorn / und Diftl ragt / die ift verworffen / und dem 
Fluch nabe, ‚Hebr. 6, v.7. 


Gedaͤchtnuß ber armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen’ welche in dem Segfeuer leyden / weilen fie Fein Fru 
aus dem Wort GOttes gefchöpffet a Oel * — 


(#) S. Bonavent. in Lucam e. ı1, 
EI BE BE TE TÜRE C- 
12, Julii. 
Heiliger Joannes Gualbertus Abbt. 


Je maifterfich die Göttliche Worfichtigfeit das irrdifche Welt⸗Weeſen 
unter einander zuflechten toiffe / daß die Boßheit der Gottlofen / ande; 
ren offtermahls zu groſſen Nutzen gedeyet/ hat aus vilen auch erfahren 
der H. Joannes Gualbertus, roelcher den Anfang * muͤheſeligen Le⸗ 

bens gemacht in dem Herzogthum Florentz / von Edlen / und Reich» begüttertem 
Eiteren gebohren. Sein Vatter Gualbertus genannt ware ein tapfferer Kriegs⸗ 
Officier, und hatte fein Abfehen den Sohn in feine Bußftapffen zu leiten ; Die 
Göttliche Vorfichtigkeit aber fiegte es dag Joannes an ftatt deß Harniſch in ein 
Geiſtliches Ordens Kieyd gefchloffen : welches folgendermaffen begangen. 

Es hatte Joannis Vatter eine gg gegen einen lofen Boͤßwicht einen 
tödlichen Haß in feinen Derken geheget / umb weiten felber Meuchel⸗Moͤrderiſcher 
Weis einen von feinen Vetteren umb das Leben gebracht. Joandes fiunde dem 
Vatter an die Hand und waren beyde eines Sinns / ven Thäter / wo fie ihn nur 
wurden antreffen / auf die Haut zulegen. Endlich / als fich Die Gelegenheit ereis 
gnet / und zwar an dem H. Charfreytag / daß Joannes gemelten Boͤßwicht in eis 
nen engen Weeg ohngefehr —— / 100 jener nicht mehr außweichen koͤnnen / 
juckte Joannes Den Degen / tillens den Mörder auch mit Dem Falten Eyſen Die 
Seel aus den Leib zu jagen, 

Anderer Theil, f Dee 


7 
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Detr Ungtüctfelige, eefehend / daß er deß Todts aigend / und fidh zuretten 
nit vermöge / fallet aus Angiten vor dem ergeimmten Rächer auf die Knye / und 
bezeichnet fich vor feinem End / das er Augenblicklich erwartet / mit dem D. Creutz⸗ 
Als Joannes diſes erſehen / iſt er in feinem Dessen erweichet worden / 

t dem Thaͤter umb Chriſti willen verzyhen / und das Leben geſchencket. | 
Bald hernach / als Joannes in S. Miniatis Kirchen gangen / und allda vor 
‚einem Crucifix⸗Bild ſich nidergelaſſen / daſſelbe mit einem Gebett zu verehren / hat 
bie H. Crucifix⸗ Bildnuß das Haupt gegen ihm geneiget; welche Bildnuß zur 
ewigen Gedaͤchtnuß diſes groſſen Wunders noch biß heutigen Tags in der Kirchen 
8. Miniatis auf dem Berg nahe bey Florentz in groſſer Ehesund Wuͤrdigkeit vers 
wahrer wird. Joannces hingegen ift ab folcher hohen Gnad alsbald in fich felber 
gangen/ hat den Geiftlichen Stand an ſich genommen / und Darinen fo heilig ges 
lebet / daß er einen befonderen Orden / Vallis Umbrofz , oder tan Tau 
genannt / unter der Regel deß z Benedi@i geſtifftet und nad) vilen Wunderzei⸗ 
chen aus diſem Leben in hohen Alter verſchiden im Jahr 1073. den 12. Tag Deus 
monate. Ex Surio. 


FI Tags wie auch an denen folgenden im Sabr 1543. hielte ſich dee Heil. 
Francifcus Xaverius auf in denen Meer⸗Graͤntzen Pifcariz , und lage mit 
unermüdeten Fleiß dem Heyl der Seelen ob 7 ift auch nit leicht zu befchreiben 4 
was geoffe Grüchten / den Wachsthum deß H. —— er allda her⸗ 
vorgebracht: hierzu hatten nit wenig geholffen die vil und groſſe Wunderwerck / 
fo GOtt durch feinen Diener Franciſcum in diſer Gegend gewuͤrcket / alfo daß 
man von fülchen allein (wie in denen rechtmäßigen Urkundten feiner Heiligſpre⸗ 
chung zu leſen) ein namhafftes Buch befchreiben koͤnte. 

Riqh is gemeiners ware / als bey Erkranckung eines Heyden oder Unglaubi⸗ 
gen den H. Vatter beruffen; denen er Dantı entweders Durch fein Gebett / oder 
mit Bezeichnung deß H. Creutzes / oder Durch Auflegung der Haͤnd ohne weites 
zen Anhalt die Krankheiten mit Verwunderung vertriben / worauf folche nach 
erhaltener Gefundheit deß Leibs / auch Die Geſundheit der Seelen gefucht / und den 
H.Tauff in geoffer Anzahl angenommen. 

Es beruheten auch feine Wunder nit nur bey Geſundmachung unzahlbarer 
Krancken / fonder erſtreckten fih gar auf die Erweckung viler Todten/ wie die hiers 
über eingeloffene rechtmäßige “Bericht melden: und C wilen anderen zugeſchweigen) 
Antonius Miranda ein — Knab erfahren; Diſen hatte der Heilige 
zum Reiß⸗Gefehrten bey ſich ſambt noch einen anderen Knaben AuguftinusPirra, 
welche beyde ihme zu Haltung der Kinder⸗Lehr Dieneten : als fie nun einsmahls 
bey Pandocale von der Nacht überfallen wurden / verfügten fie fich in ein verlafs 
vi üttlein/ aüwo fich die Knaben zur Ruhe geleget hatten ; Der Deilige aber 

atte fich beufeits begeben / Dem Gebett abzuwarten. 


* 


Indem 
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Indem nun dife ruheten / und fehlaffeten / machet ſich aus ihrem Schluff⸗ 
winckel eine — — deren gar vil in Indien gefehen werden / und fo ftars 
des Giſſt haben / daß deren Bis in * Stund⸗Friſt ohne einziges Mittel dem 
Menfchen das Leben benimmet : Dife Schlang dann näherte ſich R: dem Kna⸗ 
ben Antonium , und tödtete ihn mit ihren en Bis im Schlaf. Deß ans 
deren Tags als Auguftinus Pirra exwachet / und feinen Mib-Sefpann Antonium 
um Aufjiehen erwecken mwolte/ findet er/ daß felbiger in Tode eingefchlaffen ; reifs 
et demnach voller Schröcken die Decke / worauf fie lagen bepfeits/ und erblicket 
ogleich die Urſach eines fo gähen Todts / nemlich ein dergleichen vergiffte Schlang / 
oelche fich unverzüglich darvon gemacht ; er gehet gan betrübt / und bitterlich 
weinend zu dem D. Xaverium, und erjehlet ihme Das vorbey gangene Unglück. 
Der 9. DVatter hingegen tröftete den Knaben und gabe ihme laͤchlend zur 
Antwort : Mein Rind / es ift nichts / er ift nit geftorben. Beſuchet folgends 
das Hüttlein/ fallet auf feine Knye zur Erden / verrichtet ein kurtzes Gebett / bes 
reidiet nachmahls den verlejten Zuß mit feinem Epeichel / machet das H. Ereug 
ber den befchärigten Theil / nimbt den verftorbenen bey der Handy fprechend ; 
Antwni! ftebe auf! melcher in einem Augenblid) lebendig und gefund aufiiunde / 
mit jo wohlbeRelten Kräfiten/ daß ee ohne Beſchwaͤrnuß in — deß Hei⸗ 
ligen feine Reiß fortgeſetzet hat. Barthol. in vita S. Xav.l, 1. n. 36. Br 


Der gefund fehlaffen gehet / weiß nit/ ober den 
morgigen Tag erlebet. 


ETerben/ agt der Apoſtel / ift allen Wienfchen gewiß / alfo ift es befchlofs 


fen : diſes weiß man; aber wann; diſes fagt man nit / daß weiß nran nit; 


es ift gang ungewiß/ und Gottes Allwiſſenheit allein vorbehalten. Was gewiß / 


ift diß / daß diſer heutige Tag oder Nacht das Ende unferes Lebens fan mit fich 
Bringen : Was En it diß / daß man allzeit früher flerbe/ als man fiche eins 
bildet / daß der Sohn GOttes gewiß kommen wird zu einer Stund / wo man 
ihn nicht erwartet. . 

Der Menfch weiß feiner Testen Tag nicht / fagt der weiſe Mann Eccl. 9. Und 
gleichreie der Fiſch wann er im Wafſer ſpillet und der Vogel im Luft gefans 
ge werden / einer mit dem Angel / ber ander mit der Mafchen / alfo laffen ſich Die 

ar — Weis von dem Todt überfallen / da fie noch gedencken lang / 
und luſtig zu leben. | 

Einer gehet ind Beth / und ſtehet nit mehr aufs mie obangeregter junge Knab / 
den / mie gemeldet’ ein Schlang im Schlaf todt gebiffen ; einer gehet aus/ und 
kombt nit mehr_heimb ; einer figet zur Tafel / und erlebet nit das Confekt ; eis 
ner leget einen Schuech an und fan nit mehr den anderen an den Fuß bringen ; 
einer läft ihm einſchencken / und fan nicht mehr außttincken; unzdhlbar vil Weis 
bat der Todt / Dich aus dem Weeg — und diſes alle Tag / alle Sm 


— — — — 
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ale Augenblick : wie Fans dann möglich feyn/ daß du bein Lebens⸗Beſſerung 7° 


dein Seelen: Heyl auf folche Zeit fehiebeft / die ſo ungewiß: wer weiß es ( maflen 
es ſchon vil hundert »taufendmahl gejchehen ) ob dich Gtt nit heut noch / dife 
Stund noch, dife Viertelſtund noch zu Gericht citieret/ und nachmahls Dich e⸗ 
wig / erwege es wohl / ewig verdamme. 

Der Evangelift Lucas meldet von einem reichen en / daß derfelbige bey 
fehr groffen Mittien feye geweſen / und alles in llberfluß gehabt : einsmahlg da ee 
Sommers⸗Zeit einen gar groflen Schnitt vorgehabt / hatte er ſich bey nächtlicher 
Weyl vil bedencket / wie er doch feine Feld⸗Fruͤchten genugfamb Eönne unterbrins 
gen / dann feine vil zu eng waren : mie er nun mit diſen forgfamen Ges 
dancken befchäfftiget im Beth lage / hörte er eine Stimm von Himmel : Du 
Narr / heut Nacht wird man deine Seel von dir forderen / und was du 
erworben haft wen wird es beimfallen ? Er wird ein Narr benambfet / in 

dem er ihm ein langes Leben verfprochen/ da doch der Menfch Fein Viertelftund 
ficher ift von dem Tod. Die gange Zeit fo ihm zugehörig / beftehet in dem eins 
jigen Jezt / das Hernacher ift ſchon ungewiß / und flehet folches pur in den Hinz 
den GOttes. Derohalben/ fo wacher / ruffet ung allen zue der HErr bey dem 
Evangeliften/ dann ihr wiſſet weder den Tag noch die Stund, 
ch mein GHOtt‘! dieweil ich weder Zeit / noch Orth meiß / an welchen. mich 
der Tod angreifen wird fo ift e8 mehr ale vernuͤnfftig / daß ich mich zu allen Fi 
ten / und Drthen de Todts gefaßt halte. Quoniam ubıque te mors exfpettat, 
fi fapiens fueris, ubıque cam exfpe&tabis fagt der Heil. Bernardus , alldierveilen 
überall der Tod deiner wartet / fo folleft Du ja auch / warn dir der Witz nicht zer⸗ 
zinnet / überall feiner ertwarten. BER 

D mas Vortheil / und Fruͤcht haben alle jenige / die deß Tods täglich ges 
wärtig feyn ! dann — iſt der Tod nit entſetzlich / und ſie ſeynd zu dem Tod 
niemahl unbereit. ch! daß ich den Tod täglich bedencke / auf daß ich täglich 
zum Tod bereit waͤre! wie wurd ich mie Durch die Gedaͤchtnuß deß Tods fo wohl 
rathen / daß ich weder im Leben weder im Tod etwas gu bereuen hätte. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Wette für jene Seelen / welche im Fegfeuer zu büffen haben / weilen fie ſich 
zum Tod nit bereiten wollen · 


13. Julii. 
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Heiliger Joanncs, Patriarch zu Jeruſalem / 
Sarmeliter: Ordens, 


KAIöIſer Heil. Joannes, ein Zweig deß Davidifchen Stammens / mare geboh⸗ 

zen zu Serufalem im Jahr 1186. aus Jefle, und Maria , Die auch Elte⸗ 
#5 ven waren deß D. AngeliMartyrers aus unferen Drden : im fibenden 
Jahr feines Alters wurde er übergeben dem Schug / und Untermeifung 
deß Patriacchen zu Serufalem/ Nicodemi mit Nammen / deffen Unterrichtung 
bey ihme — —— daß Joannes kaum adhtjehen Jahr alt / drey Spra⸗ 
chen / nemlich die Hebræiſche / Griechlſche / und Lateiniſche vollkommentlich zu re⸗ 
den gewuſt / auch in anderen freyen Kuͤnſten ſich trefflich gefunden / ſo daß er un⸗ 
ter allen feinen Mit-Sefpannen den Vorzug erworben. 

An folhen Alter tratte er nebft feinen Bruder Angelo in ben Carmeliter⸗ 
Orden / weilen difer abfonderlich der Verehrung der Görtlichen Gebaͤhrerin ers 
— iſt. Das Elofter / worein fie aufgenommen wurden / ware jenes zu Jeru⸗ 

lem fo aus der Behauſung der H. Annz aufgerichtet worden / wovon es auch 

den Nammen hatte : Was für einen Wandel er in diſer Geiſtlichen Einoͤde ges 

führer / haben Bie herrliche XWunderthaten bald kundt gemacht / in deme der All; 

mächtige GOtt denen Blinden / Lahmen / und allerhand anderen Preſthafften vie 

—— ven ihne gegeben/ auch die Teufel aus denen Leiberen der Beſeſſnen 
en machen. 

Im acht und zwainzigiſten Jahr feines Alters empfienge er die Prieſterl 
Würde / und als drey Jahr hernach Ar Ai der Patriarch zu Sjerufalem * 
Todt abgangen / iſt ihm ſolche Wuͤrde durch Goͤttliche Anordnung / mit aller Zu⸗ 
fammenftimung aufgetragen worden. In ſolchen hohen Kirchen⸗Ambt hat eran 
Wachtſamkeit / Fleiß / und Heiligkeit vom erften biß zum lesten Tag feiner Ders 
waltung nichts erwoinden laffen : abfonderlich aber ware er befliffen die —* 
Schaͤffiein widerum zu heylen / und auf die Weyde deß wahren Heyls zu bringen. 
Sünft Jahr * er den Patriarchen⸗Hut / worauf er ſelben mit dem zeitlichen 

eben von fich abgeleget im Sahe Eheifti 1222. feines Alters im 36. unter Res 
gierung Pabftens Gregorii Def Specul, Carmel. 
N difen Tag im 1552. fhribe der Heil, Xaverius von Malaca, nacher 
A ige den nie en Pater Gafpar Barz&o , Re&toren def —— 
lbſt / und befatche ihme in ſolchen Schteiben mit allen Fleiß an / Durch den Bi 
choff zu Goa das Seel Gefchäfit eines gewiſen Dersens zu beförderen. 
13 | 
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Ermelter Herr Nammens Alvarus Gentilis, fonften ein guter Freund def 
.Xaveri, hatte einige Jahr in verbottener Liebe mit einem Weibs⸗Bild geles 
et/ aus dero er audy etlich Kinder erzeuget : Difes ware dem H. Vatter nicht 
unwiſſend / dahero er auf alle Weis / und Weeg getrachtet / ernannten Herren Al- 
varum Gentilem dahin zu vermögen/ daß er fib nach Ehrifilichen Gebrauch mit 
olchem Weibsbild möchte laſſen einfeegnen / und fie zum Weib nemmen / auf daß 
iemit Das Heyl feinee Seelen in Sicherheit gefeget wurde. 

Ob nun zwar Xaverius bey Alvaro Gentile vil gegolten / auch durch feine 
fiebreiche Weis zu handlen ihne zimlich nahe zum Berg gebracht / fo hatte doch Al« 
varus gleichwol immerdar die gänsliche Uberſteigung deffen verfchoben. 

eilen dann der H. Xaverius klugſambſt erachtet / wann der Bifchoff zu 
Goa, deme die gange Befchaffenbeit deß Alvari fattfam befandt geweſen / auf wel⸗ 
chen auch Alvarus ohne dem ein groffes Aufſehen / und Ehrenbietigkeit getragen / 
nur einen einzigen Brief an ihne wurde laffen abgehen und denjelben zur Bes 
werckſtellung deß ihme fo nuglich gerathenen Vorhabens darinen bereden / er Al- 
varus Gentıilis ohne weiteren Anftand Das jenige zu vollziehen wurde vornehmen / 
was Gott / und fein Gewiſſen von ihme begehret: 

t demnach der H. Vatter dem Hochwuͤrdigen Patri Barzœo zugefchriben/ 
and ihme alles Zleiffes aufgetragen / vom Biſchoff u Goa einen ſolchen unſchwaͤ⸗ 
sen Brief an Alvarum Gentilem außzumürcken / damit auf fold;e Weis deſſen 
— eyl in eine Sicherheit möchte geſetzet werden. 8. Ray, in Epiſt. Nov, 

7. ep. 2. 


Vom Mitleyden gegen unferen Naͤchſten / ihne aus d 
Gefahr der Seelen heraus zuziehen. 


Ichts Goͤttlichers hat der Menſch / ſpricht der H. Gregorins Nazianzenus, 
INT 1s daß er fi umb feinen Naͤchſten Ean wohls verdiener machen ; wie 
Ban er ſich aber beffer umb denfelben verdienet machen’ als ihne aus den armſee⸗ 
ligiften Stand heraus reiffen / jo da ift der Stand der Suͤnd. 

Die Eünd iſt deß Mienfchen gröftes Ubel / dieweil es ihne beraubet GOt⸗ 
tes feines hoͤchſten Gutse. Sie nimbt ihm hinweg die Gnad / fo ihn gemacht hat 
gu einen Kind GOttes / und macht / daß der Menſch der Goͤttlichen Nach aufein 
gange Ewigkeit — jene. | | | 

Wann du alfo ein Mitlenden gegen ſolchen Nächften trageſt / und Fleiß ans 
wendef ihne aus feinen unglückfeeliguten Stand der Suͤnd heran zureiſſen / ihuft 
du eires der gröften Wercken der Barmhersigkeit. 

Es ſond folche elende Menſchen alles hriſtlichen Mitleydens wohl beduͤrff⸗ 
tig; dann ob fie ſchon im uͤbrigen Reich / mit diſer Welt Glückfeefigfeit-angerüls 
let auch dem Schein nad) ohne fondere innerliche Unruhe in Bergmügung ieben / 
fo — fie Doch umb alles diſes gar nit zu neyden / in deme ſie im Gegentheil vii⸗ 
mehr allg Mitlepdens wuͤrdig / und bedorfftig fepnd. Sie 
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SGSiie ſeynd umb ſo vil mehr zu bedauren / weil fie ihr ſelbſt eigenes Elend nik 
erkennen / noch ſich deſſen abhelffen wollen. Wo dir möglich / fo ſtelle ihnen Die 
Gefahr ihrer Seelen vor Augen : bitte GOtt fleißig für fie : entziehe fie von ges 
— Gelegenheiten ihres Untergangs / berede eben diſes zu thun deine gute 

reund / laffe weder an deinen —5 noch an deinen Reichthumben etwas er⸗ 
winden / wo Du ihnen darmit kanſt behilfflich ſeyn: GOtt hat ſich nit zuvil ſeyn 
laſſen / in vergleichen Gelegenheit ſein Leben darzugeben. Im uͤbrigen / noli vitz 
hujus ſelicitatem pravis hominibus invidere, ſed condole fagt Daco, Trage 
mehr Mitleyden als Beneydung geger groffen Sünderen. 

Beobachte aber auch / ob du nit felbften aus dero Zahl feyeft / welche diſer 
Erbarmnuß sonnöthen haben: fpühreft Du an dir einige Geiftlihe Gepreften / und 
machet dich folgſam deim fündiges Leben elend / ſo feyre nicht /trage vor allen Sor 
und Barmhergigkeit gegen Dir bon ſchwinge Dich aus fo elenden Stand in wel⸗ 

deine Seelen Heyl die geöfte Gefahr leydet. 


Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Fegfeur. 


Vettefile jene Seelen welche anjeso im Fegfeur zu buͤſſen haben / weilen 
ſich aus ihrem gefährlichen Sünden-Stand nit haben wollen laffen heraus ehe 
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Heilige Ifabella, Königin in Portugall. 


Sabella die Durchleuchtigiſte Königin in Portugall / ein Spiegel / und Vor⸗ 
bild aler hohen Fürftinen wurde zur Welt gebohren im Jahr Chriſti 1261, 
ihe Herr Vatter ware Petrus der II. König in Arragonien / die Brau Mut⸗ 

ter Conttantia, ein Tochter Manfredi deß Königs in Sichlien „ welcher Kanferg 
Friderici deß II. Sohn ware. Ifabella noch in denen Faͤtſchen ligend / zeigte ſchon 
nichts anders / als Tugend / und Frommkeit in allen Gebärdten/ ihr Jugend ware 
ein lauterer heiligen Wandels der in Betten’ Faſten / Anhörung der H. Meffens 
Betrachtung deß Leyden Chriſti / Freygebigkeit gegen den Armen / und dergleichen 
Gottſeligiſten Wereken mehr beſtanden. 

Im eilfften Jahr ihres Alters muſte fie ſich ſchon in die hohe Ehe⸗Verlob⸗ 
nuß einlaſſen mit Dionyſio dem König in Portugall / in welcher Ehe fie nit nur 
von ihren vorigen Tugende- Wandel in geringften nit abgelaffen / fonder denfelben 
vilmehe euffeiger fortgefeet ; Sie wartete dem Gebett täglich vil Stund ab / vers 
fenefte ſich gang in Betrachtung deß Leydens Chriſti / faſtete firenger als ein Or⸗ 
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dens⸗ Perſohn / und gabe ein mildhersigifte Mutter ab denen Armen / in dem fie 
teihlichifte Allmofen unter Die Dürfftige außgetheilet / und Feinen Nothleydenden 
jemahlen ohne Troſt / und Hülf von ſich gelaffen. 

Neben deme erzeigte auch die fromme Königin ein enfenvefte Gedult in Übers 
fragung der fhändlichen Untreu ihres Königlichen Ehe⸗Gemahls / der dag Feufche 
Ehe⸗Beth feiner H. Gemahlin nit nur mehrmahlen gottlofer Weis hintergangenv 
Bee wohl gar fie ein geraume Zeit von fich verftoflen / welche harte Brocken Ifa- 

Ila mit ungemeinee Staͤrck / und San th verſchlucket / und mehr die Unbild 
bemeinet / welche der König GOtt angethan/ als ihr : mehr die Aergernuß bedaus 
ret / welche Land und Leuth-empfangen / als ihr eigene Werftoffung ; jas damit 
fie deß Königs Hertz von folcher groffen ——— moͤchte ablenden / hat ſie 
hertzliche Liebe-Zeichen gegen ihm fpühren laſſen. Lieſſe feine uneheliche Kinder ſich 
vorführen / ſchaffte ihnen reichliche Lebens: Mittel an / befchenckte ihre Saͤugam̃en / 
beftelte ibnen Zucht» und Lehrmaifter umb groſſe Befoldungen / brachte es auch 
endlich mit difee hohen Tugend fo meit/ daß der König in ſich gangen/ und fort 
hin nit mehr auß Ehelicher Treu getretten. 

Als nachmahlen ihr Koͤniglicher Ehe⸗Gemahl fich mit feinem Sohn Alphon- 
fo entzweyet / und der Zwytracht in grofle Kriegs⸗Flammen außgefchlagen / legte 
Ifabella ihr Haupt nit fanfft / biß fie nit beyde Semüther zum höclien Pu en def 
Meiche widerum verföhnet : Eine gleichmäßige Fridens⸗ Stüffterin gabe fie au) 
ab zroifchen dem König in Gaftilim Ferdinando dem IV. Alphonfo de Certa 
feinem Vetteren / und Jacobo dem Il, feinen Bruder/ der König in Arragonien 


ware. 

Da fetlih ihe Herz König Dionyfius umb das Jahr 1325. in tödeliche 
Kranckheit gefallen’ ware ihr einzige Sorg / damit er nur nicht ohne wahre Bes 
reuung feiner Sünden flurbe. Nachdem er hernach auch das Zeitliche gefecgnet/ 
bemühete fich die fromme Königin deffen Seel mit vilen Betten H. Meilen / und 
anderen guten Wercken in den Himmel zuhelffen : ratte Darauf in den Dritten-Drs 
den def % Francifei , und lebte nach dem Todt ihres Ehe-Gemahls noch eilff Jahr 
in firengen Bußleben / und groffer Freygebigkeit gegen den Armen / worauf fie end⸗ 
fich heilig verfchiden im Jahr Ehrifti 13 3 . ie Zeügen ihrer Heiligkeit feynd 
vil / und groffe Wunderthaten / welche he vor / und nad) dem Todt gewuͤrcket / 
wodurch Pabſt Urbanus der VIII. beweget worden fie in Die Zahl der Heiligen 
einzuverleiben. Ex vita, J re 

Mercfwürdig unter anderen ift / daß dife H. Königin einen getreuen 7 und 
tugendfamen Edel⸗ Knaben gehabt / durch melden fie ger eget Das Allmofen aufs 
zutheilen : difer mare von einen anderen böfen / ſchalckhafftigen Edel Knaben be 
dem König fälfchlich verflaget / als wäre er mit Der Königin in — Lie 
verſtricket. Auf welches Anbringen der König ſich ent ſchloſſen / den ſrommen Kna⸗ 
ben vom Brod zuthun; deſthalben er einem Kalchbrenner befolchen / wann er auf 
einen folchen Tag, Stund / und Zeit ihm einen Knaben zufenden werde / —— 
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alſobald in den brinnenden Kalch⸗ Ofen hinein zuwerffen / hat auch beſteltermaſſen 
den Knaben zum Kalchbrenner geſchicket. — 

Nun begab es ſich / daß der geſandte fromme Knab bey einer Kirchen vor⸗ 
ty muſte / in welcher man eben mit dem Gloͤgglein das Zeichen iur Wandlung 
egeben ; gienge alfo das fromme Kind hinein / hörete Die H. Meß folgends aus / 

und nad) Fibiger noch zweh andere / gedencfend / er wolle deß Königs Gefchäfft 
(davon er Doch nit wuſte / wie es gefpigt wäre) dannoch wohl verrichten. Un⸗ 
terdeffen hat fih aus Gottes Schi die gegebene Stund feines Todts vers 


loffen. 
Der König hätte den Außgang der Sachen gern gewuſt / fandete derowegen 
den böfen / und verleumbterifchen Edi» Knaben hinnach / den Kalchbrenner pe 0 
gen’ ob er deß Königs Befelch verrichtet hätte ? der Kalhbrenner / in Meynung 
Difer feye der Edl⸗Knab / melchen er nach deß Königs Befelch verbrennen folle / 
warffe ihn gähling unter dem reden in Kalch⸗Ofen. [d darauf Fame der from⸗ 
me Edl Knab / und fragte den Kalchbrenner / ob er deß Königs Befelch erfuͤllet 

aͤtte? jener antwortete mit ja / und feste hinzu / dafern er nur_ein wenig früher 

ommen wäre / hätte er die Vollziehung deſſen felbften fehen Fönnen : Mit dijeg 
Antwort kehrete der fromme Anab widerum zuruck / folches dem König anzudeus 
ten; der nitroenig erfchrocken/ Daß er den unrechten Snaben ſehen zuruck kommen / 
auch nach eingenommmenen Bericht deß Verlauffs das Göttliche Herheif erkennet / 
daß nemlich jener Schwaͤtzer ſchuldig / diſer hingegen unſchuldig. 


N difen Tag im Jahr 1656. fiele zu Bonca im Koͤnigreich Neapel ein gewiſer 
2 Ehrwürdiger ‘Priefter / mit — Antonius — * eine A 
Kranckheit / aus welcher ihne der H. Francifcus Xaverius, von dem Himmel bey 
nächtliche Beil erfcheinend / wunderbarlich —*— und geſund gemacht. 

Es ware diſer Ehrwuͤrdige Prieſter Pfarr Der: zu ernennten Bonca eben 
dazumahl / da im Jahr 1655. die leydige Peſt Das gange Königreich Neapel gras 
fan heimgefucht : als er nuny mie einem getreuen Seelen⸗Hirten zuſtehet./ einer 
lieben Pfarr- Kinder embſigiſte Sorg getragen / und-ohngefehr drey⸗hundert vu 
felbigen / fo von Der Peft ewgriffen waren mit den H. Sacramenten verfehen ip 
ge er endlich felbft am heutigen Tag mit der leydigen Sucht ergriffen! "=: 5 .Q. 

Einsmahls umb Mitternacht Fame ihm vor / als fahe er einen Geiftlichen / 
gleih dem Bild / welches in der Kirchen zu Maflagnano von einem Geiftlichen 
der Geſellſchafft JEfu , auf Anhalten der Inwohner Dafelbften ware aufgefeset 
worden / der ihne mit folgenden Worten anredete : Ich bin Francifcus Xaverius, 
ſtehe aufs gehe aus diſen Orth / Damit du allhie nit fterbeft ; [Baffe das mein Als 
tar / allwo die Inwohner von Maflagnano mich getragen haben / zugerüftet wer⸗ 

de / auf daß die H. Meß allda möge gelefen werden : nicht förchte dir dann du 
bift volfommentlich gefund. Worauf der Bethligende alfobald aufgeftanden, und 
gang friſch und gefund ſich befunden. Turfel, in vit. $, Xav, 1, 7. c, 8. 
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le / die wahrhafft das ſeynd / was — nach ihrem Stand / und Beruff ſeyn 

ſollen / haben Sa von denen Hei va: teilen obgedachter —— rie⸗ 
ſter ware / was er feines Stands gemäß ſeyn ſolte / nemlich ein eyffriger Seelſor⸗ 
ger / und embfiger Diet über feine anvertraute Schaͤfflein hat ihme der H. Xa- 
verius in feinen Noͤthen wunderbarliche Hülf errifen. 

Gott hat feinen Heiligen geoffen Gewalt mitgetheilet / die Kranckheiten zu 
heylen / dich in deinen Anligen zu tröften/ und darvon abzuhelffen. 

Wilſt du ihre Huͤlf erfahren fo —* wer du ſeyn ſolleſt / das iſt: lebe dei⸗ 
— Stand gemäß / alsdan wirft du Dich ihres Beyſtands ſicher zugetroͤfien has 

en 


Ohne Schutz / ohne Huͤlf / ohne Troſt der Heiligen wird «8 die übel feyn ; 
wohl hingegen durch die Heilige. 
Beobachte demnach / was dir nug / was dir [had ſeyn wird / wann Du wahrs 
bafitigbiftı oder nit bift/ was du ſeyn folleft. | 
rwege anbey die groſſe Wolthaten und Wunderwerck / welche EOTL 
durch feine Heilige fo vilen hundert Perſonen in allerley Ständen hat widerfahren 
laſſen. Erinnere Dich einer / und anderen von welchen Du gehoͤret / oder gelefen 
baft / und lobe Die Guͤtigkeit Gottes / mit Bitt / daß fie nit wolle aufhören / durch 
Die Verdienſt und Rürbitt diſer Heiligen fo wohl dem Leib / als Der Seelen nach⸗ 
allen Beduͤrfftigen und Nothleydenden zuhelffen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


ette für jene Seelen / fo anjetzo gu leyden haben / meilen fie durch ihr nicht 
—E Leben der Huͤlf von denen Heiligen Gottes ſich unwuͤrdig gemacht. 


ee er - 
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Heiliger Antiochus, Martyr. 
. Antioch einer Kunft in Leib⸗Arzt / der Religion 
— Cheift —— — de —* — 


auch zu Sebafte unter dem Land⸗Pfleger Hadriano in Verhafft genom⸗ 
men worden, Hadrianus wolte anfänglich mit gelinde — som 
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Chriſto abwenden / als aber die ſchmeichlende Wort nichts verfangen / befalche er 
Antiochum auf das ſchaͤrpffiſt zu peynigen: Chriſtus hingegen ſtaͤrckte feinen große 
mürhigen Befenner / daß er alle Tormenten ftandhafftigift übertragen / worauf der 
Landpfleger befolchen ihme Das Haupt abzufchlagen. Beyſwelcher Bollziechungs 
als Mich an ſtatt Blut hervor gefloflen/ üt der Hencker / Cyriacus genannt / ab 
ſolchen Wunder bekehrt / felbft aud) gerwartert worden. . Ware demnach Antio= 
chus der beften Leib-Arzten einer / als der Das Leben der Seel dem jenigen gegebeny 
der ihm Das Leben deß Leibs genommen. Ex Martyrolog, Rom, 


AR difen Tag im Fahr 1579. befame der H. Xaverius zu ſich in den Himmel 

den Ehrwütdigen P. Simon Rodriquez , feinen auf Erden liebſten Sreund 7 
und einen aus jenen erften an Die mit ihme zu Paris fic) dem D. Ignatio 
sugefellet / und der Societät JEfu helffen den Grund legen. Er ware ein Mann 
— rg groſſer Tugend / und Geſchicklichkeit / anbey von nit weniger Erfahr⸗ 
nuß. (a 


Als Joannes der Dritte difes Nammens / König in Portugal von dem H. 


Ignatio etliche Geiſtreiche Männer aus feinen Geiftlichen Söhnen begehit für die 


Million in Oſt Indien; hat der H. Stüfter dem Königlichen Begehren ein Ge⸗ 
nügen zu leiften / diſen —— P. Simon nach Portugall abgeordnet; und 
ware geſinnet auch Patrem Nicolaum Bobadillam zu einem Mit-⸗Gehuͤlfſen ihme 
nachzuſchicken: da aber diſer Kranckheit halber zum Reiſen unduͤchtig erkennet 
ware / hat das Gluͤck durch Goͤttliche Schickung den H. Xaverium getroffen / 
daß er der Indianer Apoſtel werden koͤnnen. | 

So bald der H. Xaverius in Portugal angelangek / und daſelbſt vor allen 
anderen feinen fiebfien P. Rodriguez aufgefuchet 7 und umbhalfet / wurde Rodri- 
quez, der im viertägigen Sieber (jo er mit fich von Rom gebracht) darniver ges 
legen/ von gemelter liebreichen Umbhalfung augenblüdlich gefund ; Ob aber ſol⸗ 
he Geneſung die gaͤhe Freud verurfachet / in dem er wider Vermuthen an ftatt 
deß erwarteten —— — den H. Kaverium vor Augen geſehen / oder Xa- 
yerii ſonderbare Tugend / laſſet man an feinen Orth geſtellet ſeyn. 

Koͤnig Joannes, als er diſe zwey Apoſtoliſche Maͤnner vor ſich geſehen / haͤtte 
beynahe feinen Sinn veraͤnderet / und keinen mehr aus Portugal entlaffen ; dann 
weilen auch Portugal der verkehrten Sitten halber pofiolifche Maͤnner vonnds 
then hatte / erachtete der König den Rock nicher / als den Mantel zufeyn/ und 
wolte vor denen neusüberfommenen Länderen feinem eigenen Reich geholffen fehen. 
Hat fich doch endlich auf einrathen deß H. Ignatii fo weit entſchloſſen daß er eis 
nen für Portugal behalten’ und den anderen dem Morgenländifchen Indien übers 


fen ; allroo Das Loos für yon den H. Xaverium, hingegen für Portugal 


den Ehrmürdigen P. Simon Rodriquez getroffen / der nachmahlen der Anfänger 
und Fundaror der Portugefifchen Provinz von der Societät JEfu worden ift. 
Ehe und bevor noch der D. Kaverius in Indien abgefeglet / hat ex diſem feis 
si 9 2 nem 
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nem werthiſten Mit⸗Geſellen Simoni auf fein inftändiges Anhalten folgende / biß⸗ 
bero von ihm — Denckwuͤrdigkeiten geoffenbahret. Als ſie noch beyde 
su Rom waren / und Pater Simon dafelbft mit ſchwaͤrer Leibs⸗Kranckheit 8 
tet wurde / hatte ihme der H. Ignatius fuͤr einen Kranckenwarther Franciſcum Xa- 
xxerium jugeeignet : diſer nahme einſtens fein Nachtlager unweit von dem Beth⸗ 
kin deß Krancken / damit er ihm noch felbige Nacht / nach kurtzen Schlaff / ein Arz⸗ 
ney beybringen möchte. Als nun aber Taverius ruhete / Rodriquez hingegen 
noch fein Aug hätte zugethan / vermerckte der wachende Krancke / wie daß Fran- 
cifcus mit denen Armben/ und Händen ſtarck bemühet feye / als molte er etwas 
mit allem Gewalt von fich treiben / wovon dee Schlaff zwar fich geenbiget / aber 
ber nun ermachende P. Francifcus haͤfftiges Blut von dem Mund außgemworffen. 
Ein andersmahl/ da fie beyde in dem Roͤmiſchen Spitall denen Armen auß 
gewartet / hat Pater Simon den Heiligen deß Nachts öfters diſe Wort im Schlaf 
aufruffen hören : &Err noch mehr! noch mehr O SErr! Pater Simon hielte 
wis dazumahlen gank eyffrig an / aber die Urſach von beyden wolte P. Francifcus 
einem Fund machen ; biß endlich die Reiß von Portugall in Indien herbey ges 
nahet / und P. Simon fein offt widerholte Bitt auf ein neues eingeleget / welche 
bey folchen Umftänden Xaverius nit mehr außfchlagen konte / fonder zum Zeichen 
—— treu — Lieb gegen P. Simon ihm das Geheimnuß entdecket hat fol 
er maffen. 
® Wiſſet mein Bruder Simon, daß der liebe GOtt mir bißhero meine Jung⸗ 
feäufiche Unfchuld- unverfest bervahret habe ; nun aber in jener Wacht überfiele 
mic) fambt dem Schlaf ein abfcheulicher Traum / als wurde ich von einem Weibs⸗ 
bild zur Unzucht verleithet / welche ich von mit zuftoffen bemühet ware ſolchermaſ⸗ 
fen / daß fich eine Ader geöffnet / und häuffiges Blut hervor gegeben. 

Ein andersmahl / da ihe mich habt nächtlicher Weil hören aufruffen : HEr: 
noch mebr ! noch mehr O SErr ! mare deſſen folgende Urfach : Es beliebte 
GOtt mir feinem Diener entweders im Schlaf /_ oder da ich wachtſam geweſen / 
sorzuftellen die — Muͤhe / und Arbeiten kuͤnfftiger Zeiten / als er / 
Durſt / Bloßheiten / Reiſen / Mattigkeiten / Schiffbruch / Gefahren / Verraͤthe⸗ 
reyen / Unbilden / Verachtungen / Streich / Wunden / und vil andere Creutz mehr / 
welche umb ſeinen heiligiſten Nammens willen außzuſtehen auf mich warten / gabe 
anben mir fo vil Krafft / und innerliche Staͤrcke / daß ich noch mehr außzuftchen 
verlangend / in jene Wort aufgebrochen : Noch mehr O Err! noch mebr ! 
Nun hoffe ich / es breche aniego die Zeit any daß ich in Indien alles jenes / GOtt 
zu Ehren / leyden könne. (b) 

- Dach vollenden difen liebreichen Gefpräch nahmen beyde unter vilen Thraͤ⸗ 
nen -liebreich von einander Abfchid / in —— daß ſie nunmehro in diſen ſterb⸗ 
lichen Leben nit mehr einander fehen wurden. Gleichwohl hat nachmahlın der H. 
Francifcus aus Indien vil Schreiben an difen Ehrwürdigen P. Sımon ergehen 
laſſen / umb erfennen zu geben/ was groffe Hochſchaͤtzung er gegen diſen 1 tigen. 

Na - ies 


Heiliger Antiochüs, Martyr. 53 


Diener Gottes trage. Nicht wenigere Hochſchaͤtzung hatte ebenfahls der Koͤnig 
ſelbſt gegen P. Simonem getragen / in dem er felben das Biſtumb zu Conimbria 
angetragen/ fo aber P, Simon mit Zäheren von fich abgeleinet / und fieber wollen _ 
in Mühe und Arbeit zu der Ehr GOttes fein Leben endigen/ Fi auch gefchehen / 
nachdeme er bey 40. Fahr in der Societdt mit Eroberung geofler himlifher et⸗ 

dienſten zuruck geleget. (c) 


(4) Annas dier. Memorab, (b) Python, in vit. S. Xv. LI. ( ch Annns 
dier. Memorab. S. J. 


Wie weit die Grund⸗Satzungen ber Kinder deß Liechts / 
denen Satzungen der Welt⸗Kinder entgegen geſetzet. 


Ndt⸗ iſt einander mehrers zuwider / und entgegen geſetzet / als die Grund⸗Sa⸗ 
kungen der Kinder deß Liechts und der Kinder der Finſternuß; was groſſe 
Sheriheit waͤre es / Diefelbe wollen zufammen reimmen ! 

Die Welts Kinder feren ihr Glückfeeligfeit in Freuden / und Wollüften / fie 
laden einander ein’ und fprechen : Rommer berzue/ und laffet uns der Bir 
ter geniefjen/ die vorhanden feynd / und der Ereaturen / gleich wie in der 
Jugend / geſchwind gebrauchen ı wür wollen uns mic koͤſtlichen Weinen 
und Salben erfüllen/ und die Bluͤhe difer Zeit muß uns nit e n: 
wuͤr wollen uns mit Rofen crönen/ ehe dan fie verwelchen / es folle Beine 
20 feyn/ welche wür mit unferen Leibs » Lüften nicht durchgehen 3c 


p. 2. . 
richt alfo Die Kinder deß Liechts; dife tragen einen Eckel und Abfcheuen ab 
ſolchen unreinen Gelüften ; eingedencf der Worten Ehrifti : Beati mundo cor« 
de, quoniam ipfi Deum videbunt. Seelig fepnd die ein reines Hertz haben / 
dann fie werden GOtt anfchauen. Match, 5. Das Verlangen / difes Goͤtt⸗ 
liche Angeficht zu fehen / machet ihnen biß auf den Todt verhaffet alles / fo das 
—— mag. Alſo hat lieber ſterben wollen Cafımirus ein Koͤnigli⸗ 
cher Pring in Bohlen’ als zu Erhaltung feines Lebens die Reinigfeit deß Hertzens 
verlichren. f Heil. Francifcus Xaverius von einen unreinen Traum in Dem 
Schlaff belaftiget / hat alfo hefftig darwider geftritten 7 daß dem Engel: reinen 
Mann fo gar das helle Blut aus der Naſen geloffen/ zur ‘Prob feines ritterlichen 

Kampfes! den er auch fchlaffend für die Reinigkeit außgeübet. _ 

er Heil. Stanislaus Koska noch ein Jüngling an den Vaͤtterlichen Tiſch fis 
tzend da von einen auf Denen anrvefenden frembden Gaͤſten eine, dem Welt⸗Brauch 
nach / frechere Red auf die Bahn gebracht worden’ hat fich alfo darob entſetzet / 
daß er in cin Ohnmacht gerathen / und- unter den Tiſch geſuncken / nicht ohne Ges 
fahr befchädiget zu werden : Der Heil. Aloyfius Gonzaga hätte alles der Welt 

nit genommen auch nur den Schatten eines Fraͤuleins zukuͤſſen / fo An Eu 

83 pillen 
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Spillen zur Straff auferleget worden. Was ſagt die Welt zu diſen Grundſa⸗ 
kungen’ ſchicket fie fi darein ? Nein / fie Fan ſich nit darein ſchicken / dann fie 
Es den ihren fchnurgrad entgegen gefeket. | | 

Der Welt: Geift fliehet alles Creutz und Leyden : — heilige / und 
vollkommene Seelen ſuchen / und trachten mit gantzem Fleiß dem Creutz nach. 
Der H. Franciſcus Xaverius wolte inſtaͤndig noch mehr / noch mehr Creutz. 
Unſer H. Mutter Therelia wolte ſterben / wann fie nichts mehr zu leyden haͤtte; 
Unſer H. Magdalena de Pazzis verlangte nit zuſterben / nur damit fie Zeit hätte 
pil zu leyden ; und ei darum / auf daß fie Sjünger / und Juͤngerinen feyn kun⸗ 
ten deß jenigen / der gefprochen : Wer mein Sünger feyn will / der nehme fein Creutz 
auf ſich und folge mir nadh. 

Denen Kinderender Finfternuß ift nichts mehrere angelegen / als fich empor 
zuſchwingen / und nach groffen Ehren: Aembteren zutrachten / Derentmegen ſchmu⸗ 

en ‚und ducken fie ſich / finnen Tag / und Nacht darauf / laſſen ſich vil koſten: 
ie erzeigen ſich in allen willfaͤhrig / ſchicken ſich in alle Saͤttel / damit fie allen alles 
werden / und nach eines jeden Humor fich ſchicken. Was ſetzet es nit für einen 
Untuft / für einen Widerwillen ab / wann many unerachr aller difer Bemühungeny 
bey der Welt nit angefehen wird / noch ang Brett fommet ? | 

Die Kinder def Lichts aber vermerffen difes Abfehen / fliehen die Ehren ale 
ihren Argiften Feind / wohl wiſſend / und vorſehend / Daß neben hoher Würdigs 
Reit die * in die Länge nit koͤnne erhalten werden: derowegen fie lieber tools 
len unterthänig ſeyn / und der Tugend Srüchten genieffen / dan felbiger Durch Herr⸗ 
fchung über-andere verlurſtiget und beraubet werden. Alſo hat geflohen der H. 
‘Thomas von Aquin das Neapolitaniihe Erg Biftumb : der H. Mönch Am- 
monias die Bilhöffliche Würde zu Rom : der H. Nilammon die Bilchöffliche 
Wuͤrde zu Geras, viler anderen zugefchweigen : unter welchen auch ift ver LE 
würdige P. Simon Rodericius, der Die Biſchoͤffliche Dignität zu Conimbria mit 
erh von fich abgeleinet. Sie waren nemlidy als Kinder deß Liechts befliffen 

rer eigenen Wolfährigkeit / begehrten ihnen vor Übel zufeyn / auch fern von allen 
Rally von allen hohen Würden ; als welche einen gat leicht zu allen Unheyl brin⸗ 
gen / und zum Verderben helffen koͤnten. 

Sihe nun ob ein groͤſſere Gegenſetzung ſeyn koͤnne / als die ſich zwiſchen dem 
Gift der Welt / und dem Geiſt der Diener GOttes befindet? Erwege anbey / 
welche ſich mit der Grund⸗Regel Chriſti JESU beſſer vergleiche. 

Hat Chriſtus etwan die Welt⸗Freuden gefucht © das Leyden geſchihen? nach 
Ehren / und Würden getrachtet ? Nein / auf Feine Weis! fonder er hat die ans 
erbottene Ehren / das aufgetragene Reich demüthigift abgefchlagen / das Ereug 
hingegen willig auf fi genommen / die Roſen lol ftehen / gegriffen nach den 
Dörneren ; die Purpur hat er mit feinem eigenen Blut gefärbet ; Oblatam glo- 
riam culminis fugit, fagt der H. Gregorius , Ebriftus fliehet die aufgetra⸗ 
gene Ehr / traget hingegen Verlangen nad) der Stratf def ſchmaͤchlichi⸗ 
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Ren Todes ; damit hierdurch feine Blider Iehrnen ſolten der Welt Bunft 
fliehen / nichts / was entfenlich ift / förchten/ alle Widerwaͤrtigkeiten umb 
willen der Warheit außſtehen / alles Wolleben / und — — foͤrch⸗ 
ten / und meyden: maſſen diſe durch Ubermuth das Hertz dick / und offt 
bemailigen ; Jene hingegen durch Wehemuth / und Schmertzen raini⸗ 
gen : in diſen vergiſſet der Menſch feiner ſelbſten / in jenen aber wird er 
auch wider feinen Willen gezwungen / in fidy felbften zugeben/ und feiner 
zugedencken ı in difen gebt offt zu grund/ was vorbero gutes gefcheben; 
in jenen wird offt abgebüffer/ was laͤngſt anvorn ift überfeben / und vers 
witchet worden. (a j 
Summa / wie in den tieffen Thäleren der Zäher / und Arbeitſeeligkeit herfuͤr 
ieffen / und machfen bie 53 / und haͤuffige Fruͤchten der — ber 
ingegen auf den hohen Bipfflen dee Ehren und Sreuden doͤrren aus / und wer⸗ 
Ben zu nichten die allerfhönfte / und grüne Saam⸗ Gelder der von GOit mitgee 
theilter Gnaden / und Gaaben. | 
D Mein GOtt / und HEre ich erkenne wie nichtig die Grund⸗Reglen dee 
Welt⸗Kinder; heventgegen wie heylfam Deine / und deiner Diener Gegenfagungen: 
faffe nit zue / daß dife Erkandtnuß der Seelen / die du mir meine Be ehrung anzu⸗ 
fangen vergonneſt / mich einſtens verdamme. 
Deine Grund⸗ Satzung ſeynd heilig / fie ſeynd wahr / ic) verſpreche dir / Haß 
ich mic) niemahlen nach einer anderen Regel richten werde; diſe wird hinfüro feyn 
die Richtſchnur meines Lebens / gleichwie fie iſt der Gegenwurff meines Glaubens, 


(4) S. Gregor. Paforal. pn.c3 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


"Bette für jene Seelen im Segfeuer + fo anjezo geftraffet werden / weilen 
KH zu vil an die Welt⸗Reglen gehencket. — fr 
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fältigen Paͤbſtlichen Privilegien/ und faſt unzahlbaren damit befchehenen 
Wunderwercken haben fehr vil / nit weniger alte als neue Schriffi /ſiei⸗ 
Is ruhmwuͤrdigiſt gefchriben / wie Dann Deren ein gantzes Roper uns 


x J — 
IE 
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On dem Hochheiligen Scapufler / deffen himmliſchen Prerogativen / bike. 
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R. P. Daniele à Virgine Maria (a) beyzubringen / auch fonften vil won ſolchen 
Marianiſchen Gnaden⸗Schatz / diſes Orihs zumelden waͤre / warn nit Die vorge⸗ 
nommene Kuͤrtze ein anderes erforderte. Nur was weniges derohalben zu mel⸗ 
den / ſo hat diſes heutige Feſt / daß nunmehr in der gantzen Chriſtenheit mit groſ⸗ 
ſer Andacht gehalten wird / den Nammen geſchoͤpffet von dem Heil: Scapulier / 
welches gleichfamb die Liberey / oder das Kenn: Zeichen ift der Mutter GOttes. 
Zus deme man erfennet / daß die jenige / fo «8 antragen / ein befondere Dieners 
fchafft / und Andacht gegen der. Seeligiften Jungfrauen haben. 
Der Urheber difer Andacht ift der berühmte H. Sımon Stock , ein Engelläns 
der / und General deß Garmeliter- Ordens / oder vilmehr die allerfecligifte Mutter 
GOttes ſelbſt / welche erfigemeltem Drdeng:Generalen an difen Tag im Jahr ızyı. _ 
‚u Cantabria in Engelland erſchinen / und ihme Das Scapulier von Himmel dar⸗ 
ereichet / zum Zeichen eines befonderen Schutzes / aller der jenigen / welche ein fol 
die tragen / und dabey ein reines/ und Ehriftliches Leben führen werden. 
Nimme an O liebfter ! fagte fie zu dem H. Simon, difes Scapulier / 
fo ich dir/ und deinen gangen Orden aus einen fonderbaren Privilegio , 
und als ein Pfand meiner gegen dir tragenden ungemeinen Liebe / und 
Schun gibe. An difer Rleidung wird man meine Kinder erkennen / und 
die jenige / welche fich offenrlid bekennen werden für meine fonderbahre 
iener. Difes folle ihnen ein Zeichen feyn Me Heyls / —— deß Fri⸗ 
dens / und ewigen Vertrags. Wann die Aufführung der Sitten uͤbereins 
ſtimmen wird / mir der Seiligkeit diſes Kleyds / wird der jenige / der das 
Glück haben wird / difen Habit, oder Zeichen meines Schützes zu tragen/ 
das ewige Seuer nir zu leyden haben / fonder wird durch die Barmhertzig⸗ 
keit meines Göttiichen Sobns die ewige Glückfeeligkeit befizen. 
So bald nun von dem H. Simon dife himmlifche Dffenbahrung C fo Pabft 
Innocentius beftättigit ) Fund gemacht worden / haben die Ehriftglaubige der Mens 
nach / und zwar nit nur Der gemeine Poͤfel fonder auch groſſe Herren / Fuͤrſten / 
oͤnig und Kayfer vifes Marianiſche Gnaden-Kleyd mit grofen Eyfer / und 
Begierd —* Unter welchen ſich ſcheinbarlich gemacht in Engelland ein H. 
Eduardus der 11. diſes Nammens König deß gemelten Reichs; Henricus ein heis 
figmäßiger Herzog zu Linceiter : Sn Srandreich ein H. Ludovicus der IX. Dis 
es Nammens König deſſelbigen Reichs / dem nadhmahlen in ſolcher Maricniſchen 
ndacht racıgefolgt Lucovicus ter XIII. und Ludovicus der XIV. gleichfolls 
Könige in Srandkreich : In Teurfchland Ferdinandus Il, Roͤmiſche Kayfer : In 
Spanien Philippus der ıl diſes Nammens König gemelten Reichs: Sin Bortus 
gall Sebaftianus König daſelbſt: In Savoyen Carolus Emmanuel, und Victor 
Amedeus beide Herzogen alldorten : Deßgleichen Vincentius Gonzaga Herjog 
von Mantua : Odoardus Herzog von Parma, nebft vilen anderen hohen Haͤup⸗ 
teren mehr : welchen allen mit ihren lien Erempel vorgangen die höchfte 
Haͤupter der Kirchen’ und Römifche P — ſelbſten / als Gregotius XIV. Cle- 
men⸗ 
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inens VIII. Paulus V. Gtegorius V. Urbanus VIIL Innocentius X. viler ans. 
u. — die fammentlich ſich unter diſen Marianiſchen Schutz ⸗Kleyd 

even. la 

Durch die Wunderwerck / mit welchen GOtt ſcheinet ermelte Andacht be⸗ 

ſtaͤttiget zuhaben / ſeynd ef alle Voͤlcker der gangen Chriſt⸗Catholiſchen Welt 

ißet worden fich mit diſen Kleid zubedecken. ie vil geoffe Feuers ⸗Brun⸗ 
den t nit das in diefelbige bineins geworffene Scapulier außgeloͤſchet ? wie offt 
ift Difes wollene Heil. Kleyd mitten in den Feuer⸗Flammen unverfehrt gebliben ? 
wie vil Menfchen/ die in Heuer Brunften gerathen  feynd Durch Difes unverletzet / 
fo gar mit ihren Haaren, und Kleyderen darvon fommen. Manhat geſehen / Daß 
die Kuglen aus denen abgelöften Feur⸗Roͤhren vor Die mit dem H. Scapulier ans 
gethane fruchtlos ab / und zu Boden gefallen : Difes H. Kleyd hat den Schwer» 
teren / und Degen ihre Schärpffe und — enommen / und gleich ſam in ein weis 
ches Wachs verfehret : Die jenige / fo wi gählingen Zufall von hohen Ders 
theren in die Tieffe geſtuͤrtzet / ſeynd wunderbarlich nit nur. bey Leben’ fonder auch 
gang Schadlos Dardurch erhalten worden : In Schiff» Bruͤchen / und anderen 
geofen Waſſer⸗Gefahren hat difes heylwuͤrckende Kieyd die feinige gleihfam ober. 
dem Waller getragen : Zu lang murde es feyn weitere Anregung machen wollen / 
in was hunderterle ahren Durch die Krafft Deß Scapuliers deffen andaͤch 

fiegs Kinder bervabret worden, pi ch alfo nicht zuverwunderen / Daß fo vil 

bft diſe Andacht nit nur gut geheiflen / und beftättiget / fonderen auch Denen je⸗ 
nigen / fo diſes Marianiſche Gnaden⸗Kleyd tragen / dero Satzungen halten / und 
mit Wort / und Wercken die ſeeligiſte Jungfrau für ihre Mutter auffermählet / 
ungemein vil Ablaß / und —— mitgetheilet haben. 

Ob der groſſe H. Indianer⸗Apoſtel Francilcus Xaverius auch diſes Marias 
niſchen Scapuliers ſich bedienet / als einer Liberey / oder Kennzeichen deren Diener 
von der ſeeligiſten Mutter Gottes / kan zwar eigentlich nit dargethan werden / iſt 
doch Gottſeelig IS glauben ; und zwar aus dreyen Urfachen : Erſtlich / meilen er 
in einen folhen Reich gebohren / wo bie Andacht zu diſen H. —— bey maͤn⸗ 
niglich hoch in Schwung ift : Zweytens / weilen ee von ſolchen Elteren erjeiget 4 
die nit nur an Gebluͤt hochadelich waren / ſonder auch beforderift an Tugenden / 
folgſam ihre von GOtt erhaltene Leibs⸗Erben zu aller Gottſeeligkeit / von Jugend 
J / anzuroeifen geroohnet : Drittens / vwoeilen dee H. Xaverius von der: iegen 
an ein garthergigifte Neigung zu der feeligiften Gottess&ebährerin getragen’ und 
ſich mehrmahlen folcher Kennzeichen offentlich bedienet aus Denen man ein befons 
dere Dienerfchafft / und Andacht zu der Goͤttlichen Mutter ſchlieſſen kunte; wie er 
Dann nach bereits zuruchsgelegten fiben and drepbigiften Jahr feines Alters / da er 
ſchon wuͤrcklich in der Geſellſchafft deß H. Ignatis ſtehend / mit denen erften Vaͤt⸗ 
teren ermelter Societät, von Paris nacher Venedig / durch das hohe Teutſchland 

ifet / fo gar den Roſenkrantz als ein Marianiſches Kennzeichen dutch die gange 
i — om Hals getragen. Mag alſo nit ohne grundliche Muthmaffung 
es Cheũ. b geſchlo⸗ 
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geichloffen werden / daß bifer befondere Diener Gottes und Märik / nah Weis 
viler groffen und Heil. Perfonen befagtes Marianifche Kleyd / umb fich einen wah⸗ 
zen Diener Maria erkennen zugeben /-andächtig wird getragen / folgfam an dem 
heutigen aͤhrlichen Feſt die ‚eeligifte Yungfrau eyffrig verehret haben. 
i eft zwar / die vilfältige Geſchicht⸗Federen / fo deß H. Francifci Xa- 
werii fcheinbare Tugenden und baten mit geoffen Fleiß verfaſſet / thun 
—— antz kein Anregung oder Meldung / ſeye alſo ehender in diſem Fall das 
zubehaubten. Diſem Einwur r begegnet gar ſchoͤn der hochge⸗ 
lehrte P.Theophilus Raynaudus S.J.als der in feine Scapulari Partheno-Carmeli- 
tico anmerefet/ daß Durdy ein ſolches Argument, oder Beweißthum / fo da ab 
authoritate negativa hergenommen wird / gank nichts Bönne probiert werden: ſei⸗ 
ne aigene Wort lauten alfo : in folches Argument, oder Beweißthumb 
€ welches fich fuſſet auf die nit Anmerckung / das iſt: weil nemlich von 
deme / was zu probieren fteber / nichts aigentliches verfaſſet / ober ange⸗ 
mercket ift ) riechet nach Falſchheit / ift ein unverftändiges/ ſtroͤhenes Är. 
gument, defjen zu gebrauchen fich ein Weltweiſer billidy ſchaͤmmen folle 4 
als deme gleich bey eriten Eintritt in die Schuel der Welt⸗Weißheit Eund 


t wird /daß ein Beweißthumb / fo fich nur Eurg dahin auf das - 


ewürffer/ weilen nemlich nichts fchrifftliches von einer Sach / daß man zu 
probieren vor bat / verfafler iſt / ein falfcher Beweißchum ſeye. Es ſoite 
ſich auch eines folchen Beweißthum ſchaͤmmen ein Gottsgelehrter / dann 
wan es gleich gültig wäre / alſo zu urcheilen : was nit eigentlich verfaffet 
ftebet / von deme ift nichts zu halten; fo unten alle Tradıtiones , oder nit 
eſchribene Sasungen mit einem BindersSinger über einen Hauffen ges 
ffen werden / welches doch wider alle Dernunfft ift. (b) 

Mit difen Argument ſchlaget obgedachter hochgeiehrte Theologus maifters 
lich zu Boden Launoyum, und behaubtet wider ihne/ daß der Heil. Ludovicus 
König in Frankreich nichts deſtoweniger das H. Scapulier / als ein Marianifche 
Fiberen mag angetragen haben / ob gleich von gemelten Heil. König die Gefchichts 
Verfaſſer in deſſen Lebens» Befchreibung / nichts dergleichen gemeldet / oder anges 
niercket : welches auch von Dem H. Francifco Xaverio zu reden/ und der Urſachen 
fillen nicht ohne Grund zu glauben / daß er an dem heutigen Tag eine befondere 


Andacht zu Der feeligifien Mutter GOttes vom Berg Carmelo in ihme wird ers 


wecket haben. Er j 
*.æ — hat auch diſer H. Apoſtel am heutigen a De Jahr 1552. von 
Malaca ein Sendfchreiben abgefertiget nad) Goa, an den Hochwuͤrdigen P. Ca- 
fpar Barzeum, Re&toren dafelbft/ und Vice-Provincialen Durch gank Indien : 
sin welchen Schreiben er nit genug 2. Fönnen die wilfältige Gutthaten / foer von 
einen gewiſen adelichen Herren / Nammens Don Petro de Sylva empfangen ; 
weſſentwegen er dann Patri Gafparo mit allem Nachtruck aufgetragen, fo bald 
difer edle Herr nacher. Goa werde kommen / ihme alfobald aufzumarten/ und als 
i einen 


o-Larmeie ‘ 
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befonderen Gutthaͤter ( d Xaveriusin Indien noch nicht er⸗ 
— no nik mise (0 ar 


(4) RP. Theophil. Raynaudus de facro Scapul. p. 2.0,8. (b) idem ibid, 
pals (0) 8. Xav. Ep. Nov. l. zen 3 


Wie man die Gutthäter folte verehren ? 


Ei ſtrenges Gebott iſt uns fo gar von dee Natur auferleget / daß tie unfere 

Gutthaͤter folten verehren / Dann fonften hanget ung das fehändliche Lafter Dex 
Undanskbarfeit mit groſſer Schand / und Spott an. Laus & gratiarum actio 
debetur danti, faget Ariftoreles, Alles Lobs/ und Dancks feynd werth die 
jenige / welche ung etwas gunwillig mittheilen. 

Der Englijche Lehrer Thomas von der Danckbarkeit redend / fehreibet ein 
dreyfache Weis vor / wie man folle recht danckbar feyn : Erſtlich / will er / daß 
man die empfangene Gutthat befenne : Zum Anderen / daß man den Gutthäter 
mit Worten lobe/ und ihme mit Worten dancke: Zum Dritten. / daß man ih⸗ 
me etwas anderes Gutes thue / nachdeme es Die Zeit Das Orth / und die Gelegens 
beit / die man hat / erforderet. 

Erwege nun / wie du Dife Reglen der ſchuldigen Danckbarkeit gegen beine 
Butthaͤter bißhero beobachtet ? biſt Du ihnen danckbar geweſen nad) dem ſchoͤnen 
Beyſpill deß H. Francifci Xaveru, und haft ihre Gutthaten befennet / die Gut⸗ 
die gelobet + und geprifen / ihnen den gebührenden Danck erſtattet / und Dich bes, 

iffen gehalten mit guter Gelegenheit’ fo vil Die möglich / folche Gutthaten erfante 
lich zu erwidrigen ? Oder bilt Du etwan aus Der Zahl der jenigen / welche gearthet 

ynd wie der ſcharffſichtige Luchs / von welchen Petrus Damianus meldet : Cum 
poſt terga refpicit, protinus ıllum , qui przcelfit, eblivifcitur : Wann er nur 
umficht/ vergiffer er alfobald se o ihme vorgebet. (a) 

Finder du ein fo böfe Luchfen-Art an dir / fo verbeflere alfobald diefelbige 4 
eingedenck Der Worten Aufoniüi , welcher fpricht : Daß die Erden nichts fehlims 
mers / noch ärgere traget / und hervor bringet/ dann einen Menfchen/ der undanck⸗ 
bar ifl. Nihil homine terra pejus ingrato creat. (b) Es traget Die Erden vers 
gifite Kräuter, Pulver und Gewaͤchs; fie traget / und bringet hervor Krotten / 
und Schlangen / die allervergifftift/ und graufambfte Thier : gleichwol traget fie 
nichts aͤrgers / nichts abſcheulichers / dann einen undanckbaren Menfchen. 

Bor allen aber ſihe wie Du Dich gegen deinen barmhersigen GOTT in der 
Danckbarkeit geübet / wegen fo vilen / und geoffen Gutthaten / als da iſt die Er⸗ 
ſchaffung / Erloͤſung / die Heiligmachung / der wahre Glauben / die Geſundheit / 
die Unterhaltung Bewahrung von unzahlbaren Ublen / und Ertheilung unjahl⸗ 
barer Gnaden an Seel / und Leib etc. für diſe Gnaden ſolteſt du alle Ereaturen 
deß Himmels und der Erden — daß fie dir helfen GOtt loben. 5 
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Die wahre’ und vollfommene Danckbarkeit gegen GHtt / ſpricht ber gro 
Albertus, (c) beſtehet in dem / daß man in feiner Seel die — eit a 
ben Gottes hochſchaͤtze fich felbften hingegen vernichtige / und Die gebührende Ehre 
erbietung von Hergen erjeuge : in der jenige hat die wahre Danckbarkeit / welcher 
ſich aller Gaaben GOttes unmwürdig achtet ; und wie mehr er Ach ihrer unwuͤrdig 
achtet / umb fo vil mehr wachſet die Dankbarkeit in feiner Seel. 

D mein HDtt ! gib daß ich recht erfenne meine Unwuͤrdigkeit deiner Gna⸗ 
den / und die Bürtrefflichkeit und Menge derfelbigen in mir · Sch will mit dem H. 
Bernardo fprechen :, &Dtt beladet mich dermaſſen mit feiner Barmhertzigkeit / er 
uͤberfallet / und verbuͤndet mich alſo mit feinen Gutthaten / daß ich keinen anderen 
Laft ertragen mag. Dann was will ich dem HErren widergelten für alles / 
was er mir gegeben bat? Pfalm. ı 15. 

DO mildigikter Gott! ! ich dancke dir umb alle fo wohl natürliche / als übere 
natürliche Guͤetter / die du mir überflüßig ertheilet haft / / wiewohl ich ihrer unwuͤr⸗ 
dig bin. D GOTT! der du voll der Süßigfeit bift / was will ich dir für alle 
jene Werck vergelten/ zu denen du mich angetriben / ja durch deine heilige Gnad 
par ? auch für alle gute Wort / die du mich gemacht haft außufpredent 
ja auch für alle gute Gedancken und Anmuthungen/ die du in mir erwecket haft ? 

- Ach fiebreichifter HErr ! ich thäte jezt in diſer Stund in_ der Hoͤll brennen / 
umb meinee Sünden willen / aber du haft mich nicht seftrafet / fonder vilmehr 
mein Buß erwartet. Ach unendlicher Danck feye Deiner > —8 geſagt / 
daß ich nicht bin verdammet worden. O wunderbarlicher GOTT ich erkenne 
auch / daß alle Trübfalen meines Lebens mir ſeynd gegeben worden gu meinen Nu⸗ 
8 side erkenne / was ich bin / und mich deßwegen verdemuͤthige / und Die 

onderbar e. 

D mein liebſter Heyland JEſu Chriſte! du haft dr —J lang zu meinem 
Heyl dein Leben verlohren / und haſt drey und dreyßig Jahr lang meinethalben 
taufenderfen ungebühr gelitten; Zur Danckbarkeit deſſen wuͤnſche ich Dich in alle 
Ervigfeit zu benedeyen/ und zu preifen ; Entzwifchen gibe ich Die mein Hertz / und 
opffere dir auf zu einem Opfer deß Lobs meine Seel. 


Gedächtnuß der Armen Seelen im Fegfeur. 


Bette file jene Seelen die anjego im Begfeur ihr Undanckbarkeit gegen GOtt 
und den Menfchen abzubuͤſſen haben. 


(4) Stapler. in vit. I. 2. epiflı 20, (b) Aufenims Epifl.223. (ce) Albers im 
Paradifo anima + 2. 
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ilige Marcellina Jungfrau / deß H. Biſcho 
u nn me z9 e— 


ES mag mit Wahrheit geſagt werden / die H. Marcellina ſeye geweſen eig 
OR 8 — her Zeit / ein Muſter wahrer Frommkeit / und ein Lehrmaiſterin 
OREH in jener Schuel / wo man unterrichtet wird die Jungfraͤuliche Reinigkeit 
„allen irrdifchen Freuden weit vorzuziehen. Sie ware entfproffen von hoch⸗ 
adelichen Geblüt : ihr Vatter / ebenfalls roie dee Bruder/ Ambrofius genannt / 
de unter gefambten Roͤmiſchen Adel / fo wohl deß Stammens / und Nam̃ens / 
als Ehr / und Keichthum wegen bey nahe in Vorzug allen / und zeigte aus feiner 
Bemahlin nebft zweyen Söhnen / auch ein Tochter / nemlich Marcellinam, wel⸗ 
che die erfte zur Welt ame. Nach ihr folgte der erfte Männliche Erb / Satyrus, 
Ber zu einen ſittſamen / und fcharpfflinnigen Mann ertwachfen. Der andere nach 
diſem ware der H. Ambrofius, ein Zierd / und Schuß der Mayländifchen Kira 
chen und Slaubenss Vatter deß groſſen Auguftini, den er Durch feine Geiſtvolle 
Predigen Ehrifto gebohren. 
rcellina hatte zeitlich einen Verdruß ab allen irrdiſchen befommen / vers 
langte nichts mehrers / als daß fie würdig waͤre mit einem Bräutigam vermaͤhlet 
—** deſſen noch Todt / noch Untreu zubeſorgen. Hat alſo durch Verlobun 
ſtaͤndiger Reinigkeit den Sohn der Jungfrauen erwaͤhlet; und mare ihr diſer jo 
sseue Geſponß lieber / als alles / mas ihr immer der hohe Adel mit gewoͤhnlichen 
Schmeichlen anerbotten. Pabſt Liberius ( der den Nammen eines Heiligen vers 
bienet ) ſchleyrte fie felbft ein / zu Rom in St. Peters Kirchen am H. Chriſttag 
in Gegenwart viles Volicks / und ermahnete fie mit Ernfthaffts und wohlgekalter 
Med zur Beharclichkeit im heiligen Vorſatz. Ein gleiches thäte Ambrofius ihe 
Bruders der gu Ehren feinee Schweſter bey wehrenden Einfchleyrungs- AR ein 
gieeliche Predig vom Lob der Jungfrauſcha ** 
at alſo Marcellina an ihr denen geſambten Roͤmiſchen Jungfraͤulein ein 
treffliches Beyſpill der Liebe zur Engliſchen Reinigkeit vorgeſtellet / an deme ſich 
wohl vil hätten ſpieglen koͤnnen / deren Gedancken / und Verlangen fo weit von den 
Gedancken und mus Marcellinz —— alleinig ſo iſt der Menſchliche 
Sinn nemlich beſchaffen wie die Wort deß Poeten lauten: Video meliora, pro- 
böque, deteriora fequor. Das Schoͤne / und Edle lobet er / das Verwerffliche 
und Veraͤchtliche umbfanget er. — 
Ob nachmahlen diſe Gott⸗ geweychte — ihren. Tugend vollen / und 
rtigiſten LebmasLauf vor ihren D. — Ambrofio , der umb das Jahr 
3 i 
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397. im HErren entſchlaffen / oder nach ihme geendiget / iſt unwiſſend: doch 
fo vil ungezweiflet / daß fie ſich nunmehro in der unaufhoͤrlichen Gluͤckſeeligkeit 
ewig mit einander erfreyen. Baronius, 


Ey bl; difen Tag / und ferner im Jahr 1446. hatte dee D. Kaverius fein Auffenta 

halt in der Inſel Maurica. In dife auf ift dee H. Datter eingetreten / 
wie ein Schäfflein unter die Woͤlff / bl e Zahm zumachen; Und GOtt ſchickte 
a merckliche Wahrzeichen / Daß er folches außrichen werde / allermaffen bey Ans 
fändung an die erfte Inſel ihm die Mauricaner / fonders allen Zweifel von GOtt 
beroeget / ihn zu empfangen entgegen fommen ; und mit Dindanfegung aller Gras 
famkeit / ein aufrichtiges Belieben ab feiner Anfunfft erzeiget. 

Er durchlieffe alle Derther diſer Inſel / in Malagifher Sprach den Glauben 
gend / fambt anderen Gebetteren / welche von alten verfianden murden/ ob fie 
on ein andere Mutter-Sprach hatten. Zu difer neuen Weis zuhandlen häuffte 

ch vil Volcks zuſammen / begierig jenes zuwiſſen / was er geſungen; und nachs 
deme fie fahen/ daß er in ihrem Land anderft nichts / dann ihren Nutzen fuchte / 
haben fie ein groſſe Lieb zu ihm — — und der Menge nach den H. Tauff ans 
genommen ; wiewohlen einige nachgehends ſchlechte Beftändigkeit erzeiget / beſon⸗ 
ders die Einwohner der Statt Tolum. 
In erfigenannter Statt hatte Xaverius Durch fein heilige Lehr faſt alle In⸗ 
faffen Chrifti Joch unterworffen / und in die 25000. Menjchen mit dem H. Tauffs 

Waſſer abgemafchen / zu unaußiprechlichen Troft feiner Seelen / wegen dıfes fo 

groffen Sruchts : Solche groſſe innerliche Freud aber iſt bey dem Heiligen baid 

in Leydweeſen verfehret worden / inmaffen nit lang hernach der meifte Theil von 
ermelten Tolaneren den wahren Glauben wider verlaffen/ entroeders aus Forcht 
deß über fie herrfchenden Tyrannen / oder in Meynung ‚bey folchen einen Gunſt / 
der Favor zu erwerben. Neben dem Abfall haben f über das fehr übel gehau⸗ 
fet / die geweyhte Kirchen zerſtoͤhret das Zeichen deß H. Ereuges / und anderer 


= Bildnuffen mit geoffen Hon / und Spott zerriffen/ anbey der glaubigen Chri⸗ 
en 


Güetter mit Gewalt an fich gezogen. 

Difen Meineyd hingegen muften die abtrinnige Tolaner theuer bezahlen / dan 
GOtt die ihm zugefügte Schmach / und Unehr fcharpff an ihnen gerochen ; ins 
dem erfteng ihre fruchtbare Felder wuͤſt und unfruchtbar worden / die Fruͤchten in 
ihren Scheuren ſchaͤdlich verfaulct/ auch gähling die gejunde Waſſer bitter’ und 
vergiftet worden ; wodurch vil wegen Hunger / und böfen Sucht umbfommen; 
Anderteng verhängte die Göttliche Straff / daß der Portugefifche Obrifte über die 

ſulen Moluco (welchem Francifcus ben fo Gottſeeligen Krieg den Sieg vers 
eiffen ) wider diſe Meineydige eine wohlgerüfte Armada mit Dapfferen Soldaten 
gefhicket /.fie zu gewaͤltigen. | 

Die Tolaner fo auf einen hohen Berg gelegen / und nit weniger wegen ber 
Kriegs⸗Leuth / als von Natur deß Orths wohl bewahret geweſen / haben über 

er ’ 2 das 
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denin Bo ‚den Zutritt gu ihnen abzufchneiden/ tings umb ihre Veſtun 
J — un Suhl —— und u daran fich Die Portugefe 
bey vorhabenden Anfall befchadigen folten. ifen Lift hingegen hat Kaverius 
mit feinem Gebett wunderbarlicher Weis abgewendet; indeme durch Göttliche 
Schicung neben einen groffen Gepraſſel / Donneren und Knallen/ aus der Höhe 
deß Veſtungs⸗Berg eine groffe enge Stein / und Afchen hervor gebrochen / fo 
nit nur Die von Denen Tolaneren gelegte Spitz völlig bedecket / und ſchadlos g 
macht / fonder auch denen Portugefiihen Soldaten einen guten / und faft ebene 
Weeg zur Deftung gebaut.  - — 

Auf roeihes under Die Tolaner in ſich gangen / Die Rach GOttes erken⸗ 
net / mit Niderlegung dee Waffen ſich ergeben / und den Ehriftlihen Glauben 
Aenehaftiger als juvor wider angenommen. Turfel, in vita S. .l, 34 cap. 2, 


c.· 3. 
Von dem Menſchlichen Reſpect. 


Er Menfhliche Refpe&t ift eigentlich eine Würdung / Krafft dero man unbll⸗ 
lihee Weis / die Urtheil der Menſchen / denen Urtheilen GOttes votjiehet. 
Was koͤnte unverſtaͤndigers / und —— ehrlichen Gemuͤth ungereimbters er⸗ 
dencket werden ? Denen Menſchen zu Mißfallen förchtet man ſich / an welchen uns 
wenig F— aber man ſcheuet nit GOtt zu mißfallen / woran doch unſer groͤſtes 
Sluͤck / ja einziges Heyl hanget. Aus lahrer Forcht / daß man moͤchte denen 
Menſchen nit gefallen will man GOtt mißfallen, * 

Von dergleichen thorrechten Beſchaffenheit waren die unbeſonnene Tolaner / 
die ihrem — Oberhaubt nit zu mißfallen / oder einen Gunſt bey ihme zu er⸗ 
werben / keinen Scheuhen getragen / widerum dem wahren Glauben und hiemit 
auch der Huld GOttes ab —— folgſam ihnen GOtt zum Feind zumachen / und 
deſſen Straff⸗Ruthen auf ihren Hals guziehen ; Oblinded orrheit D Unvers 
ftand folcher menfchlihen Würcfungen ! 

Wer folte ein Abſcheuhen / oder Forcht tragen / der Menfchen Gunſt zu vers 
liehren / von denfelben verachtet / und verfpottet zumerden / wann folches noth⸗ 
wendig ift / von GOtt beliebet / und hoch von ihme gefchäget zumerden ? daran 
it ung alles gelegen «8 koſte gleich mag «8 roolle / daß wir unfere Seeligfeit ſicher 
fiellen. Und aus difem ungeztoeifleten Haubt:Sas müffen zwo Wahrheiten gesos 
gen werden. Die erfle zwar / daß wir / aus Forcht den Menfchen zu mißfallen / 
niemahl etwas thun follen / weiches wider GOit feye; Die andere / daß mir nichtg 
unterlaſſen ſollen was GOttes Chr befürderen mag, Damit wir durch Unterlaſ⸗ 
fung deflen Der Menfchen Gunſt und Gnad erwerben. 

Ah HEre ! wie ſchaͤme ich mich in dag Der hinein wie reuet es mich daß 
td} biß jesige Stund die Menfchen mehr 7 als Dich meinen gröften HErren in Os 
bacht genommen. Mein GOtt! ! ich verfluche meinen Fehler / fo viles mir — 
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lich + daß ich die fo ſchmaͤchlich die Menſchen / aus Forcht umißfallen/ 
be zogen / du ſiheſt / was ich jezt gedencke / was ich — if vw 
ein GOtt! ! ich weiß, daß ich niemahlen dein —— Diener ſeyn werde / 

b lang ich fuche dem Menfchen zugefallen. Jejt aber bleibt es feſt befchloffen / fein 
auigkeit / fein Langweil / fein Verdruß / Fein Menfchlicher Reſpect folle fich in deis 
nen Goͤttlichen Dienft eintringen / ob ich ſchon der gantzen Welt mißfaliete; liget 
rad a. ; bis allein dienen / dir allein gefallen / wird mein einzige Ehr und 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche anjezo in Denen peynli lammen geftraffet 
— weilen fie mehr auf Menfchen Refpeßt, als auf VO ee —— 
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18. Sul. 
Heiliger Henricus Seriog in Bayrn / und nachmahlen 
ayſer. 







fer glorwuͤrdige Monarch / und auſſerleßniſte Zierd deß Baptlands / hat 
den hoͤchſten Titel eines Heiligen unter denen geerönten Haͤupteren alſo 
erroorben / dag dißfallg ihme wenig gleich gefunden werden. Das neuns 
hundert zwey und fibenzigifte Jahr nach Ehrifti Geburt brachte diſes ed⸗ 
be Kleinod eines irrdiſchen Printzens zur Welt / u ars Durchleuchtigiften 
Elteren Henrico Herzogen aus Bayrn / und Kärnten und Gisla der Frau Muts 
gr aus Königlich » Burgundifchen Geſchlecht. | 
In feiner Zugend lebte Henricus mit feiner Grau Großs Mutter Mathilde 
zu Abach feinem Geburts» Dreh einem Marck⸗Flecken in Bayrn an der Donau s 
y Heine Meil von Regenfpurg gelegen ; dafelbft der Tugendreiche Yring auch 
dem firengen Winter alle Yacht / biß nach Regenfpurg zu Buß gangen/ allda 
mit anderen Seifilichen in S. Emerams-Cifofter ( fo damahlen noch nit unter den 
Statt: Mauren eingefehloffen ware) Die Merten zufingen : und geiget man allda 
noch auf dife Stund einen groffen Stein’ auf welchen der ſchwache Pring gemeis 
niglich pflegte außzuruhen / biß die Kirchen: Thür eröffnet worden / welches offt 
Durch die Engel felbften folte geſchehen feyn. 
Zu mas hohen Würden der Himmel Henricum aufferfifen/ bat Wolfgan- 
gus der H. Biſchoff zu Degenfpurg gleich in deſſen jungen Jahren an ihme een 
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het. Diſer Gott⸗volle Mann ware dem Gottſeeligen Printzen tie auch ſelnen uͤbri⸗ 
ge" drep —58 als Lehrmaiſter vorgeſtellet: weilen nun die Rreundlichund 
nnemblichfeit deß Lehrmaifters fehr vil —— daß die Lehr deſto tieffer eins 
flieſſe ale hat Wolfgangus aus folchen Abfehen mir diſen Bürftlichen Lehrlingen 
zu ſchertzen nit für unruͤhmlich rn ; dahero er Henricum als den dltireg 
Sohn einen König / oder Kayſer; feinen jüngeren Bruder Brunenem hingegen 
einen Biſchoff; die ditere —3 Henrici, Gifelam genannt / eine Königin ; 
Brigittam aber die jüngere / ein Abbtillin zunennen pflegte : aus welchen Schere 
nachmahlen Crnſt / und Henricus erfilich König / dann —— Ranfer, fü 
no Diraen ju Augſpurg / Gifela Königin in Ungarn / Brigitta A anzu Re⸗ 
genipur worden. F 
Difen jegegemelten Scherg/ oder beffer zuſagen Prophetifche Weiſſagung hatte 
der 9. Wolfgangus nach feinem Todt feinem ehemahligen Lehr» Juͤnger Henrice 
noch aufein andere Weis zuverftehen geben / und zwar auf folgende ; Ob es gleich 
Henricus aud) damahlen noch nit verflunds ; als der H. Fuͤrſt bey Dem Grab feines 
D Lehtmaiſters Wolfgangi einsmahls eyfrig bettete / ift ihm difer erſchinen / fas 
gend, er folle mit Fleiß fehen / was für Buchflaben an der Maur bey feinem Grab 
ger Henricus thut es / kunte aber anderft nichts lefen als : Poft ſex, dag 
En / und gedachte anfänglich / daß er nach ſechs — ſterben ſolle·richtete 
demnach zum Todt / und gabe denen Armen haͤuffig 
Wie die ſechs Taͤg fuͤruͤber / und er feine Kranckheit an feinen Leib empfuns 
m/ deutete ers auf fechs Monat aus /glaubend/ daß er alsdan ſterben werde 
wie er auch damahls nichts widermwirtiges an feinem Leib befunden / Beutete erg 
endlich auf Sechs Fahr. Alleinig nach ſechs Fahren iſt er vom Pabſt zum Kay⸗ 
fe gefalbet worden / und da hat Hlenricus erft verftanden / was ſolche Wort : Polt 
x, nach fechs bedeutet. Eu 
Als Kapfer vermählete er ſich mit Kunegunde einer Tochter Sifridi Pfaltz⸗ 
Grafens an dee Moſel / mit weicher er biß an fein End in unverfehrter Zungfraus 
fhafit gelebet / und als die Stund feines Todts herbey fommen / nahme er. die 
Kayſerin bey der Hand / und übergab fie widerum ihren Freunden / ſprechend: 
Mie ich fie genommen alfo ftelleiche euch wider zue/ eine Jungfrau babe 
ihr mirs geben / eine Jungfrau nembts wider zu eud» | 
‚Er mare font ein preyßroürdiger Regent zu Kriegs und Fridens s Zeiten’ den 
sil / und mächtige Feind angefallen / mehr aber nichts erworben / als daß er fie Dem 
Reich Unterthan gemacht. nd ifl eben auch —8 Die Urſach / weſſenthaiben Ste- 
phanus König in Ungarn deſſen Schweſter Gifela gechlichet / den H. Tauff anges 
nommen’ und in ſolcher Heiligkeit gelebet / daß der Römifche Heiligen-Ealender 
— den 20. Auguſt⸗ Monat / als eines Tan hrlich gedencket. 
e demnach Kayſer Henrich ein Spiegel eines großmaͤchtigen Monar⸗ 
Ben’ zugleich aber ein Spiegel der Heiligkeit / welcher gleich der Sonnen am Fir⸗ 
Anderer Theil, mas 


: nach ſechs. DBefleiffet ſich Deromegen embfig difer Wort Verſtand zu err 
en 
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mament unter ben Sternen / alfo in allen Tugenden auf feinen Thron unter bene 
Reihe Fürften hervor ftrablete : Zeugnuß hievon geben die fo vile C wie Dan eis 
nige von tauſend reden wollen) von ihme erbaute Tempel / und Gottshäufer / uns 
ter welchen auch etliche Cloͤſter und Abbteyen feyn ; aus denen das Bambergis 
fehe den Vorzug hat / deme eu fehr vil vermachet; imgleihen das Baßlifche / 
altoo er ein recht Königliches Gebaͤu aufgerichtet / worüber ſich die Kapferliche 
Schatz ⸗ Cammer felbften hätte beſchwaͤren koͤnnen / dafern nit Henricus fo gefins 
net geweſen waͤre / daß er vil ehender durch Die Wenigkeit / dann durch die Koks 

eit beleydiget worden ; deßwegen er gleichtallg fich rider feinen Bruder erjoͤr⸗ 
net / daß er als Vorgeſezter Mauritianiihen Gebaͤues in Augfpurg nieht 
vil die Großmuͤthigkeit deß Srüffters (fo Hlenricus ware) als die Sachen 
Baumaifters in Acht genommen. 

Der Mildigkeit gegen den Armen und Nothleydenden zugedencken / ſchrei⸗ 
bet Gothofredus Viterbienfis von Henrico, daß er — der Armen / und 
Wittiben Hoffnung / Leben / und Weeg: kurtze Wort; jedoch wuͤrdige / daß 
fie von allen Koͤnigen gemercket werden. Gleichwohlen / ſo groß fein Freygebi 
keit — wurde ſie doch von der Demuth uͤberwunden / zumahlen er dem 
ten Ramvvolfo deß H. ee Vatters Bruderen nicht nur mit der Lei 

gen / fonder auch gehofffen die Bahr felbften mit zum Grab tragen / allwo fi 

ders Zweiffels Der Himmel eröffnet / beydes / umb die Seel Ramvvolfi aufzus 
nehmen und deß Herzogs Sottfeeligkeit zufehen. Nachdem der Coͤrper begras 
ben worden / hatte er vor feine "Belohnung den Schlüffel zur Begräbnuß zu fich 
genommen / trug ihn auch als Kupfer an ftatt eines Triumphs-Zeichen C wie Ar 
nulphus Voburgenfis fchreibet. ) — 

Eben ſolche Frommkeit hatte er auch gegen Kayſer Othone geuͤbet / von de⸗ 
me er das Kayſerthum geerbet / deſſen Leben er kurtz zuvor wider Der Römer Lift 
befchüget hatte ; da ihm aber folches bald Darauf durch Gifft von einem Weibs⸗ 
biid widerum genommen worden / hat er deffen Eörper aus Italien nacher Polins 
gen einer Abbtey in Bayrn gebracht / auch felbes / nachdem er gen fam deſtwe⸗ 
gen geweinet / ebnermaffen zu Grab getragen / und ihne in deß H. Ulrichs Tem- 
pel zu Augfpurg begraben laffen. 

Denen Drdeng-Beiflichen mißgönnete er ihre Gluͤckſeeligkeit  alfo daß wann 
es waͤre erlauber geweſen / er feinen Purpur umb ihre Kleydung vertaufcher haͤtte / 
wie dann Richardus der H. Abbt ihne ſchwerlich davon abgehalten. Ob er nun 
aber gleich feinen Purpur anbehalten fo blühete Doch in deſſen Händen die weiſſe 
Lilien der Jungfrauſchafft biß in fein Grab. — 

Endlich hat der Todt diſes hellſchimmerende Fuͤrſten⸗Liecht verfinſteret im 
Jahr Jahr Chriſti 1024. feines Alters im 2. / nach der Wahl zu einem Roͤmi⸗ 
ſchen König in dem 23. / nach zu Rom empfangener Kayſerlichen Cron / und Ti⸗ 
telim 12. Sein .Leib iſt zu Bamberg in deß H. Petri Kirchen wie er bey Lebs⸗ 
Zeiten vorordnet hatte / zur Erden beſtattet worden. Wegen der — 
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len die fich bey feigem Grab zugetragen  ift Pabſt Eugenius der Dritte b 
vn ihne in die Zahl der Heiligen mit geroöhnlichen Gepraͤng —— 
um Jahr 1152. 
Unter denen Roͤmiſchen ** (dem den mehreren ein Zunammen 
feget worden, als Calvus, Craflus, Auceps) wird diſer Monarch benambfet 
laudus, oder der binckende ; zu welcher Nammens⸗Schoͤpffung folgende 
gebenbeit Anlaß geben. Als er / noch Herzog in Bayrn / einfteng in einen Clofter 
, Benedi@i feine Herberg genommen / und Der Pferdten fo wil bey fich gehabt / 


‚daß nit alle Orth in dem Stall gefunden / hat einer aus Denen Reitknechten aus 


Kuͤhnheit / und Unverftand einige aus denen Pferdten in das Gapitel» Hauß eins 
eſiellet. In der Nacht ift dem ve der H. Benedictus erfchinen / hat diſes 
* halber ein zorniges Angeſicht auf ihne geworffen / auch feine Lenden mit 
einem Staab berühret von telcher Zeit an er mit groſſen Stein» Schmergen 
überfallen worden / fo daß er hincken muͤſſen ift ihme audy ehender nicht geholfen 
worden / biß Henricus auf den "Berg Callino die Ruheſtatt Benediti anddchtig 
ehrt : wozuuf er abermahl ig einer Erfcheinung von dem H. Patriarchen vers 
Rändiget worden / daß nächfter Bägeh drey Stein von ihme merden getriben ters 
den / und er alles Schmergens hinfuͤro befreyet ſeyn; fo auch erfolget. Alſo theuer 
Bose bie feomme Fuͤrſt frembde Schuld büfen. R,P. Ratslerin Addir. R. 
. Ribadeneirz, , 


AR difen Tag im Jahr 1722. ii der H. Francifcus Xaverius einer Todkran⸗ 
cken / und bereits in Zügen ligenden Weibs-Perjon vom Himmel erſchinen / 
und hat ihr augenblicklich Die erwuͤnſchte Geſundheit ertheilet. Ernannte Weiber 
Perſon Elifabeth Savrazkin zu Dedenfeld in Steurmarck wohnhafft / ats fie vier⸗ 
iehen Tg an einem hitigen Fieber Franck gelegen / ift Durch übelangemendeter und 
ungereimbter Arzney in ſo bößlichen Zuftand gefeget wordẽ / daß fie in Ohnmacht. und 
on weyſtuͤndige Zügen gefallen : worauf ihr der H. Xaverius’erfchinen/ und 
e alfo angeredet: Weilen Du mich verehreft in diſer an der Mauer hangenden 
meiner Bildnuß/ fo mill ich auch dir helffen/ Daß du nit fterbeft / und Deine Kin⸗ 
der Peine Wayſel werden ; wann Du jedoch meine Bildnuß mit groffer Verehrung / 
hemlich mit bloffen gebogenen Knyen wirſt kuͤſſen. 

So bald fie ermachet / und vom verlohrnen Verſtand zu fich fommen / hat 
fie den H. Kaverium angeruffen/ und gebetten in ihrem Kerken ( dann fie Funte 
nicht reden ) nur umb fo vil Krdfften / daß fie fich vor dem Bild auf die Knye nis 
derlaſſen / und die begehrte Verehrung verrichten kunte; worauf fie ſolg es auch, 
juthun vermöcht / und mit gebogenen bloſſen Fuͤſſen und anddchtigen Kuß Xa- 
verum in feinee Bilonuß verehret. Kaum aber als diſes gefchehen / hoͤre Wun⸗ 
ber ! da Munde die vormahls Torfrande alfobald frey von der Erden auf / und 
die ehedeſſen nit reden kunte / ſchrye mit lauter Stimm : Gott / und dem H. Xa- 
verio ſeye Lob / und Ehe ! nun bin ich re dem Tode erlöfet/ und völlig — 

2 a 


68 18 Julii. 


Hat auch affobatd wegen vollkommener Geſundheit Die neuntaͤgige Andacht ange 
fangen und den neunten Tag nach verrihter H. Bricht / und Communlon dife 
Be er: be 27. br — —— Mallfahrt —— 
i eß D. Xarverũ in Unterſteurmarck offentlich angeruͤhmt / und verkuͤn⸗ 
diget. In Mitackel. Oberburg. fol. 110. a | 


Verehrung der Heiligen Bilder: 


FyRyerlen Urfachen werben von dem Englifehen Lehrer Thoma von Aquin Auf 
X die Bahn gebracht / warum die Catholiſche Kiechen die Bildnuffen der Deis 
figen Gottes aufrichtet/ und vorftellet / auch ung hierdurch anmahnet / diefelbe in 
unferen Häuferen/ Zimmeren / und Schlaff-Kämmeren aufjurichten und zu vers 
ehren : Erſtlich / damit man der Heiligen ihrer Tugend ein immertwehrendes Ans 

edencken vor Augen habe ; Zweytens / Damit derielben Leben defto mehrer bes 

annt/ aufmdrrig und ruchbar werden / weßwegen audy der Heil. Pabſt Grege- 
rius Die Bilder der Heiligen nennet "Bücher der jenigen / die nit leſen Fönnen : (a) 
Drittens / damit der Willen Durch das Aug angelocket werde den Heiligen / den es 
Bor Angeficht hat / nachzufoigen. 6 

Es laffet fich noch eine Urſach / und die vierte darzu fegen / damit nemlich in 
Anfehung derfelbigen eine Andacht’ und Zuverficht gegen fie in ung erwecket wer⸗ 
des wir unfer Zuflucht zu ihnen nemmen / und in denen Nöthen durdy ihre Vor⸗ 
bitt Dülf erlangen. Zumahlen wann die bloffe Ichattächtige Geſtalt deß Apoſtels 
fo gewaltig denen Prefthafften geholfen hat fo hat es ein folche Maynung auch 
mit denen Bilderen der Heiligen Gottes / welche allegeit von allen Rechtglaubigen 
in hoͤchſter Ehr feynd gehalten worden : dann auch der Schatten ein Abbildung 
deß Menfchens iftz der etwan an Dee Sonnen / oder bey einem Liecht fiehet / und 
wie Clemens Alexandrinus aus Plinio, und anderen vermeldet / daß die Mahlers 
Kunft nicht anderft/ als durch den Schatten erfunden worden / welcher dem Mens 
ſchen Gelegenheit gabe, mit Farben Das fenige zu entwerffen / was derfelbe mit-feis 
ner bloffen Dunckelheit vorftellete. 

Was für Nutzen hat nit gefchöpffet Durch andächtige Anfehung und Vers 
ehrung der Bildnuß deß groſſen Indianer Apoftels obernannte krancke Weibs⸗ 
Derfon / die hierducch von dem H. Kaverio aus dem Himmel befucht die voͤlli⸗ 

e Geneſung / und Geſundheit erlanget. Von unferer Gottfeligen Ordens⸗Schwe⸗ 

er Maria ab Incarnatione ( durch dero Bearbeitung die baarfüßige Carmeli⸗ 
terinen in das Sranzöfifche Reich eingeführet worden / denen fie fich auch / da fie 
zur Wittfrau worden / ge und unter ihnen als eine demüthige Ley⸗Schwe⸗ 
fter biß an ihre End heiligmäbig gelebet ) von Difer Gottfeeligen Clofterfrau / fage 
ich / ſchreiben ihre Lebens » Nerfaffer / daß fie in ihrer legten Kranckheit zu Fuͤſſen 
ihres Bethleins die Bildnuß der Mutter » Gottes hangen gehabt / aus dero Ans 
ſchauung fie nis nun tauſenderley innerliche Tröftungen geſchoͤpffet / 8 
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danen fo ungemeine Gnaden in ihre Seel empfangen / daß fie die Vorſteherin bel 
Cloſters gebetten/ man möchte nit mehr zugeben’ daß eine Schwerter im folchene 
Cloſter fünfftighin ſterbe ohne das difes Bild nit zu deffen Sterb⸗Bethlein 
heit — damit ſie durch deſſen Anſchauung gleichmaͤßige Gnaden empfan⸗ 
gen kunten. (c 

Was folle man meiter melden / was die Bildnuffen dee Heiligen in unſeren 
Bimmeren für Nugen bringen ? Sie fepnd Urſach viler / und groffer Anmuthun⸗ 
gen zur Tugend und Frommkeit. Sie feynd ftille Prediger / Ipricht der H. Gres 
, gorius son Niffa , (d) welche Die Seel von dem Sünden » Schlaff aufwecken 4 
und eine Lich zur Tugend einflöffen,. Soler enim etiam pictura tacens in pariete 
loqui, maximöque prodeffe, Ein andächtiges Gemaͤhl an der Wand / feynd die 
Wort Gregorii, redet gleichfana Dem Menfchen ftill zu Hertzen / und nußet ihm ſehn 
vil/ alfo daß manchen Durch einen einzigen Anblick eines folchen Bilde das He 
en zu — die Augen zu rinnen / und der biß dahin eyſenharte Wi 

8 zu zerflieſſen. 

Ein Alle Begebenheit dißfalls befchreibet der Cardinal Baronius aus 
dem Cedreno, die fich zugetragen mit dem Bulgarer , oder Mefier Der e 
Bogor mit Nammen / umb das Jahr 866. Diſer ſuchte feinen gröfien uf en 


der Jagd / und wann es die Zeit / oder llugewitter nit zugabe / denen fluͤchtigen 


Hirſchen / und anderen wilden Thieren in den Waͤlderen nachzujagen / gabe ſeinen 


Geſicht brachte: maſſen dann dergleichen Gemaͤhl allenthalben * und wider au 
den Schloͤſſeren feines Gebiets anzutreffen waren. Einsmahls begabe es ſich / da 

et Methodio, einem nit weniger Der Mahlerey / als deß Geiſtlichen Lebens erfahre 
nen Mönch aufteuge/ ein-gewife Wand eines 2 immers gu übermahlen. Methos 


dius botte aller feiner Kunſt auf, Weilen aber der Fuͤrſt nichts abfonderliches - 


vorgeſchriben / bedachte er fich lang hin und her / was er doch Majeftätifches 4 
und zugleich erfchröckliches feinen fuͤrwitzigen Augen wolte vorftellen / deſſen An⸗ 
blick villeicht auch einen henlfamen Gedancken ihme möchte in Das Herk treiben, 
Vach langen hin und rider gedencken fiele ihm endlich ein / er folte mit hoͤchſten 
Fleiß / und in entfeglicher Geftalt das Züngfte Gericht mahlen : nachdeme er dan 
mit feiner Arbeit fertig / führte er den Herzog hinein. Als difer folches ſchroͤck⸗ 
volle Gemaͤhl anfahe / wie nemfich Ehriftus SCfus auf einem gofdenen / von dee 
nen Wolcken unterftügten Thron falle / mit Majeftätsvollen ernfihafften Ange⸗ 
ficht vorgeſtellet wie er Die Lebendige. und Die Todte richte : ift er darob heftig 
erſchrocken / befchloffe auch bey fich / nach reifferen erwegen / ein fo firenges Gericht 
it ju erwarten: und weilen er [chon lang mit den Gedancken umbgangen den 
Ehriftlichen Glauben — aber biß dahin / weiß nit aus was eptien Yes 
dencken die Sach nit werckſtellig gemacht / wurde fein guter Fürfag bey Anfchaus 
ung diſes Gemaͤhls reiff; lieſſe fich im Geſatz deß HErrens unterrichten / empfieng 
den H. Tauff; und zoge durch * Gottſeeliges Beyſpill nach / und nach Das gans 
We Sand gu feinen Nachfolge (e 3 - Da 


er ein fatfames Vergnügen / wann er ein gemahlte Has auf einer Tafel gs - 


ö——— — —— — — — — — une gerne ne — — 


— — — — 
— —— — ——— 


— 


Da 
ben; fo daß der Redner Quinktilianas gar 
ein ftiller / aber fo mächtiger Redner / der ſich heimlich in die innerfte Ges 


was für ei Ögi die Geiſili 
er 


mücher der Menſchen mir ſolchem Vortheil und Gewicht eintringer / Daß 


. fein Rrafft weit über alle Red-Runft zufepn fheinet. CD Bon Margarethader 
‚Defterreicherin Philippi deß Drittens difes Namens König in Spanien Gemahlin 


erroehnet Burchefius, daß fie eins mahls ein Gemaͤhl geiehen, worauf zwey Kante 
ren / eine ſchmal gen Himmel / die andere weit zur Hoͤll vorgebildet waren / diſes 
Bild hat in ihr ſolche heylſame Gedancken erwecket / daß ſie die Betrachtung deß 
Ne — — Zwey⸗ Weegs zur Seeligkeit nimmermehr aus der Ge 

nuß gelaſſen. (g) 

Unfer H. Mutter Therefia befennet von ihr ſelbſt daß ein Bildnuß Chriſti 
deß HErren / wie er der Samaritanin erfchinen ift / fie zu groffer Andacht in ih⸗ 
sen Vaͤtterlichen Hauß beweget habe. Ein andere Bilbnuß Ehriftian der Saus 
len gebunden / * ckte fie ab von ihrer eytlen Geſellſchafft: in Anſehung einer Bild⸗ 
nuß / wie Chriftus mit Magdalena geredet / wurde ihr. Her& verwundet / und übers 
tounden. Sie hatte auch von dem Härten verflanden / es wäre ein befonderer 
en deß böfen Feinds den er bey den Ketzeren anftelle / mit Außmufterung der 

eiligen Bilder aus ihren Behauſungen / wodurch er fie nemlich aller Mitsel ber 
raubet / zur Andacht zu gelangen ; aus welchen gefchibet/ daß fie umb jo mehr 
ins Verderben geruthen. Ch) 

Verehre demnach die Bildnuffen der Heiligen mit fonderbarer Ehr / und ge 
buͤhrender Hochſchaͤtzung / fonderbar aber laffe Dir eingebunden feyn die Bilonuß 
deß gecreuzigten Erloͤſers: Peiner folle game werden / der nicht ein Crucifix in 
feinee Stuben / oder Sammer habe. Dijes Bild hat weiß nit mag für ein heim⸗ 
liche Krafft / und Lieblichfeit an fich. 38 wie Ludovicus Blofius begeuget / fo 
bat Ehriftus felbit der H. Gertraud geoffenbahret ; Der jenige/ der in diſem Le⸗ 
ben offt / und vil das Crucifix liebreich anfchauet / und umbfanget / habe fich eines 

fückjeefigen Sterbftündleing zugetrötlen / er toolle ihn auch in feinen Tods⸗Aeng⸗ 
en fiebreich anfchauen. G) Welches ung allen Durch Die Barmhergigfeit Gottes 
gnädiglich widerfahren wolle. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Sesfeur. 
Bette für jene Seelen / die im Fegfeuer leyden / weilen fie die Heilige Bike 


der nit verehret haben, 


. (a) Lib. wor. 9, Ep.c.29. (b) D. Thom, 2.2.94.9%a.2.adı.©3.P. . 25. 

#. 3. (c) Barry in Ann, Mariano 18. April, (d) Orat. ad Theod. (e) Baron, 

Tom. so. adann. 345. (f) Quindih Liz c 3. (g) Burchef, Trmsina aternitas. 
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&.6. (b) Lebens Befchreibung 5. Theraf. fol, 356. (i) Blaf. in Monik 
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Heiliger Arfenius Beichtiger. 


LS möchte der D. Arfenius zweymahl vortrefflich genennt werden / 

theils wegen feiner geoffen Gelehrtheit / theils wegen feinen Heil. Wars 
del / und ruhmmürdigiften Tugenden. Er ware ein gebohener Römer 
. legte feine Jugend mit Studieren trefflich wohl an / alfo daß er Diacon 
worden / auch vom Kanfer Theodofio gefordert ware feine zwey Kapferliche Prins 
gen Arcadıum, und Honorium in freyen Künften / und Gottesforcht zu untere 
weiſen / welches er treulich gethan. a aber die —** Authoritaͤt wolten fpils 
len / und den guten Arfenıum bey dem Unterweiſen ſiehen lieſſen / erſahe diſes 
Theodofius, und kehtte es gleich umb / daß die junge. Herren mit bloſſen Haͤupte⸗ 
zen hinfuͤran ſiehen muͤſten; dem Arfenio hingegen bindete er ein / er folteja auch 
die Ruthen nit ſpahren. 

Nun hat der ring Arcadius einsmahls groß über die Schnur gehauet / das 
rum ihn Arfenius mit Ruthen geftrichen / deſſen aber fich Das unverfi ndige Herzs 
fein hoch befchwaret/ aus Zorn ein heimliche Rach zu fochen angefangen’ und ich 
vorgenommen / feinem frommen Arfenio die lang⸗ gehabte Mühe mit foldher M 
gu vergelten / Daß er nit lang mehr Brod effen folte. Wie földhes Arfenius vers 

anden / ruffte er GOtt an/ daß er ihm aus gegenwärtiger Gefahr M feiner See⸗ 
en Seyl behuͤlfflich ſeyn wolte : Auf diſes Gedett erſchallet von oben herab ein 
Stimm : fliehe / ſchweige / und rube- Alſo legte Arfenius feine Föftlich Kley⸗ 
der von ſich / verlieſſe heimlich Den Do und begabe fib im 66. Jahr feines Als 
ters auf dem Berg Scetim in die Eindde / lebte auch alldorten in groffer Strenge 
beit. hette alle Macht / biß fich die Morgenröthe blicken lieffe  alsdan fienge 
er an zu fhlummeren / bepnahe nur ein einzige Stund / pflegte auch zu fagen ; 
einem Moͤnch feye ein Stund zum — uͤbrig genug. 

Wegen den groſſen Rueff feiner Heiligkeit lieſſe ſich eiuſtens Theophilus der 
Patriarch zu Alexandria, und der Obriſte Statthalter daſelbſt den weiten Weg 
nit gereuen/ und kamen ihn heimgufuchen / da begehrte Arfenius von ihnen eine 
Gnad / und als fie gefraget / was es feye antwortet er : Huͤttet euch / daß ihr 
nimmer kommet an das Dreh / da ihr hoͤret / daß Arfenius feye. Ein from» 
me —5* Matron jzohe gar über Meer / daß fie Arſenium ſehen / und mit ihm 
reden möchte ; aber er gab ihr einen greulichen Verweiß / worüber die — 

rau 





+ aber aus / 


Frau dermaſſen erſchrocken / daß fie aus Verfchämung fich nit getraute ein Aug 
aufjuheben/ und am ganken Leib sitterend fagte: GOTT verbütte / daß kein 
WebsPerfon mehr zu dir Bomme ! ich bitte nur / bette für mich / und ges 
dencke zuweilen meiner. Sreylich wohl / anttwortet Arfenius ;. betten will 
sch/ daß mich GOtt nimmermehr an dich gedenchen laffer. 

Er begegnete den Anfechtungen / alfo bettend : GOtt verlaß mich nit/ und 
Hülff mir ein frommes Leben anzufangen. Einſtens zeigte ihm ein Engel der 
Belt» Abentheur : Ein Mohr trug Holt / und meil ihm Die Burd zu ſchwer / 
legt er. noch mehr darzue. Der andere goß Waller in ein Sieb. Zween wolten 


prechend : Jene mehren die Buͤrde / fo ein Suͤnd mit der. anderen 

. Die ihre Werck dem Menfchen zugefaden thun / fchöpffen Waſſer in 

Dem Sieb. Die folgen Köpff wollen uͤberzwerch gen Himmel gehen. 
Seinen Geiſt mumterte er immerdar mit dien Sprüchleinauf : Arfeni wor⸗ 


. mit einem ei Holz oder Baum Über Zwerch zur Thür hinein / legts ihm 


gu bift du kommen ? Er murde alt 121. Jahr / davon er gs. in aller Streng⸗ 


beit zugebracht in der Wuͤſten: dannoch fpührefe Mann au diſem H. Mann als 
ge ſterben wolte / ein Borcht deß Tods. Ex Surio. m» 


HR en Tag im Jahr 2497. hat Don Emanuel König in Portugal / ein - 
gt 


thig / und beherkter Hera den wackeren Gapitain Vafco de Gama 
wenannt/ mit vier wohl außgerüften Schiffen aus Portgall abgefchicket / umb eis 
ne genauere Entdeckung der Oſt⸗Indien vorzunehmen ; welches fo wichtiges ala 
efährliche Geſchaͤfft erſtermelter Vaſco de Gama, gleich wie er es behertzt auf 
genommen / alſo auch glücklich vollendet und mit ewigen Nach⸗Ruhm die 
DfSndifche Eylaͤnder zu fonders groffen Nutzen nit nur deß Königreihs Pors 
tugaũ / fonder auch / und forderift dee Catholiſchen Kirchen entdeckt : inmaffen 
nit lange Zahr hernach / der O. Francifcus Xaverius als ein aufgehende Evange⸗ 
Bifche Sonnen feine Straßen in ſolche Oſt⸗Indiſche Epländer geworffen. 

Eine Anfonfft dahin / hat ſchon dazumahlen aus Prophetiſchen Geiſt geweiſ⸗ 
get der Ehrwuͤrdige Pater Francifcus de Cobillano aus Dem Orden der Aller⸗ 
eſligiſten Drenfaltigkeit / und deß gemelten Vafco de Gama Beicht - Batter 7 

weicher kurtz vor feinem / von denen wilden Voͤlckeren umb Ehrifti willen außge⸗ 
en Todt (dann er mit Pfeilen durchſchoſſen wurden ) ſich alfo verlauten 
: Ko wird über wenig "Jahren ein Beiftlicher Drden in der Birchen 


‚ Gottes — den Nammen JEſu führen / und einer aus denen erſten 


Priefteren difes Ordens / durch den 5. Geiſt geleitet / wird daß gen Aufs 
ang ligende Indien durchtringen; der meifte Theil aber Such. as von 
Im verkündigte Yport » Gottes fi) zum wahren Glsuben bekennen. 
Zwar iſt Oft Indien fo unbefande nicht gervefen / ald Weſt⸗Indien ( dafern 
anderſt Dan Plinio, und feines gleichen Sefkhichtfehreiberen zu glauben ) nichts 
deſtoweniger Ban erſtgemelte Schiff⸗ oder Seefahrt mit Wahrheit Die allererfie 
| genen⸗ 
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genennet toerden/ dieweil felbige biß an das Ende von Ofen durchtrungen / wie 
Dann deſſen Widerſpill aus Feinen Gefchichten fan bewiſen werden ; folten auch 
wie dann 43 Seribenten folches behaubten wollen ) ehe deffen Schiffe dahn ‚ 
Send feyn / fo feynd es etwan Schiffe befonderer Kausffleuthen geweſen / welcho 
mehr durch Sturm und Ungeritcer / als Durch freyen Willen / und Vorſatz Das 
bin getriben roorden : mithin ift unlaugbar/ daß diſem wackeren König Emanuel, 
und feinen getreuen /und Dapfferen See-Capitain Valco de Gama difer herrlichen 
Unterfangung billicher maffen Die Ehre gebühre. Mathias Rrdmers in See⸗ 
Heldenthaten. fol. mihi 47, 


Die Andacht zur feeligiften Jungfrau Maria bringt gluͤck⸗ 
lichen Außgang in Unternehmung wichtiger Gefchäfften. 


ware ein nit minder ſchwere / als gefährliche Reiß / welche Valco de Gama 
auf fich genommen einen neuen Himmel / und unter demfelbigen ferne / und 
abgelegene neue Länder zu entdecken ; Die Hoffnung ware gang ungewiß / die Ge⸗ 
fahr aber fiher/ und ag und Darneben fehr groß : die Reif ware lang und 
unerträglich / fintemahlen Indien vil taufend Meilen von Portugal abgelegen 4 
dahero vil aus denen Portugefen den Gama, und die Seinige/ da fie Segeifer⸗ 
tig ſtunden, auffs dufferifte Eee und beflaget / nicht anderft / als wann 
felbe ſchon verlohrne/ und deß Tods eigene Leuth wären. Ach! ſchryen fie untee 
einander : Sehet doch / wozue ein eytle und ungewife Hoffnung die elen⸗ 
dige Menſchen bringen/ und verführen Ban! folte man einen such wohl 
mit ſchwaͤrerer Straffe belegen / und einen graufameren Tod anthun Eins 
nen/ wann er auch ſchon die allerfihnsdefte Miſſethat begangen haͤtte 2 
fie müfjen das weit / und breite Meet überferrlen / difem unbändigem Ele⸗ 
ment / mit unausfprechlichen Ungemach / füchen Maiſter zuwerden / und 
den Tcd vil taufendmahl vor Augen feben. Ach ! wie vil beſſer wire es 
ihnen / auch auf die jaͤmmerlichiſte Weis umb ihr Leben Fommen/ und 
zur Erden gebracht au werden / als die ungebeure wide See zum Sar 
zu haben / und fo fern von ihrem Vatterland / und auffer dem Geficht ih⸗ 
ser Freunden und Anverwandten zufterben. 

Gama felbft / wie ftarck ers auch verbiffe/ kunte von feinen lieben Freunden 
ohne Thränen/ und reid lich benekten Augen nicht Abſchied nehmen ; endlich doch 
in vefter Hoffnung / daß der guͤtige GOtt feine Reiß feegnen / und zu gemwünfchs 
ten Zweck gelangen faffen wurde / brache er ab / und gienge getröft / und guteg 

Muths zu Schiff : Geine Hoffnung hat auch umb ein merckliches verſtaͤrcket dag 
groſſe Vertrauen auf Die Bürbitt der fecligiften Mutter Gottes / der er nah GOtt 
dife mühefame und Gefahrsvolle Unternehmung dufferift anbefolchen : tie Er 
dann zu Dem Ende einen Tag vorhero/ che man j" Schiff gehen ſolte / in ein an 
Dem Geſtatt deß Meers von dem König Emanuel, zu Ehren der heiligften Jungs 

Anderer Theil, } frauen 
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auen Maria erbauten Kirchen fich ger ec die gange Tracht vor bee 

er / mit etlichen frommen dafelbft wohnenden lien 65 Lob GOttes / 
und Maria zugebracht ; worauf auch feine Reiß fo herrlich begluͤcket worden’ daß 
Pine Nammens bey der Ehriftlihen Nach⸗Welt / als welcher er Durch feine 
apffere Unterwindungen fo reichlich genuget? jederzeit ruͤhmlich gedacht wird. 

Wilſt du in deinen Geſchaͤfften glücklich ſeyn / und felbe zu gewuͤnſchtem Eu⸗ 
de außfuͤhren / fo folge in diſem Paß nach dem tapfferen Sees Helden Vaſco de 
Gama ; Befeldye deine Unternehmungen nad) GOtt der feeligiften Zungfrau / 
fo wi du jederzeit mit Deinen Vorhaben glücklich außlangen. Aber folche Huͤl 
umb fie ju verdienen fo vergiß nit alle Tag deines Lebens ihr ſchuldigiſten Dien 

u erteilen. 

: Wie kunte man nit alles gutes von der Mutter deß Allmächtigen / und barm⸗ 
—— er GER / warn man fich Durch ein inbrünftige Andacht bey ihe 
verdient madhte 

GOTT mill uns alles geben duch Mariam ; Maria will uns alles er⸗ 
£heilen nach — Andacht: wiewohlen unvergleichlich Maria mehr mittheilet / 
als man von ihr verdienet. 

D Mein GOTT daß du mir p gnaͤdig bift / habe ich deiner würdigiften 
Mutter zugufchreiben : warum aber diſe allergütigifte Mutter mir fo gnaͤdig ſeye / 
weiß ich nicht ; Dann ich weiß / Daß ich von ihr wenig oder nichts verdiene, 


Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Fegfeur. 


Beette file jene Seeleny welche dee Hülff darum wuͤrdig ſeyn / weilen fie eid 
groffe Andacht zu Maria getragen haben. | 
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iliger Elias Prophet / und Ertz⸗Vatter | 
mails gene . * 


der groſſe Welt⸗Bau / nach feiner Erſchaffung an / geſtanden 2094, 
) we Sahı / ift felben Elias als ein Erempel wahrer Tugend / und Eyffers für 
a die Ehre GOttes von dem Himmel gegeben worden. Er flammete her 
aus Königlich «Davidifchen Sefchlecht / und ware ein Uhr» Endel diſes 
befcepterten Hirteng felbft ; welcher Urſach millen der von ihme lg ie Carme⸗ 
liter⸗ Orden eine Koͤnigs⸗Cron in dem Wappen führe. Das Ort — 





Heiliger Elias Prophet. 7 
nehhete ſich Thesbis ein Gelaͤnd jenſeits deß ‚Sordand ; Zum Vatter hatte er den ho⸗ 
j 


Prieſter Achimaas, einen ‘Bruder Jojadæ, der gleichfalls mit der hohen Prie⸗ 
ne gesienet gerveft : Die Mutter ware Bafmarh eine leibliche Tochter deß 
Königs Salomon, 


Da er noch an der Mütterlichen Bruſt / hatte fein Vatter eine, 
Erfcheinung / Durch welche ihme er als J —8 von einer Schaar 
Männer in einen weiſſen Aufzug / freundlichiſt t/ und mit Feuer⸗Flammen 
Bon denenfelbigen gefpeifet rourde. Welches Eeficht 7 als nachmahlen der Vat⸗ 
ter denen Priefteren zu Jeruſalem hinterbracht / hat ihm das Oraculum,, oder 
der Außleger geantwortet : Gibe Achte / daB du die Sach niemand entde⸗ 
ckeſt /dann difes Sohns Hauß wird ein Kiecht feyn / und fein Red ein der 
weißthumb / und Eurser Befcheid ; Er wird auch Ifraäl richten / cheils im 
Seuer / cheils im Schwerdt, Welche Weiſſagung an ihme ſich nr bes 
werckſtelliget / dann er nit nur aͤuſſerlich durch feinen gangen LebenssLauff ein feus 
riger Mann geweſt / fonder auch inwendig von jmen euer gebrunnen / fo das 
Her der Englen entzündet. 

Die Knabenſchaͤfft und Jugend biß ef das geflandene Alter —* 
wird zuverſichtiglich gemuthmaſſet / daß ſolche Elias in Der Wuͤſten habe zugebracht 
aus Liebe ein ſtrengen Wandl daſelbſt zuführen / wie auch nachgehends der kleine 
Joannes Ehrifi Vorlauffer gethan / von deme die Juden in dem Wohn waren / 
als waͤre der Geift Elise in ihm gefahren : Das übrige Leben von feinen geſtan⸗ 
denen Alter gibet an Tag die H. Geifit altoo feiner Thaten am erften gedacht 
wird im 14. Jahr deß Königreichs Achabs, 

Kurtz dardurch zu * / ware er der jenige / der durch fein Gebett den Him⸗ 
mel sugefchloffen / daß felber in drey Jahren und 6. Monaten im Land Ifrael nit 
regnet hat: nach welcher Zeit er widerum einen Regen von GOTT. erlanget. 

a fein Wort ift Feuer vom Himmel gefallen 7 welches erfilich Die Opffer / her⸗ 
nach zwey DHaubtleuth fambt hundert Soldaten verzehret hat. Seiner unfruchts 
baren Gaftgebin hat er von GOtt einen Sohn erlanget / und ſolchen / da er nach⸗ 
gehends geftorben / widerum zum Leben erwecket. In Hungers⸗Noth ift er von 
Den Raaben mit Sleifh und Brod beym Bach Earith / in der Wüften aber durch 
einen Engel gefpeifet roorden. Den Fluß Jordan theilte er mit feinen Mantel 
von einander / und gienge trucknes Fuß hindurch ; Zanckte fich mit dem Koͤni 
Achab, und verwiſe ihm fein Abgötterey / ftraffet auch den Koͤnig Jofaphat,da 
er ſich mit Achab verbunden. 

Den König Benadad befuchte er in feiner Schwachheit / falbte darauf Ha- 
zael zum König in Syria / Jchu zum König in Sfrael / und Elifeum an feine 
Stat zum Propheten. Er forderet auf ven Berg Carmel dag gange Iracl fambt 
dem König / und allen Baals-Pfaffen zu einem Concılio, diſputiert mit den Goͤ⸗ 
Kerns Dieneren / und überzeigt fie geroaltintich mit feinem Opffer; Toͤdtet hernach 
850. Baals⸗Pfaffen / woruͤber ihm Jezabelden Todt trohet. GOtt der HErr has 
wit ihme mündlich geredet anf dem Berg Sıoa,unnHorcb, Ba Aus 
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Jungfrauſchafft aufgerichtet / und fie am feinem Leib a da e ne 
i j 


kifcher Eingebung den Heil. Elias angeruffen / fahe er uhrplöglich an den — 
ich der 


Ein 








Helliger Eiizs, Prophek. — 
Ein anderet Nurius mit Nammen hatte ein ſehr ſchmertzliches / und unheyl⸗ 
bares Ohrenwehe / wovon ihne der H. Elias wunderbarlich befreyet: Ein gewiſer / 
da er an einem der Ehr deß H. Propheten gewidmeten Orth einen falſchen Schwur 
begienge / und ihme daruͤber zur Straff das Maul / und der Hals erkrummet / iſt 
durch Hilff deß Propheten widerum zurecht kommen. 
Anno 1055. als die Peſt ſehr ſtarck in Icalien graſſieret / iſt zu Sperone dee 
= Prophet Elias dem Pfarrherren daſelbſi / Jacobo Galeoto mit Nammen / ers 
chinen / deutend er eine baufällige Kirchen / fo dem Heil. Elias zu Ehren erbauet 
ware / und zugleich fpreihend : Trage Sorg uber meine baufällige Rirchen £ 
und ich will Sorg trage/ daß die Peft nachlaffe ı als auch nachmahlẽ zuSpe- 
rone, und in det umbligenden * die Peſt⸗behaffte mit dem Oel aus der Am⸗ 
pel / fo vor der Bildnuß deß H. Elia: gebrunnen / beſtrichen worden / hat fie ohne 
weiteren Anhalt die Peſt von Stund an verlaſſen; ſeynd auch unzahlbare andere 
durch ſolches Mittel vor dem Anfall diſer leydigen Sucht beſchuͤtzet worden / unter 
en geroefen der Hochwuͤrdige P. Alexander Carraccillo Prieſter der Geſell⸗ 
a u. 


Umb das Jahr 1656. hat die andächfige Clerifey,, und der Senat der State 
Capuz den H. Propheten Elıam für ihren StattPatron, und Schuß. Heiligen 
erwaͤhlet; worauf gleich nach beſchechener Ermahlung die leydige Peſt / womit 
dazumahlen die befiurgte Statt angeftecket ware / auch faft der halbe Theil Mens 
ſchen davon ſchon in das Grab gefallen / auf einmahl aufgehöret, / und alles Ubel 
verſchwunden / viler anderen Miraclen und Wunderwercken fürge halber zuge⸗ 

meigen. in mehreres wird von difen groſſen Propheten in Speculo Carmes 
tano gemeldet/ aus Deme auch Das gegenwärtige genommen worden. 


AR difen Tag im Jahr 1542. fhribe dee H. Francilcus Xaverius aus der Ge⸗ 

gend deß Sincapuranifhen Sunds an den Hochwuͤrdigen P. Gafpa Barzzug, 
Re&toren deß Goanifchen Collegii , und berichtet ihn / wie Gott -vergeffen dee 
Statthalter ju Malaca ihme feine vorhabende Reiß in Das Chinefifche Reich das 
felbft Da8 Evangelium zu predigen / hinterteiben habe : damit aber difer/ der Ehre 
Gottes fowohl / als feines eigenen Heyls gehäffige Menſch möchte in fich gehen / 
und feine geoffe Mißhandlung bereuen / aud) auf das könfftighin andere abgefchrös 
det wurden von dergleichen unverantwortlichen Verfahren gegen die Parres der 
Gcfelfchafft JEfu, welche als Miflionarü in Religions- Sejdäfften theils nach 
benen Molucenfifhen Inßlen / theils nach Japonien, und China zu thun haben/ 
fo folle Pater Barzzus enffrigift daran feyn bey dem Biſchoff zu Goa, daß felber 
dem gemelten Statthalter die Excommunication über den Hals fehicke mit Außs 
fhlieffung feiner Perfon von der Glaubigen gemeinde. | 

Wach folcher Auftragung werlanget der H. Datter / Pater Gafpar ſolte als 
fobald den Pater Joannes Beyra in wie Molucenfifche Inßlen wider zuruck fens 
den / alwo defien Gegenwart ſehr bach — ; und wann es ſeyn koͤnne / ſolte 
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er ihme noch einen Prieſter auß der Geſellſchafft zum Geſpann dahin Be s 
welcher Gefpann / wann er auch nit fonderbar gelehrt / Doch von groſſer Tugend 
ſeyn folle : Dann wie der Heilige pflegte zuſagen: Kinem Seelen-£yfferer feye 
ein Tugendfames Leben weit norhwendiger / als die Wiſſenſchafft aller 
Sachen. S. Xav, in fuis Epift. I, 4, Epiſt. 13. | 


Wiffenfchafft ohne Tugend / ift offt mehr ſchaͤdlich / 
als nuglich. 


Di Wiffenfchafft ift ein Sach / fo weder böß noch gut ; Pam eben fo wohl zum 
boͤſen als guten gebrauchet werben. MBofern fie ſich nit regieren laſſet von 
der Tugend / iſt fie mehr zu haffen / als zu lieben. Wie vilen hat fie das gängliche 
Verderben verurfacht ! 

Was nutzet es glangen an Geſchicklichkeit und von Lafteren verfinftert ſeyn? 
was ift ein gelehrter und zugleich lafterhaffter Menſch anderft als ein mit Wiſ⸗ 
fenfchafft befadenes Maulthier ? die Wiffenfchafft ohne Tugend ift ein entbloͤſtes 
Schwerdt in der Hand eines Raſenden. 

Sihe — von hundert zu hundert Jahren; von niemand hat das gemeint 
Werfen mehr Schaden empfangen / als von boͤſen Gelehrten: Ber ſeynd gewe⸗ 

Arius, Macedonius, Neitorius, Pelagius , Samofatenus, Eutyches, Orige- 
nes, Lutherus, Calvinus, Puzerus, Vermilius, Myozerus, Petrus Martyr , Öc- 
colampadius ? lauter gelehrte Leuth / aber leyder ohne Tugend ; was Unheyl durch 
fie entfproffen / ift bekandt. j 

Wo die Runft obne die Tugend ſich einfinder / da Fa: vergoſſe⸗ 
nes Blut verlohren. Sprache einſtens die ſeeligiſte Jungfrau zu Florentium 
einen Lehrmaiſter deß Ehrwuͤrdigen Thomæ Kempenſu. ind der H. Geiſt [as 
get; Ein Gelehrter / und zugleich Tugendhaffter iſt bey feiner Wiſſenſchafſt wie 
die Sonn : Homo ſanctus in Sapientia permanet ſicut Sol. Eccli. 27. Der Uns 
weiſe aber ift veränderlich twie der Mond ; Stultus ficut Luna mutatur. 

Den der Sonnen, jagt der H. Bernardus; ift Liecht / und His beyſammen / 
der Mond aber hat das Liecht ohne die Hik : Luna habet abfqu& fervore Iplen- 
dorem, Der jenige Weiſe dann ift von GOtt auffermählet / und beruffen / den 
Seelen zuhelffen der toie die Sonne neben dem Liecht der Lehr und Wiſſenſchafft / 
auch die Hitz / das ift/ den Geiſt und Eyfer hat : Die jenige aber die dem Mond 
gleich feynd die allein Das Liecht haben einer Wiffenfchafft ohne Die Hig deß Geiſts / 
amd deß Eyffers / die ſeynd nit faͤhig / daß fie die Kirch erleuchten / und andere einen 

uten Weeg führen. Diſes Ambt ift nit für einen folchen Thorrechten / fagt dee 

. Bernardus, Der wie der Lucifer in feinee Schönheit feinen Wig verlohren hat/ 
und gan Palt ift bey feinen Glantz. 

er dem Mond gleich ift / der trachte / daß er wie die Sonnen werde / fo 
wird er wunderbarliche Fruͤchten fehen feines Liechts feiner Lehr : hat er = als 

il) 
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dein das decht Der ifenfhaft ne Zug, ohne Ein, un ohne Gt fe 
wird er nit nur feinen Nutzen en / fonder über Die maffen vil Schaden verur⸗ 
fahen/ wann ee das Ambt der Somen vertretten / und ſich umb deß Naͤchſten 
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af Bette für jene Seelen fo anjego in Begfeur leyden muͤſſen weilen ſle mehr 


die Wiſſenſchafften als Tugenden fich begeben. 
be m 1022 20 3222 2, 5072 2 ee er er So 
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Heilige Wilgefortis, Zungfrau / und Martyrin. 


Bohlen die Heil. Wilgefortis von hohen / ja aus Königlichen Gebluͤt ent 
fprungen / und alſo von Geſchlecht fehr Vornehm / ift fie doch vil Vor⸗ 
nehmer von wegen erhaltener Keuſchheit. hr Herz Vatter führte den 

rn, Stepter in den ‚Dorkunefikben Reich / und wolte nach dem zeitlichen Hin⸗ 
tritt feine Ehe⸗Gemahlin / Wilgefortem feine leibliche Tochter felbft zut Ehe neh⸗ 
* — er Fein ſchoͤnere und adelichere dazumahl auf Erden zufinden wuſie / 


Diſem ungimfichen Begehren ihres heydniſchen Vatters zu entgehen / und zus 
gleich das greuliche Ubel zunerhliten/ batte Wilgeforus ( die heimlich ein Chriftin 
ware) Gtt inniglich/ er wolte das jenige fo Denen Menſchen an ihr Argerlich 
ft wewlich ihre ſchoͤne Geftalt Anderen ; GOtt erhöret ihr Gebett / alfo daß ihe 
Ubernadht und Bart gewachſen / wie einem Mannsbild; woruͤber ſie ihr 
heydniſcher Vatter nit mehr erfannt / ſonder cxeutzigen / und aufs greulichiſte Mars 
‚teren laſſen; da fie doch in der That / und Wahrheit Fein Mann / ſonder die Koͤ⸗ 
nigliche Princeſſin Wilgefortis geweſt / und ein Jungfrau biß in Todt verbliben. 
ODſſer Heil. Jungfrau ( fonften auch Liberatz , das iſt / Ohn Rummernuß 
erh wird ins gemein ein Spilmann bepgemahlet mit einer Geigen vor ihr 
end / und lieblich aufffpillend ; aus folgender Urſach. Ein —— pflegte 
Öffter8/ vor Andacht bewogen / bey einer Bildnuß diſer H. Jungftauen eines auf⸗ 
tumachen/ und zuſpillen; Das Bild / fo mit guldenen Pantofflen gegieret / ſchuzie 
einftens dem Geiger für feinen wohlgemeynten Dienft einen guldenen Pantoffel zum 
Lohn zue : hierauf aber ift der gute Spillmann in Verdacht gerathen / ald ob er 
"den Pantofel entfrembdet hätte ; und weil man ſolchen bey ihm gefunden / iſt ihm 
Win kurtzer Procels gemacht / und er zum Strang verurtheilt worden Um 


N ee 
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Unter dem Außführen zu dem Hochgericht begehrte der arme Spillmann bey 
. Gutthäterin C meilen er nächft vorbey paffieren müfte ) noch einmahl einzus 
ehren / von ihr mit feinem Geiglein. dag Valete zu nehmen / zumahlen fein Noth 
gulagen der jenigen / Durch dero Gutthat er in fo groffen —5* gerathen / und 
ommen ware: kaum aber ziehet er die Saitten / he! da ſchuzte ihm Wilgefor- 
eis auch das andere Pantöffelein zue ; Dardurch die Unfchuld (die fich trucken, aber 
nit unterteucken laffet ) an den Tag fommen / der Spillmann ang aller feiner Kum⸗ 
mernuß gewunden / von männiglichen für unfchuldig erfennet/ auf freyen Fuß ges 
ftellet ; Wilgefortis aber forthin noch mehrers S. Kummernuß (als dero in ihree 
Summernuß GOtt / und fie offt anderen gehofffen ) ift genennet worden. — 


fe Tag im Jahr 1550. fiele dem H. Francifco fehr erfreufich / dann an fol 
chen Pabft Julius der III. die Societät JEfu ferner beftättiget hatte mit «ir 
ner herrlichen Bulla, deſſen Anfang ift/ Expofcit debitum Paftoralis Officii &c, 
gegeben zu Nom im Jahr 1550. den zı. Julii. (a) 

Zu diſer lebwurdigiften Beſtaͤttigung hatte der H. Xaverius Durch feinen 
unermüdeten Seelen⸗Eyffer einen groſſen Vorſchub gegeben ; dann ermelter Pabſt 
‚Julius die Ehr / und Freud erlebet / Daß der Patriarch aus dem gröfferen Armes 
nien / Simon Sulacka / deſſen Bottmaͤßigkeit fih von dem Fluß Euphrates / biß 
an den Fluß Indus genannt (darvon die Indianer den Namen haben ) erftröckt/ 
nach Rom fommen iſt / fi durchaus Römifch s Catholifch erklaͤret .er aber von, 
Pabſt Julio für einen rechtmäßigen Catholifchen Patriarchen hinwider erflärt / 
Darauf gervenhet / und mit dem Patriarchaliſchen Pallio befchenefet und geziert ifl 
worden / nach welchem er fein Raiß / nach vil empfangener Ehr / wider in ſein Pa⸗ 
Triarchat in Armenien fürgenommen. (b) 

In deme nun Pabft Julius erfehen / mie der geringe Abgang / den in unfern 
Occident die Catholiſche Roͤmiſche Kirchen durch den Abfall Lutheri erlitten von 
der Söttlihen Dorfichtigkeit in Orient auf vil Weeg / vil reichlicher erſetzet wors 
den / fonderlich durch den O. Francifcum Xaverium, der ( wie bekannt ) fein heis 
liges Leben unter diſem Pabft Julio im ı 552. Jahr befchloffen/ als hat. er in An⸗ 
fung ie Den die Societät IEſu, zum beften der Kirchen Gottes / noch ferners 
willigiſt beftattiget. | ? 

An eben difen Tag im Fahr 1 552. hatte der H. Kaverius aus dem Sinca⸗ 
puranifchen Meer-Selande ein Schreiben abgefertiget an der Ehrwürdigen P. Jo- 
annes de Beira ver Geſellſchafft JElu Prieftern / in diſen Schreiben entbietet er 
ihm alles fleiſſes / Daß er / fo bald es feyn Fönnen / fich nach denen Molucenfifchen 
Eylänveren begeben folte/ allermaffen die Einwohner daſelbſt ein groffes Verlan⸗ 
gen nach ihme trageten ; auch fein Gegenwart ihnen nothwendig ſeye / und dafern 
er nit wurde dahin kommen / Das Ehriftliche Weeſen einen nit geringen Schadeg 
zu leyden hätte : der Urfachen wolte auch dee H. Xaverius, daß P. Beira diſes fein 
Sendſchreiben zu Goa denen übrigen Patribuz aus der Gefellfchafit JEIu fit “0 
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weiſen / damit fie darin feinen Willen erſeheten / und keines wegs Patrem Beytam 
abhielten von der ihme aufgetragenen Reiß. Alſo ſorgfaͤltig nemlich ware der H. 


Vatter deß Naͤchſten Heyl durch ſich und die feinige zubefoͤrderen. 


(a) Imago 1. Sacul.S. J. fol.mihi #8, (b) Roma gloriof. in vit, fulii III. 
Ponif, (c) 5. Xav. in Epifl, nov. 1.7. Zpifl. +. fol, mihi. 829, 


- Das Heyl deß Naͤchſten ift vornemblich zu fuchen. 


E Fr Seel die ihren Naͤchſten nit liebet / die Pan auch nit mit Wahrheit fagen # 
daß fie GOtt liebe. Wir thun der guten Wercken / fo vil wir wollen / fo thun 
wir Doch nichts / wann wir unfere Brüder nüht lieben. 
Ohne die Liebe ift Die Marter vor GOtt abfcheulich. Difes gebiete ich euch / 
pt JEſus / daß ihr euch unter einander lieber / gleich wie ich euch geliebt 
abe In mem aber hat JEſus dife Lieb an uns beffer erroifen/ als Da er unfer 
fammentliches Heyl fo forgfältig gefucht : if alfo die Liebe deß Naͤchſten in deme 
vollfommentlich dargethan / wann wir ung umb deffen ewiges Deyl bewerben / und 
ihne auf den rechten Weeg zu bringen fuchen. Ä 
Wür haben Brüder nach dem Geiſt; mir haben deren villeicht auch nach 
dem Fleiſch / welche verlohren gehen. Derrichte täulich ein abfonderliches Gebett 
erftlich für deine Bekehrung / folgendes für die Belehrung aller Sünderen / fons 
derbar aber der Ketzer / und Unglaubigen : beweine ihren unfeeligen Zuftand : fors 
derift aber mache über Deine Untergebene ; fchaue an ihren Wandel / ob fie die H. 
Sacrament fleißig gebrauchen / ob fie Morgens / und Abends ordentlich betten / 
ob unjchuldiges Ehriftliches Leben führen ; gib ihnen öffters heylſame uns 
terweiſungen. 
Nicht ein jeder iſt ein Prediger; es kan aber ein jeder in ſeiner Gemeinde und 
außhaltung ein. Apoffel ſeyn: fo du aber ein warhafftig Apoſtoliſcher Menſch 
eyn wilſt / fo predige zum allermeiſten mit deinem tugendhafften Leben: lebe Gott: 
ſeelig / und aufferbäulich / man wird ſich mehr auferbauen / wann man ein gutes E⸗ 
xempel ſihet / als wan man den beſten Prediger hoͤret / wo anderſt geredet / und 
anderſt gelebet wird. 
Deine Ehrbarkeit wird auch die alleraußgelaßniſte inhalten; wie vil Gele⸗ 
genheit aber unſers Naͤchſten Heyl zu befoͤrderen laſſen wir uns aus Handen ge⸗ 
en? Es verſichert ung der heilige und groffe Gregorius, es werde GOtt Rechen⸗ 
(aut von ung erforderen/ wann wir / da wir Bönten dei Naͤchſten ewiges Heyl 
efördereny nachlaͤbig erfunden werben follen. - &o nimme dann ins Fünfftig dis 


ſer Ambt an und erfülle die Pflichten deſſelbigen. _ 


——— der — in Fegfeur. 

Bette für jene Seelen / die in dem Fegſeur anjetzo buͤſſen muͤſſen / weilen 

Sch umb deß Naͤchſten Heyl wenig beſorget. 2 I RAN ı " 
Anderer Theil, ae 22. Zulii. 


= — 52, Julil. 
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Heilige Maria Magdalena / Buͤſſerin. 





Herren. 

Solcher Urfachen willen hat fie fich bey den Zuden verhaßt gemacht / daß fie 
nach Chrifti Auffahrt Magdalenam aus Judea verftoffen/ und nebft vilen andern 
Bekenneren Ehrifti (unter denen auch ihre zwey zart ee inein Schif 
ohne Segel gefeget / und dem wüttenden Meer überlaffen. as Schiff ift jedod) 


Durch Laitung der Engel zu Marſilien in Franckreich unbefchddiger angelangt ; 
allda 
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alda Magdalena außgeſtigen / mit Predigen/ und Wunder eichen alles Volck ba⸗ 
Echret ; worauf fie ſich 30. Jahr lang in eine Wuͤſte daſelbſt verkrochen / und als 
ken Menfchen unbekandt / ohne leibliche Speiß gelebet. 

Ale Tag wurde fie von denen H. Englen/ die fie befucht / unter. himmlifchen 
Lobgefang fihenmahl in die Lufft erhebet : Da fie ſterben folte wurde fie von der 
nen Englen in Die Kirch deß H. Biſchoffs Maximi geführet / einpfienge von ihme 
den zarten tee Ehrifli / verſchide Darauf in derfelben Statt Aquenfi, 
und rourde herrlid) — In der Speluncken / in weicher die H. Magdalena 
ihren lezteren Lebens⸗Lauf vollendet / iſt nachmahlen das Erſte Carmeluͤaniſche 


Eloſter aufgerichtet worden; wie R. P. Rademundus Rimes Dominicaner⸗ Or⸗ 


dens bezeuget. 
Sn She &brif 1279. ift diſe hochberuͤhmte Heilige Carolo dem Anderen 


König in Sıcilien erſchinen / hat ihn zu Barcioona aus der Gefaͤngnuß erlediget / 


und ihre würdige Heiligthum geoffenbahret / welche unter einen Weinftock vergras 
ben gelegen / und zwar aljo/ Daß Die Wurtzel deß Weinſtocks ihr aus den Mund 
gangen : Das Haupt ware gang bloß / außgenommen an der Stirn marc ein Fleiſch 
annoch unverweſen / welches dee HErr in Garten angerähret / da fie ihme die Fuͤß 
Füllen wollen ; Die Haar waren auch alle vergangen/ aufgenommen die jenige/ 
weiche die Fuͤß Chriftl in der Buß angerühret haben ; neben ihren Haupt ware 
ein Ampull voll Erden mit Blut befeuchtet/ welches fie unter dem Ereug gefambs 
let / und jederzeit / fo lang fie gelebet zur Gedaͤchtnuß ihres HErren behalten hat. 
In dem Leben unfers Gottjelinen Patres Dominici a JEfu Maria, ift unter 
andern zulefen 5; Daß / als ermelter Gottſeli e Mann einsmahls an dem heutigen 
— Die groſſe Reu / und Zaͤher diſer buͤſſenden Heiligen betrachtet / er in eine 
erzuckung gerathen / in welcher er Magdalenam mit groſſen Glaͤntz und Herr⸗ 
lichkeit umbgeben geſehen / anbey diſe Wort von ihr vernommen: Du ſolſt wiſ⸗ 
fen Domunice , daß ein jeder Heiliger deß Himmels an feinen Feſttag bey 
GSOtt abfonderlich fur die jenige berte / fo fich im Stand einer ſchwaͤren 
Süund befinden : weilen mir Dann bewuſt / daß die Goͤttliche Guͤtte am 
meiften durch die Sunden der Pricfter beleydiger werde / fo verfpriche ich / 
daß ich) fonderbar fuͤr dero Bekehrung meine Bitt bey dem Thron dep Al 
lerhöchften werde einlegen. (b) 


(a) X Pr Rademundm Rimes Ord. S. Dominic lib, Relation Terre 8 
(b) Caramuels Dominic, 1. 7. c.1, fol. mihi, 477. 


AR difen Tag / nemlich an den Feſttag der Heil. Magdalena / im Jahr 1449, 


hatte der H. Francifcus Xaverius eine nit geringe Gefahr auf dom Meer aups - 


qufichen gehabt, Er befande fich dazumahl in einen Schiff fo die Segel nach dem 
Königreih Japonien außgeftecket / allwohin der H. Vaiter fein Reiß vorhabens 
Bastes Die Chriſtliche Glaubens⸗Lehr — zu predigen. 

⸗ Diſe 
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34 22. Julii. 


Diſe groſſe 88 hatte der leydige Sathan angejetlet / als welcher aus 
benen vorhergehenden Srüchten/ fo Xaverius in Bekehrung der Indianer gefchafe 
fet / eig abnemmen Bönnen / wann er in Zaponien gelangen fol / was ihm alls 
da für ein Abtrag an denen Seelen gefchehen wurde ; Darumben er alle mögliche 
Kräften angervendet / daß er den H. Mann entweders gar umbs Leben brächtes 
oder Doch anderft wohin außzufteigen / und zuezulenden erzwingete. 

‚Das erfte dann tware ein erfchröckliches — fo der boͤſe Feind an dem - 
heutigen Tag erwecket; Die Wind begunten häfftig zu praufen/ das Meer unges 
ſtuͤmm zu werden / fich in Waffe, Berg gleihfamb biß an Die Sterne zu erheben 
alſo / daß das Schiff mehr in Luft / als im Waſſer iu fehroeben fchine ; alle Aus 
— betroheten ihnen den Untergang; dahero ſie die Segel eingezogen / die 

ncer außgeworffen / und alſo Tag / und Nacht in dem Streit mit dem Unge⸗ 
—— ß ande def Chincifer Juͤngl 
ey ſo haͤfftigen Wancken deß Schiffe ift ein Ehinefifcher Juͤngling mit 
Nammen Emanuel in dem unteren Theil deb Schiffs in eine wuͤſte Pfitzen gefals 
len / welcher in dem Collegio zu Goa auferzogen worden / und ein Fünfftiger Mit⸗ 
Gehuͤlff Xaverii in Japonien ſeyn ſolte. Er blibe unter dem Waſſer ein gerau⸗ 
me Zeit / doch wurde er endlich heraus gezogen ohne den Gebrauch der Sinnen / 
und an dem Haubt ſtarck verwundet: — ſich nichts deſto weniger Vermoͤg 
deß Gebetts Xaverii. und wurde von feiner Wunden völlig geheylet. 

Bald darauf iſt dem Schiff⸗Herren ey: Tochter gar in das Meer hinaus 
gun / und erteundfen/ ohne daß man ihr heiffen Fönte Da gieng nun das 

eheflagen von allen häfftig in Schiff an ; der Pilot oder Schiffs Patron führs 
te in dem hinteren Theil deß Schiffs ein Goͤtzenbild / dem er Rauch ⸗ und Schladhts 
Dpffer zu verehren pflegte’ diſes fragte er dann / was Urfach ihm folches Unheyl 
begegnet ? Der böfe Feind aus dem Götenbild gabe Antwort : Wann Emanuel 
ein Chrift in der ‘Pfigen deß Schiffs geftorben waͤre / fo murde die Tochter deß 
Schiff⸗ Herren in dem Meer nit erjoffen fepn ; welches Dann den SchiffsHerren / 
und alle andere feine Gefellen alfo verbitteret gemacht / daß es wenig gefehlt / fie 
hötten Xaverium, und feine Gefellen in das Meer geworfen. 

Wann fonften der Schiff⸗Herr bey dem Gögenbild ſich der Schiffahrt Hals 
ber erfundiget / gabe der Sathan allzeit folchen SBefcheid / der wider Das Vor⸗ 
haben deß Heiligen gemwefen : als gefragt / warn fie in Japon außfteigen folten / 
ob fie wider nach Malaca heimfommen wurden ? mare Die Antwort : fie wurden 
Malacam nimmer fehen. Auf die Frag / ob fie guten Wind zuhoffen hätten? fagte 
der Teufel aus dem Goͤtzen: wann I auf 20 on zufahren wolten / fo wurden fie 
— haben / wann fie anderſtwohin zuf * gedachten / ſo wurden ſie Gluͤck 

aben. | 
In Summa der Sathan brauchte fi über alle maffen/ damit er Xaverium 
in Japon nit anlangen lieffe : der Boͤßwicht hat fich nit einmahl verlauten laſſen / 
jest habe er Xaverium in difen Rennſchiff / als in einer Keichen a er iejt 
- wolle 


Heilige Maria Magdalena’ Büfferin. 8 


wolle er ſich einmahl an ihme rächen. Aber je mehr er trohete / und ihn von feis 
nen Vorhaben abhalten wolte / je mehr flunde GOtt Xaverio bey / und machte 
mider deß Teufels willen / ihme zu Truß / ver er den 15. Augufts 
monats an unfer lieben Grauen —— ‚Tag in Japoniam ankommen iſt. 
InEpift.$. Xav. veteribus I. 3. Epiſt. 5. Item Bartho 


Der böfe Feind ſuchet beilige Werck hefftig zuver⸗ 
hinderen. 


ih wie der Sathan ein geſchworner Feind ift alles Gutens / alfo fuchet er 
auch auf alle mögliche Weis / wie er daffelbe immer verhindern Pönne, 
‚ „Sein Haß gegen GOTT und Neyd gegen den Srommen feyret niemahls / 
die Ehre GOttes / und deß Menfchen Verdienſt zu hintertreiben. 
e geöffer ein Andacht / oder gutes Vorhaben ift/ je mehr Gefliſſenheit / Liſt / 
Nuthwillen / und Gewait brauchet der Höllifche Feind / dem Fortgang ſolcher 
Werden, die da GOtt gefällig feynd / den Weeg abzugraben. 


x 


Eben Barum aber ift ein Werck GOtt gefaͤllig wann der böfe Feind daſſel⸗ 


be nit (enden Fan ; dann der Urheber alles Ubels will was gutes niemahl leyden. 

Als die zween Heil. Biſchoͤff Lupus, und Germanus wollen in Engelland 
ſchiffen/ die. Ketzeriſche Pelagianer zuvertreiben / wolte der leydige Hoͤllenfeind das 
heilige Werck mit allen Gewalt hintertreiben / macht derowegen ein ſolche Unge⸗ 
ſtuͤmme auf dem Meer / daß alle Schiffleuth vermaynt den Untergang verhanden 
gu feon / biß der H. Lupus dem Meer und Winden befolchen in dem Nammen 
ber Alerheiligiften Dreyfaltigkeit fich zulegen. | 

gleichen’ da der. H. Xaverius feine Schiffahrt nacher Japon angeftellet 7 

das Chriftenthum allvorren einzuführen / hat ſich der Sathan auffs Aufferift bes 
mühet diſes heilige Vorhaben zu gernichten. 

Pit mit geringerer Ungeſtuͤmmigkeit hatte er fich widerſetzet / als der Heilige 
Weeg geſuchet in Das Kanferthum China einzufringen ; In einem Sendt⸗Brief 
thut der H. Datter dißfalls folgende Meldung : Quam ıniquo animo ferat dia- 

olus , Socieratem in Regnum Sınarum invadere , nullis verbis exequi pof« 

fum &c, (a) Ich Ean nit genugfamb beſchreiben / was argliftige Hinternuſ⸗ 

fen der allgemeine Seelen. Seind ſuche auf die Bahn zubringen / daß unfer 

Societät in das Chinefifche Reich Eeinen Fuß fernen könne; Alle dife hoͤili⸗ 
treich aber wird die Rrafft GOttes zufchanden machen, 

Muß uns demnach die allgemeine Erfahrnuß Ichren / Daß man bey vorges 
nommenen guten Wercken fehr wachtfamb / und vorſichtig feye wegen deß böfen 

ds / dann er wird nit außbfeiben. 


Es ift nicht genug/ daß man mit Ernſt fi su einem Gottfeligen Werck ents | 


ſchlieſſe / und zubereite / man muß aud) voran wiſſen / daß der Feind alles guten das 
rin Un eegenbeiten erwecken werde: und Der —55 willen ihm nit frembd laſſen 
vorkommen die erweckte Hindernuſſen / Dis der boͤſe Feind etwecket. Sf 
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Oft es einer frommen Seel bekandt / daß in ihren guten Wercken / der Feind 
le nit wird ungehindert laffen ; fo wird fie auch in unverhofiten Zufällen ſich von 
Ihrer Andacht / oder anderen heiligen Wercken nicht abſchroͤcken laffen. | 

Aber mein GOtt! ! wie offt gefchicht nit bey ung das Wibderfpill : wie buldy 
warn ung nicht alles nach Wunſch von flatten gehet / laffen wir uns abfchröcken ! 
wir wollen ung entfchuldigen / dab wir ſeyn verhindert worden / indeme ung doch 
die — nicht hätten abhalten koͤnnen / wamn wir ſelbe hätten überwinden 
wollen. 

O mein Seel! warum enffereft du nicht GOttes Dienft zu beförderen / gleiche 
wie der böfe Feind fuchet felben zu verhindern. Der Sathan feget nicht aus / 
wann fchon fein Lift zunichten wird : und warum milft du dich laffen abſchroͤcken / 
warn du in deinem Anfang gehindert wirft ? Dem Teufel zu Trug muft du alſo 
für GOtt / wie derfelbe wider GOtt / eyfferen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Fegfeuer buͤſſen / weilen fie zu faul / und 
traͤg geweſen / die Hindernuſſen ihrer guten Werck zu uͤberwinden. 
(a) S. Xav. in Epiſt. l. 4. ep. 17 


R3SEH: ιανν AIE> SEE Eile ie ihr So 
23. Julii. 
Heilige Brigitta Wittfram 


T % Rigiera ein fcheinbares / und mundervofleg Licht nicht allein deß Königreichs 
Schweden / —* auch der gantzen Catholiſchen Kirchen / ſtammte her von 
Brigero „ auf deſſen Haupt die Schwediſche Cron geruhet; Der Frauen 

Mutter Nammen ware Sigridis „ beyde voller Andacht / und Forcht Gottes / von 

Denen auch Brigitta ihre Tugenden ererbet: Auf ihr hatte der Himmel ſchon groſ⸗ 

fe Obſorg / da fie noch in Mutterfeib gelegen ; wie dann in Anfehung ihrer die mit 

Brigieta ſchwanger gehende Frau Mutter aus einem Schiffbruch munderlich ang 

Geftatt gebuacht worden. en 

In fibenden Jahr ihres Alters erfchine ihr die Himmels⸗Koͤnigin mit einer 
guldenen Cron ſie beehrend : Dife Erfiheinung hat Brigitta Zeit ihres Lebens nie 
vergeften Finnen. Drey Jahr hernach / als im gehenden ihres Altere / flellte fich 

Chriſtus Brigirz im Schlaff vor / voller Blut und Wunden und fagte : Alſo 

werde ich von Denen Suͤnderen zugerichtet; woraus fie cin uͤberaus groffe Andacht 

wm Leyden Chriſti bekommen. Weil nun Brigiea folte ein Spiegel ſeyn der 
ung⸗ 
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— Ehefrauen / und Wittwen / hat ſie alle drey Staͤnd mit tugendrei⸗ 

en Exemplen gezieret. 

Aus Scheiß deß Herm Vatters muͤſte fie ſich mit Ulphone dem Fuͤrſten zu 
Noricien zur Ehelichen Beywohnung verioben / mit Dem fie Das völlige erſte r 
ihr Ehe⸗Beth rein / und ohne Eheliche Pflicht erhalten : Als fie darauf der Di 
mel mit Leibe» Erben gefeegnet / erzohe fie Diefelbige heilig ; wenig Jahr herna 
wurde Ulpho ihr Ehe. Her: ein Moͤnch / und nahme ein heiliges End. Brigitta 
hingegen verfchloffe fih in ein Jungfrau⸗Cloſter / und dienete GOtt alldort [6 

g / bißer in einer Dffenbahrung fie hieſſe nach Rom mallfahrten und von dans 
nen nach Jeruſalem. 

Auf ſolchen Reifen hatte ihr der HErr ſehr vil / und tieffe Geheimnuſſen / 
theils von feiner H. Geburt / und Leyden / theils von bevorflehenden Trangfalen 
der Königreichen/ und Länder geoffenbahret. Nach difen volführten Wallfahr⸗ 
ten begleitete fie GOtt wider nad Rom / und offenbahrte ihr das Sterbflünde 
fein / fo auf den 23. Heymonat deß Zahrs 1373. außgeftecket ware / an welchen 
Tag fie auch ihre Seel voller Verdienſten zu den ewigen Freuden abgefchicket. 

Nach dem Todt hat fie ( mie der H. Antoninus bejeuget ) vil Wunderzei⸗ 
Ken gewuͤrcket. Das Sürnehmfie / was diſe heilige und hocherleuchte Seel su 
a. gefeßet / it das Buch ihrer Offenbahrung / welches auch von dem Kirchens 

ath zu Baſel bejtättiget worden. ie hat auch einen neuen Orden unter der 
Regel deß H. Augultini für Manns » und Weibs⸗-Perſohnen geftifftet / welcher 
von ihr den Nammen hat /und der Drden der H. Brigittz genennt wird, Ex Surio, 


| Fe Tag im Jahr 1537. befande fich der H. Xaverius noch in feiner gelieb⸗ 
ten Einoͤde auf Dem Berg Selzio, oder Celfo, vier Meil von Padug geles 

: Es hatte ſich der Heilige dahin gemacht / bald nach empfangener H. Prie⸗ 
erweich ( fo ihme den 24. uni) gemelten Jahrs zu Denedig ertheilt worden‘) 
umb alldorten von dem Welt-Getuͤmmel abgefönteret defto füglicher denen him̃⸗ 
lifchen Betrachtungen obzuligen. Die groffe in diſer Wuͤſteney von GOtt erwis 
fene Gnaden hat er zwar zugenieſſen / wir aber nit zuwiſſen verdienet. Turſel. L 1. 


c.6. 
Frucht der Einſambkeit. 


Zu Vereinigung deß innerlichen / und aͤuſſerlichen Menſchen iſt nichts vorneh⸗ 
e’ mers als nach dem Leib / und Gemuͤth einſam ſeyn / und in der Stille ſeinem 
Heyl abzuwarten ’ aus diſer Urfach fliehet ein weiſer Mann die Gcfellfchafft der 
Menſchen / haffet Das vil reden / und allen Fuͤrwitzigkeiten fchlieffet er die Augen / 
und Ohren zue / er mifchet fich nicht ein in vil Geſchaͤfften / weilen er zu Gemuͤth 
führet den Spruch jenes meifen Manns Eccli. 38. Wer wenig zufchaffen hats 
der wird die Weißheit begreiffen, 

- BHtt ift eineingiger und allein / alfo Fan derfelbige ihm nit finden, der nicht 
ollein ift, 197877 


ss Er 


GoOttes Sohn hat nur drey Jahr unter den Menfchen/ und dreyſſig Jahr 
in der Einſambkeit gelebet / da er doch von dem Himmel auf die Weit kommen 
iſt mit den Menſchen zu handlen / fie zu bekehren / zu unterrichten / und heilig zw 
machen : womit er ung zu erkennen gegeben / wie vil erwünfchlicher die Einfambs 
keit / als die Menſchliche Gefellfchafft ag 

O mie füß ift es allein mit dem einzigen JEſu feyn! wie angenehm / fich dem 
Hauffen entzichen. ‘Probiere e8 nur / du wirft befennen muͤſſen / daß die Welt 
in allen ihren Geluͤſten / folchem nicht gleiches habe. 

Ad) mie verdrießlich ift Die Welt der jenigen Seelen / welche einmahl verfucht 
hat / wie ſuͤß es — GOtt in der Einoͤde zu dienen! Der H. Hieronymus ſagt 
von ſich ſelbſten: Mihi oppidum carcer eſt, & folitudo Paradifus, Die Statt 
ift mir ein Befängnuß / und die Einoͤde ein Daradeyf, Auf gleicher Lauten 
ſchlaget der hönigfülfe Bernardus, fprechend : O Beata Solitudo, O Sola Bea- 
titudo. O feelige Einſamkeit! O einfame Seeligkeit. 

Iſt aber deine Lebens Befchaffenheit aljo gerichtet / Daß du je in- und mit der 
Welt muft umbgehen/ wird fie Dich doch niemahlen von der Einfambfeit deß Ders 
tzens verhinderen fönnen. Entäuffere Dich von der fehädlichen Liebe zu den Crea⸗ 
turen / und behalte dir das Jahr hindurch auffs wenigifte etliche Taͤg / welche du 
zu deiner Seelen Nuten alleinig anlegeſt. 

Alle Tag wende etliche Augenblick dahin an / fein Stund deß Tags folle die 
vorbey gehen / daß du nicht in dich ſelbſten geheſt. Gedencke / wie und was du 
gethan haft / und mas du thun wolleſt. Solteſt du auch wohl GOtt / der ſolches 
von die begehrt / einen Augenblick abfchlagen darffen ? j 

Dife Einfambfeit dep Hertzens ift alfo vonnoͤthen / daß ohne fie nichts hitfft, 
ob ſchon der Leib in denen verlaßniften Eindden Libyx wäre. Quid prodeft fo- 
litudo corporis, fi folitudo defuerit cordis. S. Gregor. Was nuzer es / wann; 
ſchon der Leib allein ift / da entzwifchen fich das Hertz in der Gefellfchaffe 
befinder. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Feofeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / welche in Segfeur zu büffen haben / meilen fie unter 
den Menfchen fich aufhaltend/ GHtt nit gefucht haben. | 


24. Julü. 
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Yrus ein Statt in Icalien , 18. Meil von Rom bey dem See Volfane 

| elegen mare das Geburts⸗Orth der H. Fungfrauen Chrifliine. Sie 

erg her aus dem berühmten Gefchlecht der Anicier , aus welchem 

200. Jahr nad) ihr der H. Ertz⸗ Vatter Benediktus gleichfalls entfproffen. Zum. 

Vatter hatte fie Urbanum den Statthalter felbiger Statt / einen Erg Feind deß 

Ehriſtlichẽ Glaubens / deffen ungeachtet/hatte das unfchuldige Töchterlein ein zarte: 

Neigung zum Ehriftenthbum gewonnen / fi bald tauffen und von Ehrifto Ehre 
Rina nermen laffen. 

Ob nun zwar der Vatter möglichift gefuchet / diſen vermeynten Aberglauben 
feinem Kind aus dem Hergen jureden / ware es Doch bey der ſtandhafftigen jungen 
Chriſtina ein vergeblibe Bemuhung. Einsmahls / da fie ihres Herren Vatters 
guldene Goͤtzen heimlich ensuketı Elbe zerſchlagen / und denen Armen außgefpens 
det / hatte fie bey dem Datter Seyerfuncken ins Pulver geworffen / indeme er das 
rob in folche Wuth gerathen / dat er das unſchuldige Kind nit nur mit Streichen 
graufam hergenommen / fonder noch darzu feine Knecht —— beruffen / 
die mit eiſernen ſcharffſpitzigen Hacken den zarten Leib Chriftina dergeſtalten zer⸗ 
reiffen muften/ Daß nebft Vergieffung häuffiges Bluts / hier / und Dorten gange 
fegen Sleifch davon auf den Boden fielen und die bloffe Bein bervorblickten. 

Daß junge Maͤgdlein Chriftina / welche dife Grauſambkeit mit enfen»vefter 
Gedult überftanden/ hatte nach vollender See[egung die abgefallene Stücklein ihs 
res Leibs zufammen geklaubet / und felbe dem Vatter vorgehalten / fprechend : fürs 
tige Dich nun mit deinem Blut / und iffe das Fleiſch / welches du felbften gezeuget 
haft. Uber diſes der Datter noch verwildter / lieſſe den unſchuldigen Engel an ein 
Dad binden / Feuer unter fie legen / mit Del begieſſen und alfo bratten : aberdurch 
Goͤttlichen Gewalt wurde das Rad zertrimmert/ die Flammen fehlugen unter Die 
umſtehende Heyden / und verzehrten deren bey taufend. 

Difes XBunder hätte den verfiockten Vatter freylich follen die Augen oͤffnen / 
alleinig/ too die Tobfucht den Scepter führet / ift die Vernunfft ein Sclav / und 
gibt ein Grauſambkeit der anderen Die Thür an die Hand ; Der Vatter befatchey 
man folte Chriſtinam in Kercfer werffen / damit er mit neuen Grauſambkeiten Fön; 
ne an fie ſetzen und ihrer Maifter werden; GOtt hingegen fahrte diem WWüts 
gerih Durch den Sinn in dem er feine Engel geſchickt und Chriſtinam an gans 
gen Leib friſch und gefund machen dem Vatter aber in folgender Nacht durch eis 
nen Würg-Engel laffen Das Derg abftoffen / daß er de Morgens tode indem Beth 
gefunden worden. | 

Zinderer Theil, m Dion, 
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Dion, der diſem Wuͤtterich im Statthalter» Ambt nachgefolget / machte es 
Ehriftina nit umb ein Haar beffer / lieſſe fie erftlich an einen groffen Stein gehen⸗ 
cket in den See Volſano *— aber die Chriſtinam in Kercker an ihren Wunde 
geheylet / erretteten fie aus difen Waſſer⸗Deuch: auf diſes lieſſe er ein eıfene Wie⸗ 
* zubereiten / voll mit fiedenden Bech / und Del / und Chriſtinam darein werffen; 
ie hi er fame unverlest daraus / gleichwie aus einen feyrigen Dfen / in den man 
fie 7. eingefpehret ; leztlich wurde ihr. Leib mit Pfeilen Durchfchoffen / auf wel⸗ 
he Weis fie den Lauf ihrer glorreichen Marter vollendet den 24- Zulii im Jahr 
Chriſti 300. Ex Surio, 


gt Tag im Jahr 1787. wurbe dem H. Francilco Xaverio fehr erfreulich 
gefallen ſeyn / gleichtwie hingegen dee Morgige ſehr betrübet wann ihne nit 
der Himmel ſchon einige Fahr vorhero zu fich — aͤtte. Freud wurde 
ihm der heutige Tag gebracht haben / in dem Se. Majeſtaͤt der Koͤnig in —— 
nien / Taycofama mit Nammen / an difen Tag ſich gegen R. P. Coelho S. J und 
denen uͤbrigen alldorten befindlichen Portugeſen / wegen deß Chriſtlichen Geſatzes 
ſehr guͤnſtig erzeiget / und alſo zu weiterer Fortpflantung deß H. Evangelii groffe 
Hoffnung anſcheinen laſſen: welche Gunſt⸗ Gewo * jedoch nit laͤger / als UÜber⸗ 
nacht gedauret ; Dann gleich deß anderen Tags hat Taycofama (von feinem Leibs 
Medico gan —— und in einen anderen Sinn verkehret) ein Koͤnigliches 
Edi&, oder Befelchs⸗Schreiben ergehen laffen / daß alle Ehriften / befonders de⸗ 
ren Lehrer C fo die Reverendi Patres der Societät JEfu geweſen) innerhalb zo, 
Taͤg bey Leib» und Lebens: Straff ſich folten aus dem Reich begeben : alfo unbe 
ftändig ift der groffen Herren Gunft! alfo veraͤnderlich dee Menfchlihe Sinn ! 
dazumahlen hat das gemeine Spruͤchwort aufein Haar fich erfülktt gefehen : Hers 
ren s Gunft / und Wägeleins Wein rauchen Ubernacht aus. R. P. Adam. Wi- 
denfeld $.J. in Epift,adR.P. Paul. Olivam Prz=pofit, Soc, JEfu Gentral, de ſta- 
tu Neo-Ecclefiz Japon. cı 2, 


Menfchen » Gunft ift unbeftändig. 


Ercurius Trifmegiftus fagte : Der Saamen deß Himmels feye die Unfterbs 
lichkeit ;_der Erden hingegen die Unbeftändigkeit. (a) Hier auf Erden ift als 
les voll diſes Saamens / aller Orthen wachſet er / und bringet hervor feine Würs 
ckungen / fonderlich bey fürnehmen Potentaten / und groffen Herren. Don mels 
cher Wahrheit jenes Gedicht fo gar weit nicht fehl nn da man erzehlet/ daß 
die Unbeftändigfeit auf ein Zeit der Luft / ſich Conterfeen zu laffen / übergangen/ 
en habe verfiehen muſſen / daß fein fo Funftreiche Hand zufinden / Die ihe 
olches Werck zu unterfangen getrauete / umb willen fie bißtveilen groß / dan Fein: 
bißweilen grad / dan bucklet: bißweilen weiß / dan ſchwartz / im übrigen im̃er leicht 
fertig / an feinem Orth beftchen und lang ſich aufhalten Fönne : möge Ba iR 
oleich⸗ 
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pie I zur Zeit verfügen als die ein gewaltige / und fondere Meiſterin / ſich als 
ee Sachen zu unternemmen pflege. 

Die Zeit aber / nachdem fie dife Docken wohl befichtiget / entfchloffe fich ihr 
in allweg zu willfahren : und teilen fie dazumahl eben ein zugerichte Taffel zuma 
len / nach allen Wunſch —— mahlt / und Conterfaͤete ſie ſelbige gantz leb⸗ 
— aus deß Menſchen Angeſicht ab. Wohl ein ſchoͤne Erfindung / welche 

Job der Huſſiten⸗ Fuͤrſt mit lebendigen Farben ſchon laͤngſten vorgeſtellet / indeme 
er von dem Menſchen ee Geftalt geredet : Homo nunquam in eodem 
ftatu permanet, nichts ift fo unftät und wanckelbar als der Menfch / der wie der 
Mond niemahl in einem Stand verbleibet / bald ab / bald zunimbt / bald Hein / 
bald groß, bald hell, bald verwicklet und verduncktet iſt: immerdar / und alle Stun; 
den hört er ſchlagen / allein die nicht / fo ihne zur Ruhe ermahnen folte. 

Das Menfhbliche Gemuͤth ift ein rechtes Meer: Rohe in der See : ein rech⸗ 
tes Wind⸗Faͤhnlein auf dem Dad)  fagt der H. Chryfoftomus : Inftabile nam- 
que eit humanum genus. (b) Es ift ein beftändiger Wetterhann / der fich von 

eden geringen Anblafer auf allerhand Seiten laffet menden. Und ſolche Unbes 

Andigfeit bat nit nur bey den gemeinen Leuthen / fonder auch bey denen Magna- 
ten und hohen Häupteren ſtarck eingerourket : mare ja ein folcher leichtbewoͤgli⸗ 
cher Wetterhann obgemelter Zaponefifcher König Teycofama, der heut gut/ und 
genaiget / morgen darauf / ja in der Nacht noch / ſich gantz veraͤnderet / und ums 
gervendet / aus einem Gönner a abgefagten Feind worden. 

Bon gleichem Gefuͤder ift ſchon längft vor ihm geroefem König Herodes II, 
mit dem Zunammen Antipas, der Anno Ehrifti 27. den H. Joannes Baptifta ent: 
haubten laffen. Difer König hatte gegen Joanne ein groffes Aufſehen / Er was 
re ihm auch / mie der H. Evangelift Marcus bezeuget / mit hr » Sorcht zu: 

ethan / Herodes enim mutuebat Joannem, fciens eum effe virum juftum, 
& ſanctum, dann er wufte daß Joannes ein — und heiliger Mann 
waͤre: dahero bebielte er ihn / und thaͤtte vil/ nachdem er.ibn / und feine 
a gehoͤret haͤtte / und hörere ihn gern ; kaum aber daß die Tochter 

erodias Dem Herodi ihr Bitt in Die Dhren geblafen / ware Herodes auf einmal 
umgefehret / und gabe p gar von Gaſtmahl aus, Befelch / man folle Joanni den 
Kopff Linigen die Büß legen. 
it vil beffer iR es bey Kayſer Conftantio zugangen/ bey difen Monarchen 
ware Julius Capitulinus in höchften Gnaden / und ‚wohl daran / daß alle auch 
die wichtigifte Reichs⸗Geſchaͤfft müften Durch feine Hand gehen ; der Kayſer ſelb⸗ 
ften hangete an feiner Perfohn : Julius Capitulinus fiele gleichwol aus der Schoß 
difes groſſen Kapferlihen Gunſts / fame in die höchfte Ungnad / und wurde fo gar 
tödtet / nur allein daß er Conftantio feinem Herren / als er erzuͤrnet / ein übel: 
‚gefchnittene Feder / etwas darmit zu verfertigen / Dargebotten / und gegeben hat (c) 

Hat aljo der Menfchen » fonderbar groffer Herren» Gunft fehr fchlechtes Fun- 

dament, auf welches man niemahl ein — Vertrauen bauen Ban: heut in 
2 
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der frühe hat folcher Gunſt etwan einen Schein / und Am Abend geht er ſchon wir 
derum zu Önaden : wird aljo mehr gezeiget / als vergonnet. 

Der ung heut ehret / wird ung morgen verachten ; und Die bißweilen am liebs 
ſten / möchte man über ein Weil außfpeyen. _ Ber folgfamb auf Menſchen⸗Gunſt 
bauet / der bauet mit jenem Thorren ein Hauß auf den Sand von welchen Chris 
ftus faget / daß es überhauffen gefallen / und zu einem Steinhauffen wors 
den ift. Matth. 7. Wilſt du bauen/ fo baue auf jenen rg von dem der Di 
Paulus redet Cor. ro. Petra autem erat Chriftus, der Selfen aber ware Chris 
ftus/ da wird Dein Vertrauen veft ſtehen / und du nimmermehr zuſchanden werden. 


Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Seafeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjeko ihre wanckelbare Gemuͤths⸗Veraͤnderun⸗ 
gen/ und ſtraffbare Unbeſtaͤndigkeiten abzubüffen haben. 


(a). RP. Caufin. aula fan. p. 1. 1. æ. imped. x. (b) Hom. 1 in Cor. 
(e) R, Pr Benig. Kübler 5.3. Wunder⸗ Spiegel p. 2, rad. 1. 0.757. 


ET RE TE er ter ν— 
25. Julii. 
Heiliger Jacob Apoftel. 


BER 218 hellglangende Liecht / und mächtiger Schutz⸗ Herꝛ deß Spanifchen Koͤ⸗ 
2) nigueichs Jacobus der Apoftel ware ein gebohrner Balilxer / Zebedri und 
ws Marian Salome Sohn älterer Bruder deß H. ouge Joannis / 

und Chriſti unſers Heylands Vetter nach dem Fleiſch. ft unter den 
erften Apoftlen fambt feinem Bruder von Ehrifto beruffen worden / worauf fie als 
fogleih ihren Vatter / und Netz verlaſſen und dem HErren nachgefolget. 

Difer Jacobus ware einer aus den dreyen Apoftlen / welche unfer Seeligmas 
cher infonderheit geliebet/ und für Zeügen wollen haben feiner Erflärung auf dem 
Berg Thabor, wie auch der Aufferweckung von Todten deß zwoͤlff⸗ jaͤhrigen Toͤch⸗ 
terleins deß Fuͤrſten der Synagog / und auf dem Oelberg / da er im Garten Blut 
geſchwitzet / ehe dan er von den Juden gefangen worden. Nach Chriſti Himmel⸗ 
fahrt hat Jacobus das Evangelium durch Judaam / und Samariam geprediget/ 
und vil zum Chriſtlichen Glauben befehret / unter Denen auch der Ketzer Hermo- 
genes ware. 
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Voh dannen iſt er in Spanien gereifet und hat alldorten Chriſtum gepres 
Diget ; als er aber wider zuruck gen Serufalem kommen / hat ihn der König Des 
rodes / bey denen Juden hierdurch Gunſt zu erlangen’ enthaubten laffen. Er wa⸗ 
re der erfte aus Denen Apoſtlen / fo fein Blut umb Ehrifti willen vergoffen. 

Sein H. Leichnamb ift nachgehends Durch Göttliche Schickung in ein Schiff 
gebracht / und nacher Gallicien / einen Spanifchen Gelaͤnd überführet worden 5 
alltoo felber anfänglich in einen finfteren Wald lang vergraben gelegen /endlidy aber 
naͤchtlicher Weil Durch himmlifehe Liechter verrathen von dem Bikhorf def Orths 
erhebet / und mit andächtigen Gepraͤng / in ein Kirchen / Die Jacobus in Gallicig 
vorhin felbjien aufgerichtet / bengefencket roorden ; allmo noch heut zu Tag feine 
5. Gebein ruhen und wegen befondern Wunderwercken / und gröffen dahin walls 
fahrenden Zulauff abfonderlich berühmt feyn. (a) 

Unter folchen Wunderwercken ift folgendes / fo fich auf einee Wallfahrt das 

in zugetragen / nit der geringften eines. Lucius Marinzus erzehlet/ daß ein ſehr 

tommer Mann mit feinem Eheweib / und jungen Sohn/ welche beyde auch ein 
tugendfames Leben hatten / nacher Compoftell gr dem D. Zacob gemallfahrtet / 
und unterwegs in eine Statt fommen / von S. Dominico genannt / allwo fie auch 
in einem Würthshauß übernachtet. Die Mannbare Tochter deß Gaſtgebs / da 
fie den Kängling son fehöner Leibe + Geftalt anfahe / hatte ein unfhambares Aug 
auf denfelben geworſſen / begehrte alfo von ihm das jenige / was der keuſche Juͤng⸗ 
—— verfluchte / wiewohl er von Dem verruchten Maͤgdlein ſtarck darzu 

reitzet wurde. 

Darauf veränderte Das loſe Menſch alle Lieb in den gröften Haß / und das 
wit fie ihm eines verſetzen Fönte / hat der argliftige Schlepfad in das Wanders 
Buͤncklein deß Juͤnglings einen filbernen Becher heimblich verftecket / da Vatter / 
und Mutter ſamdt dem Sohn ſich in der frühe auf die Reiß begeben wolten. Kaum 
waren alle drey darvon gangen / fangte das verruchte Maͤgdlein einen groffen Laͤr⸗ 
men an / und Farke / was fie Fönte / ein filbernee Becher wäre ihr fortgezwacket 
worden. Die Sad) ift gleich bey dem Statt »Michter angebracht / und alſo die 
drey Gaͤſt von.etlichen Gerichts⸗Dieneren wider zuruck geruffen worden. 

Da nun .fie fich bey Ber Obrigkeit eingeftellet/ ift die Tochter gleich da gewe⸗ 
ſen und den jungen Sohn felber außgefucht : wie fie dan auch gefehwind aus 
dem Wanderbüncklein den Berker hervorgezogen / und alfo den guten unfchuldis 
en M n deß Diebftalls halber gleichjam übermifen. Worauf der Statts 

ihter ohne vil Wortmachung den unſchuldigen Süngling als einen betrettenen 
Dieb hencken laffen. . 

Dis gute Elteren Funten diſen fo unverhofften Zufahl nicht gnug beweinen / 
doch aber nach Dem fie mit eignen Augen / und gröften Hertzenleyd ihren Sohn uns 
fer den Haͤnden deß Scharffrichters müften fterben fehen / haben Diefelbige ihre 
Wallfahrt fortgefeget und den gantzen Ungluͤcks⸗Fall dem H. Jacob zu Compos 
ſtell anbefotchen, Nach verrichter ihrer Andacht giengen fie den alten ans wi⸗ 
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derum zuruck nacher Hauß / und kamen zu den Galgen / daran noch ihr Sohn 
bangte- Die Mutter wolte ſchier vor Leydweeſen in ein Ohnmacht fallen / konte 
doch fich nit enthalten / Daß fie nicht näher zu dem Galgen gienge und den Sohn 
noch einmahl / wann ich alfo reden will / gruͤſte. 

« Aber D XBunder ! difer vedete gleich fein Mutter an / fagte mit deutlicher 
Stimm zu ihr : Mein hergliebfte Mutter / meine nit über mich’ fihe ich lebe, die 
allerfeeligifie Himmels» Königin / und der Heil. Jacob halten mich’ daß ich gang 
friſch / und gefund am Galgen bangen bleibe. Gehe hin zu dem Richter / der 
mich fo ungerecht verurtheilt / und fage ihm / meine Unſchuld habe mich bey dem 
geben erhalten / bitte / daß er mich von dem Galgen herabnemmen laffe / und meis 
nen — —— denen ich ein ſolches Hertzenleyd / zwar ohne mein Schuld / 
verurſacht hab. 

ie Mutter freuden⸗voll / verfügte ſich gleich zu dem Richter / kuͤndete ihm 
an / was ſie geſehen / und wie ihrem Sohn durch ſonderbare Gnad Gottes / und 
augenſcheinliches Wunderwerck an dem Galgen das Leben wäre erhalten worden. 
Der Richter fiste eben. bey dem Mittagmahl zu Tiſch / hatte vor fich einen ges 
brattnen Hannen / und Hennen / ware auch ſchon mit dem Meffer verfehen / daß 
er beyde zerfchneiden molte : Da er aber Dife neue Zeitung anhörte/ lachte derfelbe 
darzu / und vermennte / Difes Weib wäre aus gar zu ſtarcker Traurigkeit in dem 
Hien verruckt worden. Sagte alfo zu ihr: das ift ein Weiber⸗Einbildung / du 
betrügeft, dich fehr : fo wenig lebet Dein Sohn als diſe Voͤgel / die gebratten in 
der Schüffel ligen. Aber alſobald richteten ſich beyde Der ge und die Kennen 
auf / fprangen aus der Schüffel und hupfften auf dem Tisch lebendig herum. 
Wie dies fo groſſe Wunder der Richter fahe / ift er glei von dem 
Diſch aufgeftanden / hat etliche Prieſter zu fih genommen / und mit anderen 
Burgeren in einer nit geringen Anzahl dem Galgen zugeeylet ; alle haben alldors 
ten den ſchon vor etlich Tagen aufgehenckten friſch / und gefund angetroffen / wel⸗ 
cher gleich von dem Galgen ift herab genommen, und feinen Elteren mit_groffen 
Sreuden zugeftellet worden. Nachdem aber alle den Richter in fein Hauß begleis 
tet / und beyde den Haanen / und Hennen fchon völlig gefideret / ald wann diefels 
be niemahl wären gerupfit / und gebratten worden / lebendig angetroffen / haben 
fie diſe zween rounderbarliche Voͤgel nicht ohne groſſes Ehren⸗Gepraͤng in Die Kir⸗ 
chen getragen / und GOtt aufgeopfferet. i 

Damit aber diſes Wunderwerck auß der Gedachtnuß der Leuthen nicht kaͤ⸗ 
me / wird daffeibige alle fiben Sahr widerum erneueret. Dann fo lang bleibet ein 
paar bey dem Leben, alsdan nemmen fie ein End deffelben / brütten Doc) zuvor an⸗ 
dere zwey Jungen aus / welche in gleiche Groͤſſe wachſen / und feynd in der Farb 
von den vorigen fo gar nit unterfchiden / daß man fie für die Alte anfehen könte : 
und difes Wunderwerck traget fid alle fiben Jahr zue / nach dem widerum das 
alte paar abftirbet/ und ein neues auf gleiche Zeit anfanget zuleben. Ä 


Diſes 
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Diſes iſt noch darbey abermahl ein groffes Wunder / daß die Federen ſowohl 
an Hannen als Hennen niemahl abnemmen / oder — werden / da doch alle 
Pilgtam / welche nacher Compoſtel zu St. Jacob durch diſe Statt in einer uns 
ahlbaren Menge reifen / ein Feder darvon nemmen / daß die Vögel natürlicher 
eis in einem / oder Dem anderen Monat gantz blut / und federlos werden müs 
ften. Hoc ego teftor, feßet Marinzus hinzu :. propterea , quod vidi, & inter- 
fui , plumamqque mecum fero. a Ban ich mit aller XBahrheit bezeugen / dann 
ich die Vögel gefehen / und gegenwärtig geweſen bin / da für mich ein Feder iſt 
außgerupffet worden / welche ich noch aufbehalte. (b) 
(a) Bagası. I, zer. S. 5.0.68. (b) Las. Marina, I, s.dereb, MHiſp. c. ulc. 


N difen Tag im Jahr 1587. erhebte fich in dem Königreich Japonien 
4 hefftiges De F * ſchoͤn — Se nr * 
ſtenthums / daß trefflich hervor gewachſen aus Dem Evangeliſchen Saamen / den 
— 8 Xaverius etlich 30. Jahr vorhero mit unermuͤdeten Fleiß daſelbſt außge⸗ 


et. 

Diſes Ungewitter beſtunde in einem ſcharpffen Edict, fo der Japoneſiſche Rays 
fer Taycoſama an dem heutigen Tag ergehen laſfen / Krafft deffen a 
und Deren Lehreren bey Betrohung deß Tods aufgetragen ware innerhalb 20, Täg 
mit Sack’ und Back das gan e Reich Fapon zu raumen. (a 

Die Execution diſes Befelchs nahme den Anfang bey Julto Ucondöno is 
nen Sottfeligen Fürften / welchen er in Die Acht gethan/ und alle Guͤetter confil- 
ciert. Alsdan gienge es auf die unſchuldige Patres loß / twelche ihre fchöne Gottege 
Haͤuſer / und Collegıa zwar mit dem Rucken müffen anfehen / Doch aber aus Ja⸗ 
pon nit entwichen feyn ; fonder fich hin / und wider bey gutherkigen Eheiften aufs 
— / und die Leuth dermaſſen geſtaͤrcket / daß derfelben vil hundert zufamb 

eſchworen / mit beftändiger Außharrung aller Marter / auch deß bitteren Tods / 

y dem Chriſtlichen Glauben zu verbleiben. 

BGleicher Hertzhafftigkeit waren auch Die König zu Firando, und Xima, Koͤ- 
nig Protalius zu Arıma, Herzog Sancius zu Omüra, tie auch die Königin zu Tan- 
gu : in Summa der Geiſt GOttes hatte das Chriftliche Blut dermaffen erhißer, 
daß ins und zwiſchen difer Derfolgung die Zahl der Auſſerwaͤhiten nit Bleiner , et 
der gröffer / und biß in sooo. Heyden getauffet worden, 

Welches alles nah GOtt dem H.Xaverio mohl mag zugefchriben werden / 
der bey fo eraigneter DVerfolgung nit weniger für feine junge Zweig (die er durch 
feinen Apoſtoliſchen Schweiß in dem Königreich Japon gepflanget ) wird gebetten 
haben / als vor Zeiten der 25 Jeremias, von deme die Schrifft meldet, daß 
ihne Judas der Iſraeliten⸗Fuͤrſt in einer Naͤchtlichen Erſcheinung an den Himmel 
gefehen / von Deme auch Onias der längft abgeleibte hohe Priefter geforochen : 

ıc eft, qui multum orat pro populo , & univerfa ſancta civitate., Difer iſt 
es / der vil für das Volck betiet / und für die gantze heilige Statt. (b) 
(#) 
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(JR, P. Adam. Widenfeld S. J. in Epiſt. ad Reverendif]. P. Paul. Oli- 
yam Prapof, Soc. FEfu General. de Scaru Neo-Eccleha Japın m 2. GR, Pr 
Ludovis, Froes 5.3. in Annal, relat, Fa 


Troſt in Verfolgung. 


" e unfchuldige Patres der Societdt / fambt ihren lieben Neuglaubigen / wur⸗ 

den unſchuldig von Dem tollfinnigen Kayſer / Doch fehr verfolget ; Darfür von 
oben herab nach genügen getröftet : Es murde ihnen bey folchen Troft das em⸗ 
pfindliche Leyden nicht benommen; jedoch waren füffer die Tröftungen/ als bitter 
die Derfolgungen. Wem die Menſchen verfolgen/ dem ftehet bey der Himmels 
wann man gedultig Derfolgung leydet. 

Der befte Troft in Verfolgung ift / die bewuſte Unſchuld; Dann Seelig 
feynd / welche Verfolgung leyden wegen der Gerechtigkeit. Unter dem 
Wort Verfolgung werden verftanden alle Unbild / Schmach / Trangfall mit 
Worten / oder mit der That. Unter dem Nammen der Gerechtigkeit werden 
begriffen Frommkeit / und alle Tugenden : umb derentwillen man offtermahle ges 
truckt / und geplagt wird. 

Nicht derohalben ein jeder der verfolge wird / iſt Seelig; fonder der umb 
der Gerechtigkeit willen / oder auch unſchuldiger Weis verfolget wird / und ſolches 
gedultig übertraget. | 

Verfolgung lenden / und zwar unfchuldiger Weis ohne Nach / und Wider 
geltung ift die fehrverifte Arbeit ; aber einem Chriften am beften anftändig. Ne- 
mo veftrum patiatur, ut homicida, aut fur, aut maledicus, aut alienorum 
appetitor ; fiautem ut Chriftianus, non erubefcat , fpricht der H. Apoſtel Pe- 
erus, Reiner unter euch fOll leyden / als ein Todfchläger / oder als ein Dieb/ 
Verleumbder / Rauber ıc, muß er aber leyden/ als ein Chrift / bar er fich 
nit zuſchaͤmmen. (a) | 

Fortia agere Romanum eft , fortia Pati , Chriftianum , faut deß lateinis 
fhen Sprichworts : Heldenthaten üben ift Römifch / dapffer leyden / Chriftlich. 
Es ift aber nach Lehr deß Englifchen Do&tors Thomz meit verdienftlicher / ſchwere 
Ding leyden / als geoffe Ding würcken. Darum follen fih auch fromme Chriſten 
lieber zum leyden / als groſſe Ding zu wuͤrcken verfehen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Zegfeur- 


Bette für jene Seelen / welche in Fegfeur büffen muͤſſen / weilen fie Die From⸗ 
we verfolget haben. 


(a] . Pari Ay 25. 
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Heilige Anna / Mutter der allerfeeligiften Zungfrauen 
Marie, und Groß; Mutter Chriſti. 


re Statt Bethlehem im Juͤdiſchen Land beachte die Heil. Arma zur Welt / 
ihre Eiteren waren Stolanus als Vatter / und Emerentiana als Mutter/ 
> beyde von Königlichen Gefchlecht Davids / aus dem Stammen Juda 

| gebohren. Sie wurde vermählet dem H. Joachim einem Galilxer von 
Najareth aus gleichfalls Hochfürftlichen Geblüt deß Koͤnigs David : beyde Iebs 
ten in vollfommener Haltung deß Goͤttlichen —— uͤbten ſich in allerhand Tu⸗ 
gendwercken / bevorab in Gutthaͤtigkeit * den Armen. 

Der H. Hieronymus ſchreibet / das Leben Joachim und Anna war vor Gott 
gerecht / auch bey den Menſchen unſtraͤfflich und Gottſeelig / dann fie theilten all 
ihre Vermoͤgen in drey Theil einen Theil wendeten fie an den Tempels und an die 
Diener deß Tempels : den anderen gaben fie den Armen / Sremboling 7 und Pils 
gramen: den drirten Theil aber behielten fie für den nothmwendigen Gebrauch ihs 
ves Haußweeſens. : 

Eines allein kuͤmmerte diſe H. Eheleut / daß fienemlich 20. Fahr Peinen Leibs⸗ 
Erben erhalten kunten / fo zu felber Zeit bey denen Juden für eine Schand / und 
verächtlich gehalten worden. Wie dan Joachim einsmahls/ da er an einem Feſi⸗ 
Tag naber Jeruſalem Fommen fein Gebett zuverrichten / und fein Opffer demuͤ⸗ 
thig auf den Altar Gottes zubringen von dem Prieſter Iſachar mit Schmady / 
und Schand abgemwifen worden / als ein —— langer Unfruchtbatkeit unwuͤrdi⸗ 
RR mit anderen Elteren / und fruchtbaren Leuthen an einen ſolchen Orth zu er⸗ 

einen. 

Dife Berfhimpffung ift beyden fo ſchmertzlich gefallen’ daß fie licher wollen 
in der Einfambfeit verbleiben / als ihren Verwandten / und Befandten vil unter 
die Augen gehen. Joachim derohalben begabe fich auf einen Meyrhof / welcher 
nächft der Statt auf der Höhe gelegen ware. Ilnna hingegen die D. Ehefrau 
hielte ſich meiſſens zu Hauß / und in ihren Öarten auf ; beyder Hertzen aber toas 
— inſtaͤndig bey GOtt / den ſie umb Abwendung ſolcher Schmach demuͤthigiſt 

itteten. 

Ihr Gebett iſt auch nit Fruchtloß abgeloffen / in dem GOtt einen Engel zu 
Joachim geſandet / mit Bedeuten / ſeine Anna werde ihm ein Tochter zur Welt 
bringen / deren Nammen MARIA ſeyn ſolte / und diſe werde voll deß H. Geifig, 
auch geehrter / und gluͤckſeeliger ſeyn als Sara, Rebecca, Rachel, und alle vorge⸗ 
hende Frauen. 

Da 
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Da faſſete Joachim ein Hertz / und gienge mit freuden nacher Hauß: Unter⸗ 
weegs begegnete ihm fein liebe Haußfrau Anna / welcher Der Engel gleichfalls ers 
fhinen / und ihr eben das / was ihrem H. Ehe Gemahel / geoffenbahret hatte; des 
rentwillen uf auch außgangen ware / ihme Gluͤck zu wuͤnſchen und folche freus 
benreiche Bottſchafft zu verkändigen ; Sie grüffeten einander mit herglicher Freud / 
und erzehlten beyde / was ihnen vom Himmel verheiffen worden. 

Anna wurde darauf Apr und gebahe die feeligifte Jungfrau / und 
Mutter GOttes: nach diſer glückfeeligen Geburt hat die 8 Anna mit ihrem H. 

oachim noch eilff / oder zwoͤfff Jahr gelebet / jedoch — ferneren Leibs⸗Erben / 
iſt auch bald nach ihm ſeelig verſchiden zu Serufalem in ihrem Hauß / darin fieeins 
— gepfleget ſambt ihrem H. Ehemann / wann fie auf die jährliche Feſttaͤg 
inauf gezogen. 

In diſem Hauß ware auch Maria empfangen / und hat Ha in folchem zue 
Zeit deß Leydens Ehri”i aufgehalten. Nachmahlen ware aus difem Hauß ein ſchoͤ⸗ 
ne Kirchen zu Ehren der H. Anna erbauet. Die H. Anna aber ift begraben wor⸗ 
den im Thal Zofaphat neben dem Maprhof Gethfemani zu unterft an dem Del 
berg / nit weit davon / wo nachmahl ihr. heiligifte Tochter Maria hingegraben 
worden, 

Ein geundlofer Irrthum ift/ was einige behaubten wollen / fambe habe fi 
Anna nad der Zeit ihres H. Ehe⸗Gemahels noch zweymahl verheprachet / und 
von jeden Mann ein Tochter gebohren : Ein Irrwohn ift auch / was etliche glaus 
ben/ daß nemlich Anna mit ihren H. Joachim noch zwey Töchter nach der feeligis 
ften Sungfrauen erworben. &onder Anna hat nach der feeligiften Jungfrauen 
feinen Leibs-Erben mehr erhalten / ift auch ihrem H. Ehe⸗Gemahel / der das acht 
gigifte Jahr erreichet / nad) feinen Todt / bald in die Emigkeit nachgefolget. Hip- 
polytus, Nicephorus, alii &c. 

Pabft Gregorius XV. melcher der Andacht fonderlich gegen der heiligiften 
Mutter Gottes / nach GOtt ( wie alle groffe Heilige) fehr ergeben geweſt hat 
deren zu fehuldigiften Ehren verordnet im Jahr 1622. den 23. April/ daß der Feſt⸗ 
Tag der H. Erg: Mutter Anna durch Die gange Chriftenheit den 26. Julii feyrs 
lich folle gehalten twerden / damit alfd C wie fein Conftitution lautet ) in einer 
fo glorwürdigen Mutter / die allerglorwürdigifte Tochter Maria verehret 
wurde. 

Den Anfang aber difer Verehrung hat nemacht / ber auch gegen der Muts 
ter Gottes fehr andächtige Pabſt Gregorius XIII. der gebotten / daß die Tags 
Zeiten von St. Anna fub duplicı, von allen Priefteren jolten gelefen / und gebet⸗ 
tet werden / mie zu fehen iſt in jeiner 87. Conftitution Tom, 2. Bullarii. 


Zen Tag im Jahr ı 140. (breibet der H. Francifcus Xaverius von Lifabon 
an feinen geliebtiften H. atter Ignatium nad Rom / und berichtet ihn uns 

ter anderen / was maffen feine Majeftät ver König daſelbſt ein ſehr Be 
| | * lan⸗ 


Heilige Anna / Mutter Marta. 9, 


langen frage die Exercitia , oder Geiftliche Ubungen fo von ihme (dem H. Igna- 

tio ) verfaifet worden / zu fehen : wann ihme dann für gut beduncke ein Exem- 

— ei hr derfelbigen zu uͤberſchicken / wurde dem König das gröfte Gefal⸗ 
amit beſchehen. 

Es fchreibet auch dee H. Xaverius, daß er wuͤrcklich in Bereitfchafft ftehe 
gleich nach Vollendung diſes Briefs zweyen / in denen Goͤttlichen Wiſſenſchafften 
gradierten Perſohnen / deren einer ein vortrefflicher Prediger / der andere Hofmais 
% bey deß Könige Herren Bruderen / die Geiftliche Exercitia zu ertheilen: Seine 

emuͤhung auch feye dahin angefehen in mehreren nit rein bi Perfonen ein 
Verlangen zu erwecken / ir je ermelte Geiftliche Ubungen möchten vornehmen ; 
dann er glaube, daß / je gröfferes Verlangen die Leuth darnach haben wurden / je 
* rucht ſolche in ihnen wurden hervorbringen. 8. Xav, in Epift. Nov, 


. i. Ep 4. 
Wuͤrckung der acht⸗ oder zehen⸗taͤgigen Exercitien. 


Es iſt ein ſchoͤner Spruch deß H. Joannis Chryfoftomi : Wer nach der Voll⸗ 
kommenheit trachtet / und dieſelbige zu erlangen begehret / der kan kein 
befferes Mittel darzu haben / als die Geiſtliche Kinoͤd / und Verſamblung. 
Sn diſer H. Einoͤde ertheilet GOtt der Seel fein Goͤttliches Liecht / und feine 
allerbefte Gaaben / und Gnaden / laut der Verheiſſung / fo ee bey dem Propheten 
Ofea gethan da er fagt: Ducam cam in folitudinem, & loquar ad cor ejus. 
Ich will fie in die Wuͤſten führen/ und zu Hertzen freundlich reden. 
Durch dife Geiſtliche Einöde/ oder Exercitia, mird ein Eeel gantz verhim̃⸗ 
let : fie entfernet ihre Meigungen von der Erden / und allen jerdifchen ; fie reinia 
et ie Seel von denen Sünden / Maͤuglen / und Unvollfommenbeiten ; Sie vers 


* ſich mit GOtt; ſie uͤbergibet ſich GOtt; fie begehrt / fuht / und liebet 


nichts / als GOtt; ſie will leben auf Erden / wie die Heilige im Himmel; dann 
fie iſt entſchloſſen allein GOtt zu loben / zu ehren / zu dienen / und zu lieben. 

Diſes iſt ein ſowohl erſprießliche / als erfreuliche Wuͤrckung der Geiſtlichtn 
Ubungen; wie an ihme * erfahren der H. Franciſcus Xaverius, der / nachdem 
er zu Paris die Geiſtliche Ubungen feines H. Lehrmaiſters Ignatii einige Taͤg tieff / 
und in ſtiller Einſambkeit behertziget / bald andere Gedancken gefaſt / fo Daß er aus 
einen friſchen Welt⸗Juͤngling ein fo groſſer Diener Gottes worden. (a) 

Dahero er auch fehe befliffen ware / männiglichen ſolche von feinen H. Vat⸗ 
ter Ignätio verfafte Exercitia, oder Seiftliche Übungen einzurathen. Die häuffige 

uͤhten / die folche in der Menfhlichen Seel machen aufgehen / hat mit ihren groſ⸗ 

en Nutzen erfahren unfer H. Ordens Mutter Therefia, und AnnaäS$. Bartholo- 

mzo, ihr an Tugenden gang ähnliche Geiſtliche Tochter / welche beyde ihren heis 

ligmäßigen Lebens: / Wandel groffen theils aus diſen Gold⸗Brunnen geſch oͤpfft zus 
haben bekennen. (b) ar 
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Nit meniger hat befennet der Mapländifche H. Kirchen: Prafat Carolus 
Borromzus ; zu deme als einftens der Herzog von Mantua fommen / feine Bıblio- 
thec , die gar anfehenlich ware / befichtiget / und den groſſen Buͤcher⸗Vorrath das 
tinen fat gelobet ; fprach Carolus zu dem Herzog : Ich habe ein Eleines Buͤch⸗ 
lein auf meinen Schreib;Puld es waren die Exercitia S. Ignatii ) aus diſem 

— * e ich mehr Geiſt / und Eyffer / als aus meiner übrigen gantzen Bi- 
iothec, (c) 

Der fo befandte als Geiſtvolle heiligmaßige Mann Ludovicus Granatenfis, 
jene befondere Zierd deß H. Dominicaners Ordens redet von Difen Büchlein / und 
von ” alfo : Tantum Doctrinæ fpiritualis, ä Documentis & Exercitiis illis 
haufi, ut vita tota non fufficiat fcribendo illa, quæ in illis Deus mihi aperuit. 


So vil Geiftlicye Lehren habe ich aus difen Gebeimnußreichen Exercitiiz 


gefchöpffer/ daB wann ich alles und jede befehreiben wolte /.die mir der 
Err in denfelb:gen geoffenbahret / mir die Täg meines Lebens bierzu nie 
wurden erklechlich feyn. (d) 

Wie hoch die obrifte Kirchen: Häupter difes zwar Feine, Doch recht gufdener 
und von der feeligiften Mutter Gottes felbften / zu Manrefa, Ignatio in die Feder 
di&tierte Büchlein geſchaͤtzet mag abgenommen werden aus dero Vorl aigenen 
Worten. Paulus der 111. difes Nammens Roͤmiſche Pabſt gabe dißfalls folgen» 
den Außfpruch : Voller Fromm⸗ und Heiligkeit feynd jene Geiftlihe Ubun⸗ 
een ( Ignatii ) zur Erbauung / und Zunabm in G:ijt ſehr nutzlich / und heyl⸗ 
famb ; die gröfte Beybilff aber haben fie errbeiler zur Wuͤrckung der groſ⸗ 
fen Srüchten/ welche Ignatius, und feine Geſellſchafft inder Kirchen Got⸗ 
tes aller Orthen bervorzubringen nit unterlaſſet. (e) Ä 

Gregorius der XV. pflegte zu fagen : Ignatius habe fich nie nur befliſſen / 
mit embfigen Ermabnungen und Zuſprechen männiglich zum befferen Le; 


‚ ben zubringen / fonder babe auch mit Verfaffung jenes Rern⸗-Büchleins 


( die Geiſtliche Exercitia genannt ) fo von nugbarer Weis zubetten bandlet/ 
welche Weis ihme von Simmel eingegeben worden 7 gefücher die Gemuͤ⸗ 
tber 2 ne zu unterrichten / und auf den wahren Tugends: Pfad 
au lencken. 
Damit ihnen dann die Chriftglaubige / und fonderbar Geiftliche Perſohnen 
——— lieſſen angelegen ſeyn / Die: Geiſtlichen Übungen fich fleißig zubedienen/ hat 
aulus der V. diſes Nammens Römifche Pabſt ( unter deffen Regierung gemelte 
Gottfeelige Exercitia angefangen mehr gebraucht zu werden / als je zuvor) im Nahe 
1695. allen Geistlichen vollfonmenen Alaß ertheilet / welche mit Qutheiffung und 
Bewilligung ihrer Oberen / zehen Tag Damit wurden zubringen. 
D Mein GOtt! wie gluͤckſeelig ſeynd wir nit daß du ung ſolche Gnaden 


laſſeſt anaedenen / deren Wuͤrckung gewiß / und unfehlbar / wann man anderft nit 


ermanglen kaſſet / mit einem Ernſt / und Fleiß / und mit einer freyen Ergebenheit / 
und Ubergebung feiner ſelbſt in Die Anfuͤhrung deß H. Geiſtes / ſich in ſolchen Exer- 
citien zu uͤben. O hei⸗ 
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DO heilige Eindde ! in welcher die Seel fich mehr im Himmel, als auf ws 
den aufhaltet. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Fegfeuer zu buͤſſen haben / weilen fie zu 
bil außgelaffen gelebet / und fich zu befferen an kein Verſamblung gedacht haben, 


(a) Barthel, l.I. n. 3. (b) Imag. x, Secul. 8, J. 4, 3.6. 20. (c) ibid. 
(d)ibid.' (e)ibid. (f) ibid, 
| 27. Juli. 

Heilige fiben Brüder / die fiben Schläffer genannt. 


28 Decius Anno 149. auf den Kanferlihen Thron gelanget / hat difer 
Bluts Hund eine unaußjprechlie Verfolgung rider die Chriften anges 
fangen. Dife Wuth langte auch zu Ephefo in Jonia, an fiben wackere 

ZZuͤngling / welche eines Adelichen Herren dafelbit leibliche Kinder waren / 
F folgenden Naͤammen: Maximilianus, Malchus, Martinianus, Dionyfius , 

oannes, Serapion, und Conſtantinus. Diſe / nachdem fie Chriſtum offentlich 
belennet / haben ſich bald aus der Statt Epheſo gemacht / und in ein Hoͤhlen von 
wegen der groſſen Gefahr verborgen. 
-  Decius der Tyhran / welcher zu Ephefo Hof hielte / wurde ihres Verſchluffs 
bald gewahr / lieffe fie Doch nit hervor ziehen / fonder befalch / den Eingang zu vers 
‚mauren / daß fie Hunger fierben ſolten. Ein vorfichtiger Chriſt entzwifchen gras 
bete in ein bieyene Tafıl Die Naͤmmen der H. Marterer / ſambt den gangen Ders 
lauff von wim / und warum fie vermauret worden ; und warff unvermerckt dife 
Ta ein die Höhle/ Damit fie zugleich mit eingefchloffen / der Chriſtlichen Welt 
Aindtioe Zeiten zur Wachricht dienen Fünte ; Die vermaurte Süngling ſeynd aus 
” m — in einen tieffen Schlaff gefallen / und haben 177. Jahr anein⸗ 

er geſchlafſen. 
Rad Br Zeit feynd fie aus dem Schlaf erwachet / und haben einen aus 
ihnen / durch Die aus Goͤttlicher Schickung halb eingefallene Maur in die Statt 
geſchickt / daß er folte einkauffen / was ihnen zuc Nothdurfft dienen möge. Da 
nun diſer Deß Rayfers Decii Muͤntz hervor gezogen / und aufgegeben / war fie = 
biger Zeit bey denen Burgeren ein ungebrduhliche/ ungängige Wüns, Er fras 
get / wer dam jezt Kayfer wire ? ob es mit Decius waͤre? welcher ihn / — 
| n 3 t 
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ſechs andere in die Höhlen verſpehten laſſen ? von ſolchen wäre er geſchicket wor⸗ 
den / wegen Hunger Brod einzufauffen. 

Als folches Die Burger gehöret / entfezten fie fih vor Wunder / eyleten zue 
Höhlen, und fanden darinen die übrige ſechs edle Jüngling / — der Tafel / 
worein deß Decii Nammen / und der gantze Verlauff der Verfolgung aufgezeichs 
net ware. Alsbald wurde diſe wundervolle Begebenheit dem damahligen Chriſt⸗ 
lichen Kayſer Theodoſio nacher Conſtantinopel kundt gemacht / der ſich ohne 
Verzug den Augenſchein der Wahrheit ſelbſt einzunehmen / nacher Epheſum be⸗ 
geben : daſelbſt ſich ab Anſehung diſer heiligen Juͤngling hoͤchlich erfreuet / mit ih⸗ 
nen geredet / auch an einen Tiſch mit ihnen geſpeiſet / und ſiben Taͤg bey ihnen ver⸗ 
harret / mit Beweiſung aller Guͤtigkeit. 

Nachdem aber die Juͤngling widerum eines heiligen Todts in Chriſto ent⸗ 
ſchlaffen / hat er dero H. Coͤrperen Kayſerliche Ehren bewiſen / ſelbige gar herrlich 
wider in die Hoͤhlen geſetzet / und darauf ſeinen Weeg nach Conſtantinopel zu⸗ 
ruck genommen ; So geſchehen im Jahr Chriſti 426. im 23. deß Kayſerthumbs 
Theodoſii. Metaph. Surius, Niceph, 


AR difer Pag im Jahr 1540, hat Paulus der Dritte difes Nammens Roͤml⸗ 
ſcher Pabſt ein Breve, oder Bull, das iſt / Paͤbſilichen Snaden- Brief verfera 
digen faffen / in welchen er ven H. Francıfcum Xaverium als einen Päbftlichen 
untium erfläret : hat ihn auch mit folchen als einen Apeftolifchen Legaren in 
=. gefendet/ umb alldorten die wahre Religion zu erhalten / und zu erweitte⸗ 
ren. a 
Ob nun zwar der H. Franciſcus mit diſen hohen Ehren» Titel und Gewalt 
als ein Paäbftlicher Lezar in Indien anfommen ; fo hat es Doch feine tieffe Des 
muth anderſt nit zugelaffen/ als daß er fich gleich bey feiner Anfonfit dem —— 
daſelbſt / Joanni Albuquercio aus dem Orden deß H. Francifci zu Fuͤſſen geworf⸗ 
fen und bey Aufweiſung deß Paͤbſtlichen Gewalts⸗Brief ſich g Be feiner Ans 
ordnung / und Befelch überlaffen/ mit Vermelden: daß er ohne fein Gutheiſſen / 
und Befelch nichts vornehmen wolle / fonder feinem Willen ſich völlig unterwerffe / 
bereitwillig zu gehorfamben/ was / wie/ und fo vil ihm fein Biſchoͤffliche Hochheil 


erlauben murde. 


Difen feinen empfangenen Gewalt / als ein Paͤbſtlicher Legar hat auch dee 
H. Xaverius die ganke zehen Fahr / die er in an gelebet / fo in Geheim gehals 
ten / daß niemand / aufferhalb deß Goanifchen Bifchofls / was davon wiſſete. Da 
aber einsmahls die Worb erforderte / deß Statthalters zu Malaca trugliche Ders 
meffenheit zu demmen / hat er demfelben feinen habenden Gewalt eröffnet / jedoch 
mit folder Mäßigung / Daß er fich vilmeht der Befcheidenheit / als feines Gewalts / 
und tragenden Ambts gebrauchet. (b) 


(#) Turſel. .1. c. 12. & Barthel, ua 6,23, (b) Turfel, Lo. c. 8. 
| Wann / 
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Wann / und wie es zuläßig / die von ber Hand Gottes 
empfangene Gnaden / und Gaaben zu offenbahren ? 


ES iſt ein Zeichen eines guten Geiftes / die Gnaden deß Herren wiffen gu vers 
ſchweigen / dann dardurch mird Die Seel bervahret von Dem Plaus der Welt / 
und eytlen Ehr / die wie ein Wurm nit nur das Kuͤrbes⸗Blat Jone, fonder wohl 
auch die hohe Ceder⸗Baͤum deß Bergs Libani, ich will fagen/ Gottfeelige/ und 
Dimmelmerthe Seelen annaget / und außdorret / Daß fie zu Grund gehen. 

Difen ſchaͤdlichen Würm hat durch fein tieffe Demuth klugſinnig getoͤdtet 
ber 9. Francifcus Xaverius, als der das eytle Anfehen zu vermeiden feinen erhals 
tenen hohen Gewalt vor den Augen der Menfchen fo weißlich zu verbergen gewwuft: 
moben er jedoch erwiſen / Daß bey zuweilen eraigneten er / 100 «8 nemlich zur 
Ehr / und Dienft Gottes gereichet / die fo wohl natürliche, als Übernatürliche Gaa⸗ 
ben Gottes/ mäßig / und mit geimmender Demuth mögen entdecfet werden ; zus 
mahlen/ da dag Abfehen auf die alleinige Chr Gottes gerichtet wird / GOtt als⸗ 
dan den Menſchen gegen die eytle Chr Ihüsen/ und in der Demuth erhalten wird, 

Don mas ungemeiner Leibs⸗Staͤrcke der annoch junge / und dazumahl die 
Schaaf hüettende David geweſen / ift aus dem 17. Capitel deß erſten Buchs dee 
Königen wiſſend / allwo feine Hertzhafftigkeit faft gerühmt wird / wegen öffterg bes 
[roten wilden Thieren / als da waren Die Löwen / und Berren; gleichwohlen hat 

avid niemahlen auch bey feinen Vertrautiſten / von feiner Staͤrck / und ertifes 
nen Heldenmuth was gemeldet :_alß er es aber zur Ehr Gottes / und feines Volcks / 
bienftlich erachtet / hatte er Fein Bedencken darmit herfür zubrechen / aus Gelegens 
beit’ daß ihm der König Saul nit erlauben wolte/ mit dem Riſen Goliath einen 
weykampff zu wagen ; fagte demnach) : Gnaͤdigiſter König! dein Knecht weyde⸗ 
die Heerd feines Datters / und es Fame ein Loͤw / und ein Beer / und namb ei⸗ 
nen Widder mirten aus dee Heerd / und ich jagte ihnen nach / und da fie fich wi⸗ 
ber. mich aufhueben / ergriffe ich fie bey dem Kinn / und brachte fie umbs Leben ; 
alfo folle «8 auch mit difen unbeichnittenen Philifteer ergehen. 
Mercke allda / fagt der H. Joannes Chryfoftomus (a) tie David dife feine 
tuhmliche Thaten bißhero fo Geheim gehalten daß feine Brüder / und andere 
außgenoſſene nit dag geringfte Davon rouften ; num aber erachtete er nit unweiß⸗ 


lich / da es zu der Ehr Gottes / und Rettung feines Volcks Zeit waͤre / feine ihm 


von GOtt verfichene Gaaben / fund zumachen. _ 

Bon dem H. Francifco Borgia, ehemahligen Herzog in Gandia, ift befandt/ 
daf er in allen Tugenden —— / jedoch in der Demuth / und Verachtung 
feiner felbften / forderift herfuͤr gefeuchtet ; deswegen er niemahlen dag geringfte 
von feinen hohen Herkommen gemeldet / auch alle ihm fonft zuftändige Ehren: Be; 
jeugungen geflohen ; Deme allen Doch uneradhtet / hatte er einsmahls Fein Bedens 
(fen getragen im nothtringlichen Zufall zur Ehr Gottes feinen Derzoglichen Stams 
men Fund zumachen ; dann als fichs ereignet / daß er darch Ketzeriſche — rei⸗ 

— ett / 
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ſete / und weder ihm / noch feinen Reißgefaͤhrten wolte erlaubet werben die H: Meß 
uw er fich zu den Seinigen gewendet / und gefagt : Ey / fo lafjer uns im 
ammen deß AfKrren def weltlichen Anfebens bedienen. Gibt ihnen dar⸗ 
auf zuverftehen / wer er feye; auf welchem Bericht ihme gleich geftattet wurde / 
ae Meß zu leſen / als zu Communicieren mit fonderlichen Troſt / und Aus 
erbauung. 
Lehrne hieraus die von GOtt verlyhene Gnaden möglichift zu verbergen ; 
jedoch auch Fein Bedencken zu tragen / De, mann es der Dienft Gottes / und 
Heyl dep Naͤchſten srforderet/ in möglichifter Demuth Fund zumachen. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjezo büffen muͤſſen / weilen fie fich von eytler 
Ehe / und Anfehen nit gehüttet, | 


(#) S. Joan. Chryfaf. bomil, 26. de Verb, Apofil, | 
TE Er DE ST er er 
28. Julii. 


Gottfeeliger Gebhardus, aus einem Bifchoff zu Aichſtaͤtt / 
Roͤmiſcher Pabſt mit Nammen Vittor U. 


RS ift zwar diſer groffe Kirchen⸗Vorſteher dermaffen fürtrefflich geweſen in 
allen Eigenſchafften / welche einen vechefchaffenen Geifllichen Hirten zies 
ren / —5— wann er auch von nidrigiſten Herkommen auf ſo hohen Staf⸗ 
fel geſtigen waͤre / er alles Lobs / uͤnd Hochſchaͤtzung ſich wuͤrdig gemacht 
haͤtte; Es hat aber das fo hochanfchenlidhe Herkommen / allem diſem noch einen 
eroijen Glantz gegeben / daß nicht leicht zu erachten / was Gebhardum und feine 
——— zu bewunderen vor ein Zuſatz koͤnte beygefüget werden. Sein Geburts⸗ 
Lini ſtammete ber von Denen berühmten alten Grafen von Calvv in Wuͤrtenberg / 
allwo er entfproffen im Jahr Ehrifti 999. 

Seinem uhralten Stammen / der auch mit Königen verfipfchafftet ware / gas 
ben feine treffliche Eigenſchafften nichts nach ; derowegen er auch ob ſchon an Jah⸗ 
ren noch jung / mit einhelliger Wahl zum Biſchoff von Aichſtaͤtt erkiſen worden. 
Neben difen hohen Ambr bat er auch einen groffen Antheil gehabt in Berwefung 
deß gantzen Bayrlands / welches ihme Conradus deſſen Herzog / als er. einen Zug 
wider die Ungarn gethan / anvertrauet. Ja ale der Kayfer in Erfifung eines Vor⸗ 
Luͤrſten feines Sohns Henrichs beſchaͤfftiget ware / fande er keinen / Den — Gele 

o 
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hardo borziehen koͤnte; Dahero Gebhardus ein geraume Zeit zur Verwaltung 
dei gangen Roͤmiſchen Reichs fich müffen end gi laffen. 
- Das gemeine Weeſen hat er k wohl bey Kriegs als Fridens⸗Zeiten alfo res 
giert Daß man zmoeiflen koͤnte / ob fein Armb / oder Huger Kath ftärcker geweſen / 
doch muſſe man ie noch mehr feiner Rathſchlaͤg verwunderen / meilen er allen Sa⸗ 
Gen bey gelegner Zeit mit fonderbarer Glückfeeligkeit begegnet / fo Daß ein bewehr⸗ 
tee — eh gefchriben ; es wäre feiner Zeit feiner unter den Sterblichen 
t ihne gemefen. 
As diſer Ruff die Welt erfuͤllet / kame Gebhardus wider feinen Willen An- 
Ro 1054. an dei verſtorbenen Pabſt Leonis Stell: welche hoͤchſte Ehren⸗Stuf⸗ 
fen ihme der H. Bardo Ertz⸗Biſchoff zu Mayntz vorgeſaget hat. Eben diſes iſt 
ſeinem frommen Herren Vatter auch laͤngſt vorhin offenbaret worden / daß fein 
Sohn Biſchoff bey 8. Peter ſolte werden; mie nun Gebhardus Aichftättifchee 
Bifchoff ernennet worden / fragte der Vatter / ob der H. Petrus zu Aichſtaͤtt Pa- 
tron wäre ? und da er vernommen / Daß nit S. Petrus, fonder S, Wiılibald Pa- 
tron ſeye / vermeynte er / fein Offenbahrung hätte ihm ge aͤllt die fich Doch nach» 
mahlen wahr zu feyn erjeiget hat wie er in Dem Biſchoͤfflichen Roͤmiſchen Sit / 
und Kirchen $. Petri eingefeßet worden. — 
Ja ſeinem heiligen Vorfahrer ſelbſt / Leoni dem IX. als er in Sorgen ſtun⸗ 
wer doch ihm in feiner Regierung nachfolgen wurde? iſt im Geſicht ein 
Juͤngling vorfommen/ welcher allen Paͤbſtlichen Ornat an und in feinen Haͤn⸗ 
den drey Trinck⸗ Becher tragte ; worauf Leo gefagt : num fehe er wohl / wer nach 
ihme die drepfache Eron tragen werde : Die Becher aber / fo wenig an der Zahl / 
deuten die Jahr / welche er in feiner Ambts⸗Verweeſung leben werde ; nemlich 
drey / und nit mehr / wie hernach ſich mit Gebhardo in der That alles eraignets’ 
ebkardus zwar / als er vernommen / daß man ihne zum Roͤmiſchen Kir 
hen» Haupt erwaͤhlet / ift nicht allein hefftig darob erſchrocken / ſonder hat ſolche 
ahl auf alle Weis zu hintertreiben geucht : als ihm aber darinen niemand ans 
hören wollen / beftellte er von feinen eignen Geld einige Die ihme übel nachreden / 
und bey Denen Roͤmeren ſchwartz machen folten / daß felbige billih ein Abicheuhen 
ab feiner Wahl tragen möchten. Allein es gienge aud) diß nit an/ dann ein f hel⸗ 
les Geſtirn dultete Feine nebelhaffte Dunckelheit : Gebhardus hatte ein mehreres 
hiedurch nit außgerichtet / als Daß die ange Cleriſey / und Volck zu Rom dars 
vor geraden es tverde Feiner die höchfte Würde rühmlicher tragen / als welcher 
fo vil fich Eoften iaffen / difer zu entgehen. 
dlich / da er ſorgte / dem Goͤttlichen Willen zu widerſtreben / wann er / feb⸗ 
ner ſich widerſetzen wurde / hat er ſich überreden laſſen / fein Haupt unter die dreh⸗ 
fache Cron zu neigen / ee ware dazumahlen im 55. Jahr.» Als er nacher Rom 
hat ihm ſo gar der Kayſer ſelbſt (der ihne wegen ſeiner vortrefflichen 
Anſchlaͤgen / und übrigen Regier⸗Kunſt ungern verlohren) Perſoͤnlich Das Geleit 
geben / und nach Rom geführt / auch nach befchehener rechtmaͤſſiger Wahl inthra- 
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wifinen helffen: wobey Gebhardus den Nammen veraͤnderet / und ſich Victor nen⸗ 
nen laſſen / das iſt / ein Uberwinder; welchen Nammen er auch umb die Chriſten⸗ 
heit wohl verdienet / dann er gleich im erſten Jahr / in Beyſeyn deß Kayſers Hen- 
rici zu Florentz ein allgemeine Kirchen /Verſamblung gehalten / und vil herrliche 
—3* der ganken Kirchen zu guten verordnet / wie auch hernach zum oͤſſteren ge⸗ 


Wie lieb aber / und angenemb diſer Pabft Victor, mit alein der jrrdiſchen / 
fonder auch dee Göttlihen Majeftät geweſen feye / kan aus difen abnenommen 
werden / daß / da ihm einsmahl bey Dem Altar von einem gottlofen Diacono , 
neben dem Wein Gifft eingefchencfet wurde / daß er aus dem Kelch deß Lebens 
felbften den Todt folte trincken / GOtt ſelbſt folches ihm offenbaren wollen / in dem 
er Victor, da er den confecrirten Kelch wolte/ Gatholifchen Brauch nach / aufhes 
ben / ſolchen durchaus nicht koͤnnen in die Höhe lupffen ( fo eine Schwere hatte 
diſes Lafter ) als er fich mun deßwegen mit dem gan ſck guf feine Knye / 
und in Das Gebett begeben / umb von GOtt die Urſach deſſen zu verſtehen / hat 
der Diaconus von böfen Feind befeffen / und übel geplaget / fein mörderifches Bor 
ben offentlich befennet.- Ob nun difer Boͤßwicht wohl taufend Todt verdienet 
aͤtte / wurde er Doch von Pabſt Viktor nit allein von feinen Verbrechen befreyet / 
nder Durch widerholtes Gebett auch von dem höllifchen Geiſt erlediget. 
Bald hierauf ift er von dem Kayfer ( Dem fein Todt vorgienge ) ins Teutfchland 
geladen worden / dem er aud) erfchinen ; und als felber von dem Jagen in ein ſchwe⸗ 
Te Ktanckheit gefallen / blibe Victor bey dem Krancken biß zu dem lezten Lebens⸗ 
Haucher / verfacye ihne auch auf das forgfältigifte mit allen Wothwendigfeiten 
u diſer festen Fahrt. Ein Fahr aber hernach nemlib Anno 1057. hat auch Pabft 
ictor die Schuld der Natur zu Sloreng bezahlet und dee Römifche Pabſt 
dem Roͤmiſchen Kanfer in ein befleres Reich nachgefolget / den 28. Zulii/ nachdem 
er mit geoffen unfterblichen Ruhm ins dritte Fahr vegieret. 
* Dee H. Cardinal Petrus Damianus, der allen deren / fo felber Zeit in Heis 
ligs und Gelehrtfambkeit ein rechtes Wunder waren / gedencket ; führt den Todt 
vo en Kapfers Henrici, und Pabſt Victoris, die gleich auf einander folgten 
als Beweiß⸗Grunde der menfchlihen Unbeftändigfeit an und nennet beyde Maͤn⸗ 
ner Gedenckens⸗wuͤrdige / deren Untergang der Himmel felbiten betauret / und der 
Mond (es ſeyn feine Wort) der fonften mit dem fehönften Schein Die Erden bes 
leuchtet / fich in Dicke Finſternuß verkappet. R.P. Raderus in Bav. Sandt. p. 3. 


He Tag im Fahr 1545. mare für ven H Francifco Xaverio tin ungünflis 
ger Tag / Dann e8 ware einer der lesten Taͤgen an welchen. der Gottjelige P, 
Petrus Faber an einem higigen Fieber Franck ligend / bald hernach / nemlich an den 
‘7. Auguft fein ſeeligen Geift in Die Hand feines Erlöfers aufgeben ; Er ware der 
Erfte/ fo mit Xaverio dem H. Ignatio geholffen Das Fundament zur fönfftigen 
Societät J Eſu zu legen: ein auffrichtiger / fürtwefflicher / Hochgelchrter / und nie 
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mäffiger Mann / zwar von — — ine Elteren nur Baurca 
Freut geweſen / Mrd Blecken deß Piemontefifchen A hums / Villarero gw 


nannt / doch fehr Ehriftliche / Gottſelige / und anddchtige Perſonen. 
Bon Kindheit an hat Petrus gang Mare Anzeigen Goͤttlicher Erwaͤhlung von 
> u Saul / darauf er diſe H. 
igion gründen / und bauen wolte / infonderheit erwaͤhlet / und erfifen werben 
folte. Dann er von der Zeit any daer erſt fiben. Jahr alt gar hefftige Begierd ⸗ 
und — Verlangen / nach allerley vollfommenen Tugenden in ihm ſelbſt 
befunden. So bald er aber die zwoͤlff Jahr erreichet / iſt ihm fein Hertz in Liebe 


ur Keufchs und Reinigkeit dermaſſen entzündet worden / daß er Diefelbige allezeit 


unbefleckt und unverlezt zu behalten / ein Gelübd gethan. - ; 
‚ „Als man ihn wegen feines guten Derftands / fürtrefflicher Arch und Ger 
ſchicklichkeit zum ſtudieren gethan / hat er darin —— Sortgang macht / daß eg 
im ı9. gehe feines Alters zu Paris (allwo er die Philofophi gehöret) den Grad 
«ind Magıfters mit fonderem Lob / und Ruhm empfangen. Zur felbigen Zeit 
ware er mit Scruplen deß Gewiſſens fehr betrübt und Dermaflen beängftiget / 
daß er bey fich feibfi entfchloffen in ein Wuͤſten zugehen / und fich Dafelbfi mit Kraus 
teren und Wurtzlen / fo er auf weiten Geld funde / zu ernähren’ oder auch noch 
ein firengeres Leben ihm zuerwaͤhlen / Damit er ihm eines folchen Leyds / und Angfk 
ee I Dia Ama Mandy und meber aß noch Habe genofe’ & 
er in folchen Aengſten ſtunde / un er Ra uhe genofle / hat 
er fine Sach — Cin deſſen Bekandtſchafft aus Schickung deß Himmelg 
er dapumahl kommen) berathſchlaget / Durch deſſen Heil. Beywohnung / und Ges 
meinſchafft / quch heylſame Raͤth er von aller Angſt erlediget worden / und ein gang 
ruhiges Gemuͤth überfommen hat. Iſt auch eben der ailererſte geweſen / der ſich 
ju Ignatio gefellet / und entfchtoffen / ihme in hoͤchſter Armuth / umd aller Vollkom⸗ 
menheit nachzufolgen ; Deffentwegen auch Ignatius in feiner Lebens-Zeit / ihn alg 
die erſte Grund⸗Saulen feiner errichteten Societät hoch angefehen. 
ifee P. Petrus Faber ift in Summa ein fehr frommer / tugendreicher / und 
hochgelehrter Mann gervefen- Er bat auch mundergroffe Gaaben / die Beifter zu 
erkennen und die guten von denen böfen zu unserfcheiden / auch Die Krancke gefun 
zumachen / gehabt. Syn fiätten Gebett / und hohen Betrachtungen hat er fich fa 
geübet. So ware er auch von fo groffer Abitinenz, und Noͤchterkeit / daß er ets 
wann in ſechs gantzen Tägen kein Biſſen geeffen / noch einigen Tropffen getruncken 
t. Er ware uͤber die maffen gehorfamb / und ein fonder groffer Verfchmäd)er feis 
ner ſelbſt / hatte anbey nach der. Wollfahrt Ehriftlicher Kirchen / und nach der 
Seelen Seeligkeit feines Naͤchſtens / allzeit groſſen Eyfer getragen, 

Wann ee Predigte / oder mit anderen von Goͤttlichen Dingen ſprach hielte / 
lieſſe es ſich us als hätte er die Schluͤſſel zu ihrem Hertzen aufder Zungen; 
aljo gewaltig bewegte er fie, und machte ihmen einen Luft darzue. So mare audy 
bie Raverentz 2 und Ehrenbistigfeit / ” wegen feiner heblichen / und —— 
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Ernfthafftigkeit / und wahrer Tugend ( fo in feinen Neben gefpühret wwurben ) män 
niglich gegen ihme erzeigte/ nicht Peiner noch minder/ dann Die Liebe, Damit er fie 
zu af und fie ihm verbunde, ' 
So groß aber difer jrꝛdiſche Gunſt gegen P. Petrum mare / wurde er doch 
weit uͤberwogen von dem Himmlifchen ; inmaflen GOtt der Here fich mit wuns 
derbarlicher Klarheit und himmlifchen Dffenbahrungen ihme mitgetheilet / und fein 
Seel mit fonderen Freuden erluftiget / und ergöget : wie aus einen Büchlein’ ſo 
er voller Geiſts und Andacht als ein Memorial, und. Gedenckſchrifft von Sa⸗ 
then die ihm von Tag zu Tag begegneten/ gefchriben. (a) 
Wuiie hoch der Ftanciſcus Xaverius diſen vortrefflichen Mann geſchaͤtzet / 
hat ſich aus ſeiner Wahl-Stimm / betreffend Die ng! eines Pater Gene- 
rals , bewiſen / Die ev ehe / und bevor er von Rom in Indien abgereifet / verfchloffes 
ner in den Handen deß Hochwuͤrdigen Patris Lainez hinterlaffen v folgenden Ins 
halte : ch mache kund / und bezeuge hiemit / daß ich keineswegs von eis 
nen anderen überredet / fonder aus eigenen Gewiſſen darzu angetriben / 
darfür halte und erachte / daß kein anderer Vorſteher unferer Socierdt / 
dem wir alle zu gehotfamen haben / folle erkifen werden / als Don Ignatius, 
unſer Vorſteher / und wabrhaffter Datter ; welcher / gleich wie er uns mit 
nicht geringer Sorg / und Muͤhe verfamblet/ alfo wird er uns zum beften 
erhalten anführen’ und die ganze Gefellfchafft zu regieren wifjen. Im 
Fall aber/ daß er difes Zeitliche feegnen folte/ ernenne ich in aller Aufrichs 
tigkeit ( bereit darauf zu fterben) P. Petrum Faber fo fort zu einem Vorffes 
ber : GOtt ift hierin mein Zeig / daß ich es recht meyne, Dife Handfchrifft 
Francifci, tie fie P. Lainez von m empfangen wird noch auf Der heutigen Tag 
fu Rom in einem Collegio fleißig aufbehalten. (b) 
In Wahrheit eine groffe Hochfchiigung deß H. Xaverii gegen den Gottfelis 
m P. Petrum Faber, fo daß er ihn dem H. Ignatio faft gleich gehalten. Hinge⸗ 
gen hat die wahre Tugend und Heiligkeit in Xaverio niemand beffer faft erkennet / 
als eben difer GeiftsvolleMann Petrus Faber : Dahero er in feiner gefhribenen 
Wahl⸗Stimm ſich alfo vernehmen laffen/ wie daß er zwar Patrem Ignatium zu 
einem General der Societät vor allen ermähle / folte aber ein Verhinternuß ents 
jroifchen Formen / fo finde er Feinen fauglicheren zu folchem Ambt als P. M. Fran 
cifcum Xaverium, alfo fuchten dife bende einander von Geiſt ‚und Eyffer ſehr aͤhn⸗ 
lich und gleihmüthige Männer die Tugend auf die Stupffen ihrer gebührenden 
Ehr empor zu heben. 2 j 
Als der H. Francifcus Xaverius in Indien vernemmen muͤſſen ben zeitlichen 
Hinteitt Patris Petri Faber, diſes befonderen Diener Gottes ; hat erfich eines theils 
hoch darüber befiürget ; in dem nemlich an ihne die Societät einen fo bewehrten 
Mann verlohren : andererfeits aber tröftete ihn / daß er nunmehro bey Dem Goͤtt⸗ 
lichen Thron an Petro Faber einen ſtarcken Worbitter zuhoffen hätte. Als von 
deme er 7 nit ohne gründliche Muthmaſſung / Gottſelig geglanbet/ Daß er F Auß 
f —* er⸗ 





Deiliger Gebhardus , Biſchoff / und Pabſt. 109 


ſerwaͤhlten Seeligkeit ungezweiffelt *8** hätte : wie ſich dann Francifcus oͤff⸗ 
ters in vorfallenden Noͤthen feiner Vorbitt anbefohlen / und. ihn als einen vilver⸗ 
moͤgenden Patron angeruffen. er: 

In einem Sendfchreiben/ fo der H. Xaverius auf Rom dem H. Ignatie, 
und anderen feinen Brüderen der Societät JEfu gefchriben / und Darinen Die Ges 
fahren ersehlet / welche ihm begegnet feynd / meldet er alfo : Bey dem befftig 
wüttenden Ungewitter hab ich mich GOtt uinferem SErren befolchen/ und 
auf Erden zu Dorfprecher alle aus der gebenedeyren Gefellfchafft JEfu er⸗ 
kiſen ı ich babe gleichfals nit vergeffen der Heiligen in dem Glück : und Eh⸗ 
ren⸗tand def Daradeyfes / machte einen Anfang von denen jenigen/ welz 
che aus eben difer 5. Befellfchafft JElu gewefen / und erftlich zwar von 
der gebenedeyten Seel deß P. Petri Faber, und fo fort deren anderen : (d) 
aus welchen allen unſchwer abzunehmen / mit was Tugend und Frommkeit P. Pe- 
trus Faber por den Augen der Menfchen gelichten, 


(4) Ribadeneira in vit. S. Ignat. I. 4. «1... (b) In fcheinbaren Tu: 
gend⸗ und Wunder⸗Thaten F. Xav. 1. Buch. 3. Cap. (c) Orland. in 
Fi, $. $.1.3. 0.7. (d) In fcheinbaren Tugend⸗ und Wunder; Thpas 
ten 5, Xav, 2. Buch: 7. Cap. | Ä se 


die jenige bitten/ und anruffen/ fo man Got eeli | 
oft a daß fie in Himmel ſeyn. ſſeelig 


Wam es wohl gethan / und lobwuͤrdig iſt / zu denen 7 ſich wenden / und 
ihrer Huͤlff erwarten / von denen wir wiffen / Daß fie in Himmel ſeyn / fo 
möge man auch ohne Gefahr / und ſicher Die anruffeny welche gemäß deren / in dis 
fer Welt hinterlaſſenen Zeügnuffen eines frommen und Gottfeeligen Wandels / 
—— von wegen ihres ſeeligen Abſterbens / gleicher Glory daroben ge⸗ 
nieſſen. 
Solche Andachten haben die Heilige ſelbſten geuͤbet / wie uns deſſen klare 
Zeugnuß gibet der H. Franciſcus Xaverius, der offt die jenige umb Vorbitt ges 
betten fo aus feiner heiligen Societät geſtorben / und die er chemahlen als from⸗ 
me Religiofen gekennet / mit ihnen gelebet / und umbgangen / dergleichen getvefen 
der Sottfelige P. Petrus Faber ; dife demnach hatte er für feine treue Advocaten/ 
und Fürfprecher in feinen Noͤthen / und Anligen angeruffen / und befennet / er ha; 
be fih wohl daben befunden. J 
Der ſeelige Ludovicus Bertrandus machte e8 eben auf difen Schlag ; indes 
me er ein ganke Litaney von allen feinen — die er in himmliſchen Freuden 
zu leben gemuthmaſſet / zuſammen gefaſſet / auch ſelbe neben anderen Andachten 


offtermahl geleſen. Ein gewiſe Königin in Ungarn hatte vil groffe an ‘ * 
F o 3 o 


— — — 


110 . 28. Julii. 


Wohlthaten von GOtt — in Anruffung einer Bdn dar fie bey des 
ven Lebzeiten ein heilig / und hergliches enge gehab 

Mir felbften ift ein Diener GOttes nicht unbekandt h Ar mit einen fehe 

ſch ichen Kopffwehe / feine Zuflucht n zu einer kurtz vorhes 

ro in uff der Heiligkeit verfehibenen Seiflichen erfohn unfers Ordens / die er 

Ben wann fie je ein fo groffe Dienerin Gottes bey Lebzeiten folle rn ſeyn / 
wie man bereits von ihr außgibet / ſo moͤchte Fa als eine nunmehro fonder 8 Zwei⸗ 

in den himmliſchen Freuden » Saal wohnende Braut Ehrifti durch ihe Vor⸗ 

sn. 0 vi / daß er von feinen peynlichen Kopf Schmergen befreyet wer⸗ 

Kaum hatte er r verteäuliche Anruffung gethan / iſt alfobald aller Kopff⸗ 


—E auf hin 
ge demnach dem H. Xaverio in fürhabender Andacht fleißig nach / mit 
ni olcher Gottſeeligen Perſonen / Die du glaubeft / fie verfonen 2 die 
Sreuden deß Dimmels / und die du haſt Dapffer toider Die Lafter ſehen ſtreitten / 
und ob 2 und ein ent Leben führen : und ob gleich Die groffe Heilige in 
geoffen Credit , und Anfehen feyn / und Die andere in geringeren / fo iſt es a 
zut / und rathſamb / mun dife/ dann jene zu Sürfprecheren gebrauchen: 
alle eines in GOtt: wann Die eine etwan mehr vermögen / fo haben —* 
a — con ung zuhelſſen / weilen fie mit ung auf diſer Pilgerfahrt bes 
t geweſt. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Fegfeuer zu buͤſſen haben / weilen fie 
ſtatt der Anruffung Gottſeelig ⸗ verſchidener Perſonen / offt denenſelben uͤbel na 


geredet. 
(4) In vita 4. RR, P. Generalis Ord, Pradiator. 
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Heilige Martha Jungfrau. 


A% Artha ein Schweſter der H. Maria dalena / und Lazari ware Ju⸗ 

diſchen Herkommens / auch ſehr vermoͤglich / und ein Beßtzerin deß 

* —— Land⸗Guths oder Caltel , Berhania genannt / nahe an dem 

Delberg gelegen / fo ihr aus der Q erfaffenfchafft ihrer Elteren / als ein 

Erd: Gurk — “ + in welchen fie auch Öfftere wir geweſt Chriſtum den 
DErren jun beherbergen / und ihme zu dienen. = 
ie 





Heilige Martha Jungfrau. SErT 


= embfig / und fleibig hierinfalls Martha in der Auffwartung geroefen / 
PR dem ſchlieſſen / daß ſie mie der Heil. Evangelift meldet / mit Klags 
Worten bey Ehrifto dem HErren wider ihr er einfommen / fprechend.: 
SErt / achteft du es dan nit / daß mich mein Schwefter fo gar allein dies 
nen / und Lauffen laſſet ? Aus welchen Worten abzunehmen / daß Martha / 
ungeachtet fie/ als eine von hohen Adel das Haus zweifels⸗ frey voller Bedienten 
habt ; dem ven Durch niemand anderen hat wollen aufwarten lafe 
als durch fich felbfteny und ihrer Schmefter. 
Mach deß HErren er Himmelfahrt iſt 
ter beraubet / mit ihrer Schweſter / und Lazaro ihren Bruder in ein Schiff / oh⸗ 
Maftbaum gefeget / aber durch GOttes Laitung z 


Berühmte K 
offen Gewe 
Fa t Provanz dem Himmel erfauffet. 


Als die Stund ihres —* Tods ankommen / iſt ihr Chriſtus erſchinen 
herbergung vergolten; indeme er fie in das bite 
liſche Reich mit folgenden Worten eingeladen : —— meine licbe Wuͤrthin / 
dann gleich wie du mich in dein Gauß aufgenommen haſt/ alfo will ich 
Dich in_mein Himmelreich aufnemmen. Verſchiden ift die Heil, Martha im 
Jahr Ehrifti 84. den 29. Heymonat. Baronius, & Cornel. ä Lap, - 
(#) R P. Daniel 4 Verg. Maria, Carmel, in fra Vinea Carmeli, a. 93%. 


AR difen Tag im Jahr 1563. feynd gu Macao, einen an den Graͤntzen deß Chi⸗ 
neſiſchen Reiche gelegenen Meer⸗Port ankommen drey Ehrwiledige Patres 
‚auf der Sefeiihaft Efu ; benamtlich P. Francifcus Petrius, P. Emanuel Te. 
xeira, und P. Andreas Pintus : difer Dreyen Gottſeeligen Männer Vorhaben ma: 
re / den Eingang in das Königreich Ehina zu probieren’ und hierdurch die von dem 
.Xaverio, eilff Jahr vorhero  gefafte Intention zu vollziehen. Ihr Pılot, oder 
hiffs wate eben Der jenige / fo ſchon vormahls alle Zurüftung se / 
den H. Zaverium in ernanntes Reich einzuführen / nemlich der edle Herz J 
Pereira, 


Zu 


— — — — — 


— — — 
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Zu ihren Entzweck defto feichter zu kommen / haben fie ſich eben einer fol 

Gelegenheit bedienet / dergleichen eine — der H. Francifcus Xaverius au 
efonnen / nemlich einer / von Sebaftiano König in ‘Portugal abgeordneten anfes 

haicen Sefandfchafft an ven Ehinefifchen Kayfer / mit difen Monarchen freunds 

ſchafftliche Buͤndnuß zu mahen. Die Stell deß Gefandten vertratte Agydius 

Go&, ein an Adel und Reichthum faſt anfehlicher Her: / der uͤberaus koſtbare Præ- 

= peibafe } felbe im Nammen deß Portugefiichen Königs / dem Chineſiſchen 
ayſer zu verehren. 

Db nun zwar alles folchergeftalten auf das befte angerichtet ware ; fo hat 
doch GOtt (deſſen Urtheil ein unermeffenes Meer ift / in welchen unfer Berſtand 
Teinen Grund findet’ und ein helle Dunckle ift vor unferen Augen ) gefchehen la 
fen’ daß aud) dißmahl denen obbenannten Patribus der weitere Eintritt in das K 
ne darinen das Sieg⸗Faͤhnlein Chriſti aufzuſtecken / verhinderet wors 

n. (a | 
An difen Tag auch im Jahr 1644. nahme feinen Abfchid aus difen Leben Ur- 
banus der VII. difes Rammens Römifche Pabft. (b) Difer glorwürdige Statts 
halter Chrifti hat die Bullam Canonizationis, oder den Gervalte: Brief der Hei⸗ 
—— De H. Xaverii gleich bey feinen Antritt auf den Paͤbſtlichen Stud 
verfertigen laſſen. * 

Worbey —5* / daß die Heiligſprechung deß H. Franciſci Xaverii dur 
Gregorium XV. geſchehen: alldieweilen er aber ehe / und bevor die Bulla hat moi 
gen verfertiget werden / mit zeitlichen Todt abgangen/ hat Urbanus VIII, an deß 
abgeleibten Vorfahrers Statt folche erfolgen laflen. Und dahero ift Gelegenheit 

eben worden jenem Fehler / daß etliche vermeynet Urbanus VIII, habe ven Heil. 

rancıfcum beili geiprochen. 

Die groſſe Ehrenbietigfeit / mit dee difer heiligiſte Kirchen-Vatter dem H. 
Franzilco Kaverio ugethan geweſen / Fan einigermaffen erfennet werden aus Des 
nen Lob⸗ und —* / die ernennter Pabſt dem Gewalts⸗Brief der Heilig⸗ 
ſprechung deſſen einverleiben laſſen / nemlich: 

So babe Xaverium verordnet / feines VPillens Geheimbnus in Bes 
kehrung der Dölcker zu vollzichen. ; 

Der neue ndianer: Apoftel habe an Ruhm der Heiligkeit / am Blang 
der Verdienften fonderlich geleuchter. » 

Francifcus Xaverius ſeye würdig gefchäner worden / daß er zu einem 
fo hoben Werck erfifen / und als em von Göttlicher Vorſichtigkeit beſtell⸗ 
ter Fuͤhrer / und Vortretter viler anderen mir anfebentlichen Hnoft schen 
Gnaden reichlich folte gezieret werden. | a) 

Wegen der Wahrzeichen deß Apoftolats / welche in ihme in aller Bes 
dult / durch Zeichen / und Wunderwerck / durch Kraft fernd kundbar wors 
Den / bat er einbellig von ganzen Chriftenrhum verdiener ein Apoftel neuer 
Voͤlcker benambfer zu werden. 


Ä | GOtt 


Heilige Martha Jungfrau 11% 
OOrtt habe ihn alfo groß gemachet / daß ſein Nammen bey allen Voͤl⸗ 
ckeren koͤſtlich / und Ehrwuͤrdig iſt worden. 

Der HErt babe ibm ertheilet den Seegen deß groſſen Patriarchen 
Abrahams, daß er gleich demſelben worden ıft ein Vatter viler Voͤlcker / 
amd deffen Beiftliche Soͤhn / die er Chriſto gebohren / an der Zahl über; 
treffen Die Stern def Himmels / und die Sand-Ädrnlein an dem Ufer def 
Meers. E | 

oben auch fehr vil Miracul / umd Wunderwerck dei Heiligen angefüget wer⸗ 
den’ fonderheitlich/ die er in Erweckung viler Todten gewuͤrcket; auch denen er nach 
feinem heiligen Adfcheiden auf befchehene anddchtige Anruffung wunderbarliche 
Geneſung von geoffen Leibs⸗Gepreſten ertheilet / unter denen fonderbar benambfet 
feyn/ Confalvus Rodriguez, Maria Diaz, & Emanuel Fernandez de Fighere- 
do. Auch ein Binder / und Auffäkiger / deren der erfte nach neun:tägiger Ans 
Dacht zu dem H. Xaverium das Geſicht wunderbarlich erhalten / der andere mit 
einem Oel / fo in einer Ampel vor der Bilonuß deß H. Francifci gebrunnen / bes 
teichen / von feinem Übel befreyet worden, Auch wie mehrmahlen in denen vor 
einer heiligen Bilonuß hangenden Ampien das Weph⸗Waſſer gebrunnen / wie 
onft Das Del zu brinnen pflegef- (c) | 

Über Das hat ihme Urbanus, als ein wachtſamer Apoftolifcher Ober » Dirt 
bie von Xaverio neugepflangte Saponehihe Kirchen fehr faft laffen angelegen ſeyn; 
welche er mit gang Geiſtreichen Briefen in dem Jahr 1628. wie von ihme Fran- 
cıfcus Carriere , ein gelehrter Minorit, in feiner Hıltoria Chronologica meldet / 
ganz liebreic) in ihren ——— getroͤſtet / zur Chriſtlichen Standhafftigkeit 
—— zur Marter geſtaͤrcket / und behertzet / wie vor diſem heilige / gelehr⸗ 
te Biſchoͤff auch gethan / als Cyprianus in Exhort, ad Martyres, und andere 
mehr, und hiermit mächtigen Nutzen gefcbaffet haben. Hat auch ein eigene Con- 
ftirution, wie es mit ihrer Bekehrung fol gehalten werden / Anno 1633. aufge, 
ben laffen / die bey Lacrzio Cherubino 3. parte Bullarii die hundert / und acht und 
— ift : Daraus dann nit —— abzunemmen / wie ihme die Erweiterung 

averianiſcher Ehr / und die Erhaltung deſſen hervorgebrachten hesrlihen Sees 
len⸗ Fruͤchten angelegen geweſen. (a) we 


(#) Sacchinm in Hiſt. Soc. JEfu.l7,n,127, (b) Palar. in yir, Pontif, & 
Python in Yit, 5. Aav.h 6, (c) ibidem. j 


u Bon der Heiligkeit. 


Dẽr vollkommene Lebens⸗Wandl deß H. Francifci Xaverii hat billichiſt verdie⸗ 
net / daß Seine Paͤbſtliche Heiligkeit Gregorius der XV. Xaverium in dag 
Heiligen⸗Regiſter eingetragen / und UÜrbanus-Ser VIII. ſolche Heiligfprebung 
durch ein verkertigte Paͤbſtliche Bulla, oder Canonizations-Brief der Welt publi- 
Anderer Theil p ciert / 
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ciert / und bekandt gemachet; welches eine weit saufen Wuͤrde iſt / ale die Cron / 
— —— geben koͤnnen / und nach welcher Wuͤrde ein jeder aus uns Menſchen 
trachten ſolle. 

Wuͤr haben auf Erden nur ein Glück zumachen / nemlich das wir heilig wer⸗ 
den / die Heiligkeit iſt der einzige / unſerer Seelen anſtaͤndige Gegenwurff. 

Heilig ſeyn / iſt eben fo vil als ein Diener Gottes ſeyn: was koͤnte man für 
einen rühmlicheren Stand erdencken ? ift jemahlen ein gütigereer Herr / als GOtt 

efen ? noch nit genug : Deilig feyn / ift ein Freund / ein Kind Gottes feyn ; 
ja —— ſeyn / durch die Gluͤckſeeligkeit Gottes ſelbſten. 
telle deinen Gemuͤths⸗ Augen vor / alles dag jenige / was einen Menſchen auf 
Erden vollkommentlich gluͤckſeelig machen koͤnne: nimme zuſammen alle Schäß 
der Welt; alle Herrlichkeit der Kayſer / und Koͤnigen / alle Ehren / und Freuden 
der Welt; lege auf einen Hauffen alle Cronen / die hin und wider aufigetheilet ; 
entferne von Difer Gluͤckſeeligkeit alles / / was immer einen Verdruß verurfachen köns 
te / welches doch von dem Menfchlichen Leben unabfönderlich ift fo wuͤrdeſt du doch 
niemahlen Die Gewißheit deß Tode. davon abfönderen fönnen / und difer einzige 
Gedanden fan alle Welt-Freuden verbitteren. 

Die Heiligkeit aber begreiffet in fich ein unverfälfchtes ewigwaͤhrendes Gut / 
ohne Daß man —* daͤrffe / ſelbes jemahlen zu verliehren. Und diſes ſolle unſer 
ewiges Gluͤck ſeyn: ein ſolche Erbſchafft haben wir zu empfangen / ſollen dan un⸗ 
ſere Begirden einen anderen Gegenwurff haben koͤnnen? 

Wuͤr ſeynd auf die Welt erſchaffen worden / damit wuͤr einſtens ewig ſo 
luͤckſeelig werden / als die auſſerwaͤhlten Gottes in dem Himmel ſchon wuͤrcklich 
eynd. Ahr Lohn ift groß / und ein folcher wird ung von GOtt anerbotten : fie 

feynd heilig / und wir ſeynd auch darumben da / Damit wir heilig werden ; und O 
mein GOtt / wir dencken fo wenig Daran! Das heiſſet aber nit Flug / und vernünffe 
tiglich handfen / wann man ein fo groffes Gut vernachläffiget. 

Ah HEre! wie verderbet ift unfee Sinn ! O gluͤckſeeliger Stand der Heis 
ligen ! mabe D HERR / daß die hisige Begird / Die ich empfinde/ durch deine 
Gnad fräfftig werde ! du wilſt / daß ich heilig ſeye / und ich will eg werden / darum 
bin ich veftiglich entſchloſſen zu leben / wie die Heilige gelebet haben damit fic heis 
lig wurden. ; 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen ? fo anjezo zu leyden haben / weilen fie ſich wenig umb 
die gluͤckſeelige Ewigkeit beworben. 


30. Julii. 


Bl) au 
30. Julü. | 


Hrilige Maxima , Jungfrau / und Martyrin. | 


A Kayſer Valerianus , der die Ehriften zwar anfangs geliebet / hernach 
aber felbe aus Anftifftung eines Aegyptifchen — Macriana hart 
verfolget / endlich von Sapores dem Perſer König gefangen befommen 

worden / der ihne allzeit / wann er zu Pferdt fteigen wolte / zum Fußſchaͤ⸗ 
mel gebraucht endlich aber lebendig finden / und feine Haut im Tempel aufhens 
en laffen. Iſt an flatt deffen Anno 259. zur Regierung gelanget Gallienus, 
In Bohn milde es dem Vatter in Verfolgung der Chriften auf ein Haar nachs 

ethan. 
Unter diſen Tyranen hat auch die O. Maxima, ſambt ihrer frommen Schwe⸗ 
fier Donatilla feyden müffen in der Statt Tuburbo Lucernaria : beyde heilige 
ungfrauen feynd von dem Michter Anolino wegen deß Ehriftlichen Glaubens 
et gepenniget / denen wilden Thieren gen und festlich enthauptet wor⸗ 





den. Secunda ein zwoͤlf⸗ jaͤhriges Yungfräulein / als fie Maximam ‚und Do- 
natillam ſo ftandhafftig in der Marter gefehen / wurde fie auch ein Ehriftin / und 
empfienge mit ihnen gleiche Marter. Ex Adone, 

Gallienus hingegen der Tyrann überfame mit der Zeit auch feinen verdienten 
£ohn ; dann meilen er im Reich alle fünffe grad fern laffen / und ſich auf des 
Schlemmen verleget / feynd deſtwegen von Denen Römifchen Armeen an verfchis 
denen Orthen Dreyffig Kayſer wider ihn aufgemorffen worden / fo genennt waren 
— Tyranni. Ihm ſelbſt aber wurde zu Meyland der Kopff zwiſchen Die 

uͤß geleget. | 


AR diſen Tag im Jahr 1572. befande fih der H. Xaverius auf der Reiß / von 
Malaca nad der Anfel Sanchon einer Chineſiſchen Meer: Küften. (2) Dag 
Schiff fo ihn führte ( Santa Crux genannt ) ware angehörig Herren Didaco 
Pereira, tvelchem der Statthalter von Malaca Alvarus Atayde deß H. Vatters 
abgefagtifter Zeind ) zwar erlaubet in die Chineſiſche Meer: ränsen abzuſeglen / 


jedoch hatte er von feinen eg fünff und zwamzig hinein gefeget/ die vil mehr 


der Arayde Vortheil / als deß Pereira Nutzen befchleuniget : ware alfo der N. 
Apoſiel mit denen Freunden feines Feinds vergejellft afftet / aller Menfchen Gunſt 
entäufferet / anbey Doch der Goͤttlichen Freundſchafft wohl getröfiet / welcher ihn 
niemahl verlaffen wurde / wie es dann der HErr durch ein augenfcheintiches Wun⸗ 
ber erhellen laſſen / fo ihme beliebet Durch feinen Diener Kaverium auf diſer Reif 
zuwuͤrcken. 

p2 Das 


\ 


ts | 30. Zulil 


. Das. Schiff (Sanka Crux führte soo, Perſonen / aber nicht genugſames 
Waſſer für ein ſolche Anzahl. ann als fie auf Das hohe Meer gelanget / hat 

der Wind geleget/ und fie wurden 14. Täg flill zuligen gegmungen, Man 
verkaufte erftlich das Waſſer umb groffen Werth / folgends Doch wurde von Ta 
zu Tag die Abtheilung ſchlechter / hiß endlich der Abgang deß Waſſers etlichen ſo 
gar den Todt verurfachte. Kein Menfchlidhes Mittel fande fich für forches Übel ; 
Deromegen verfügten fie fich zu Dem eligen die Zäher muften den Nachtruck ges 
ben / und beflagten fich gleichfam alfo : Wie Pater, wolt ihre uns vor Durſt vers 
ſchmachten ſehen / in deme ihr Doch unferer Nothwendigkeit leicht abhelffen koͤnnet? 
verlaſſet ung Doch nit in diſem lezten Streitt / erlanget von GOTT. eintweders 
Wind / oder Waſſer / gebet uns die gt oder wenigiſt ernähret ung in diſer 
Befängnuß/ in welcher wir begriffen ſeynd ohne Daß wir ung auf einige Seiten 
goenden Finnen. . 

Diiſe Mägliche Wort / und das vor Augen ſchwebende Elend der Schiffen 
ben gienge dem H. Apoftel zu Dergen ; befalche ihnen demnach / fie folten vor eis 
nen Crucifix niver knyen / und die Litanen betten/ indeifen hat er fich in fein Bett⸗ 
Caͤmmerlein verfüget/ und nach verfloffener faft Furger Weil widerfehrend / flige 
er mit einem in Das Beyſchifſel / oder Machen / befilcht dem Knaben ein wenig 
Waffer mit der Hand aus dem Meer zu [höpffen/ und zu verfoften. Der Knab 
thut e8/ Xaverius hingegen fragt ihn/ift das Waſſer ſuͤß / oder a ? gefüls 

en verfezte der Knab: Er befalche ihm noch einmahl folches zu verkoſten / und er 
gte darauf / daß es nunmehro füß waͤre. Hierauf ruffte er einem Mohren bes 
able ihm daß er allen in dem Schiff andeuten folle Daß fie mit Vaͤſſeren und Ge⸗ 
chirren herbey kommen / und ſolche mit Warfer anfüllın folten. 
Alſo gefchahe es auch / in Dem aber etliche folches verfofteten / und fauer zus 
feyn befanden / bedundkte es ihnen / daß fie geſchimpffet worden: ungehindert defs 
en machte der Heilige über die gefambte Geſchirr Das heilige Ereuß » Zeichen / vers 
chaffte hiemit dem Waſſer cn ie Suͤſſe / daß alle befermen mülfen / ihre Lebens 
lang fein beſſers / noch alfo fürles Waſſer getruncken zuhaben. Etliche bemühes 
ten fich ihme die Haͤnd andere Die * zu kuͤſſen / und mit ſeinem hoͤchſten Unluſt 
nennten fie ihn einen Heiligen; Er hingegen ſagte zu ihnen / ſie ſolten GOTT vil⸗ 
mehr / dem Urheber alles Gutens danckſagen / dann er ein ſuͤndhaffter Menſch 


waͤre. 

Auf ein ſo ſeltſames Wunderwerck bekehrten ſich vil Mohren / ſambt ihren 
Zugehoͤrigen / die mit ihnen in dem Schiff waren / welche alle von der Ban deß 
H. Apoſſels getauffet worden. Daß noch uͤber dag uͤbergeblibene Waſſer haben 
die Vornehmſte deß Schiffs aufbehalten / und als ein Heiſigthumb unter ſich auß⸗ 

etheilet / wie dan auch ſehr vil / die ſolches getruncken / von unterſchidlichen Kranck⸗ 
—* gehehlet worden. (b) 


(4) Orland in Hift. 5, Jahzeın, 97, (b) Barthol. in vii. S. Key. l.4.n. 20, 
Ä | Von 





Heilige Maxima, Jungfrau / und Markhrin. 117 
Woon Vertrauen auf GOTT. 


Mt follen in unferen zeitlichen Anligen billiches Vertrauen auf GOtt ſetzen / 
wie es diſe Schiffende gethan; alldieweil er ung unfere Leiber gegeben / eben 
fo wohl als die Seelen  ift auch Urbietig alles / mas uns folche zu erhalten noths 
wendig / freygebig mitzutheilen. 
ie Sorg Göttlicher Vorſichtigkeit ſtrecket ſich biß auf die Ameiffen und 

liegen / was haben dan fich zu befümmeren die Seelen / welche zu einem Ebens 

id GOttes erſchaffen und mit Dem Blut Ehrifti eriöfet worden: GOtt erhals 
tet. die Unglaubigen / welche ihn nicht erfennen / er überhäuffet mit feiner Gnad die 
Gottloſen / welche feinen Heil, Nammen läfteren / was wird er dann nicht für die 
Chriſten thun / welche ihm verehren/ und lieben? 

a allen deinen Angelegenheiten gedencke an dile Wahrheit ; GOtt / nems 
lich / feye dein Vatter. Trage Findliches Dertranen gegen ihm; Der fo dein 
Vatter iſt vermag alles. Er Fan und will dich in Deinen Noͤthen tröften. Cum 
imundus abeſt, adeft Deus, ſagt dee H. Petrus Chryfol. Wann uns die welts 
liche Mittel verlaffen/ alsdan ſtehet GOtt bey. 

Wann dein Übel den Gipffel erftigen wird haben / fo muft du erſt deine Hoff 
aungs+ Flügel gegen Dem Himmel erfchreingen ; deſſen Gewohnheit iſt / alsdann 
Bü beufcaten wann alle Menfchliche Huͤlffe verichtwinden will. Es hat GOtt 
er tet / wann er alsdan helffen fan / wo Fein Menſchliche Dulffe mehr 
erſprieſſen will. 

Die Erfahrenheit hieruͤber hat nebſt vilen tauſenden auch eingenommen jener 
ſromme Einfidfer von deme Moſcus Eviratus erzehlet. (a) Welcher aus dem ge⸗ 
lobten Land nacher Conſtantinopel ſchiffete / und ware auch unter waͤhrender Schif⸗ 
fohrt ein ſolche Noth deß ſuͤſſen Waffers entſtanden / daß alle deß Tods eigen ges 
weſen waͤren / wann nit diſen verlaſſenen Leuthen GOttes Guͤte durch ein Wun⸗ 
derwerck geholffen haͤtte. 

Dann diſer Einſidler nach verrichten eyffrigen Gebett hatte von GOtt ſo vil 
erhalten daß man nachdem er über das geſalhene Meer: Baffer das Zeichen de 
D. Creutzes gemacht / mitten aus dem Meer gnug ſuͤſſes Waſſer hat fhöpffen koͤn⸗ 


nen / biß auch alle Vaͤſſer in dem It nach allem Verlangen ſeynd angefuͤllet 


worden. Darauf dann in dem Schiff bey jederman ein groſſe Freud entſtanden / 
und GOtt gelobet worden / daß er jenes Wunder widerum erneueret hatte / wel⸗ 
&e$ zu Zeiten Moyfis gefhehen iſt / da diſer Geſatzgeber durch ein gewiſes Holtz / 
welches GOtt ihm ſonderbar gezeuget / das bittere unbrauchbare Waſſer ſuͤß ge⸗ 
wacht. Cb) Alſo auch jezt Durch Das Zeichen deß H. Creutz Holtz das ſaure Meer⸗ 
Waoſſer Die lieblichiſte Süfe an fi genommen’ hätte. 

Da koͤnte ein jeder unter denen Schiffleuthen gegen Dem anderen mit groffen 
Teoft feines Herhens fagen : Haurietis aquas in gaudio de fontibus Salvatoris, 
& dicetis in die illa ; confitemini Domino , & invecate Nomen ejus — 
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facite in populis adinventiones ejus. Wir haben mit $reuden Waſſer aus 
den Brunnen def Heylands / welcher uns fo wunderbarlih von dem aus 

febeinlichen Todt erretter har / gefchöpffer : Laffer uns dem HErren 
nach allen unferen Rräfften dancken / noch weiters in allen unferen Noͤ⸗ 
then feinen KTammen anruffen/ und feine wunderbarliche Güte allen DSL 
ckeren verkündigen / daß fie in ihren Trangfalen nicht kleinmuͤthig werden / 
fonderen auf ihn / und feine allmächtige Gute allzeit boffen. (c) 

Der H.Ignatius de Loyola pflegte öffters zu fagen : Laſſet uns nur eyf 
frig GOtt dienen / er wird gewißlich uns niemahl verlaffen ; AU unfere 
Sorg muß auf GOtt gerichtet feyn / wann wir wollen baben / daß GOtt 
auch für uns auf ein ſonderbare Weis forge Auf GOtt allein hoffen / 
und ibm allein dienen bringer alles anderes / was woir fo wohl zu unferer 
ge au zur Erhaltung unferes Lebens vonnöthen haben / reiche 
lich mit fi). 

Sete alfo deine Hoffnung in GOtt / feine Hand ift nicht minder mächtig / 

und F Se gegen dir nit minder weich / als es anderemahlgemefen. Er hat wohl 

geöflere Zeichen feiner Liebe zu Nutzen deren / fo beſtaͤndig auf ihn hoffen / erzei⸗ 

get. Ja gegen dir felbften ift er frengebiger gewefen / als du anjego von ihm bes 
gehreft Himmel und Erven hat er erſchaffen / [einen eignen Sohn hat er dargeben / 

umb alfo die verhülfflich zu feyn. 

Halte dich an die Weis zu handlen / deren ſich der H. Ignatius von Loyola 

rauchet. Mache es in allen deinen Gefchäfften und Anligen / wie er gepfleget, 

uffe GHft any und traue ihm in jo vil / als wann Du Deinerfeits von Mitwuͤr⸗ 
dung nichts beytragen wurdeſt. Und dannoch bearbeite dich / ſo vil dich belanget / 
alfo euffrig/ lege alle zulaͤſſige Mittel / und Vortheil fo ernſtlich an / als wann du 
son Göttlihen Beyſtand nichts zu erwarten haͤtteſt. Menſch huͤlff die ſelbſten / 
fo hilft die GOtt auch / beyſetze das deinige / aber mit erkandter Deiner Unvermaͤg⸗ 
fichkeit : umb das uͤbrige ruffe GOtt mit Vertrauen an. | 


Gedaͤchtnuß der armen Seelm in Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen + fo anjezo büffen müffen / weilen fie bey Lebs⸗Zeiten 
in ihren Anligen auf GOtt ihr Vertrauen nicht gefeget. 


(#) Mofch. Evirat, in prato ſpirit. 173. (BD) Exod. 25.9.23, (c) Ja, 12 
9.3. (d) Petr. Ribaden. |, 5, in vis, S, Ignat. 6.9. | 
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S ift hier die Meynung nit / Die gang beföndere Tugenden / und andere 

feltfame Hochheiten diſes H. Stüffters roeitläuffig anzuführen ; fonder 

nur / wie man groffer Helden Bildnuffen in Eleine King ſchlieſſet ohne . 

Verkleinerung ihrer Majeftdt / oder. die groſſe Erd» Kugel mit einer ſchlech⸗ 

ten ge auf einen engen Bezirck entwürffet / aljo auch feine Sit in einen Fleis 
ven "Begriff, abzuſchilderen; allermaffen feine Thaten gantze Bücher kaum mr 

De H. — von Loyola dann / Stüffter und Vatter der Welrberähms 
ten Societät JEfu ift von vornehmen / hochadelichen Elteren in Cantabria einem 
- Spanijchen Gelände / welches an den Piräneifhen Gebuͤrg hafftet / gebohren wor⸗ 
den umb das Jahr Chriſti 1491. Sein Her: Datter ware Bertrandus , Herz 
au Jagna, Ognis, und Loyola : die Frau Mutter nennte fth Maria Sona, aus 
dem Baldenfiichen Hauß / gleichen Adels und Tugend mit ihrem Ehes Herren. 
Ignatıus ware von Jugend an eines fcharpffen Inzenii, und von Natur eines heff⸗ 
tigen Antribs zu großwuͤthigen Sachen : fo bald er die Kinder» Schuch zerriſſen / 
hat man ihne an den Königlichen Hiſpaniſchen Hof gebracht  allda nebm anderen 
Stands⸗gemaͤſſen jungen Herrlein in aller Geſchicklichkeit zu ermachfen, 

Im Jahr 1521. als die Franzoſen Die ſtarcke Veſtung Pampelona zu beläs 
geren in wuͤrcklichen Anzug waren / hat ſich Ignatius (der bereits Das 30. Jahr era 
reichet ) fowbt anderen Hauptleuthen/ und Soldaten zur nothwendigen Verthaͤ⸗ 
tigung deh Vatterlands / auch dahin begeben : wehrender Belagerung / als die Fran⸗ 
zoſen mit Stucken hefftigift auf die Veſtung zu feuren nit gefpahret/ wurde Igna- 
tius, Der fih auf einem ihm anvertrauen Porto ritterlich gewehrt / vermittelg eis 
nes Schuß an-benden Schinbeinen dergefialten verwundet / daß es ihme beynahe 
Das Leben gefoftet hätte / dafern nit ein himmliſche Dülff wäre beyfommen;, feites 
mahlen am Vorabend deß Feſttags der zwey aroffen Himmels-Fürften Petri, und 
Paulı, der. H. Petrus Ignauo jelbiten erjchinen / und / weilen er von ihme jederzeit 
höchitens verehret worden / das Übel Dergeftalten übernatürlicher Weis gewendet / 
dag von Stund an eine Befferung erfolget. j 

lgnatius danckte GOtt / und feinem himmliſchen Argten auf Das dufferifte 
ür ſolche Gnad; entzwiſchen biß zur gänglichen Herftellung feiner vorigen Ges 
undheit/ ale er I Beth ligend / durch Gottes anädigen Willen / und fonderliche 

nregung / angefangen umb PDertreibung der muͤſſigen Brit willen / theils dag fer 

ben unfers Heylands / theils Die Legend Der Heiligen’ Flos Sandorum genannt / 

mit Fleiß zu durchleſen / und zu betrachten 7 iſt er mittels Goͤttlicher Gnad ar 
Dur 
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durch alſo beweget / und entzuͤndet worden / Daß ihm aller erg und Sinn zug 
weltlichen Weeſen entroichen / und er fich entfchloffen Chriſto fürderhin / und fer 
wen Heiligen in geänderter Lebens⸗Arth nachzufolgen. F 
Auf ſothane gefaſte Reſoluꝛion hat er die Kriegs⸗Waffen von ſich geworffen / 
und nacher Manrefa gezogen / woſelbſt er feine foflbare Kleider mit einem Bett 
ler⸗Rock vertaufchet / und ein fehr fteenges Leben zuführen angefangen; auch das 
wunderwuͤrckende Büchlein der Geiftlichen Exercitien durch Göttliche Eingebung 
geihriben. Damit er aber als nunmehro ein Soldat Chriſti deffen Ehr zu ers 
weitteren und deß Vreben:Menfchhen Heyl zu befürderen fich > angelegner ſeyn 
Funte laffen ; fienge er an im 33. Jahr feines Alters die Lateiniſche Sprach zu ers 
lehrnen: begabe ſich Darauf nach Paris / allwo er Philofophi , oder Welt⸗Weiß⸗ 
beit dermaflen begriffen + daß er den Titel eines Do&oren / oder Magifki der 

Wiſſenſchafften erworben. F 

PPierauf er durch ſonderbaren Goͤttlichen Benftand zur Theologi, oder Got⸗ 
ies Wiſſenſchafft geſchritten: entzwiſchen auch durch Fuͤgung deß Himmels etli⸗ 
he feiner Gefellen an I gebrachty mit welchen er den hoch / und weitberühmten 
Orden der Societaͤt JEfu hat angefangen im Jahr 1533. Zu melcher Zeit eben 
der verkehrte Moͤnch Martinus Lutherus das Schifflein Petri fo gemwaltig zu be 
kriegen angefangen. Daß demnach Pabſt Gregorius der XHII. Anlaß genoms 
men mit Wahrheit ju fagen : Gleichwie GOtt zu anderen Zeiten’ anderen Ketze⸗ 
ter ihre Wivderfacher geftellet ; Als dem Simoni dem Zauberer / den H. Apoſiel 
- Petrum : dem Ketzer Cerintho , den D- Joannem Evangeliltam ; dem Phileto, 
den H. Paulum : denen Neſtorianern / und Pelagianern den H. Auguftinum &c, 
j alſo hat er auch denen zwey Haupt⸗Ketzern umferer legten Zeiten / dem Luthero, 

f end Calvino, den H. Ignatium, und feine GOtt ergebene Mit» Gefellen wider⸗ 

) 





et.. (2) 

ei Wie nemfih die Natur / warn fie etwas gifftiges / oder fonft dem Menfchen 
aͤdliches hervor bringet / allzeit zugleich das Sin ‚Mittel an die Hand gibet 7 
lchem Unheyl zu begegnen ; alfo beliebt «8 auch der Goͤttlichen Majeftät : fe oft 
ilaffet/ daß ein Wuͤtterich oder Keger feiner ig Braut der Catholiſchen 
ischer groſſes Unheyl zufüget / wird anderfeits bald einer fich hervor thun / dis 
j fem Ubel abzuhelffer. Welches erfennet hat Philippus Melancthon € das iſt / 
} Schwartz⸗Erd) sin Ketzeriſcher Sohn Lutheri , Babes er die Patres der Geſell⸗ 
f fchafft JEfu, für Die abgeſagtiſte Feind der Lutherifchen Seet gehalten’ auch im 
Fodt-Beth gt bedaurfich aufgeruffen : Univerfum orbem brevi Jefuitis re» 

| plendum, Die gante Welt wird bald mit Jefuiter angefüllet werden. 
4 Was für Fruchten / und Nutzen diſe preyßwuͤrdigiſte Geſellſchafft Durch ih⸗ 
ze ungeſparte Mühe / und Arbeit der Kirchen GOttes bringe / theils in Unter⸗ 
d. weiſung der zarten Jugend / theils in Unterrichtung der verfehrten Ehriften / theils 
| in Bekehrung der Heyden / theils im Beſtreittung / und Außreittung der Keber 7 
theils in Beſchuͤtzung deß Catholiſchen Glaubens + dero heiligen Lehr / Wandi z 

und 
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und Exempel / wer will felbe genugfamb ſchaͤtzen / und alle zufammen zehlen 7 
Zu ſchaͤtzen / und zu’ erachten hat e8 einiger maffen gewuſt unfer H. Ordens⸗ 
Mutter Therclia , dero GOtt mehrmahlen in Verzuckungen deß Geiſts gezeiget 
bat mas die Societär JEfu dem Hauß GOttes für Huͤlff leifte. (c) Dahero fie 
vor felbe ihr Leben zu geben bereit ware; (d) und zwar umb fo bereitwilliger / 
als je mehrer die H. Thercfia fich diſer preyßwuͤrdigiſten Socıetät verbunden zus 
ſeyn erkennete Dusch dero Dülff/ und zuthun fie Die Reformation, oder Erneues 
tung ihres Ordens fo glücklich hindurch geführt / auch verfchidene Elöfter vermög 
dero Mugen Raͤth / und Beyſtand aufgerichter. Ce) Mit weniger die Verbefferung 
in ihrer Seelen / und Zunahm in den Geiftlichen Leben maijtenthails derojelben 
hochwuͤrdigen Vaͤtteren zuegufchreiben gehabt. Wie fie Dann unter anderen in 
dem 23. Eapitel ihrer- Lebens⸗Beſchreibung fich mit folgenden Worten vernemmen 
laffet : Gelobet / und gepreyfer feye der SErr/ der mir die Gnad verlyhen 
bat / meinen Beicht-Pärteren zu geborfamben / wiewohl unvollkomments 
lich ; und feynd diefelben fchier färte aus difen ie Datteren der 
Societät JEfu gewefen/ babe ihnen auch / wiewohl unvollfommentlich ges 
folger. Bu, alfo hieraus ein augenfcheinliche Derbefjerung in meiner See» 
en erfolget / :c. 
gu 196 en haben die grüct diſer H. Societät neben Therefia gewuſt / fo 
vil Roͤmiſche Pabft und obriſte Kirchen: Worfieher fo vil gekroͤnte Häubter / 
und hehe Regenten / fo vil gelehrte und berühmte Männer Geiftlich / und weltlis 
chen Stande ; dahero fie fo vil Lobs Davon qußgeſprochen / hierdurch aber von 
Dem he welcher der Kirchen GOttes / und dem — emeinen Weeſen 
der Chriſtenheit Durch fie entſpringet / eine ungemeine —32 abgeleget. Und 
zwar fagten Ihro Paͤbſtliche Deiligfeit Paulus der II. Die Societaͤt JEfu feye 
ein fruchtbarer Acker / der nit nur alle Jahr / fonder alle Tag / vilfältige / 
und bäuffige Frücht berüor bringer. (f) 

Pius der IV. Roͤmiſche * bezeugte / daß in Anſehen deß groſſen Nu⸗ 
tzen / den die Geſellſchafft JEfu in der Kirchen Gottes theils ſchon geſchaf⸗ 
fer / theils noch ſchaffen werde/ der Römifche Stuel verbunden feye / ihr 
vor — Orden mit Gnaden / und Gewogenheiten ſich guͤnſtig zu ers 
zeigen. (8 

Dias V. rühmte/ daß der Chriftlichen Welt durch die Societät / ſo vil 
an Tugend / und Heiligkeit vortreffliche Maͤnner / fo vil außbuͤndige Lehr: 
— ſo —— Verkuͤndiger deß Goͤttlichen Worts hergeſchaf⸗ 

t werden. ( 

Gregorius der XIII. wuſte kaum Wort genug zu finden / die Societät Fſu 
en E wegen der groſſen Sruchten/ die fie in der Chriftlichen 
irchen affet. Ci 

Clemens der vn 11. difes Nammens Stabthalter Chrifti / nennete die Ges 
ſellſchafft JEfu den rechten Armb der fireittenden Birchen Gottes auf Erde (k) 

ndeser heil, 4 Don 
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. Don denen Geiftlichen Oberhäupteren auf die Weltliche su kommen / liebte 
Ferdinandus der IL. Roͤmiſche Kayfer die Societät wegen ihren Vortrefflichkeiten 
alſo / daß er zufagen pflegte : Wann fie etwas zu leyden hätte / nehme er als 
fo theil davon / als wann ihme was zu leyden wäre vorgefallen ; ja er vers 
fprache fie jederzeit bi auf den lesten Athem⸗Haucher zu befchugen : mel 
dete anbey / daß wann er noch ledigen Stands wäre/ wie feine Herren drüs 


der / er die Welt verlaffen / und in dife Societde tretten wolte. (I 


Der Durchleudhtigifte Erg-Herzog Albrecht / Gubernant der Spaniſchen 
Niderlanden ermwife/ daß alle Sürften/ und Potentaten / famıbt dem gefambr | 
ten Catholiſchen Volck / die Socierät JEfu, fa dem gemeinen Nutzen zum 
beften/ der ihrigen weder Muͤhe noch Arbeit / weder Blur noch Leben: 
ſchonet billichiſt in Ehren haben / und ihre groſſe Dienſt erkennen ſol⸗ 
ten. (m 

oannes der III. difes Nammens König in Portugal fagte offenhersig zu 

feinen Legaten Mafcarenium : Er wuͤnſche nichts mebrers als alle Mit⸗Sli⸗ 
der der Gefellfchafft JEfu in feinem Reich zu haben. (n) 

-  Henricus Il. König in Franckreich gabe die Auſſag / daß die Socierdt JEſu 

mit ihren Apofkolifchen Wandl der ganzen Welt geoffen Nutzen brin⸗ 


ge. (0) 

-  Henricus IV. König in Franckreich befennete/ daß mir difen 5. Orden / 
als er durch Neyd müffen aus Franckreich weichen / auch abgewidgen alle 
freye Buͤnſten; und wann difer wider wird eingenommen werden / auch 
mit ihne die freyen Ruͤnſten werden zuruck Eebren. (p) 

- „Wilhelmus Herzog in Bayen /-der zu Zeiten Lutheri gefebet / fchribe ver So- 
cietät JEfu zue / daß fein Land vor dem Tutheriſchen Reger-Gifft nicht ans 
geſtecket worden. (9) 

Joannes de Page aus dem ſchneeweiſſen Pr&monftratenfer-Drden vergliche 
bie Geſellſchafft JElu einem hellglantzenden Liecht der Weißheit / und reinen 
— / fo mit ihren klaren Schein die duͤcke Finſternuſſen diſer Welt ers 
euchtet. (r) 

Silveſter Maurolycus Abbt zu Roccamadere aus dem Heil. Ciftercienfer- 
Orden / belobte die Socıetät / ats einen ficheren Schild / und unuͤberwuͤndli⸗ 
che Schang der Römifcben Rirchen. (5) 

Prudentius de Sandoval ein tieffgelehrteer Sohn deß H. Ertz⸗Vatters Bene- 
dicti. und Bifchoff zu Pompeiopoli nennet die Gefellichafft JElu ein neues 
Kriegs⸗Heer / von aufferlefniften Beiftlichen Soldaten / die der ewige Ads 
nig in dife Welt gefchicker / feine Braut die Chriftlide Kirchen zu verwahs 
ren - dem Anfall ihrer Feind / der felbiger Zeit nemlich entftandenen Res 
ger, (t 

Will man von Europa in Indien übergehen / und reden von dem Eyffer / 
den difer niemahls genug gelobte Drden in denen Aufferiften Welt/Graͤntzen daſelbſt 

Ä mit 
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mit Belehrung der Heyden / und Unglaubigen erwiſen / fo hat Xaverits allein aus 
Apoftolifhen Antrib durch 65. Königreich in Japonia fünff taufend groffe Stätty 
ja den dritten Theil deß Erd⸗Bodens mit dem Staab in der Hand durchloffen / 
nur allein die ierende Seelen zu fuchen / und Ehrifto zuezufuͤhren: Er allein hat 
bey 4000. theils Goͤtzen / theils Sögens Tempel zerftöhret / und über einen Haufe, 
fen geworffen / auch in Die 1200000, irrige Schäfflein dem höllifchen Wolff abs 
ejaget. 

m ach Xaverio was hat nit gethan Barfzus, Almeida, Turrianus, Maftril- 
lus, Camertus ‚und andere Apoftofijche Männer aus der Geſellſchafft JEfu in vers 
fchivenen Welt-Theilen / und darinen enthaltenen Provinzen/ als in Americani- 
ſchen Welt⸗Theil / in Bralilien / Peru, Cuba , Mexico, Chilen, Paraquaria, in 
Afiacifchen Welt⸗Theil / zu Cambaja , Mogor, Ormufia, Goa, Commorin, 
Ora Pıfcaria, Malabar, Travancor ‚Malacca, Moluco, in Africa, zu Congu, 
Angola , Mozambic, — in — &c. alſo daß billich die Ge⸗ 
lehrten / wie bey Thoma Bozio de lignis Eccleſ. 1.6. ſign. 21. zuleſen / diſer einhel⸗ 
ligen Meynung worden; Xaverius, und die Seinige haͤtten unter diſen entfern⸗ 
ten Se unvergleichlich mehr zum wahren Gatholifchen Glauben bes 
kehret / ale Luther und Calvinus verfehret haben. 

Dor ohngefehr hundert Jahren / als Die Societät ihr erfieg Seculum oder 
Jahr⸗ hundert gehalten / wurde Urbano dem VIII. dazumahl Roͤmiſchen Pab⸗ 
ten unterthänig fchrifftlich remonttrirt, daß die Societät JEfu in den Orientali« 
chen Indien / ein Jahr dem anderen zu Huͤlff / Jaͤhrlich dreymaͤhl hunderfs taus 
end / und aljo durch hundert Jahr Dreyrhundertmahl hundert:taufend / das ift/ 
dreyßig Millionen Seelen zu GDtt geführet / und von ver gottiofen Abgötterey 
gu den wahren Glauben / und Gottesdienft gebracht. (u) Weilen nun alles bißhes 
to angeregte/ nicht ruhm⸗gedichte Wort / ſonder aus Erfahrnuß genom̃ene Zeu 
nuſſen ſeynd / hat man dardurch die Maaß zu nehmen / wie hoch der von dem N. 
Ignatio geſtuͤfftete Orden folle geſchaͤtzet werden. 

Wann demnach von deß H. Ignatii groſſen / und ruhmwuͤrdigiſten Thaten 
nichts anderes wiſſend waͤre / als bloß allein’ Daß er der Anfaͤnger / Urheber und 
Ertz⸗Patter der preyßwuͤrdigiſt en Socierär JEfu gewefen jene / fo wäre difes ſchon 
überflübig genug gemelvet / zumahlen alle ernannte grofte rückten dem Stüfftee 
uerkennet müflen werden ; von deflen hoher Vollkommenheit weniger nit hat ers 

olgen koͤnnen / als ein folches vollfommenes Maijterftuck / weilen ihm ala einem 
‚offen Sreund GOttes / zu joldyen hohen Werck nicht das mindifle an himmlis 
Een Gaaben abgangen. 

Nun aber mare die übrige Zeit feines Lebens / biß an das End nichts anderg 
als cin immermwährendes Wunder / ein ſtaͤtte Andacht / und Betrachtung himmlis 
feher Dingen ‚ aljo doß er offt aufgerufen : Quam fordet ‚mihi Terıa, dum 
Cœlum afpicıo ; Was hab ich vor einen Graufen ab der Erden / wann 
ich den Simmel anſihe! Ein übermäflige Gedult in den fhmwäriften Berfol⸗ 

4% gun⸗ 
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‚gungen 7 ein befonberer Eyfer / und Sieb inder Volkommenheit / / ein ſtaͤtte Leibe⸗ 
Eafteyung / ein großmuͤthige Verachtung aller Ehren und anderer zeitlichen Ge⸗ 
legenheiten / wie auch die groſſe Reinigkeit feines Gewiſſens / ein ſtaͤtter inbrünftis 

r Enffer alles zu groͤſſerer Ehre GOttes / und deß Naͤchſten Heyls zu bes 
(inc : wie Dann Die gange Eatholifche Kirchen ihme difen fonderbaren Ehren⸗ 
Ruhm gibet : Templorum niror, Eatechifmi traditio, Concionum ac Sacra« 
mentorum frequentia ab ipfo incrementum accepere, daß nemblich die Saw 
berfeit / und 3ier in denen Kirchen / und Bottesshduferen / die Außlegung 
der Chriftlichen Lehr / die Hfftere Haltung der Predigen / und der widers 
holte Gebrauch die 5. Sacrament zu empfangen / gutentheils durch ihne 
augenommen. 

ze fich dann nit zu bewunderen / in Vernehmung / daß Marcellus der II. 
difes Nammens Statthalter Ehrifti auf Erden gefprohen : Zr babe nic ges 
lefen (obwohlen er doch in Hiftorien fehr erfahren gemefen ) daß GOtt / von 
denen Apoftel-eiten an / einem Menſchen fo vil der bimmlifchen Guetter 
mitgetheilet / als eben Patri Ignatio. Hieher gehöreten noch mehr dergleichen 
lobwuͤrdigiſte Außfprüch / von vilen anderen heiligiften Kirchen» Borfteheren / als 
von Paulis , Piis , Gregoriis, fo aber fürge halber mit Stillſchweigen müffen umb⸗ 
gangen werden. (z) 

Der 9. Philippus Nerius hat bekennet / daß er in dem Angeficht Ignarii mehrs 
mahlen einen recht himmlifchen Glan beobachtet / welches auch von anderen beos 
bachtet zu ſeyn beftättiget worden. ; 

Bon dem Gottfeeligen Andrea Frufio ( den man twegen feinee unfchulbigen 
Lebens Arth / und befonderen Weißheit einem Engel gleich hielte ) ift bekandt / daß 
er zu fagen gepfleget : die himmliſche Gnad Chrifti def HErren feye Ignatio 
gleichfamb angebohren / und aigen gewefen. - 

Der hochberühmte £ehrmaifter in Hifpanien/ Joannes Avila in Erwegung / 
daß Ignatius leicht zumegen gebracht, mag er mit groſſer Mühe nicht erzwingen 
koͤnnen / pflegte zw jagen : Er wdre gegen Ignatio , eben das / was ein Anab 
gegen einen gejtandenen YTann. 

Ludovicus Montoya aus dem H. Auguftiners Orden / ein Mann von grofs 
8 Ruhm in — als er zu Kom geweſen 7 und daſelbſt mit Ignatio in 

Fanötfchafft gerathen / hat nachmahlen oͤffters befenner : babe nichte 
koſtbareres / und ihme nuglicheres von Rom zuruck gebracht / als daß en 
Iznatium alloorten gefeben / mit ihme fprechen / und feiner Lehren / und 
Dätterlichen Seegen können theilhafftig werden. X. 

Der Kap Hintritt difes H. Stüffters hat fich eraignet den 31. Heymo⸗ 
nat im Jahr 1556. nachdeme Ignatius der Societät als erfter General —— 
den 14. Jahr. Die Wunderthaten / welche GOtt durch diſen feinen H. Beich⸗ 
tiger / in und nach deſſen Leben wuͤrcken wollen / ſein Heiligkeit der Welt kund / 
und hochſchaͤtzbar zu machen / ſeynd faſt unzahlbar. e 

eine 
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Seeine H. Reliquien / ja fo gar die Bildlein / worauf deſſen Bildnuß ent⸗ 
worffen / das Waſſer in ſeinem Nammen geivephet ; noch geringere Ding xc. als 
da ſeynd die Stücklein von denen Briefen / fo Ignatius gefchriben haben ein bes 
bewehtte Krafft / und Gewalt in fich / Die böfe Geifter zuvertreiben / und in die 


Blut zu jagen. Y. 


(a) Imaz. ı, Secul, Soc. Jeſa. I. 4. erat. 3. ibidem Prolegom. differe. 6. Item 
ex AB, Congreg. IV. General, (5) Imag, 1, Sæcui. 5. J. Prolegom. diſſert. 6, 
(:) In — S. Theref. p. 1. vitæ ejnfdem c. 38. (d) in Epifl. zo. (e) ibid, 
n 6. (f) In Bulla licet debitum, (g) I» Bulls dile&i filii. (b) In Bulls ins 
wnmerabilibes 1568. (i) In Bulla alcendente Domino. (k) Swarez Tom, 4. 
de Reg. br.c.7.m s.deinfisuto Soc. (1) P. Guil, Lamoramni, (m) Imag. 
2. Secal. Soc. Jeſs. 1.6 €. 5. (m) Orland. L 2.n.106. (0) Sacch. in Hfi. Soc. 
L 3.0.66. (p) Imag. 1, Secul, 5.3.1, 3.6.4 p Chur⸗Bayriſche Schaus 
Pat. (r) Imag. 1. Samlıl, 5.0.21 ($) ibidem, (e) ibidem. (m) R, P, Ar 

rabam & 5. Clara Ord. Eremit. $. Ang. in Juda Prodir. p, 1. fol, 158. (x) Ore 
land. in Fuß, Soc. 1, 26.0. 123, (y) R,P, Nadaf. I. de occup. art, in Soc. 6. Ik 
(z) Orland.lurs n.00, 


An diſen Tag im Jaht 1556. empfimge der H. Xaverius in dem Himmel die 
glorreibe Seel feines_fiebften / und werthiften Vatters deß Heil. Ignatii de 
Loyola, melcher an difen Tag / mit Wunderthaten ſcheinbar geſtorben ik. (a) 

Die Liebe Die der H. Kaverius in feiner Lebens-Zeit gegen difen H. Mann 
getragen / iſt mit außzufprechen : alle feine Gluͤckſeeligkeit / umd Seelen⸗Fruͤchten 
ne jr — dem H. Ignatio, vermittels deſſen ihn GOtt in die Ges 

afft beruffen hatte. 

Alle ſeine an den H. Ignatium gegebene Sendſchreiben ſeynd voller pe 
Lieb zu feinen H. Vatter; In einem Schreiben / fo er von Cocim aus an gna- 
tium gefhriben /tware Die Zujchrifft mit difen Worten: Meinem in Chriſto bei: 
ligen Datter : Der Anfang deß Brieffs lautete alfo : Mein liebfter wahrer 
Datter/ einen Brief von Kuer heiligen Liebe habe idy zu Malaca empfans 
gen ; GOtt der HErr weiß es/ mit was firr Seelen-Tro ich darüber bin 
erfüller worden, (b) In eben diſen Brief fehreibet er weiter alfo : Ich bin gang 
Euer / «fo daß ich niimmermebr Euer werde vergeſſen koͤnnen. 

Anderſtwo ſchribe er alſo: GOtt weiß es / wie ſehr ich euch / mein lieb⸗ 
ſter Vatter / noch in diſen Leben zuſehen verlange ; aber den Beborfamb 
hemmet kein einzige Weitentlegenheit. 

Alles anderes Schreiben an den pe Ignatium mare vol hoͤchſtgedachter 
Sich » Anmuthumgen : Er nennete ihn bald feinen liebften Vatter: bald — 
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Vatter feiner Seelen: jest feinen in Chriſto einzigen Vatter / und fo fort. 

Die Unterfhrifft mare jederzeit : Euer in — oder groͤſten Eiend 
mindefter Sohn’ wie auch: Euer Sohn in Chriſto. Go offt er entweders 
ſeine Brief laſe / oder ihme zuſchribe / geſchahe ſolches neben vilen Thraͤnen / jeder⸗ 
zeit mit gebogenen Knyen. 

Im Fall er fein eyffriges Verlangen bezeugen wolte / daß die Untergebene 
verrichten ſolten / was von ihme befolchen wurde / ſprach er: Ich gebiete es 
—— in Anſehung jener ſchuldigiſten Ehrenbietigkeit gegen unferen H. Vat⸗ 
ter Ignatio. 

Sein Redens⸗Art ware jederzeit: Ignatius iſt ein groſſer Heiliger / falls 
ee ihme zuſchribe / gebrauchte er ſich deß Worts: Heiliger Liebte; Gleich als 
lebte Ignatius nit mehr auf Erden / ſonder ſchon in dem Himmel. In dem lezten 
Sendſchreiben an Ignatium konte er ſich nit enthalten daß er nit fo gar von aufs 
fen her fchribe die Uberſchrifft folgender maffen : Dem heiligen Darrer Ignatio. 
In einem an dem Hals hangenven kupffernen Heiligthuͤm Kaͤſtlein / truge ee 
neben einen heiligen Beinlein von dem H. Apoftel Yhoma, und ſambt der Ge⸗ 
luͤbd⸗Perfaſſung / auch die Unterjchrifft Def H. Vatters Ignarii, fo er aug einen 
deffen Briefen heraus geſchnitten / und Dife Wort bepgefchriben : mit difer Unters 
ben wird ich in mitten den Schiff⸗ Bruͤchen fiher wandlen: es folle mir dienen 
ür einen unüberroindlichen Schild / denen würtenden Wellen deß Meers / und 
Streihen meiner Feinden zu widerflehen. 

Mit befagter deß D. Ignacii Handfchrifft hat auch der H. Francifcus Xa- 
verius vil Wunder gewuͤrcket. (c) R 

An difen Tag im Jahr 1629. ift der D. Francifcus Xaverius in Gefellfchafft 
deß H. Ignatii de Loyola , und 9. Dominici erſchinen einer Gottfecligen Clo⸗ 
fter- Jung Fi unfers Baarfüfligen Ordens / Nammens Francifcz a S,S. Sacra- 
mento, on 


(s) Ex vita. (b) In Epif. $. Xav. Fpifl. nov. ır. (c) In fcyeinbaren 
Tugend:und Wunderwercken deß a KAsv.s. Buch.ı3. Cap. (d) Les 
ben Zraneijca 3. Buch. 4. Cap. 353, Blat. 


Heilige lieben / was heilig iſt. 


ES ift fib im aeringfien nit zu vermunderen / baß der H. Xaverius den H. I- 
goatium fo Hertz inniglich geliebet und fo hoch geſchaͤtzet habe dann ja ein 
jedes / wie der weife Prediger Eccl. 13. ſpricht / feines gleichen lieber, Nun 
aber haben ja faft zu felbiger Zeit nit leicht gleichere Perfohnen koͤnnen gefunden 
werden / Die einander an der Tugend / heiligen Wandl und Verlangen die Chr 
Gottes zu befoͤrderen / fo ähnlich waren / als diſe zwey groſſe Diener GOttes. 


Es 
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EGs beſtehet / und hafftet auch die Liebe an einer wahren Neinigkeit der See⸗ 
{en ; je reiner Diefelbe iſt / je leichter / und lieber fanget fie auf Die Zuncken der Lies 
be : gleich als die Stralen der Sonnen / wann fie gehen auf ein Chryflallene Ku⸗ 
& eine Reuer: Flammen erwecken / Der Urfachen/ weilen fi ihr Krafft Durch den 

genfchein verſamblet. — 
Nimme anjetzo dein ſelbſt eigene innerliche Beſchaffenheit aus deiner Liebe ab / 
ob du nemlich mehr zugethan bift denen Gottliebenden / oder denen Welt; Liebhas 

Deren’ dann ja ein jeder Menfch dem mehr gemogen iſt / welcher feines Sinne / 
Humors / und Hertz⸗Neigung ift- 

Du ſageſt zwaͤr / du achteft die die Diener Gottes hoch: aber was huͤlfft es 

felbige hoch halten’ warın man nit ihrem beiligen Leben nachfolget 2 

Mein GOtt! wie vil Heilige haft du ung vorgeftellet / durch dero Exempel 


unnd Lehe wir in deiner Lieb zunehmen folten? wie vil fromme Seelen fehen wir umb 


ung / die in Deiner Lieb brinnen ? mit Difen wollen wir Fünfftighin Freundſchafft mas 
ben / und Geſellſchafft pflegen. , 
Gibe / D mein HErr ! jenen geoffes Gluͤck / reichen Seegen / gute Geſund⸗ 
heit und ein langes Leben, Die mich / und andere zu Deiner Liebe beförderen Fönnen. 
€ vermehret werden die Zahl der eingefleifchten Seraphin auf Erden / wie du obs 
ne Zahl vil Seraphiſche Geiſter umb dich in Himmel haft / Damit dein Liebe groß 
ſeye auf Erden / wie fie groß ift in dem Himmel. a3 


Gedaͤchtnuß der. armen Seelen im Fegfeur. | 


Bette für jene Seelen / welche im Segfeuer büffen / weilen fie in.ihrem Les 
- — —— mit denen Welt⸗Lebyaberen / als mit denen GOttlieben⸗ 
A en 
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1. Auguſti. 


S, Petri Kettenfeuer. 


26 umb das Jahr Thrifti 437. Eudocra Theodoſu II. Kayſers in Orient 
Gemahlin’ Geluͤbds halber nacher Zerufalem fich begeben, hat ihr Ju- 
venalis der Patriarch daſelbſt wil herrliche Schamsfungen / und forderift 
unter folchen ein enfene Ketten / mit Gold / und Edelgeflein gezieret / vers 
ehret / mit welcher Ketten des O. Apoftel Petrus yon Herode gefäbler gehalten 


worden. 

Solche Ketten hat Eudocia andaͤchtig in Ehren 38* / und fie nadige 
—— nacher Nom geſchickt ihrer Tochter / gleichfalls Eudorix genannt / fo eine 

mablin geroeft Valentiniani deß jüngeren Rapfers : Als diſe befagte Ketten dem 

Vabſt gezeuget/ hat ihr diſer widerum eim andere Ketten gewiſen / mit welcher ges 
. welter Apoftel umter dem Kayfer Nerone gebunden geweſen; und als der Pabſt 
die Ketten / fo von Jeruſalem gebracht worden / zu der anderen geleget / ſeynd beyde 
dermaſſen an einander gehefftet worden/ als waren fie nit zwey / fonder ein Sets 
gen / von einem Maiſter gemacht. J 

Durch diſes Mirgeul hat man angefangen die heilige Ketten alſo zu vereh⸗ 
zen / daß derowegen ein Kirch zu Rom in Exquiliisad vincula Petri genannt / ers 
bauet / md ein Feſttag Davon am erften Auguft eingefetct worden. Diſe Ketten 
dhat machmahlen fehr vil Wunderzeichen gewuͤrcket / in deme auf dero Berührun 
Die Krancke gefund / und die Beſeſſene von böfen Geiſt erlediget worden ; wie diß⸗ 
falis fehr vil Miracul anmercker der fo befandtsals bewehrte Schrift» Stier 
Coracl, & Lap- S. J. in Act. Apoſt. 


AT diferr Sag im Jahr 1544. hat der H. Francifcus Xaverius von Manapos 
re ein Sendſchreiben abgeſchicket an den eng Pater Francifcum Man- 
Ella ; in welchen Senpjchreiben er erſtlich feine groſſe Vergnuͤgenheit bezeiget und 
innerlichen Troft ab den groſſen a den Pater Manfılla jorgfamb erroifen in Bes 
Kütung der neubekehrten Ehriften wider die blutige Einfall der Barbariſchen 
oͤlcker Badegen genannt ; nebft Dem aber gabe er gedachten Pater Manfılla 
Bericht von dem graufamen Spetacul , ſo er / der H. Vatter / bey dem Dorgebürg 
muͤſſen einnehmen wegen Der groſſen Niderlag / welche Dis arme Chriſten allda vow 
denen ummenfehlichen Badagcy wuͤſſen anflchete Es 
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:  &8 hafte fich der H. Kaverius auf Erhaltung fo übler Zeitung dahin beges 
ben / die noch übrige / fo dem blutigen Säbel ernannter Barbariihen Voͤlcker 
entfommen / wenigift mit einem Troft zu erquicken / und ihnen ein m a Du 
gu erweiſen / die aller Hülff und Erbarmnuß wohl würdig waren ; Die Häufer 
foaren in Brand geftecket / die Felder fahen aus verwuͤſtet / und mit denen Tods 
ten⸗Coͤrpeten der Erſchlagenen hin und wider bedecket ; was noch bey Leben/ mare 
entweders fehrverlich verroundet/ oder fonft wegen Hunger / und Betruͤbnuß elens 
Big genug anzufehen ; vil lagen auf der Erden’ und rangen mit dem Todt / alte 
Greifen wegen entroichenen Kräfften kunten ſich nicht von der Stell bewegen 7 
Schwangere Weiber muften ohne Hülff ihre Kinder unter freyen Himmel gebähr 
zen : alles ware Jammer / und Elend voll. 

Diſes traurige Spe&tacul dann befchribe der H. Datter gantz umbſtaͤndlich / 
und ferte hinzu in dem Schreiben : Liebfter Pater Manlılla, wann ihr folches 
alles mit Augen haͤttet müffen anfeben / wie ich / fo wurde euch folcher bes 
trübte Zuftand wegen zarthertzigen Mitleyden eine unheylbare Wunden 
in das her gemachet haben. Ich babe zwar Sorg gerragen/ duß alle 
Arme / Krancke / und Muͤheſeelige nacher Manapare in die Statt feynd ge⸗ 
bracht worden / allwo difer armfeeligen Leuth bereits eine groffe Anzahl 
ift/ die nach Moͤglichkeit zu verpflegen mir nun obliger ı Bitter derohal⸗ 
ben GOtt / lieber Pater Manfılla daß | feine Göttliche Güte die Herzen vors 
nehmer / und mittelbaffter Leuthen bewögen wolle / auf daß felbe gegen- 
folche Daun, und Elende fich freygebig aus Ehriftlichen Mitleyden 
erzeigen. in Epiſt. S. Xav. h. 2, Epil. ir, ° 


: EDEL hat den Reichen erfchaffen/ daß er dem Armen 
zu Hülff komme. 1 


Ndeme der- Heil. Francifcus Xaverius, dem Patri Manfillz aufgetragen bie 

Goͤttliche Güte zu bitten / daß felbe die Gemuͤther der Reichen zum Mitley⸗ 

den gegen die Armes und Nothleydende bewoͤgen wolle ; ift ſolches nit nur darum 

geſchehen / meilen die Reihe wohl helffen Fonnen / fonder weilen fie hierzu aug 
Schuldigkeit verbunden feynd. 

Es iſt nit ohne Urſach / und Abfehen geſchehen / daß der * Herr aller 
Guͤetter / etliche aus feiner Goͤttlichen Anordnung in den Überfluß / andere in Roth / 
und Armuth laffen gebohren werden : Er hat es gethan mit dem Menſchen / wag 
Die zeitliche Guͤetter anbelangst / wie er es thut gegen dem Erd Boden / betreffend 
den Einfluß deß Geſtirns: Wann es Falte Länder abgibet / fo hat er mit Holt / 
und Wälder Dorfehung gethan ; ift die Erden zu hart / und zu trocken / wird es 
an häuffigen Regen nicht ermanglen. Deffentwwegen allein gibet es Reiche in der 
Welt / weilen nach Goͤttlicher Anordnung auch arme vorhanden ſeyn. 


Anderer Theil, r Du 
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Du bit reich; aber für wen 2 ift es Pe und Wollüffen zu 
erfättigen / da indeffen fo vil Leuth / die GOtt eben fo lieb feyn/ als du / an bene 
nothmendigen Lebens-Mittlen Mangel leyden ? wann dem alfo/ wo iſt die Weiß⸗ 
beit unfers vorfichtigen GOttes! 

Du bift allein reich wegen dee Armen’ und man barff fagen daß GOtt jes 
ner zen HErr / und Herſcher / in deffen Willkuhr alle Ständ der Welt ſtehen / 
dir ſonſt niemahlen diſe Guͤetter / die du befigeft/ ertheilet hätte ; was hat er dan 
wollen / und was will er annoch von euch Reichen anders haben ? als daß ihr. als 
feine Beambte / und Statthalter gegen Denen Armen mitlepdig feyet. 

GOtt koͤnte unmittelbar Durch fich Een DE Armen mit aller Nothwendig⸗ 
feit verforgen ; Er hat aber euch dife Sorg überlaffen ; mit difer Bedingnuß 
hat er euch laffen diſe Suetter zukommen : ihr feyd als wie die Beſtaͤndner feiner 
Guͤetter; Er laffet euch zwar zue deren Befikung/ Verwaltung und Gebrauch / 
aber mit dem Beding / daß ihr den Armen in der Nothdurfft beyfpringet : Dife 
Schuldigfeit ift euch mit denen Reichthumen aufgeburdet worden. 

Aus diſen follen wir ſchlieſſen daß das Allmofen nit einzig / und allein aus 
einer puren / und freywilligen Liebe herrühre/ indeme man dem Armen nichts ans 
ders gibet / als was man für den Armen empfangen hat / mit der Schuldigkeit / 
felbes zum Nutzen deß Armen anzumenden. Und aus diſem wehlgegründen Recht 
— alle Reiche / welche diſe ſchuldige Liebe gegen den Armen nit beobachten / für 

aſterhafft / und Ungerecht zu halten. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjezo buͤſſen muͤſſen / weilen fie bey Lebs⸗Zeiten 
ihre Mittel nicht / wie ſie geſolt / zum Nutzen der Armen angewendet. 
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Heiliger Stephanus Pabft/ und Martyrer. 


Stephanus I, ein Römer / und eigendlich ein Cron / und Zierd deß Roͤmi⸗ 
ſchen Pabſtthums / nach Außweiſung feines Rammens Stephanus ( fo ein 

* Eron bey den Griechen heiffet ) gienge dife Welt ein ju Anfang deß drits 

ten Jahr s hundert nah Ehrifti Heil. Geburt ; verforgte anfänglich feiner hohen 
Verdienſt wegen / das Ertz⸗Diaconat der Roͤmiſchen Kirchen; beſtige alsdann / 
nach Ableiben Pabſts Lucii gar den Roͤmiſchen Siuel: Bey welcher Erhöhung 
er ihm forderiſt laſſen angelegen feyn die ſtarck aller Orthen einreiffende Novatiani- 


fcht 
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ſche Ketzerey aufzureitten / welche von Novatiano einem gelehrteren / ald froͤmme⸗ 
zen / und gantz ehrgeigigen Priefter eingeführt ift worden. 

Neben difen gabe auch die damahi fich ereignete groffe Verfolgung der Ehris 
en dem H. Mann händvoll Arbeit -: da nemlich deß höllifchen Geiſts Gefandte / 
alerianus, und Galienus, die zu felbiger Ps das — Reich beſcepteret / 

aus / rider die Chriſten / geſchoͤpfften Daß alle Rechtglaubige auf dem geſambten 

Erd⸗Boden zu vertilgen ſich entſchloſſen. Bey welcher grimmigen Verfolgung 

ihrer vil nicht Farb gehalten / wie es pflegt zuezugehen / ſonder Ehriflum verlaus 
net / theils offentlich / theils heimblich / daß fie nit geſehen wurden: vil ſich aus 
orcht in die Wildnuß begeben / auch in die Hoͤhlen / und Grufften verſtecket. 

In ſolchen Noͤthen dan hat Stephanus als ein wachtſamer Hirt ſeine zer⸗ 
ſtreitie / und vor Forcht bebende Schaͤfflein hin / und wider unermuͤdet aufgeſu⸗ 
chet / verſamblet / und zu unerſchrockner Tapfferkeit mit Wort / und Exempel beſt⸗ 
moͤglichiſt auffgemunteret / fo / daß durch damallige Beyhuͤlff deß H. Pabſts nit 
wenig den Catholiſchen Glauben ritterlich bekandt und den Marter⸗Palm dar⸗ 
von getragen / als Olympius mit ſeiner Haußfrauen Exuperantia; Tertullianus, 
mit zwölf Geiſtlichen nemlich / Fauſto, Marco, Colomnio, Joanne, Exupe- 
rantio, Cyrillo, Honorato, Theòódoſio, Baſilio, Caftulo, und Donato. Nit 
weniger haben auch vil Griechen / und andere Heyden von dem H. Stephano die 
Lehr Ehrifii angehoͤret / und ſich ungeſcheuhet tauffen laſſen. 

ie angenehm / und wohlgefaͤllig aber GOtt / diſer deß H. Manns beſtaͤn⸗ 
diger Eyfer für die Kirchen Gottes / ſambt feinen übrigen Wandel geweſen ſeye / 
hat Gtt auch mit Wunderwercken der Welt zu vernehmen wollen geben / Die 
er durch Stephanum gemürcet hat : dann er cinem Sjungfräulein / mit Nammen 
Lucilla der Tochter Nemeſũ eines Kriegs» Obriften/ den Gebrauch deß verlohrs 
nen Gefichts Durch das Gebett widerum zugeftellet 7 welche hernach fambt ihren 
Vaͤtter / und deffen Bedienten Sempronio zn Ehrifto fich befchret/ und alle drey 
den Sieg: Kran der Marter erlanget. 

Naͤchdeme nun Stephanus in fo embfiger Arbeit ein graume Zeit zugebracht/ 
haben festlich die Kayſer in Erfahrung gebracht / daß mehrgedachter Heil. Mars 
teree Stundhafftigfeit von Stephano allein herruhre ; deßwegen fie ihn gefängs 
lich aljobald laffen vor fi bringe / und angemuthet Dem Abgott Mars, mit Abfas 
gung deß Chriſtlichen Glaubens zu opfferen ; worauf er aber ftarcfmüthig geants 
mortet : das foll fern. von ihm feyn/ Daß er dem Teufel die Ehr anthun folle die 
dem wahren GOTT allein gebühre : auf welche feine Wort fich ein erſchroͤckli⸗ 
ches Wetter erbebet / die Bild Saul difes Abgotts aljobald durch einen gählingen 
Erobidem geftürget/ und zerfallen / der gantze Goͤtzen⸗Tempel aber alfo zerſchuͤt⸗ 
tet worden/ daß alle Heyden / die Stephanum hielten / davon geflohen. 

Alſo gienge Stephanus freyen Fuß Davon / und ftellte ftch mit Freuden bey 
feinen Ehriften widerum ein / Denen er mit neuen Enfer geprediget / und das D. 
Meß⸗Opffer gehalten ; unter — Meß aber geſchicht der Einfall der ee 

2 | ord⸗ 


= — — — — — 


en ER — 


se Te ae ——— — = 7 


er 


a2 2.Auguſti. 
ordneten Henckers⸗Knechten / deſſen ſich Stephanus am wenigiſten nichts geachtet / 
oder erſchrocken fonder das H. Meß⸗Opffer fortgeſetzet / und gleich nad) deſſen 
Vollendung ihme willig / nachdeme er ſich in feinen Paͤbſtlichen Stuel gefeget / 
das Haupt — laſſen. 

Sein heiliger Leichnamb iſt darauf von der Cleriſey hie auf Erden begraben / 
die Seel aber in den Himmel gecroͤnet / alſo er allererſt dort ein rechter Stepha- 
nus worden / fo gefhehen in dem Jahr 260. den 2. Auguft / hat glorwürdig res 
giert 3. Jahr / und unter anderen lobwürdigen Satzungen verordnet / Daß wer 
von denen Kegeren getauffet / nit folle river getauffet werden : auch Daß die Pries 
fer / und Kirchen: Diener in der Kiehen lauter heilige / und befondere Kleyder 
tragen’ felbe aber an Feinen anderen Orth anlegen follen. Ex Sim. Metaphra 


Nr difen Tag im Jahr 13540. hat Se. Päbftliche Heiligkeit Paulus der III. 
A eine Bullam, oder etgen Gewalts⸗Brief verfertigen laſſen / Krafft deſ⸗ 
fen er den H. Francifcum Xaverium, als einen Nuntium Apoſtolicum, das if} 

poſtoliſchen Abgefandten nacher Indien / den Ehriftlichen Glauben allvorten außs 
qubreiten/ erfläret / und mithin ihme alle zu folchen Hohen Ambt erforderliche Pri« 
vilegien/ und ertheilet.- R. P. -Bartholus ın vit. S. Xav. |. ı.n. 13. 
Dije Bullam hat P. Francifcus zwar in tieffifter Submiflion_ angenommen / wei⸗ 
len e8 feiner Päbfllichen Heiligkeit Paulo dem III. alfo gut geduncket; jedoch hat 
er ſolchen hohen Apottoliichen Gewalt die gange zehen Jahr / die er in Indien ges 
lebet / alfo geheimb gehalten / daß niemand das mindifte Davon gerouft / als allein 
der Silbe zu Goa, deme er folches offenbahret / als er das erftemahl in Indien 
kommen / und nachmahlen der Statthalter zu Malaca, Alvarus de Atayde, wel⸗ 
chen lezteren er dardurch zu geöfferer Beſcheidenheit lencken wollen / ihme die Reiß 


in das Koͤnigreich China nit zu verhinderen. Turſel. in vit. S. Xaver. l. 5. c. 6. 


Ungemeine Demuth deß H. Franciſci Xaverũ. 


Wann der H. Xaverius fo begierig geweſt waͤre der eytlen Ehr / als befliſſen ee 
ware der Demuth / härte-er Durch diſen Paͤbſtlichen Gnaden⸗Brief allein 
Gelegenheit genug gehabt / ſich groß vor denen Augen der Menſchen hervor zu 
thun ; allermaffen das Ambt eines Apoſtoliſchen Nuntii fo anſehenlich iſt / daß es 
er Tore die erſte Geiftliche Ehrenftellen nad) der hohen Cardinalars - Würde 
zu sehlen. 

Weilen aber der Diener GOttes fich der wahren Demuth jederzeit Äufferift 
befliffen / als bat ex foldhe ihm ewtheilte hohe Ehrenftell vor männiglichen Augen 
verborgen / und gaak in Geheimb gehalten nach Arth aller rechten Demüthigs 

en/ von denen Der groffe Kirchen-Lehrer und Heil. Pabſt Gregorius anmercket : 
Humiliter cuftodiunt fupervenientem in fe virtutum gratiam, quam accepe- 
zunt: Was fie von Gnaden / und Tugenden empfangen babe) das vers - 
wahren fie in alles Demuth. (a) Sie 
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Sie thun es denen groſſen Fluͤſſen nach / welche Die beſte Fiſch / wohl auch 
Corallen / und Perlein in ihrer Schoß haben / guldenen Sand mit ſich fuͤhren / und 
qußwerffen / und dannoch ohne ſonderes Geraͤuſch fortrinnen. 

Sie ſeynd beſchaffen / mie die — Aeſt an denen Baͤumen / je mehr 
fie mit Fruͤchten behenget / deſto tieffer neigen fie ſich zur Erden. 

Sie machen es wie die Immlein / je reicher fie mit Hoͤnig beladen / deſto nis 
derer fluͤegen ſie daher. „fe 

Kin wabrer Demürbiger/ faget Cardinalis de Bona (b) will vör nichts 
geachter werden / fonder begehrt hleche, und gering in anderer YTeynu 
3u feyn. Alſo ware auch beichaffen der H. Francifcus Xaverius, in deme Du 9 
in einen Spiegel die Bildnuß eines wahren Demüthigen zu erfehen / und daraus 
gu erlehrnen habefk / wie weit Du von difer Tugend. entfernet ; der du überall hoch 
wilft angefchen feyn/ da doch fehr wenig / oder offt gar nichts hinter dir if. 

Es iſt die nit moͤglich lang verborgen zu bleiben : will man dir deine Ehrens 
Titel nicht anfehen oder deine Qualitäten hochſchaͤtzen / fo fangeft du felbften das 
von aufzuſchneiden an / und macheſt mehr aus Dir / als du folleft. 

Dijes iſt aber ein groffes Ubel / und graufsme Gefährlichkeit / fagt der 
hocherleuchte Cardinal Joannes de Bona, fich auch nur ein Elein wenig über 
die Maaß erheben / oder gröffer achten/als man iſt Gleichwie der jenige/ 
welcher durch eine Thür geben will / die eine nidrige Oberſchwelle bar / 
wann er fich recht tieff neiger/ fo ftoffer er an folche auf Feine Weis an / 
fd fern er ſich nur erwan einen queren Singer böber machet / als die Thuͤr⸗ 
ſchwell iſt / ftoffer er glei) an und befomer einen zerquerfchten oder bius 
tigen Kopff; alſo Fan such der Seelen niemabls fehaden eine auch tieffefte 
Ernidrigung; entgegen aber bringer den gröften Schaden auch die allers 
kleinſte Erböbung. (<) 

So ſuehe dann die eitle Ehrfucht / und ernidrige Dich in allen auf die Weis / 
mie em wahrer Demuͤthiger / der zu feinen Sachen ſtillſchweiget / und was er gute 
hat / vergrabet; wie ein guter Baum fein fafftvolle Wurgel : je tieffer diſe in der 
a. — mer — ag — der Baum. 

Ott / und Menſchen haben einen Eckel ab ver Prallerey; hingegen dag groͤ⸗ 
fie Wohlgefallen ab der Demuth). p erc 

Folge dem Seleucienſiſchen Biſchoff Bahlio , der dir / und maͤnniglichen alſo 
zuſpricht: Humilitatis plantam diligamus, cujus fructus Cœlum. Laffer uns 
lieben die Pflantzen der Demuth / dero Frucht der Himmiel iſt. (d) 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen / welche im Fegfeur ihren aufgeblaſenen Geiſt abbuͤſſen. 


(a) L. 18. Moral. c. 35. (b)Cardin. de Bona in Princpin vitæ Chrifliane. p. æ. 
8,31. (c) ibidem. (d) Baſilias Seleu, oras, 24, | 
3 | 3. Augu⸗ 
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Die Erfindung deß Leibs deß Heil. Erg: Martyrers 
Stephani. 


Achdeme die greuliche Juden / Wuth / bafd nach dee Glorreichiſten Aufs 
fahrt Chrifti /_ihren mider den wahren Meſſiam gefaften Grimmen as 
den H. Er» Diacon Stephanum am allererften außgeübet / und felben 
regen der Bekandtnuß Chriſti mit Steinen zu Tode geworffen ( wo⸗ 

durch diſer Glorwuͤrdige Blut⸗Zeug als der erfte/ fo umb Ehrifti willen fein Leo 
ben eingebüffet / den Ehren⸗Titel eines Erg: Marterers verdienet ) da hat man feis 
nen entjeelten Leib auf dem Platz 24. Stund denen Raub⸗Voͤglen / wilden Thie⸗ 
ren / und Hunden preyß gelaffen / die ihn aber nit berühret. 

Als dann der fromme Gamaliel , de Heil. Apoftels Pauli Lehrmaiſter / mit 
Beyhuͤlff feines Sohns Abylo , und noch etlidyer von ihm hierzue beiiellten Dies 
neren GOttes deß Martyrers Leichnamb auf einen Wagen geleget / und nach ſei⸗ 
nem Land⸗Guth Capargamala, 20. Meil Weegs von Jeruſalem entlegen / gefuͤh⸗ 
ret / auch daſelbſt in ſein eignes Grab eingeſencket. Unlaͤngſt hernach / als Ga- 
maliel, und fein Sohn Abylo (der über 20. Jahr im Leben nit erraichet ) auch 
Todes verblichen / feynd fie ihrem Degehren gemäß nahe zu den H. Stephanum 
begraben roorden / und mit ihnen der Juͤnger Nicodemus , fo zu Ehrifto nächtlis 
cher Weil Eommen. In welchen Grab Difer frommen Diener Gottes H. Leibe 
fo lang verborgen gebliben ; biß endlich unter dem Kapfer Honorio, und Teo- 
dofio dem Jüngeren / feines Bruders Sohn im Jahr Ehrifti 405. einem froms 
men Priefter / Luciano mit Namen / ſolche Ruheſtatt der Gerechten von GOtt 
entdecket worden. 

Dann ald Lucianus einsmahls Ambtshalber in der Kirchen nächtlicher Weil 
feine Ruhe genommen, umb das außgefegte Kirchen-Geräth zu verwohren / iſt ih⸗ 
me Gamalıel , mit Briefterlicher — angethan / im Schlaff erſchinen / und 
hat ihm den Dreh gewiſen / an welchen fein / und feines Sohns Abylonis, wie 
auch deß H. Erk:Diacon Stephani, und deß Juͤngers Nicodemi Leiber begraben 
wären, hat auch befolchen/ er folte hingehen zu dem Jeroſolimitaniſchen Bild off 
Joanne, und ihne darzu vermögen / daß felbige Leiber fammentlich an ein ehrliches 
res Drth begraben wurden. 

„Da nun folhes der Bifhoff von Jeruſalem vernommen, hat er mit Bey⸗ 
hülff und Beglaitung der benadhbarten Bifchöff die Sarchen an dem angezeig⸗ 
ten Orth außgraben/ und mit groffer Solennität nacher —5— in den Tem. 
pel Sion überbracht ; bey welcher Überfegung unter dem hauffig zufamb gen 
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Volck ſehr vil von allerley Kranckheiten geheylet worden: Liber ein Zeit iſt der. 
Leichnamb deß H. Stephani von dannen gen Conſtantinopel / und leztlich widerum 
von Conſtantinopel gen Kom unter dem Pabſt Pelagio dem I. uͤberbracht / und 
in das Grab deß H. Laurentii beygefeget worden. Bey welcher Gelegenheit fi 
ein groſſes Wunderzeichen begeben hat : Dann’ ald man $. Stephani Leichnamb 
dahin gebracht, hat ſich der Leichnamb deß H. Laurentii von fich felbften auf die 
lincke Seiten begeben / und dem H. Stephano die rechte Seiten / als das Ehrens 
Orth überlaffen. Wannenhero der H. Laurentius den Namen eines Höfflichen 
Spaniers erhalten. I 

Die WWunderzeichen fo erfolget ſeynd / ei beſchehene Berührung deß Glor⸗ 
wuͤrdigen Leib deß HD. Stephani, ja Durch bloſſe Auflegung der Blumen / fo den _ 
Leib deß Heiligen heruͤhret haben / ſeynd faſt unzahlbar : nit weniger erweiſet ſol⸗ 
che himmlifhe Wuͤrckung deſſen Heil. Blut / weiches obbemelte fromme Männer/ 
fo ihne nach der Verfteinigung begraben / von dem blutenden Leib / als ein würs 
Diges — E went aufbehalten / und mittler Zeit durch den H. Bir 
ſchoff Gaudıofum der Statt Neapel in Italien verehret worden. 

Auch fo gar weifet die berühmte Statt Ancona in Welſchland einen Stein 
auf / mit welchem der D. Stephanus, und zwar an den Armb folle getroffen wor⸗ 
den feyn : Durch deſſen Berührung nit allein ſehr vil Wunderzeichen gefchehen / 
fonder aud) die Statt mehrmahlen wider die anfallende Feind bervahret worden. 
Daß aljo die Catholiſche Kirchen billihe Urſach hat die Erfindung deß H. Leiche 
nambs 8. Stephani mit loͤblicher Seyrung zu werehren / als durch deflen Fürbitt 
ihr nit allein vor Zeiten fo vilfältige Gnaden verlyhen worden / fonder von Tag 
zu Tag ie mehr / und mehr gegeben werden. 


gen Tag im Jahr 1544. ſchreibet der H. Francifcus Xaverius von Mana- 
par an den Ehrmwürdigen Pater Francifcus Manfılla, und bedeutet ihm / mie 
fehr er einescheils crgöget worden / da er aus deffen Schreiben vernommen den 
großen Frucht / dener Pater Manfıllain der Gegend Travancors fchaffe ; anders 
ten theils hingegen / wie häfftig ihn beftürget die Vrachricht ı daß Pater Manfılla 
in höchiier Gefahr ſchwebe / von Denen Padegen ( einen denen neubekehrten Chris 
ſten aͤuſſeriſt gehaͤſſtzen Raub» efind ) gefangen zu werden. 

Es feset der H. Vatter hinzue 7 daß fo fern wider alles Verhoffen aus der 
bevorftehenden Gefahr folte Ernft werden / und Pater Mantilla in die Gefangen⸗ 
[hai kommen / er biß zu deffen Wider⸗Erledigung Feinen ruhigen Augenblick has 

en wurde. Nicht mindere Sorg beweifet der H. Vatter in difen Schreiben ab 
der neubefehrten Chriſten geoffer Unficherheit wegen den ſtaͤts beförchtlihen Eins 
fall der Badegen : Ihnen zur Steur hatte er eine demüthige Bittfchrifft an den 
König von Travancor abgehen laſſen / worinen er deſſen Macht anflehet / Krafft 
dero die unbändige Badegen von aller Gemwalttpätigfeif gegen die arme neuglaus 
bige Chriften abzuhalten. * 3 
u 
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ir mehrerer Vorſichtigkeit auch fchreibf der H. Xaverius dem P. Manfılla, 
Weiß / und Art vor/ die in Gefahr fehwebende Ehriften bey anfommenden Uber⸗ 
fall zu retten : Er folle nemlich Fleine Schifffein an dem Geſtatt fertig hatten Tal 
fen’ auch Wachten außfegen auf daß gleich bey erſter Vermerckung ſich die Leuth 
in eyl auf das hohe Meer hinein begeben / und alſo durch die Flucht falviren koͤn⸗ 
ten; forderiſt aber wolte der H. Apoſtel / Pater Manſulla folte die jenige / fo Ge⸗ 
ſchlechts / und Alters halber zur Gegenwehr untauglich / mit groſſen Eyfer zum 
Gebett anhalten / indeme / wie er ſaget / die beſte Lehrmaiſterin sur betten die 
Forcht af abfonderlich / wann nirgends anderftwober / als von GOtt ei 


ne Huͤlff geboffet wird. In Epift, Nov. S. Xav. l. 2. epiſt. 12. 
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Forcht lehrnet betten. 


DẽE Koͤnigliche Prophet David laſſet ſich in ſeinen 119. Pſalm alſo verſauten: 
Ad Dominum cum tribularer, clamavi : & exaudivit me. Ich hab ges 
ruffen zu dem HErren in meiner Noth / und er hat mich erhörer. Es res 
det allda der ‘Prophet in der Perfon eines forglofen Menfchen/ der erſt GOtt an⸗ 
ruffet wann ihm dag Waſſer ins Maul rinnet / und ehender nit. 

D wie vil ſeynd alſo beſchaffen / die erft alsdan die Hand gen Himmel heben 
Herk / und Seuffzer empor fchwingen / wann das Ubel bereits vor der Thür fies 
het / und fie demſelben nit mehr zu entrinnen wiſſen. 

Man wird wenig beftende Schiffleuth gefehen Haben / warn Fein Ungeſtuͤm⸗ 
me zugegen / wann der Himel ſchoͤn außgehaͤuteret / wann fein Gefahr eines Schiffe 
bruchs vorhanden : wann aber alles fcheinet über / und über zugehen/ da lehruet 
fie die Forcht betten / und zum Ereuß kriechen. 





Y Ein Soldat Elopffet nicht leicht ans Hertz mann er weit vom Feind iſt; 
“ —— ihm aber die Kuglen umb die Ohren ſauſen / da machet er bald andere G⸗Ú2W 
f ancken. | 


Bey vilen Menfchen gilt GOtt fo vil / wanns ihnen mohlgehet / alg mitten 
im Sommer die Waͤrme im Ofen ; als ein brinnende Fackel zu Mittag; als ein 
Soldat zur Fridens-Zeit ; als ein Advocat, oder Fuͤrſprecher warn man feinen 
Zanck⸗ Handl hat; als ein Arkt / wann jederman gefund iff ; und fagt wohl recht 
der lateinifche Poet: Rare fumant felicibus arz : wen es allzeit nach feinen 
Sinn gehet/ gedencket ans betten- am allerwenigiſten. 

Gibet e8 aber einen rauhen Winter/ da halfet man den Ofen / da ift ung 
das Feuer über Silber / und old : faller gähling die Nacht ein’ da trachtet man 
umb Kertzen / und Laternen : Fommet ein Krieg aus / fo wurbt man Soldaten : 
wird man Krank / fo ſchicket man bald umb den Doktor : Donnerts / und bis 
get es / da gehet es an ein betten da hebet man die Hand gen Himmel auf : alfo 
wuß uns Die Forcht zum beiten Treiben / und fleißig machen. Fe 
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Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjego zubuͤſſen haben / weilen fie in ihren Gluͤcks⸗ 
Stand GOtt vergeffen. 


4. Auguftt. 
Heiliger Dominicus , Ordens - Stüfffer. 


Ominicus ein berühmter Redner der Kirchen / ein — Poſaun / 

ein Stimm Chriſti / ein Harpffen deß H. Geiſis / ein Werckzeug der Goͤtt⸗ 

lichen Gnaden / ein Lehtmaiſter deß wahren Glaubens / ein Glorwuͤrdi⸗ 

ge Stuͤffter deß H. Prediger; Drdens gienge der Welt als ein heil» leuchtende 

onne auf zu Calaroga einer Statt in Sifpenien / als man jehlte nach Ehrifti 

©eburt 1170. Seine Herftammung ware von hochadelichen Elteren aus dem Ge⸗ 

— der Guſmannen / welchem Geſchlecht er umb deſto höheren Glantz * 

tzet / je weiter ee alle Zweiglein feines Stammen⸗Baums mit weltbekandten Tu⸗ 
genden uͤberſtigen. 

Wie ſeine Frau Mutter mit ihme ig gangen / traumete ihr / fie tru⸗ 
ge unter ihren Dergen ein Huͤndlein / daß ein brinnende Fackel in Maul hätte, wo⸗ 
mit e8 die ganke Welt anzünden thätte ; welches ein Vorzeichen gemefen/ daß er 
mit feiner / und feines Ordeng Lehr / und beiligen eremplarifchen Leben die gange 
Welt zur Gottes: Forcht/ und allen Guten bringen wurde. Als man Domini- 
eum getauffet / iſt ein heller Stern ob feinee Stien erfchinen / mit welchen GOtt 
andeuten wollen daß Dominicus ein Liecht feyn wurde / welches die gange Chrifts 
liche Kirchen erleuchten wurde / fo auch im Werck fich fo reichlich befunden / daß 
es kaum zubefchreiben. 

Bon feinen zarten Alter an hat er eine verwunderliche Andacht gegen GOtt / 
Liebe zu einem bubfertigen Leben / und allen anderen Tugenden erzeiget : Die Jungs 
fräuliche Reinigkeit ware bey ihme in fo hohen Werth / daß fie auch Durch fein 
gantes Leben nicht mit Dem geringften unreinen Gedancken ift beunflaͤdiget wor⸗ 


en. 
. Am Jahr 1207. firnge er an feinen berühmten H. Orden aufzurichten / wel⸗ 
cher der Kirchen GOttes Jo nutzliche Dienft gelaiftet/ und annoch leitet ; deros 
elben erftlich vier vortreffliche allerhoͤchſte Kirchen⸗Haͤupter gegeben / benannttich 
ee den V. deme feine hinterlaſſene vortreffliche Bücher noch heut zu 
Tag hoͤchſtes Anfehen gebahren, 


Anderer Theil, 1 Bene- 
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Benedittum XT. der fich wegen feiner ungemelnen Demuth bee Nachwelt 
ruhmwuͤrdigiſt befandt gemacht / indeme er auch in der höchften Ehrenfluffe jevers 
zeit feines geringen Herkommens eingedenck geroefen ; da er fo gar feine Mutter / 
fo einsmahlg Föftlih gebuget vor ihne kommen molte / nicht ehender vor fich ges 
— bi fie * ſchoͤnen Aufbutz ab» und ihre vorige ſchlechte Waͤſcher⸗Kley⸗ 

er angeleget hatte. 

Pium V; deme mehr durch himmliſche / wie alle bekenneten / als Menſchliche 
Hand die — Paͤbſtliche Cron auf das Haupt geſetzet worden. Leztlich Be- 
nedictum XII. deſſen heiligmaͤſſiger Lebens Wandl / und nit wenig durch ihm 
befehehene Miracul ung ſammentlich annoch in feifcher Gedaͤchtnuß fehtweben. 

ebft difen hoͤchſten Kirchen-Hdupteren enpfiange au die Kirchen GOttes 

aus dem Drden deß D. Dominici 48. Cardindl ; 23. Patriarchen ; 1500. Bis 

Keöt; 600. Ertz⸗Biſchoͤff; 43. Paͤbſtliche Geſandte; 70. Magiltros S. Palatii, 

mbe£ einer unzahlbaren Menge gelehrter / und heiliger Leuth / welche alle dem 
Schifflein Petri zu gröfter Zierde feyn. | 

Diſem heiligen Stüffter / und feinen Geiftlihen Ordens⸗Soͤhnen hat fich un⸗ 
fer H. Mutter Therefia auch jederzeit wegen groß» empfangener Hüfffleiftung in 
ihrem vorgenommenen Reformations- TBercf hoch verbunden erfennet : zumahs 
len ihr der H. Dominicus einftens mit groffen Glantz / und Glory umgeben er» 
ſchinen; welcher ihr unter anderen Gnaden / und Liebe:Zeichen das Wort / und 
Verſicherung gegeben / daß er ihr in allem / was ihre Reformation , ſowohl in 
Mannss als Srauen  Elöfteren anlanget / wolle bepftehen. Welches fie auch im 
Werck erfahren ; dann die hochfchmerifte Anligen deß Ordens / und endlich Die 
verlangte — von dem gewilderten hat unſere Reformation meiſten⸗ 
theils Durch getreuen Beyſtand der PP. Dominicaner gluͤcklich uͤberwunden / und 
außgewuͤrcket. (a) 

Sonſten ware Dominicus ein abgeſagtiſter Feind der Ketzer / welche er auch 
iben gantzer Jahr lang unablaͤßlich mit Predigen / Diſputiren / und Buͤcherſchrei⸗ 

en verfolget / und dardurch ihrer faſt ein unzahlbare Menge zur Einigkeit der al⸗ 

fein wahren Catholiſchen Kirchen Gottes gebracht. Aus Eingebung der Slots 
mürdigiften Himmels:Königin / dero gar eyffriger Verehrer er von Kindheit am 
biß in fein End geweſen / hat S. Dominicus den H. Roſenkrantz / mit Betrachs 
tung der fünffzehen fürnehmiten Geheimbnuffen unferee Menſchlichen Erlöfung / 
— und alſo zu betten in die Chriſtenheit eingefuͤhrt. 

ider die hoͤlliſche Ti hatte er von GOtt fonderbaren Gewalt erhalten / 
wie er dann von folchen vil Beſeſſene befreyet auch einsmahls dem Teufel’ wels 
cher in Geſtalt eines Affen den H. Mann zu Wacht im Studieren verhinderen wol⸗ 
ken / befolchen / das Licht am ftatt deß Liechtſtocks zu haften. Unſaͤglich iſt mit . 
mas für groffen WundersZeihen GOtt difen feinen frommen Diener ſowohl ins 
* — * gezieret: Rom allein waiſt yon dreyen Todten zu reden / die 
er in ihr erwecket. 


Wegen 
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- wog feiner groffen Selehrtheit + und Tugend hat man ihme drey unters 
ſchidliche ifchöflige XBürden angetragen / deren er aber feine aus Demuth an⸗ 

nommen : wie Die Zeit kommen / daß er von GoOtt fo viler getreuer Dienften 
Balder mit der ewigen Seeligkeit folte belohnet werden / erfchine ihm ein Engel, dee 
ihne mit folgenden liebreihen XBorten angeredet : Romme du Geliebter / und 
sehe ein in die wahre Sreuden. Worauf er auch bald dag zeitliche Leben mit 
Dem ewigen vertaufchet im Fahr 1221. den 6. Augufti feines Alters im zwey und 
fünffzigiften : fein abgeleibte Seel ift von der allerfeeligiftien Himmels » Königin 
Maria / und einer groffen Anzahl der Lagen in Himmel begleitet worden, (a) 
P. Quirinus & S.S, Trinit, in vit. S. Theref. p. 2. c, ı7, 


AR difen Tag verehrte Jaͤhrlich der H. Francifcus Xaverius den H. Dominic 

cum , als feinen fonderbaren Patron , den er jederzeit in groffen Ehren / und 
Würden gehalten / als einen Ettz⸗Vatter / und Stüffter eines ſolchen Ordens / 
ber von Himmel abjonderlich aufferfijen worden das Heil. Evangelium zu Predi⸗ 


en. 4 
ie es mit ſeiner Hieroſolymitaniſchen Pilgerfahrt (weilen der Tuͤrck mit 
—— Galeeren das Meer beſchloſſen) bereits ein —— Sach ware / und von 
gaatio (der dazumahlen feine erſte Geiſtliche Soͤhn in unterſchidliche hohe Schu⸗ 
len zu dociren außgetheilet) Ihme ( Xaverio ) die Bononienfiſche Academia zu 
theil worden / hat er ſich / ſobald er dahin kommen / vor allen anderen Verrichtun 
gen nichts —— ſeyn laſſen / als zu der Ruheſtatt deß H. Dominici fich zu 
ge + a lieben Heiligen gebührendermaffen zu verchren / allıwo er auch 
ie H. Meß gelefen. i 
gu ſolchen GOttesdienſt Fame allesgefehr Elifaberha Cafilina, ein Gott:ge- 
toeyhte Jungfrau De H. Dominici-Drdens / welche / als fie ein fonders groffe 
Andacht / und daraus leicht⸗ſchliehliche Heiligkeit an Francifco verfpühret / und 
mahrgenommen / bat fie auf alle mögliche Weis gefucht! nach vollbrachten Heil. 
Meß⸗Opffet mit ihme reden zu koͤnnen: Das Gefpräch beftunde zwar in deme / daß 
fie durch fein Heiligkeit gang / und gar eingenommen / und gefangen wäre ; batte 
anbey eines bittens / Kaverius möchte ihm gefallen laffen bey ihren Herren Dets 
ter / Nammens Hieronymus Cafılinus ( einen Mann groffer Geſchickuͤch keite / und 
Adelihen Herkommens / aud) bey S. Petronio Chor⸗Herren / und Obriften Yors 
ſteher über S. Lucie Gotts-Hauß ) die Wohnung / und Einfehr zu nehmen alls 
100 fie alle mögliche Anſtalt zu feiner würdigen Bedienung machen wolte. 
Auf inſtaͤndiges Anhalten / und Bitten Elıfabethz fagte endlich Francifcus 
zue / und verfügte ſih zu erſt⸗ gedachten Herren / der ihne Dann mit möglichifter 
Öfflichfeit empfangen / und durch Xaver freundliches Geſpraͤch / und fiebliche 
itten dermaſſen eingenommen worden / daß er ihn felbft aus freyen Willen nach 
langen Anhalten in fein Behauſung geladen / und aufgenommen / auch nimmer 
entlaſſen / ſich gluͤck ſeelig ſchaͤtend sine — tugendhafften und liebreichen Gaſis Xa- 
2 


verius 
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verius zwar ware mit der Herberg eines fo ſtattlichen Herrens wohl begnuͤget / und 
ufriden / weilen ſelbe naͤchſt an der Kiechen der H. Luciz ſtunde / allwo er feiner 
— und Gottesdienſt deſto bequemer koͤnnen abwarten. (b) Ubrigens aber 
at er ſich ſeiner Speiſen nicht gebrauchen / ſonder allein von dem Allmoſen ſeiner 
ewohnheit nach leben wollen : Cafılinus hingegen gabe heimblich / und mit Ver⸗ 
munderung Achtung auf feine Tugenden / welche er nachmahls offentlich mit groß 
fen Lob aufgebreitet. 

Defagtes Hauß / in welchen damahl der H. Francifcus fein erſte Einkehr / 
und Wohnung genommen / ift nachgehends im Jahr 1546. aus wunderbarlicher 
Schickung Gottes mit geoffen Nutzen der Statt in cin Collegium, und das Zims 
mer / worinen der H. Vatter zu wohnen gepfleget / in eine Capellen zu feiner Ges 
daͤchtnuß verwendet worden ; Dann eg ware Dazumahlen auch Wohnhafft ein gar 
anfehenliche Matron Violanta Cafalia, die ih an Herren Camillum Guzadinum 
verheurathet / der befagtes Hauß als ein Aigenthum zugehörig mare : dife/ indem 
fie damahls mit Xaverio in ein gute —— gerathen / und durch deſſen 
Geiſtliche Direction oder Anordnung mercklich auf den Tugend⸗Weeg angewiſen 
worden / hatte ein ſonderbare Neigung / und Hochſchaͤtzung fo wohl gegen Xa- 
verium, als der gangen Societät gerwunnen ; und ware ihr einziges fagen / dee 
Goͤttliche Willen ſeye / daß mit der Zeit Die Kirchen der H. Luciz denen Patribus 
der Secietät übergeben / und eingehaͤndiget wird werden / auch werde die Guza- 
dinifche Behaufung/ das ift / Die ihrige / vor dersfelben Wohnung dienen 5 dann 
es fage ihr gleichfam ein innerlihe Stimm / GOtt wolle nit/ daß ihren Kinderen 
diſe zeitliche Guͤetter befchaffen fenen. 2; 

Difes alles redete mehrmahlen die fromme Matron mit einem folchen Ernſt / 
daß Julius Cxfar einer der nächften Erben difer Frauen / der fih zum Geiftlichen 
Stand ſchon gewidmet / und Vermoͤg eines ihme zufommenden Benchcii die Geiſt⸗ 
liche Pfriendten bereits genoffe/ dannoch die höhere Weyhen zu dem Priefterthum 
nit empfangen wollen / ehe und bevor er einen aus denen Söhnen gedachter Frauen 
Violantæ Cafaliz in dem Eheftand gefehen / auf daß / im Fall alle derofelben Soͤhn 
den Geiſtlichen Stand ermählen folten / er noch im Stand märe fich zu werheys 
rathen / und die Guͤetter erblich an fich zubringen. Alleinig der Außgang lehrete / 
daß die Wort Violantz Cafaliz feine Mähr aus einen lären Hafen / fonder eine 
Weiſſagung aus einer himmliſchen Erleuchtung waren / indeme alle ihre drey Söhn 
in der Blühe ihrer Jugend ohne einzigen hinterfaffenen Erben das Zeitliche gefees 
gnet / und ihren Geift in denen Armben der erften Vaͤtter der Societät bald nady 
einander aufgeben ; einer zwar zu Augfpurg in Schwaben / der andere zu Placenz, 
und ber dritte ju Florenz. 

Die Gottſelige Mutter / als fie einen Todten: Brief über den anderen ihrer 
verftorbenen Söhnen halber überfommen / nahme folche traurige Todfaͤll mit eis 
ner vertwunderlichen Stanphafltigfeit auf / fagte beynebens mehrmahlen : feher 
ihr nit / wie ich die Wahrheit geredet / und alles ſo genau vorgefehen ; GOTL 

nem⸗ 
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nemlich will / daß andere liebe Soͤhn mein Hauß ſollen uͤberkommen und beſitzen. 
Hat demnach die Wohnung — ihrer Haabſchafft denen Patribus, als ihren 
—— —— zugeheiſſen / gegen welche fie jederzeit ſich als eine echte Mut⸗ 
ter gehalten, (c 


() RP. Pysbon. Lr. fol. mibi 29, (b) Terfıl. in vit. S. Keylınar, 
(«) Sacchinus in Hiſt. S. Fame 


Bey vilen ift der frühegeitige Todt ein fonderbare 
Gnad Gottes. 


HU die drey Söhn der adelichen rauen Violantz Cafaliz fo bald nach einans 
Der / und zwar noch in der Bluͤhe ihrer Jugend / geftorben / ift nit aus einen 
gählingen Zufall / -fonder aus GOttes fonderbarer Anordnung gefhehen / und 
meiffels ohne aus einer gang befonderen Gnad GOttes gegen fie : alleemaffen bey 
8 vilen der fruͤhezeitige Todt ein nit gemeine Gnad von GOtt iſt. Dann wer 
folte e8 für einen Haß / oder Mißgunft / und nit vilmehr für die hoͤchſte Liebe/ wel⸗ 
che GOtt einem Menfchen erweifen kan außrechnen / wann er von feiner Goͤttli⸗ 
hen Anordnung frühezeitig aus dem Elend in das Vatterland / von der Dienfts 
barkeit / oder aus dem Kercker erlediget / und in die Freyheit überbracht werde? 

Ron einen folchen fan man ſagen: Placita enim erat Deo anima illius, pro- 
pter quod properavit.educere illum de medio iniquitatum. Dann fein Seel 
war GOtt wolgefüllig/ darum bat erihn eyplends mitten aus der Boßheit 
gefuͤhret. Sap. 4.v. 14. Fulgentius, und der H. Paulinus, da jener Gallam we⸗ 
gen de frühezeitigen Todts ihres Ehe-Derrens / und difee Parhmachium wegen 
gleiches unverhofften Hintritts feinee Ehe⸗Gemahlin troͤſtete haben beyde den bes ' 
trübten Ehe-Genoſſenen Ben gemelten Spruch deß Salomons vorgehalten / dag 
nemlic) der Gerechte / wann er gleic) von dem Todt übereplet wird / dannoch in 
der Erquicfung jeye / und einen groffen Gewinn bekommen habe / daß er fo frühe 
von fo bilfältigen Mühefeeligfeiten diſes Lebens / fo wohl-mas.den.Leib / alg die 
Seel anlanget / wäre erlediget worden ; nach welcher Erledigung einftens fo ſehn⸗ 
lich —8 der H. Paulus, wie "ra hg aus feinen Worten abzunehmen / Die 
er zu den Roͤmeren wehemuͤthig Ahr en : Infelix ego homo ! quis me libera- 
bit de corpore mortis hujus? O ich unglückfeeliger Menſch! wer wird mich 
doch erlöfen von dem Leib difes Todte ? 

Difes Leben ift nichts anders als ein Gefänghuß : je länger wir ung darinen 
aufhalten / je Öffter müffen wir an das Her klopffen. Unſer Leben iſt ein lautes 
res Buß-Hauß ; täglich / und ftündlich fündigen wir : wer folte dan nit der Ges 
fahr feiner erwigen Seeligfeit entgehen? heu! quàm multa incurrunt panitenda, 
vivendo diu? fagt Publius Mimus, ad) wie offt fallet der Menſch / daß er indem 
Kopff Fragen Any der in Difen Leben 08 herum wanderet ! (2) er 
‚ 3 
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_ Wer auf dem ungeflümmen Meer herumb fchiffet / empfindet Fein geöffere 
— als wann er den erwuͤnſchten — erſihet / und in denſelben gluͤcklich ein⸗ 
auffen kan. Dem Meer iſt das Menſchliche Leben gleich / wie Seneca redet ; 
Auf difen fo vilen Sturmwinden/ und Ungewitter unterworffenen Meer 
koͤnnen wir feinen anderen Port finden / als den Todt. (b) diſer feßet ung 
an das ruhige Geſtatt. Si quis in mortem ante primos annos delatus eff, non 
magis conqueri debet , quam qui citd navigat : Den der Todt in feinen ers 
ften Jahren fortnimmet / Ban ſich fürwahr / wann er fein Dernunfft braus 
chen will/ nit beklagen / dann er geſchwind fein Schiffahrt vollender bat. 
(c) Welches ihm zum allererwuͤnſchũchiſten fen folte / dieweil er dardurch den 
Winden, und Wellen Schroffen / und Felſen difes mühefeligen Lebens / daß fo 
vilen Anfoffen unterworffen iſt / entgehet. 

Halt dich alſo ab einen frühezeitigen Todt nit zu beklagen / ſonder vilmehr zu 
erfreuen / du ſeyeſt gleich ein Suͤnder / oder ein Frommer: wann ein uͤbles Peben 
verhanden; iſt das Alter deſto ſchlimmer / je länger daſſelbige gewehret hat. Eis 
nem Sünder iſts vil beſſer / daß er geſchwind ſterbe / Damit Derfeibe nit fchlimmer 
werde / wie auch einem Frommen / Damit ex nit von denen Tugenden abweiche / 
und fich denen Lafteren ergebe. 

Blaube auch nit / Durch ein langwuͤriges Leben vil von deinen Sünden abs 
ubüffen / und die Straffen dei Begfeuers außzuldfchen ; du fehreibeft in Gegen⸗ 
pill nur mehr Sünden an / und vergroͤſſereſt deine Schulden / fagt der Ehrwürs 

Dige Thomas de Kempis. Es wird Dir vil beffer feyn / in der groͤſten Hitz deß 
egfeurs ſetzen / als auf diſer Welt in der Liebe Gottes erkalten / und täglich in der 
fahre ſtehen / daß dieſelbe nit gar außloͤſche. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / welche im Fegfeuer buͤſſen / weil 
geben zu verlängeren ſuchten. of ſſen / weilen fie unmäßig ihr 


(«) Publ. Mim. de hono moreis c. 3. (Seneca I, de Confolar. x, 6 
(«) ibidem. u 
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Daß Zeft der Stortoärbigiften Himmels: Königin 


arie sum Schnee, 


ZEAU Zeiten de H. Liberii Roͤmiſchen Pabſtens / der Anno 352. den Stuel 
ME Peiri beftigen / hatte fich ein reich und hochsanfehenlicher Römifcher Ge⸗ 
ſchlechter Namens Joannes , mit einer gleich-adelichen Marron ve 

let / mit welcher er vil Jahr Gottſeelig / und Chriftlich gelebet / aber Feine 
Leib, Erben erlangen Finnen : Dahero fie aus herglicher Andacht mit einander 
befchloffen Mariam die allerfeeligifte Zungfrau / und GOttes Gebährerin für ein 
Erbin ihrer Guͤetter einzufegen ; haben auch won ihr mit unabläßlicyen Gebett zu 
wiſſen begehret / was Geftalten fie doc ihr Haab und Buth Ihr zu fonderen Eh⸗ 
ren’ und Wolgefallen anwenden follen. 

Nun begab es fich einftens in Monat Auguſti / da die Hik zu Rom am allers 
groͤſten daß beyden Bottfeligen Ehe⸗Leuthen zu Nacht im bg I feeligifte _ 
Mutter GOttes erfehinen / mit DBermeldung / welchen Orth fie Morgens mit _ 
Schnee bedecket fehen wurden / dahin folten fie zu ihrer Ehe eine Kirchen bauen > 
auf ſolche Weis wolte fie ihrer Güetter Erbin kon Sole Offenbahrung 
ſchahe auch eben in derfelbigen Nacht dem H. are Liberio. Aus difem Packs 
Geſicht wurde die gange Statt mit heiligen Jubel angefüllet ; wie dann Pabft 
Liberius mit gedachten Adelichen paar ST und der fammentlichen Eleris 
ſey an das bejtimbte Orth ſich verfüget haben / allıvo fie den gangen Platz mit 
Schnee überzogen gefunden : gaben Darauf dem Kirchen» Gebdu einen Anfang / 
welche Kicchen noch heutiges Tags Maria Major heiffet / und die Kirchweyh den 5. 
Auguft begangen’ auch Maria zum Schnee genannt wird. ExBrev, 


AR difen Tag im Jahr 1729. ift sa-Oberburg / einem berühmten Wallfahrts⸗ 

Orth / bey der Snadens Bildnuß deß groffen Indianer sApoftels Xaverü in 
Unter- Steurmarck eine wundervolle Gutthat von einer Gottfeligen Weibs⸗Per⸗ 
fon zu Gottes Ehe / und feines getreuen Dienerd Xaverü entdecket worden / fo fie 
auf Anruffung —— Heiligen erhalten. 

Diſe fromme Weibs⸗Perſon / Martina Uzhihzin genannt / wurde ein gantzes 
Jahr lang mit einer groſſen Entzuͤndung an ihren Fuß gequellet / wodurch fie end⸗ 
ſich vor Schmertzen gar erkrummet: in diſen betruͤbten Zuftand hatte Martina ih⸗ 
re Zuflucht genommen zu den H. Xaverium nacher Oberburg / mit gar ſicherer 
Hoffnung erhoͤret zu werden; alleinig muſte fie Das Widerſpill erfahren / in deme 
der Schmertzen / den ſie ſchon ein gantzes Jahr erlitten / immer mehr / und mehr zu⸗ 
genommen / daß ſie deſſenwegen kaum ſchlaffen koͤnnen. Mar⸗ 
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Martina Punte fich nit genug verwunderen / daß fo vil andere von Xaverio 
erhöret worden / Die Doch nach ihrer Meynung nicht fo eyffrig / und inbrünftig als 
fe anhielten : endlich Fame ihr in Sinn / daß der Mangel nit bey dem Heiligen 
eyn Eönne/ und erfannte auch / daß ihr Gebett nit recht eingerichtet ; indeme fie 
nemlich gank Unbedacht / und ohne Außnahm / nichts anderes verlangte / als von 
ihrem Ubel loß zu werden/ gar nicht ingedenck / ob es GOtt gefaͤllig oder nicht. 

DVerbefferte alfo ihre Meynung / und bittete den Heiligen umb Huͤlff / wann 
es GOtt / und ihme gefällig’ und auch ihrer Seel erfprießlich feyn wurde : in übe 
rigen Fall wolle fie lieber mit einem Frummen Fuß in Himmel / als mit zweyen dem 
Verderben zufahren. Durch dife Weis zu betten ift fie erhoͤret und an Leib und 
Seel vondem Heiligen geheylet worden. In Miracul Oberburg. fol. 73. 


Wie das Gebett eingerichtet ſeyn müffe / daß es verdiene 
erhöret zu werden. 


OB gleich das Gebett unter ung Menſchen fo gemein iſt / auch GOtt und feine 

Heilige fo geneigt ſeynd / uns Gehoͤr zu geben / und unfer Gebett zu erhoͤren / 
fo gefibicht Doch / daß mir felten erhalten was wir begehren / weilen wir nemlich 
nit recht betten und gemeiniglich unfer Gebett nit / wie es ſeyn folle / eingerichtet 


r Der Fi Chryfoftonus faffet fich dißfalls affo vernemmen : Quoniam hoc 
perpetuo ſervandum eſt, ut non ſolùm oremus, fed ita oremus,, ut etiam ex- 
audıamur. Pfalm. 7. Geftalten wir ſtaͤts auf difes zu feben / und zu halten 
haben / daß wir nicht nur betten / fonderen alfo betten / daß wir erhöret 
werden, Maflen das Gebett geartet/ wie ein Arzney / ex qua utilitas nulla ca- 
pitur, fahret weiter fort erfigedachter Lehrer / miſi rete adhibeatur ‚von welcher 
man Eeinen Nutzen ſchaffet / es feyedan Sach / man brauche, und wende 
felbige recht an. 

Die wahre Eigenfchafft / weiche zu dem verdienftlichen Gebett erforderet wird / 
ift eine gutes and recd te Meynung / daß nemlich in unferen Begehren’ und Bitten 
wir ung dem Willen GOttes unterwerffen —* 3 &Dtt e8 heimſtellen / wanns 
zu GOttes groͤſſerer Ehr und Glory / zu unſerer Seelen Heyl nutzlich und erſprieß⸗ 
lich iſt. Mach der ſchoͤnen Form / und Weis deß Gebetts Chriſti auf dem Oel⸗ 
berg / allwo der eingebohrne Sohn zu feinen ewigen Vatter gefprochen : Mein 
Vatter iſts möglich / fo gebe diſer Belch von mir: doch nit wie ich will / 
ſonder wie du wilt. 

Alſo lehret ung auch der H. Joannes, ſprechend: Hæc eſt fiducia, quam 
habemus.ad eum: quia quodcũnque petierimus, ſecundùm voluntatem ejus, 
audit nos. Das iſt das Vertrauen / welches wir zu GOtt haben / daß er 
uns erhoͤret in allen / was wir bitten werden nach ſeinen Willen. (a) GOtt 
will zwar unſer Heiligung / dieweil wir aber nicht / GOtt hingegen gar wohl / und 
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unirrlich weiß / was zu unferer Seelen Heyl nutzlich / und erfprießlich ft / fol al 
zeit unfer Gebett in dem Willen Gottes gerichtet fepn. 

Da der HExr ſich vernemmen laflet : Begehret / fo werdet ihr erlangens 
halter er in Difen feinen Derfprechen dafür / daß wir nichts von Gott begehreny 
was er aus Goͤttlicher feiner Wiſſenſchafft nicht vorhinein ſehe unferem Heyl br 
fürderlich zu feyn. Dahero im Fall wir etwas follen begehren / was ung vilmehe 
ſchaͤdlich / als nutzlich / wird er ung zwar allzeit erhoͤren nicht zwar in Dem/ wa 
wir in diſem Fall würcklich begehren / fonderen in dem / fo wir begehren wurden / 
warm mir erfenneten/ was uns Nutz feye. Er erhoͤret uns nicht / wie eg und 
fer Will / fonder wie es unfer Heyl erforderet. 

Wann uns GOtt nach unferen Begehren allzeit erhören thäte / wäre es mehr 
mahlen unfer groͤſſer Schaden wie aus folgender Begebenheit zu urtheilen. Cs 
erwehnet der B Leo (b) daß eine Grau zu Amfierdam immerdar kranck / und 
meiſt ens Ligerhafft geweſen / welche Dans unaufhörlich gefeuffzet nach der Geſund⸗ 
heit / und derenthalben ſich verlobet zu Dem Allerheiliginen Sacrament (welches 
dazumahl in felber Statt ſehr Miraculos) auch in Abweſenheit ihres Herreng 
fid tragen faffen in die Kirchen zum Altar / wo fie fo inbrünffig umb die Gefunds 
De gebeten / Daß fie endlich von GOtt dem Allmächtigen erhöret worden 4 auch 

riſch / und gefund / nicht ohne männiglicher Verwunderung nacher Hauß ekeh⸗ 
ret: Ihr Herz erfreute ſich nit wenig über Die Geſundheit re tagte 
fie aber anbey / ob fie GOtt den Allmächtigen gebetten umb die Ge undheit mit Dis 
en Beding / P fern es ihrer Seeligkeit nicht folle hinderlich feyn ? Auf dife Frag 
efennet Die Ftau / doß fie die ermelte Bedingnuß nit hinzu gefehet 5 worauf der 
Der: iht weiblich eingerathen/ fie ſolle nochmahlen hingehen, und GOit umb die 
Beſundheit bitten / mit diſen Zufag / wann e8 anderfi zu feiner Ehr / und ihren 
Seelen Heyl ſeye. Die Frau folget/ gehet / Faum aber hat fie folche Wort aufs 
gefprochen / ift fie wider an Haͤnd / und Fuͤß erlahmet; woraus leicht abzunchmen? 
daß ihr die Kranckheit vil nuger/ als die Geſundheit geweſen 
Alfo gemlich folle jederzeit unfer Bitten / und Einlangen bey dem Himmel 
beſchaffen feyn ; wotauf fih GOtt verhaftet / wie ein forgfältiger Leib.Arst / der 
feines Kranden Leben ſuchet / und lieber / dahero er auch nit thut / was Dijer will / 
ſonder was ihm geſund iſt. Auch eine Mutter verſogt dem Kind das Meſſer / ſo 
es begehrt / dieweil es ſich darmit ſchneiden kunte. Verharre derowegen im Gjes 
bett beſtaͤndig / und begehre allzeit / es ſolle dir GOtt jenes ſchaffen / was er deis 
nem Heyl bequemlich zufeyn erkennen werde, Seye verfichert / was dir Nutz iſt / 
wird Dir nicht außbleiben. Der H. Augultinus ſpricht recht: Es verſagt uns 
der HErr offt das ſenig / was wir wollen / damit er gebe/ was. wir wur 
den wollen/ wann wiss verfiunden, 'cc) 


einderer Theil, | N Gedaͤcht⸗ 
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Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjeso ihr Ungedult abbüffen / fo fie begangen 
wann fie nit nach ihren unbefonnenen Begehren von GOtt erhöret worden, 


(s) Bpiſt. I. c. 5.9.79 (b) Serm. s.de Pal, (c) S. Aug. Ep. 4 
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Gottſeelige Kunegundis, Erg» Herzogin von Defterreich. 
3 enmwärtige Kunegundis, eine aufferfefnifte Princeffin und Tochter Fri- 






erici Roͤmiſchen Kapfers deß IV. aus dem Durchleuchtigiften Ertz⸗ 
Hauß Defterreich (der unter allen Roͤmiſchen Kayſeren wann man Aus 
guftum außnimmet / am längften vegieret ) ware zur Welt gebohren im 
Jahr 1465. Sie hatte Fein andere Schweſter / und nur einen Bruder Maxi- 
milianum den I, der dem Vatter in dem Roͤmiſchen Reich nachgefolget. 

Db nun fchon ihr Herkommen alfo vortrefflich / und anfehenlich / ift es doch 
gegen anderen Gaaben / mit denen fie von GOtt und der Natur gezieret worden / 
Das mwenigifte / und geringfte zu achten. Sie ware von Leib / und Gemuͤth übers 
trefflich / und umb deßwillen / auch wegen ihres hohen Verftands von vilen große 
fen Potentaten und Fuͤrſten zue Gemahlin begehret/ unter denen König Matthias 
in Ungarn / ja warın Cufpiniano zu glauben / Machomet der andere Tuͤrckiſche 
Kayſer / fo Eonftantinopel eingenommen / felbften geweſt. 

Indemt Kayſer Friderich aber fich berathſchlagte / welchen unter ihnen er zum 
Tochter⸗Mann ermwählen folte/ hat unverhofft Albertus De0g in Bayrn / zuge 
nannt der Weiſe / den Zweifel aufgelöfet / und mit Zuthuung ErksHerzogen Sig- 
anunds zu Innfprugg / ohne Willen deß Datters die Braut heimb Kr mie 
felber auch in hocbeglückter Ehe 21. Jahr gelebet / und nebft fünff Princeſſinen / 
Drey Prinsen aus ihr erzeuget / Deren der aͤltiſte Wilhelm der IV, den Ehur und 
Hoch/⸗Fuͤrſtlichen Bayrifchen Stammen. fortgepflanget- 

zaber Der Todt Anno 1508, diſes Durchleuchtige Ehe⸗Band zertrennet / 

und Albertum in die Ewigkeit abgehollet ; gienge Kunegundis die Durchleuchtis 

e Wittib aus ver Kirchen / darinen fie ihrem EhesDerren den dreyſſigiſten Tag der 

Sefindnuf gehalten / gar nit einmahl mehr in die Furftliche Refidenz , und Wohns 

Sit / fonder den geraden Weeg in das Bittrichiſche Elofter / oder fogenannte Res 

gel⸗Hauß zu Müncen ; danckte allem ihren Frauen⸗Zimmer ab / und führte unter 
jelbigen Orths Geiſtlichen Töchteren ein heiligmaͤſſiges Leben biß an ihr End. ou 
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Sie hat zwar den Beifllichen Habit, ober Kieyd mit fambt den gewoͤhnlichen 
Geluͤbten nit angenommen / doch mit fehr fehlechter Kleydung fich vergnüget / auch 
mit ſchlechter Nahrung verlieb genommen / und wann etwas übel gefochet / und 
zubereitet ware / hat fie nit allein fich Darüber nit beflaget / fonder vilmehr gelobet; 
was aber fonderbar fie Gottfeelig zu nennen werth mare / ift geroefen die aufferors 
Beni bat zu dem Heil. Leyden / und Sterben unſers Goͤttlichen Erlöfers 

Tritt u. 

Dyces heiligifte Leyden pflegte fie alle Freytag mit folcher Andacht / und Ge⸗ 
müthssBerfamblung zu betrachten / daß fie felbigen Tag vor Glocken zwoͤlff nies 
mand vor ſich gelaflen / umb an ihrer "Betrachtung nicht verhindert zu werden, 
Wann aber bemeltes Zeichen gehöret worden / alsdan hatte eine aus denen Cloſter⸗ 
Sungfrauen ihe DObligenheit/ Das Liecht / fo wehrender Betrachtung vor dem Bild 
deß gecreusigten Heylands branne/ außzulöfchen : Darauf Dan Kunegundis ihreg 
age flbiged mahl ein End machend / auch widerum mit dem Nebenmen⸗ 

Endlich im Jahr 1520. den 6. Augufli flarb Kunegundis, oder tie man fonft 
von dem Geſtirn zu reden pfleget/ hörte fie in diſer Welt auf zu ſcheinen / Damit fie 
in jener aufgienge / alwo ohne End leuchten wird. Ihr Alter erſtreckte ſich auf 
ss. Jahr / wovon fie 12. ihres Wittiblichen fo Gottſeeligen Lebens in gemelten Clo⸗ 
fter zugebraht. Zur Stund ihres feeligen Hintritts lieffe über den Eloſter fich ein 
ungewöhnlicher Stern fehen / gleich als ein Sleits- Mann / von GOtt geſendet 7 
fie gen Dimmel zuführen. i 

Man will auch fagen/ daß dife Gottſeelige Fürftin mit der geoffen Gnad der 
Unterf&eidung der Beifter von GOtt begnadet geweſen / Krafft weicher fie wuſte 
ein wahre Fromm ⸗/ und Heiligkeit von einer Gleißnerifchen zu entfcbeiden ; deflen 
fchöne Prob fie an Tag geleget/ als fie erſucht worden den Geiſt und Weis zus 
leben eines geroifen Weibs⸗Bild / Anna Leinmittlerin zu prüften : diſe wolte anges 
fehen ſeyn / ohne Menfhlihe Speiß juleben / Durch melde Scheinheiligfeit fie hos 
8 apter / ja unter ſelben Maximilianum den Kapſer / und den Patriarchen zu 

erufalem ( glaublih Päbftlihen Bottfchaffteren bey Maximiliano ) felbft bes 
thöret / und hinter Das Liecht geführt 5 welchen lezteren Zrocyen fie zu Augfpurg 
auch fo gar eine arten auferleget. Aber Kunegundıs hat ihr zu München bald 
die Larven abgezogen / und gemacht / Daß fie nad) entdeckten Betrug / fich weit ents 
ferner / und gar nach Freyburg in Nrüchtland fommen : allrvo fie wegen ihrer La⸗ 
fter von dafelbiger Obrigfeit in einen Fluß gemorffen/ und ertraͤncket worden / wei⸗ 
ben fie ihr Leben nit fo wohl verbergen als ſich Tugendhafft anftellen Fönnen, 


DOM Tag im Jahr 1544. hatte der H Francifcus Xaverius außgeſlecket / eine 

iß an folchen nacher Punical —— daſelbſt die neubekehrte Chri⸗ 

en / fo von denen Badegen, einen Barbariſd en Volck / groſſe Verfolgung muͤſ⸗ 
n außſtehen / zu troͤſten / und ihnen ag Huͤlffs⸗Mittlen beyzufpringen. SR 
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An diſen Pag im Jahr 1552. hat der H. Kaverius aus diſen zergaͤnglichen 
Leben verlohren den Gottfeeligen Pater M. Claudium Jaium, einen aus den jenis 
gi erften Ehrwuͤrdigen Vaͤtteren / fo fich mit Shme zu Paris dem H. Vatter 
— vereinbahret. Diſer ware von Geburt ein Savoyer / der ſich umb Be⸗ 
ſchuͤtzung / und Mehrung deß H. Catholiſchen Glaubens / nicht allein in Welſch⸗ 
land fonder auch in Bayrn / Schwaben / Oeſterreich / und in gangen Teutſchland 
ſehr treulich / und fleißig bearbeitet / und bemuͤhet hat: ſonderlich aber hat er ſich 
auf dazumahl zu Augſpurg gehaltenen Reichs⸗Tag fuͤr die H. Roͤmiſche Kirchen 
außbuͤndig wolgehalten / und einen ſolchen Nutzen geſchaffet / daß ſolchen alle Ca⸗ 
tholiſche wohl mercken / und ſehen moͤgen / und GOtt dem HErren ſonderes Lob / 
und Danck darum geſagt haben. 
Er mare feiner groſſen Gelehrtheit halber bey dem Roͤmiſchen König Ferdi- 
nando, wie auch bey Derzog Wilhelm aus Bayrn / und deffen Herren Sohn Al- 
brecht in groſſen Werth / und Hochſchaͤtzung: fo mare auch eben er der aeg Dee 
denen Catholiſchen Teutſchen Fuͤrſten und Herren / den Nammen / Anfang und 
Fortgang feiner preyßwuͤrdigiſten Societät mit folcher gelimpffen / und beſcheident ⸗ 
lichen XBeißheit erflaret/ und zu verſtehen geben / daß er ihnen Das Hertz abgewon⸗ 
a. 7 je derofelbigen allen gnaͤdigen Gunſt / und guten Willen zu beweifen 7. 
eweget ha s 
Zu deme hat er denen Kegeren einen folchen Widerſtand gethan / daß fie ſich 
ab feiner Tugend / und wohlgegründter Lehr Dermaffen verwundert / daß fie ihn 
auch in Sachſenland zu ziehen/ und mit ihren Lehreren / und Dieneren deß Worts 
(wie fie die nennen) von ihren Irrthumen zu diſputiren geladen / und gebetten has 
ben ; melches er aber der Urfachen unterlaffen / weilen er auf Begehren-Ferdinan- 
di deß Römifchen Königs mit der Fundation, und Aufrichtung def Collegii zu 
Wienn (allda er hernach auch geftorben ) zu thun / und zu ſchaffen genug gehabte 
Sein Todt ift von männiglid) ſeht bedauret worden / fonderbar von denen 
Gelehrten / die ihne einen Engel G ttes / wie auch einen Vatter und Schüger der 
Eathelifhen benambfet. R. P. Petrus Canifius ſcheuhete ſich nit / ihne gar mit 
dem Titel eines Apoſtels deß Teutſchlands gu verehren : Die Ingolftättifche Uni- 


verſũtaͤt in welcher er auf Anjuchen Herzogs Wilhelm etlich Fahr die Theologi 


mit gröften Ruhm gelchret / und die Gangel deß hochsberühmten Dodtors Joan- 
nis Eckii N der su feiner Zeit ein Phoenix der Theologorum benambfet worden ) 
verſehen / hat folgende Lobfchrifft zum ewigen Gedenchzeichen ihme aufgerichtet. 
Claudius Jaius ein Suvoper / ein Gotts-Belebrter / ein Dodtor, und 
Lehrer sus der Societaͤt JEflu, ein Wann von annemblichiften Sitten/ und 
bey dem die Gelehrtheit mic der Tugend in die Wett geftritten : in diſer 
Univerfität bat er fo wohl bey denen hoben / als mittelmäffigen/ und nis 
der: Stands den Wohn der Heiligkeit erworben : war allen fo lieb / ala 
nugbar : ift gewefen einer aus denen erfien zehen Vdtteren der Geſellſchaffd 
JElu : wurde beruffen von dannen aus macher Wienn / allwo er zu denen 
ewi⸗ 
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eroigen Sreuden / die er jederzeit in Sinn und Hertzen geheget / ift beruffem 
worden im Jahr 1552. . je 

So vil Wort / fo vil Barben/ mit denen difer Ehrwürdige Mann recht Leb⸗ 
hafft entworffen worden dann er ware von Natur ein gar holdfeeliger / und gang, 

anfftmüthiger Mann : neben einer fröfichen Geftalt feines Angefichts erzeigte er ein 

eine Geiſtliche Gravitaͤt und anfehenliche Ernfthafftigkeit. - Zur Armuth hatte 
ar ein fonders groffe lieb : im Gebett war er fehr inbruͤnſtig / und andachtig/ und 
— war er befliſſen / daß er Fein Zeit muͤſſig oder ohne Frucht hingehen 
lieſſe. 

In ſeiner Oonverſation und Geweinſchafft mit den Leuthen ware er gantz bes 
ſcheiden / und zuͤchtig / und in allen ſeinen Thun / und Laſſen nidertraͤchtig / und von 
Hertzen demuͤthig; wie er dan daß ihme von Koͤnig Ferdinando angebottene Bi⸗ 
ftum von Trieſt mit ſolchen Ernſt / und Beſtaͤndigkeit aufgefchlagen / daß er ſchier 
Die gantze Zeit / fo lang er beſorget / ee möchte ſolcher Wuͤrden / und hoher Digni- 
tät nit entgehen / im ſtaͤtten Weinen und Traurigkeit geftanden : ſobald er aͤber 
ſolcher Sorg entladen worden / hat er fich widerum wie vor / froͤlich / und gegem 
jederman freundlich erzeiget. Cb) 

An difen Tag im Jahr 1623. hat Se. Paͤbſtliche en on Urbanus dee 
VIII. die Bullam Canonizationis, oder Heiligſprechungs⸗Brief von dem H. Fran- 
eifco Xaverio verfertigen laffen : es hat zwar nit diſer Pabft fonder fein Vor⸗ 
fahrer Gregorius der XV. Xaverium in Die Zahl der Heiligen gefehet ; teilen 
aber Gtegorius nit lang mehr nach gehaltener fo berühmter Heiligiprechung bey 
geben verbliben / und aljo nur vor die H. Zungfrau / und Stüffterin Therefiavon 
ihme ein Bulla vorhanden / als hat vor die übrige Heilige die ſchon abgefafte / aber 
noch nit unrerfehribene Bullas Gregorii, Urbanus Gregoriüi in Paͤbſtuchen Thron 
Raͤchfolger den erften Tag feiner Wahl heraus geben, 


(a) In Epiſt. Nov. S, Asy.l,z if, 1. fol, mihi. 449, (b) Orland, in Hi 
$. J.h12.m,.36 


Nutzbare Flucht hoher Geiftlichen Würden, 


5 3e von ber hohen Seiftfihen/ nemlich Biſchoͤfflichen Würde der Gottſeelige 
P. Claudius Jaius fi) geforchten/ und gefchichen habe ift aus deme abjus 
nehmen / meilen er in Erfehung/ daß feine Entihuldigung Feinen Eingang hey Koͤ⸗ 
nig Ferdinandum finde / er fo gar feinen H. Vatter Ignatium dißfalis zum Bey⸗ 
ftand Durch Schreiben angeruffen 7 worauf dann Ignatius Verwoͤg eines ſehr bes 
woͤglichen / und nachtrucklihen Schreibens den König von aller ferneren Aufbürs 
dung mit dergleichen hohen EhrensStellen gegen den Seinigen abgehalten. (2a) 

„Ya «8 wolte der D. Stüffter Ignatius durchaus nicht / daß feine Geiftliche 
Eoͤhn fih mit dergleichen Dignitäten ve beehren laſſen / der Urſachen willen ee 
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vier zehen wohlgegründte Urfachen (fo bey R. P. Nicolao Orlandino in feiner ſo⸗ 
genannten Hiltoria S. J. (a) zu lefen) verfaffet / die Seinige von Annehmung fols 
eher hohen Ehrenftellen dardurch abzuhalten, (b) ö 
„Mit Ignatio haben gleiche Meynung geheget die zwey weltberühmte Ordens⸗ 
Stüffter Dominicus, und Francifcus ; Als dife zwey Heil. Männer einsmahls 
den Oſtienſiſchen Cardinal befuchet / difer aber die damallige betrübte Zeiten bewei⸗ 
net / wie nemlich die Bifchöff gang aufgeblafen/ und eytel / nur ihren Nutzen und 
Gemaͤchlichkeit / nit hingegen was Seh Ehrifti iſt fuchen ; folglich fih fehr weit 
entfcheiden von denen Bilhöfen der erften Kirchen / Die die Heerd Ehrifti ohne Eis 
de in aller Demuth / Frommkeit / und Tugend gervaydet haben / auch ihrem 
mbt mit gröfter Auferbaulichkeit vorgeſtanden: fete legtlich der Cardinal hin⸗ 
zue : Es Funte jene löbliche Regierung wider auf ein neues in Die Kirchen GOttes 
eingeführet werden warn man nemlich unter die Geiſtliche Soͤhn Dominici , und 
Francifci , als Männeren/ fo nad) der Vollkomwenheit fireben / und von allen 
ochmuth / und Eigennuß entfernet auf wahrer Demuth gegründet ſeyn / Die Bi⸗ 
chöffliche Würde Fünfftighin außtheilete, 

Woraufder H. Dominicus gantz euffervoll geantwortet : Hochwuͤrdigiſter 
Biſchoff; der fich zehlen darff unter die Mitgliver deß Prediger» Ordens / genieſ⸗ 
fet hierdurch für fein Derhe fhon genugfame Ehr / und hat keineswegs Urſach 
nach mas höheres zu veben ; ich u fo vil in mir ift / werde niemahle zugeben/ 
daß meine Ordens: Brüder einen höheren Ehrenftaffel befteigen ſolten. Pit ans 
derft hat geredet der H. Francifcus: Wuͤrdigiſter Vorſteher / fprach er gleichfalls / 
meine Mit⸗Bruͤder werden genennet Die Mindere / Damit fie — ſich getrauen 
ſolten zu wuͤnſchen / groͤſſer / und mehrer zuſeyn / als ſie ſeyn; ſonder vilmehr in 
Erwegung ihres nidertraͤchtigen Namens in aller Demuth verharren / und ihrem 
demuͤthigen IJEſu eg Auch Ihr Hochwuͤrdigiſte Kirchen Vätter/ wann 
ihr Berlangen traget / Daß von meinen Mitbrüderen in der Kirchen Gottes grofs 
fer Frucht gefhafftet werde, fo erhebet fie niemahlen zu hohen Geiſtlichen Wuͤr⸗ 
den / fonder laffet fie in ihren niverträchtigen Stand verbleiben / dann auf folche - 
Weis wird GOtt / und der Kirchen beffer — ſeyn. (c) 

Es wird das Ambt eines Geiſtlichen Ober⸗Hirtens ein Kunſt der Kuͤnſten 
genennet / und ein Laſt / ab deme auch Engliſche Schulteren darob erzitteren ſol⸗ 
ten : iſt ſich demnach nit zu verwunderen / mann man vernimmet / daß die fo wohl 
an Gelehrt: als Heiligkeit vorteefflihifte Männer, die Biſchoͤffliche Infien auf 
ale Weis von ſich hinweg gefchoben/ geflochen/ und ſich darwider gewaigeret has 


ben. 

Als der H, Nilamon furkumb Bifhoff zu Geras werden follen / et hinges 
gen deb einfamen Lehens ſchen gewohnet / und vil Jahr in feiner Zellen verſchloſſen 
geweſen / gleich einem Seiden⸗Wurm / Der ihm feibft ein Kerckerl verfertiget / auf 
Doß er Stügel bekommet / womit cr ın bie Höhe Fönne fliegen ; Als weite der H. 
Mann ſich aljobald auf diſe angetragene Wuͤrden nit erklaͤren / fonderen bittet um 
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einen Verſchub auf drey Täg: unter folder Zeit aber hat er unauffhörlih GOtt 
erfuchet / er wolle Doch fich feiner erbarmen / und ihme lieber dag Leben nemmen / 
als dife Dignität geben ; moraufihn auch GOtt erhoͤret / und als den dritten Tag 
Die Leuth roiderum mit großer Ungeſtuͤmme ihne zum Biſtumb gefucht/ da haben 
fie den H. Mann todter gefunden. (d 

Der H. Goar hat ihme von GDtt ein langroüriges Fieber erbetten / Damit 
er nur nit koͤnne Bifchoff werden. Der H. Ammonius hat ihme felbft ein Ohr 
ce damit ee untauglich gu diſem Ambt möchte erfennet werden. Dee 

. Cxfarius verkroche fich in eine Todten⸗Krufft / nur damit er der Bifchöfflichen 
hren entfliehen möchte. Als der H. Syriſche Ephrem wahrgenommen / Daß er 
von dem gefambten Bold zur Biſchoͤfflichen Würde gefuchet wurde hat er fi 
ang naͤrriſch geftellet / und wie ein Unfinniger auf offentlichen Platz herum gelofs 
ey Damit er auf folche Weis difes hohe Ambt von ihm möchte ableinen. 

Wie Clemens der IV. Roͤmiſche Pabft dem Englifhen Lehrer Thomz von 
Aquin das Neapolitanifhe Ertz⸗Biſtumb ernftlich angetragen/ hat fih difer anf 
alle Weeg / und Weis ab folchen geweigeret / als wie ab einer ſchaͤdlichen Speiß. 
Da der Ehrwuͤrdige Pater Petrus anilius S. J. jenes fcheinbare Liecht deß Teutfchs 
lands vernommen / daß man trachte ihne zur Bifchöfflichen Bee befoͤrderen / 
hat er dem H. Ignatio fein Forcht / und Betruͤbnuß mit ſolchen Worten zu ver⸗ 
ſtehen geben : O mich Armſeeligen! deme man ein ſolches Creutz zubereitet / 
wann Kier Ehrwuͤrden diſe Gefahr durch dero Klugheit / durch dero Bes 
bett nit abwenden / kan ich anderſt nicht erachten / als es ſeyn alle Heili 
über mich wegen meiner Sünden erzoͤrnet / und wird ich alfo mein übris 
ges Leben in Traurigkeit zubringen. 

So wohl der Heil. Pabıt.Pius V. als Gregorius XIII. wolten ihne zu der 
EardinalssStel erhöhen : aus Forcht ſolches Ungluͤcks / wie er es darvor hielte / 

at er ſich mit ſchneller Flucht / ohne je bey jemand zu beurlauben / von Nom 

inweg gemacht / nadh dem Beyſpill deß H. Francifci Borgiz ; und alfo iſt er dem 

evorftehenden Ingersitfer entgangen. (e) | 
Wann nun hohe Ceder- Baum fi vor Tragung ſolches Late fcheuchen/ wie 
folten ſchwache Moss Rohr fich erfühnen ihre Schulteren darzubieten ? Es ift 
ein groſſe Vermeſſenheit / fagt der hocherleuchte Cardinalis de Bona, mancher 
Geiftlichen / welche in Deme fie zu ſchwach feynd den Laſt defi Geiftlichen 
Hirten⸗ Ambts zu — gleichwohl ſolches Ambt ſorgfaͤltig ſuchen / und 
freywillig auf ſich nehmen / da ſie doch von GOtt nit beruffen / ſonder nur 
von dem Geiſt deß Hochmuths darzu angetriben ſeynd. Sie verlangen 
ſolche Wuͤrde nit darum / daß fie die Heerd Chriſti weyden / fonder ſich 
ſelbſten ſpeiſen koͤnnen: nit daß ſie die Untergebene laiten / ſonder daß ſie 
ſolche beberrfihen koͤnnen. 

Es iſt ein erſchroͤckliche / und Sach / fahret er 
weiter fort/ daß ſehr vil trachten nach der Regierung über die Be 


2 6. Auguſti. 


che Seelen / doch dabey nit zn Gemuͤth fuͤhren von was Wichtigkeit for 
che Regierung feye ? Wan muß ſich bey GOtt als ein Buͤrg einfeen für 
die Seclen / fo mir dem cheuren Blut Chriſti erfauffer feynd ; welche eis 
ne fbier beß an die Himmels⸗Gewoͤlber fich erfirecende Burd ift / und wo 
bey einem die Seeligkeit darauf ſtehet / wann in ſolcher Derwaltung eine 
Siraͤfflichkeit mit unterlauffet. Biß hieher Die Wort deß hocherleuchten Cara 
diaalis de Bona. (f}) 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Zegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Begfeur büffen / weilen fie ein unanftdndis 
ge Begierd hatten zu hohen Geiftlichen Aurden, ſi ſtaͤnd⸗ 


(4) Orland. in Ef. SI. Lc. 2,3% (b)ibideml 6 u, 36. (c) ibidemn. sr, 
(d) Sozom. 1.8.6.9. (e)in Bay, Sand, p. 3. inejus vita. (f} in principin Yin 
ra Chrifli. $ 43. | 


77. Auguſti. 


Heiliger Albertus, mM aus dem Sarmeliter, 
e rden. 


fen hochheiligen / und zwar einzigen Sohn brachten zur Welt umb das 
ahr 1247. in der Statt Trepana (die im Königreich Sıcilien figet ) 
3 Benedi&tus, und Joanna zwey koſtbare Zweig von fehr hoch» adelichen 

Stammen der Abbatiorum, und Palicorum genannt, Dife lebten 27. 
Jahr Erben-toß/ nad) welchen ihnen Albertus durch Die Zürbitt Marir der Mut 
kr GOttes gebohren worden / Die ihn auch in den Garmeliter- Orden beruffen. 

In der Schwangerfchafft dunckte feiner Mutter einsmahls im Schlaf ala 
Fomme aus ihren ſchwangeren Leib ein angezuͤndete Fackel hervor / welche einen 
wunder ſamen Schein von ſich werffe. ben foldes traumete auch ihrem Ehe⸗ 
Gemahel Benedicto, woraus fie gejchloffen / e8 müffe muthmaßlich ihre Leibs⸗ 
Frucht von GOtt zu Erleuchtung manches finfieren Hertzens angefehen fenn. 

3" dem fibenden Fahr feines Alters tratte er in den Earmeliter» Orden aug 
Antrib der ig Tui Mutter GOttes / die feinen Elteren ım Schlaff erfcheis 
nend einen ſtarcken Verweiß geben / teilen fie deß gethanen Geluͤbts / ihre Leibgs 
Srucht dem Geift der feeligiften Wutter GOttes zu widmen/ nit mehr eins 
gedenck / ihr Soͤhnlein mit einer weltlichen Braut zu vermählen gedachten, 
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In dem Drden lebte er gleich von erſten Eintritt an / biß an fein End in grofs 
fer Heiligfeit / und Abtödtung feines Leibs :_faftete fehr offt doch ſtrenger am 
Montagy Mittreoch/ und Freytag: truge fläts ein rauches Buß⸗Kleyd / nahme 
die nächtliche Ruhe auf einer geflochtenen Decke / verfoftete nie einen Tropffen 
Neing: vermifchte alle Freytag fein Brod mit Wermuth / feinen Mund mit Bits 
terfeit zu quelle : flohe den Müfliggang als ein Sifft der Tugenden : liebte die Keuſch⸗ 
heit / den Gehorjamb / und Armuth / ale das koſtbariſte Kleinod. 

Auf folbe Tugenden folgten vil groſſe Wunderwerck / und weiß Dißfalls 
Mecffana eine Statt in Sıcilia Örderift davon zu reden : Dann als dife von Ro- 
berto König in Neapel hart belägeret / und denen Einwohneren alle Lebens⸗Mit⸗ 
tel abgefchnitten wurden ; befalche Albertus diſe äufferifte North GOtt dem HEr⸗ 
ren benm Altar unter der Heil. Meß ; mährender Difer erſchallete eine Stimm in 
den Lüfiten : Dein Gebete ift von GOtt erhörer worden ! und felbigen Aus 
genblick findet man in dem Meer⸗Haafen drey groffe Galeeren mit Getraid bela⸗ 
den/ ohne daß man willen Funte / woher / oder von wem fie kommen. 

Die Krande und Prefthaffte gene er allein mit Bezeichnung deß H. Ereußs 
tribe auch mit folchen aus denen Leiberen der Beſeſſenen den leidigen Sathan / der 
jebergei greifen Haß gegen Albertum getragen : dann gleich bey feinem Eintritt - 
in das Clofter ficllete fich der Teufel dar in Geflalt einer holdfeeligen Jungfrau 7 
‚ and erbotte ihm die Ehe / fuchend den unfchuldigen Züngling auf andere Gedan⸗ 
cken zu verleitten ; Er aber kennete den Vogel am Geſang / bezeichnete fich mit 
dem H. Creutz / und reife darmit diſem höllifchen Raaben den Wee 

Ein anderesmahl / da ‚der H. Mann fich nothwendig feiner — bedienen 
muͤſte / ſuchte der boßhaffte Teufel ihme dieſelbige außzuloͤſchen / dann weiteren 
Schaden kuͤnte er ihm nit zufügen ob er ihm nun ſelbe wohl auf die Erden geſtoſſen / 
fo kunte er dannoch nit zuwegen bringen / daß fie erloſchen / oder verbrochen märe, 

Da er feinem Drden in Sicilia als Provincial vorflunde / und fein Provinz 

u Fuß mit einem Steden in der Hand durchwanderte / zerbrache fein Weeg Ges 
ht das irdene Geſchir / in welchen er ihren ganken Vorrath truge / nemblidy 
Waſſer / und Brod ; Albertus hingegen begehrte von feinen wegen deß gehabten 
Ungluͤcks gang befümmerten Geſpann / er folle nur die Scherben herbey bringen / 
und felbigen Augenblick fahe der Geſpann mit Verwunderung / daß er ein gangesy 
und mit Waſſer widerum angefülltes Gefchirr in Handen trage. 

Einftens auf der Reiß nach Gutarto fahe Albertus an dem Ufer eines Flufs 
ſes / daß auf der anderen Seiten vil Juden in Waſſer ſchwimmeten / und nächften 
am erfauffen noären : die Juden rufften Albertum umb Huͤlff any er aber fragte 
fie ob fie fich bekehren von gangem Hergen an Ehriftum glauben/ und ſich wol⸗ 
ten tauffen laſſen ? und als Die Juden mit ja geantwortet / gienge er mit trocknen 
Ruf zu ihnen über das Waſſer / tauffete ſie / und errettete ſammentlich aus aller 
Gefahr : Noch vil andere Wunderwerck ſeynd von ihme denckwuͤrdig / die fich 
aber wegen Menge an dien Orth nicht anführen laſſen. 

u Sei⸗ 


fi 


Anderer Theil, 
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Seinen ſeeligen Hintritt hat ee genommen gu Meffana Anno 1307, det 7. 
Auguſt feines Alters im go. Jahr / allmo deffen Seel vil gefehen in Geſtalt einer 
ſchneeweiſſen Tauben von feinen Leib aus gen Himmel fahren ; auch hat ſich zur 
ſelben Stund/ da er das Sterbliche gefeegnet / eine Glocken / die er zu Meſſana 
machen laſſen / von felbften geleutet. Seiner Leih-Begängnuß ware zugegen der 
König in Sicilien / farbt vilen Zürften/ und Herren / etlichen Biſchoͤfſen / nebſt 
einer unzahlbaren Menge Volcks, 

-— Da man zur Befingnuß Fame entſtunde zwiſchen ber Geiftlichkeit / und dem 
Volck ein groffer Streit ; in dem jene Die gewoͤhnliche Meß für die Verſtorbene / 
Dife aber als von einen Heil, Beichtiger wolten gefungen haben : und als man der 
Sach nit eines werden koͤnnen / hat der Era Bischoff GOtt angeruffen/ damit er 
erleuchtet werde / was zuthun feve ; worauf zwey H. Engel in weiller Kleydung 
- anfommen / twelche bey dem todten Leib den Eingang der Lob» Meß von einen 
Beichtiger abgefungeny fprectend : Os juftı medirabitur Sapientiam. Der Mund 
def Berechten geber mic Weißheit umb. Woruͤber der Ertz⸗Biſchoff Die von 
denen Englen angefangene H. Lobs Meß von einen freligen Beichtiger fortgelefen - 


at. 
-  Dife Erfcheinung der Heil. Engel ware ein Urfach / daß das Volck Albertum 
von dem Himmel felbften bey feiner Begräbnuß heilig geſprochen zuſeyn erfennes 
fe ; wiewohlen hernach der König in Sicilien/ der Erz Biſchoff / und alte Geiſt⸗ 
fiche und weltliche Ständ bey dem Roͤmiſchen Pabft Callixto III, folche Heiligs 
[pehung ju be 5* angehalten / und erlanget a / weilen die Wunder / und 
itaculı welche Albertus in feiner Lebens⸗Zeit wilfältig gewuͤrcket / in feinen Todt / 
und nad) dem Todt immer vermehret / und vergroͤſſeret wurden ; zumahlen vil Lah⸗ 
me) Blinde / Aufſaͤtzige / Gichtbruͤchtige und mit allerhand Kranckheiten behaffte 
aus meit entleguiften Laͤnderen zu deß H. Alberti Grab gereifet / und inner wenig 
Tägen gefund nacher Hauß gefehret. 

Ja fo gar das Waſſer / welches mit Denen Reliquien de 2 Alberti gemeys 
het worden / hat allerley Kranckheiten/ und Fieber vertriben. Fridericus König 
in Sicilien lage toͤdtlich Franck / und hatten ab deffen Auffommen auch die Feibs 
Arzten fchon ganglich verzweiflet: da man ihm aber ein Waſſer / fo mit denen Re- 
liquien deß H. Alberti geweyhet worden / zu trincken geben 7 iſt er mit männiglie 
‚her Derwunderung Fri / und gefund worden. 

Nicolaus ein Sohn deß Grafen Guilielmi von Perlata hatte ein tödtlicheg 
Be am Hals / fo bald felber aber von difen Waſſer ein/ und andermahl genoſ⸗ 
en / hat ihn das Fieber auf einmahl völlig verlaffen. Kin anderer Juͤngling in 
der Statt Catana litte greuliche Schmertzen im Ingeweyd; gemeltes Waſſer bins 
egen / fo bald er es getruncken / verfribe augenblicklich alles Ubel. Kin adeliche 
rau hatte lange Zeit ein ſchmertzhaffte Bruſt / in welcher festlich die Wuͤrm haͤuf⸗ 
g zu wachfen angefangen ; als man ihr von felchen Waſſer ein wenig über Die 
Bruſt abgegoſſen / wurde fie alſobald heyl / und fielen alle Wuͤrm in Angeficht der 
Anweſenden aus der Wunden. Als 
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Als im Jahre 1423. die Peſt zu Bononien hefftig graffieret / wurde unter 
anderen eine ſchwangere Frau / Bona mit Namen / von difer leydigen Sucht ans 
eſtecket Die ihe auch die ungeitige Leibs⸗Frucht außgetriben/ fie felbften aber in 
—15— Todts⸗ Gefahr gefeget : ihr Che Mann hingegen machte ein Geluͤbt zu 
den H. Albertum, brachte auch feiner ſchon bereits mit dem Todt ringenden Ehes 
auen ein dergleichen Waſſer zu trincken / woruͤber ſie gluͤcklich von ihrer Kranck⸗ 
* geneſen und ſambt dem ganten Hauß von der anſteckenden Sucht erlediget 
worden. Im Jabe 1495. ift ein andächtiger Priefter Fin Venedig gleichfalls von 
einem he Tan von Fieber durch Nieſſung diſes Waſſers augenblücklich befreyet 
worden. | 
Nit minder hat fih mit diſem Waſſer im Jahr 1848. den 6. Jenner ein fehe 
roffes Miracul in der Statt Lüttich zugetragen / viler anderen jugejchmeigen : 
Dalcibf lage eine Jungfrau drey Jahr lang kranck an einem Geſchwer / fo ſich 
bey ihr an Die Leber angefeget / Das Enter gienge ihr häuffig durch den Mund aus; 
fie litte auch faft unerträgliche Seiten Schmergen/ und funte durch feinen Menſch⸗ 
lichen Fleiß einige Hülff empfinden : das krancke Kind dann aller Huͤlff beraubet / 
nimmer ihr Zuflucht zu den H. Albertum, gelobet neun Tag von ſold en Wafferz 
das mit deſſen H. Reliquien geroephet worden / zu trincken : alfobald/ und gleich 
den eriten Tag empfande fie Darauf eine mercfliche Linderung : den anderen Tag 
kunte fie nit nur von dem Beth aufſtehen / fonder ware mit Erftaunung aller / die . 
umb fie gerouft / frifch / und gejund. j | 
ifes Miracul hat nachmahlen der Hochwuͤrdigiſte Herz Vicarius Genera. 
lis daſelbſt Durch acht der berühmtifien Leib-Arzten felbiger Start / mie auch durch 
20. der gelehrtiſten Theologen Gerichtlich unterfuchen loffen / und auf unterſuch⸗ 
ter / und befundener Wahrheit eine ſchrifftliche Zeugenſchofft hierven ertheifet 
wordurch er GEHE in feinen groſſen Diener Alberto mit jedermaͤnniglichen hoch 
gelobet / und gepryjen. Solche / und vil dergleiyen Wunderthaten haben Anlaß 
gegeben / daß noch heut zu Tag in unferen Elöfteren dergleichen Waſſer geweyhet / 
und denen Preſthafften / wie auch am Fieber kranckligenden Perſonen nicht ohne 
or befonderen Huͤlff / und Troft außgetheilet wird. Specul, Carmelit. in vit. S. 
erti. 


OB mir zwar an diſem Tag nichts eigentliches zuberichten wiſſend / ſo laſſet ſich 
doc: eine Erinnerung machen / jenes augenfcheinlichen Wunders / fo der H. 
Francıfcus Xaverius im Jahr 1604. zu Freyburg in Wieuchtland an einen Drcys 
jänrigen Knäblein erwiſen. Difes arme Kind hatte durch einen unglückjeelion 
Full ein Aerınblein gebrochen / worüber es vor Schmertzen mit Shrenen / und 
Weheklagen das ganse Hauß erfüllet. Deß Kinds Vatter ware dazumahl nicht 
gu Hauß / deffen heftigen Zorn aber die Mutter ſehr förchtend / in vorgefollenen 
Leyd nit anderft zu ee ſich wuſte / als Daß ſie Weinend / und Klagend auf die 
Knye nidergefallen / Haͤnd und Stimm gen Himmel erhebet / und den * Frao- 
Na ciſcum 
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ciſcum Xaverium umb Huͤlff angeruffen / fprechend : Heiliger Francifce wann 
du jemahlen dic auf Erden / als ein Vatter in Hülfflaiftung der Betrangten er⸗ 


‚ wifen haft / fo komme anjego mie Verlaffenen zu huͤlff und würde by GOtt 


Durch deine mächtige Vorbitt aus / damit das zerbrochene Aermblein meines elen⸗ 
den Kinds wider geheplet werde. 

Kaum hatte fie dife Seuffzer gen Himmel abgefchicket ; da hörefe das Kind 
auch auf zu Weinen / und Weheflagen ; die Mutter befichtiget dag zerbrochene 
Aermblein / und findet felbes mit hoͤchſter Erftaunung wider gank / und gefund. 
Worauf fie zu GOttes / und deß H. Francifci Ehe ſolches augenfcheinliche Wun⸗ 
der durch die gange Statt’ und Gegend mit höchften Preyß verfündiaet. R.P, 
Agricola in Hit, Provinc. Germ, Superieris$oc, JEfu, Dec, VII. Xu, 1604 
n.410, 


Groſſes Vertrauen zu denen Heiligen. 


Veh fo unerhaftlich feynd die Wollthaten der Heiligen / als da ift dag fchlechte 
Vertrauen / dag wir zu ihnen haben: je groͤſſer das Vertrauen iſt zu denen / 
die bey GOtt maͤchtig ſeyn / je gröffer ſeynd Die Gaaben die von ihnen herfoms 


men. 
Billih fan auf dm Pu Francifcum Xaverium gedeutet werben / 
mas der H. Bernardus von S. Victore ferm. 2. fchreibet : Er bat Zeit / und 


pi für uns fürsnfprechen/ dann er ift am Orth def Sridens / und in der. 


eit der Aube- Auf Erden wurde er angefeben als ein Exempel; in him⸗ 
mel ri er aufgenommen als ein Zuflucht, Da lehrer er zu leben; dorthin 
beruffer er zum Sreuden. Er ift worden ein Mittler zur Blory / der ges 
wefen ift ein Beförderer der guten Werck. Kin guter Mictler / der nicht 
für fich forget / Jonderen uns alles will zukommen laffen / fein Sürbitt/ und 
fein Huͤlff. Er ift in fanffter Ruhe / und Sicherheit / für uns dannoch bez 
forget ; dann fein Lieb ift nicht mit feiner Seel geſchiden von der Welt. 
wie Ehrwuͤrdig ift denen Heiligen Englen fein Heiligkeit / welche zu⸗ 
gleich) die Heilige / und boͤſe Geifter anfeben : dife zu fliehen / jene zu lies 
ben : und ich weiß nicht sufagen/ ob ihn mehr die Forcht der Boͤſen / als 
Lieb der Heiligen Englen glorreich mache. 

Alle Dife von H. Bernardo erzehlte Wohlthaten ſeynd auch auf den H. Xa- 
verium außzudeuten / welcher da gleich ift einem ftätlauffenden Waſſer⸗Brunnen / 
der vor männiglich gebauet / allen offen ftehet. 

D tie erfprieklich waͤre e8 / wann alle Ehriften jene Göttliche Wort / die 
bey dem Ofeas c. 13. zufinden ſeynd wohl erwegeten: © Ifrael, du haft dich 
felbft verderbe : nemlich * deiner ſchlechten Hofſnung / und Zuverſicht; das 
allerſchaͤdlichiſte was dem Menſchen in feinen Noͤthen Fan hinderlich ſeyn / iſt dag 
ſchlechte Vertrauım an Gottes Beyſtand und feiner Deiligen ; hingegen die aller⸗ 

ver⸗ 





lo) I 


vergwiſeſte Befoͤrderung iſt / ein weflgeftellte Hoffnung auf die unaußbleibliche Huͤlff 


oben berab. 
* So vil wuͤrdeſt du erlangen / fo vil bu aus wahren Hertzen hoffeſt. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche in ihren Leben verdienet haben nach dem Todt 
— et zu werden / weilen ſie von GOtt ſehr ſtraffwuͤrdig ſich gemacht haben in 
ren ſchlechten Vertrauen. 


ES EEE ET 
8. Auguſti. 


Heilige Afca Martyrin. 


svr Zeit / als Kayſer Diocletianus die Chriften hefftig verfolget / wohnete in 

—D der Statt Augſpurg ein gemaine Frau Afra genannt / mit ihrer Mutter 

Se Hilaria, welche beyde aus Cyperen gebürtig ſich dahin — und allda 
dem Venus⸗Dienſt / das iſt / einem unzuͤchtigen Leben abgewartet. 

Als nun ohngefehr / oder beſſer zu reden durch Goͤttliche Schickung der MH. 
Narciſſus, ſo Biſchoff zu Gerunda in Hiſpanien ware / mit ſeinen Diacon Felice 
naher Aug'purg ankommen / allwohin ihn die Flucht der grauſamen Verfolgung 
des Chriſtlichen Glaubens gefuͤhrt / hat er feine Einkehr gaͤhling bey Alta genome 
men / unwiſſend / was ſie fuͤr ein Weibsbild ſeye. 

Afra hingegen / die geglaubet / diſer Frembdling Narciſſus mit feinem Geſpan 
Felice ſeye Unzucht halber zu ihr kommen / hat ein ſtattliches Nacht⸗Mahl zube⸗ 
reitet. Als fie aber den H. Mann fambt feinen Geſpan / vor und nach dem Fifchs 
gang andächtig betten fahe / auch wahrnamme / Daß beyde in ihrem Schlaff ⸗Zim⸗ 
mer mit himmlischen Liecht umbgeben die gantze Nacht mit Pfalliren/ und Goͤtt⸗ 
lichen Lob⸗Geſaͤngen zubrachten / ift fie innerlich Dergeftalten berveget worden / daß 
fie ſambt ihrer Mutter Hilaria, und dreyen ihren Maͤgden / Digna , Eunomia, 
und Eutropia dem H. Biſchoff zu Füffen gefallen / ihre Mißhandlungen herglich 
bereuet und fammentlich den H. Tauff empfangen. 

Als ſolches Cajus der heydnifche Richter erfahren / fuchte er anfänglich mit 

gelinden Worten Afram sum vorigen Goͤtzendienſt zu bereden ; indeme aber weder 

ute Wort / noch Betrohungen Das 325 Afræ von dem Chriſtenthumb 

Funten abwendig machen / hat er fie auf dem Lechfeld unweit Der Statt/ wo heut 

zu Tag auf Dem Platz der gehaltenen Marter eine Kirch ſtehet / lebendig verbrens 

nen laſſen: alsdan an ihre Mutter Hilaria, wie auch an ihre drey ig Digna 
u3 ung- 
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Eunomia, und Eutropia gefeket / twenigift diſen widerum den Chriftlichen Glaw 
ben aus dem Hertzen zu jagen. * 

Weilen ſie aber mit Alra gleicher Standhafftigkeit waren / hat er Befelch 
ertheilet / das Hauß / worin ſie wohneten / von auſſen zuezuſchlieſſen / mit Holtz zu 
umbgeben/ und anzuzuͤnden / welches den fechflen Tag nach Afræ Todt erfolget: 
feynd alfo ihre Leiber in Afchen geſuncken / ihre Seelen aber mit glorreihen Mars 
ter: Cränglein gen Dimmel gefahren. Die Bollziehung difer Marter iſt gefchehen 
nad Ehrifti Geburt Anno 303. Der Leib der H. Afrz, fo im Feuer unverlegt 
gebliben / wie auch Die übergeblibene Gebein / und Hirnſchaalen der anderen vier . 
H. Martyrinen werden no in St. Ulrichs⸗Kirchen zu Augfpurg mit groffer Ehr⸗ 
erbiettung aufbehalten. Ex Surio. 


AN difen Tag / mie auch die folgende im Nahe 1540. hat der Heil. Francifcus 
Xaverius mit R. P. Simone Rodericio zu Liſabon in Portugal Verzug ges 
halten / und auf die Zeit warn Die Armada und Schiff⸗Ruͤſtung auf Indien zue/ 
abfahren ſolte gewartet. (a) Unter welcher Zeit fie die Stunden nit müßig zu 
zubringenz das Volck Cihrem Gebrauch nach ) in Guten zu ermunteren und zu 
dem Dienft Gottes zu zichen angefangen. _ Wodurch fie in Kürke durch ihr aufer⸗ 
bäuliches Exempel / Chriſtliche Converfation, und gute Gefpräc fo vil außge⸗ 
richtet / daß vil Fuͤrſtliche / und fonft fürtreffliche Portugefifche Derren befonderg 
groffe Lieb / und Neigung gegen ihnen gemunnen / alfe/ daß etliche Hof⸗ Herren dem - 
Koͤnig zuverftehen geben / weilen gegenwärtige Geiſtliche Perfonen / won groffer / 
und ungemainer Tugend / wolte ihr Majeftät wohl bey fich erwegen / ob fie nit ets 
warn J Nutzen in ſeinem Königreich Portugall / dann eben in Indien ſchaf⸗ 
en möchten. 
' Als aber der H. Xaverius, und P. Simon Rodriquez vermercket / worauf 
die Portugefer umbgiengen / haben fie folches —— von Stund an zu wiſſen ge⸗ 
than / und geſchriben / wie ſie beſorgten / der Koͤnig wurde ſie / wider den Befelch 
men Heitigkeit / nit in Spndien ziehen laffen/ fonder in Portugal behalten. 
gnatius lieſſe folches alfobald an Ihro Heiligkeit gelangen / und als der Pabſt / 
nachdeme er die Sach vernommen / dem König den gansen Handl heimbgefeket / 
hat ihnen Ignatius hinwider gejchriben / weilen es Se. Päbftliche Heiligkeit bey 
deß Königs Willkuhr beruhen laffe / fo moͤgen / und follen fie Ihro Majeftät uns 
angefehen / was ihnen anfänglich von Pabfllicher Heiligkeit aufferleget worden / 
willigen Gehorſamb kaiften, gm Fall aber Ihro Majeſtaͤt fein Meynung zuwiſ⸗ 
fen begehrte / waͤre die / daß Franciſcus Xaverius in Indien ziehen / Simon aber 
in Pottugall verbleiben ſolle. 

Der König lieſſe ihm Ignati Meynung gefallen / bat auch berebigen nachs 
gelebet : und aus difen zweyen Waigen- Körnlein feynd nun die fehone Garben 7 
und herrliche Fruͤcht € fo mittels Goͤttlicher Gnaden nachmahlen in Portugal z 
und indenen groſſen / und weit entlegenen Landen deß Orientaliſchen Indien Fin 


gen / 
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gen / und erwachſen) abgefchnitten/ und eingefambiet worben. (a) Turfel, I.r, 


Ernftliches Verlangen traget GOtt alle Menfihen 
Seelig zumachen: Ä 


BE da fagen wurde / es hätten die zwey Englifche Fuͤrſten / nemlich bee 

India vorſtunde / und der Lufitanien zubetvahren hätte ; einen freundlichen 
Krieg mit einander gehabt, in dem jeder fich hitzig umb Die zwey Patres für fein 
ihme anbefolchenes Land angenommen / wie vor Zeiten eigen dem Schuß-Fürs 
ftan Perfin eines theils / und deß anderen zwiſchen dem Vorſteher Paleftina oder 
Judenland gefchehen / wurde etwan nicht gar unrecht Daran feyn. Ca) Die Strike 
figfeit aber ift gar fridlich beygeleget worden / in dem ein jeder fo vil befommen/ 
als offt fich zween jertheilen laffen. India hatte Xaverium hoch vonnöthen ; 
Portugall ſtunde Rodericus fehr wohl an. 

Es molte zwar Joannes der III. diſes Namens König in Portugal ſich / wie 

einftens Jofue , unterfangen den Lauf der fiebfirahlenden Sonnen zu hemmen / und 
‚aufjuhalten/ das iſt / Xaverium in feinen Reich zu behalten. Aber difer geoffe 
Planet lieffe fich weder hemmen noch halten fonder lauffte fort biß Indien / und 
ware bald nit ein einiger Winckel / weder zu Waſſer / noch zu Land dahin er nik 
feine Liebsftrahlen gemorffen / und mercken laſſen. 
Alſo ordnete es auch Die Göttliche Vorſichtigkeit / welche mit ihrem Gnaden⸗ 
Liecht ein jedes Land / und Weich RS beſtrallen fuchet/ dardurch ihr ernfkliches Vers 
langen zu zeigen wie fie nemlich Sorg trage / alle Menfchen feelig zu machen. Es 
ift dee Sohn GOttes felbft in diſe Welt Fommen / und zwar als ein Liecht / zu 
erleuchten alle Menſchen difer Welt / mie der A BOCH PAR: Geheimb⸗Schrei⸗ 
ber aus ſeiner Feder laſſet flieſſen: Erat lux vera, quæ illuminat omnem homi- 
nem, venientem in hunc mundum. Er hat auch auſſerkiſen / und verordnet 
Apoſtoliſche Männer / die feinen Namen tragen folten: Coram gentibus, & Re 
gibus, & Filiis Ifrael, vor den Heyden / und Koͤnigen / und vor den Kindes 
ren Ifracl. At, c. 9, v. 15. aufdaß alle möchten feelig werden / und niemand zu 
Grund gehen. j 

Begreiffe — diſe Wahrheit / huͤtte dich aber ſelbige zu mißbrauchen / dich 

verlaſſend auf diſe Barmhertzigkeit GOttes / damit du in dem Suͤnden⸗ſtand laͤn⸗ 

er verbleiben koͤnneſt / dann es waͤre fo vil / als dich ſelbſten mit groͤſſerer Boßs 
Brit in das Perderben flürken. Dancke GOtt zum äffteren unter Tags umb den 
ernfilichen Willen / fo er hat dich feelig zu machen und der groffen Beranftaltuns 
gen / Die er gemacht hat/ und der Fräfftigen Gnaden die er dir alle Tag gibet Dich 
son Dem Untergang zu bewahren. 

Es ift ein geoffe Undanckbarkeit 7 und grober Fehler wann man GOTT 
nit zum Öffteren dancket umb Die Gutthat unferer Erlöfung : abfonderlih unter 
der Dr Meß folleft du GOtt dancken umb diſe Gnad / wann der Prieſter 
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do ‚oder die Glaubens⸗Bekandtnuß bettet: bitte den Herten / daß er das wahr 
re GlaubenszLicht/ fo er einmahl in deinem Hergen angezündet / nimmermehr iM 
demfelbigen wolle laſſen erloͤſchen 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für die Verſtorbene neubekehrte Ehriften in Indien. 
(a) Daniel, c. 20. 


Er Er EEE SEE TE 
9. Auguſti. 
Seelige Herluca Jungfrau. 


Er berühmtifte aus denen Sefchichtfchreiberen / welcher diſer Seeligen lob⸗ 
wuͤrdige Meldung thut / iſt Paulus ein frommer Prieſter aus dem hoch⸗ 
(öblichen Cloſier Berenried: in feiner Beſchreibung deß Lebens diſer See⸗ 
ei fagt er von FH daß fie Schwaben für ihr Vatterland erfennet / 

beynebſt aber die meifte Täg ihrer zeitlichen Wanderſchafft in Bayrn zugebracht. 
In der Jugend ware ſie der Eytelkeit faſt ergeben / als wann der Menſch 
nichts beſſeres / noch groͤſſeres zu hoffen / oder zu ſuchen haͤtte / als was er in diſer 
Sterblichkeit mit feinen Sinnen genieſſen fan. In difen armfeeligen Stand mols 
ge fie die unendliche Güte GOttes nit ftecken laſſen / fonder ſchickte ihr (fie zu beſ⸗ 
ven Gedancken zu bringen ) eine ſchwere Kranckheit über den Hals. In difer 
* fie angefangen in fich zu gehen / und ber Welt Unbeftänvigkeit zu erregen / 
verſprache auch ernfiliche Beſſerung warn fie wider die Sefundheit wurde erlans 
m : — der Himmel ihre Seuffser erhoͤret / und fie von ihren langwuͤrigen 
el erlediget. 
Nach erhaltener Gefundheit blibe fie doch bie vorige Herluca, in ihren Ge⸗ 
müth und Sitten wenig verbefleret : Gttes Gute bingegen wolte gleichwol bey 
difer Undandbaren nit auffägen / fonder fuchte abermahl Das irrige chäfflein auf 
rechten Weeg zu bringen / und lieſſe fie ſtockblind werden. Da giengen Herlucz 
die innerfiche Augen erft recht auf / verſprache ernflliche / und erhielte 
durch ihre Neu wider ein Aug gar ſcharff / das anders aber zur fiäten Erinnerung 
blibe biß an ihe End gefchloffen. 

Herluca nunmehro dopplet erleuchtet gabe Urlaub aller Eytelfeit / nahme ſich 
umb die fchlechtifte / und verlaffene Kinder an / Denen fie in allen geringfien Dien⸗ 
fien aufgewariet / gebutzet / geſaͤuberet / ehrlich gelleidet / und ſich mehr ala ein Mut⸗ 

| se 
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ter gegen felben erwiſen. Solche Liebe + Neigungen haben fie bald auch in Gerne 
befandt gemadyt / und in Adelheide einer —— Fuͤrſtin / und Pfaltz⸗ Graͤ⸗ 
fin eine Begird erwecket / fie zu fi kommen zu laſſen / damit fie beyde ſamment⸗ 
lich dergleichen Liebs⸗ Wercken / wie nit weniger dem H. Gebett obligen möchten. 
Welches auch erfolget / und ware aus diſen Gottgeliebten Seelen eine der andes 
zen ein ftarcker Antrib zu allerhand Tugenden / obtwohlen fie dißfalls von deß lah⸗ 
digen Sathans Blenderen vil leyden müffen. 
Einsmahls hat fi Herluca überfehen/ indeme fie eine Magd bey dero 5* 
C ihrem Zorn vorzufommen ) mit einer Unwahrheit entſchuldiget: Difer Fehier 
tte fie vil gefoftet / biß fie GOtt wider verföhnee. Nach erlangter Vergebung 
Bat der — fie mit vilen Gnaden angefehen ; den Stand frembder Seelen 
eoffenbahret / mit vilen Heimbſuchungen fie getröftet ; abfonderlich / da fie auf 
nlaitung deß feeligen Wilhelmi damalligen Abbten deß Elofterg Hirſchau ein 
—— um ihr aufgefuchet / unweit dem Dorff Epfach / fo nahe an dem 
ech⸗Fluß liget. 

Von dannen / als ſie durch die Barbaren verjaget worden / iſt ſie nacher Be⸗ 
renried / einem Cloſter an Wuͤrm⸗ See fommen/ allwõ Herluca diſe Wanderſchafft 
vollendet / auch allda begraben / und bißhero verehret worden. Ihr ſeeliges Hin⸗ 
ſcheiden hat ſich ungefehr zugetragen umb das Jahr 1090. 


AR difen Tag im Jahr 1648. an einem Sreytag umb die neunte Abend-Stund 
erſchine an Dem Firmament Durch Das gange Königreich China ein weiß⸗hellen⸗ 
des / und ungefehr bey zwoͤlff Hand Spannen hoches Creuß ; welches Himmels⸗ 
eichen ein Vorbedeutung geweſt / der bald Darauf erfolgenden erfhhräcklichen Ners 
olgung rider das Ehrifienthumb , fo der groffe Andianer-Apoficl Xaverius Ners 
mög feiner eyffrigen Begirden durch feine Nachkoͤmmlingen altvorten eingefühs 


et. 

Zas Diſem ſchroͤck volen Vorbotten folgten bald darauf andere ungewöhnliche 
Beichen : worauf die Verfolgung mit vollem Lauf wider die Ehriften fi in Ans 
ug gemacht / fonderkar wider ihre Lehrer / welche maiftentheils aus der Gefels 
——— waren / die man als Betrüger deß Volcks / als Verraͤther deß dands/ 
als Vertilger deß Goͤtzendienſts allenthalben aufgefucht / handfeft gemacht/ mit 
Eyſen / und Band beladen / in die abſcheulichiſte Kercker geſtecket / Darauf vor die 
Berichts⸗Stuͤhl geſchleppet / mit taufend falſchen Sinzüchten fälfchlich beladen 7 

leztlich gar Durdy das Blut⸗ oder Halßs Gericht zum Todt verdammet. 
Alleinig der groſſe GOtt / und Herfcher der Welt ſchuͤhte Die dehter feine 
Geſatzes / und Pr bie boßhaffte Verleuͤmbder / und ungerechte Richter zu billis 


her Straff z fo daß leztlich Die Falſchheit zu Boden gefallen / und die Unfchuld 
obgeſiget. J Beil 


n Sinnefilchen Kirchen Geſchichten 8. 


Anderer Theil, y Ob ſigen⸗ 


162 9. Auguſti. 
Dbfigende Unfchuld. 


D&D ſchon die Yyr ein Zeitlang untertrucket wird / und manchesmahl vil 

zu leyden hat / fo kommet fie Doch mit der Goͤttlichen Huͤlff widerum empor / 
und erfcheinet weit glorreicher / als fie jemahlen vorhin geweſen: diſes ift auch Die 
groͤſte Kunft Gottes / daß er die ienige / welche von den böfen untertrucket worden / 
eben Durch ſolche Gelegenheit vorfichtig zu erhöhen herentgegen über die boßhaffte 
Verfolger die verdiente Straff Maijterlich zu verhengen weiß. 

Solches Kunftftuc hat er ſchon längft an der feufchen Sufanna bewiſen / die 
durch zwey gottloſe Derleumbter nit nur in Verhafft gebracht und denen Rich⸗ 
teren vorgeführet / fonder auch zum Todt verdammet / und der Richtſtadt zuges 
führt morden ; allmo aber GOtt / da die Sad) ſchon aufs duflerifte kommen zu 
feyn fchine / die Unſchuld wunderbarlich laffen an Tad fommen / alfo/ daß Sufans 
na gerecht erfunden / und entlaffen / die gottlofe Anklaͤger aber ftatt ihrer als ſchul⸗ 
dige mit dem Todt gelraffet worden. 

Difes Göttliche Kunftfluck haben unter vilen anderen — erfahren die 
Ehrwuͤrdige Patres von der Societät JEfu, die in dem groſſen Kayſerthum Ehina / 
das eyffervolle Abſehen deß Heil. Franciſci Xaverii mit Einführung deß wahren 
Glaubens zu bewerckſtelligen geſuchet. Es iſt wider ſolche im Jahr 1658. ein 
greuliches Ungewitter der Verfolgung durch bi Verleumbter angezettlet worden: 
Man hat fie unfchuldigifter Weis als Derräther deß Lands / und Betrüger def 
Molke bößlich angeben. 

Worauf geſchehen / daß man fie allenthalben aufgefucht / ſehr Übel mit ihnen 
er lejtlich gar Durch das Blut» oder Halß⸗Gericht zum Todt verdammet 

lleinig der groſſe Herrſcher der Welt lieffe mitten in Noͤthen die Unfchuld entdes 


cket werden / wodurch Die Belfoheit zu Boden gefallen’ und die boßhaffte Were 


leumbter und ungerechte Richter ihren verdienten Lohn befommen. 

Auf gleiche Weis ift e8 ergangen einem gott» und ehrlofen Menfchen in Engels 
land Namens Titus Oätes ; diſer hatte im Fahr 1685. etliche Patres aus der Ges 
fellfchafft JEfu bey dem Königlichen Gericht eines hohen Verraths / als ob fie eis 
nen üblen Anfchlag wider den König / und dag Reich gemacht hätten / fälfchlich 
beflaget und fo vil außgewuͤrcket / daß ihnen das Urtheil zum Strang gefället wor⸗ 
den: ihre Unſchuld aber ift an Tag kommen / indeme vil hochadeliche Perfohnen ges 
melten Oätes fürs Gericht beruffen / eines an Schwurs / und Anflag übers 
jeuget / und Das Recht begehret ; wie man ihn Dan für fchuldig erfennet / mit Rus 
then aufgeſtrichen / in die ewige Gefängnuß verdammet / und etlich Fahr nacheins 
ander bey offentlichen Jahr⸗Marck mit Kopff/ und Hand in ein after» Saul eins 
gefhloffen dem Volck zum Gelächter /und Verſpottung vorgeftellet hat. a 

Als im Jahr 1595, wegen den unglückfeeligen König- Mörder Joann Taftell 
fih ein graufames Ungewitter der Verfolgung wider Die unfehuldige Parres der So- 
cietaͤt JEfu an dem Srangöfifchen Himmel zuſammen gesogen / hat der Re die 





Seelige Herluca Jungfrau: 163 


Unwiſſenheit / und das Ketzerthumb bey diſer Gelegenheit ihre Donnerkeyl maiſter⸗ 
lich wider erſtberuͤhrte Patres zuſchmiden gewuſt: auch ihr ungerechte Sach fo weit 
gebracht / daß gemelte Vaͤtter ohne Anhörung einiger Verthätigung aus dem eich 
verwiſen worden. Neun Zahr hat dife Verfolgung gedauret ;_ nach welcher Zeit 
dero Unjchuld wider hervor geglanget / wodurch der damallige König / Henricus 
mit Namen / beweget / felbft wor dem Parlaments⸗Rath eine nachtruckliche Schuß 
Med für die Parres Societatig gethany ihre Unfchuld klar bewiſen / und fie wide, 
um in fein Reich zu deffelben groffen Mugen / hingegen zu groͤſten Schimpff / und 
Spott ihrer Verleumbter zuruck beruffen. (6) Kin nit ungleiche Begebenheit 
hat ſich gleibfalls mit ihnen eraignet zu Saragoja (Cæſar Auguſta) der Haupts 
Stadt in Königreich Aragonien. (c) 

Difes und dergleichen Begebenheiten hat GOtt Verwoͤg feiner höchften Zus 
laffung in das Buch difer Welt gefchriben auf Daß wir durch Gedult / und Troft 
ſolcher Schrift eine Hoffnung haben / GOtt werde ung auch nit verftehen laſſen / 
da mir auf gleiche Weis an unferen guten Namen lepden muͤſſen oder unbillicher 
Weis verfolget werden. Es haben ſich auch die jenige daran zu fpieglen / melde 
ihren Naͤchſten mit falfchen Berleumbdungen biß in Todt hinein verfolgen: GOti 
wird fie gewiß finden und gleiches mit gleichen vergelten. 

Lobe demnach die Anbettungs⸗wuͤrdige Vorfichtigfeit GOttes in Schushas 
bung der Unſchuld / und Beflcaffun der boßhafften Verleumbdung; und mann 
du einer Sachen / deren du Dich unſchuldig waift / beflaget wirft / jo erfreue dich 
deſſen / in Bedencken / Daß man mit Dir eben auf folche Weis verfahre / wie man 
ſchon längft mit groflen Dieneren Gottes verfahren ift. Troͤſte dich felbften mit 
dem Zeugnuß Deines guten Gewiſſens / und dem Gedancken / daß deine Unſchuld 
GOtt bekandt ſeye / der fie zu feiner Zeit ſchon wird laſſen an Tag fommen. 

Es kommet mar ein landwürige Gedult hart an/ wann felbe aber beitändig 
verharret / und GOtt allein Die Unſchuld zufchügen überlaffet / wird fie allemahl 
obſigen; dann SOtit ſtehet Dem Gerechten bey : Quis unquam innocens periit ? 
fraget Das Büchlein Job c. 4. aut quando recti derelilti funt ? Weicher Unfebul 
Diger ift jemabls zu Grund gangen ? oder wann feynd die Gerechte von 
GVtt verlaffen worden ? wiewohlen er zumeilen verhenget / daß die Unſchuld / 
und Gerechtigkeit ein Zeitlang muͤſſe gepruͤffet werden. 

O mein GOtt! Durch wie vil Exempel beweiſeſt du mie / daß die geprefie 
Se ad welche ſich auf Dich verlaffet / leztlichen nicht koͤnne zu fchanden wer: 


D mie vil mehr wurde mir gehofffen/ wann ich allein durch GOtt ſuchte ge⸗ 
rechtfertiget zu werden ? | | 

Mir geſchihet techt / wann ich bey Unbilden nicht getroͤſtet werde / weilen ich 
nit mit Osdult erwarten will / biß es GOtt gefaͤllig iſt / mir zu helffen. 


12 Ge⸗ 


} 
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Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen welche im Fegfeur buͤſſen / weilen fie in der Welt bie 
Gerechte verfolget haben / oder ihnen ein Urſach zu leyden geweſen fehn. 


(a) R.P. IVolfgang Raufcher S. J. Dominie. pofl Natal. Dom. (b) Imas 
go primi Sacul. 5, 3. 1.4, fol, mibi 508, (ce) in Yir, S. Ignat. l. 4. 6.19, 


RE BEE ET TE RE TO RER 
10. Auguſti. 
Heiliger Laurentius Martyr, 


Ehr Mugfinnig hat der Heil. Laurentius nachgefolget Dem meifeften Rath 

) Chrifti deß HErrrn / feyer Hug als die Schlangen ꝛ indeme er feinen 

Leib hat aufigefeget zu Dee Marter/ Damit er Die Seel unverlest erhielte. 

Er ware in Difpanien aus der Statt Oſce von edlen Elteren gebohren / 

ber Datter nennte ſich Orentius, die Mutter Patientia ; beyde von folcher Hei⸗ 
ligkeit / daß jährlich die Dfcenfifche Kirchen ihrer als Heiligen feyrlich gedencket. 

In feiner Jugend Fame Laurentius nacher Rom / und wurde mittler Zeit von 
S Pabft Sixto dem Anderen / zu einen Erg-Diacon gemwephet / und zu einem 
Schagmaifter über die Kirchen-Öütter gefeket : Umb felbe Zeit haufete der Ty⸗ 
eanmifche Kayfer Valerianus gleich einem wüttenden Löwen unter Denen ——— 
bekame aber bald ſeinen verdienten Lohn; dann Sapores der Perſer Koͤnig bekame 
ihne — brauchte ihn für einen Fuß⸗Schaͤmel / lieſſe ihn endlich koinden 7 
und einfalken. 

Nach Valeriano heftige Gallienus , deffen Sohn den Roͤmiſchen Thron / 
umb das Fahr Ehrifli 259. und gabe e8 dem Datter in dee Tyranney umb Fein 
Haar nad) / wie er Dann unter anderen auch Pabſt Sixtum durch das Schwerdt 
daffen hinrichten / und darauf Laurentium den Schagmaifter der Kirchen » Güte 
ter gefangen genommen / in Hoffnung groß Gelt / und Gut von ihme zu befoms 


nen. | 
Laurentius, der indeffen ſchon alle Kirchen⸗Schaͤtz unter die Arme außgetheis 


let / begehret drey Täg friſt / mit dem Verſprechen / dem Kayſer alsdan die Kir⸗ 


chen⸗Schaͤtz vorzuftellen. Nach erhaltener Bewilligung famblet der Ertz⸗ Diacon 
eine groſſe Menge Lahmen / Blinden / Krancken ꝛc. und ſtellet am dritten Tag ſol⸗ 
che dem Kayſer vor / ſprechend: Sihe! diſe ſeynd der Birchen Schaͤtz / die 
nimmermehr gemindert werden / ſonder — 


Da 
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Da fich derohalben Gallienus der Schäßen verfurfliget * trange er dar⸗ 
auf/ Laurentius ſolte die Goͤtter anbetten: als aber das Helden⸗Hertz Laurentiä 
fih zu nichts wenigers / als zu diſem verftunde/ lieffe ee den H. Erg-Diacon mit 
Scorpionen / das iſt / mit geangleten Geißlen auf Das graufamifte zerfetzen; ein 
Engel aber kame von Himmel / ſtaͤrckte / und troͤſtete ihn / und truͤcknete zugleich 
mit einem Schweiß⸗Tuch Das Blut von feinen zerfleiſchten Leib / und den Schweiß 
von feinen Angeſicht. 

Difen Engel’ als einer aus denen umbftehenden Soldaten’ Romanus mit 
Namen / gefehen/ batte er den H. Laurentium umb den H. Tauff/ und wurde 
Darauf auch ein glorwürdiger Blut⸗Zeug Chriſti. Gallienus hingegen lieſſe dem 
Heiligen noch mehr Peyn / und Marter anthun / und festlichen zu Nacht auf eis 
nen feurigen Roſt legen/ damit er mit unterftreuten glüenden Kohlen jämmers 
lich gebratten wurde. Das war nun ein graufames Tragaedi-Spiel / fo nächts 
—* Weyl bey ſolchen Liechteren geſpielet wurde / die die Grauſambkeit ſelbſt are 
gezuͤndet. 

Bey allem diſen agierte doch der H. Laurentius die freudigiſte Perſon / ruffte 

wit wohlgebaͤrden Angeficht zu GOtt: Dir fage ich Dand SErt JEſu Chris 
Re / daß du mich gnaͤdiglich geftärcher haft ꝛc. Erhube auch fein Angefiche 
sum Wuͤtterich / und ſprache zu ihm freudiglich : Sihe da du Elender! einen 
Theil haft du gebratten / wende auch umb den anderen / und iffe: Wachs 
dem er nun folcher Geſtalt am ganen Leib gebratten worben/ ſchickte er fein edle 
Seel unter dife Wort in den Himmel : Dir fag ich Dand HErr JEſu Chrie 
ſte / daß ich Durch deine Thür Ean eingeben. 

Gelitten hat der Heil. Laurentius den 10, Auguft » Monat in der Nacht im 

ahr 251. da drey Tag vor ihm Sixtus der H. Pabſt durch einen Schwerdts 
treich die Marter vollendet. Ex Metaphrafte , & aliis, 

Die H. H. Ambrofius, Auguftinus, Leo, Maximus, und vile andere vor⸗ 
treffliche Lehrer prepfen den DH. Laurentium mit herrlichen Lob⸗Spruͤchen: Dee 

. Gregorius Turonenfis fehreibet / daß GOtt den Heil. Laurentium mit diſen 

nderbaren Privilegio begabet / daß er mwochentlid am Freytag eine Seel aus 
bem Fegfeuer erloͤſen koͤnne; beſtaͤttiget ſolches auch mit der Authoritdt eines 
glaubwuͤrdigen / und H. Abbts / welcher St. Lorenzen⸗Cloſter in Franckreich vor⸗ 
geſtanden / und von diſer Sad) ein wunderliches Geſicht gehabt; zu deſſen Ens 
dung der Engel ihn alfo angeredet hat: O Abbt / ſprach er / der jenige den dus 
ſcheſt / iſt der H. Laurentius, welcher die Marter / und das Feur umb Chris 
ſti Namens wegen gelitten / und verdienet mit einer ſolchen Freygebigkeit 
begabet zu werden / daß er alle Wochen aus dem Fegfeuer eine Seel her⸗ 
aus nemmen möge. 

Der H. Gregorius feßet noch darzu / der Schuß / und Befchirmung dei H. 
Laurentüi feye fo mächtig / Daß der böfe Feind dem jenigen nit ſchaden koͤnne / wel⸗ 

cher ihn an den Freytag / an deren einen er verſchiden mit Gottſeeligen Gebetten 

verehren werde. 23 Was 


166 10. Auguſti. 

Was für ein groſſer Schuͤtzer ing gemain der H. Laurentius wider bie boͤſe 
Beind ſeye / hat erfahren Kayſer Henricus, difes Namens ver III. ehedeſſen Ders 
g0g in Bayın : Als ernannter Monarch mindersjährig/ hat jemand aus der Tle⸗ 
riſey ihme ein filbernes Sprüglein verehret mit dem man unvermercft einem ans 
deren mit Waſſer / oder anderen Safft fprigen koͤnne wie Der Jugend Gewonheit 
if. Solche Schanckung hat dem jungen Herrlein fo wohl gefallen / daß er es mit 
der Zeit / als er zu obriſt an Das Brett fommen / dem Clerico mit einer Infel 
vergelten wollen / welches auch geſchehen waͤre: aber GOtt gefiel Dife Handels 
ſchafft nit wohl / dann Henricus Darauf drey Tag lang / als Todt da lag / mit 
graufamen Plagen umbgeben ; mie er wider zu fich felbfien kommen / befannte ers 
die leydige Teufel hätten aus diſer Spruͤtzen lauter Höllen-Feuer auf ihn gefprüs 
det / fo Daß er zweifels ohne hätte verbrennen müffen / wann nit ein halbgebrattes 
ner Küngling mit sinen groſſen Kelch vol Waſſer daher kommen waͤre / und ihn 
damit bejprüget : difer Juͤngling aber ſeye geweſen der H. Erk: Marterer Lau- 
rentius, Deffen Kirchen er aus fonders tragender Andacht habe decken laſſen / und 
neben anderen Gaaben auch mit einem Kelch von puren Gold begabet. 

on Philippo dem Anderen diſes Namens Glorwuͤrdigiſten König in Spas 
nien wird gelefen/ daß er dem H. Laurentio einen prächtigen Tempel in dem fos 
genannten Efcurial erbauen laſſen; Als nun difer König in das Todt⸗Beth kom⸗ 
men / iſt ihme ermelter H. Blutzeug in feinen teten Zügen von Himmel erfchinen/ 
bat ihne vor denen Anfechtungen dep böfen Feinds beichügct / und feine außfahrens 
de Seel nach einen Furg erlittenen Fegfeuer in die ewige Freuden begleitet. Im 
Reverendiflımi D, Caramuclis Dominico L 3.c. 19, 


er Tag im Jahr 1571. ware der Tag de feeligen Hinſcheydens deß Ehr⸗ 
en Patris Melchior Nunnez , der Geburt nach — we 
dem Epfer nach eines groſſen Machfolgers deß O. Kaverü in Bekehrung der Uns 
gtaubigen. Er ift zu Lifabon in die Societät eingetreten im Jah 1543. zwey Jahr 
darauf nachdeme der H. Xaverius von Lifabon nad) Indien abgangen. 
Difer fonderbare Diener GOttes hatte das Glück gehabt den Leichnam deß 
H. Apoftels nadyer Goa einzuführen: Dann als im Jahr 1554. auf Veranftals 
tung deß Ehrmürdigen Patris Joannis Beira ‚ Prieftern der Geſellſchafft JEfu ‚der 
H. Leib Kaverii zu alaca, heimlich erhoben / und nacher Goa gefchicket worden: 
Pater Melchior Nunnez, — Rector zu Goa, dem H. Leichnamb in eis 
nen Schifilein mit etlichen der Seinigen entgegen Gefahren / und hat folchen Fofts 
bahren Schaß nacher Goa —— (a) 
Rebandaria , einem Orth anderhalb Meil von Goa gelegen / allwohin 
Pater Nunnez den H. Leib alzubollen gereiſet / hat er / aus hertzlicher Begird Fran- 
ciſci Leib widerum zu ſehen angereißet / jederman von fih gefchaffet/ und den mit 
Mriefterlicher Kleidung angethanen Leib deß H. Francifci aus der Truchen hervor 
genommen ; welchen als er gang unverfehrt / nit ohne groffe a ge⸗ 
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— hat ee (wie ſich gebuͤhret) GOtt hierüber ſchuldigiſtes Lob und Danck 
geſaget. * | 
Ben difer Gelegenheit erinnerte fih P. Melchior., mie vil Anreigungen zur 
Qugend der H. Antonius in deß H. Pauli erften Einfivlers Rock aus Bingen 
ufammen geflodhten / und der H. Elifeus in Elix Mantel Beyftand gefunden / bes 
* derohalben ein Verlangen / Xaverio ſein unter der Prieſterlichen Kleidung 
anhabendes Unterroͤcklein von Purpur⸗Farb abzunemmen / und ſelbes auffs aller⸗ 
fleihigiſte bey ſich / entweders zu Francifci ewiger Gedaͤchtnuß / oder ihme zu Ehren 
aufjuhalten / wie er es dann nachmahls mit [a in Zapon genommen / und damit 
die Japoneſiſche Fuͤrſten und König heimgefuchet / auch durch Francilci Fuͤrbitt 
A h Sreunden gemacht / wie nachmahls der glückliche Außgang zu erkennen 
geben. 
Difer Ehrwürdige Pater, als er nacher Sina verreifet / und in Erfahrenheit 
ebracht / daß in einen Meer⸗Port dafelbft ſich einer befinde / der dem ſterbenden 
averio gegenrodrtig geweſt / auch von felbigen ein Reliquien-Käpslein habe ; hat 
er nit nachgelaffen / bi er dutch vil Mühe folches Reliquien- Käpslein von befags 
ten Menfchen erhalten. Das Käpslein ware von Mebing glat hin/ und ohne alle 
Zierd verfertiget : Darinen ware enthalten ein Fleiner Particul von dem Leichnamb 
deß H. Thomz deß Apoftels / anderteng ein Zetelein / worauf der Namen deß H. 
Ignani Stüffters des Societät geichriben geweſt / welches Zetelein der H. Xave- 
rıus aus einem Brief heraus gefchritten / fo ihme der H. Ignatius fich in felbigen 
aigenhändig unterfchreibend zugeſchicket; und Drittens der Proſeſſion-Zetel deß H. 
Xaverii, ben er mit aigner Hand gefchriben. (c) 
Diiſet Ehrwuͤrdige Pater hat auch in der Inſel Sanciano das Grab deß 
Apoftels befuchet / daſſelbige andächtigift verchret / und auf einen Altar dafelbft / 
fo er mit etlichen aufgerichtet / die H. Meß gelefen. (d) Als P. Melchior im Kahe 
1555 in Juponien gereifet/ hat er in folchen Reich mit denen Seinigen vil gutes 
aehait : wie dann annoch in felbigen Jahr vil hundert Havden/ Darunter etlich 
onzen , oder Doctores geweſen / von ihnen befehret / und vil Befeffene von Des 
nen böfen Geiſteren entlediget worden. Derowegen der König Taqua von Firan. 
do mit aigner Dand an P. Melchiorem Nunnez —— und feiner Informa⸗ 
tion jur Chriftlichen Religion begehrt. Der za t deß Briefs lautete alfo: 
Als P. M. Franciſcus Xavier in unſer Reich kommen / hat er etli 
aus unſeren Unterthanen zum Chriſtlichen Glauben bekehret / ſo wir fuͤr 
ein beſondere Freud gehalren; auch dife Bekehrte uns laſſen befohlen feyny 
und ihnen Schutz halten: Nach diſem iſt zweymahl jener Pater zu une 
kommen / der zu Funaij ſich aufbalter : diſer bat gleichfals einige von uns 
feren nächft Anverwandten / nebft einer zimlichen Anzahl def uͤbrigen A⸗ 
dels getauffet Seine Lehr / die uns tief in dem Hertzen liget / haben wir 
alſo gur gehaiffen/ daß wir gänzlich enrfchloffen fepn / ein Chriſt zu wers 
den. Dahero / lieber Pater, tragen Wir ein grofles Verlangen / — in 
* unſe⸗ 
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unferen Reich zu ſehen: Wür baben Uns zwar einmahl wanckelmuͤthig 
erzeiget/ aber difes wird nit mehr gefcheben. Seyet derohalben verfiches 
ret / mein Pater, wann ihr euch werdet die Muͤhe nemmen / zu Uns zu Eome 
men / fo werdet ihr ein ſeht GOtt⸗gefaͤlliges Werck thun / und von Uns 
wird euch mit allen Ehren begegnet werden. Firando, (e) 

Taqua Nombo , Firandi Rex, 


Wie P. Melchior dahin fommen / hat er den. König hoͤchſtens günftig ers 
fahren / auch deffen Hertz völlig in feinen Händen gehabt. Wie dann der Köni 
ihme / und feinen Mit: Gefellen etlih Häufer geſchencket aus denen fie einen fch 

nen Tempel / und eine bequeme Wohnung für fie haben fönnen aufrichten. T 
Dollendung difes Gebaͤu gefchahe am aller Heiligen Feſt im Jahr 1756. an mes 
hen Tag Pater Melchior ju Firando in den neu - erbauten Tempel das erftiemahl 
die H. Meß gelejen. (OD) | 


(a) Türfel.l. 5. c.24. (b) ibidem, (c) Annus dier. memorab. G. J. 10. An 
gufli, (d) Bärthol.l,a.n. 41. (0) RP, Maflens in Seleci. Epiſt. ex India fol. 
mihi.28. (fjıbidem fol, mibi. 31. 


Kleyder / deren ſich Gottſeelige und heiligmäßige Leuth 
bedienet / ſeynd hoch in Ehren zuhalten. e 


Et geoffer Geiſtlicher Schatz und Erb⸗Gut ift dem Ehrmwürdigen Pater Mel- 
chior Nunnez zu theil worden / da er das Unter⸗Roͤcklein deß H. Francifei 
Xaverii an fich gebracht ; nit nur Darum / weilen Die Habit , oder Kieyver froms 
mer / und heiligmäßiger Leuth einer fonderbaren Ehr wuͤrdig gehalten / ja von Des 
nen Alt⸗Vaͤtteren Engliſche Klegdungen benambfet worden / fonder / weilen ihnen 
mehrmahlen Durch die Verdienft der jenigen/ denen fie gedienet/ eine übernatürlis 
he Kraft zugeaignet if ; Und gleichwie in den Geſchichten der Apoftlen der Schats 
ten def H. Petri , die Schweib » Tüchlein deß D. Pauli die Krancken gefund ges 
machet haben ; Und bey dem H. Matihæo der Saum an dem Kleyd Ehrifti deß 
HErren den Blutgang bey dem jenigen Weib / welches zwoͤlff Jahr darmit ware 
behaftet geweſen / geftellet / alfo hat GOtt offtermahlen vil Wunderzeichen Durch 
Die Kleyder der Frommen gewuͤrcket. 

Da Kayfır Theodofius der Groſſe roider den Rebelifchen Kopff Maximum 
zu Feld zichete / und ſchon bende Kriegs Heer nahe bey einander ftunden / Daß noths 
wendig die Sach zu einer Schlacht kommen müfte/ hatte Theodofius fidy mit 
dem Schulter Kleyd deß frommen Moͤnchs Senuphii bedecfet / und den Staab 

deſſelben in die Hand genommen : alfo berafinet gienge er vor feinem Kriege» Heer 
dew Feind entgegen / welcher andifer ſo wunderlichen Ruͤſtung einen folchen — 
W. 
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den befommen / daß er — ohne allen Schwerdt⸗ Streich in die ſchnelle 
Flucht — / * dem Kayſer ohne Vergieſſung einiges Bluts den Sieg uͤber⸗ 
ut, IVP. I. I1I. c. 17. * 
Bon dem HD. Rock Ehrifti erzehlet Didacus Vega über den dritten Buß⸗ 
falm ein Wunder⸗volle Begebenheit : als der_liebwertifte Heyland am Creutz⸗ 
tammen feinen Heil. Geift-aufgeben/ und die Roͤmiſche Soldaten nachgehends 
umb feinen Rock — hat Pilatus der Roͤmiſche Land⸗Pfleger umb ein Stuck 
Geld ſolchen Rock an ſich gehandlet / und als ein Unter⸗Kleyd getragen / weilen 
a nit unbefandt mare / Daß durch bloffe Berührung deß Saums davon die 

ranckheiten vertriben worden. : 

Indeme aber Kapfer Tıberius das ungerechte Urtheil vernommen’ fo Pila⸗ 
tus über den unfchuldigen IEſum ergehen laffen / ware er über die maffen erzoͤr⸗ 
net/ und lieſſe ihne ohne Anjtand — Rom beruffen / willens ihne — 
wie er Chriſtum getoͤdtet / mit der Todts⸗Straff zu zuͤchtigen: Da nun Pilatus 
zu Rom ankommen / und für Tıberium hinein getreiten / iſt Tiberius ploͤtzlichen 
umbgekehret / aus einem grimmigen Loͤwen zu einem ſanfftmuͤthigen Laͤmblein wor⸗ 
den / aufgelprungen von feinem Kayſerlichen Thron / hat Pilatum mit hoͤchſten 
Ehren empfangen auch alfo widerum nacher Serufalem entlaffen. Kaum ware 
er aus dem Angeficht deß Kayfers/ gleich hebet widerum an Tıberius zu wuͤtten / 
und zu toben wider fo ungerechten Dichter den Pilatum: citiert / und rufft ihne 
abermahl nacher Romy willens mit ihme dee Schaͤrpffe nach zu verfahren : Pie 
fatus erſcheinet in vorigen unter feinen Kleyderen verborgenen Waffen: nemlich mit 
dem Rod Chriſti. So bald ihne Tiberius nur erſehen / ift er gang befänfftigetz 
gleich ſamb verzauberet worden / daß er Pilato nichts leyds hat Fönnen zufügen 4 
vilmehr allen Keſpect geben / und in Gnaden entlaffen müffen : diſes gefchahe fe 
offt / und vilmahl / fo lang nemblich Pilatus den Rock Ehrifti unter feinen Kley⸗ 
deren virborgengetragen : als er ihne aber einsmahls aus Unachtſambkeit zu Hauß 
aufgezogen / und von fich geleget / auch ohne Denfelbigen vor Tıberio erichinen / 
Hat er dem Kayfer Platz gemacht / ſich an ihme zu Fühlen, und zu verfahren : mie 
ee dan auch verfahren / Das nn — und Pilatum in das Elend verjaget. 
Eine nit fait unaͤhnliche Wuͤrckung / und Krafft hat Pater Nunnez an dem 
Unterröcktein deß H. Francifci Xavern erfahren / indeme / da er nachgehends mit 
denfelbigen angsthan Die Japoneſiſche König, und Fürften heimgefuchet / felbige / 
fonjt Barbarıfdye Gemuͤther durch Francifci Zürbitt ihm jederzeit gank genaigty 
und wohl gewogen erfahren. 

Lehrne ermich hieraus zu verehren / und hoch zu halten alles bag jenige / was 
frommen / und hei — Dieneren Gottes zu ihrem Gebrauch gedienet; Andertenẽ 
trage Sorg Deine Bloßheit an guten Wercken mit Dem Kleyd der Gerechten zu 

geben / und zu bedecken; will ſagen Die wahre Tugend und Frommkeit ans 

qujichen : Der geiftreiche Dann Thomas yon Kempen ferm, 26. ad Novitios 
gibst dit dreyerley Gattungen ſolcher Kleyder an bie Hand / da er fpricht : Sunt 

Anderer Theil, | y itia 
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tria Veſtium genera. Spiritus Sandti artificio contexta, — 
Gattungen der KRleyder def 5 Geifts. Das erſte fol weiß ſeyn / anzudeuten 
Die Reimgkeit; Das andere ſoll roth ſeyn / wegen der Bußfertigkeit; und Das drit⸗ 
te von Gold / zu bezeigen Die vollklommene Liebe. i 


Gececdaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette file jene Seelen / welche in Fegfeuer buͤſſen muͤſſen / weilen fie nit Sorg 
getragen / fich mit dem Kleyd der Gerechten zu bekleyden. 


ı1. Auguſti. 


Heilige Euphrafia Jungfrau / und Martyrin. 


Peter. anderen Bekenneren / und Bekennerinen Eheifti deren ohne Zahl groſ⸗ 
fe Marter / Schmach / und Verachtung in der Diocletianitchen Verfol⸗ 
gung außgeſtanden / welche Verfolgung von Jahr Chriſti 284. biß Anno 
305. folgſamb 21. Jahr gedauret / ware auch Euphrafia ein edle Zierd dee 

—— ſo wohl wegen Schoͤnheit / als forderiſt wegen unbefleckter Reinig⸗ 
eit. 


In deme fie derohalben zu Chriſto ſich bekennet / und die A als das 

hoͤchſte Ubel verworffen / wurde fie gefangen / und Denen unreinen Manns ⸗Bilderen 
zu ſchaͤnden / und zu entunehren uͤbergeben: Da nun Euphrafia mit einem muth⸗ 
willigen Juoͤngling in ein Zimmer eingeipehret worden / bat fie ihren Yungfräulis 
chen Ehrenfrans von diſem Kort » Kefer unberühret zu erhalten folgenden heiligen 
gift erdacht: Sie gabe vor / fambt Fönte fie mit Schwartz⸗K wohl umbs 
fpringen / erbotte fid) auch / dafern der Juͤngling fie uwerſehrt laſſen wolte / ihme 
ein Kunft zu lehren / wodurch er ſich Stachel⸗veſt wurde machen koͤnnen / daß fein 
Wehr / noch Waffen ihme ſchaden möchte, 

Als der Juͤngling diſe Erbiettung angenommen / lieſſe Euphrafia ein Wachs 
in einen Del zerflieffen / befteiche darauf mit folchen ihren Hals / und fchaffte dem 
günsling zur Prob nur dapffer auf felben zuezuhauen / dardurch die Krafft / und 

walt der Kunſt zu — : Der Juͤngling hauete nad) aller Staͤrck mit feis 
nem Schwerdt auf den Sjungfräulichen Hals zue / und lefete Durch einen Streich 
das Haupt von den Rumpf / Daß felbes mit- Außfchittung deß Bluts auf dem 
Boden hingeſprungen / Die Seel aber. in den Dimmel zu dem Geſponß aller Zunge 
frauen abgeflogen. _. Ä 


Dat 
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. —* alſo Kuphraſia durch diſen Bund den Glauben / und die Keu in 

der hoͤhſten Gefahr und Verſolgung unverſehrt erhalten / oder wie Cedrenus 

meldet: Victã adverſariorum malıtia Martyrii coronam auxit, coronä caltita» 

tis hat fie die Boßheit der Feinden uͤberwunden / Die Marter⸗Cron mit dem Craͤntz⸗ 

— der Keuſchheit vermehret / und gedopplet. Niceph. l.7. c. 13. Hiſt. Baron, 
nno 309. 


AN difen Tag im Jahr 1051. iſt der. H. Francifcus Xaverius — einer ſi⸗ 
ben Jahr lang von den boͤſen Beifteren beſeſſenen Weibs⸗Perſohn erſchinen / 
und hat ſelbige durch ein denckwuͤrdige Gnad von ihren leydigen Inwohneren voͤl⸗ 
lig befreyet. Gemelte Weibs Perſohn / Catharina Campagna genannt / aus dem 
Slecken Quarta Valle bey Stillo gebuͤrtig / ihres Alters ohngefehr im 23. zyobr / 
ware von fünf hoͤlliſchen Geifteren befeflen / deren Oberhaubt fit Nucı bello ges 
nennet. Siben Jahr lang hatte fie an allen Gott⸗geweyhten Kirchen ein Abfchens 
hen / und fiohe diefelbige auf Das möglichifte. 
Uber daß ward fie von einer unerſaͤttlichen Begierd Fleiſch / und Bergfeichen 
Speifen von Mich / Eyr ie. zu eſſen aiſo anyetriben / daß fi (, doch allermaift an 
Greytägen / und Sambfitdgen mit. groffer Begierlichkeit fo gar die bloffe Gebein 
ohne keuen hinein ſchube / und verſchluckete? deßwegen ihre Befteunde anf Zuras 
thung anderer ſich nacher Soriano zu der Ruheſtatt deß wunderthaͤtigen H. Abb» 
ten Dominici mit der beſeſſenen Catharina verfuͤget / die fie auf ein Pferdt wohl 
gebunden / und mit guter Wacht / Damit fie nicht erstflichen Fönte / verjehen zu Dep 
Kirchen deß erfigedachten Heiligen gebracht. | 
: Die Ehrmwürdige Vätter Prediger Ordens dafelbſt auf befchehenes Anhab⸗ 
ten / und bittliches Erſuchen haben zwar gutwillig der Betrangten zu Huͤlff ung 
Droſt / angefangen die gewoͤhnliche Kirchen Exorcifmos über fie zu on auch 
Öffters die Beſchwoͤrungen vorgenommen : es ware aber alles umbfonil ; als als 
ein / Daß die Beſeſſene / als man im wehrender Beſchwoͤrung / wie gebrduchlich 4 
allerfey Heiligen / die böfe Geifter zu vertreiben / bevorab die jenige hämmlifche In⸗ 
mohner / fo dißfalls mehr beruͤhmt / und WBunderthätiger ſeynd / unter diſen auch 
Sankt Francificum Xaveriom nermete / und anruſſete; iſt gaͤhling dag elende 
Weibs ⸗Bild / welches zuvor gang rahig / und fill geweſen / in ein fo erſchroͤckli⸗ 
ches Geſarey / und Betöß heraus gebrochen’ Daß man hätte mögen vermaynen / 
Die Kiech wurde zu Hauffen fallen. | | 

Aus deme dann die ernennte Beiftlihe Männer meiklich gefcbloffen / dag 
Mittels die Beſeſſene zu erledigen nunmehr gefunden zu haben ; ratheten alfo de 
nen / fo fie dahin gebracht / folche gem Potam zu führen / von Dannen dag Geſchrey 
e — ge he Gnaden / welche der D- Indianer: Apoftch erzeiget / fihon all; 

reit überall erfchollen. 

Alfo mit getroͤſter Hoffnung / und fleiffen Vertrauen auf die geoffe Verdienſt 
Xaveri, auch aus innerlichen Antrib — fie ſich wohl gemuth auf den ee 
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und difes umb fo vil freubiger / weilen der höflifche Saft durch den Mund der 

Beſeſſenen deſſen fich beflagend fagte : Ahr führet mich dorthin zu meinem hoͤch⸗ 
en Schaden / allwo C ich wolle / oder rolle nit ) gezwungen werde / von diſem 
ib / und Herberg zu fcheiden- ’ 

Diſes Klagen machte / daß fie deſto mehr gen Potam eyleten / als ob fie 
der verlangten Gnad ſchon verficheret wären ; bevorab / weilen neben diſen ſchein⸗ 
baren Anzeigungen fie von dem Weibsbild auch verftändiget worden — r der 
H. Xaverius wohl zu dreymahlen naͤchtlicher Weil erſchinen in Prieſterlichen Kley⸗ 
deren / mit einem Chor» Rock / und Stol angethan / und zu ihr gefaget : Ich 
heiffe Francifcus ; gehe nach Potam mich zu befuchen / fo würdeft Du Die Gnad 
voͤlliges Heyls erlangen: 

— / als fie einen Steinwurff von Potam ankommen / hat die arm⸗ 
* ene / ob ſie zwar hart gebunden / und ſtarck gehalten ware / ſich mit allen 
Kr ften bearbeitet zu entfliehen angefangen erbarmlich gu ſchreyen 7 zu heulen 
u mütten/ und zu toben/ als ein Unfinnige / dag fat fein Gewalt Y geroes 
en/ der fie möchte bezwingen / und inhalten. ie ſchlagte fich felbften mit grofe 

Zorn / und Grimmen / zerfragete ihr das Angeficht / riffe Die Haarlocken aus 
dem Haupt / und thäte ihr felbft alle Plagen an / damit fie nicht weiter Fame / 
woeilen Die verdambte Geifter wohl erfandten / daß fie nicht fern von dem Orth 
ſeyen / an dem fie die fo lang befelfene Beuth verliehren folten. 

Endlich hat man fie mit geoffer Behutfambkeit von dem Pferdt abgefeket / 
und unter einen groſſen Zulauff deß von dem un Tumult angelocften Volcks 
(davon auch einige vor Forcht widerum entloffen ) mit höchfter Mühe gewaltthaͤ⸗ 
tiger Weis für das Bild deß Heil. Xaverii mehr getragen / ale geführet. 
enge die betrübte nun abermahl an die vorige Tobfucht mit einem groſſen Schaus 
dee dee Anweſenden zu mwiderhofen : doch müßten festlich die höllifche Tyrannen 
wider ihren Willen getrungner Weiß fich fcheiden : dann wie man hernach aus 
aignee Bekandtnuß der Catharinz vernommen / ift ihr vorfommen / als ob ein 
— — ihr Die Rippen aus dem Leib riſſe / und alſo ſeye fie von den boßhafftigen 

nroohneren befreyet worden. 

Nebſt deme hatte ihr gedachter Priefter angedeutet / daß fie ihre Hals⸗Kley⸗ 
der zu Andenckung / und Erfandrnuß der empfangenen Gnad folle alldorten laſſen; 
a fie dann / ale nunmehro erlediget / und von den böfen Geifteren quitierte 
mit ihren aignen Handen zu vollziehen angefangen / und nit ohne groffe Verwun⸗ 
derung ihrer Befreunden/ und Sandsleuthen ( melche wohl wuſten / daß fie zuvor 
Fein Glid von ihr felbften regen Föndte) ihre Hals⸗Kleyder aufgezogen / auch mit 
allen Anmefenden SHtt/ feine liebwertifte Mutter / und den H. Indianer » Apos 
ſtel gelobet / und geprifen/ * er die Krafft feines Namens wider die Anfaͤll def 
—— Satans mit difem Wunderwerck offentlich erjeiget. Ex Miracul, Pos 

. u — 95. 
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Aus mas _Urfachen zuweilen GOTT zulaffe / daß der boͤſe 
! Seind die Menfchen befige. we 


HU der leydige Sathan ein ſtaͤttes Verlangen trage die Menſchliche Leiber zu 
befigen/ und mit groffer Begierd warte / biß er über diſen oder jenen Mens 
ſchen Gewalt bekomme / in ihne zu fahren/ und gleichſamb ale fein Eigenthumb. 
zu beſitzen / ift ſich nit zu verwunderen / dann er GOtt über alles haflet / und Dies 
weil er fich über GOtt nit wagen Fans trachtet_er auf alle Weis fein Ebenbild z 
nemlich die Menfchen anzugreifteny und feinen Zorn / und Haß an ihnen außzus 
laſſen fonderbar dieweilen der Mendfichtige Teufel hat müflen ſehen / daß tt 
die Menſchliche Natur angenommen / und mit ihr ſich inneriſt vereiniget / herentge⸗ 
gen aber die Englifche umbgangen / welches dem hoffärtigen Geiſt ein ſolcher Spieß 
den Augen iſt Daßer fich wegen deſſen mit GOtt nimmermehr verföhnen wird. 
Gleichwie dann die Menfchen / wann fie einen anfeinden / und haffen / ein 
reud haben wann es ihm / oder den feinigen übel gehet / aljo ift es dem boͤſen 
eind nichts liebers / als wann er feinen Zorn an uns Menfchen Fan ergeigen / wel⸗ 
en er wider GOtt / und wegen GOtt wider ung unverföhnlid) gefaffet hat. Und 
das ift Die Urſach / was den Teufel anbelanget / warum er nach befommenen Ges 
walt mit uns fo graufamlich umgehe. 

Aber mein allerlicbfier GOtt! ich weiß / daß du das gange Menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht unendlich liebeſt / fuͤr welches du fo gar geſtorben biſt. Ich weiß / Daß du 
nichts uͤbles fuͤr ſich ſelber ihm kanſt woͤllen; warum laſſeſt du dann dem Teufel 
eg fo groflen Gewalt jue/ daß er bald difen/ bald jenen auch den Leib nach 

eſitzen / und graufamb mit ihme umgehen darff ? Ach wie Ean difes bey fo grofs 
Guͤte / und Liebe / Die Du haſt / gefchehen ? freylich gefchihet alles aus höchfter 
od und Gerechtigkeit / was GOtt mit ung immer anfanget / und über ung vers 
nget. | 
Domine in cœlo Mifericordia tua, & veritas tua uſquè ad nubes, Juffi- 
tia tua ſicut Mons Dei ; judicia tua abyflus multa. Pfalm. 35. O SErr!dein 
Sarmbernigkeit ift in den Himmel / und dein Wahrheit bif an die Wol⸗ 
cken / dein Gerechtigkeit ift als wie die Berg GOttes ( Das ift / nach der Hes 
bräifchen Art — / wie die groͤſte Berg) und deine Urtheil ſeynd eine uns 
ergruͤndliche Tieffe. Wiewohl derohalben wir bloͤde Menſchen / ſo wohl die uns 
endliche Barmhertzigkeit als Gerechtigkeit / und Urtheil Gottes nit genugſam faſ⸗ 
ſen koͤnnen / finden wir doch Urſachen genug / warum GOtt zulaſſe / daß manches⸗ 
mahl die Menſchen auf beſagte Weis von den Teuflen geplaget werden : in wel⸗ 
* —— alle vier Eigenſchafften GOttes / die der Pſalmiſt hat ange⸗ 
met / erſcheinen. 

Dann ſein Barmhertzigkeit erzeiget er dardurch / daß er denen Teuflen ein 
ewiſes Zihl / und Maaß ſetzet / mit dem Beſeſſenen nit nach allen ihren Haß und 
ven / fonder nach Göttlicher Anordnung zu verfahren. Die Wahrheit Eon 

y3 erhels 
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cchellet aus dem daß er ſowohl von feinen Trohungen / als Verſprechungen ni 
abweichet; Dann er gar offt vergleichen Straffen in 9. Schrifft durch die “Pros 
pheten denen Suͤnderen angefündet / hat: aber auch zugleich Hülff verfproden / 
yam man ihn darum anruffer ; indem die Teufel fehier allzeit Durch Die Kra 
Bottes nach beitimbter Zeit abmeichen müffen. Seine Gerechtigfeit erzeiget 
Dieroeil er Die Sünder darmit firaffet / und fein Urtheil gibet er an Tag / daer ale 
les in folhen Begebenheiten zu einem höheren / und beffecen Zihl / und End anord⸗ 
tet / damit wir Menſchen dardurch erfchröcket von denen Sünden abfteben / und 
ung umb die Tugenden annehmen. Ä | 
Aus diſen fchlieffen fich nun meittere Urſachen von ſelbſt warum bißmweilen 
GOtt dem Teufel über ung fo ſtarcken Gewalt gebe. Dann erſtlich Fönnen wir 
aus denen Befeffenen / roelche fo erfchröcktich von dem böfen Feind gepenniget mers 
den / abnemmen den groſſen Haß? und Neyd / welchen difer höllifche Geiſt wider 
das gange Menfchliche Geſchlecht hat / damit wir niemahlen mit ihm ein Freund⸗ 
% t machen / oder fein Huͤlff begehren / und anruffen : dann er bleibt allzeit uns 
rgifter Feind wann er gleich fo gute Wort / aljo ju reden / ung geben / und 

weiß nit / wie gutwillig beyſpringen folte ; indeme er nur Dardurch fuchet / ung zu 
Bean: in feine Failſtrick zw bringen 7 und mit ſich in die emige Verdambnuß 
iu jlürgen. | Ä | 
Andertens werden wir dardurch veranlaſſet / daß wir zw der Ödttlichen Huͤlf / 
und Vorbitt der Heiligen fliehen daß wir die Gebett und Beſchwoͤrungen der 
Chriſtlichen Kirchen / welche wider diſen höllifchen Geiſt ſeynd angeordnet / höher 
ſchaͤtzen / und ung bey den H. H. Sacramenten defto öffter/ und eyfriger einfiels 
fen. Iſt alfo der böfe Feind ung ein Ansrib zu ven Tugenden und guten Wer⸗ 
cken / durch welche er von ung abgetriben wird. 

| Zum dritten lehrnen wir aus difer Tyranney deß Teufels / welche er an mans 
den Eörperen dee Beſeſſenen veruͤbet / wie er mit der Seel der Sünder umgehe / 
Die er fortisarmarus Luc. tr. als wie ein ſtarcker bewaffneter in feinen Klauen 
haftet / und dieſelbigt nit entlaflen will. Dann wie er fich dufferfich in denen Coͤr⸗ 
peren Der Befeffenen erzeiget / alfo müttet/ und tobet er unfichtbartich in der Seel 
deß Suͤnders; ja noch vil ärger gehet er mit ihr umb / er machet fie blind / das 
mit fie fein Wahrheit ſehe / er nimmer ihr das Gehoͤr / Damit fie Feiner guten Er⸗ 
mahnung folge/ er laͤhmet / und ſchwaͤchet ihr die Zung / damit fie nit Durd) eine 
reuige Beicht / und Buß von ihren Sünden fedig koͤnne werden. Sit alfo ein 
Defeflener ein rechtes Contrafer der Seel / welche ſich durch ein Sünd dem Teu⸗ 
fet übergeben hat. 

Zum vierten haben wir ein Abbildung in folchen elenden Leuthen / wie er in 
ber HOH mit denen Verdambten umgehe + weiche von Der Goͤttlichen Gerechtig⸗ 
keit feinem Gewalt ſchier völlig ſeynd übergeben worden. Diſe beſttzet er nit nur 
auf ein Zeit / nit mur mit einer gewifen Maaß / und Zihl / tie es ihm GOtt zus 
laſſet / fonder fie feynd in alle Ewigkeit unter feinen teufliſchen Gewalt / Daß er fie 
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/ ” sällen fan / wie fein Neyd -und Haß wider die Menfchen / fein 
ven’ und Grißgrumen wider GOtt ihm eingibet. 

Zum fünfften befommen wir Dardurd) einen Antrib / daß wir vil einen * 
ſeren Bat / nemlich Chriſtum den HErren / unſeren Erloͤſer wahren GOtt / u 
wahren Menſchen in dem Allerheiligiſten Sacrament deß Altars in unſer Herg 
aufnemmen,- Chriſtus felber Weider: an mehrers / als fich in unfer | eine 
ufchlieffen / und mit demfelbigen völlig zu vereinigen. Er fagt felber in der heim» 
Iihen Offnbahrung ; Ecce flo ad oftium, & pullo. Apoc.3. Sihe! ich 
vor der Thür / und klopffe an : fo jemand mein Stimm hoͤren / und mir die 
Thür oͤffnen wird / will ich) zu ihm hinein geben / und das Nachtmahi 
mit ihm balten/ und er mit mir. | 
Wir bekommen mit Chrifto zu einen Gaft auch den H. Geiſt / weicher von 
ber Chtiſtlichen Kirchen dulcis hofpcs anime, ein liebreicher Gaft der Seelen 
benambfet wird; ja Die Allerheiligijte Drevfaltigkeit felbften Eehret auf ſolche Weis 
bey ung ein / wie Chriſtus bey dem geliebten Jünger. Joanne — hat: 
Si quis diligit me, fermonem meum fervabit, & Pater meus di iget eum, & 
ad cum veniemus, & manlionem apud cum taciemus. So mich jemand 
lieber / der wird meine Wort halten/ ımd mein Vatter wird ihn lieben / 
alsdan werden wir zu ihm kommen / und Wohnung bey ihme machen ; 

Ah! was ſeynd diſe für weit andere beffere Gaͤſt der Seelen / diſe verderben 
an ihr nichts / fonder fie zieren diefelbige mit Den fchönften / und höchften Gaaben/ 
und Gnaden. Damit wir derohalben eine gröffere Begierd härten / difen fo lich» 
reiten Gaſt in unfer Hertz zu nehmen und ung mit ihm zu vereinigen ; Damit Dat» 
durch der boͤſe Srift/ qualı Leo vaftator, der als wie ein wilder L5w Jerem. ?. 
alles verwüstet / von uns außgefchloffen wurde / laffet GOit bißweilen jue / daß 
wir mit Augen fehen koͤnnen / tie der Teufel mit einer fündhafften Seel umgehey 
wann er einmahl in Derfelben die Oberhand befommen hat. 

Bette berohalben an die Göttliche Weißheit / die fo vorträglich in dergleis 
Sen Zulaffungen zu unferen Nutzen handlet : befleiffe Dich anbey / daß du durch 
ein frommes Leben GOtt allzeit in deinem Bergen erhalte / als weicher da iſt / 
adulcis hoſpes animæ, der beſte Gaſt deiner Seelen. 


Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Fegfeur. 


_ Bette für jene Seelen die anjego gu leyden haben weilen fie von Denen wei⸗ 
fiften Urtheilen GOttes ungleiche Uhymungıa gefaſſet. ” E 
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Ehr anmäthig ift Die Gedaͤchtnuß difer groffen Heil. Stüffterin und Muß 
ter aller Etarifferinen / indeme fie der Welt fo vil foftbare Edelgeſtein vers 
ſchaffet / als vil Seiftliche Töchter fie in ihren Orden auferzogen. 
wurde zur Welt gebracht zu Aſſis in Umbria ven fehr Adelichen / und 

reichen Elteren: Der Batter ware ein Kricgs-Held ; die Mutter nennte fit Hor- 
tulana, von ſolcher Sottfeeligfeit / daß Chriftus dee HErr mit ihr Durch ein Erus 
cifix⸗Bild geredet hat, 

Clara ware fromm/ und gerecht von Kindheit an/ wolte Doch noch tugend⸗ 
haffter werden ; dahero fie nach Weis deß H. Francifci ihres Lands: Mann ihe 
Haab / und Guth unter die Arme außgerheilet : nach welchem ihr vor dem Altar 
in der Kirchen Portiuncula der Heil, Francifcus Die Haar abgeſchnitten / fie mit 
Ehrifto vermählet / und ein fehlechtes Ordens: Klend angethan ; Clara wurde auch 
erftlich einem Jungfrauen⸗Cloſter S. Benedieti uͤberliferet; hat aber bald darauf 
ein Cloſter für die Jungfrauen / gleichroie Francifcus für die Männer geftiffter / 
und mit ihrem Exempel der Armuth / Mortification , und Andacht Denen zarten 
Qungfeauen heilig voraelichten. 

Wie angenehm ihre groffe Armuth ware / hat genug an Tag geben difes 
Wunder / daß fie aus einen laͤren Vaß überflüffig Del gezapflet : gleichfalls hat 
fie ein halbes Brod alfo vermehret/ daß man damit fünffsig Jungfrauen genug 
famb fpeifen können : Vermoͤg ihres Gebetts und Andacht / auch Bezeichnung 
mit dem H. Creutz hat fie die Teufel außgetriben aus denen Befeffenen / Die Blins 
de fehend / die Stummen redend / die Unfinnigerr oder Aberwitzigen vernünftig ge⸗ 
macht / auch die Waſſerfucht / und allerley Krankheiten geheylet. 

Da die Stadt Allis son den Saracenen heldgeret ware / batte fie vor dem 
DH. Sacrament : O ALAR ! übergib ja nit den wilden Thieren deine dich 
liebbabende Seelen / und bebute deine Dienerinen/ welche dus mit deinen 
Eoftbaren Blut haft erkauffet. Da hörte fie die Stimm Chrifti : Ich will 
euch allzeit verthaͤtigen: worauf alsbald ein Schrocken unter die rafende Sa⸗ 
racener kommen / ſo / Daß alle das Neiffaus genommen. Solcher geftalten hat 

e auch zweymahl ein groſſes Deer der Feind von der Stadt Allıs durch ihr Ge⸗ 
ett hinweg gejaget- 

Aus Überfluͤß Goͤttlicher Liche ift fie mehrmahlen verzuckt worden ; da fie auf 
eine Zeit Kranckheit halber in der O. Weyhnacht⸗Zeit nit kunte in Die Kiechen kom⸗ 
wen / und daruͤber ſehr betruͤbt war / iſt ihr Ehriftus erſchinen / wie er als ein Kind 
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In Krippfein gelegen’ und brachte ihr geoffe Freud. Deßgleichen ift ihr auch ein 
andersmahl der HErr eefchinen unter dee Predig in Geftalt eines ſchoͤnen Knaͤb⸗ 
king / und hat fie hertzlich getröftet. 

Nachdeme nun Clara biß in die 42. Jahr GOtt eofiig gedienet / Fame fie 
ins Todt-Berh : der Pabft befuchte fies und weil fie Demüthiglich Ablaß —— 
te / hat er ihr auch ſelben ertheilet: worauf die Allerheiligiſte GOttes⸗Gebaͤhre⸗ 
ein kommen / und ihr Seel mit einer groſſen Schaar Heil. Jungfrauen in Him⸗ 
mel begleitet. Ihr heiliges Ableiben ereignete ſich den 11. Auguſt Anno 1253. 
nt eib iſt noch heut zu Tag unverweſen / und leuchtet mit vilen Wunderzeichen. 

10, 
AR difen Tag im Jahr 1725. hat bey dem Gnabens Bild deß Heil. Francifäi - 

Xaverii zu Dberenburg in Unter-Steurmard ein Ehrfamer Mann Philipp 
Arnofeck mit Namen / ein herrliches Wunder entdecket / fo auf Vorbitt difes grofe 
fen Heil. Indianer⸗Apoſteis mit feinen vier Kinderen fich ereignet. Aus diſen 
bier Kinderen hatte ein jedes einen geoffen Kropff überfommen/ von welchen man 

e auf keine Weis hat Fönnen erledigen ; Yun aber / auf eine zu Ehren def Heil. 

averii mit geoffen Vertrauen gemachte —— ſeynd innerhalb drey Taͤg 
alle vier Kroͤpff verſchwunden; deſſen er ſich gegen Raverio gang treulich bedans 
et / mit hoher Preyſung feiner jo manigfaltigen und groſſen Wunderwercken. 
Ex Miraculis Oberpurgenf. fol, mıhi, 133, 


GoOttes Ehr wird nichts benommen/ wann mir die 
Hetige anrufen. 


5 wird denen Königen in Franckreich vor genib jugeglaubet / dije Gnad von 
> dem lieben GOtt zu habeny daß fie die Kroͤpff heylen Fönnen. Zu dem Ende 
Damm pflegen dreymahl im Jahr an gemifen außgeiteckten Fentaͤgen / Deren einer am 
Heil. drey Königen Tag iſt / dergleichen ſchadhaffte Leuth dem hundert nach / nit 
ur von Franckreich / fonderen auch von Italien ‚ Hifpanıen , und dergleichen wett 
entlegenen Drthen nacher Paris / oder wo immer der König ſich mit feiner Hof⸗ 
ey befindet / in einen groffen Saal zufammen zu kommen / wohin mit einem groſ⸗ 
en Gefolg der. König nach vollendter Morgen: Kirchen ſich zu verfügen pfleget 4 
dien Schadhafften ihr Geneſung zu —— ſo auf folgende Weis geſchicht. 
Es wird einem jeden diſer Preſthafften (die in einer langen Lini mit aufgeheb⸗ 


ten Haͤnden neben einander un von zweyen gleidy vor dem König hergehen⸗ 
den Herren / als von Dem einem die beede Haͤnd und von Dem anderen Das Haupt 
(fo gleihfamb zuruck getrucket twird ) gehalten : unterdeffen machet der König 
mit außgeſtreckter Hand ein Ereuß über Das Angeficht deß Krancken / und hernach 
noch einmahl dag Creutz über ihn / mebft Außfprechung difer Worten.: 
Der Rönig heruͤhret dich / GOtt heyle dich, 
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Odb man dife Leuth nach beſchehener Berührung son dem Koͤnig aus den Saal 
wider hinaus gehen / wie fie hinein fommen (inmaſſen die Heylwerdung nit alſo⸗ 
bald fichtbarlich / und augenblicklich gefchihet ) fo ift Doch von fehr vilen / die der⸗ 
gleichen böfe Schäden am Hals gehabt / glaubwuͤrdigiſ befennet + und außgeſa⸗ 
get worden / daß fie von Zeit der Berührung any täglich eine Beſſerung > 
tet / biß nach und nach ſolche Geſchwaͤr gänglich abgedoret / und heyl worden / wie: 
"Eros ein der Lutherifchen Kirchen zugethaner Sceibent felbften Zeugenfchafft gie 
[4 . da y 


omas Bozius erwehnet / daß die Seanzöfifche König ſolche Gnad von GOtt 
erlanget haben ſchon zu Zeiten deß Königs Clodovei , Durch die Vorbitt Marcul- 
phi deß Biſchoffens; und difes Privilegium von dannen her genieffen biß auf ges 
gentodrtige Zeiten alte König deß gemelten Reichs. Bozius vermeldet weiter / daß 
Die nemlihe Gnad GOtt auch denen Königen in Engelland mitgetheilet in Anfes 
hung der Verdienften Königs-Eduardi , und mären folder Gnad alle Engelläns 
* — Fehaſtis geweſen / biß auf die jenige / ſo von der wahren Kirchen 

gefallen. 

Gleichwie nun aber ſolches Vertrauen / daß in Krafft GOttes auf ernannte 
Koͤnig beſchihet / nichts der Ehr Gottes benimmet / alſo und noch weniger wird 
der Ehr Gottes benommen / durch das Vertrauen / ſo in ſeiner Krafft auf die Hei⸗ 
lige Gottes geſetzet wird. 

Es vermeynen die auſſer der wahren Kirchen irrgehende / daß man die Heili⸗ 

e mit guten Gewiſſen nit koͤnne anruffen; dann ſie ſagen / diſes gereiche zu hoͤch⸗ 
er Schmach GOttes / welcher / gleichwie er allein alles geben kan / auch allein 
muͤſſe angeruffen werden. 

Diſer Irrthum aber lauffet wider die klare Apoſtoliſche Lehr / indeme der H. 
Paulus von feinen neubekehrten noch lebenden Chriſten begehret hat: Orantes ſi- 
mul & pro nobis. Coloſſ. 4. Daß fie zugleich such für ihn ſolten betten. 
Wobey ihm der Apoftel nicht geforchten/ daB er dardurch GOtt auf Die Seiten, 
ſetze over ihme ein Schmacdh zufüge. 

Und ob gleih GOtt will allein gebetfen ſeyn / fo folget darum keinesweegs 
daraus / daß nit erlaubet fene die Heilige im Himmel anzuruffen / fonft müfte auch 
diſes gewiß daraus gefchloffen werden / daß nit erlaubt ſeye Die Heilige / welche 
noch auf difer Erden leben / anzuruffen/ da Doch der H. Paulus diefelbige umb ihr 
Gebett erſuchet haf. 

Wann nun dann aus dem Exempel deß H. Apoſtels guͤltig iſt / die lebendige 
Heiligen umb ihr Vorbitt anzuſprechen / ſo iſt auch guͤltig die in GOtt verſchi⸗ 
dene anruffen / welche ſchon der ewigen Glory in den Himmel genieſſen / und die⸗ 
ſelbige nit mehr verliehren koͤnnen. KARTEN 

Eben fo wenig Mangel bringet es / fagen : Chriſtus ift allein zwiſchen GOtt / 
und den Menſchen der Mittler / Fan derohalben nit gültig feyn / Die Heiligen ans 
ruffen / und ſich in ihr Vorbitt befelchen : anfonft hätte der H. Paulus —— ge⸗ 

than / 


r 
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than / da er noch die lebendige Menfchen umb das Gebett für ihn erfuchet hat : 
oder koͤnnen diſe gültig angeruffen werden ohne dem / daß Ehrifto als dem Mitts 
ler zwiſchen GOtt / und Dem —— etwas benommen wird / ſo koͤnnen auch 
gültig angeruffen werden die abgeleibten Heiligen Gottes. 

Es werden die Koͤnig und vornehmen Potentaten nit verſchmaͤhet / wann 
einer einen Vorbitter aus ihren Hof⸗Herren ſuchet / und fein Begehren nit gleich 
dem Fürfien felber vorbringet; vil mehr / und ehender erlanget man das jenige/ 
was Durch andere angenehme Herren von dergleichen hohen Perſohnen begehret 
wird. ; 

Durch Antuffung ber Heiligen verehren wir ſie und in ihnen GOtt den All, 
mächtigen / welcher die Ehr jeiner beften / und nunmehr unabfönderlichen Freunden 

r Die feinige auffnimmet ; wie Damm auch in diſen Leben einem wohlgefallet / wann 
ein guter Freund won einem anderen ein Ehr empfauget/ mit welchen er ein Herg 
iſt: dann der Englifche Lehrer der H. Thomas von — ſaget: einen Anruffen/ 
ſeye nichts anderes / als die Gedaͤchtnuß deſſelbigen in feinen Gemuͤth zu erneuren / 
zu ihm ein fonderbare Neigung haben / ſich unterthänig einſtellen / und wegen feis 
ner Vortrefflich keit Huͤlff begehren und hoffen. Ce) 

Damit derohalben auch dife Ehr denen Heiligen erwiſen werde / haf 
GoOtt fie auch für nachgefezte Vorſpred er erfifen/ nicht / als wann Chriſtus nit 
erkleckete / ſonderen diemeil ihm auch ſehr rühmlich wäre / und zu gröfferer Ehr 
gercichte / Daß wir zu ihm / zu feinen himmliſchen Vatter folche Legaren fchickten / 
welche er durch feine unendliche Verdienſt erlanget daß fie auch erwas von HHrE 

uͤr ung erhalten koͤnten / und aljo Chriſtus als Urheber difer Vortrefflichkeit in 
—* Heiligen / die alles durch feine Verdienſt bekommen / verehret wurde. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche anjezo im Fegfeuer buͤſſen muͤſſen / weilen fie 
ſich umb die Vorbitt der Heiligen weng beworben. 


() Dn, Hieronymus 1 P:lfch in feiner Reiß Beſchrelbung / getruckt 
zu . inenderg Anno 1659. fol. mibi. 296. (b) Thom, Boz. I, 15. de fans 
Ecd. 6.13. Item Bagasta Iom. 2. 1, 2.6, 7. (c) Thom. in Ep. ad Rom, c, 10. 
Led, 2. 
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13. Augufti. 
Heilige Radegundis Königin. 


Adegundis ein Tugend» Spiegel deß hochadelichen Frauenzimmers ſtamme⸗ 

te her von Königlichen Sefchlecht in Thüringen ; wurde in ihrer Kindheit 

- & don Denen Sranzofen/ fo das Land überfallen / gefangen und in Franck⸗ 

zeich geführt. Gleich in ihrer Jugend blickten an ihre Die ſchoͤnſte Tugenden her⸗ 

vor / ſonderbar die Demuth / und Barmhertzigkeit / wie fie dan Das übrige von ih⸗ 

ren Tifch gern den armen Kinderen mitgetheilet / auch felben ihre Haͤubter gewaͤ⸗ 
ſchen / und aufs fleißigift gedienet. 

Da fie erroachfen/ hat fie König Clotarius wider ihren Willen zur Ehe ges 
nommen’ welches innerlich Radegundem groß kraͤnckte / theils / weil fie lieber vers 
acht / und verborgen in difer Welt gelebet hätte / theils / weil fie einem irzdifchen 
König anvermählet / hierdurch geforchten den himmlifchen zu verliehren. Inde⸗ 
me fie aber je aus der Noth ein Tugend machen mufte / b befliffe fie ſich deſto 
mehr ein heiliges / und firenges Leben zu führen. 

Ihre Spill⸗Gelter / und andere Intraden theilte fie freudig unter die Arme 
aus / erbauete auch damit ein groſſes Krancken⸗Spitall / worinen fie in eigner Pers 
gm den armen Kranken gedienet / wie die geringſte Magd : an Königlicher Tas 

el wuſte Radegundis aufs heimlichift die gute SchleckersBißlein F verſchlagen / 
und nur ſchlechte gemeine Kuchen⸗Speiß zu eſſen: naͤchtlicher Weil ſchliche fie 
.. von Königlichen Ehe» Beth hinweg / legte fih auch in gröfter Kälte auf 
bloffe Erden / verharrete offt vil und lange Zeit in Gebett / truge haͤrine Bußs 
Kleyder — einer Eyſenen Ketten auf bloſſen Leib / die ihr Junianus ein H. Ere⸗ 
mit gegeben. 
ann gaͤhling einige Ubelthaͤter in ihrem Reich zum Todt verurtheilet wor⸗ 
den / ware niemand ſorgfaͤltiger dann Radegundis; Sie lieffe herumb zu denen 
Raͤthen / liebkoſete dem König ſelbſten mit holdfeeligiften Worten / damit ſe de⸗ 
nen armen Mißhandleren das Leben erlangen möchte. Mit einem Wort: fie führte 
ein folches Leben / daß vil zum König gefagt / er habe mehr eine Nonne / als eine 
Königin zur EheGemahlin. Warn auch der König deſſentwegen über fie erzörs 
net war / unterftunde fie fich ihne mit guten Worten zu milderen/ halffe das nit / 
fo ſchwige fie ſtill wie ein gedultiges Lämblein. 

Endlich erhielte Radegundıs gar die Bewilligung deß Königs in ein Cloſter 
zu retten / worzu ihr dee H. Bifchoff Medardus den Elofter - Habır angeleget. 
Darauf fie ein Clofter zu Potiers gebauet / und vil fromme Jungfrauen darein vers 
ſam̃let / mit denen fie in aller Heiligkeit und Demuth gelebet/ die BR 

f 
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fie Hauß⸗ Arbeiten verrichtet / und allen eine embſige Dienerin abgegeben / biß fie 
endlich in GOtt feelig entfchlaffen im Jahr 590. fo wohl vor/ als nad) dem Tode 
mit geoffen Wunvderzeichen leuchtend. Ihren H. Leib hat der H. Gregorius Bi⸗ 
föof zu Turon zur Erden beftättiget. Henric, Fabric. 


AR difen Tag im Jahr 1553. iſt dee Ehrmürdige Pater Joannes Beira ein Prie⸗ 
fter der Geſellſchafft JElu mit noch zwey anderen Patribus nach denen Inßlen 
Molucas reifend (wohin fie der Hochwürdige Pater Gafpar Barzzus, zu —* 
—— — et Provincial in Indien / abgefandet ) Unterweegs gu Ma 
a anfommen. (2 
Difer / weilen er glaubtoürdig vernommen / daß def H. Xaverii Leib allda 
noch gang unvermwefen / wurde von Gottfeeliger Begierd angetriben/ den Augens 
fchein hiervon felbften einzunemmen : ſchliche alfo bey eytler Nacht in aller ſtill zum 
Grab / wohin ihne fein nächft angelegenes Quartier gar verhülfflich anwiſe / ſchar⸗ 
rete die Erden hinweg / und befande in Wahrheit / den vernommenen Gericht ges 
mäß / nicht allein ven H. Coͤrper friſch / und ohne einzigen Mangel fonder auch 
o gar den Schleyr auf dem Angeficht/ und den feidenen Polfter / e mit Blut 
neßet waren / das Gewand / die Pantoffel an Fuͤſſen / fambt der Leinwath / in 
welches der gange Leib geroicklet / dergeftalt unverleget / und von allee Moderung 
unangegriffen / als ob alles felbigen Augenblick wäre mit Erden verfhüttet more 
den ; beynebens auch einen übernatürlih slieblichen Geruch von jeden hervorſtei⸗ 
gen / was er nur berührete : da bedundkte ihn / die höchfte Unbillichkeit zu ſeyn / 
Daß ein fo edler Schas / den der Allerhöchfte felbften mit der Unverwefenheit ehres 
folte ver Chriſtlichen Welt / und ihrer andächtigen Beehrung entzogen/ und in 
— Erden verſcharret bleiben; zohe ihn eylend hervor / und veeſteckte ihn 
ein Zimmer. 
Den offt⸗ erwehnten frommen Herren Pereria ( welchem Patris Peirz unters 
Be in der Still berouft ware ) freuete das gewagte / und mohlgelungene Study 
ieffe ohne alle Saumnuß einen neuen Sarg verfertigen / intwendig mit Dama 
‚ von auffen mit reihen Goldſtuck bekleiden das Heil. Kleinod hinein verſchlieſſen / 
und in verborgen"halten/ biß die Flott zu gemöhnlicher Zeit nad) Indien ablaufe 


ete. 
Wie ſehr GOtt gefaͤllig gs die Erhebung difes H. Leichnambs / hat ee 
burch folgende — —— egebenheit bezeuget: Es hatte der fromme Herr 
Pereria ein Wachs⸗Kertzen bey den H. Leichnamb angezuͤndet / welche durch uͤber⸗ 
natuͤrliche Krafft achtzehen gantzer ge ftäts brinnend erhalten worden / da fie 
Doch von fich felbften nicht über sehen Stund hätte Dauren Fönnen ; und da man 
nachgehends das Wachs / fo wehrender achtzehen Tag hindurch von difer brens 
nenden Kergen abgetröpffet / gewogen / hat das abgefloffene Wachs mehr Ge⸗ 
wicht gehabt als die Wachs⸗Kertzen in ſich felbften ſchwaͤr ware / ehe / und bevor 
fie angezündet worden, (a) Turſelinus in vit. S. Xav.l.5. c. 14. > 
3 ie 
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Die Heilige Gottes mit brinnenden Wachs⸗Kertzen vereh⸗ 
u ven / iſt ein uhralte / und löblihe Andacht. 


DD gleich die Ketzer diſes Liechtbrennen für einen Affterglauben außruffen / fs 
ft es Doch nit minder ein löblicher alter Gebrauch / Andacht und Ehrenbies 
tigkeit gegen den Heiligen / als groffen Freunden Gottes : alfo hat davon gefchris 
ben der H. Hicrenymus ; und auch dee ErgsKeger. Vigilantius thut' Meldung 
in feinen Schrifften zu Hieronymo : Moles Cereorum accendunt, Daß die 
Ehriften ganze Laſt der Wachs⸗Kertzen anzünden / denen Heiligen zu Eh⸗ 
ren aufitecken/ und brennen. (a) 

Die frorame Ehriften wolten hierdurch anzeigen den Triumph die Glory / 
und Herrlichfeit 7 welche Die Heilige anjezo in dem Himmel genielfen / daß ihnen 
Heiligen nun dag ervige Liccht der Gnaden Gottes feine /und leuchte. Sie wols 
ten auch anzeigen’ gleichiwie ein Liecht die Sinfternuß vertreibe/ hell / und klar mas 
che / aljo haben die Heilige Gottes Durch ihe Predig-Ambt / durch ihr gutes & 
gempel/ und Tugend⸗Wandl aus vilen Hertzen vertriben / und vertreibens annoch 
die Sinfternuß deß Irrthums / Unglaubeng / Sünden / und Lafter ; erleuchten ung 
zur Nachfolgung in ihren herrlichen Tugenden/ und guten Kitten. (b) 

- Wie verdienftlich / und GOtt gefällig dife Beehrung der Heiligen feye / has 
ben fchon vil Wunderwerck bewiſen; dergleichen eincg das obberährte Wunder 

Malaca geweſen / allwo Die bey dem Leihnamb deß Heil. Ravern angezündete 
Mass Karen achtzehen ganger Taͤg ſtaͤts gebrunnen / da fie doch über sehen 

tund nit hätte dauren können : und da man nachgehends das Wachs / fo weh⸗ 
gender. achtzehen Täg binducch von difer brennenden Kergen abgetropfiet / gewo⸗ 
gen hat das abgefloffene Wachs mehr an Gewicht gehabt / als die Wachs⸗Ker⸗ 
gen in fich felbften ſchwaͤr ware / ehe und bevor fie angezündet worden. 

Surius in dem Leben Eucherii Aurclianenfi,chen Biſchofſs meldet / daß ſolcher 
quf ein Zeit einer Frauen heydniſchen Ehe Mann zum mahren Gilauben befehrer / 
auch ihren Sohn durch Die H. Tauff Ehritio JfEſu gebohren : Nach dem Ablei⸗ 
ben difes frommen Biſchoffs Eucherii hatte die Frau aus Danckbarkeit / und Eh⸗ 
zinbietigkeit eine pfündige Wachs⸗Kertzen hey feinem Grab aufgeſtecket und ans 

esündet ; diſe Kerken hat drey Tog / und Wacht gebrunnen / der überblibene klei⸗ 
e Theil / und abgefloffene Wachs aber ware noch fo ſchwaͤr / als ſchwaͤr die neue 
ergen ware / ehe und bevor fie angezündet worden. (c) 

Nit minder ift beweglich jene Gefchicht von dem H. Einfidfer/ und Abbten 
oanne ; diſer hatte in feiner / ohngefehr zo. Meil von Ierufalem entiegnen Eins 
Dlers Hütten ein Bildnuß der unbefliskten Jungfrau Marie / weiber Bidnuß 

zu Chren er vilmahls ein brinnendis Kertzlein auffteckete 5 abfonderlich  wonn ges 
dachter Einfidler loannes ein Wallfahrt nach Serufalem zum H. Grab / oder ans 
bermohin anftellete / nahme er feinen Abfchied von der Bildnuß der unbefleckten 
Empfängnuß mit geoffer Andacht / nach feiner Gewohnheit das Wachs Liechtlein 
aus 
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anzuͤndend / mit demuͤtigſter Bitt / Maria möchte ihr biß zu ſeiner Ruckkehr di 
Maria⸗Liechtlein erhalten; und ſihe! es blibe Joannes manchmal drey Wochen / bi 
weilen drey Monat lang aus / und nach ſeiner Zuruckkunfft fande er das bey er 
* vor Marin Bildnnß angezuͤndete Liechtlein noch immer brinnen / und leuch⸗ 


ten. (d) 

Schlieſſe nun aus diſen Begebenheiten / wie wohlgefaͤllig es denen Heiligen 
Gottes ſeye / zu dero Ehren bey ihren Graͤberen / Reliquien, Bildnuſſen / Wachs⸗ 
Liechter aufſtecken / und brennen: befleiſſe Dich auch / wann du kanſt / auf ſolche Weis 
fie zu verehren vor allen aber trage Sorg / daß dein Hertz mit Andacht gegen 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjego im Fegfeuer ihre alzugroffe Kargheit in 
Verehrung der Heiligen Gottes abzubäflen haben. 


(4) $. Hieronymus. in Liturg, contra Vigilant. (b) Turlor. part, 3, led, 
7 (ce) Surius Tom. 5. 6,16. (d) Pecul. Magn. Exempl, verb, Imago, E- 
xempl. 4 


RES SIIn ν E- B- αν- L TL 
14. Augufti. 
Heiliger Stanislaus Koftka , aus der Gefellfchafft 
JEGu. | 


B ſchon difer fiebe Heilige gleich in der Blühe feiner Jugend von dem uns 
barmhersigen Todt der Welt entzucket / mithin nit lang der zeitlicher 
Sterblichkeit vergonnet worden ; jo hat Doch die fürtreffliche Sekichaffe 
Eſu ( dero Mitglid er geweſen) an ihme ein hellfchimerendes Geſtirn / 

von welchem fie auf das fchönfte geziert wird. Stanislaus diſes Heil. Kind Fame 
zur Welt im Jahr Ehrifti 1550. in der Polnifhen Weywodſchafſt Mafovia, in 
einee Statt Koftkovv genannt / welche deffen Herren Battern Erblich zuftundez 
der fi Joannes Koftka nennete die Gran Mutter aber Margarita Kriska, und 
beyde am Alter deß Gefchlechts ſowohl / als vilen Guͤtteren und hoher Raths⸗ 
Stuffe hoͤchſt anfehenlich waren. 

Stanislaus hatte Faum von feinem Alter 13. Jahr in dem Vaͤtterlichen Hauß 
zuruck geleget / wurde er aus Anordnung feiner Elteren mit feinem Bruder — 

nacher 
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nacher Wienn gefchicket  alldorten fein bey Zeiten zu Denen freyen Kuͤn ſchrei⸗ 
ten / und ſein faͤhige Gelihrnigkeit darmit zu bereichen: In diſer Kay Re⸗ 
ſidentz⸗Siatt ware —— nebſt der Studier⸗Sorg / die erſte / GOti durchaus zu 
gefallen / dahero er ſich in allerley Tugendwercken —— : fo offt ihm nur 
möglich von Hauß abzufommen ware / eylete er einer Kirchen zue / und gieflete 
allvorten feinen Andachts⸗Eyffer vor GOtt aus, Es thate ihm zwar Das Abfes 
hen auf — ſehr ſtrengen Bruder dißfalls einen ſehr ſtarcken Einhalt ; lieſſe ſich 
Doch fo hart nit buͤnden / daß ſolches nit offt / und auf geraume Zeit geſchahe. 

In feinem Gebett ware er vilmahl alfo von Göttlicher Liebe entzündet / daß 
man ihme gar offt mit naffen Tücheren fo in frifchen Brunnen Waſſer gedunckt / 
die Bruft und Das Hertz müfte fühlen. Gegen dem allerheiligiften Altars⸗Ge⸗ 
heimnuß truge der unfchuldige Juͤngling eine inbrünftige Andacht / und Werchs 
tung; —— das Brod der Englen wenigiſt einmahl in der Wochen / nach 
abgelegter H. Beicht. Der Goͤttlichen Mutter befliſſe er ſich mit einem kindli⸗ 
chen —— / und Eyfer ein — / und wahrer Diener zu ſeyn / forderiſt 
in Unſchuld / und Reinigkeit deß Lebens. Unter anderen feinen Heil. Patronen / 
und Fuͤrſprecheren verehrte er ſonderlich die H. Jungfrau / und Marthrin Bar⸗ 
baram / von welcher er einer groſſen Gnad in einer ihme zugeſtoſſenen Kranckheit 
gewuͤrdiget worden / wie wir jezt gleich vernemmen ſollen. 

GoOtt verordnete / daß Stanislaus in ein ſehr ſchwere Kranckheit gefallen / 
die dermaſſen zugenommen / daß maͤnniglich darfuͤr gehalten / es ſeye nunmehr mit 
ihme aus / und gethan. Bey welchen Umbſtaͤnden Stanislaum nichts mehr 
geaͤngſtiget / als weil er niemand hatte aus der Geiſtlichkeit / welcher ihm in der 
Kranckheit beyſtunde; dann der Koſt-⸗Herr ware mit der Ketzerey behafftet / der 
Bruder Stanislai fragte auch nach den Geiſt lichen Sachen wenig / und Stanıslaus 
felbften dermeynte / der Todt merde nit fang außbleiben. Watre alfo difer gute 
fromme Süngling von jederman verlaffen / und höchiteng betrübet / daß er folte 
PR Die legte Weeg Zehrung / ohne allen Geiſtlichen Troft/ und Zufprechen dahin 

erben. - 
Doch aber / dieweil er von Kindheit, auf erlehrnet / daß die H. Jungfrau / 
und Martyrin Barbara ein fonderbare Fürfprecherin der verlaffenen Sterbenden 
feye hat ex all fein Zuflucht zu ihe genommen / und fie inniglich angeruffen / Daß 
fie ihn in diſen legten Nöthen nit verlaffen / und ihm den Allerlichften feines Hers 
eng / den Heyland der Welt / Chriſtum JEſum in dem H. Sacrament deß Als 
ars zuwegen bringen wolte / welches auch gefchehen ift ; dann die H. H. Engel 
fambt der H. Barbara ſeynd ihm erſchinen / haben den jenigen / welchen das Hertz 
deß Sungfräulichen Stanislai allein verlangte mit ſich gebracht / und in den Mund 
geleget : Nach welchem die — e/ und uͤbergebenedeytiſte Jungfrau und 
Mutter GOttes Maria / fambt JEſu ihrem liebſten Sohn / den fie auf ihren 
Armben getragen / fich dargeftellet / Den todt⸗krancken Stanislaum getröftet / noch 
darzu ihr Kinds das liebe JEſulein / auf fein Beth geſetzet mit welchem fie ihme 

| vorig⸗ 
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vorig⸗gehabte Geſundheit plögfich widerum zugeftellet / zumahlen auch ehe dan fit 
ihren Abſchid genommen / ihne in Die Geſellſchafft JEſu einzutretten erinneret / und 
ermahnet hat / geſtaltſam er ſolchem nachlebend / bald Darauf fich in ſelbige bege⸗ 
ben und zwar durch ein angeſtelte Flucht / welche ihme der aigene Bender / durch 
ſein Ihe ungüttliches Verfahren gigm ihne/ gar füglich an die Hand geben. 
gleichwie ſchon zum öffteren wuͤrcklich gefcheben / alſo fiele er das ums 
fchuldige Kind / ohn alle gegebene Urfach  abermahl an : ſchluge / ſchmaͤchte / ſtieſ⸗ 
ſe / und’ teatte ihn dermaſſen unbarmhergig mit Fuͤſſen / als waͤre er nicht fein Bru⸗ 
der / fonderen der verwuͤrfflichiſte Sclav / oder ftraffmäßigifte Ubelthaͤter. Sta- 
nislaus hatte bevor dife barbarifche Sraufamkeit mit wunderfamer Gedult jeder⸗ 
eit überflanden / und ſich / die Tugend zu üben / nie mit einigen Woͤrtlein wider⸗ 
tzet oder geklagt: jezund aber flellete er fich / dem Aufferlichen Anfehen nad)? 


„überaus gornig / nahme die erlittene mehrmallige Belaydigung zu einem Deckman⸗ 


tel feines heimlichen Vorhabens / und entwiche.in der Still von Wienn nacher 
an ju Dem Gottfeeligen Pater Petrum Caniſium, Re&toren deß Coll 
gi Dofe 
An JEfu , nebft ilung eines Milv- Schreibens gerathen.  .  »  'a 
Kaum hatte fich die Entweichung Stanislai zu Haub ag hat · ihm alfos 
bald fein Bruder / ſambt dem Dofmeifter / und dem Haußwuͤrth (welche ſam̃ent⸗ 
lich hierdurch in groſſe Aengflen gerathen ) mit ſchnellen Poſt⸗Pferdten nachgeſe⸗ 
Ket ; auch Durch gegebenen Singer’ Zeig einer Zauberin / biß auf ein meniges / das 
jerige Orth-erraichet / wo fich der Slüchtling unterweegs befunden / mithin ihre 
eynahe erwiſchet / dafern nit der Dimmel (als Dusch deſſen Eingebung die Flucht 
geicheben) für. Stanislao geforget hätte : dann die Pferde der Nachfegenden auf 
einmahl widerjpänftig worden / und auf keinerley Weis mehr fortzubringen gewe⸗ 
fen; modurch der fromme Knab Lufft bekommen / ihren Handen zuwentgehen. 
Wie er nach Dillingen fommen / und allyorten Dem Sottfeeligen Patri Petro 
Canifio das Schreiben Patris Francifci Antonii eingehändiget / worin diſer die 
Urſach feinee Flucht / wie auch fein hikigiftes Verlangen 7 und demuͤt higiſtes An⸗ 
ſuchen umb die Auffnahm in den H. Orden erſehen / bewunderte erüber Die Maß 
fen das preyßwürdige Gemuͤth den wunderfamen Beruff / Die Unerſchrockenheit 
—— Wagnuß in fo weites Land, Weilen auch Stanislao die Andacht gleich⸗ 
aus dem Angeficht hervor ſchine die Med» Art weit über «in Knaben: Alter 
„‚Hige / und weiß nit was hohes bedeutete / Fonte der fromme Pater anders nichts 
Kolifien, als das diſer Knab mwahrhafftig von dem Gelſt Gottes getriben / ſolcher 
ingen ſich unterfange : machte ihm verohalben einen Muth zu getrölter Hoffs 
—* und ſchaffte * indeſſen zu Dillingen die Wohnung in dem Convict an / 
mit Befelch / allda biß auf weitere Verordnung / das ſchlechte Ambt eines Hauß⸗ 
Dieners zu vertretten / und was man ihm in der Kuchel / Taffel-Zimmer / und gan⸗ 
Ken Haub fchaffen werde / fleiffig zu verfeben ; diſes zwar zweyer Urfachen halber, 
arſtlich / den Behand feines Tugend / und Geiitlichen Berlangens zu prüffen : ans 
Anderer Theil, nn Ders 


lbſt / wohin — ae ihm R. P. Francifcus Antonius, ein Priefter der Ss 
rt 


— — 
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Die Aufnahm in den H. Orden anhalte. Uber roelche Zufung er gank — 
tanialaum a / 


Weeg zu legen getrauet. Setzte demnach der H. Juͤngling feinen angefangenen 
Stand unangeoten fort / und ware im gangen Hauß in groffen Ehr⸗Anſehen / 
auch lieb / und werth bey jeverman / wegen feines befandten /und beftändigen Tu⸗ 
gend» Wandels : nur ift zu bedauren gerveft / daß dife evlifte Tugend » Blummen 
durch allzu frühezeitiger Fodten- Sichel von der Welt abgefchnitten worden: dan 
Stanislaus faum ein einziges Jahr in der Societdt JEfu zuruck legend in dem 18. 
Zahrs;Alter mit Todt abzungen/ worzu ihm ein Sieber den Weeg gebannet. _ 
Anfänglidy wurde die Kranckheit nit für gie rlich / noch minder toͤdtlich ges 
halten Doch gienge der Befelch / fich in das ‘Beth zu verfügen ; welchem er alſo⸗ 
bald nachkommen : und / nachdem er vorhero das Beth mit dem Zeichen deß H. 
Creutzes beseichnet / feet er mit fröhlichen Antlig dife Wort hinzu : Wann eg 
SHDtt alfo beliebig / und gefällig iſt Daß ich von Dar nimmer aufftehe/ fo gefches 
be fein Will. Als er aber in ein höcheres Zimmer getragen worden, hat er Gott / 
und der Societät Danck gefaget / umb die fo groffe ihm erwiſene Beyforg / und 
Vorſichtigkeit / beynebens begehret / ſich auf die Erden zu legen : welches / ob ihm 
ſchon der Obere abgeichlagen / hat er doch fo lang angehalten / biß — * 
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ſolches vergunnet hat. Den Alterheiligiflen Fronleichnamb Chriſti / als feinen Ge⸗ 


liebſten / empfienge er mit —— doch —— Freudigkeit / wendete ſich 


—— zu feinem Oberen mit diſen Worten : Die Zeit iſt kurg / daß wir 
uns ten. | 
| Darauf bittet ee alle umb Verzeyhung / falls er ihnen ein böfes Erempel 
ofte gegeben haben : nimbt Das Grucifir in die Hand / faget mit anddchtigen liche 
ichen Anblick feinem HErren Dand / daß er ihne erſchaffen / mit feinen eigenen 
lut erföfet / zur Religion beruffen  Füffet atfo alle Heil. Wunden wie auch Die 
ildnuß Marie, fo er herglich umfangen. Man mufte ihm aud alle feine H. 
ateonen) und Monats Deiligens ſo er in einen Büchlein verzeichnet hattes able⸗ 
n. Als man ihn lestlichen fragte / ob er bereit wäre — Abforderung 
aus diſem Leben ? Antwortet er: Mein Sertʒ ¶O CC/ iſt bereit / mein 
Hettz iſt hereit? worauf er bald feinen Geiſt aufgeben, in Anruffung der Aller⸗ 
heiligiſten Naͤmmen JEſus und Maria / bewaffnet in einer Hand mit dem Roſen⸗ 
krantz / in der anderen mit der brinnenden Kerken. R. P. Franc. Sacchin. 8. J. 
in vita. 

Es wurde gewiß diſer auſſerleſene / edle / und heilige Züngling denen Fede⸗ 
ren der Geſchicht⸗ Schreiber von ihme wunder⸗volle / und weitlaͤuffigere Meldung 
zu thun / genug Arbeit gegeben haben / wo er nit ſo faſt der Weit nur gegeiget 4 
als völig wäre vergonner roorden. Wach feinen Todt ift er von GOtt glorreich 
gemacht worden durch taufenderley Wunderwerck / fo er gewuͤrcket zum befondes 

„ten Mugen feiner andächtigen Pfleg-Kinderen. Durch welche Dabf Benediftus 
AI. bewoͤgt / ihne in der Deiligen Zahl eingefchriben. | 


AR difen Pag im Jahr 1553. ſeynd in Japonien anfommen bie brey folgende 
Ehrwürdige Patres aus der Geſellſchafſt JEſu / als P. Balthafar Gagus , P, 
Eduardus de Silva, und P. Petrus Alcaceva : Sie feynd dahin gefchicket wor⸗ 
den / dem Apoftolifchen Mann Parri Cofmz Turriano, und Fratri Joanni Fer- 
nandio (weiche von der Zeit an / da der O. Xaverius aus Japon abgereifet / eins 
—— allein aldorten waren) in Bekehrung der Unglaubigen huͤlffliche Hand zu 
aiſten. —— 

So bald fie ankommen / wurden fie nacher Cangoxima zu dem Koͤniglein 
daſelbſt geführt / der noch in friſcher Gedaͤchtnuß habend den H. Xaverium, diſe 
ſeine Nachkoͤmuling freundlichiſt empfangen / und acht Taͤg bey ſich behalten : 

worauf fie nacher Bungo zu dem König abgereifet / der fie in Anſehung deß H. 
Xaverii mit eben fo groſſer / ja noch gröfferer Freundlichkeit / und Ehr⸗Bezeigu 
aufgenommen 7 anbey ihnen allın Beyſtand zu ihren H. Miſſion⸗·Werck 351 
kn. Orland, I, 12.0. 134, Ze 


#92 Geiſt⸗ 


— — — — 


‘ 


Be 14 Auguſtt. 7 . 
Geiſtliche Diener GOttes ſeynd zu ehren / und wohl 
du halten. 
fuͤrtreffliches Beyſpill Haben diſe zwey König von Cangoxima , und Bun? 
A een uk un? 2% die Seifliche Diener Gottes 
ſollen — und mit aller Freundlichkeit empfangen werden. 
Es waren diſe zwey König dazumahlen noch heydniſch / und hatten erſt weit⸗ 
ſchichtige Gedancken ſich zu den Chriſtenthum zu begeben / gleichwohl muften fie 


die Chriſtliche Prieſterſchafft hoch zu ehren / und ermelten Patribus mit aller Dienſt⸗ 
Bezjeugung zu begegnen / inmaſſen fie aller Hochſchaͤtzbarkeit wuͤrdig waren; ans 


erwogen dee H. Apoſtel Paulus ſpricht: Qui bene præſunt Presbyteri, duplici 


honore digni habeantur, maximè, qui laborant in verbo, & Doctrina. Die 
Priefter/ weldye wohl vorfteben / fepnd doppleter Ehr würdig / fonderbar 
Die da arbeiten jn dem Wort / und der Zebr. ı. Tim. 5. v. 17. 4 
‘t + Durch die dopplete Ehr verftehet der Apoftel nah Meynung deß H. Am: 
brofii nit allein die bloffe aͤuſſerliche Ehrenbietigkeit fonder / daß auch denn 
Prieſteren ihr gebührende Unterhaltung gereichet werde ; dann die Priefter ung 
vorſtellen den HErren / und qn ftatt feiner unfere Seelen verforgen : Sie betten 
unabläglich für das gantze Ehriftlihe Volck: von ihnen erlanget man den Sees 
/ indem fie GOtt der gangen Gemein mit dem H. Meß; Opffer verjöhnen : 
ie feynd von GOtt unter Pine Freund / und gleihfam Haußgenoflene aufgenoms 
men / und von ihm zu einer fonderbaren himmlifdhen Glory auffermählt worden / 
als welche an dem Singen Tag mit GOtt alle Menfchen richten werden / wie 
& re Esangelio befandt / und feynd alfo von ihm felbflen zu der hoͤchſten 
r erhöhet. 

Mann man in einer jeden Geiftlichen Perſohn wird GOtt anfehen/ fo wird 
man einem jeden/ wohl zu thun / Sorg haben. — 

Ach wie wenig erwegen jene Wort Chriſti: Gehet hin ihr Vermaledeyte 
in das ewige Feuer / ſo da bereit iſt dem Teufel / und ſeinen Englen; dann 
ich bin hungerig geweſen / und ihr habt mich nicht geſpeiſet: ich bin dur⸗ 
ſtig geweſen / und ihr habt mich nicht getraͤngket: ich bin ein Gaſt gewe⸗ 
fen/ und ihr habt mich nicht beberberger : ich bin nackend geweſen / und 
ibr habt mich nicht bekleydet: ich bin kranck gewefen/ und ihr habt mich 
nicht beſuchet. Hatth. 25. v. gr. 

Iſt in einem Neben⸗Menſchen Ehriftus anzufehen/ fo fan er in einer Geiſt⸗ 
fichen Perfohn vil teichter angefehen werden. i i 
- Die mwohlthätige Lieb üft weniger / als die Sefparfamfeit in Verdacht einer 
Unvollkommenheit zu haben. * 
Ein Diener GOttes iſt der Liebe wuͤrdig; waͤre er nicht würdig / fo wäre 
es der jenige wuͤrdig / Dem er dienet. 


Laſſe 


1 
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Laſſe deinerfeits an der wohlthaͤtigen Liebe nichts ermanglen ; dann mas den - 


iemeren Gottes gegeben wird / feegnet GOtt / und nuget mehr / als wan es durch 
andere Weeg verjehret wird. 
O Mein GOtt! ! es ift freylich glückfeeliger / geben’ als empfangen / wie ſol⸗ 
% ich mich nit erfreuen / die in deinen Dieneren zu willfahren ? 

Ss lang ich in mir Die Begird / meinen Naͤchſten wohl zu thun / nicht bes 
finde bin ich nicht nach der Lehr deines H. Evangelii weder nad) dem Wunſch 
Deines Derken eingericht. Ach! wie vil mehr Liebe Funte idy meinem Nächften er⸗ 
weiſen / wann ich mit Ernft Dir in Deinen Dieneren was gefälliges erzeigenwolte 8 


Gedächtnuß der armen Seelen im Zegfeur. 
Bette fiir jene Seelen? welche in Fegfeuer ihr Unguͤtigkeit gegen ihren Naͤcht 
fen abbuͤſſen. - | 


15. Augufti. 


Das hochfeyerliche Feft der Himmelfahrt Mari 


Emnach dee Welt» Heyland Siegreich in den Himmel gefahren ; brachte 

die hinterlaffene Jungfraͤuliche Mutter ihre übrige Lebens » Zeit in der 

Statt Setufalem zue / und * ſolcher Geſtait / daß ihr gantzes thun 

ware / eñtweders himmliſche Ding betrachten / oder ſich andaͤchtig Der Ge⸗ 

heimbnuſſen ihres Goͤttlichen Sohns erinneren / oder die jenige Orth / welche er 

mit ſeiner Gegenwart geheiliget / beſuchen / oder die neusangehende Chriſtenheit in 
Glauben ſtaͤrcken. * 

Als ſie nun in diſen Gottſeeligen Ubungen ihre Taͤg verzehret / iſt der Heil. 
Ertz⸗Engel Gabriel zu ihr geſchicket worden / ihr anzudeuten / die erwuͤnſchte Stund 
ſeye vorhanden / in dero GOtt gefällig ſeye / ſie zu ſich / und ihren geliebtiſten Sohn 
abzuforderen. Nach vernom̃ener fo erwünfchter Zeitung truge die ſeeligiſte Jung⸗ 
frau ein ſoͤhnliches Verlangen / vor ihrem Todt die jenige Heil. Apoſtel noch ein⸗ 
mahl zu ſehen / welche annoch bey Leben / und in der Welt hin / und her zerftreuetz 
die Ehr / und Glory ihres geliebten Sohns in Aufnahm zu bringen fich bearbeis 


teten, 0) 

In difes Verlangen bemilligte der HErr / und verfchaffte (gleichwie dann 
GOtt alles möglich it) daß / entweders Durch Beyhilff der lieben Englen oder auf 
andere Weis / ihr zum lesten Troft (alſo erwehnẽ Hierotheus, Tımotheus, und Dio- 

nyfus Ariopagita) dig 5. Apoftelin Fürgefter Zeit vor Augen ftunden, Bon > 
/ aaz3 nads 


— — — u 


— ee — — 
—* — — 


u 
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nahme fie freundlichifte Urfaub / mit dem Befelch / denen 2 Mägdlein / wel⸗ 

che ſtaͤts iht an die Hand gangen / ihre beyde Kleyder außzutheilen; dan in diſen 
wenigen beſtunde ihr gantzer Haußrath / alle Schaͤtz + und Reichthum diſer aller⸗ 
—5* Himmels / und der Erden; welche / ohngeachtet ihrer hoͤchſten 
uͤrde / dannoch erkiſen hatte in ſolcher Armuth zu leben / auf daß ſie ihrem lieb⸗ 
ſten Sohn nachfoigte / welcher ſambt allem dem / daß ihm Himmel und Erden 
— 8 / nichts deſtweniger in aͤuſſeriſter Armuth biß ins Grab 
rren roolen, 
AAuf difes gabe fie den anweſenden lieben Apoſtlen ben Mütterlichen Seegen / 
verfchide ohne einige Schmerkend s Empfindung / und fihiefte ihre heiligifte Seel / 
in Begleitung ihres Goͤttlichen Sohns / und einer ungahlbaren Menge der himms 
liſchen Geiſter gen Himmel den ı F Tag in Auguſt⸗Monat in dem 72.ften Jahr 
ihres Alters. Selbigen Augenblick / als die Himmels: Königin in GHtt entſchlaf⸗ 
fen / flimmeten die Engel’ melche theils die Seel begleitet hatten’ theils bey dem 
D. Leichnamb verharret / ein überaus anmüthige Mufican : alfo zwar / daß / mer 
nur in Zimmer ware / dieſelbe ohne Hindernuß Hören Ponte : Singleichen gaben die 
heitigifte Glidmaſſen Mari einen übernatürlichen annemblichiften Geruch von ſich / 
und wuͤrcketen vor der Beerdigung ( fo auf dem Land» Euth Gsethfemani in dem 
That Joſaphat gefhehen ) an denen Kranden ı und Prefihafften häuffige Wun⸗ 


ber. 

Aus Hörtliher Anſchickung mare ber Heil. Thomas bey der Entichlaffung 
Maric nicht zugegen / fondaren was fpäfers angelanget; hat doch aus inbrunftis 
‚ger Begierde Mariam noch einmahl — 15 — + bey Denen anweſenden Apoſtlen ans 
gehalten und erhalten / daß man den Todten⸗Sarck eröffnet :_aber man fande / 
daß der Jungfraͤuliche Feib nicht mehr in der Todten-Bahr / fonderen feiner hei⸗ 
kigiften Seelen in. dem 4, MRel widerum vereiniget wäre. Geftaltfam es ſich nicht ges 
siemet hätte / daß Der jenige Leib / welcher dag Leben zus Welt gebohren / in der 

odten· Bahr der Verweſung folte unterworffen ſeyn. 


ger Tag / als der Feſttag Maria: Dimmelfahrt ift von der Chronica der Sos 
cietät JEfu biffichift für einen Jubel »und Freuden⸗Tag zu erfennen / indeme 
an foichen im Jahr 1533. der 9. Francifcus Xaverius (Dazumahl noch dem Stus 
dieren zu Paris ebligend ) feinem H. Vatter Ignatio gehelffen / den erften Grund⸗ 
flein der Geſellſchafft JEfu zu legen / auf folgende Weis. 

Ignatius, von höheren Geift angetriben / hatte ſchon ein geraume Zeit b 
ich beſchloſſen / nit nur allein fich felbften auf ein gan befondere Art dem Dien 
Gottes zu widmen / fonder auch zu gleichen Abſehen / und einhelliger Meynung ans 
dere an fich zu ziehen ; welche PDorhaben GOtt mildigift gefeegnet : indeme Igna- 
tius (gleichfalls zu Paris umb felbe Zeit dem Studieren abmwartend ) nebſt Xave- 
rio, aus der aufferlefenen Stubier, Sugend/ noch fünff an Tugend edle Gemüther 
an ſich gebracht / benanntlich Petrum Faber einen Savoyer ; Jacobum Lainez 


von 
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von Almazan, einer Statt deß Königreichs Oaſtilien gebürtig; Alphonſum Sal- 
meron einen Toletaner; Simon Roderiquez einen Portugefen ; und Nicolaum 
Bobadilla, nahend bey Valenz gebohren : alle diſe hatten fich einmüthig entſchloſ⸗ 
fen nach dem Sinn und Vorhaben ihres Anführers Ignacii fich gänslich GOtt / 
und feinem H. Dienft zu widmen. 

Solchergeftalten dann wurde an dem heutigen Tag mit difen ſechs fuͤrneh⸗ 
men Werck⸗Zeugen der erfte Grundſtein der Geſellſchafft JEfu von dem H. Igna- 


tio geleget / in einer Kirchen bey der Engels Königin genannt / auf dem Marters 


Berg / fo ein Meil Weegs von —* gelegen ; wohin fie ſich ſammentlich 
get / und daſelbſt nach / abgelegter 
eefte Geluͤbd GOtt aufgeopfferet : dazumahl ware Franciſcus Xaverius nicht vil 
uͤber Dei und on Jahr. 
er Inhalt deren Getuͤbten ware / alles das ihrige zu verlaſſen zu beſtimbter 
Zeit / und fich zum Nutzen der Seelen anzuwenden : fein Allmofen fr das Meß⸗ 
halten anzunehmen / welches / 0b es fehon zulaͤßig / wolten fie Doc) den Eingang zu 
aller Begierd / und Das Maulmachen der Keger verſtopffen; die hierin Die Geiſt⸗ 
liche verleumbden därffen / als ob fie mit den H. Sachen ein Gewerbſchafft tries 
ben ; endlich verlobten fie auch nach Jeruſalem abzureifen / damit fie die H. Ders 
allda befuchen / und nachmahle den Mohren Das Wort Gottes verfündigen 
ten ; Diſem lejten Werlobnuß- Theil gr fie folgende Bedingnuß hinzu: daß / 
fo fen fie zu Venedig —— gezwungen ſeyn / vergebens ein Jahr lang auf die 
Schiffahrt nach Jeruſalem zu warten; oder im Ball fie auf Jeruſalem — 
doc allda nit ſolten geduſtet werden; wolten fie ſich dem Roͤmiſchen Pabſten 
3 arg Bien und Anordnung zu groͤſſerer Goͤttlichen Ehr / und deß Nächften 
el ergeben. 
Dife Gelübt erneusrten fie an eben den Tag / und in eben jener Kirchen / die 
— nachfolgende Jahr ihres fortgeſetzten Lehr⸗Eyffers in den Goͤttlichen Wiſſen⸗ 
afften. diſer Zeit haben ſich noch drey andere dem H. Ignatio zugeſellet / 
als Claudius Jaiu, ein Provanzer ; Joannes Codurius, ein Savoyer ; und Paſ- 
caſius Bröct, aus der Picardy ; und machten mit dem H. Stüffter nunmehro zes 
hen Apoftel in der Zahl : fie waren es auch in der That felbften/ / wiewohl folcher 
* bey Xaverio auf ein ſonderbare Weis eigenthumlich verbliben. Barthol, 
Il D. 2. 


Greoſſe Nutzbarkeiten / fo aus den Geluͤbten entſtehen. 


deme der H. Stuͤffter Ignatius, und feine erſte Geiſtliche Soͤhn an dem heu⸗ 

) tigen Feſttag in dee Kirchen der Engel⸗-Koͤnigin auf dem Marter⸗Berg / uns 

weit Paris ſich durch eine Geiuͤbt⸗ Ablegung zu gewiſen Gottſeeligen / die Ehr Got⸗ 

las ſonderheitlich befoͤrderenden Wercken verbunven / haben ie fammentlich ein fehr 

Sostfäliges / und ihnen hochverdienſtliches Werck aufgeuͤbet; anermogen * nit 
& 


eicht und empfangenen Heil. Abendmahl ihre” 
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zu zroeiflen iſt / daß ein Werck aus Verheiß / oder Geluͤbt gethan / GOtt dem 
rren angenehmer / und dem Menſchen verdienſtlicher ſeye / als jenes / ſo aus 
eyen Willen geſchicht: und da jemand zweiften wolte / benimbt ihme ſolchen der 
Thomas von Aquin mit dreyen ſtarcken Urſachen. (a 
Erſtlich / iſt das Angeloben / oder Geluͤbt thun / fagt er/ ein Werck deß rech⸗ 

gen wahren Gottes⸗Dienſts / und die allerfuͤrnehmſte unter Denen ſittlichen Tugens 
den / “ kraͤfftig / und würdig / daß fie andere Tugenden/ und Gottfeelige Werck 
zu den hohen Werth deß Dienfts Gottes zichen Fans daß alle GOit geheiliget / 
angenehm / und dem fieblichen Opffer felbften gleich werden. Als zum Exempel; 
Das Faften iſt ſonſt ein Werck der Mäßigkeit / einer ſchoͤnen Tugend : wird «6 
nun aͤus gethanen Geluͤbt gehaltenz bekommet es fchon einen anderen Titel / nem⸗ 
lich der Religion, oder Gottesdienſts / und wird alſo dopplet belohnet / wie dann 
auch alle andere in dem Geiſtlichen Stand gethane Werck zweyfachen Lohn haben / 
einen aus dem Werck ſelbſten / den anderen aus dem Gehorſamb / und ſeynd frey⸗ 
lich mehr guͤltig / und bey GOtt verdienſtlicher aals die / fo von ung freywillig ges 


werden. | 
Das Gegentheil wird ung deffen beſſer entrichten : Es fündiget etwan einer 
- in der Religion mit Verbrechung der verlobten Keufchheit / darauf erfolget als⸗ 
Bald ein Doppletes Verbrechen / eines wider das allgemeine / und hoͤchſte Gebott 
Gottes / das andere wider feine gethane Pflichten. So wird Dan auch ein gedops 
pleter Lohn deme erfolgen / roelcher die Keufchheit haͤlt / eines Weegs zwar aus 
Haltung de Gebotts deß HErrens / und ſchoͤnet Tugend, anderes Theils / und 
vil mehr aus Lieb deß gethanen Geluͤbts / welches ein Werck deß Gottesdienſts 
iſt. Und eben diſe Meynung hat es auch mit anderen Geluͤbten. 

Zum anderen ſpricht der D. Thomas, es ſeye ein Werck mehr verdienftlich 
aus dem Geluͤbt / als. ohne daſſelbig / weil der Angelobende mehr fih GOtt uns 
gerroürfft / als / der es von fich felber thut. Dann er untergibt fih GOtt nit als 
kein / was das Werck felbften befanget / fonder auch / was fein Gewalt betrifft : 
dann er kan / ober vermag nichtd mehr / feine re alle hat ee GOtt unterges 
ben / nichts ift mehr fein / was er hat. Es iſt vil / ſo einer umb Chriſti willen 
ſich alles zeitlichen Guts begibet / aber vil mehr iſt es / mit Gelübt fich Pe ders 
bünden / gar nichts weiters anzunemmen. Wer einem die Früchten deß Baums 

ibt / thut zwar etwas / vil mehr aber thut der jenige des den Baum fambt den 
rüchten hingibet / wie der H. Anfelmus fprieht. | 

Zum dritten / übertrifft Das aus Gelübs gethane Werck ein anderes / ſo frey⸗ 
willig geſchicht / darum meif es von einem ftandhafften / unmanckelbaren / guten 
Willen hertommet ( feitemahlen der Will Das Werck gültig machet) nun ift ja 
der Willen deifen / der Geluͤbt ableget / ſtaͤrcker und befler/ weil u an GOttes 
Willen verknuͤpffet ift 5 dahero das Werck auch Fräfftiger / und GOtt gefälliger 
feyn muß. Ein Sünd / .fpricht der H. Thomas, ſo von hatsftärrigen Sinn / 
aber Willen begangen wird / ift fehr groß / und gereichet wider den Heil, Bei: 

alſo 
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alſo ein gutes Werck / mit fiandhafftigen guten Willen getban / wird freylich 
—— und angenehmer ſeyn; weil nach gemeiner Auſſag der Will das 
erck kroͤnet. | 

Aus welchen Urfachen dann zu erwegen iſt / wie reger ne 
feyn / fo aus einem Geluͤbd gethan werden : gleichwohl ſeynd aus gähen Antrib 
nis gleich Geluͤbd zu machen, Damit man fich nit etwan Fallſtrick zum Verderben 
lege. Dann Selübt machen/ und felbige nicht halten / iſt einen aufferordentlichen 
erg auſſuchen / in die Verdambnuß zu gelangen. 

18 dich derohalben ein Epffer anreiget/ mit. einigen Geluͤbt zu verbündeny 
fo folleft Du zuvor die Kraͤfften deiner Lieb zu GOtt / Die Standhantigkeie deines 
Gemüths in guten Vorſaͤtzen wohl erwegen / Dich mit Deinem Geiſilichen Vatter 
reifflich berathichlagen/ und zu allem ‚dem die Öfitere Einſprechung / und Antrib 
Gottes erwarten. In widrigen Ball därffte dir ſolches Geluͤbt nicht zum Heyl 
gereichen/ dann es ift_beffer nicht geloben / riht Salomon , als nach abs 
gelegten Geluͤbt das Derfprochene nicht halten. 


Gedaͤchtnuß der arınen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjezo zu leyden haben / weilen — 
ten Gelübten nicht / Wie fie hätten ollens ein Genügen Ferro ihren gemach⸗ 


Co) 229.38 art, 6. “_ 
16, Auguſti. 
Heilige Serena Kayferin, 


fer Beil, Kayſerin gedencket auf den heutigen Tag / nebſt dem Ehrwuͤr⸗ 

digen Beda, Uluardo, und Adone, das Roͤmiſche Marter- Buch mit 

8* Worten : Zu Rom der heiligen Serenæ, die deß Bayſers 

ıocletiani Gemablin geworfen. Jenes Wuͤtterichs nemlich / der An- 

no 234. Das Roͤmiſche Meich mehr mit Chriftens Blut angefüllet / als regieret. 

—— und getauffet worden von dem H. Cyriaco, aus Anlaß folgens 

tr enheit, i 

Diocletianus der Kayſer hatte dus Serena eine Tochter  Artemia genannt, 

diſe tourde von dem boͤſen Geiſt befeffen : Als foldes Diocletiano dem Vatter 

wre — ware er ſehr ir H * er gr — ———— — 

ie su genommen / gimge Darauf hin / und beſuchte e 
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ter / in ihren Schlaff- Pammer ligend. So bald der Kayſer den erſten Tritt his 
ein gethan / hat Der Teufel: durch Artemia zu fehreyen angefangen : wofern der 
Diacon Cyriacus nicht kommet / werde ich nit von binnen fcheiden. 

Alsbald hat Diocletianus den umb deß Glaubens willen in Enfen gefchlages 
nen H. Cyriacum laffen herbey führen/ welcher auch in feiner / und der Kayſerin 
. Serenz Gegenwart / durch die Krafft / und Namen unfers Herren JEſu Ehris 
fti den Teufel ohne Anftand zu weichen getrungen/ und Artemiam von ihren hoͤl⸗ 
lifchen Gaſt befreyet. Difes Wunder dann hat Serenam bemeget / daß fie heims 
lich Chriſtum zu ehren angefangen / und fich fambt ihrer Tochter von den Häns 
den Cyriaci tauffen laffen / auch Artemiam beftändig ermahnet / fie folle Die Chrifte 
liche Religion getreulic) lieben. ‚ Ä 

Als nachmahlen Serena fehen müffen / daß ihr Mann fo vil taufend Chris 
* alſo grauſamlich marteren / und hinrichten lieſſe (wie Dan aus feinem Be 

(ch in einem einzigen Monath — Chriſten umbgebracht worden) mare fie 
fehr betrübet / und brachte ihe Leben in lauter Traurigkeit u. Da ihre Encklein 
Suſanna umb deß Glaubens willen — worden / hat die fromme Kanferiny 
als ein heimliche Chriſtin / ihren Leib bey naͤchtlicher Weil gantz ehrlich begraben 
faffen / das vergoffene Blut aber mit einer filbernen Kapfen aufgefäffet / und zu 
befonderer Andacht aufbehalten. - | | 

Es batte auch Serena GOtt den HErren flehentlich / daß er fie von fo groß 
fem Ubel hinweg nemmen wolte ; welche epffrige Bitt der Himmel bald erhöret / 
indeme Serena dutch ein anftoffendes Fieber von GOtt in jenes Datterland abs 
geruffen worden / welches allen bereit ift / ſo denfelbigen auf dem Glauben / und 
Tugend⸗Weeg zuewanderen. hr Heil. Leichnamb ift nachmahlen neben 8. Su» 
fanne Leib begraben worden. Ex Surio, 

Diocletianus ihr Ehegemahl hat wegen feiner weräbten Grauſamkeit festlich 
auch den verdienten Lohn empfangen : Dann nachdeme er ein zimliches Alter erreis 
chet / und deß Glücks Unbeftändigkeit betrachtet / hat er ſich zwar Anno Ehrifti 
304. den 1. April deß Kayſerthums felbften abgethan/ und zu Salona in Dalma- 
tien , alliwo er auch gebohren ware / feinen Luft mit dem Feld⸗Bau / und Gärten 
ein Zeitlang gehabt. Im Jahr aber 316. hat er ihm felber aus Forcht vergeben; 
worauf er angefangen zu faulen / und voller Maden zu werden : ift endlich in Dem 
greulichen Geftand von jederman verlaffen / mit ſchroͤcklichen heulen / und bellen 
wie ein Hund jämmerlich geftorben im 76. Jahr feines Alters, 


AR difen Tag im Jahr 1633. hat die Maaß feiner Verdienften erfüllet der Ehrs 

twirdige Pater Antonius Vafconcellus der Societät JEfu Noviz, der wohl 

mag ein Geiftliher Sohn deß H. Francifei Xaverü benambfet werden. Er ware 

von einem fehr adelichen Hauß herftammend / und / ehe er in Die Societät einge⸗ 

tretten wegen feinen groſſen Verſtand / auch anderen trefflichen Eigenjchafften zu 

Ebora in Portugal / als ein Mitglid deß H. Inquiſitions · Rath erwaͤhlet. ni N 
— ER 


v;. 
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Nit —* hernach verbande er ſich mit einem Geluͤbt das zer denen 
Unglaubigen beyzubringen, und da es Die Gelegenheit erhaifchet/ fein Blut für den 
mahren Glauben zu laffen : worzue ihne angemahnet die groffe Thaten deß Heil. 
Kaveri, die er ihm als ein Mufter vorgeftellet/ einzig/ und allein trachtend felbis 
e nadhgumachen / der Urſachen willen er auch eyffrig verlanget / in die Geſellſchafft 
—* aufgenommen zu werden. 
AIndeme man aber erachtet / er koͤnne mehr guts ſchaffen zu der Ehr Gottes 
in feinen hohen Ambt / nemlichen als ein beſtelter General-Inquifitor in Indien 
als wann er in der Societät waͤre / iſt ihm der Eintritt hierzu befcheidentlich vers 
neinet worden : Da er nun in Indien fer embfig dem Inquifitions-XBerck oblas 
ge / ift ihme von etmelchen / die als ſchwaͤre Ubelthäter in ©laubens» Sachen by _ 
me verflaget worden / und deß Todts ſchuldig maren/ auch fich Durch Schans 
ungen a aus feinen Händen zu winden gefuchet mit Benbringung eines 
Giffts ein toͤdtliche Kranckheit zugefüget worden. 

Antonius, der bißhero als ein rechtes Ebenbild deß H. Xaverii in Erweite⸗ 
rung deß Gatholifhen Glaubens gelebet/ wolte auch Dem jenigen / als ein Mitglid 
ber Societät JEfu flerbend / im Todt gleichförmig werden ; bahero auf fein eyf⸗ 
friges Anhalten endlich dee Dochwürdige Pater Alvarus de Tavarcs, Provincial 
der Indianiſchen Provinz, ihne in Die Societät aufsund angenommen / in welcher 
gu leben ihme biß dahin verneinet worden : Er kunte aber das Prob-Yahr nicht 
überleben / dann das ihm zugebrachte Gifft chender feinen Lebens⸗Faden abgezeh⸗ 
ret; deſſen Seel aber in Himmel umb ſo vil ehender befoͤrderet. 

Er ware von ſolcher Gottſeeligkeit / daß er täglich fein Gewiſſen durch die H. 
Beicht gereiniget : das H. Web⸗Opffer verrichtete er mit folcher Andacht daß 
drey Viertelſtund hierzu ihm Faum erflecflich waren : dreb Stund lage er täglich 
bem Bebett ob / und jiwep andere Stund de Tags wendete er an / denen Nries 
Ban aus feiner Geſellſchafft als ein Miniftrant beym Altar zu dienen. Died 

iten nebft dem Marianijchen Rofenfrang ware er gewohnet allzeit mit geboges 
wen Knwen zu beiten. Zweymahi pflegte er in der Wochen feinen unfchuldigen 
Leib ( der ſidts in einer haͤrinen Bußs Gürtel fieckte ) mit eifelftreichen fcharff 
unemmen ; ware bepnebens ein Vatter aller Armen nicht weniger der Gefuns 

/ als Kranden. Ann. dier. memorab. S. J. 16. Augufii. | 


Denen Priefteren bey dem Altar dienen / ift ein i 
Den Ambt / und verdienet mit vilen —— 
Gaaben belohnet zu werden. 


Troeme ber Sottfeefige P. Antonius Vafconcellus täglich zw 
Goͤttlichen Dienft alfo gewidmet / daß er in folcher Zeit —— * 


und Erbauung gepfleget Denen Prieſteren aus feiner Geſellſchafft bey d [ 
zu Dienen / hat er hierdusch nit nur ein de hobesı ja Engliſches Ambe Bd MY 
on⸗ 
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fonder fich noch darzu viler himmlifchen Gaaben / und Gnaden (wie nie zu zwei⸗ 
fien ) theilhafftig gemachet ; dann das H. Meß⸗Opffer ift eine Schanckung / von 
Denen Glaubigen zu GOTT abgefchicket ; der Priefter ift der Abgefandte ; der 
Altar s Diener ein Mitsoder Neben s Gefandter/ bey Denen ihre Ambts⸗ Verrich⸗ 
= 5 falls fie gegimmend vollzohen wird) nie Ider / und ohne Belohnung abs 
au 


Miffa , fagt Petrus Cluniacen&s , wird auf Lateinifch die Meß genennets . 
tracto nomine ab co,quia Deo donum , aut legatio quædam mittitur , weilen 
felbige ihren Namen von dem lateinifchyen Woͤrtlein Mitto (welches 6 vil 
heiſſet / als ich ſchicke / oder ſende) entlehnet; maſſen zu GOtt eine Geſand⸗ 
ſchafft mit einer Schanckung abgefertiget / und geſchicket wird. (a) Und 
diſe Schanckung / ſagt ein gelehrter Author, (b) bringet / und opfferet nit nur 
ber Prieſter / als Geſandter / ſonder auch alle die / ihme aufwarten / und ſich 
bey dem H. Meß⸗Opffer befinden’ als da vor allen ſeynd die Altar⸗-Diener; milr 
hin ift der jenige’ fo bey dem Altar dienet / ein Mit: Sefandter zu GOtt / wie fols 
ches der Priefter / oder Gefandter felbften befennet / indem er beftet / und ſagt: 
Hanc igitur oblationem fervitutis noftrz, fed & cunctæ familie tuæ, quæſu- 
mus Domine ut placatus accipias : Difes Opffer dan unferer Dienftbarkeit/ 
ja alles deines Haußgeſinds / bitten wir/ O HErr / daß du woͤlleſt auffe 
nemmen / und dich darmit verföhnen laſſen. 

Einfolglich iſt umb das Miniſtrieren kein ſo geringe Sach / als ihm etwan 
mancher einbildet / ſonder es iſt ein hochanſehenliches Ambt / und haben ſich die 
vornehmſte — nicht geſchihen diſen Dienſt zu verſehen. Der Cardinal 
Aldobrandinus hat zu a dem Gottſeeligen / und munderthätigen Patri 
Bernardo Coloago Soc. JEfu zur Meß gedienet. (c) Dergleichen herrliches Es 
gempel der Demuth hat fich gan fehen laffen an mehr anderen hohen Haͤup⸗ 
teren / als an Joanne dem Ill. difes Namens König in Pohlen / der feinem Feld⸗ 
Patri, einem Prieſter aus der —A— JEſu, eben felbigen Tag / da im Jahr 
1683 den 12. Septemb, der Tuͤrckiſche Erb-Feind von der Statt Wien hinweg 
gefehlagen worden frühe Morgens / in Beyſeyn wiler Catholiſchen Fuͤrſten / und 
Generals-Perfohnen / in St. Zofeph » Capellen auf dem Kallenberg zu dem Altar 
gedienet. Und mer weiß/ ob nit der groſſe GOtt folche Demuth angefehen / und 
difem glorreichen Potentaten noch denfelbigen Tag fambt anderen hohen Haͤupte⸗ 
ren einen fo herrlichen Sieg wider den Erb⸗Feind verliehen hab ? meil geſchriben 
ftehet : Qui fe humiliaverit, exaltabitur : Wer ſich felbft ernidriget / wird 
erböbet werden, | 

Maximilianus diſes Namens / Erſter Herzog in Bayrn / hat nit nur eins 
mahl einem felbiger Zeit in groffen Ruhm der Heiligkeit lebenden Patri, Capuci⸗ 
ner: Ordens / bey dem Altar Miniftrirt / welches Werd GOtt alfo angeſehen / 
daß hierdurch C wie einige wollen ) der Gottfeelige —5 der vormahlen Er⸗ 
benlos ware / mit Leibs⸗Erben zu groͤſter Freud feines Lands geſeegnet — J 

—* » ⸗ ® ° s . 9 
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So gar die Engel ſelbſten Haben mehrmahlen frommen und heifigen Pric⸗ 
Bee zu Altar gedienet/ als dem H. Sanfon Priefteren : dem feeligen Bonifacıo 
iſchoffen zu Lofanna : dem H. Otvvaldo en zu Eborad : dem H. 
Eufebio Biſchoffen zu Vercell : dem. Sottfeeligen Joanai de Parma, ehemahlis 
gen Generalen deß Seraphifchen Ordens def H. Francifci : dem feeligen Daniela 
aus dem H. Premonftratenfer-Hrden : endlich viler anderen zugeſchweigen unfes 
zem Gottfeeligen Patri Dominico à Jefa Maria , deme auch diſe Gnad widerfahe 
ven / von denen H. Englen bey dem Altar bedienet zu werden, (d) ; 
Wer ſoll dann ein Bedencken tragen / und nicht vil mehr fichg zur Ehr hal⸗ 
een / dem Priefter bey Dem Altar dienen zu koͤnnen / wann er nur fonft tauglich 4 
* geſchickt darzu ift ? Die Stell eines Engels zu vertretten bat ſich keiner zu 
mmen. 
Es bieibt auch darfür die Belohnung nicht dahinden : dem Heil. Juͤngling 
Laurentio hat GOtt / umb weilen er gepfleget Dem ya Ay Xyſto bey dem Altar 
w dienen / difen Englifchen Dienft mit der Marter» Eron belohnet : Daß aber 
. Laurentius ein Altar» Diener- geroeft 7 zeigen an feine felbft eigene / der gantzen 
Welt befandte/ und berühmte Wort / mit denen er Xylto, wie ein Kind feineng 
Vatter / von deme es nit wolte gefchiden werden / jugeruffen : Quo progrederig 
fine filio Pater? quo Sacerdos Sandte fine Diacono properas? zu Teutſch: Wo⸗ 
bin O liebjter Datter / ohne deinen Sohn / wohin ?fich durch den Sohn vera 
ſtehend: wohin epleft du ® 5. Priefter ohne deinen AltarsDiener? dann fa 
Bil heit ein Diacon, wie allen Gelehreen befandt. Redet Darauf noch oe und 
deutlicher für das Altarzdienen S. Lorenz, zu dem H. Pabſt Xyſto fprechend“ 
u nuoguam fine Miniftro Sacrificium offerre confueveras, Haft du doch 
on nie das Opffer ohne mich / als deinem Diener gepfleger aufzus 
Opfferen ? j 
Thomas von Aquin, difer Englifche Lehrer 7 und Sonne der Weißheit/ dee 
nit zufriden gerveft mit feiner felbft eigenen Meß / die ee taͤglich gelefen hat / ſon⸗ 
Deren neben jelbiger / alle Tag einem anderen Priefter zu Altar gebienet / befennete 
offenhertzig dem H. Bonaventurz „daß er hieraus mehr Lichts / und Wiffenfchafte 
empfangen / als aus alien Buͤcheren / feinen arbeitfamen ſitzen und ſtudieren. An- 
ton. Senenf, in vita, — 
R. P. Seurinus aus der Geſellſchafft JEfu in feinen Epiſtlen / oder Brieffen 
thut Meldung eines Juͤnglings / den er felbften gefennet ; Difer Züngling hatte 
in die 18. Fahr in Gewonheit denen Priefteren embfig bey dem Altar zu Dienen : 
ſolche Gottſeelige Werrichtung aber hat & Der ihme mit fonderlih hohen Gnaden / 
und Gaaben belohnet / auch dermaſſen hoch erleuchtet / daß er von Dem innerlichen 
Leben und Bollfomenheit zu reden wufte/ als der fürnembfte Doktor der Schrifft / 
‚Oder geöfte Heilige auf der Welt. (e 
n dem Leben deß D. Xaverüi ift enthalten 7 daß er (der H. Vatter) eines 
Tags ohngefehr einen Sünglıng / — Antonius Anttada, fo — s⸗ 
— 3 en 
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Dienſt verbunden geweſen / bittlich erſuchet / er wolle ihme zur Meß dienen; wel⸗ 
ches / da es geſchehen / hat Darauf erſternannter junge Soldat erzehlet / und beken⸗ 
net / daß er zeitswährenden Gottes⸗Dienſts einen dermaſſen ungewoͤhnlichen inner⸗ 
lich neuen Troſt empfunden / dergleichen ihm feiner Lebtag niemahlen begegnet: 
worauf er nachgehends ohne Einladung ſich eyffrig umb das Meß⸗Dienen bewor⸗ 


en. 
um Beſchluß ** auch nicht zu einem geringen Troſt hieher / was Chri⸗ 
s der H. Mechtil ee! und gefaget : Daß er in dem legten Sterb⸗ 
uͤndlein jedem / fo vil feiner Heiligen / als Bepftänder wolle abordnen / und zues 
icken / fo vil als er die Zeit feines Lebens der H. Meflen andaͤchtiglich wird ge 
vet haben. (g) aus deme leichtlich zu fehlieffen/ day Difer himmlifchen Gnad * 
noch wuͤrdiger / und verdienter machen Die jenige / Die dem Prieſter ſelbſt bey dem 
Altar andaͤchtig dienen. 

Befleiſſe dich alſo / wann Du Zeit / und Gelegenheit haſt daß du dir diſes 
Englifche Ambt / bey dem Altar zu Dienen  embfig laſſeſt befohlen fegn : zweifle 
aud nit Daran Daß Die umb ſolchen Dienft willen der Himmel hundertfältige Des 
tohnung ertheilen werde, 


Gedächtnuß der Armen Seelen im Segfeur. 


_, Bette für jene Seelen’ bie zu büffen habeny weilen fie für eines ihnen unan⸗ 
Rändige Sach gehalten / denen Priefteren bey dem Altar zu dienen. | 


(4) Mira. 7. e.28. (b) R,P. Benig. Kübler S. J. p. 3. tract. 2. n. 19. 
Ce) in vit. V. P. Colnag, I, 1. c,20..$. 3.6 4 (d) Bagarıa de Admirand, 
prlına2. 6. © Caramuelu Dominic. 1.3. c. 19, fol.mibi 214. (e) RP, 
Benig. Kübler S. J. in Palm Jofeph.c, fruct. 3 fol. mibi 529. (f) in des 
nen fcyeinbaren Tugend / und Wunderthaten deß H. Xay. ges 
truckt zu Raſtatt Anne 1721. in 5. Bud.6. Kapitel, (g) & 3. prat. 


’ 
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$, Carolomanus , Caroli Martelli Sohn / Hegierender 
Ä Herr in Bayrn. = 


BR AG Carolomanus ein allgemeine Herberg / ja gar ein Tempel aller vor⸗ 
IE) teefilichen Tugende geroelen — alle die jeniges fo ihre Sederen mit deſſen 
Lebens: Verfallung befch Arge genugfam an Tag. Er ware ein Sohn 
; Caroli Martelli eines Gro —— der Cron Franckreich; hatte 
zum Bruderen Pipinum, deme wie auch Carolomano nach dem Todt ihres Vat⸗ 
ters Martelli die Regierung deß Franzoͤſiſchen Reichs zukommen / als ein 4* 
thum aber / verſchidene Laͤnder in —28 zugefallen; welche weitlaͤuffige Be⸗ 
berfhung diſer zwey Brüder fo geoß geweſen / daß fie vor Zeiten zwoͤlff Königen 
genugfam ware. - Ä 
Mittler Zeit / da Pipinus gar König in Sranckreih worden / hat Carola“ 
manus gang Auftrafien / und alle Voͤlcker über ven Rhein / darunter auch Los 
thringen  Türingen / und Bayrland begriffen / in Befis befommen / und in die 
ſechs Jahr henljam regieret : Da er aber zu Bedacht nahme / daß vil nußlicher 
zur Seeligkeit waͤre / ein Mönch ſeyn / als ein Zürft/ oder Regent / hat er, alle feis 
ne Fuͤrſtenthuͤmer verlaffen/ gen Kom im Jahr 747. gezogen / und auf dem Berg 
Soradte ein Cloſter gebauet. Bon dannen er / da der aus Franckreich und ut 
land nach Kom reifende Adel öffters ihne heimgefuchet / und alſo an feinen Geiltlis 
chen Leben ihm verhinderlic ware / heimlich widerum hinweg gewichen / und fich 
in Das Cloſter S. Benedidti auf dem Berg Caflino begeben / allwo Garoloma- 
Fe dem H.Abbten Petronace aufgmommen / ein fehr firenges Leben daſelbſt 
14 et, + ⸗ 
Damit aber ſein Eyfer / und Gedult deſto beſſer probiert wurde / hat ihn 
ber Abbt (unwiſſend mer Carolomanus waͤre ) in Die Kuchen dem Koch zum Ge⸗ 
huͤlffen verordnet : indeme aber der fromme Noviz ( ats der beffer wuſſe gantze 
Kriegs: Heer in Ordnung und Bataille als Haͤfen / und Pfannen in die Ordnung 
gu ſtellen) zumeilen etwas hinter herfür / und nit nach dem Sinn def DE 
than / hat ihn difer als ein grober Gefell nicht: nur.offt hart gefhmähet / r 
wohl gar mit Maultafchen geſchlagen: der gedultige fromme Carolomanus hin⸗ 
gegen pflegte mehr nicht zu ſagen / als: Bde verzeyhe es dir / und. Carolo« 
man 


us, f 

Mittlere Zeit nahme ihn der Abbt aus der Kuchel / und beftelte ihm zum 
Ä ‚Hirten / und darauf zum Auffeher über die Weingaͤrten. Endlichen / da 
umb das Jahr 774 Pipinus-fein Bruder mit einem groſſen Kriegs; — 

en m· 






— 
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Lomparder- König Aiſtulphum überziehen wollen / ihne zum ſchuldigen Gehor⸗ 
ſam zu zwingen / inzwiſchen aber wunderbarlich im Cloſter fund morden / wer 
Carolomanus feye / nemlich Königs Pipini Bruder / hat Aıftulphus der Lom⸗ 
barder⸗ König von Gratiano ( welcher Dem bereits abgeleibten Petronaei in der 
Wuͤrde eines Abbts auf dem Berg Callino nachgefolget ) begehrt / er folle Ca 
tolomano die Erlaubnuß mittheilen / Daß er in Sranckrüch ziehen / und feines 
Bruder dahin bereden möge / Daß felber die Lombardey unangefochten laffe. 

Iſt alſo Carolomanus in Franckreich verreifet / dieweil fich aber folche Ders 


richtung etwas werweilet / hat fi Carolomanus yon Hof hinweg / und in Das 


Cloſter zu Wierm in Franckreich begeben ; darinen er auch erfrandket / und in 
GoOtt feelig verſchiden iſt den 17. Auguf Monat im Jahr Chriſti 754 · Ser 
nen Leichnam hat König Pipinus, deſſen Bruder / in einen gufdenen Sarch eins 
chlagen / und neben flartlichen / anſehenlichen / Königlidyen Schanckungen in fein 
Tloſter aufden Berg Callin ſchicken lafken. Ex Baron, & alüs &c. . 


ED, DL difen Tag im Jahr 1612. vergefehfchaffteten fich dem H. Francifco Xaye- 
rio in den Himmel 14. tapffere BlutsZeugen Ehrifti/ Die umb deß Chriſtli⸗ 
hin Glaubens millen A Uxingome , einen lecken in dem Königreich Japomien / 
enthauptet worden : Dife edle Bekenner Ehriji roolten lieber ihr Blat vergieſ⸗ 
n/ und das Leben laſſen als von dem wahren Ehriftenthum abweichen / welches 
ren BorsEiteren der erfte in Sjaponien gervefene Glaubens; Berfündiger Fran- 
ciſcus Xaveriws durch feine Lehr / und Apoſtoliſches Exempel — R.P, 
Nicol, Trigaut, in Triumph. de Chriftianis apud Japon.1. 2. c. 9, fol. mihi. 1 51. 


Wie man die Marter⸗Cron auch ohne Außſtehung einiger 
Marter / oder Bint: MWergieffung erlangen koͤnne. 
gzleihrie die Barmhertzigkeit Gottes unendlich zu loben iſt / daß fie denen Bes 


kenneren Chriſti eine übernatürliche Staͤrck und Heldenmuͤthigkeit ertheis 
ket/ umb Ehrifti willen Die ſchwaͤriſte Peynen / und Marker außzuftehen ; alfe iſt 


ſie auch unendlich zu preiſen / daß fie auf andere Weeg und Weis dem Menſchen 


Gelegenheit an die Hand gibet / auch ohne Blut⸗Vergieſſung oder Außſtehung 
einiger Peynigung die Marter-Eron zu * 

Die Auffag deß Geiſtreichen Manns Thomz von Kempen iſt gan gewiß / 
daß eines Chriſtlich lebenden Menſchen Wandel / fo er denſelben nach den Evan⸗ 
geli einrichtet / ein Creutz / und ein Master ſeye. Gottes Wort Joan, ız, Wer 
fein Seel liebet / wird fie verliehren / und wer fein Seel in diſer Welt haſ⸗ 
fet / der bewahret fie in Das ewige Leben / laffet fein Difpenfation zue. . 
Mit dem ſtimmet übereing / die Meynung def groſſen Dipponenfilchen Kir⸗ 


chen⸗Lehrers Auguflini ; Tota igitar vita Chriftiani hominis , fi fecundum E- 


Wangelium, vivar, Cruz eſt, & Martyrium, Das ganze Leben eines * 
* a 
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er anderſt gemaͤß und nach dem Eva lio ſein Leben anſtellet / 
—— — ein lautere Marter. —— der Hoͤnigflieſſende Le 
ger alſo den Schluß machet: Mortifica corpus tuum, & crucifige , & accipies tu 
hujus Martyrii coronam : Tödte ab deinen Leib / und creugige ibn ; fo wur⸗ 
deſt auch du empfangen die Marter⸗Cron. (b) 

Ein euffriges Geſſiliches Leben (es feye in einem Ordens⸗Stand / ober aber 
in dem weltlichen Stand ) ift gewißlich einer Marter zuvergleichen/ ja wohl vor 
zuziehen mie aus Erfahrnuß Der H. Bernardus lehret: Quoddam genus Mar: 
tyrıi eft, fpiritu ſacta carnis Mortificare , illo quidem, quo membra c=duntur 
$erro, horrore mitius , fed diuturnitate moleftius. Ein Gattung der Marter 
ift / Die Neigungen def Sleifcdyes durch den Geiſt abtödten : fidy durch 
das Schwerdt von denen Tyranen tödten laſſen / ift etwas entfeglicher : 
fich, felbft aber haſſen / und abtödten ift wegen der Länge der Zeit ermas 
befchwärlicher. (c) | or 

Es fommet gewißlich leichter an den Kopff von dem Hals we Ichlagen laſ⸗ 
fen / als feinen eignen Kopff brechen ; den Werftand blind —— und ſei⸗ 
nem eigenen Willen Lebenslang zuwider handien. Darff S. Bernard ſagen Seimn. 
in Feito omnium Sanctorum ad finem: Quia vere Martym genus paupers 
tas voluntaria eſt. Ein wahrhaffte Art einer Marter iſt / die freymwillige 
Armuch/ fo ift cbem die Keuſchheit eine / wiewohl nit biutige Marter ; Dann wie 
bil wolten nit lieber todt ſeyn / als wider ihren eigenen Stachel def Fleiſches ſtreit⸗ 
ten wuͤſſen. Go wird doc) deſſentwegen auch nit wenig Biut vergoffen / und Fan 
der H. Apoſtel Paulus gar vilen fein Wort nicht vorrupfien / die er hat zu denen 
Hebrzeren gefhriben : Nondum epim ufque ad Sanguinem reftitiffis, hr 
habt nody nit biß auf das Blutvergieſſen widerftrebet. 

Unfer H. Drvens:Stüffterin Thereha lehret / dab / wer cin frommes Leben 
zuführen entjchloffen iſt / ſich zur Marter bereiten folle ; ihre Wort fennd folgens 
be: Eine Seel / über welche GOtt verhänger / daß fie in den Augen der 
Menſchen herum gebe, kan fich wohl bereit machen/ daß fie ein {Jartps 
sin Der Welt feye, Lichts anders / wahrlich) 4 fihe ich in der Weit / das 
mir gefällt/ als daß fie in den from̃en Beine Fehler will leyden / die fie durch 

ihr Murren / und Affterreden nicht ſchimpffe Mehr Hertz iſt vonnoͤtben 

ur einen / der noch nicht gar vollkommen iſt / ſo er auf den Weeg der Dolls 

ee will wandlen/ als daß einer eylends in Rürge ein Yartyrer 
werde 

Es gıbet noch mehr dergleichen Marter » Sattungen: eine Ehrifiliche Gedult 
in langwuͤrigen ſchwaͤren Kranckheiten verdienet den Sieg Zweig / und die Mars 
ter. Cron; mie dann mit folder gecrönet worden jene Mapldndifche Aungfrauy 
Jultina mit Samen / welche dreyßig Jahr lang an der Zungen gelitten’ Blur aufo 

eworffen / gleichwohl ſich jederzeit als ein Spiegel der Gedult erwifen : alg fie iu 
eben aufgehöret / hat ein Engliſche Stimm von Himmel fich hören laffen :. Sorog 

Anderer Theil, ‘c Juti- 
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Juftina loca Martyrum inhabitat. Die Schweſter )Juſlina hat innen / und be 


ſitzet die Stell der Martyrer; und diß zu dreymahlen / mit diſem Zuſatz: Nam 
angentia pertulit ſupplicia ægritudine durä 30. annorum: Dann unfägliche 
Er are bat fie mittels ihrer dreyßig⸗ jaͤhrigen harten Rranckheir außs 

eftanden. (ce , 
: Eine andere Gattung dee Marker’ fagt der H. Gregorius, iſt / wann mau 
Die empfangene Schmachen / und Unbilden in feinem Hertzen verfochet / und feinen 
Beleydiger an ftatt deß Haffes Liebe bezeuͤget: Ferre contumelias , odientem 
diligere, Martyrium eft, in occulta cogitatione : Schmach und Unbild über 
tragen / lieben feinen Feind / iſt ein Marter in haimlichen verborgenen Be 
Banden. (f) die Urfach gibet der H. Chryfoftomus, weilen ein Schmach⸗ 
Red / und angethaner Schimpff einem dapfferen Mann vil ſchwaͤrer fal⸗ 
let ala da man ihm ſolte ein Wunden bauen / und fchadigen : maſſen di 
fes den Leib infonders / jenes aber die Seel triffer ; flichet / und durch⸗ 


cxinget. (8) 
Widerum eine Gattung dee Marter/ fagt der H. Hieronymus ift/ mann 
man von GOtt in Stand der Armucth gefeget ift  und-Diefelbe mit Gedult übers 
traget. Haber & paupertas bene tolerata Martyrium fuum, Es Kan dich dei 


ne Armuth / wann du fie mir Gedult trageft / zu einen YIarterer machen. 


Noch deutlicher redet von difen Gattungen der H. Augultinus : Reiner 
fage / fpricht er / als ob zu difen unferen Zeiten fein ine Bameit ſeye / 
oder gefunden werde / maſſen auch unſer Frid ſeine Marter hat: Nam ira- 
cundiam mitigare, libidinem fugere, juſtitiam cuſtodire, avaritiam contem- 
nere, fuperbiam humiliare pars magna Martyrii eſt: Dann den Zorn ſtillen / 
die ‚Bailbeit 235 / die Gerechrigkeic beſchuͤtzen / den Geis mit Fuͤſſen 
tretten den Hochmuth demütbigen / ift nicht ein fchlechte Gattung / ja 
groffer Theil der Marter. (h) . 

Tentatus es, fort toeiter der H. Auguftinus , Spiritu fornicationis ; fed 
weritus Chrifltum futurum judicem,temerandam mentis & corporis caftimo« 
niam non putafti : Du bift etwan von dem Beift der Unzucht gereiger / und 
verfischet worden / haſt gleichwol zu Hertzen geführt / und rchten Chri⸗ 
ſti kuͤnfftiges Bericht / alfo nicht darvor gebalten / daß du Leibs / und der 
Seelen KReuſchheit brechen / und uͤbertretten ſolleſt. Martyr es Chriſti. Ey 
fo bift du ein Martyrer Chrifti. (i) 

Tentatus es fpiritu avaritiz, ut poſſeſſionem minoris invaderes, indefen+ 
fx vidux jura temerares 5 & tamen contemplatione cœleſtium Pr=ceptorum, 
opem magis ferendam ‚quam inferendam injuriam judicalti. Du biſt gereiner/ 
und verfücher worden von dem Geiſt def Geitzes / eines anderen / der mins 
der / und ſchwaͤcher dan du / Güter anzufallen/ einer verlaffenen Witwe 
Gerechtſame zu ſchmaͤleren und zu nemmen ; baft gleichwol in Betrach⸗ 
tung Goͤttlicher Gebotten bey dir felbfien geſchloſſen / vilmehr die Haͤnd 
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zu raichen / und zu helffen / dann einige Unbüd oder Schaden zusufügen: 
* es Chrifti ; ſihe! du biſt ein Blut⸗ eug Chriſti. en 
Tentatus es fpiritu fuperbiz, fed videns inopem , & egenum piä mente 
compaflus es , humilitatem magis, quam arrogantiam dilexifti : ift du ets 
wan mit dem Geift der Hoffart angesdpffet / und verſuchet worden / aber 
in Anſehung eines Bedurfftigen / und en haft du ein bergliches Mit⸗ 
leyden geſchoͤpffet / mebr die Demuth / dann Koch und Übermurb in G⸗ 
bacht genommen / und geliebet. Teſtis es Chrifti, ſihe! du bift mehrmabs 
len ein Blut⸗deug ri Ä | 
GOtt verlanget nicht / daß alle / welche wollen feelig twerden / das Himmels 
reich mit ihrem Blut * X Er verhänget doch / daß alle / Die sum ewigen 
Leben auſſerwaͤhlet ſeyn auf Dem Probier-Stein der Verfuchung gepruffet wer⸗ 


Die Tpranen verfuchten bie erſte Ehriften wider den Glauben / und etfiche 
miahl wider Die Reinigkeit: jezund da Peine Tyhrannen mehr feynd / ſeynd die Vers 
fuhungen an ihrer ſtatt die Treu der Ehriften zu probieren. O tie glückfeelig 
iſt man für den Glauben / oder für die Treu die man GOtt ſchuldig ift / zu freie 
im! und D was für Anreigungen hat ein ſolche Marter / wer deren Schönheit 
au. | 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


. Bette file jene Seelen / die in Begfeuer büffen müffen / weilen fie wegen Un⸗ 
fuft wider die Verſuchungen zu ſtreitten / eine —* nach der Ba leben 
erzwungen haben. 


(4) Tide 31de 8.5. (b) Bernard. form. 30. in Canı. (c) ibidem, 


en 


(4) 5 Theropa in ihrer Lebens + Beichreibung 31. Gap. 249. Biat. 
(«) Serapb, —— bil, Ir. & Chron, p. 2. «25. (f) Hom, as in E . 
wang. (8) Chryf. bom, za, in Ad, (h) 5. Aug, ferm, 232. de Temp. (i)idem 

form, 20, Pfalm. 10. 
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ν ABER HESS ERBE AED ET RT ED- 
Heilige Helena Kayferin/ und Conftantini Magni 
| Mutter | 






Wey fat unmöglihe Sachen hat die H. Helena zufammen gefüget / die 
Srommfeit nemblih mit dem zeitlichen Glück / die Heiligkeit und Des 
muth mit der Welt Hocheit. She glücklicher Eintritt in dife Welt ge 
ſchahe ohngefehr im Fahr Ehrifti 260, oder wohl aud) etwas frübers : 

2 Herr Datter ware Cöellus ein vornehmer Fuͤrſt in Beitanien. Sie ware 
n Außbund einer fehönen / zuͤchtig / und keuſchen Zungfrauen / gesieret mit denen 

edliften Naturs⸗Gaaben. | 
Al Conftantius Cehlorus , ein aufferlefener Selds Herr / und Statthalter 
deß Roͤmiſchen Burgerniaifter- Ambts/ von denen Damahligen zwey Kayferen Dio- 
cleriano, und Maximiano als Sefandter nacher Engelland geichift worden nahe 
me er die Einkehr bey dem ——— daſelbſt / verliebte ſich indeſſen außbuͤn⸗ 
dige Tochter / und nahme Helenam zur Ehe⸗Gemahel / erzeigte auch aus ihr Con- 
ſtantinum Magnum, den ſie zu Jorck in Engelland auf die Welt gebracht. 

Da aber Kayſer Diocletianum nach der grauſamen Verfolgung (ſo er wi⸗ 
der die Chriſt en angeſtellet) ein ſchaͤndliche Kranckheit angeſtoſſen / die ihn fo ers 
ſchroͤcket / daß er fambt Maximiano das Reich abgeleget / und feine Luft forthin 
im Garten⸗Werck geſuchet; hat Diocletianus feinen Scepter Galerio uͤberlaſſen / 
Maximianus aber dem erwehnten Conſtantio Chloro. Solchergeſtalten beka⸗ 

e Helena mit ihrem Ehe⸗Gemahel Die Kayſer⸗Cron aufs Haupt / deme auch 
ihr Sohn Conftantinus Magnus in der Regierung nachgefolget / und der erfit 


5,278) 


NO) 





unter denen Kayſeren geweſen / bie den Ehriftlichen Glauben offentlich bekennet. 


Es waren zwar drey Kayſer vor ihme Chriſten / benanntlich die zwey Phi- 
kppi, und fein ſelbſt aigner Vatter Conftantius Chlorus, doc) waren fie ſolche 
nur in geheim / und nit offentlich / er aber Conſtantinus Magnus lieſſe ſich offent⸗ 
lich tauffen von dem H. Pabſt Sylveſtro, die Goͤtzen zerſtoͤhren / und das Heil. 
Creutz⸗Zeichen allenthalben verehren: Geſtaltſam er nit nur / da er im Krieg wis 
der Maxentium begriffen tware / am Himmel ein glangendes Ereuß gefehen / mit 
der Zufihrifft : In hoc figno vinces, in difen Zeichen wirft du überwinden : 
ſonder auch feine Kayſerliche Frau Mutter hatte Das H. Creutz / fo die Zuden uns 
ter die Erden verftecket / woiderum gefunden. 

Dann als fie im Schlaff von Himmel ermahnet wordeny das H. Land aus 
Andacht zu beſichtigen und das HD. Ereuß daſelbſt zu ſuchen / ift fie nacher Jeru⸗ 
ſalem gereiſet unangefehen ihres hohem Alters / indeme ſie nach etlicher — 
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ſchon 85. Jahr alt geweſen: allwo ihr auch der gütigifte GOtt das aller Ehren, 
- werthifte Kleinod geoffenbahnet / welches fie im Jahr Chriſti 326. gefunden : wor⸗ 
auf Helena ſolches herrliche Sieg: n deß Sohn GOttes mit größter Ehrens 
bietung in zwey Theil abgetheilet/ Davon fie den Fleineren Theil fambt den H. Naͤg⸗ 
Ten ihrem Sohn / Kayfer Conftantipo „ zugeſchickt / den gröfferen Theil aber in 
Bold / und Edelgeftein faffen 7 und in eben vie Kirchen feßen laſſen / fo fie an die 
fein Orth init Kayferlicdyen Unkoften angeleget. 
Sb hat auch Helena bey 30. Kirchen neben Difer aufgerichtet / wo fich nems 
lich ein Orth hervor thaͤte fo, Chriſtus mit ſeinen heiligiſten Leyden geheiliget: als 
zu Bethlehem über die Speluncken / darinen der Heyland gebohren worden : auf 
den Berg Sion über jenen Saal7 worinen Chriſtus mit feinen Züngeren das leste 
Abendmahl gehalten : in dem Hauß deß hohen Prieſters Annas, darinen Chriſtus 
von deſſelben Knecht in fein heiligiftes Angeficht geforlagen worden 2e. und wo ims 
mer ein Gedaͤchtnuß von Ehrifto / und feiner werthiften Mutter anzutreffen ware 
MNachdeme nun Helena ihree Andacht zu Zerufalem nach en abgewar⸗ 
tet/ das heiligifte Leyden Ehrifhi mit taufend äliigen Troſt ihres Hertzens verehret / 
ſo vil Kahſerliche Kirchen⸗Gebaͤu / als gleichſam herrliche Triumph⸗Porten deß 
wahren Chriſtlichen Glaubens aufgerichtet / iſt fie wider nach Nom gezogen / allwo 
ſie durch eine toͤdtliche Kranckheit / in Beyſeyn ihres Sohns Conſtantini Magni; 
und feiner Soͤhnen / ihren Enickleln / im 79. Jahr ihres Alters ſeelig verſchiden beys 
laͤuffig im Jahr Chriſti 340. Ihr Ehren Titel ware folgender : 


Helena faft hochgebohren / 

Bon GStt zum Scepter aufferfohrn. 
War ae von EL rei am Verſtand / 
.Ihr Tugend beyde uͤberwand. 
Das Gluͤck nit vilen wohl genaigt / 

Hat ſich faſt günſtig ihr erzaigt. 

— Ihr Majeſtaͤt bracht ſie dahin / 
2Daß ſie zuſeyn ein Goͤttin ſchin. 
nd od ſie ſchon Fein Goͤttin gar / 
Doch GOttes Sitz fie gwißlich war. 
Euſebius, Theodoretus, Nicephorus, alii &c. 


IR diſen Tag im Jahr 1605. empfanget in dem Himmel der Heil, Francifcus 
" Kaverius die Seel eines glorreichen Japoneſiſchen Blut⸗Zeugens / Namens 
amiani, Augenannf def, Blinden. Diſer tapffere Bekenner Chriſti ware gebürs 
tig zu Anadgucı, einer herrlichen und groſſen Statt in dem Königreich Japon / 
in welcher Statt vormahl eins der H. Xaverius, als der allererfie 7 das H. Evan⸗ 


geliums geprediget. (a) 
ber ec3 Difer 
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: 806 18. Auguſti. 
Diſer Damianus dann / wegen verlohrnen Geſicht der Blinde genannt / hat⸗ 


te aus Armuth / vor empfangenen Tauff fich unterhalten mit dem —* in dit 


Leyren / inmaſſen die Blinden in Japon zu thun pflegen; ware doch im uͤbrigen ei⸗ 
nes hohen Verſtands / und Gemuͤths / auch von Natur tauglich und geſchickt / ho⸗ 


he wichtige Ding zu begreiffen. 


Im 25. Jahr feines Alters ward er ein Chriſt / und im 45. gemartert / hat 
auch vermittels der Gnad deß H. Tauffs / und _ angebohrnen Bähigfeit / in 
Burger Zeit ein fonderbare Erfandtnuß und Geſchmachen det Goͤttlichen Ding ers 
langet / und die Predigen de Catechiſmi glücflich ergriffen’ auch diefelbige Denen 
Heyden mit geoffen Eyfer / Inbrünftigkeit /und Feucht fürgebalten / und dißfalls 
Dem Prieſter der Societät (welcher diefelbige Kirch regierte ) ein gute erſprießli⸗ 
che Dülff und Beyſtand jederzeit gelaiftet. 

Weilen aub der Morindono ( Herr der Statt Amanguci ) die Patres der 
Societät / fambt allen Dieneren deß Evangelii / aus feinem Gebiet vertriben hatte’ 
fo verblib diſer Damianus alldort allein / wie ein Haupt, und Vorſteher der Chris 
ften zu Amanguci, erfeste in vilen Dingen ven Abaang deß obgemelten Priefters/ 


unterwiſe Die Heyden in Slaubend s Sachen / predigte den Glauben / tauffte im. 


Bi der Noth die Rinder / begrub die Todten /befuchte die Dafelbft herum benach⸗ 
rte Chriſten / ermahnte / und beftättigte fie in Glauben... In Summa / er vers 
zichtete das Ambt eines wachtſamen / und fleiſſigen Dietens :_und Gott der HErr 
feegnete die Muͤhe und Arbeit Difes feines Knechts dermaſſen / Daß jederzeit ein 
mercflihe und überflüßige Frucht verfpühret / und gefamblet svard, Zu deme 
hatte er auch die Gnad / Die Teufel aus den Beſeſſenen zu vertreiben / wie er dan 
vil Befeffene erloͤſet mit groffer Verwunderung der Heyden. 

Wie nun diſes alles dem Morindono iu Gehoͤr Fame / hat er / theils aus als 
ten wider die Chriften gefhöpfften. Haß / und Feindſchafft / theils audy durch Ars 
ftifftung der Abgöttifchen Bonzen , und Sägen Pfaften fich entfchloffen / dem Da- 
miano den Garaus zu machen / dann er vermaynte / daß / wan die Ehriften zu 
Amanguei feiner Huͤlff / und Mathe beraubt wären / fie leichtlich wider abtrinnig 
erden würden und durch diſes Mittel der Chriftliche Glaub in feinen gangen 
Land allerdings vertilget Fönte werden Ainmaflen er ſolches zum höchften begehrte, 
dann feine Bonzen gaben ihm zu verfichen / daß er in der fürübergangenen Uneis 
nigfeit zroifchen den Japoniſchen Regenten / und dem Daifufama feiner anderen 
Urfach halben dei maiften theilg feiner Königreich verlurſtiget worden / als weil «e 
denen Religiofen der Geſellſchafft JEfu zu Firoxima und Amanguci zu wohnen? 
und feine Unterthanen zum Glauben zu befehren beroilliget / und erlaubet hatte; 
daß auch / wofern er anderft die noch wenige überbfibene feine. Landen in Mus 
he und Seid zu erhalten begehre nit unterlaſſen folles den zu — wohnen⸗ 
* ——— — — ſchaffer / und die Chtif en um Abfall zu zwingen / 
und anzuhalten⸗ 
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*Deß Damiani Todt aber / als sil man von den Chriſten und Heyden ſelbſt 
Bernemmen koͤnnen / hat ſich folgender Geftalt begeben : Es hat Morindono au® 
der Veſtung Fangui , alloa er Hof hielte gen Amanguci zwen feiner anfehens 
lien Officier; die man Bogvioni nennet / —— unter dem Schein / deß 
Melchiors Bugendono, eines ſehr edlen / und vermoͤglichen Chriſtens Guͤter eins 
a aber fein fürnchmfte Maynuug ware / den Damianum, der Ehriftens 

it Saul’ umbjubringen. | 

Als ſie dveromegen den 18. Augufti in deß bemelten Bugendono aflbereit eins 


ezogene Behaufung anfommen waren / Le fe alsbald den Damianum erfors 
elbſt / 


en: derſelbige gedachte alsbald ben ihm was ihm begegnen würde / ſagt 
es feinem Weib / und beraitete fich fen Blut von Ehrifti —* zuvergieſſen: fol⸗ 
ends wuſche er ſich / inmaſſen Die Japoneſer zur Zeit der Hochzeiten und hohen 
eſt zu thun pflegen legte feine allerbefte Kleyder an / und erfchine — zweyen 
hrinen / gang froͤlich vor denen Boguionen ; dieſelbigen hielten ihm / an ſtatt 
eB-Morindono für / daß / wofern er von Chriſtlichen Glauben abftehen wolte/ 
ihm ein mohlgelegnes Hauß / eines Edelmanns Einfommen und fehr gute Unters 
haltung verordnet / im widrigen Gall aber dag Leben genommen folte werden. 
Huf diſen Bortrag gabe Damianus unerfchrocken Antwort / daß er vil lie⸗ 
ber den Tode, Dann die be ſchehene Erbietung annemmen woͤlle / feitemahlen er ges 
wiß wiſſe / daß kein einige Japoneſiſche Sect / fonder das einige Geſatz Ehrifti JE⸗ 
u Der Weeg ſeye zum ewigen Leben. Beynebens fagte er ihnen den rechten / und 
ahren Grund deß Ehriftlichen Glaubens / erinnerte / und ermahnte fle auch de 
gie anzunemmen. Er widerlegte ihnen auch dermaſſen alle ihre Einwuͤrff und, 
iderred / Daß dieſelbige Heyden fih nit wenig Darüber verrounderten. 


1 


Weil aber diſe zwey Ollicier ſahen / daß fie bey dem Damiano nichts 


fruchtbares richten Fonten / fo entichloffen fie fih / ihne in alle mögs 
licher Stille » und Geheim umbbringen zu laffen / damit deſtwegen unter Denen 

hriften Fein Aufruhr entſtunde. Zum diſem Ende ſchafften fie die zwey Geſel⸗ 
en Damiani yon ihm / Damianum aber lieffen fie auf ein Roß gegen Nacht 
feßen / und mit einer Fackel aus der Stadt zu dem Gericht» Pla& führen, Che 
and bevor er Dahin kam/ fprach er zu denen Soldaten : Ob ſchon ich blind bin / 
fo waiß ich Doch / daß ihr mich zur Gericht att führet / mir daſelbſt tie einem 
— das Leben zunemmen ; aber liebe Bruͤder! verfuͤhret und verkuͤrtzet mich. 


Der Hencker zeigt: ihm. hierauf an / den Willen deß Morindono, ſo gantz 
zoͤrnet waͤre / umo weilen er Damianus wider deſſen außtrucklichen Def uns, 
ebott / daß Fein einiger Diener deß Evangelii gu Amanguci verbleiben folle / ſich 

Anterftanden / dafelbft zu verharren und Das Predig-Ambt zuverrichten. Dars 

gi fige Damianus alsbald vom Roß herunter mit Vermelden / daß er den Todt 

He allein gern und freywillig eingebe / von wegen deß Glaubens / welchen er befens, 

nee / fonderen auch. ein unaußſprechliche Freud empfinde / umb Daß ihm «in fo er 


* 
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ſes Gluͤck und Heyl waͤre zugeſtanden: weil auch (ſprach er ferner) die Chriſten 
nicht pflegen aus diſer Welt / in jene Welt ohne Fuͤrbereitung zuſcheiden —7 
ich euch / ihr woͤllet mic zu folchun End ein wenig zuewarten; folgends vertichtet⸗ 
er etliche ſonderbare Gebett / und raichte feinen. Hals unerſchrocken dar... 
Aus glaubmürdiger Kundſchafft hat mars daß der Nadırichter / als er chen 

im Werck warg/ den Streich zu führeny zu ihm geſagt habe, daß er ihn nit wols 
te toͤdten / wofern er den Glauben verlaugnen werde : Damianus aber-gab ihm 
r Antroort / ex. gedencke zu ſterben wie ein Ehrift / und Daf er derentwegen fein 

t verzichten folte. Darauf hanete er ihm alsbald den ra] ab. Eolderges 
ftalten hat diſer glückfeelige Blinde von deß Chrriſtlichen Glaubens / und Eyfſers 


der Seelen wegen / ſein Leben freywilliglich geendet. Gluͤckſeelig ift er geweſt / fein 


temahlen ex mit einer ſo groſſen Klarheit und innerlichen Liecht ſehen hat koͤnnen / 


was ihm an nutzlichiſten / und nothwendigiſten war / den Himmel zu erlangen. (b)- 


( Horat. Turfsl. in vit. S, Xav. L 4.0,5. (b) Relat, Hiftoric. de Regno 
Japon, Dn. Agid, Albersini p. 1. fol. mihi. 214. | | 


Ein. Begird haben zur Marter / und GHrt bitten / daß | 


man Khrifto zu Lieb ſterben könne. 


DR ift die groͤſte Chr / und Gluͤckſeeligkeit der lieben Kinder def gecreusigten 
ZEſu / für ihn: ſterhen / und_ihr Leben für fein Leben ihr Blur für fein Blue 
Bargeben/ zum. Zeichen Der Lieb-/ fo fie zu ihm tengen. Ich Ban gewißlich nicht fas 
gen / mag auf, der-meiten Welt beffer nne gewuͤnſchet werden. Die Geſatz die 
wahren Lieb meiden, alenthalben / mau: müffe Lieb mit Licbe vergekten / und Die 
Sreund mit gleicher Mung bezahlen. 

Mann einiges Mittel if Die Liebe JEfu zu uns / mit Gegenlieb zu vergelten/ 
fp weiß ich keines / das herrlicher / und ſcheinbarer feye / als für ihn fterben gleiche 
toie er für uns geſtorben iſt. Dann der fein Leben für einem anderen dargibet / 
Ban nichts mehrers geben : und wer fein Leben von. JEſu wegen verlichret  obmohl 
er nicht.ein fo ebles/ fuͤrtreffliches / und: Föftliches Leden verliehret / als da ift dag 
Leben deſſen / der GOtt und Menfch zugleich iſt + fo gibt er dannoch / in dem exe 
fein. eben dargibet / alles mag er Fan : und die Lieb / wie hoch man fie auch fpans 
net / kan ein mehreres nicht erfordern: 

Der Urſachen willen ift der H. Franciſcus Seraphicus indie Länder der Uns 
foubigen: verreifet / Damit ev feine brinnendes und liebreihe Begird für Chriſto 
kein Leben zu: laffen voltziehen und ins Werd bringen möchte. Taͤglich begehrte 
er diſe Gnad von GOTT mit folgenden: kurtzen / aber inbrünftigen @ebettlein : 
a bitte dich, HErr / du wölleft mir durch den feurigen und Sönigfüffen 
ewalt. deiner Ljebe mein Gemuͤth ganss und gar einnemen : damit ich aug 
Lieb. demer Liebe ſterbe· Der du aus Lieb meiner Kiebe dich zu fterben ges 
wöärdiger haft z Amen. Der 
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Der H. Antonius verlangfe auch nichts anders / als eben diſes / deßwegen 
verlieſſe er die ABüften in der Verfolgung Maximini, und reifete nach Alerans 
dria/ Die Marterer zu troͤſten zu befuchen/ und ihnen bepzuftehen ; er munterte 
fie aufs und ſprach ihnen zue / auch fo garı wanrı fie für Gericht geflellet worden. 
Es ware allen Mönchen befohlen / fie follen die Stadt raumen / er thäteaber nichts 
wenigers; fonderen folgenden Tags lieſſe ee fih offentlich in einen weiſſen Kleyd 
fehen  defto beffer erfannt gu werden : jedoch ift unfer lieber HErr mit ſeinin gus 
ten Willen zufriden gervefen / und er genöthiget/ / wider nach der Wuͤſten / und ju 
der Marter dee Strengheiten / Mortification - und Abtoͤdtungen fich zu begeben. 

Der H. Antonius von Padua ift allein deßwegen Geiftlih worden / damit 
er Gelegenheit hätte ein Martyrer gu werden; wie er Dan auch diſe Gnad täg- 
lich von GOtt begehret : Dee H. Petrus Martyr bettete imgleichen alle Tag das 
rum bey der Elevation dee H. Hofti / fo er die Meß hörte / oder hielte / aber 
mit folhen Nachtruck / daß er endlich erlanget / was er fo inbrünftig begehret hats 
te. Defgleichen auch der feelige Ludovicus Bertrandus, Prediger-Drdens / und 
etliche andere hielten täglich umb dife Gnad an. 

Der Gottfeelige Pater Jacobus Saleſius, Priefter der Geſellſchafft SEfu / 
ift hierin diſen Heiligen nachgefolget gehen ey Jahr / wann Ehriftus in Der H. 
Meß aufgehoben ward : und hat endlich durch Graufambfeit der Unglaubigen / 
und Ketzer von Albenaco dag erreichet / Darum er ein fo lange Zeit / und fo eyf⸗ 
frig bey GOtt angehalten. Zu difem Zihl und End will ich auch täglich ihn bits 
ten’ und das obgemelte Gebettlein deß Mi Francifci (prechen ; es folle auch nim⸗ 
mer aus meiner Gedächtnuß entfallen folgender Keimen fo vorlaͤngſt gemacht 
worden zu Ehren der Marter deß Gottfeeligen Francifci Fernandez aus der Ge 
ſellſchafſt JEfu, dee Anno 1602. im Königreich Bengala gemartert worden. 


Der Himmel unfer Wohnung iſt / 
Pilgram feyn wir auf Erben : 
Zu Waffer man’ und Land hinreiſt / 
Wer will Fan feelig werden. 
Sag aber meine Meynung fchlecht / 
Und Fan nichts anders fhlieffen : | 
Der Weeg iſt ſchwer / doch kurtz / und recht / 
Sein Blut für GOtt vergieſſen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Fegſeur buͤſſen / weilen fie aus Mangel der 
wahren Lieb / für Chrifto nichts leyden wolten. Ä 


Anderer Theil, b» 19, Augw 


— — — — 
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19. Auguftt. 
i Heiliger Ludovicus Bifchoff zu Toleto; 


Er herrlihe Tugend» Spiegel aller. Königlichen Printzen / und Foftbared 
Kleinod der Sicilianifchen Cron / Ludovicus ware ein Sohn Caroli def 
Anderen / und ein Encfel deß H, Ludwigs Königs in Franckreich; Im 
14. Jahr feines Alters wurde er nacher Catalonien geführt / und alldor⸗ 

ten Petro dem König in Arragonien Croglcher Ludovici Herren Vatter in einer 
—— beſiget) zu einer Geiſel uͤbergeben / in welchen Stand er ſiben Jahr 
verharren muͤſſen. 

Als er widerum in ag gelanget / hat er fich alles Anfpruchs / wel⸗ 
chen er zur Cron gehabt / begeben Damit er ſich in den Orden deß Heil. Francifci 
serfügen kunte. Er ware alfo geihämig und eingegogen / daß er niemahlen einis 
ges Weibsbild recht angefehen : Wie er der Gefangenfchafft entlaffen / wolte ihn 
die Königin in Franckreich / als feine nächfte Bluts; Berwandtin (dem Sranzöfis 
fchen Gebrauch nach ) mit einem Kuß empfangen : Eonte ihn aber keineswegs hins 
zu bringen. Imgleichen wehrete er fich mit allem Gewalt / da Die eigene Königs 
liche Grau Mutter ihn gu Neapel beym ng erwiſchte / umb einen Kuß zugeben: - 
alfo daß fie endlich im Schimpff und Ernft fagte : Mein Wind / ich) bin ja deis 
ne Mutter! von mir Eanft du wohl einen Ruß ger ficher annehmen. Der 
Englifche Pring antwortete : Ich weiß wohl / daß fie meine Mutter feyn : 
weiß aber auch Daß fie ein Weibs⸗Perſohn feyn/ der nit zuſtehet einen Dies 
ner GOttes zu kuͤſſen. 

Die Prob feiner groffen Demuth machen vil von ihme außgeübte ernidris 
gungen unter anderen auch / Daß er fich offt in feinen Ordens» Stand gemürdis 

et/ in dee Elofter-Kuchel mit den Ley⸗Bruͤderen die Schiffel und Teller abzumas 
chen. Ein einfältiger Bruder fagte ihm einftens : O Err / was hat difer 
Grdens⸗Stand für ein groffe Ehr von Kuer Perfohn ! der fromme Pring 
antwortete : Du redeft unrecht / Bruder / gar unrecht redeft du / meinerfeits 
ift vilmebhr die hr : dann da mir der &. Orden difes Rlepd gegeben / hat 
er mich zu hoben Ehren gebracht. In Befuchung der Kranden / und Sters 
benden ware er ſehr embfig / redete ihnen tröftlich zu / reichte ihnen die Speifen mit 
aigner Hand / gabe manchen auch fo reichliches Allmofen / worvon fie fich ernaͤh⸗ 
ren koͤnten. Da er nun aus fo üblen Auffenthalt widerum hervor kame / und die 
Bediente * wahrneten / daß er nit allein voller Rueß und Staub / ſonder auch 
voller Laͤuß krieche: ſorgſam zufielen / und das Unzifer abklauben wolten: laͤchlete 
er / ſagend: Laſſet fie nur ſitzen: Laͤuß ſeynd armer Leuth — 


—* » 
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Als in Ihro Paͤbſtliche 2 zu einem Biſchoff zu Toloſa gemacht / iſt 
er ſolchem Ambt mit groͤſter Auferbaͤulichkeit vorgeſtanden: er predigte zum oͤff⸗ 
teren ſelbſten / ſo wohl der Geiſtlichkeit als dem Volck / und zwar mit ſolchen Eh⸗ 
fer / daß manches verſtockte Hertz zur Lebens⸗Beſſerung ſchritte: auch vil die Welt 


verlieſſen / und ihm in den Geiſtlichen Stand nachfolgten. Vil aus der Juden⸗ 


ſchafft lieſſen ſich tauffen: und kehrete ein groſſe Menge Ketzer widerum auf den 
rechten Glaubens⸗Weeg. Die H. Weyhungen ertheilte er allzeit mit aigner Hand / 
und pruͤffte jeden der ſolche empfangen folte/ bevor wohl / und forgkamb 7 ob ee 
tauglich oder nit : wer nit in guten Ruff eines_ehrbaren Lebens / oder nit beſtun⸗ 
de in dem / was er fönnen folte / hatte Feine Hoffnung zur Geiftlihen Pfründe 
beförderet zu werden / er möchte gleich zu Gürbitteren und Unterhaͤndleren haben / 
ven er immer wolte. 

Wann jemand aus der Geiftlichfeit in einen ſchwaͤren Verbrechen erbappet 
mard : mujie e8 ein folder nach aller Schärffe entgelten / ja daͤrffte ſich nad) Ges 
ſtalt der Sachen / feine Hoffnung machen in feinem Ambt zu verbleiben’ ex ftuns 
de gleich in jo hohen Stuffen / alser wolte : gabe fleiffig Achung auf den gebühs 
enden Aufzug der Geiftlichen ; und fo er zumeilen einen erblickte / welcher in aufs 
rn aufgefrauften Haaren angezogen Fame / ſchnitte er ihm mit aigenen 

Anden die Kraufen und Locken hinweg. 

Nach feinem Zeitlichen Dintritt / welcher fih im Jahr 1297. begeben / da 
ber 9. Biſchoff kaum 33. Jahr feines Alters zuruck geleget / ift aus feinem Mund 
eine Blum / gleich einer Roſen / hervorgewachfen / welche in roth und weiffer Farb 
eine wunderfchöne und annemblichifte eu. vorſtelte. Es lieſſe auch GOtt ſei⸗ 
nen getreuen Diener vor und nach dem Todt mit vilen Wunderthaten leuchten: 
deſſen Blory / deren er in den Himmel genieffe/ der Welt nicht zu bergen : dann 
Blinde Lahme / Taube / und allerhand Prefthafft und Betrangte / die feiner Huͤlff 
verlangten erhielten durch feine Fuͤrbitt Troſt und Gefundheit. Derentwegen 
ihn auch Pabſt Joannes XXII. in Anfehung deß heilig» geführten Wandels / im 
eriten Jahr feines Pabitthums der Heiligen Zahl einverleibet : und fein Felt am 
19. Auguft- Monat / ale den Tag feines Hinfchendens / zu ir angefeset hat 5 
—— in ſeinen offenen Heiligſprechungs⸗Brief / daß er ſechs Todte erwecket. 

x Vita, 


AR difen Tag im Jahr 1544- hatte der H. Francifcus Xaverius einen Brief 


von Manapare abgefchicht an den Ehrwuͤrdigen Pacer Francifcum Manfilla ' 


nacher Tutucurrin , in welcher Landfchafft Dazumahlen die Badegi ( — ein gewi⸗ 
ſes Barbariſches Volck) mehrmalligen Einfahl gethan / und die neubekehrte Chri⸗ 
ften alldorten durch Rauben / B inderen und Morden ſehr verfolget. Weſſint⸗ 
Fin der H. Vatter dem Ehrwuͤrdigen Patri Manfılia in ernannten Brief aufs 
du erifte aufgetragen und ihne gebetten / von denen betrangten Neu⸗Glaubigen 
nit abzuweichen / ſonder ihnen — bepzuftshen / und fie au troͤſten. — 

2 r 
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Er berichtefe ihn auch / waggefkalten von dem Pönig von Travancor wuͤrck⸗ 
lich eine Brachmanen verordnet feyn worden / fidy mit einem Dolmetfchen dahin 
zu begeben / umb die Badegen zu einen Friden / und —— von weiterer Feind⸗ 
lichkeit zu bewegen. Leztlichen bittet er Patrem Manſillam bey naͤchſter Gelegen⸗ 
heit / von allen / wie es daſelbſt zugehe / außfuͤhrlichen Bericht ihme zu ertheilen / 
damit durch eine beſſere Zeitung / die er zu vernehmen verhoffe / ſein umb die neu⸗ 
bekehrte Chriſten faſt betruͤbtes Des möchte erleuchteret und getroͤſtet werden. 
In Epift. Nov, S. Franc. Xav. l. 2. Epiſt. 13, 


Troſtloſigkeit ift zuweilen gefährlich. 


ES ift nur gar zu wahr / was der Goftfeelige Thomas von Kempen ſchreibet / 

Daß es faft unerträglich ſeye / alles fo wohl Geiftlichen/ als weltlichen Tro⸗ 
ſtes beraubet zu feyn. Wie der Leib ohne Speiß geſchwaͤchet iſt / alfo wird matt 
ein Menfchliches Gemuͤth / fo es an allen Troſt verlaffen iſt. 

Deffentmegen der H. Kaverius Patrem Manfıllam aufs euffrigifte gebetten/ 
von Tutucurrin nit abzumeichen / fonder denen neu s befehrten Eihriften in ihren 
Derfolgungen mit einem Troft bepzufpringen / dan folche Troͤſtlichkeit ihnen hoͤchſt⸗ 
nußlich / und nothwendig mare, 

Es ift zwar P. Manſilla felbft hierdurch nit in geringe Gefahr gefeget wor - 
den / jedoch hatte er einen zweyfachen Gewinn vor ihme / erſtlich weilen auffol 
che Weis COtt ein groffer Dienft geſchahe; andertens / weilen er Gele 
genheit hatte einen groffen Nutzen zu fchaffen. 

Mit eigenen Nachtheil denen Betrübten Troft fchaffen / ift ohne zweifel ein 
Werck einer volllommenen Liebe. 

Was ein Menfh ihm felber aus Liebe deß Naͤchſten entziehet / Das wird von 
GOtt reichlich erfeget. 

O Mein GOtt! ! mie Faltfinnig iſt mein Lieb / weil.ich fo genau Obacht trage/ 
auf daß ich nichts zu leyden habe / wann ich anderen helffen will? 

Was Gefallen Fanft du haben an meinem Werck / da Du auch bey Denen Hey⸗ 
den folche Liebs⸗Dienſt findeft. 

Ab Mein Herr ! wie bedenke ich fo gar nicht / wie reichlich bu eine wahre 
Lieb befohneft ! und diſes zwar iſt Das menigifte / aber / da ich dir ein Gefallen zu 

eben/ mich nicht bemühe / Difes iſt was meiner Seelen groffen Schaden verurs 
achet / und mich einen unwuͤrdigen Chriſten zu feyn übermeifet. 


Gedächtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


‚. Bette für jene Seelen / melde im Begfeuer buͤſſen / weilen fie mit denen Be⸗ 
trubten Fein Mitlepden hatten getragen. i 
| 20. Augu⸗ 
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Heiliger Bernardus Abbt. 


Ernardus ein Weltberühmter Tugend, Spiegel / ein figreicher Alexander in 
Geiſtlichen Leben ein Verwalter groffee Dingen / der Paͤbſt / und Koͤni⸗ 
gen Lehrer / ware im Jahr en zu Fontain einem Städtlein in 

Burgund aus Vätterlicher Seite Hoch⸗Graͤflichen denen Burgundifchen Her⸗ 

zogen mit Sibbſchafft zugethanen Gefchlecht von Caltilion ; aug Mütterlicher 

Seits gleihfalls Hoch / Edlen Stammen dee Safftenfer de Monte Barro : Da 

da er noch in Mutter Leib gelegen / Fame feinee Tugendfamen Grauen Mutter in 

= Salaft vor / alstragte fie ein weiſſes Huͤndlein / mit einem vothen Rucken / 
A ete. 

Diſes Geſicht dann verurſachete in den Muͤtterlichen Sinn kuͤmmerliches 
Nachdencken; alleinig ein Gottsfoͤrchtiger Ordens⸗Mann benahme ihr alle aͤng⸗ 
ſtige Muthmaſſungen / ſprechend: Foͤrchte dich nit du wirft ein nutzbares Huͤnd⸗ 
lein gebaͤhren / welches die Kirch Gottes getreulich verwachten / und die Feind deß 
Glaubens gewaltig anbellen / auch biſſig anfallen wird. Dann er wird ein treffli⸗ 
cher ige ſeyn / und gleich einem guten Hund mit feiner heylſamen Zungen 
mancher Francken Seel die Wunden / und Gepreften heylen : welches auch in der 
lauteren Wahrheit alfo erfolget. 

3 feiner zarten Jugend iſt er durch forgfame Obficht feiner Grau Mutter 7 
die auf ihren Fleinen Bernardum ein wachtſameres Aug / als auf die übrige Kins 
der Inögelambe Ihlage ju aller Fromm⸗ und Gefchieflichfeit erzogen worden, Als 
er zu höheren Wiffenfchafften fähig hat er in felben wegen * trefflichen Spitz⸗ 
findigkeit / und unermuͤdeten Fleiß — Fortgang geſchaffet; Gleiche Vor⸗ 
trefflichkeit hat er erzeiget in den Goͤttlichen und Heil. Schrifft Wiſſenſchafften: 
wie dann deſſen der Nachwelt beſte Zeugnuß geben die von ihm hinterlaſſene gul⸗ 
dene Schrifften / und henigfüfe Lehren. | 

Diiſe feine pn eit mare begleitet mit einem niemahls unterbrochenen 
Fleiß / fein Fleiſch / und Begierlichfeiten Durch allerhand Abtoͤdtungs⸗Mittlen in 
den Schrancfenzu erhalten : Dann ob er gleich ein fchöner/ und mohlgeflalter rei- 
her Süngling ware / deme das "Blut in den Aderen wallete / hat ex gleihmohl 
nichtg zeitliches über fich herrfchen laſſen / gabe nicht fo vil acht auf die gegenwaͤr⸗ 
tige Freuden / als auf das zukuͤnfftige. Einsmahls/ alg er fich erinneret / daß er 
Unbehutfam ein ſchoͤnes Frauen⸗Bild angefehen / hat er einen folchen Zorn wider 
fich ſelbſten gefaſſet daß er ſich in ein gefrornes Waſſer biß an den Hals geſtecket / 
aus welchen er halb todt heraus gang — von ſelbigen Augenblick * 
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er er Gnad den und Menfchen angebohmen Stachel deß Fleiſches mit 
mehr empfunden. 

Bald darauf befame er einen hefftigen Antrib die Welt gar zu verlaffen’ und 
unter den Fahnen deß H. Creutz fein Leben zu enden. Difen heiligen Sinn redete 
Bernardus auch nit nur feinen übrigen ſechs Bruͤderen ein / fonder er gemahne noch 
darzu vil andere adelicye Gemuͤther / alfo daß er mit feiner Werbung die Zahl big 
auf 30. gebracht / mit Denen er in den Damahlen von Abbt Roberto unter der Res 
gel deß 9. Benedicti neu serfundenen firengen Eifterzer s Orden eingetreften/ fo 
gefchehen im Jahr ı113. eines Alters im drey und zwainzigiften. 

Selbiger Zeit hatte der Orden / fo erft fünffzehen Jahr von feiner Auffrich- 
tung gezehlet / nur ein einziges Clofter / und zwar in einer abgelegenen Wildnuß / 
in welchen noch gar wenig Mönch wohneten / wegen der gar zu ſtrengen Lebens« 
Art, und Einfpehrung ; deſſen ungeachtet / ob gleich der eyffrige Bernardus nit 
einen Nagelbreit von der erften Strenge mit denen feinigen abgewichen / hat er «8 
Doc mit der Zeit fo meit gebracht durch fein herrliches Erempel/ und fonderbar 
Durch feinen wunderfamen Gewalt / den er hatte über die Gemuͤther / felbe nach ſei⸗ 
nen Willen richten zu koͤnnen / daß / als er die Augen gefchloffen/ man der Elöfter/ 
Die er felbften geſtifftet / 160. gezehlet / alle mit Heil. Mönchen wohl befeget / und 
in dem Cloſter zu Claravall allein 770. 

Will man die Früchten erwegen def fo anfehenlihen Baumbs / will fagen 
feines H. Ordens / den er in den Garten der fireitbaren Kirchen gepflanget ? wer 
will fie genugfam ſchaͤtzen / und alle zufammen zehlen? So vil hochheilige Soͤhn / 
Die auf diſen Stammen gegründet : &o vile tapffere "Blut: Zeugen / weldye mit ih⸗ 
rem Todt den Glauben bejiättiget : So vil weltberühmte Beichtiger / und Lehret / 
Die mit ihrer Weißheit die Welt erleuchtet : So vil fürtrefflihe Biſchoͤff / Cars 
dinaͤl / auch Römifche Paͤbſt welchen der Himmel die ganke Kirch zu beherfchen 
anvertrauet :_&o vil Heilige und Gottſeelige Töchter / welche an der Zahl / und 
Glang ihrer Tugenden 7 in der Catholiſchen Kirchen denen Sternen deß Firmas 
mente nichts nachgeben / und weder gezehlet / noch gebührend gelobet werden koͤn⸗ 
nen, Alſo daß vernünfftiger / deren Lob in der Feder zu laffen / als daffelbe Mans 
gelhafft — vorbringen: weilen ſie ohne dem nit erklecklich / auch das wenigiſte 
außzutrucken. 

Aber widerum auf Bernardum zu kommen / kan feine groſſe Mortification, 
und Strengheit deß Lebens nit genug an Tag geleget werden : Er ware in dem 
Elofter unter denen Novizen «in Noviz , unter denen Mönchen ein Moͤnch / 
ftarf am Geiſt / ſchwach am Leib / wolte doch nicht vdaß felben mag nachgegeben 
wurde an Raft/ oder Erquickung / oder fonft gemeiner Arbeit für anderen. Wo⸗ 
ben er fich befliffen/ fo wohl die innerliche Neigungen deß Gemuͤths / als Die dufs 
ſerliche Sinn fo vil möglich ware / abzutödten. ac) einen gangen Jahr wuſie 
ee nit / ob das Novizen-Zimmer gewoͤlbt wäre oder mit Holg aufgemacht, er 
reiſete einſtens einen gangen Tag neben den berühmten weitfchichtigen 

wuſte 
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wuſſe ſich aber Abends nit zu entfinnen/ daß er neben dem Waſſer ein fo groffes 
Stud Weeg zuruck geleget. Mitte lang zu Pferdt / aber unwiſſend / ob «8 ” 
—— oder nit; mit was fuͤr einem Zeug zugeruͤſtet / mit was F einer Decken 
eleget waͤre. Aſſe in Verzuckung Speck fuͤr Butter; Trancke Oel fuͤr Waſ⸗ 
fer ; wandlete mit dem Leib auf der Erden / mit Gemuͤth / und Gedancken in dem 
immel/ mit Befhauung in GOtt / der ihne von jugend auf mit vilen übernas 
türlichen Geſichteren und Dffenbahrungen erfüllet / wie auch mil einen groffen Ge⸗ 
walt wider die höllifche Geiſter. 

Es begabe fich / daß als difer H. Vatter einsmahls einen anderwärtig fich 
erhebten Zwytracht und Feind ſeeligkeit beyzulegen/ auf einen Wagen geſeſſen / und 
darvon gefahren ; Der leydige Sathany als ein Feind alles Fridens / mitten auf 
dem Feld, fern von Leuthen und aller Hülfflaiftung / den Wagen umgeroorffen / 
und ein Rad daran verbrochen habe, Der H. Bernardus mercfte bald die finden 
deß höllifchen Feinds / gibet fich in das Gebett; wardurch er geſtaͤrcket / den Teus 
fel beſchworen / ihme in dem Namen deß Allerhoͤchſten befelchend / ſich unter 
den Wagen zuwerffen / die Stelle deß Rads zu vertretten. Wie ungern der Teu⸗ 
ſel daran kommen / iſt leicht zu erachten; es halffe aber gleichwol nichts / dem Be⸗ 
felch nicht zu vollziehen: es muſte der Sathan Daran und alſo erſetzen / was er 
verbrochen hatte : welches den H. Abbten bälder/ als er hoffen kunte der Or⸗ 
then hin nach allen Wunſch gebracht / und gelifferet hatte / mit Erfüllung deffen / 
was David finget : Deus meus, pone illos ut rotam , & ficut ftipulam,, ante fa« 
ciem venti: Mein GOtt / mache fie wie ein Rad /und wie ein Stuffel vor 
dem Angeficht def Winds. Pfalm, 28.14. ; 

In fanffter und heylwürckender Zuredung gegen die Sünder ware Bernar- 
dus über Beredſamb / wie nebft anderen zu erſehen an jenen gailen Edlmann / der 
den Wollüften vermaffen ergeben 7 frey / und unverhollen befennete/ daß er ohne 
felbige nicht einen einzigen Tag leben Eunte : Bernardus redet ihne deßwegen an / 
Quzfo, fprache er / in gratiam Dei abftine ad triduum : Ich bitte dich / GOtt 
3u Lieb und Ehren / enthalte dich nur drey Täg. Der Edlmann willfahret 
Bernardo, und verfprichet zu folgen. Triduo expleto , nunc, inquit Sandtus, 
in honorem Deiparz tantundem przfta : Nachdem die drey Taͤg fuͤruͤber / 
wohlan / fagt der &. Bernardus, noch drey Läg zu Lieb/ und Ehren der als 
lerſeeligiſten Mutter GOttes. Auch difes verjpricht der Edlmann / nachdeme 
auch dife drey Täg überwunden / femel adhuc , fagt Bernardus , noch einmahl : 
- aller guter Ding müffen drey ſeyn / enthalte dich noch drey Taͤg / in honorem om- 

nium Sandtorum, zu Lieb und Ehren aller Aeiligen. Welches der Edlmann 
abermahlen zugefaget und verfprochen : Donec ultro fe infinuans, Bernardo di. 
ceret : nolo amplius diurnas, fed perennes cum Deo inducias pacifci. Biß er 
endlicy von ſich felbften kommen / und Bernardo gefüget : ich will forchin 
mit GOtt niche nur auf etliche wenige Täg/ fonderen aufewig padtieren/ 
mich in Ewigkeit in Beine fleifipliche Wolluften mehr einlaffen / ewig mich 


eitt: 
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enthalten. Aſſo zoge Bernardus difem Edlmann fein gemächfichen feine Wi — 


haut über die Ohren ab / und lieffe ihm ein andere / und beffere voachfen. Dann 
wie Seneca fagt/ und fchreibet / nihil eft cam difficile &arduum, quod non hu- 
mana mens vincat. Lichte ift auf der Welt fo ſchwer und wichtig / daß 
nicht Hberwinde das Menſchliche Gemuͤth. (a) 

Das Ehren sAnfehen Bernardi ware fo groß / daß ihn jederman förchtete / 
and liebte ; man foͤrchtete ihn wegen feines 66 da er wider die Laſter predig⸗ 
te / aber man muſte ihn auch lieben wegen feiner beſcheidenen Klug⸗ und Weiß⸗ 
heit / da er wuſte den Wein mit Oel u vermifchen / und die Schärpffe mit der 
Milde in Beſtraffung der Lafter/ und Ermahnung zu den Tugenden zu vereinigen. 
Da zu Stampis in Granckteich ein Kirchen: Rath wegen der gefährlichen Spal⸗ 
tung / weiche zwifchen Pabſten Innocentio dem Anderen/ und Petro Leonis, der 
fih auch für einen Pabſlen aufgeworffen und von feinen Anhang Anacletus ges 
nennet wurde / ift gehalten worden / haben die verſamblete Bifd;öff, und Vaͤtter 
das völlige Uetheil dem H. Bernardo überfaffen/ welcher allein regen feiner Hei⸗ 
lig⸗ und Gefchicklichkeit alle dahin vermöger/ daß fie auf die Seiten Innocentü 
geteetten ſeynd wie er Dann auch Henericum den König in Engelland Pr bes 
zedet / daß derfelbe Die Parthey Petri verlaflen / welchem er mit allen Kräfften ſei⸗ 
nes gangen Königreichs zugethan ware. 

Bey denen Mapländeren wurde Bernardus in ſolcher Hochſchaͤtzung wegen 
feince Heiligkeit gehalten / Daß fie alles / was nur diſer H. Mann beruͤhrte / auch 
für heilig hielten / und zieheten die Faͤden aus feinem Kleyd / Durch welche die Krans 
cken sur Geſundheit gelangten. Ware alfo Bernardus in der geöften Hochſdaͤ⸗ 
Kung bey jederman wegen feiner Sefchicklichfeit / und en Dann alle / fos 
wohl hoches⸗ als nideren Stande ihn vilmehr für einen Engelz als Menfchen ach⸗ 


teten. 

Das Leyden Chriſti hatte Bernardus ſtaͤtig vor feinen Augen / und truge 
gleichfamb Die —* Paffıons-Inftrumenten als ein Muͤrrhen⸗Buͤſchelein im⸗ 
merdae auf feiner Bruft : die heiligifte fünff Wunden vergliche er fünff heylſamen 
Brunnen. Den erften nennete er ein Brunnen der Barmbergigkfeit : den andes 
zen Goͤttlicher Weißheit: den dritten inbrünftigee Andacht : den vierten, heiligen 
Eyfers : den fünfften / und festen / den Brunnen deß Lebens / nach welchem ben 
— edürftet / da er ſich hören lieſſe / ſprechend: Mein Seel bat geduͤr⸗ 

et nach GOtt dem lebendigen Brunnen. 

Seine Andacht und Liebs⸗Neigung gegen Maria ware ſo groß / daß ihn diſe 
—— Mutter fuͤr ihr Kind angenommen / ihn mit ihren Jungfraͤulichen 

ruͤſten gefäuget : und Da er einsmahls ihre Bildnuß mit diſen andaͤchtigen Gruß 

verehret : Salve Regina, Gegrüft feyeft du Königin / hat aus him̃liſcher Würs 

dung die Bildnuß ir geantwortet: Salve Bernarde! gegrüft fepeft bu Ber- 

narde. Die in Feg⸗Flammen leydende Seelen unterhalteten mit ihme öfftere Ges 

meinſchafft / pflegten nit minder erfprießtiche Hülfe Mittel flehendlich zu a als 
t 


troͤſtlich zu finden. 
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Sein öfftifler Denckſpruch ware : Bernarde ad quid venifti ? Bernarde, 
warum bift du Geiſtlich worden / iſt es nit gefcheben / auf daß du heilig 
würdeft ? In der Gegenwart Gottes fchmebte fein Derk und Gemüth immerdarz 
darum er Öffters zu fagen pflegte : — horis cogitare debemus, quò ſingu- 
ks momentis properamus ; wir ſollen aufs wenigiſt alle Stunden dahin 
dencken / wohin wir alle Augenblick eylen. Gabe endlich unter den Händen / 
Gebett / und Zäberen feiner Geiſt lichen Kinder die edle Seel auf den 20, Tag Aus 
guſtmonats im Jahr Chriſti 11753. feines Alters im 64. 

* Seine Wunpderthaten feynd ohne Zahl ; doch zihlen felbige niemal fo faft auf 
die leibliche als Wolfahrten deß Geiftes ; hierdurch die Unwiſſende zu lehren / 
die Serende auf den Weeg der Wahrheit zu leiten / und jeden auf die rechte Strafe 
fen zum Dimmel zu führen. Exvi, > 


(a) L 2. de ira, c. 120 


gr Tag im Jahr 1549. ware dem H. Francifco Xaverio ein fehr erwuͤnſch⸗ 
licher Tag / dann er an folchen mit feinen Gefpannen in dem Königreich Ja⸗ 
ponien ankommen / nachdeme ee von Malaca aus den 24: Brachmonats dahin eins 
gelhife. (3) Difes Königreichs fo obngefehr 2000. Welſcher Meil von der Statt 
oa entlegen / und in feiner Groͤſſe Icalien übertriffet / haltet in ſich vil Feine Kö 
nigreich / und zwar 68. an der Zahl : mare jederzeit denen Alten unbefandt / bif 
3 Anno 1542. von einigen Portugefifchen Schiffen ( melche die Ungeſtuͤmme deß 


Meers ohngefehr dahin geworffen —— Jahr vor Xaverii Ankunfft erfunden / 
und def, von ihnen mit Denen Einwohneren ein Kauffmannfchafft angeftellet 
worden. | 


Die Begebenheit / fo den H. Xaverium in difes Körigreich geführt / ware 
folgende. Es hat fich zugetragen daß einige von obermelten Kauffleuthen ( fo 
Durch ungeflümmen Meer: Sturm einftens unvermuth dahin gerathen) von dem 
Landpfleger dafelbft ( der fie zwar mit aller Höfflichfeit empfangen ) in ein Hauß 
einquartiert worden / fo Ducch Die Nacht⸗Geſpenſter / und Höllen-Beifter gang uns 
fiber gemacht / von denen Inſaſſen deß Orths nit kunte bewohnet werden : Dife 
Naͤchtliche Rumor: Geifter verfchoneten den Portugeſen eben fo wenig in Zerſtoͤh⸗ 
tung ihrer Ruhe / als denen Lands⸗Inwohneren / verurfachten greulichen Tumult / 
und Getoͤß / zohen bald da / bald dort einen aus dem Beth / und jagten ſonder⸗ 
.. einem Bedienten folche Forcht ein / Daß er jämmerlich umb Huͤlff zu ſchreyen 
angefangen. 

Die mehrere aus denen Portugefens fo nicht nenugfamb aus der Sach wu⸗ 
fen zu fommen / in Maynung / als wären villeicht Dieb eingebrochen / feynd mit 

waffneter Hand zugeloffen / dem fo jämmerlich fchreyenden Diener Huͤlff zu lai⸗ 
fe : alg fie aber in das Zimmer eingetrungen / fanden fie niemand / weder Den ers 
alten Bedienten / bey deme wenig gefaͤhlet Daß er vor Schrocken nik den Geiſt 

‘ 
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aufgeben. Diſer hingegen erzehlte ihnen mit halbgebrochener Stimm / und zitte⸗ 
renden Worten / wie er nemlich den hoͤlliſchen Geiſt ſelbſt in erſchroͤcklicher Geſtait 
vor ſeinem Beth erſcheinen geſehen; Worauf die Kauffleuth in ein Gelaͤchter auß⸗ 
gebrochen, deß Dieners — zu —— angefangen / mit dem Verheiſfen/ 
daß fie gar bald ſolchen hoͤlliſchen Gaſt ſambt feinen gangen Anhang aus dem Hauß 
abtreiben wolten: haben auch alfobald vil Ereutz auf die Waͤnd / und Thüren de 
Hauſes hin und widerum gezeichnet / auf welches fi von Stund an alle Naͤcht⸗ 
liche Polder⸗Geiſter verlohren / und Das Hauß in geringfien mit mehr beunruhiget. 
ie diſes dee Stadt- Pfleger / und Die übrige Japonier innen worden / has 
ben fie ſich hoͤchlich ab der Krafft / und Wuͤrckung dei Creutz⸗ Zeichens verwunde⸗ 
ret / und ſeibes ſo wohll in ihren Haͤuſeren / als auf offentlichen Straſſen aufge⸗ 
richtet; auch nach / und nach ange ſich zu erkundigen / woher dem Ereug 
ſolche Krafft / und warum die Teufel folches alfo förchten ?_ durch. welche Wachs 
forfpung ie etwas weniges von Eheiftlichen Glauben zu Ohren befommen : wei⸗ 
aber die Japonier von Natur geartet / fi frembder Sachen aus dem Grund 
zu erkundigen / ware dee König difer Landfchafft (der von allem mas vorbey gan⸗ 
/ Bericht erhalten) nicht zufriden mit deme / was ihm etliche Kauft und 
ortugefifche Soldaten von dem per Geſatz zu erzehlen wuften / fonder 
einige Prediger diſes Geſatzes ſelbſt anzuhören verlange / genauere Erklaͤrung 
von fotchen einzuholen. Dahero aus feinem Befelch / ein Abgeordneter zu dem 
Königlich Portugefifhen Reichs Verwalter nach Malaca gefchicket worden / mit 
dem en / der 8: Verwalter möchte feinem König nah Japonien je 
manden von denen Predigeren der fo genannten Societät abfenden / der ihme auß⸗ 
führfich die Chriſtliche Gefäg, erklärte, CC) j 
Difes Begebren ware für den’ H. Apoftel ein gemünfchter Handel, So bald 
ihm folche Zeitung zu Ohren kommen / tar fein geöfte Begierd / wie er nur bald 
möchte in Japonien gelangen / allborten als der Gr Ehriftliche Glaubens: Vers 
Fündiger denen Inwohneren das Geſatz Gottes (welche felbes anzunehmen * ge⸗ 
neigt geſchinen ) zu verkuͤndigen. Sein hitziges Verlangen dahin zu reifen gabe 
er dem H. Ignatio in einem Sendſchreiben mit folgenden Worten zuverſtehen: 
Ich ftebe eägli fertig mich nad) Japon zu verfügen / über mehr dann 
1300, Meil : mit was groffer Seud meiner Seelen idy dahin gebe / kan 
ich mie Worten nit außdeuten. Obwohlen das Meer voll der gröften 
Gefahren / von Ungewitter / Steinfelfen / und Rauberen ift/ und für ein 
Glückfeelige Schiffahrt gehalten wird / wann aus vier Schiffen zwey das 
von kommen ; bin ich doch alfo entfchloffen / und zu difem Werck aufges 
munteret / daß auch noch vil gröffere Gefahren / als die ich mein Lebens 
lang außgeftanden / mich davon nicht abhalten / und abfchröcken folten.(d 
Om einen anderen Sendſchreiben an feine preyßwuͤrdige Societät naher Rom fer 
gute er folgende Wort : YVeilen ich aus vilen Anzeigen ſchlieſſen Ean / da 
Reif nacher Japon zu groffen Ehren Gottes werde außfchlagen / 3 
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wurde ich aͤrger als ein Taponefifcher Heyd ſeyn / daſern ich die Rap da 
* — ee 24 demnach nichts unterlaffen/ / was nur zur fchleinigen Ab⸗ 
reiß in diſes —* eich dienen moͤchte. Es waren vil — Schiff in dem 
Meer + Hafen zu Malaca, auch bereits alle Segelfertig / hätte fich auch ein jedes 
ücheelig.gefchäget Xaverium einzufchiffen / teilen aber Feines derfelben gerad 
einen Weegen Japonien zunemmen gefinnet ware / fonder erſt nad) langen 
weil ( erg 3 uvor andere Meer: Port / umb Handifchafft willen 
durchereuzet ) als hat Der Heilige = Spahrung der Zeit fich ehender einem Bars 
barifchen Meer; Rauber ( y groß ware feine Zuverfiht/ und Vertrauen gegen 
der Göttlichen Providenz ) anzuvertrauen fein Scheuhen getragen / und ift den 
24. Junii Ando 1549. mit ſechs feinee Mit⸗Geſellen unter Göttlichen Geleuth 
‚aus Dem Port zu Malaca nacher Zaponien außgerucket / auch am heutigen Tag 
alldorten eingel 0) ' 


(s) 5. Xav. in Epil. Ver. 1. vepiß.z. (b) Barchol. l. 3.0.1. (e) idem la. 
n. 55. Item in Epiſt. Vet. S. Km lin if (d) Barthol. lu 2.0.52. () in 
Epifl. F. Kay, 3; ill. 4 (f) Bartbol. 1.2 n.55s P 


Kräftige Würdung deß H. Creutz Zeichens. 


ES ift ſchwerlich —— wie gut / und nutzlich es ſeye daß an unterfchibs 
‚= fichen Dithen-Greug aufgerichtet werden / es geſchehe nun in Denen Haͤuſeren / 
oder in denen Städten / oder auf dem Weeg; Durch Difes Anfehen venfelben zu 
Ehren / welcher uns zu Lieb / und unſertwegen Daran bangen wollen ; aud)- den 
Feind deß Menſchlichen Geſchlechts Damit zu vertreiben / und in die Flucht zu brins 
en / welcher nichts fo faft haſſet / als eben das Ereuß / wie oberzehlte Begeben⸗ 
it mit denen Portugeſiſchen Kauffleuthen an Tag gibet / und unzahlbare derglei⸗ 
Hiftorien funten beygebracht werden / zur Beweiſung / mie vil daran gelegen 
feve/ daß man die Ereuß nicht fpare / fonder fie an unterſchidliche Orth 2 
Der H. Chryfoftomus ſchreibet: Ubicũnque Dœmones ſignum Crucis 
Dominicz viderint, fugiunt tanquam canes, timentes baculum , quo plagam 
acceperunt. Wo die Teufel immer fehen das Creug-Beichen def 5 / 
lauffen / und flieben fie darvon / nit anderſt als die Hund / fo den Stecen 
‚förchte/ warmit fie ſchon einmal getroffen’ und 38 gen worden, Quan- 
.do enim doemones, ſpricht Cyrillus, Crucem viderint, recesdantur Crucıhxi, 
Dann d“ die Teufel. das Creutz fehen / erinneren fie ſich deß Becreugig« 
sen, a . t 24 * m— N 
achdeme Anno 1323, Friderich Ertz⸗ Herzog von Defterreich von Ludo- 
vico IV, Römifchen Kayfer und erzogen in Bayın auf dem groffen Aempffi 
ger Geld nacht Muͤldorff anf Das Damp geihlagm und neben einer Pambafı 
en 





ir 
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am turbirt / * an — Namen / Herkunfft / und eh = * pe 


dem H. Ereuß bh — alſo ya —— amten Geiſt in die Such * 


get. Er befalche auch / —— mit — die Fenſter 

au Ken Open mehr bi cn 1.08 — ——— 
worau i en laſſen. aiß ma 
beſſer — ben werden em iche Zei chen De, * 


und zu fuehen c) 

So dienen auch die aufgerichte Creut zur Erweckung fonderbarer Andacht / 
und Affe&ion in den Gemütheren der —355 et H. Thomas von 
Aquin hat in der Gefängnuß/_darein ihn feine unbefonnene Frau Mutter gefpes 
get / dardurch von Beiftlichen Stand ihn abzumenden / ein E’reuß an die Mauer 

gemacht mit einen angebrannten Holg / womit er bie leichtfertige Buͤebin / fo ihme 
* koͤſtliche — einer Reinigkeit nemmen wollen / vertriben / und verj opt hats 
te : vor Difem knyete er darnider / feine Andacht zu verrichten meilen er Fein ans 
deres Oratorium oder Altar / als diß mit Kohlen gemachte Creutz haben — 

Die H. Barbara / damit das ſiattliche Gebaͤu / welches ſie aus ihres Vat⸗ 
ters Befelch aufrichten lieſſe / mit dem Creutz gezieret waͤre / hat ſie eines / mit — 
rem Daumen an Die Maur gemacht / und (was zu verwunderen) der Marm 
flein / ven fie angerühret / iſt dergeſtalten erweichet / daß er ein ſehr ſchoͤnes / = 
— Creutz vorgebildet. 

Als die H. Maria Magdalena nach der Auffahrt Chriſti gu Marſilien in Die 
Wuͤſten fich begeben / und in eine Felßritzen wie das Däublein in Hohen kied ver» 
Teochen. Rameder Erg-Engel Michael von Himmel gefandet / und ſieckte ihr ein 
ſchoͤnes Ereuß auf bey Dem Eingang —* Hoͤhlen / damit diſe H. Buͤſſerin je⸗ 
Derzeit Gelegenheit hätte in H. Gedancken aufzubrinnen / und det EEE 
die es bedeutet / fich zu erinneren. 


Richte 
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Richte auch du in deinem Zimmer oder Schlaf» Kammer das Zeichen deß 


H. Ereuses auf / und zum menigiften fehaue es an und erfenne es als ein Zeichen 
Deiner Erlöfung / und einen Triumph Bagen Ehrifti/ deß Liebhabers unferer Sees 
fen / und groflen Obſigers / auch Liberroinders de Reiche der Finfternuß ; und 
eben / als waͤre er gegenmwärtig/ rede ihn an mit dem fchönen Gebett der Glaubls 


gen : Dur) das Zeichen deß Creutzes erlöfe uns von unferen Seinden/ ©, 


unfer BOTT ! welches Gebettlein wir mögen ſprechen / wann / und wo wir im⸗ 
‚mer ein Ereug antreffen. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Feofeur. 


‚Bette für jene Seelen in Begfeuer / welche bey Lebszeiten ſich deß Creutzes 
Chrifti wenig geachtet. 


(4) Catech, 13. (b) Wilhelm, Ertel.in Relas, Curiof. Bay. Relat. 48, 
(c) S. Ephrem 1. de Panit, 


Heilige Cyriaca Martyrin. 


Iſer heiligen Blut⸗Zeuͤgin gebencket das Roͤmiſche Marter⸗Buch auf ben 
In . Tag mit folgenden Worten : Fu Rom in dem Deraner» Seldy 
der . Wittfrauen/ und Martyrin Cyriacz, welche in der. Verfol⸗ 
gung Valeriani, als fie fich felber ſambt all ihren Buerteren zu dem 
Dienft der Zeiligen dargeben / lestlich umb Chrifti willen die Marter übers 
ftanden / und alfo audy iht Leben willig / und dargeſtrecket hat. 
Was aigentlichen Stande / und Herfommens fie geweſen / ift unbekandt / und 
mur fo vil wiffend, daß fie eilff Jahr in ver Ehe Gottfeelig gelebet / nach dem Tode 
ihres Manns aber zwey und dreyſſig Bahr als eine Wittib verharret : Ihre Woh⸗ 
nung ware in der Stadt Rom auf dem Berg Clio , darein / als der "Bluthund 
Valerianus, gleich einem wuͤttigen Loͤwen unter denen Chriften zu haufen angefans 
gen, Al vilen Chriſten Geiſtlich und Weltlichen Stands den en Unterſchluff 


N - 

Zur felbigen Zeit da der H. Pabft Sixtus den Bfutburft deß Unmenſchens 
Valeriani zu —— gleich anderen ſein Leben laſſen muͤſſen / vorhero F ſei⸗ 
tm Leviten Laurentio dem D. Martyrer befolchen / alle Kirchen⸗Schaͤtz — 

ee2 ie 
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Die Arme außzutheifen / ift auch Laurentius in die Behaufung diſer H. Cyriacz 
imlich fommen und die verborgene Chriſten befuchet / auch / nachdeme er dere 
uͤß mit tieffifter Ehrenbietigkeit gemafchen / einem jeden / ber unter diſen ar 

ittellos / mit reichen Allmofen verfehen > der H. Cyriacz aber / weiche fortwuͤ⸗ 
rig mit ſchmertzhafften Kranckheiten / und abfonderlich mit dem Haubtwehe behaff⸗ 
tet warez auf ihr Demüthiges Anfuchen / fein Hand dero Haubt aufgeleget/ und 
mit dem H. Creutz bezeichnet / worauf alke Schmergen auf einmal geroichen/ und 
fie von Stund an gefund worden. 

Weil E aber in Beherbergung der Ehriften verharret / mard fie deßwegen 
von denen Kapferlichen a. eingefangen’ und in eine Gefängnu gemein: 
ats fie aber denen Göttern nicht opfferen wollen fonder in der Befandtnuß Chris 
fti unberoöglich verharret / hat fie der Tyran fo lang mit Bleykolben / und fpitis 
gen Beißlen fehlagen laſſen / biß fie ihr edle Seel aufgeben. Ex Adt. S. Laurent, 
apud Sur. 


Ey Bil difen Tag im Jahr 1544. hat der H. Francifcus Xaverius ( fo fi) dazu⸗ 
mahlen in Punical aufgehalten) an den Ehrmürdigen Pater Francıfcum Man« 
anacher Tutucurrin gefchriben / und ihm zu wiſſen gethan / wie angenehm er 
eine Brief empfangen aug denen er vile Nachrichten erhalten / fo ihme beſonde⸗ 
res Vergnügen gegeben. In difen Sendfchreiben Flagte der Heil. Vatter auch 
Patri Manfille den Abgang eines Dollmetſchens / den er zu Punical leyden muͤſſe / 
alfo daß er anderft nit’ als durch Zeichengebung mit denen Leuthen reden könne: 
feine aigene Wort feynd : Es kommet mir fehr ungelegen / mitten unter ſol⸗ 
eben Leuthen zufeyn/ mit denen ichh aus angel eines Dollmerfchens nit 
reden Ean : feıthero ich den Antonium, der zu Manapare erkrancket / müf: 
fen dabinten laflen / babe ich niemand mehr / fo meine Wort in ihrer 
Sprach weiß aufßsulegen ; aus welchen dan lieber Pater Manfılla, ihr ab⸗ 
nemmen Eönnet / was ich dabier für ein Leben müffe zubringen / und was 
für Predigen ich zu denen Leuthen haben Bönne / mit denen ich anderft 
nit reden Ban / als durch Bebung etwelcher Beichen : doc) finde ich b 
allen difen mübefeeligen Umbftänden gleichwohl noch einige Arbeiten / 
mich erfreuen / nemlich die Eleine Rinder / die mir die Elteren zuführen / 
mir dem 5. Tauff⸗Waſſer abzuwaſchen; worzu ich keinen Dolmerfchen 
vonnoͤthen babe / dann auch denen Armen ein Allmofen mitzurheilen / des 
ren bloffer / und elender Aufzug allein / obne weitere Wort⸗Erklaͤrung ge 
nug wo redet / was fie verlangen / oder ihnen abgebe : mit difen zweyen 
Horgen i — —— der —— * bin ich F beſchaͤfftiget / 
aß es mich gantz nicht reuet / die Zeit auf fo eis dahier anzuwenden. 
In Epift, Nov, S, Xav, I, 3, Epift, ı. .. 


— 


Von 
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J eyen ſonderbaren Ubungen der Liebe 
2 ade dem Grebenmenfäpen. 


Gont nit one Grund haf der H. Xaverius darfür gehalten / daß die 5* 


fung deß H. Tauffs denen unmündigen Kinderen / die fonft ohne Empfan⸗ 
gung diſes H. Sacraments wurden dahin ſterben; und die mitleydige Huͤlfftei⸗ 
bung — armen Duͤrfftigen erwiſen wird / eine der nutzbariſten —— 

uter Wercken ſeyn: allermaffen erſtlich die kleine Kinder / welche ohne Tauff fters 

en / verdambt / und verlohren fen. 

Die Urfach deſſen ift / weilen die Feine Seuber gehoben werden in bee Erb⸗ 
nd Adams / gemäß denen Worten deß Heil. Pauli : Darum / gleichwie die 
{md durch einen Menſchen in dife Welt ift — / und durch die 

Suͤnd der Tod / und iſt alſo der Tod über alle enfhen durchaus gan⸗ 
gen / dieweil fie alle in ihme gefündiger.baben. Ad Rom. c. 5. 

Nun die Sünd Adams außzuldfchen/ von der Erbfünd erlediget / befreyet / 
und gereiniget zu werden ift Das einzige Mittel die Heil. Tauff nach Zeugnuß 
Chriſti felbften : Es feye dann, dah jemand widerum gebohren werde aus 
— Waſſer / und aus dem &, Geiſt / fo Ban er nicht eingeben in das Reich 

ottes. Joan. c, 3. 
Wann nun ein Kind nicht getauffet wird / verdirbt es in ber Erbfünd und 
Ban nicht in den Dimmel gelangen / ift alfo hin / und verlohren. Auch fchreibet 
der H. Apoftel Paulus : Was gehen mich die jenige an/ welche darauffen 
kn / st. dann die darauffen feynd / die wird GOtt richten. ı. Corinth. c, $, 

ie nicht getauffet ſeynd / Die ſeynd darauſſen / Die gehören nicht in Die Kicch ; aufs 
fee der Kirch aber ift fein Heyl / ſonder das Derderben : Darum werden verdams 
met die Kinder / fo in der Erbfünd Adams ohne Tauff fterben. Difes Schluffes 
ift der Heil. — (a) Item das Carthaginenſiſche / Milevitanifche / und 

eidentinifche Concilium. (b) 

Und ob fie gleich nit / wie die Übrige Verdambte / der Peyn der Empfin⸗ 
dung unterrorffen ſeyn / das iſt / denen höllifchen Tormenten / und Pehnen / des 
nen ewigen Schmertzen / wie der Engliſche Lehrer Thomas ſchreibet. (c) fo kom⸗ 
men ſie doch gleichwol in die wie es beſtaͤttiget das Florentiniſche Conci- 
lium (d) mit ven H. et ar und müffen alldort lepden die Peyn deß 
gr fe -ı dem beftchet / daß fie GOtt nimmer können anfchauen / noch 

en Dimmel fommen. 

. Des demnach ein folches Meines Kind durch Ertheilung deß H. Taufe von 
gemelten Untergang rettet / wuͤrcket ohne Zweifel eines der verdienftlichiften Wer⸗ 
den : ee wird von folchen Kinderen einen ewigen Danck erwerben / und zwar einen 
folchen / wie jenes lautet. Pfalm. 29. Du haft meine Seel aus der Söll ber: 
aus grober du haft mich befreyer von denen / die hinunter fahren in die 
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Seynd demnach alle Chriſtliche Elteren / auch Geiſtliche Herren Vorſteher / 
Pfarrer / und Seelſorger umb die Liebe JEſu zu bitten / die arme Kinderlein nit zu 
verabſaumen / ſonderen fo bald / als es ſeyn kan / zu der H. Tauff tragen: die Gei 
lichen wollen auch zu aller Zeit in Mitternacht / in beſten Shhaff/ eylfertig au 
ge mwohlmeynend die H. Tauff den lichen Kinderlein mittheilen’ und ſich der armen 
MWenblein Berlurft / und Verderben keineswegs theilhafftig machen. 

Anderteng iſt nicht weniger eine nugbare Übung eines hoch Swerdienftlichen 
Wercks / feine mildreiche Hand gegen denen Armen / halbsnackenden und Beduͤrff⸗ 
tigen außſtrecken. Wahrlich / wahrlich fage ich cuch / fpricht der Welt⸗Hey⸗ 
‚land / was ihr einen aus meinen Mindiſten gethan / das habt ihr mir ſelb⸗ 
fen gethan. Hätte Chriftus JEſus ung einen befferen Vortheil an die Hand 
ieten Fönnen / als daß er fich an ftatt dee Armen gefeßet / und arm zu feyn befens 
‚net ? wir geben nit mehr einem Armen / fonder JEſu Chriſto felbften / die begehrte 
uͤlff: Es ift nit mehr ein fchlechter / vermwürfflicher Tropff / dem wir ein Allmos 
reichen / fonder der HErr der gangen Welt felbft. 

Gläckfeelig dann der Menſch / welcher JEſu ein Allmofen gibet : Ungluͤckſee⸗ 
fig der jenige/ welcher ihms abichlaget. Geber Allmofen allen’ faget der Heil. 
"Auguftinus, Die es von euch begebren/ aus Beyſorg / daf nic erwan der ſe⸗ 
nige / dem ihre verſaget / —*8— ſeye. 

Was man groſſen Herren gibet / iſt gemeiniglich verlohren / mas man aber 
Gottt gibet / nimmermehr. Er gibet alles dopplet wider / er zahlet mit gi 

Barmbersigfeit / biß auf einen Trunck Waſſer. Es ift ein groffe Kunſt / Schaͤtz 
zufambien durch Altmofen geben. Der mit denen Armen mitleydig iſt / gibt GOtt 
‚auf Wucher. Proverb. ı 

Mein GOtt! von Herken reuet es mich / daß ich bißhero die Krafft eines 
nachtrucklichen Mittels fehr roenig erfennet. Kan ich nit vil geben / hoffe ich doch / 
‘Du werdeſt anfehen meinen guten Willen und meine inbrünftige Begird dir gu Dies 
nen / dich in der Perfohn der Armen zu verehren. 


Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Segfeur. 


Bette für jene Seelen / bie zu buͤſſen haben / weilen fie durch ihre Nachlaͤſſig⸗ 
keit Urſach geweſen / daß cin Kind ohne H. TauffrEmpfangung dahin geftorben. 


(6) S. Aug. Epiſ. 90. 92. (b) Come. Tridene. Se. 6. cap. 3. — 7. 


Con. 5. (c) 5. Thom, in 4, d. 45.9: 1. ambe. 3, (d) Concil. Florenz. Sef. ul, 
(#) 5, Angı I, 4. de Bapt. parvul, c, 28% Ze 
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V. Pater Joannes à Jefu Maria aus dem barfüffigen 
Sarmeliter- Orden. 


Er difes Gottſeeligen Manns Beiftsvolle Bücher nur ein wenig durchle⸗ 
fen / wird in fein Dertwunderung gerathen / wann er vernimbt / daß der 
Hochwuͤrdigiſte und wegen feiner ungemeinen Gelehrtheit fo faft befans 
te Herr Joannes Caramuel Monfferratenfifcher Abbt / Ord, S. Bencd, 

ihne nennet Trifmegiftum Catholicum, einen dreymal Catholiſchen Lehrer: 
Ter pium, ter eximium , ter ſapientem. Einen dreymal frommen / dreye 
mal vortrefflichen /drepmal weifen Mann. Welches frenlich vil gefaget iſt / 
doch nit ohn allen Schein der Wahrheit / indeme Pater Joannes ä Jeſu Maria 
nicht allein feine Zuhörer von der Cantzel mit Geiſtlichen Sefprächen / und andere 
mit feiner vortrefflichen Wohlredenheif fehr Fräfftig zu aller. Tugend angeleitet / 
—— über das mit feinen nutzlichen Buͤcheren / die er in Truck laſſen außgehen / 
er gantzen Chriſtlichen Welt ungemeinen Nutzen gebracht. 

Er ware gebohren zu Calagurit, einer befandten Stadt in Hiſpanien / im 
JZahr / da man Bu nad Ehrifti heiligiften Geburt 1564. Fuͤr feinen Vatter 
hatte er gehabt Didacum ä S. Petro einen berühmten Medıcum, für feine Mutter 
aber Annam Vztarroz, von fehr vornehmen Geſchlecht heritammend : Dife zwey 
Gottſeelige Elteren haben mit einander in die Wett geftritten / welches den andes 
zen Theil in der Tugend übertreffen folle : hat demnady Joanncs , als in / und aug 
fo inbrünftiger Gottes Liebe entfproffen ( weilen gemeiniglich der Apffel nicht meit 
* —— fallet) ja anderſt nichts / als ein hoͤchſt / annehmliches Brand⸗ Opffer 
eyn koͤnnen. 

Gleich von Kindheit an (wie gemeiniglich bey jenen zugeſchehen pfleget / To 
Gott zu aufferlefenen —— erwaͤhlet) hat Joannes kuͤnfftiger Gottſeeligkeit 
klare Zeichen von ſich geben. Noch in zarter Jugend ware fein groͤſte Freud de; 
nen armen Krancken in den Spitaͤlleren eine Etquickung beyzubringen / Dahero er 
alles / was ihm zu Hauß von feinen werthen Elteren zur Ergöglichfeit mirgetheis 
bet worden / denenfelben heimlich mit groffen Luft zugetragen. 

Was mit der Zeit für ein groffer Diener GOttes aus ihme werden wurde / 
hat feine in Ruhm der Heiligkeit lebende Anfrau Furg vor ihrem Hinſcheyden in 
einer Verzuckung gefehen / aus welcher fie fich wider erhollend / zu der Mutter 
Joannis, * nahe bey ihrem Sterb⸗Beth ſtunde / alfo geſprochen: Erfreue dich 
Anna, Dann ich habe deinen Sohn geſehen / mitten unter denen barfuͤßi⸗ 
gen Larmeliteren zu Rom ftehen / auch mir ihren Habit angerhan / groß - 

Anderer Theil, A an 
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an Heiligkeit leuchten. Welche Wort dazumahlen wohl ⸗bedencklich waren’ dan 
umb felbe Zeit / da man ber Kahrs Zahl nach 1569. zehlete / ware unfer Refor- 
mierter Drden in Hifpanien noch —— und beſtunde deſſen Anʒahl 
in etlich wenig Brüder / fo fi zu Duruel, in einem unachtſamen Häußlein / erſt 
von Zeit einer Jahrs⸗ Friſt gang verborgen aufgehalten. 

Anderteng / fcheinete noch von meiten nit eine Hoffnung an / weder zu Roms 
noch in den Stalienifchen Bezuͤrck eine Fundation zu erlangen, Drittens / hatte 
Joannes, dasumahl noch ein unmündiges Kind / aus einem von feiner Frau Mutter 
— Geluͤbt den Ordens⸗Habit deß H. Franciſci getragen / wodurch deſſen 
Gott ergebene Anfrau vilmehr von diſen Seraphifchen / als von einen anderen / 
ihe gang unbekandten Orden zufprechen hätte ſollen veranlaſſet werden / wann fie 
nicht von dem Himmel eines anderen waͤre berichtet worden. 

Als die Zeit angerucket / in welcher die Jugend zu dem Studieren angehal⸗ 
ten wird / hat Joannes in Erlehrnung ſowohl ver Lateinifch » als. Griechiſchen 
Sprach / wie auch in Begreiffung unterſchidlicher Wiffenfchafften / die zu Erfandts 
nuß der Ratur / und natürlichen Sachen taugen / fehr groſſen Fortgang geſchaf⸗ 
fet / und feine MitsLehrling hierinfals weit übertroffen. Immittels / da fein Als 
terthum auf 18. Jahr fich erſtrecket / zohe ihne der himmliſche Antrib in den bar⸗ 
füfligen Garmeliter-Drden durch folgende Berveg-Urfad). 

Es ift Joannes der traurigen Hiftori Fündig worden / bie fich mit Udone ben 
Magdeburgifchen Erg Bifhofl zugetragen / wie felber nemlich annoch ein Student / 
anfänglich einen fehr harten und zu lehrnen unfähigen Kopff gehabt ; nachmah⸗ 
fen aber von der feeligiften Mutter GOttes mit der Gaab einer unvergleichlichen 
Gelirnigkeit begnadet worden : wodurch Udo durch Ergreiffung aller anftändis 
gen Wiffenfchafften fo weit gelanget / daß ihme nach vilen vorhero erhaltenen Eh⸗ 
ren⸗Aembteren endlich gar die Infel deß Ertz⸗Biſchoͤfflichen Hoch⸗Stuͤffts Ma 
deburg zu theil worden; welche hohe Ehren» Stell er aber ſpoͤttlich / und 38 
undanckbar nachmahlen mißbraucht / ſich darinen nicht als ein wachtſamer Hirt’ 
fonder als ein veiffender Wolff aufgeführet / und leyder fein / und viler anderen 
Seelen⸗Heyl in das ewige Verderben geftürget. 

Dife traurige Begebenheit gienge dem ftommen Joanni alfo tieff zu Bergen 
daß er fih von der Welt / und allen anfcheinenden Glück gänplich abgeſchoͤllet / 
und zwiſchen 4. Mauren unfers Paftranenfifchen Elofters verborgen : in felben 
auch aljo gleich umb das Geiftliche Leben bermaffen fih angenommen / daß man 
ihne für feinen — Lehrling in der Geiſtlichen Zucht⸗ und Tugend» Schul 
fonder für einen außgelehrneten Maiſter halten / und fhägen muͤſſen. Als dag 
zweyte Jahr nach abgelegrer feiner Profeflion verfloffen / ſchickte ihn feiner Obe⸗ 
ven Beſeich nacher Genua in Stalien/ alldorten die Göttliche / und H. Schrifft 
wiffenſchafften zu erlehenen in welchem Studio er wegen feiner trefilichen Gelir⸗ 
nigfeit / und unermüdeten Fleiß fehr groſſen Fortgang geihöpffet ; auch wehrend 
folcher Zeit die Priefterliche Weyhen empfangen. = 
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ttels / da.die Studier⸗Jahr zu End geloffen und dag General - Capi- 
wel unferes Ordens zu Cremona gehalten worden / hat unfer Ehrrürdige Pater 
Nicolaus a Jefu, aus Hilpanien anfommend / und über &enua nach Eremona 
reiſend / Patrem Joannem à Jefu Maria, fambt P. Petro 2 Matre Dei mit fich 
dahin genommen : bald nach ihree Ankunfft als verfchidene offentliche Difputa- 
tiones von denen Theologifchen ———— hin und wider gehalten worden / 
bey denen fie ſich auch eingefunden / hat ihre Anweſenheit Joanni, und feinen Mit⸗ 
Geſpann nur Schimpff / und Gelaͤchter eingetragen / indeme fie von denen zuge⸗ 
gen fich befindenden Dodtoribus, fo Geiftlich als Weltlichen Stande / theils we⸗ 
gen ihrer befonderen Demuth / theils auch wegen der Niderträchtigfeit ihres Ha 

its nur/ Fratres fimplices, das ift / die einfälrige Bruder benambfet worden. 

Alleinig / gleichwie offtermahlen ein kunſtreiches Gemaͤhl hinter einen alten 
Bürhang fich befindet ein hoche Gold» Müng in einen fchlechten Papierlein ein: 
gewicklet ift / ein gute Kling in einer unachtſamen Scheid ſtecket / alfo gefchicht 
wohl Öffter / daß ein groffe Wiffenfchafft bey einem dem Anfehen nach geringen 
Menfchen verborgen fige : wie es fich an Patre Joanne, und feinen Mit:Sefpann 
geäufferet : Zumahlen als auch an fie die Gelegenheit fommen 3 dergleichen offents 
liche Difputationes zu halten / hat aus ihnen eine fo tieff-zgegründete Wiſſenſchafft 
hervor geſchinen / daß hub bey denen Gelehrten das Gelächter in ein Aufjehen / Der 
Schimpff in eine Hochfchägung verfehret ; indeme einer Den anderen anfehend mit 
Bewunderung gejprochen : Iitine funt fratres fimplices? Seynd alfo beſchaf⸗ 
fen die jenige / die von uns für einfältige Brüder gehalten worden ? 

Ron Eremona weifete ihn der Gehorfamb wider zuruck nacher Genua’ alls 
borten die Stell eines Novizen- Maifterg zuvertretten : zu welchem Ambt er gleichs 
fam gebohren / und von GOtt fonderbar aufferfifen zu ſeyn gefchinen. 8 hat 
auch P. Joannes die hierzue ertheitte himmliſche Gaaben mir fo embfiger Liebe/ und 
Klugheit angewendet / daß nit nur die unter ihm zuftehen Fommende Geiſtliche Zus 
gend in aller Frommkeit / und außgemachten Elöfterlichen Sitten aufs fattlichifte 
zugenommen ; fonder / daß noch auf — — die durch ihne verfaſte Unter⸗ 
richtungen / Die Novizen, oder Ordens⸗Neuling in der Tugend» Schuel zu uns 
terweiſen / denen unferigen haubtfächlich dienen. 

Db nun zwar Dazumahlen P. Joannes yon dufferlihen Gefchäfften gan ent 
äufferet / mit jeinen geliebten Novizen in dem Cloſier / als in einer ſtillen Einoͤde 
ich re verborgen gehalten / fo hatten doch Die Gelehrtifte feiner guten Willen: 
chafft C von denen er auch in wichtigiften Sachen zu Math gezogen worden ) befte 
Kundfchafft : ja / da umb felbe Zeit zu_ Rom unter denen Gotts-Gelehrten über 
etwelche ſchwaͤre Theologifhe rag: Stuck unterfchidfihe Strittigkeiten / und 
7 miteinander einftimmige Meynungen fich erörteret / Pabſt Clemens aber der 

11. folcher Uneinigfeit gern abgeholffen fahe / hat er einige Berfamblung von 
denen / in derley Wilfenfchafften — Maͤnneren angeſtellet / ſich aber for⸗ 
deriſt der klugen Meynung und Rat ſain Patris Joannis bedienet / und zwar nit 
ohne ſonders groſſen Vergnuͤgen. 2 Wei⸗ 
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Meilen dann Joannes , vermoͤg feiner groffen Wiffenfchafft / anderen gute 
Dienft zu feiften wuſte wolte Dee Orden / daß er felbe für ihne nit unangewendet 
laffen folte ; weſſentwegen dann P. Joanni aufgetragen worden / das Novizen- 
Maifter-Ambt zu verlaflen / und anderen höheren Verrichtungen obzuligen. Erſt⸗ 
lichen zwar ermählte man ihn zu einen General. Definitor , alsdan zu einen Ge⸗ 
neral-Procurator deß gangen Drdeng ; in welchem Ambt er ihm vor allen anges 
fegen ſeyn laffen die Seeligfprechung feiner H. Ordens; Stüffterin Therefiz zus 
beförderen : welches Werck er auch mittels ſeines unermuͤdeten Fleiſes glücklichift 
außgewuͤrcket. Lestlich mufte Joannes gar das mühefame Generalat- Ambt auf 
fih nehmen ; melches Ambt er zwar ungern / doch alfo verwaltet / daß alle feine 
Ordens Geiftliche Höchftes Vergnuͤgen darob geſchoͤpffet. 

Und ob fchon alle dife erfternannte Ehren » Stellen einen nit wenigen Laſt der 
Verrichtungen mit fich mwalzen ; waren fie Joanni gleichwol nit fo verhinderlich / 
daß er nit einige Neben» Zeit gefunden / die er zu Derfaffung der Geiftreichiften 
Bücher angewendet / in welcher Verfaſſung er fich einer ſolchen Schreib-Art bes 
dienet / die fo gelehrt / und belefen / als liebreich / und mit einem Uberfluß an Spruͤ⸗ 
chen aus Heil. Schrifft verfehen / daß fie mit ihrer Lieblichfeit / und Zierd die Ges 
müther der Lefenden völlig an fich zoge. Diſem / was gefaget / haben Zeugnuß 
geben nit allein jo wil hundert / die feine Bücher mit gröften Wolluft 7 und Vers 
gnügen durchgangen / fonder beforderift auch vil Hochgelehrte / denen diſe Bücher 
au Cenfuriren/ oder zu urtheilen übergeben worden. 

Aus vilen wollen wir nur einen einzigen hören / welchem toegen feines groffen 
Anfeheng billih Glauben beygennffen Fan werben : Difer folle ſeyn der Hochwuͤr⸗ 
digifte Herr Gafparus Mynfterus, Bifchoff zu Gold⸗Stadt / und Wen: Bifchoff 
zu Ofnabrug / der hiervon alfo febreibet : Def Wunder⸗vollen Manns Joan- 
nis ä Jefu Maria, wundervolle Bücher habe ich) gefehen/ und embfig durch» 
leſen / anbep mich nit genugfam verwunderen Eönnen über die darin ents 
baltene Erfahrenheit / fo wohl in Goͤttlichen als Menſchlichen Dingen 
nebft einer untermengten unverglsichlichen Frommkeit / die wie ein himm⸗ 
liſcher Balfam alle Slaͤtter durchflieffer / und mit einem ungemeinen lieb» 
lichen Geruch die Gemücher erquicker, 

Bann nun fein Pemſel einen fo eigentlich entwerffen kan / ale einen jedwede⸗ 
ren feine Sschrifften vosftellen ; ift leichtlich zu erachten mas vortrefllicher Mann / fo 
in allerhand Tugenden / als Geſchicklichkeit Joannes müffe geweſen feyn : fhöny 
und aufferlefen waren die Beyfpill und Erempel / die er in Prinen Schrifften eins 
geführet / aber weit über dife waren feine eigene / mit welchen er möglich zu ſeyn 
erwiſen / was er lehrete. Er ware ein Mann / der mit unverdroffenen / nie außs 
gefesten Fleiß den Müfliggang völlig aus feiner Wohnung verbannet hatte/ dann 
fonften gewißlich nit möglich gemefen waͤre neben feinen vilfältigen Ambts⸗Ver⸗ 
sichtungen fo vile/ und nugbare Bücher in Truck zu verfertigen / wan nit mit dufs 
feriften Fleiß alle Fleine / gleihfam Truͤmlein der Zeit von ihme wären zuſammen 
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ehalten worden. Wer waiſt aber nit / wie vilen Lafteren Thür’ und Thor ges 
— wird / wo der —— völlig außgefchloffen ? 

Es ware fonft auch P. Joannes fehr ſchwacher Complexion , und über das 
nad) Auffag der Medicorum mit einem innerlichen Zuftand behafftet / welcher ih⸗ 
me kurtzes Leben / und menige Faͤhigkeit zu langer / und ſchwaͤrer Arbeit verfpras 
che / gleichwohlen ift er durch Maͤßigkeit in Speiß und Tranck auf vile Jahr ges 
langet / da man Doc) vermeynte / er werde Faum ein s und anderes aufbauen aller 
Daß die Medici ſolche Verlängerung feins Lebens vilmehr für ein Miracul/ als 
ein Werd der Natur gehalten. 

Wie er übrigens dem Gebett muͤſſe ergeben geweſen ſeyn / müffen wir nur 
feine Bücher reden laſſen / dergleichen einer fchreiben Ban / er befleiffe fich dann in⸗ 
nerifte Gemeinſchafft mit GOtt: pfleget auch wohl felten zugefchehen / daß der je 
nige mit Eyffer rede’ und beroöge / melcher nit voll Goͤttlicher Erkandtnuſſen ift 7 
die GOtt nit anderſt / als in dem Gebett-mitzutheilen pflege Eben in diſem feis 
nem Gebett wird er erlehrnet haben die wahre Demuth / melche ihn in feinen 
Schreiben angeführet ı daß man mohl in difen nicht Das reingße Anzeigen finden 
wird eigner Hochſchaͤtzung und Verlangen zum menfchlichen Lob. 

Aus welchen aud) Zweifels ohne entftanden feine fo unverfälfchte Weis mit 
denen Leuthen zu handlen / Daß wohl jederman verſpuͤhren Eönte / es rede aus ibme 
der Geiſt Gottes : wodurch erfolget / Daß alle die mit Joanne zu thun hatten / 
oder ihn anhörten / ihn für einen in feinen Stand außgemachten vollfommenen 
Mann gehalten / deme nichts außzufegen. Dahero dan fommen / Daß gar die vore 
nehmfte Stirchen Häupter ihne vilmahl befuchet / und gern feiner Anfprach fich theile 
——— — 

er ſo eignen Roͤmiſche Kirchen-Gardinal Robertus Bellarminus, 
ein befondere Zierd der Geſellſchafft JEfu, befuchte ihne gar offt / liebte ihne wegen 
Gleichheit der Sitten auf ein gang abſonderliche Weis / und hielte mit ihme vil / 
und fange Difcurs von Geiſtlichen und himmliſchen Dingen. Einsmahls da P. 
Joannes kranck zu Beth geligen / und Bellarminus , nebit feinem Beth figend / 
nad) gepflogenen langen Geiſtreichen Geſpraͤch endlich den Aufbruch gemacht / und 
von ihme Abichid genommen / hat er deß Krancken Hand gahling ertoifchet) und ' 
felbige mit einem zartherkigen Kuß verchret. Welche Ehrenbietigkeit/ als Joan- 
nes wegen feiner tieffen Demuth gar ungern gehabt / auch die andere anweſende 
Geiſtliche höchlich Darüber fih verrounderet ; fprache der Eardinal : Er habe 
Joannem gleich einen anderen “Heiligen Joannem Chryfoltomum nit unbils 
li wollen verebren. 

Der Hochwuͤrdigiſte Cardinal Mellinus, dazumahl unfer8 Ordens Protec. 
tor , befuchte Joannem gleichfalls nit felten / und da er ihn aufein Zeit Franck zu 
Beth angetroffen’ und wahrgenommen / daß Joannes, wegen fhlechter Uberde⸗ 
cken vor Froſt gittere / hatte ex feinen Purpur- Mantel abgezogen und Joannem 
vor der Kälte darmit wollen — Gantz gemein waren bey ihme nit weni⸗ 

3 ger 
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ger die zwey Hochwuͤrdigiſte Cardinaͤl Ptholomæus Gallius , und Sfondrarus; 
die durch Joannis Kath und Anweiſung / nady hindan gefezten allen anderen Sors 
— gen / ſich einig / und allein auf die Geift-geheime "Betrachtungen / und innerliche 
Semürhe: erfamblungen völlig — 

In feiner legten Kranckheit wuͤrdigte ſich fo gar das hoͤchſte Kirchen⸗Paupt 
Paulus V. ſelbſten ihne in feiner armen Cloſier⸗Zellen heimzuſuchen / und den Paͤbſt⸗ 
lichen Seegen zu ertheilen. Sein Todt / fo im Jahr 1615. erfolget / hat bey maͤn⸗ 
niglichen groſſes Trauren / und Weheklagen verurſachet / dann er wurde von je⸗ 
derman für einen Heiligen gehalten. Es hat auch GHtt nit ermanglet mit aufs 
ferordentlichen geichen von deffen groſſen Verdienſten Zeugnuß zu geben ; dann 
aunfer Ehrwürdige P. Dominicus & Jefu Maria, der Joanni in feinem Sterbftünds 
fein bengeftanden hat nach deflen Dinfcheiden alfobald feine Seel mit himmlifihen 
lang umbgeben gefehen / und veritändiget worden / daß er der ewigen Anſchau⸗ 
ung GOttes 6* genieſſe. Diſer gluͤckſeelige Himmels⸗Burger ift auch Patri 
Dominico oͤffters nachmahlen erſchinen / mit ihme liebreichiſt gehandlet / und die 
Dagjeiten betten helffen. 

Nit lang nach ſeinem gluͤckſeeligen Todt / und Hintritt / als ein * Clo⸗ 
ſter⸗Frau unfers Ordens in Pohlen / von ſchwaͤren Gemuͤths⸗Aengſtigkeiten übers 
fallen worden / und dardurch ſchier in Verzweifflung gerathen / hat ſie ſich erinne⸗ 
vet diſes groſſen Diener Gottes Joannis, ihr Vertrauen auf ihn geſetzet / und durch 
andaͤchtige Seuffzer ihm ihr Anligen anbefohlen: kaum hatte ſie diſes gethan / ſa 

e vor ihr Joannem mit groſſer Glory umbgeben ; der fie auch hertzlich gett 
fet und von aller Kleinmüthigkeit gänslich erlediget. | 

richt minder denckwuͤrdig ift / was einem / unferg Ordens / Geiſtlichen bes 
ei ; Difers als er in dem Bett⸗Hauß der Novizen einftens gan allein Dem 

ebett enffriger / als ſonſten / obgelegen/ wurde er auffer fich gefeget/ und ſahe in 
olcher Verzuckung einen herrlichen Altar auf folchen unterfchivliche Kränglein 
igen / wie man fie bey ung denen Novizen nad) abgelegter H. Profeflion pfleget 
aufzufegen : diſe Eräng waren gezieret mit lauter himmtifchen Perlen / und Edel⸗ 
geſteinen; auf der lincken Seiten deß Altars fahe er Patrem Joannem in groffer 
Ehrenbietigfeit / und Glantz ſtehen / und gemelte Craͤntz beſchuͤtzen / woben diſe him̃⸗ 
liſche Stimm erſchollen: Diſer iſt / fo da beſchuͤtzet die Craͤntz der Novizen. 
Nach Verflieſſung einiger Jahren / als man gewiſer Urſachen halber das Grab / 
worein ſein entſeelter Leichnamb geſencket worden / eröffnen muͤſſen / iſt ſelbiger gang 
ich und unverſehrt / auch einen gantz lieblich / und uͤbernatuͤrlichen Geruch von 
ih gebend / gefunden worden. Aug welchem allen erhellet / wie ungezweiflet P, 
‚Joannes a Jeſu Maria unter denen Seeligen feine Stell behaubte. Ex ejus vita, 
Jtem Specul. Carmel, Tom, 2. p. 5.1.4. n, 30635. 


N difem Tag im Jahr 1544. ift der H. Francifcus Xaverius von Punical in 
die Inſel Talen abgejeglet : was ihne dahin zu reiſen vermoͤget / * die 
groſſe 
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groffe Verfolgung / fo alldorten denen Neuglaubigen Chriften von geroifen Voͤl⸗ 

ckeren / Adigaren genannt / zu leyden aufgeſtoſſen. Diſe verlaſſene / und betrangte 

Schaͤfflein derohaĩben zu troͤſten / und ihnen moͤglichiſten Schutz zu halten hat 

der H. Vatter keine Zeit verſtreichen wollen laſſen / ſonder ſich ſo ſchleinig / als es 

immer ſeyn koͤnnen / dahin begeben. Weſſentwegen er auch kein beſſere Gelegen⸗ 

— — in ein Schiff ſich begeben / ſo bey der Nacht von Punical dahin 
geſchifſet. 

Seine Ankunfft hat auch nit wenig gefruchtet / indeme er bey dem Fuͤrſten 
der Inſel Tale, der ein leiblicher Bruder deß Koͤnigs von Travancor (eines dem 
DH. Vatter fonderbar geneigten Herrens) ware / fo vil außgewuͤrcket / daß er als 
ſobald einen vertrauten abgeordnet an die — mit dem Befelch / denen neu⸗ 
glaubigen Chriſten fuͤrdershin nit mehr uͤberlaͤſtig zu ſeyn / ſonder denenſelbigen die 
biß dahin verhaltene Lebens: Mittel / und andere nothwendige Zufuhren alfobald 
“ungehinderet außfolgen zu laffen: worüber dan Die Glaubens; Vreuling fehr getroͤ⸗ 

ftet / dem H. Vatter fi Jg Fuͤſſen geworfen / und taufendfältigen Danck erſtat⸗ 
tet. In Epiſt. Nov, S. Xav. l. 3. Epiſt. 1.&2, | 


Detrübte tröften / ift ein Eigenthum Himmel: 
werther Seelen. | 


ES feynd zwar feelig / die umb der Gerechtigkeit willen Verfolgung leyden : 
nichts deftoweniger will GOtt Feinen 3— mit Verfolgung alfo uͤberla⸗ 
den / daß er alles Troſts / und Hälff beraubet ſeye. 

GoOtt ift voll deß Troftes : die Mutter Gottes ift ein Tröfterin der Betruͤb⸗ 
ten. Demnach wer aus GOtt iſt / und der Mutter GOttes nachartet 7 ift alles 
mahl begierig die betrübte zutröften / und denen Betrangten zu helfen. 

In diſem bewiſe der Xaverius die Zeit ſeines Lebens / wie er der Mutter 
Gottes eyfferte ſolchergeſtalten nachzufolgen. Sein Hertz kunte Fein betruͤbte 
Seel uͤbertragen; Es wurde ihme ſelbſt wehe darbey / ſo er einen treuloſen und 
betrangten Menſchen ſahe / oder wuſte: dahero er die neubekehrte Chriſten zu 
Talen, ohne Troſt zu ſeyn / nit gedulten kunte. 

Und diſes iſt ein Eigenſchafft Himmel⸗wehrter Seelen: bewerbe Dich demnach 
auch umb ſolche Eigenſchafft / auf daß du dein Seel deß Himmels werth macheſt. 
Troͤſte Die jenige / welche betruͤbet ſeyn / erzeige Mitlepden gegen ihnen / und wann 
— Gewalt ſtehet / fo huͤlffe ihnen in dem Werck ſelbſten ihrer Muͤheſee⸗ 
ig 

Es wird dir niemahlen an Gelegenheit / ſolchen Liebs⸗Dienſt zu erweiſen / 
gebrechen: du darffeſt dich deßwegen nit in die Ferne begeben; es gibt betrangte / 
verfolgte / krancke Spitaͤller in der Naͤhe / und bißweilen in deinem ſelbſt eigenen 
Hauß ab : diſe Liebe / ihnen zu helffen / oder fie wenigiſt zu troͤſten / wird die ſehr 
vortraͤglich ſeyn. | u 


EL 23. Auguſti. | 
oder kanſt du / und vermageſt je nicht mehr / fo bette auf das wenigiſte | 
fie / wann du in dem Werck weiter nit kanſt. Bitte Die Göttliche Güte, daß fie 
Pe jemand anderen Denen Betrangten / oder Betrübten wolle Troft/ und Huͤlff 

icken. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Beette für jene Seelen im Beafeur / welche ah buͤſſen / weilen fie denen Be 
trangten / da fie doch gekoͤnnet keine Huͤlff —** ei ſ 
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Heilige Donvina, und Theonilla, Wittfrauen / 
‚und Martyrinen. 


AB die hefvenmüthige Dapfferfeit umb Chriſti und feines H. Glaubens 
—— — 2 nur = ——— — par auch in —— 
en Gemuͤtheren ihren nfitz aufgeſchlagen; haben genugſa 

Welt bewiſen vie zwey N. —ã— — — und —— Di⸗ 
ſe Chriſtliche Heldinen befanden ſich eben dazumahlen in der Weltbekandten / und 
wegen vergoſſenen Blut ſo viler heiligen Martyren Chriſti / faſt beruͤhmten Stadt 
Ægea, als unter der grauſamen Regierung Kayſers Diocletiani der Blutdurſti⸗ 
— Kon * alle Chriſten daſelbſt zur entſetzlichen Marter / und peynlichen 

Tode aufiuchen laſſen. 

Die Bekandtnuß Chrifli brachte fie gleich anderen frommen Blut: Zeugen ia 
die Klauen deß müttigen Tyrannen; ber dann erfilich (nachdem er Furg vorhin 
drey heilige Gebruͤder als Claudium , Alterium, und Neonem durd) greuliche 
Peynen taflen aus Dem Weeg raumen ) Donvinam vor ſich genommen / ihr brins 
ende Facklen / gluͤende Kohlen / enfne Hacken Ruthen und Sennaderen / ſchnei⸗ 
Dende Meſſer / Folter / und Reckbaͤnck laſſen vor Augen flellen / damit fiean Ehris 
flo meineydig werden / und denen Goͤtteren opfferen folte. Aber die Gottſeelige 

antroorsete dem Tyrannen folgender maffen unerfchroefen : Auf daB 
ich nit in das ewige Sener / und allzeit wehrende Peyn falle / ſo ebre ich 
GOtt / und feinen gefalbten Chriftum JEſum / der Simmel / und Erden 
erſchaffen / ſambt allem / was darinnen ift. Eure Bötter aber feynd nichts 
dan Stein/ und Holtz von Menſchen⸗ Haͤnden gemachet, 


Kaum 
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- - Kaum hatte fie difes außgeredet / lieffe fie der Würterich alfobald der Kley⸗ 
ber berauben / außftrecken / und alle ihre Slider mit Ruthen graufamlich gerfchlas 
gen/ vnd zerreiſſen / biß fie ihren Geift gen Himmel geſchicket. Wach folchen fas 
me es auch an Teonillam , welche gleiche Beftändigkeit ergeigend / fih vom Ge⸗ 
ſatz der Liebe durch Eeinen Schmergen noch Peyn laffen abrwendig machen. Ly⸗ 
ſias vermeynte zwar anfänglich / die vorgewiſene Tormenten folten in Theonilla 
andere Gedanken erwecken / und fie zum Goͤtzen⸗Dienſt bereden. Aber fie fprache 


‚mit behergten Semüth : Ich foͤrchte das Feuer / weldyes Seel / und Leib 
verderben kan / und die jenige ſtraffen wird / Die Gottlofer Weis von 


GOtt abgefallen/ Goͤtzen / und Teufel angebettet haben. 

Uber diſe ftandhafftige Antwort befaldy Lyſias der H. Wittib ins Angeficht 
zu ſchlagen / fiegb Y denen Haaren aufzuhencken / jämmerfich zu zerhacken / breñende 
Kohlen an ihren Leib zu heben / und ſie alſo zu verzehren: alleinig iſt Theonilla 
gleich einem Felſen / in mitten fo gar ungeſtuͤmmen / und anprellenden Wellen der 
ee Marter beftändig und unbemöglich verharret; Elagte auch über nichts / 
auſſer daß man fienackend aufgezogen : Difes allein verhebte fie dem Tyrannen / 
fprechend : Schämeft du did) nit / daß du mic) entblöffen laſſen / dan biers 
"Durch haft du nit mich allein / fonder dein eigene Mutter / und Weib ges 
ſchmaͤchet / feitemablen wir Srauen allefambt / einen gleichförmigen Leib 
baben/ wie dir unverborgen,. 

Elias fragte fie Hierauf, ob fie einen Mann haͤtte / oder eine Wittib waͤre? 
Theonilla antwortete : Sch bin nunmehro 23. Jahr eine Wittib / bin umb meis 
nes — willen alſo verbliben / dem faſten / wachen / und betten obgelegen / von 
der Zeit an / da ich meinen GOtt erkennet hab. Auf diſe Wort ſetzte Lyſias mit 
Peynen noch haͤfftiger an ſie / biß ihr ſolche den Weeg aus dem ſterblichen Coͤrper / 
und zum Himmel eröffnet. Beyder heiliges Leyden hat ſich begeben den 23. Au⸗ 
guft/ im Jahr 285. Baron, Tom, 2. 


os Tag im Jahr 1549. wie auch an vor / und nachgehenden ware der H. 
rancifcus fehr befliffen / und fieffe ihme nichts angelegners feyn/ als die Sa: 
poneſiſche Sprach zu ergreiffen : Er befande gs dasumahl zu Cangoxima , einer 
Stadt in Japonien/ in dem Hauß Pauli a 8. Fide, von Daraus er einen Brief 
nacher Goam an die Societät adgefandet/ in welchen Schreiben er unter anderen 
alfo meldet : Ich und meine Gefährten / nemlich P. Cofmus Turrianus, und 
der Bruder Joannes Fernandius werden allbier gleichfam wider zu Binder / 
indeme wir nach Art derfelbigen anfangen reden zu lehrnen / nemlich die 
Japoneſiſche Sprach. (a) I DER 

Der D. Xavenus hatte alda innerhalb vierzig J von ſeiner Ankunfft an / 
die Japoneſiſche Sprach fo vil ergriffen / daß er die Außlegung über Di el 
Glaubens Articutl welche Außlegung er in Indien felbften verfaſt) in diſe Sprach, 
Öberfegen Fönte ; was er auch oͤberſetzet / Das hat er aufwendig gelehrnet / umb 

Anderer Theil, 99 fol 


—— — 
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ſolches dem Volck vortragen zu Finnen. (6) Auf daß ihm aber die Bonzen , baß 
ift / die Japonefifhe Goͤtzen⸗Pfaffen Fein Berhinternuß 5* koͤnten / hat er ſich 
entſchloſſen bey dem König von Saxuma, der Herr ware über ſelbige Gegend / 
die Verlaub außzuwuͤrcken / den Chriftlichen Glauben zu predigen. , 

Der König ware anfänglich nicht ungeneigt Dem H. Apoftel / verwunderte 
fi hoͤchlich / daß «8 Leuth gebe / die ein fo groſſe / und gefährliche Reiß von etlich 
taufend Meil Weegs auf ſich nemmen / und in fo weit entlegenes Reich / wie Ja⸗ 

onien ware / fommen / alldorten nichts anderg zu ſuchen / ale das Heyl der See 
en; gabe auch dem H. Xaverio die Verlaub Durch einen Königlichen Gewalts⸗ 
Brief) die Geſaͤtz deß Chriſtlichen Glaubens in feinen gangen Reich ohne Hintere 
nuß zu predigen. Hierzu hatte den König veranlaffet ein vorhero mit Paulo ä 
S. Fide (be fein Unterthan ware) gepflogenes Geſpraͤch; dann Paulus hatte fich 
glei) nad) feiner wider Zurucktunfft aus Indien zu dem König verfüget / ihne zus 
egrüffen ; dahero ihn dan der König viler Sachen / den Stand der Porrugefis 
ſchen Waffen ihre Obfigungen / Klug und Weißheit betreffend / befraget. | 
Indeme fie aber von einer Frag zu der anderen gefchritten / wurden fie mit 
einander zu Red von denen Sachen Hi riftlichen Slaubeng / worinen ſich Pau- 
Jus mas längers aufgehalten / alle &eheimbnuffen von Chriſti Geburt any biß auf 
feine wunderbarliche Zufahrt gen Himmel’ dem König’ und feiner Hofhaltung 
erfläret / auch ein Schönes Mutter GOttes Bild / melches er von Goa mitgebracht / 
und das Kindlein auf den Armben hatte, hervor gewiſen / vor melchen fo wohl der 
König, als Königin auf ihre Knye nidergefallen / und Chriſtum fambt feiner wehr⸗ 
titten Mutter in diſen andächtigen Bild verehret, (c) Die meifte Urfach aber ! 
warum der König den Chriſtlichen Glauben in feinem Reich zu verfündigen ba 
williget / ware die Hoffnung / Freundſchafft hierdurch mit denen Portugefen an⸗ 
— und dero Handlſchafft in fein Reich zu ziglen wovon er reichen Gewinn 
offete. 

Demnach Xaverius die Bewilligung de Königs erfanget / hatte er fich durch 
firenge Bußwerck gefaft gemachet / fein pofolifches Werck anzufangen. Wei⸗ 
len er auch wohl wuſte / daß ein Reich bekehren kein Werck ſeye / welches einem 
Menſchen aus ſeinen Maͤchten moͤglich waͤre / alſo hat er — GOttes Bey⸗ 
ſtand bin zu erlangen ſich befln und zwar durch ſolche Mittel die den Mens 
chen fonderlih mit GOtt (ohne deffen Hülff und Gnad in einem fo hohen Vor⸗ 

en nichts gefchehen mag) vereinigten’ als da feynd : Erkandtnuß feiner felbft/ 
die * Demuth / vefter Glaub / ſtarcke Hoffnung zu GOTT / Gebert / 
Starckmuͤthigkeit / und dergleichen. Nicht weniger hat er die feeligifte Mutter 
Gottes umb ihr Vorbitt angeflehet / auch Die neun Choͤr der Engel ; und fonders 
lich fiele er dem H. Michael zu Füffen / damit fie fammentlich / als welche herr⸗ 
ſchende Seifter der Menſchen / und der Königreichen von GOtt über das Heyi der 
Menfchen beftelet waͤren / ihme difes Volck ihrem GOtt und HErren zuezufuͤh⸗ 
sen hulffen. 
(*) 
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(«) in Epifl. S, AV, l. + Ep. BL (b) Python. . 5 in vic. K Xvxv, 
(«) Bartbol. I. 3. 


Bey Unternehmung hochwuͤchtiger Gefchäfften muß man 
. von GOTT Huͤlff begehren/ und nit auf eigene 
Kraͤfften vertrauen. 


y Zrlafle dich auf den SErren auf ganzen deinem Hertzen / und verlafje 
dich nit auf deine Klugheit / lehret ung der weile Salomon. Prov,3, ind 
t eben diſes als ein vortreffliches Mittel in der Societät JEfu dero H. Stuͤffter 
goatius erfennet / wie der Paͤbſtliche Brief Julii deß Dritten auch meldet / daß 
ſie ſollen verlaſſen auf Goͤttliche Krafft / und nicht auf die ihrige ; welchem 
vorträglichen Mittel der H. Xaverius nachgelebet. 
er dan allein fein Vertrauen’ und B nung * GoOtt ſetzet / auf deſſen uͤlf 
und Beyſtand ſich verlaſſet nit aber auf feine eigne Kraͤfften / Klug⸗ und Weißheit / 
ber wird in feinem Weinberg fruchtbarliche Arbeit thun / und Pan ein folcher Ars 
beiter auf feiner Seiten Fein beffere Diſpoſition beybringen / als Daß er wahrhaff⸗ 
tig / und im Hertzen erkenne feine Nichtigkeit / und Unvermoͤgen. 

Solche ſeynd bequeme Inſtrument / und auffertwählte Gefaͤß die Seelen zu 
gersinnen/ Durch welche der HErr groffe Ding zu wuͤrcken pfleget. Alfo erfen, 
mete ſich der H. Apoftel Paulus, da er fpricht : in ſolches Dertrauen aber 
haben wir durch Ehriftum zu GOtt / nicht daß wir genugſam feyen / et; 
was zu erdencken aus uns / als aus uns felber / fonder me Dermögen / 
und Benugfambeeit ift von GOtt / welcher such uns geſchickt gemache 
bat/ Diener zufeyn def neuen Teftaments, 2. Cor. 3. 

Das Mißtrauen auf ſig felbften/ / wann es Die Andacht betriffet / ift eine Tu⸗ 

end / welche / indeme fie unfere Nichtswertigkeit entdecket / ung beweget / auf uns 
ere Kräfften nichts zu halten, fonder nur auf Die unendliche Allmacht / und Güte 
en eh —— — —— 

a es ſcheinet / als wann jener / der Alles aus dem Nichts gezogen / di 
kandtnuß unferer Nichtigkeit * Die nothwendige Zubereitung A allen —— 
fo er durch unfere Dienſt wuͤrcken will / vorhinein gefeget habe. Hat er den Moy- 
fen erwählet fein Volck von der Dienftbarfeit in Fgypten Ir eriöfen / fo ift eg 
erft gefchehen / da diſer Wunderwuͤrckende Menfch feine Unfähigkeit / und Nichte: 
wertigfeit befennet / und empfunden hat. Exod. 3, 

94 HErr! —— da GOtt ihn verordnet denen Koͤnigen / und ans 
deren Voͤlckeren fein Wort Borzutcagen Ach ich Ban nit reden / dieweil ich 
nur ein Rind bin. Jerem. ı. Ezechiel der Prophet hatte eben felbige Wort 
und Maynung. Ezech. c. 4. Wo iſt ein Heiliger in der Kirchen GHD'ttes / der 
anderft geredet / und gemeynt habe / als daß das Mißtrauen auf fich felbften/ ſambt 

08% dem 


Dem Vertrauen auf GOtt ein nothwendige Tugend ſeye ? wann man anderft ein 
Sad) glücklich zum End bringen will. 

Sihe den Vorſchlag deß H. Kaverüi , befrachte feine —— ſeine Nider⸗ 
traͤchtigkeit / die Erkantnuß ſeiner ſelbſten / wie er ledig nichts auf ſeine Kraͤfften 
gebauet / ſonder mit vilen Bußwercken den Goͤttlichen Beyſtand / und die Vor⸗ 
bitt der Heiligen angeflehet / zur gluͤcklichen Außfuͤhrung feines Apoſtoliſchen 
Wercks / und Glaubens⸗Außbreitung in der Stadt Cangoxima erkenne aber 
auch die Huͤlff deß Almächtigen in dem verwunderlichen Außgang. 

Mein GHtt ! welche Wunderwerck wurden wir nit wuͤrcken / wann wir un⸗ 
fere Unfähigkeit recht durchtringeten ? wir verlaffen ung zu vil auf unfere Geſchick⸗ 
Jichfeit / und auf unfere eigene Kräfften/ weilen wir allzugute Maynung von ung 

elbften haben / wir wollen Feine Were s Zeug abgeben / fonderen felbit Maifter 
eyn; und foll man fich noch vertwunderen/ daß uns GOTT nicht feegne ? mag 

under / daß wir fo Heinen Fortgang in den Wegen GOttes fehaffen ? daß: 
unſere Vorhaben / und Unternehmungen zu nichts werden? 

Wilſt du den Seegen GOttes uͤber alle deine Werck ziehen / ſo unterneh⸗ 
me nichts als mit groſſen Mißtrauen auf dich ſelbſten: ſeye derſicheret / daß dein 
Außfehen all zu Fur / deine Mittel zu ſchwach / deine Klugheit zu gering / Deine 
| an all zu Krafftslos : habe alfo dein gankes Vertrauen auf GOTT ; 

Difes —— alles / und macht dich Schuld⸗los deſſen / was du vermeyneſt durch 
Dein Mißtrauen auf Dich verlohren zu haben, 

Mein GOtt ! mie tvenig hab ich bißhero erfennet / morinen die wahre Weiß⸗ 
heit / und Staͤrcke eines Chriften beſtehe. Ja mein Erloͤſer / ich hab zu wil auf 
mich gehalten ; aber ich hoffe / daß “ ‚mit der Huͤlff deiner Gnad werde diſen 
Fehler mir zu Nutzen machen/ und daß ich ing Fünfftig auf mich felbft mißtrauen 


und all mein Vertrauen auf Dich feen werde, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Fegfeuer zu büffen haben / weilen fie ihre 
? dem Benfand Gottes geſetzet. 


Hoffnung mehr auf eigene Kräfften / als au 
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24. Auguſti. 
Heiliger Bartholomæus Apoſtel. 


Er H. Bartholomæus ware wie andere feine Mit⸗Apoſtel aus Galilaa ge» 
buͤrtig und zwar ein gebohrner Königlicher Printz wie unfer H. Mut⸗ 
tee Tiherefia von ihm beglaubet. (2a) Welcher Meynung auch vil bewehr⸗ 
te Authores feynd / benanntlich Sabellicus (b) Maurilius (c) Pelber- 

tus (d) der gar feinen Herren Vatter benambfet / und faget / daß es gemefen ſeye 
Ptolomzus der gewaltige König in Agypten. Difer H. Apoftel dan / ware erfts 
lich von Ehrifto dem Heyland der Belt zu einem lieben Juͤnger angenommen / und 
hernach aus vilen anderen Jüngeren zu einem Apoftel/ und Grund » Saulen dee 
werthen Chriftenheit erwaͤhlet. 

Nah Chriſti Himmelfahrt fangete er fein Apoſtoliſches Predig-Ambt an / 
gu Licaoria: zoge nachmahls in Indien / allwo er denen unglaubigen Heyden den 
toahren Meſſiam verfündiget; und als er difer Orth vil zu Chrifto befehret / ans 
bey groſſe Mühefeeligfeiten gelitten / reifete er in Groß> Armenien, erfediget das 
da deß Könige Polemii Tochter vom unreinen Geift / befehret den König fambt. 
einer Gemahlin / auch zwoͤlff Stade zum Chriftlichen Glauben. 

Das verdroſſe die Goͤtzen⸗Pfaffen ſehr dahero fie auch bey deß Königs Brus 
der Aftiage fo vil zu wegen gebracht / daß er Bartholomzum gefänglich lieffe ana 
halten mit Kolben erbärmlich fhlagen/ ans Creutz häfften / Die Haut lebendig 
abfchinden / und endlich enthaupten. Sein D. Leihnamb ift nad) vilfältiger Übers 
fegung endlich nach Rom fommen / dafelbit er noch heut zu Tag vil verchret wird. 
WMerckwuͤrdig iſt / daß diſes H. Apoſtels Kleyder nie veraltet / noch verriſſen / 
ob er ſie gleich dreyſſig Jahr getragen. Im Gebett war er ſo embſig / daß er ge⸗ 
fleget ſo wohl deß Tags hundertmahl / als auch bey der Nacht hundertmahl auf 
ſeine Knye zu fallen. Solle folgende kurtze / aber weit auſſehende Wort offt geredet 
haben nemlich: Die GOttes Wiſſenſchafft ſeye weitlaͤuffig / und doch ſehr 
ering anzuſehen; das Evangelium weitſchichtig / und vil begreiffend / und 
och eng eingezogen. (ce) 

Wie Hohgültig die Vorbitt diſes H. Apoſtels bey GOtt ſeye / hat nebſt is 
fen anderen — etrus König in Portugall / unter welchen das Königreich 
alfo aufgenommen / DaB / wo andere mit Kriege Empdrungen / und ſchwaͤren Bes 
trangnuffen überhäuffet waren / diſes alleinig in gewuͤnſchten Wohlftand fich bes 
funden 5; Die Urfach deffen ware Die genaue Juftiz , und forderift der ſcharpffe 
Ernft / welchen König Petrus in Abftraffung der Mißhandlung — : Dis 
fer. war fo enffrig hierin / Daß er an feiner Gürtel ſtaͤts einen Strick getragen / 

| 95 3 zum. 4 
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zum Zeichen der Juftiz , und Eönte er fich mehrmahlen'nit enthalten / daß er nit ge⸗ 
malkihätge Hand an dem Übelthäter felbft angeleget. 
olche ſcharffe Juftiz, und groſſen Ernſt im Straffen hat GOtt ihme ſtatt⸗ 
fich belohnet / dann als er nach dem Todt [don lang auf der Bühn Falter gelegen 
und bereits die koſtbare Specereyen beygebracht worden / wormit man den Ede - 
per außpalfamiren wollen / damit er von der Faule nicht fo bald möge ergriffen 
iverden / iſt er mit jedermänniglichen Verwunderung wider lebendig worden / und 
alfobald einen Driefter laſſen zu fich ruffen / deme er einevorhin verſchwigene Sünd 
tz bußfertig gebeichtet / nachmahls / als er genugfamb befennet / daß ihme ſolche 
nad wegen feiner Juftiz, und Vorbitt def D. Bartholomzi von GOtt ſeye er⸗ 
theilet worden, wider feelig entfchlaffen. 


(«) Weeg der Wolkormenheif. 27. cap. (b) Sab⸗el. l.æ. «x. (e) 
Maur.l 2.0.12. (d) Pelb. ſerm. 2. de S.Barthol.g. 56. () S. Hlieronym. & 
5, Iſidorus de S. Barthol. (f} Niernb, de Juſt. foh 15% 


bifen Tag im van ae ift zu Oberburg / einer berühmten m. 
bey der wunderthaͤtigen Bildnuß deß H. Xaverü in Unter-Steurmarck / fols 
endes Wunder zu Ehren GOtted/ und deß H. Aaverii entdecket / und apdlich 
kraͤfftiget worden / fo fich auf deffen ah mit einem Knaͤblein zugetragen/ 
welches nach langmwüriger Kranckheit endlich in die dufferifte Lebens» Gefahr ges 
rathen / und bereits in die Zügen gegriffen. 

Indeme aber ber betrübte Vatter deß Kinds mit groffer Zuverficht ein Ge⸗ 
bett zu den H. Xaverium mit einem Gelübt abgeleget / hat er zugleich einen fehr 
annehmlichen Geruch in dem Zimmer / abfonderlich bey dem krancken Söhntein 
verfpühret / daß er alfo ohne meiteren Anftand fchlieffen muͤſſen daß der H. X 
verius feye bey dem Krancken geweſen / und habe nit nur allein difen himmliſchen 
Geruch / fonder auch die völlige Gefundheit von Himmel gebracht / zumahlen das 
Knäblein von Stund an mit aller Verwunderung genefen. Solches augens 
ſcheinliche Wunder, hat nachmahlen am heutigen Tag der getröfte Vatter mit 
danckbariſten Gemüth zu befagten Oberburg kund gemacht / und GOTT in feis 
nen groffen VOundersseiligen gelobet. Ex Miracul. Oberburz. fol. 113. 


Zum Beweißthum der Gegenwaͤrtigkeit einer Sad) / iſt uns 
erforderlich Die Zengenfchafit der Augen. 


OB ſchon in angeregten Wunderwerck der Vatter deß krancken Soͤhnleins | 
nach befchehener Verlobung / und verrichteten Gebett zu dem groffen H. In⸗ 
dianer;Apoftel Xaverium , die Gegenwart deffen bey dem Kind mit leiblichen Aus 
gen nit wahrgenommen hat ex jedannoch ſowohl aus dem reunderbarlichen — 

er 





— — — — — — — —— 


Heiliger Bartholomaus Apoſtel. 239 


der fo fehnell erfolgten Gefundheit / als aus dem himmlifchen liebreichiſten Ges 
ruch die —— deß Heil. Xaverii gar leicht ſchlieſſen koͤnnen: anerwogen 
durch eine Wuͤrckung die Gegenwart der wuͤrckenden Sach von ſelbſten dargethan 
wird: auch zum Beweißthum / daß eine Sach vorhanden ſeye / Die Zeugenſchafft 
der Augen keines wegs erforderet werde / ja das Widerſpill hierinfalls behaubten 
wollen / ein handgreifflicher Irrthum waͤre. | 
Dee H. Bernardds von der unfichtbaren Gegenwart der H. Schu, Engel 
redend / laflet fich alfo verlauten : An prefentem effe dubitas, quem non vides % 
quid 6 audires ? quid fi olfaceres ? vide , quia non folo vifu rerum przfentia 
comprobetur. äweifleft du etwan ab der Gegenwart deines &. Schu 
Engels / aus der Urfachen / weilen du ihne nit fiheft ? fo bift du Bey m 3 
tig einer groſſen irrigen Maynung; wie wolteft du dan ab feiner Gegen⸗ 
wart zweiflen/ wann du ihn börteft / wann du ihn Eunteft mit den Händen 
berühren/ oder wann du fein Gegenwart durdy einen himmliſchen Geruch 
verfpühreteft/ ob du ihne gleich, mit leiblichen Augen nit febeteft ? fihe das 
wie die wahre Gegenwart auch ohne Prob der Augen beftehen möge. (a) - 
Du fchlieffeft aus dem Geſang die Gegenwart eines Bald» Wgeeins/ 
das in einen Gebuͤſch verhüllet von dir nit mag * werden; du nimmeſt aus 
dem lieblichen Geruch in einer Apotecken ab / daß alldorten koſtbare Specereyen 
vorhanden / ob ſelbe gleich in zinnenen Buͤchſen / und Kaͤpßlein ligen / und noch 
darju in Truchen / oder Kaͤſten verſpehret feynd ; ja du zweifleſt gar nit an der 
Gegenwaͤrtigkeit deß Luffts in deinem Zimmer / angefehen Du felben weder ſiheſt / 
weder rüchelt / weder mit Händen greiffen fanft : fo ift Dann fein Zweifel / Daß eis 
ne Sach / mithin auch ein Heiliger / ein Engel Eönne gegenwaͤrtig ſeyn / ohne daß 
man ihne mit Augen fehe. 
ie vil weniger haft du * zweiflen an dee unſichtbaren Gegenwart GOttes / 
fo dir in allen Orthen / und Enden zugegen : Diſes lehret dich unfer Catholiſcher 
Glaub / ja / das Licht der Natur gibet es ein / daß GOtt ung nicht nur allein 
von dem Himmel herab / und alfo zu reden, von fern anſehe / fonder daß er bey / 
und r * eye / unſere allerinnerifte Gedancken / Begitden / und Geluͤſien gegen⸗ 
waͤrtig anſehe. 
SOtt iſt in feinem Weeſen / und Subftanz in allem unendlich vollkommen / 
fo muß dann GOtt auch unendlich vollkommen ſeyn in feiner Gegenwaͤrtigkeit 4 
daß er von feinem Orth außgefchloffen feye / fonder allem / und jedem / was da 
lebet / und ſchwebet / innerift gegentodrtig ſich einfinde / ob mir ihne gleich nit ſe⸗ 
kin. Non longe eft ab unoquoque noftrum ‚in ipfo enim vivimus, move. 
mur, & fumus, £efen mir in den Gefchichten der Apoftlen Ak. ı7. Gott iſt 
mit weit von einen jeden aus ung / dann in ihm leben wir / in ihm handlen / und 
wandlen wir / in ihm ſeynd wir / was wir immer feynd. 
In ihm ſeynd wir / wie der D. Dionylius (b) redet / als wie das Werck 
in denen Dänden deß Maiſters / als wie das Waſſer in dem Geſchirr / * wie 
r 


der Einwohner in dem Hauß: auf ihm’ alfo zu’ reben/ ftehen wir / als wie das | 
Gebaͤu auf dem Fundament , und müffen von ihm mit feiner Allmächtigen Ges | 
genwart gehalten und erhalten werden/ Daß wir nit verderben/ und in unfer am 
gebohrnes Nichts zerfallen. 
Diſe Gegenwart / Auflicht / und inneriſte Vereinigung GOttes mit ung has 
ben alle Heiligen als den beften Schild wider alle Anfechtungen / und Widerwärs 
tigfeiten gebrauchet / und damit in allen ihrem Streitt Mannlich obgefiget : ja 
eben diſes haben auch fo gar die Heyden von ihren Götteren gehalten. . Thales 
Milelius, einer aus den fiben Weltweiſen in Griechenland pflegte zu fagen : Ho- | 
mincs fibi perfuadere debere , Deos omnia cernere , Deorumque omnia eſſo 
lena , ut coram illis cafte, & fan&te vivant. Die Menſchen müffen gewiß 
arfuͤr halten / daß die Götter alles feben / alles voll der Götter ſeye / das 
mit fie alfo vor den Goͤtteren rein / und heilig leben. "wi. 
Als eben diſer Thales gefengt wurde / ob nit Denen Goͤtteren die Laſter der 
Menſchen verborgen wären ? hat er Darauf. geantwortet : Ne cogita quidem ; 
fecretis enim cogitationibus Coelefte Numen adeft, & intereſt. So gar auch 
die verborgnifte Gedanchen def inneriften Wienfchlichen Hertzens ſeynd 
GOtt bekandt / und ift Er denfelben gegenwärtig. So nun Die Heyden aus 
dem Liecht der natürlichen Vernunfft diſes erfennet / was wurden fie allererfi ger 
faget haben / wann dieſelbige mit den Strahlen unferes übernatürlichen Glaubens 
— das Goͤttliche Weeſen / und deſſelben Geheimbnuß beſſer verſtanden 
ten 
In Erwegung diſer unlaugbaren Gegenwart GOttes dan uͤberlege bey die: 
gon / voie du Dich jederzeit / auch da Du gang allein / und in dem verborgniften 
(t: Wünckel dich befindeft / folteft verhalten / und aufführen/ wie du dir folteft 
die Ehrbarkeit laffen befohlen ſeyn und die Sünd meyden. 
Es ift dir taufendmahl ein gröffere Schand daß GOtt deine Sünden ſehe / 
als wann fie vor aller Welt Augen ftunden. Wolteſt du dann das vor einem 
| Knecht thuny was du Dich nit ſcheuheſt vor dem König aller Königen? Ach laſſe 
. wir das ein Blindheit feyn/ Daß wir Die Augen der Welt fo vil fürchten / und ſo 
| wenig das Aug GHttes achten ! . 
le Sinfternuffen dee Nacht feynd nicht dunckel genug / ung vor diſem Licht 
gu verbergen. Kein Orth ift fo einfamb / und abgelegen / fo nicht mit Der Herr⸗ 
/ lichfeit GOttes erfüllet iſt; alles Fliehen der Menfchen ift vergebens : GOtt bes 
gegnet man überall. 

Setze dich in die Gegenwart GOttes / und fuche / ob du in die nichts fin⸗ 
deſt / welches feinen Augen mißfallen Eönte ; gewoͤhne Dich immerzu an die Gegen⸗ 
wart GOttes / betrachte fie ſtaͤts fo haftdu ein ficheres Mittel wider die Sünd ; 
— offt an diſe Wort: GOTT ſihet mich, Diſes iſt genug deine unor⸗ 

entliche Anreitzungen in den Zaum zu halten. 
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Der H. Job hinterhielte buch eben difes Mittel von be B en / in⸗ 
dem er > die ——— * es ſiaͤts einbildend / ſprache: er 
= * meine Kae 17 en und haft ag auf die Fuß⸗ 
meiner Fuͤ 
* —* ihr wolt fündigen/ ſagt bee H. Auguſtinus, fo Lee ein Orth / 
wo euch GOtt nit ſihet / und alsdan thut / was ihr wolt 


Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / bie anjo — su büffen haben teilen fie Die Ge awart 
SOttes nit beſſer zu Gemuͤth geführe b 


(#) 5. Bern, in Pſalm. Qui * &r. (2) $. Dionyf. I. de Div, Nom. 
4. 2% 40. (c) Job. 13.927. 
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Heiliger — der IX. Ag — Koͤnig 
in Franckreich 


Udovicus ein koſtbares Kleinod der Frangoͤſiſchen Cron / ein rechter Vat⸗ 
ter deß Vatterlands / ein eyffriger erfechter der wahren Religion, in die 

43. Jahr lobwuͤrdigiſter Regent, und Fugen» Spiegel aller Koͤnigen / war 
gebohren Anno 1215. ang Ludovico dem VIII. König in Franckreich / und Blan- 
ca einer Tochter Alphonfi deß IX. Königs in Caftilien : hatte von Sugend auf 
ein zu aller Tugend / und —— eneigtes Hertz / warzu ihme / Ameifeg 
feey / groſſe Anleitung gegeben feine H. Grau Mutter / die me emablen zu ihme / 
” z a ein Pleines Herrlein ware / in verträulichen Gefpräch dife Wort wider⸗ 

ı Liebes Rind ! lieber wolte ich dich in deiner A 57° todt / als les 
bendig in einer Todtfund vor meinen Augen feben. elche Wort ex fo 
tieff ing Hertz getrucket / daß man darfür haltet er See Gon Zeit ſeines Lebens 
nie mit Lg: * Suͤnd erzürnet. 

Da er das grosiffte Jahr vereichet / — welcher Zeit fein Herr Vatter mit Tod 
abgangen / ift ihme die Reichs⸗Cron aufgefeget worden / woben doch Blanca Die 
Frau Mutter den Scepter entzwilchen an deſſen Statt geführer / biß der Gotts 
Ben Way ee Alter gelanget, In dem re ahrs⸗Alter 

dovicus auf Einrathen / und Gutbefinden der Frau Mutter / 
——— Tochter — * in der Pro= 
vin2, 
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vine, aus dero er vier Soͤhn erzeiget Ludovicum, Philippurh , Joännerh , und 
Petrum : Dife Gottgefällig zu erziehen / wendete er als Vatter felbft allen Fleiß 
an / mit Worten und Erempel ; unterroife fie zur Liebe Gottes’ Verachtung dee 
Welt / und —— Erkandtnuß: gab ihnen heylſame Lehren wie Tobias ‚und 
— ſie von allen Dingen GOtt foͤrchten / und allzeit von aller Suͤnd zu ent⸗ 

alten. 
Seine Tugenden waren ungemein / wunderſam / und hoch : gegen bie laſter⸗ 
Haffte Menfchen hat er fich ſtreng / und erfchröcklich ergeiget / gegen die frommen / 
und Gottſeeligen aber mild / und gütig. inen Leib hielte er fehr fireng / gienge 
Faft nie ohne ſcharpffen Buß-Gurt : alle Freytag dei gangen Jahrs / wie auch in 
Advent, und denen 40. Sägen por Dfieren mufte ihm die Faſten den Tiſch de⸗ 
cken fo / daß er an ſolchen Taͤgen weder von Fiſch / Obs / oder Fruͤcht effen wol⸗ 
Ien-; peynigie ſich auch ſtaͤts mit wachen / betten / und heimlichen Abbruch. 

enen Armen guts zu thun ware fein groͤſte Freud; diſen pflegte er offt im 

Geheim die Händ und Fuͤß zu waſchen / und zu Püffen/ alsdan mit reichen Allmos 
fen fortzufchicken. . Hundert zwainzig Arme Fang täglich an feinen Hof ihren ge⸗ 
richten Tiſch / und an etlichen beftimmten Taͤgen und Feſt⸗Abenden zweyhundert / 
denen er mit eigenen Händen die Speifen aufgetragen’ und vorgeleget / ehe und bes 
vor ihme ſelbſt Die Tafel gededfet ware ; zu F ſezte er ſich nie fo Mit 
tags / als Abends / er haͤtte dann drey arme Greiſen als Gaͤſt bey ſich / welchen 
er von den Trachten / ſo ihme vor ſein Perſon vorgeſetzet worden / freundlich ge⸗ 
reichet / auch nit ſelten die Schuͤſſelein / und Gun, welche die Arme unter ihren 
umbgezogen/ widerum zu ſich fragen laffen/ Damit er etwas davon eſſen 
m 


chte. — 
In ſeinen Koͤnigreich hatte er neben vilen Cloͤſteren / auch vil Spitaͤller ers 
bauet / und mit jaͤhrlichen Rennten aufs beſte verſehen: es waren auch diſe lezte⸗ 
te gleich ſam fein Platz heiliger Ubungen; Dann / wan er in Paris / oder in ande⸗ 
re Stadt kommen / pflegte er die Spitaͤller / in welchen vil Krancke gelegen / gas 
freundlich heimzuſuchen / Ei auch nit nur allein vor dero Beth / und tröftete fie 
mit Worten / fonder er fchritte zur That felbften / legte fie recht / gab ihnen die 
Speifen in den Mund / und ware gleichfamb difee Schwachen andere Hand / trus 
ge auch fein Abfcheuhen ab einiges Menfchen Ungeftalt/ oder Unfauberfeit; und 
ift ſonders mercfwürdig / was difer groffe Monarch imLlofter Regio monte, Eis 
ftercienfer = Ordens / welches er gar herrlich gebauet / und geftifftet hat / dihfalls 
geuͤbet. Es ware dafelbft ein-auffägiger Mond / der von derfelben abfcheulichen 
Kranckheit dermaſſen ungeftalt / und graufamb worden / Daß ihme Pafen / und 
Ohren / ab s und außgefreffen waren : difem hat der König Speiß / und Trance 
ſelbſt in Mund eingeben / dienete ihm auch ohne Grauſen ganz einbſig mit geboges 
nen Knyen / alſo / daß der Abbt/ der gegenwärtig dabey ware / und folhes faum 
zuſehen möchte, in Zäheren und Seuffzeren uͤberlaut außgebrochen / und hertzlich 
geweinet. — 

o 
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Doc fo groß die Mitlendigkeit / und Liebe gegen die Arme, und Preſthaffte 
gerveft / ware fie Doch von dem Eyffer in Befchirmung deß H. Catholiſchen Glau⸗ 
bens überwunden : Es feheuchete Ludovicus weder Mühe noch Köften die Res 
ger außzurotten / und die Unglaubige zur Erfandtnuß der Wahrheit zubringen 5 
toelches er fattfamb beroifen nit nur Durch gäntliche IH der Albigenfilchen 
Kegerey in feinem Königreich / fonder Durch einen befehrodrlichen Krieg / den ex 
wider die Saracener vorgenommen / willens das D. Land aus der Unglaubigez 

ände zu reiffen ; zu welchem Ende Ludovicus mit einem gewaltigen Kriegs; 

eer wider Die Saracener über Meer gefahren/ und anfänglich denen Unglaubi⸗ 
gen einen groſſen Abbruch gethan. Weilen aber aus verborgenen Urtheil Gottes 
ein graufamer Sterb unter fein Kriege» Vol kommen / alſo / daß von 32000, 
Dann Faum fechstaufend verbliben / iſt er am 5. April im Jahr 1250. fambt feis 
nen zweyen Bruͤderen Alphonfo ‚und Carolo, nebft vilen anderen von denen Sa⸗ 
zaceneren gefangen worden. 

Dazumahl ware nichts über König Ludovicum, der da auf ein gang neue 
Weis zu fiegen / aus jener Gefängnuß feinen Feind übermunden ; den nemblich 
Gott zu feinen Heer⸗⸗Fuͤhrer verordnet / nicht Menfchen / fonder die allerſchwaͤri⸗ 
fie Widerwertigkeiten / worunter die Menſchen erligen/ zu befiegen. Als gefans 
gener hatte er mit feiner bejonderen Großmüthigkeit fich gröffer / als feine Uber⸗ 
winder begeuget / und dardurch Die König gelehret / DaB auch noch etwas über Die 
zu KHochheit feye / welches aufrecht bleibe / wann ſchon Reich / und Eron 


en. 

Als er nachmahlen Durch einen gemachten Friden / und Vertrag ledig gelafs 
fen worden, hat er fich gleichwohl 5. ganger yobe darauf in Syrien aufgehalteny 
zu viler Glaubig⸗ und Unglaubigen groͤſſen Vortheil; Dam ee entzwiſchen die 
Zeit in hoͤchſt⸗ ruͤhmlichen Tugend⸗ Wercken verwendet / etliche Städt beveſtiget / 
auch durch ſeine Lieb / und heiligen Wandel vil Mohren zum Chriſtlichen Glauben 
bekehret / und vil gefangene Chriſten aus der unmenſchlichen Dienſtbarkeit erloͤſet: 
ja ſolche LiebsDienſ geuͤbet / worzu feine Königliche Hand ſchier zu gut waren 
indem er Die hin / und her auf denen Straffen / und Gaſſen umfommene Chriften 
mit aigenen Händen ins Grab geleget : uneracht manche wegen anbrechender Fau—⸗ 
lung einen unerträglichen Geſtanck von fich geben und die gröfte Gefahr ware / 
felbjien von diſem Gifft angeftecket zu werden. 

In mitten diſer ſo Gottſeeligen Übungen hatte ihn der zeitliche Hintritt feiner 
Königlinen Braun Mutter Blancz in Franckreich beruffen. Als er ſich aufg 
Meer begebin / erlitte er unter XBeegs fehr gefährliche Sturm / kame doch endlich 
glücklich ans Geſtatt bey dem Carmel⸗Berg / allwo er freundlichift gehandiet mit 
benen Patrıbus unjeres Ordens / won welchen er auch empfangen das Marianifche 
Gnaden⸗Kleyd / dus H. Scapulier / wofür er zur Danckbarkeit nachgehends uns 
feren Ordens⸗Geiſtlichen zu Paris fein Königlihes Purpur⸗Kleyd C welches er in 
feiner Croͤnung angetragen ) gu einer ——— eingehaͤndiget. Als auch Lu. 

* dovi- 


dovicus dafelbft einige unter gemelten Ordens s Seifklichen offen / die aus | 


Franckreich gebürtig/ bat er mit Bewilligung deß Oberens ſechs davon mit fich 
in Sranckreich zuruc genommen : allwo er mit unbefchreiblichen Jubel und Bros 
locken a Unterthanen empfangen worden. | 
Seinen Einzug hielte er nit prächtig / fonder gang ſchlecht / auch in niders 
—— Kleydung / feinen ſtaͤten Gebrauch nach / maſſen diſer Gottſeelige Mos 
narch feinen Leib gantz ungewogen zu halten gepfleget / ſo / daß niemand ihne aus 
Betrachtung der Aufferlichen Zierd erkennen mögen / fondern allein aus dem Glant 
der hin / und wider hervorfchimmerenden Tugenden. So pflegte er auch aus fons 
ders tragender Andacht zu der Göttlihen Mutter das Stockianifche lier 
wovon oben gemeldet worden) wie 8 zu felbiger Zeit der Brauch ware / nems 
lich mit einer angehefften Capuzen / fichtbarlich und dufferlich zu tragen : in mels 
der Kleydung / als ihne ein Abgefandter von dem Herzog in Gelderen wahrge⸗ 
nommen / und zuruckkommend / von dem Herzog befraget worden / ob er auch den 
König gefehen ? Freylich / antwortet er [pöttlender Weis / hab ich den armen 
Rönig eine Rappen auf der Achslen tragen en. Kaum aber hatte er 
diſe Wort geredet / ift ihme aus Göttlicher Verhaͤngnuß der Hals erkrummet / fo 
* I biß in feinen Tode / zu jedermanns Geldchter / krumhaͤlſig herum gehen 
en, ” 
nzwiſchen regierte Ludovicus ferner biß in die wiergehen Jahr das Franzds 
che vun fo —X 


ich / als en / und ehrte bepnebens alle gelehrte _ 
iffen 
R 


fi 

— bevorab die in der Gottes ſchafft eines hohen Namens waren / 
unter denen der höchfte in Sinaden ftunde Robertus Sorbona , von welchem die 
Welt-berühmte Theologifche Facultät zu Paris ( aus welcher / als einer Mutter 
aller anderen hohen Schulen’ wie aus einem Troianifchen Pferde / hernach fo vil 
der gelehrtiften Männer hervor kommen) biß auf er. Tag ihren Namen 
führet / weil er fie widerum empor gebracht. Da ihm aber gewiſe Zeitung von 
deß heiligen Lands Verderben / und Gefahr abermahl zu Ohren fommen  erbrans 
ne er in Eyffer / wie ein anderer Matathias / nicht erdulten Fönnend den üblen Zus 
fand deß Chriſtlichen Volck / und der H. Derther ; vüftete Deromegen ungeachtet 
voriger Zeit Muͤhe / und Arbeit / die andere Schiffahrt nach Palæſtina nahme 
dahin mit fich feine drey —* — einigen aus denen vornembſten deß Reichs / 
und einer herrlichen Kriegs⸗ t / und hatte bereits den Port zu Carthago ſchon 


eingenommen. 

— die daſelbſt regierende leydige Peſt hatte auch diſesmahl das Chriſt⸗ 
liche Kriegs⸗Heer ergriffen / und neben vilen auch einen aus denen Königlichen 
Pringen / Joannem mit Namen / ja den heiligen König felbften unter die Erden 
geleget. Als er mit der Kranckheit angegriffen worden / hat er nit nachgelaffen 
BGtt zu loben/ und ſich folgendes Gebetts öffters zu gebrauchen : Verleyhe 
HErr / daß wir das Glück der Welt verachten / und uns für feiner Wis 
derwaͤrtigkeit derfelben förchten. Wie er dem Todt nabend dei er mit 

| enen 
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denen H. Sacramenten verfehen / und als ihne der Priefter / bie H. Den im * 
es ſeye 
Antwortete der heilige Herr: Ich zweifle vil weniger / ale wan ich ben Sohn 


niglich / und ein ſolche geweſen / die da zu Erregung einer a affenen Dapf⸗ 
A mbe nicht hin 


difen Tag pflegte der H. Francifcus feiner Sährlihen Andacht zu dem H. 
> —— in Franckreich: Es hatte der H. Franciſcus das Gluͤck / 
daß / da er vor feiner Apoftoliichen Reiß ya zu Kom mare / und damahls von 
dem Päbftlichen Vicario denen erſten Mit Gejellen deß H. Ignarii die fürnembfte 
Kirchen felber Stadt außgetheilet wurden / umb darinen die Geiſtliche Ubungen 
verrichten zu Fönnen / ihme die Kirchen deß H. Ludovici Königs in Franckreich / 
fambt der Kirchen deß H. Laurentäi in Damafo zu theil wurde. 

Was für herrliche Früchten der H. Xaverius mit feinen eyffrigen Predigen 
in befagten Gotts⸗Haͤuſeren gewuͤrcket / ift ſchwerlich anzufügen : uneracht / daß 
ihne kurtz vorhero ein lan — ieber verlaſſen / wovon er gantz krafftlos / und 
abgemattet worden / jr äufterli m erbarmlich anzufehen ware / fehine er 
doch ein anderer Menfch gu feyn 5 und diſes zwar machte y Eyffer : dann aus 
feinen Mund redete nit fo vil Francifcus, als der H. Geiſt / welcher die haͤrtiſte 
Hertzen erweichete; das Feuer der Liebe Gottes wurde durch ihn / und feinen Ge⸗ 
fellen in unterſchidlichen Theilen der Stadt Rom bey denen Zuhdreren außgebreis 
tet / die Sitten, Aenderung ware alsdan außbündig / die Werck der Liebe / wie 
auch die Öfftere Empfangung der H. Sacramenten in der Stadt Rom namhafft / 
als eine Wuͤrckung deß Seelen⸗Eyffers Xaverii, und feiner Mits Gefelken / wel: 
che in der Haupt» Stadt der Welt den öffteren Gebrauch der H. Sacramenten 
erwecket haben und von bannen / als von dem Haupt in Die Glider / das iſt / in 
die ganke Ehriftenheit —— allwo ſolcher Gebrauch faſt erſtorben ware» 


Tutſel. l.ı. 7. & Bartho 1,8, 
bb3 . Dale 
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Deffterer Gebrauch der H. Sacramenten ift ſehr nutzlich. 


Oft der Prophet Elias nach dem Berg Horeb reifen tollen / und unter Weegs 
unter einer Wachholder-Stauden eingefchlaffen / Fame der Engel deß Herren 
und mecte ihn auf fprechend : Stebe auf und iffe : Elias folget Dem Engel/ 


fchlaffete abet bald mwiderum ein : der Engef’hingegen ſtoſſete und mwerfteihn zum 
‚andernmahl/und fprach : Stebe auf / und iffe / dann du Haft noch einen grof 


fen Weeg vor bir, 

Difer damahlige Schlaf deß Propheten ift ein eigentliches Sinnbild unferer 
Faul⸗ und Trägheit zur H. Communion : Der Engel aber / der den Elias auffs 
wecket / und effen heiſſet / ift der Prediger / und Seelorgee! der durch feine Pre⸗ 
digen und Ermahnungen vom Schlaf der Nachlaͤßigkeit ung ermunteren/ und 
antreiben ſoll in Erroegung/daß aud wir einen ae 
big wir gelangen zu dem Berg / da ſich GOtt wird fehen laſſen. 

Ein folder Engel dep HErren ware der H. Francifcus Xaverius, und feine 
— Mit ⸗Geſpannen / da ſie zu Rom / und anderer Orthen die ſaumſee⸗ 
lige Schlaͤffling durch ihre eyffrige Predigen aufgewecket / und zur oͤffteren Nieſ⸗ 
fung diſes Hochheiligiſten Engel-Brods angefriſchet. Dann hierdurch wird det 
Menſch / wie der H. Bernardus lehret / zwey vortrefflicher Stuck theilhafftig ges 
machet; Erſtlich / daß er von kleineren Suͤnden wenig ſpuͤhret / und empfindet / 
andertens / in groͤſſere gar nit einwilliget. Duo illud Sacramentum operatur in 
nobia, ut videlicet & ſenſum minuat in minimis, & in gravioribus peccatis 
tollat omnino conlenfum. (a | 

An der Perfohn hingegen eineg trägen Chriſten / der gar felten communi- 
ciret / fpricht der — Pſalm. ioi. Ich bin geſchlagen wie das Graß / 
und mein Hertz iſt verdorret / dann ich hab vergeſſen mein Brod zu eſſen⸗ 
Das iſt / mein Seel wird duͤrr / und mager / mein Hertz verſchmachtet / und ver⸗ 
lieret allen en der Göttlichen Gnaden / darumb / daß ich mich von der Heil, 
Communion ſo fang abfentire/ und enthalte : Ich lebe / und wandle dermaflen/ 
als ob ich deß lebendigen Himmel⸗Brods / Daß mein Brod/ und mir zum guten 
eingefeget iſt gar vergeffen hätte. j 

Gleichwie unfer Leib mercklich abnimmet / warn ihm die gebührende Nah⸗ 
rung entzogen wird / alfo muß auch Die Seel verddrren / und verſchmachten / wan 
fie ſich der Sacramentaliſchen Speiß beraubet. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette fiir jene Seelen / die anjego zu leyden haben / weilen fie ſich deß oͤffte⸗ 
een Gebrauchs der H. Sacramenten wenig geachtet, 
(#) 5, Bernardus ferm, de Can, Domini, 
26. Au⸗ 


en Weeg vor uns haben / 


Bleo)b 27 
ROREUTERRRRE. IS ERERE TEN WERL TORE NBELLTTTWERKETENRE LET 
26. Auguſti. 


Ven. Mater Alberta Baptifta aus dem barfüffigen 
Sarmeliter: Orden. 


Edina del Campo ift ein reiche Stadt in Hilpanien / von ber Gotts⸗ 

forcht fehr berühmt / und nit gar weit von Abula entlegen. Allda if 

Alberta Baptifta im Jahr 1548. der Welt aufgangen / von adelichen 

Elteren gebohren : Von Jugend auf ware diſe eyffrige Seel die rechte Straſſen 
gervanderet 7 welche zu dem Himmel laitet : Sie hatte in ihrer Jugend ftäts ei⸗ 
nen Luſt und Antrib / fich in einen Geiftlihen Stand GOtt gand, aufguop eren. 
Als unſer H. Mutter Thereſia ihr andertes Cloſter zu Medina geftüfftet / 


kame die F ulein Alberta in Bekandtſchafft mit denen Geiſtlichen Toͤchteren der 


H. Stuͤffterin: das oͤfftere Geſpraͤch mit ſolchen erweckte in ihr ein Begird / auch 
in ſolchen Orden zu tretten / deſtwegen fie Dan umb den Ordens⸗Habit gebetten/ 
und gleich nach ihren Begehren aufgenommen worden. 
In dem Noviziar erfuhre fie nicht ein ſolche Strengheit / wie fie ihr es eins 
en ; deffentmwegen ihr Sinn ware widerum in Die Welt zuruck zufehren/ umb 
renger nach eigenen Willen leben zufönnen : GOtt aber offenbahrte ihr / daß 


Die gute Werck unter dem Gehorfamb unvergleichlich verdienſilicher / als Die freys - 


willige ſeyn; hiemit wurde fie geftärcket in ihren Beruff/ und machte ihr Profef- 
fion den 7. September im Jahr 1469. 

Ihr Herg ware mit GOtt durch eine vollkommene Liebe ftätd verbunden 7 
Dahero in ihren Gebett / und anderen Ubungen fie gar vilmahlen fichtbarlich vor 
den Augen ihrer toefteren verzucket worden ; welches Dan bey anderen gegen 
Albertam eine groffe Hochſchaͤtzung verurfachet. Doc) / fo hochſchaͤtzbar fie vor 
dero Augen ware / jo verächtlich ware fie in ihren felbft eigenen :_nennete ſich ein 
groffe Bünderin/ und eine zu allen Dienften untaugliche Cloſter⸗Frau. 

Den Gehorfamb belangend / Eönte ihr in der Vollkommenheit gar nichts außs 

eſtellet werden / allem Befelch / und minviften Wincker ihrer Vorſteher und 
richt Water Fame fie fo hurtig/ und vollftäntig nach / als wäre e8 von GOtt 
feibften befolden worden. Zu Vegreifſung difer hohen Tugend hatte ihr ein vors 
ber gangener kleiner Ungehorfamb/ fo von ihr verüber worden/ den Weeg gebans 


ne, 

Die H. Therelia wolte einftens an einem Feſttag ihren Töchteren eine Geiſt⸗ 
fiche Recreation machen / ſchickte derowegen zu Alberta Baptıita, daß fie vor ihr/ 
uyd anderen ein Geiſtliches Geſang fingen folte. Diſe fagte der Schweſter / bie 
umd fie gefchicft ware ; Jezt fingen ? es wäre ja beffer betrachten. Als Zu 
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reſia dife Antwort vernahme / ſchickte ſie gleich mwiderum gu ihe/ und lieffe ihr r 
gen : Sie foll dan in ihre Eellen gehen, und betrachten. Darauf gienge fie ſelbſt 
zu ihr in die Cellen / gab ihr einen ſehr ſcharffen Verweiß megen ihres Ungehors 
fambs / und hat fie noch über das / ihr und anderen zu einer Witzigung / auf etli⸗ 
che Täg in Die Cellen / wie in eine Keichen / gefpehret. 
Dife Straff hat der dazumahl unbefcheidenen Alberta fehr vil genußet / dan, 
4 von felber Zeit an fich Forderift der Tugend deß Gehorſambs befliffen ; javals - 
e batd hernadh zur Novizen - Meifterin ermählet worden / allwo fie ſehr ſtreng 
ſich erwiſen / hatte fie. doch auf den Gehorſamb fonderlich getrungen; fraffte auch 
—— el mit eben dem Geiſtlichen Cellen⸗Arreſt / gleich wie fie von ihrer 
H. Mutter { gesüchtiget worden. 
Einsmahls it fie fehr kranck zu Beth; zu ihrem Stück Fame die H. The- 
reſia auf einer Reiß in Das Cloſter nach Medina ; befuchte fie / und befalche/ fie 
olle aufftehen / und mit ihr zum Abendmahl gehen : Der bebende Gehorfamb ga⸗ 
e ihe die Gefundheit / und fie folgte ihrer Heil. Stüffterin ungehindert auf den 


Keine Zugenb gienge ihr ab / als die Mäffigung ihrer Tugenden. Ja / wan 
dtroas in Der Ehrwuͤrdigen M. Alberta Baptifta ift firaffwürdig geweſen / fo ware 
es ihr al zu groſſer / und unmäfliger Enfer in der Tugend : dahero / als in dem 
1778. Jahr ein Priorin in dem Cloſter zu erwaͤhlen geweſt / hatten wenig Luſt ihr 
die Wahl Stirhen zu geben wegen ihrer unmäßigen Steengheit : fie wurde dans 
noch errählet / und hat alsdan alle Strengigkeit gegen fich / alle Liebe gegen ihren 
Schteren beroifen : ja/ aus der hochweiſen Verwaltung ihres Cloſters / und übers 
aus verftändigen Art / alle Sachen anzugeben / und gu fchlichten/ muſte man muth⸗ 
maffen / ja nothwendig ſchlieſſen daß ihre Vernunft mehr als-natürlich. 

In ihrer legten Kranckheit fagte fie ihren Schweſteren die Stund ihres Tods 
vor / und flurbe Darauf feelig im Sahe ı Ha den 26. Augufli in dem af hr 
ihres Alters. Bey ihren legten Abtruck ift die H. Therefia, von Himmel erjcheis 
nend / gegenwärtig a ; Dife Heil. Mutter hat auch nad) dreyen Taͤgen die 
Seel ihrer liebwerthen Tochter Albertz Baptiltz aug dem Fefeuer erlöfet/ und in 
den Himmel begleitet. Chron. tom. 2,1.6, c. 20, fol. 57. n.9. 


AR difen Tag im Jahr 1600. hat der H. Francifcus Xaverius ein ſcheinbates 

Wunder von Himmel gewuͤrcket an einer Frauen / Joanna —— genannt / 
Wohnhafft zu Elwuͤck in Niderlanden. Diſe Frau mare groſſes Leibs / und zus 
gleich toͤdtlich kranck; auch über Das mit vilen gefährlichen Zuſtaͤnden geplaget / 
weſtwegen man fie allbereit mit den legten H. Sacramenten verfehen. 

Der Medicus hatte zwar ſchon alle Anftalt machen laffen/ daß ein Wund⸗ 
Arzt zu Danden geftellet wurde / welcher der Mutter Leib / alsbald felbige verſchi⸗ 
den waͤre / eröffnen folte / damit man zum wenigiſten dem unfchuldigen Kind mit 
dem H. Tauff au Dem ewigen Leben heiffen möchte : nebſt bey aber nn 1} 
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den Che Dann difee Frauen / und hieffe ihn ein fteiffes Vertrauen zu dem H. Xa⸗ 
werium haben/ aufdaß felbiger feing mächtige Surbitt an der bereits mit dem Todt 
eingenden Srauen erweiſen möchte. R 

Der Mann gehorchet / verlobet zugleich dem Heiligen eine brinnende Wache: 
Kertzen / worauf aljobald der Efle&, und Wuͤrckung zu genügen dargethan / tie 
bereitrillig der H. Xaverius feye zum Troft feiner Dieneren : fintemahlen die tods 
krancke Frau gählinge Linderung dei Bluts⸗Außwerffens empfunden / der Übrige 
——— mit weichen ſie jaͤmmerlich gequellet ware / hoͤrete auf / und iſt ſie wi⸗ 
der alle Menſchliche Hoffnung glücklich eine Kinde-Mutter worden, Turfel,L7. 


€, IO. 


Don dem Himmel / und denen Heiligen bafelbften follen ' 
* Huͤlff ſuchen in a ne fen fi Ä 


Mldluꝛ⸗ iſt nutzlichers / noch dem Geiſt unſerer Religion gleichfoͤrmiger / als bie 
Andacht gu denen Heiligen / und Das Vertrauen / fo man zu ihrer Vorbitt 
in vorfallenden Noͤthen tragen folle. | 

Ce ift zwar Chriftus allein Der Mittler / Durch welchen wir einen Zugang zu 
Gott befommen / weilen er ung an dem Stammen deß H. Creutzes erlöfet :_ jes 
doch follen mir auch beynebeng unfere Zuflucht zu den lieben Heiligen / als mächs 
tigen Dorbitteren bey JEſu Ehrifto felbften/ nehmen. 

Der Evangeliiche Daupt-Mann / deflen Slauben/ und Vertrauen der Heys 
fand angerühmet / laſſet ſich in der Angelegenheit jeines Erancken Knechts durch je⸗ 
ne / Die bey den Juden mehr angeſehen waren / an JCjum Chriſtum weiſen: Der 
SH. Jacobus freibet / daß Das Gebett fo Die Gerechte für einander verrichten / 
bey GOtt fehe vil vermöge 5 Der H. Paulus befilcht ſich dem Gebete der Claus 
bigen : GOtt felbften fchaffet dem Job, für feine Freund zu bitten: Die Heil, 
Schrift meldet’ daß die Engel/ und nn. unfer Gebett vor den Thron Got⸗ 
tes tragen Daß Onias, und Jeremias nad) ihrem Todt für das Volck betten. 

Was follen wir dann nit für eine Andacht zu den Heiligen haben ? wie not 
wendig ift ung ihre Vorbitt ? was Vertrauen follen wir y ihr Gebett nit he 
gen ? was mächtige Huͤlff finden wir nit an ihren Schuß ? fo verehre dann die 
Heilige Gottes / und habe dein Zuflucht zu ihnen ; Dife Andacht iſt GOtt anges 
nehm / und dir fehr nuglich. 

GoOtt hat feinen Heiligen groffen Gewalt mitgetheilet / die Krankheiten zu 
heylen / Dich in deinen Anligen zu tröften, und darvon abzuhelffen. Ruffe fie aljo 
mit Vertrauen an ; es manglet ihnen an Liebe oe dir nicht / dann fie ſeynd 
Deine Brüder / und haben eben dergleichen Muͤheſeeligkeiten außgeftanden + ala mie 
Die ſeynd / unter welchen Du etwan anjego ſeuffzeſt; ſo gebricht es ihnen aud) as 
Macht nicht / dann fie eines allmächtigen GOttes Freund ſeynd. | 
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Was Dand ſeynd wir dann der Goͤttlichen Barmhertzigkelt nit ſchuldig / 
daß fie ung ein fo leichtes / und kraͤfftiges Mittel etwas von ihr ſicher zu erhalten 
an die Hand geben ? Die Vorbitt der Heiligen nuget ung vil / und Foftet uns 


wenig. 

Ach wie troͤſtlich iſt es zu wiſſen / daß die ge und innerifte Freund Got⸗ 
tes fich unfer annehmen ! daß fie ung heiffen koͤnnen / und wollen ! hingegen was 
Verlurſt / und Schaden ift es / ein fchlechtes Wertrauen zu ihnen haben ? kunte 
der geſchworne Beind unferer Seelen fich eines fehlimmeren Funds / und ſchaͤdli⸗ 
cheren Betrugs gebrauchen / als daß er ung difes Vertrauen benimmet / oder we⸗ 
nigiſt Die Andacht dee Glaubigen gegen denen Heiligen ſchwaͤchet ? 

Mein liebfter GOtt! diſe Andacht und Vertrauen wird anheut in mir auf 
ein neues erwecket / und in Anfehung fo mächtiger Befchüger und Nothhelffer 
faffe ich ein neues Hertz: Alles erwarte ich von deiner Barmhertzigkeit / uneracht 
meiner Undancfbarkeit / und unzahlbaren Sünden. 

Ich hoffe allen nothwendigen Beyſtand in meinen Geiftlichen / und leiblichen 
Anligen duch Vorbitt der Engeln’ fonderbar aber durch dero Königin Marias 
und anderer Heiligen / aus welchen ich den H. Francilcum Xaverium inniglid 
Pan wem fan es an Dertrauen gebrechen / wo der Schuß fo mächtig? weſ⸗ 
en » man nit mit diſen Vertrauen deß mächtigen Schuges der Heiligen gewärs 

n 


? 
Gedächtnuß der armen Seelen in Zegfeur. 


Bette fü jene Seelen / fo aniego zu leyden haben / weilen fie in Vertrauen 
gegen der mächtigen Dülff der Heiligen gemanglet. 


ee ee er er re re 
| 27. Auguſti. 
| Seelige Margarita Pfaltz-⸗Graͤfin. 


fe auſſerleßniſte Princeſſin / und Spiegel wahrer Heiligkeit + ware eine 

ochter Kuperti deß —— und Churfuͤrſtens am Rhein / der 

im Jahr 1400. nach Abſetzung Wenceslai deß Boͤſen / oder Faulen ge⸗ 

nannt von denen Chur⸗Fuͤrſten zum Kayſer gekroͤnet worden / auch das 

Reich sehen Jahr Löblichift regieret. In ihrer Zugend it Margarita am Vaͤtter⸗ 
lihen Hof zimlich zwar zur Eptelfeit erzogen worden / doch hat ihr. übriger Lebende 
Lauff nachmahlen an Tag geben ( daß ihr ſolches nit fo vil lieb / als eine von dem 
Dof ſchuidig zu feyn vermehnte Sach gervefen. Die Anſprach Connor er 
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ſichen ware ihr jederzeit ſehr beliebt / wie fie dann das Gluͤck gehabt / ſolche oͤffters 
zu genieſſen von etwelchen ſehr Geiſtreichen Maͤnneren aus dem hochberuͤhmten 
Tarthaͤuſer⸗Orden / von denen fie vil herrliche Tugenden erlehrnet. 
Sonderbar hat ſie auch deren vil geſchoͤpffet aus einem gewiſen / umb —* 
eit von einem / gemeltes Ordens / Geiftlichen in Truck hervor gegebenen ſchoͤnen 
Be lem dee Kofens Garten benambfet / fo das Leben JEſu / und Maria 
troftreich befchriben / enthalten ; Diſem ſchoͤnen Büchlein dann tware Margarita 
gefehr / als ein Buͤnnlein dee wohlriechenden Rofen / hat u. daraus folche 
—5 — geſogen / daß man Margaritam wegen ihres gantz veraͤnderten Lebens⸗ 
andel ſchier nit mehr erkennet. Sie fienge an mit ſo ſcheinbaren Tugenden zu 
feuchten / daß man fie allenthalben als eine Heilige außgeruffen : Demuth’ Sanfft⸗ 
muth/ Eyfer im Gottes Dienft / Mäfligfeit in Speiß / und Tranck / Breygebige 
feit gegen Denen Armen / und Dürfftigen hatten in Dem Hertzen Margaritz ihre 
Wo hnung auf beftändig gmommen. u 

Der Reinigfeit ware fie alfo ergeben/ daß / fo vil ihr die Ehe C fo fie mit Ca- 

rolo dem Anderten/ Derzogen in Lothringen muͤſſen antreten ) geftattet / fie auſ⸗ 

r derfelben mit denen Jungfrauen / und Englen flreitten koͤnte. Was aber ihe 

rommkeit am meiften hervor gefchmucket / und bey der Nach» Welt recht erſtaun⸗ 
fi machet / ift geroefen ihe ungemeiner Lieb8-Dienft gegen Denen Krancken / indes 
me fie in ſtaͤtter Gewohnheit gehabt / die Spitäler zu befuchen / alldorten der ars 
men Krancken abfcheuliche Geſchwaͤr mit ihren Händen zu berühren 7 das Eyter 
aufzutrucken/ verfaulte Schäden / umb fich ferne Krebs entſetzlichen Rauten / 
ja unheylbaten Auſſatz / und was nur immer unflaͤtiges / ͤbelriechendes / entfetli⸗ 
ches den Menſchlichen Leib plagen kan / fo gar ohne Äbſcheuhen / mit aller Lieb / fo 
vil möglich / zu fäuberen / zu heylen / Pflafter aufzulegen / zu verbünden ; Die mit 
Unrath Ban: Fuͤß der Elenden zu waſchen / zu truͤcknen / nicht nur mit einem 
Tuch / oder Leinwath / fonder wohl gar mit ihren eignen Haaren. 

Durch welche Heldenmüthige Überwindung / und ungemeines Erempel der 
Liebe / dife groſſe Frau / ja Kapferliche Tochter / und Gemahlin eines der fürnembs 
ſten Fuͤrſten / die Gnad der Heylmachung von GOtt zu erlangen verdienet / fo / 
Daß von Margarita fehr vil Krand / und Preſthaffte durch bloſſe Berührung ihrer 
Haͤnd / oder Verbuͤndung dero Schaͤden wunderbarlich geheylet worden ; wel⸗ 
ches verurfachet / Daß auch von meitsentlegenen Orthen Die Menge der Krancken 
zu ihren Hof fid) theilg begeben / theils bringen laffen / von ihr als einem Engel 
Gottes geſeegnet / und beruͤhret zu werden, und dardurch die ermünfchte Gefunds 
heit zu erlangen, fo auch überaus offt gefchehen. , 

Neben der groffen Liebe zu denen Krancken / iſt denckwuͤrdig nicht minder an 
ihe die geoffe Andacht / fo fie zu dem Hocheiligiften Saerament deß Alters ges 
fragen ; weld e pimmiilhe Speiß fie menigift alle acht Tag / oder nach Beichafs 

nheit der Zeft wohl auch öffers genoffen : Einsmahls da Margarita diſes Hochs 
ilige Engel⸗Brod zugenieflen RER i in ihrer Daußs Capellen der 0 
i vd 
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bengemohnet und nach felber bee Priefter mit der Heil. Hoſti / tole gewoͤhnlich 7 
fi) umb / und gegen der Fuͤrſtin gewendet / willens / ihr folche zu reichen : ſahe er/ 
daß dero fonft bleiches Angefiht ganß erleuchtet / nicht anderſt / als ein Sonn 
glanste : als er nun voller Verwunderung da fFunde / verfpührete er / daß die H. 

ofti nit mehr in feinee Hand noch auf Der Paten fich befinde 3 difes machte den 

ommen Priefter noch mehr ertattereny fihet derohalben gang forgfamb hin und 

er / wohin ihm etwan dife entfallen möchte fenn : da er aber nichts erfehen Eunte/ 
nahme er wahr / daß Margarita mit tieffefter Demuth fich neigend / Flares Anzei⸗ 
gen gabe / daß fie das Göttliche Lamb fchon empfangen / welches ihr der mufte 
gegeben haben / welcher in felben perföhnlich gegenwaͤrtig. 

Sonft aber ift fie bey Nieſſung diſes Hochheiligen Geheimbnuß offt verzus 
cket gefehen worden / dergleichen Verzuckungen ihr wohl auch manchmahl in ih⸗ 
ren enffrigen Gebett miderfahren/ melches Durch Die Wolcken dermaffen tringend/ 
und vor dem Thron Gottes fo hoch⸗giltig geweft/ daß fie nicht nur einmahl von 
ihren geliebfien Ehe: Gemahel Carolo, ja dem gangen Herzogthum Lothringen die 
antringende feindliche Waffen vernichtet / und unterbrochen, alfo / Daß Carolus mit 
keiner Sach mehr / als mit feiner Gemahlin Deiligfeit bewaffnet / ven Sieg von 
feinen Feinden darvon getragen / wie Dann dißfalls zwey fonderliche Merckwuͤrdig⸗ 
Feiten von dee Wachs Welt zu bervunderen. 

Die erſte betreffend / fo hatten fich etliche mächtige Fürften / und vil andere 
gornehme Grafen bündlich unter einander wider Carolum einftens eingelaffen / 
felben mit einer ftarcken Heers⸗Macht zu überziehen ; ja dee Hochmurh ware bey 
ihnen dergeflalten gewachſen / daß fie in Anfehung ihrer zahlreihen Mannfchafft/ 
und hingegen deß Caroli geringen —— die Vı&tori ſchon gleichfamb erfoch⸗ 
ten zu haben ihnen einbildend / dem Carolo, fo mehrmahlen dem längeren Schlaf 
fen biß in hellen Tag ergeben ware / ſchimpfflich entbieten laffen : fie werden kuͤnff⸗ 
tigen Freytag mit zahlreichen Heer anfommen / ihne bey guter Zeit aufwecken / 
Daß er ihnen fambt denen ihrigen ein — Mahlzeit zurichten laſſe. 

Diſe Bottfchafft hat den Lotharingiſchen Adel / der bey Carolo ware / nit 
wenig erſchroͤcket / fonderbar / weilen es nady Menfchlichee Vernunfft mit Carolo 
ein gefährliches Auffehen hatte Allein Carolus fprache ihnen guten Muth zue / 
nit zweiflend / es wurde GOtt auf feiner Seiten ſeyn / und der Feinden Hochmuth 
flürgen. Als der beftimbte — — fuͤhrte Carolus ſeine kleine Mann⸗ 
ſchafft denen Feinden unter die Augen; Margarita hingegen begabe ſich in die Ca⸗ 
pellen deß Pallafis / allwo fie ſich eingefpehret / und dem Gebett eyffrigiſe ob⸗ 
gelegen: indeffen gehet die Schlacht any die Carolus mit den feinigen fo hitzig fort, 
— daß er den Sieg glorwuͤrdig erfochten / und das gantze groſſe feindliche 

eer Feldraumig gemacht / auch noch über das die mehrifte aus denen Fuͤrneh⸗ 
men gefangen befommen / die er nachmahlen in feinen Pallaft geführet / und ihnen 
alldorten nach ihren erlangen ein herrliches Mahl zugerichter, 


Es 
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Es molte aber denen Gaͤſten nichts ſchmaͤcken / meilen fie wohl vorfahen / 
baß fie diſes Gaſt⸗Mahl theuer genug wurden bezahlen muffen : welches audy ers 
folget/ indem Carolus nad) der Mahlzeit alle und jede wohl verwahret fo lang 
anhalten laffen / biß fie fich / ihr Leben/ und ne mit geoffee Summa Gelts 
wider erfauffet haben. Es haben aber die Gefangene einhellig außgefaget / fie ſeyen 
nit von Carolo, fonder von Margarita gefchlagen worden / Die fie aus Goͤttlicher 
—————— mit hell⸗glantzenden Angeſicht die Trouppen anfuͤhren vermeynet ge⸗ 
chen zu haben. 

Die anderte Vegebenheit ift diſer in einigen Stucken faft gleich / da nemlich 
abermahl zu einer anderen Zeit etlich mächtige Feind Carolum mit Heer: Macht 
uberzoben / und fein Herzogthum mit Brand / und Schwerdt zu ruiniren anges 
fangen ; hat fich die fromme Herzogin / fo bald fie dife fraurige Bottfchafft vers 
nommen / nit gefaumet in Das Gebett 7 begeben / und ihre Lande » Unterthanen 
dem höchften anzubefehlen : Als darauf bemelter Feind der Trouppen deß Hers 
—J— anſichtig worden / ob ſie ſchon an der Zahl vil geringer waren / haben ſie doch vol⸗ 

e Forcht ihr Heyl in denen Fuͤſſen geſuchet und das Reiſaus genommen : da 
fie aber von denen ihrigen vilmahlen beſchimpffet / und ale zaghaffte Haaſen durch⸗ 
gelaflen worden / haben fie hoch betheuret / fie feyen nicht aus dem Feld gewichen 
wegen. dee Soldaten deß Herzogs / fonder meilen fie Das erfchröckliche Angeficht 
der Herzogin’ fo mit diſen daher Fame / nit haben länger erdulten Fönnen. 

Es wurde zu lang werden alles / was Dife ig Fürftin noch herrliches 
ewuͤrcket beyzubringen ; Endige es alfo mit denen Worten ihres Lebens» Bes 

H reibers / der den Todt Difer 5 bewunderten Herzogin anderft nit befchreibet, ale 

aß er faget / fie jeye in dem Dienft gegen die Arme / und Bedürfftige biß in ihr 
End verharret ; welcher dan ihr / fonders Zweiffels / überaus geoffe Glory / und 
Freud im Himmel zumegen gebracht : dam war ein Trunck kaltes Waſſers nit 
ohne Vergeltung gelaffen wird / was werden fo vil taufend/ und taufend —2 — 
Werck der Liebe E en die Glider Chriſti vor einen Re ervigen Lohn 
Margarit in ihr Bo geliferet haben ? Der Tag ihres Ableibens hat ſich bes 
geben den 27. Auguft: Monat im Jahr Chrifli 1434. Adolphus Vicarius Car- 
thufiz Trevirenfis. 


AR difen Tag vergefellfchafftete fich dem H. Xaverio in dem Himmel der Gotta 
feelige Pater Gulielmus Porticus, Prieſter der Geſellſchafft JEfu, von Luca 
aus IBelfchland fonft gebürtig/ an deme das Königreich Japon einen guten Wachs 
folger deß H. Xaverũ, und eyfrigen Arbeiter in dem Meinberg deß HErren vers 
lohren. Sein Todt ware umb fo vil ſchmertzlicher umb wie vil weniger man ſich 
deſſen verfehen gehabt. 

Er verreifete von Nangafachi in Geſellſchafft zweyer anderer Patrum, und 
eines Bruders gen Bungo, in Meynung die Sorg der Chriftenheit alldorten auf 
GH zu nehmen ; Als fie nun im Port r Cicugen ankamen / verbliben fie * 

iz en 
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ten übernacht : In felbiger Yacht twurde das Schiff mit graufamen Ungewitter 
dermaffen angefochten’ daß die Schiffleuth / und andere ſich beforgten / eg wurde 
das Schiff zu fheitteren gehen / und deſſentwegen verfügten fie fih in den hintes 
zen Theil Deflelben / welcher zur Erden lendete / und ihres Erachtens nicht fo ges 
fähelicy roare : allein der P. Gulielmus verblib in feinen erften Orth und fordes 
gen Theil deß Schiffs ; Derfelbe aber wurde durch die Ungeftümmigkeit deß Winds / 
und dee Wellen/ fambt dem Pater in Das Meer gemorften/ und meilen er nit kun⸗ 
te ſchwimmen / fand er zu Grund. 

Es vermeynten gleichwohl Die andere Mit: Gefährten, daß Pater Gulielmus 
fiher wäre, aber am Morgen frühe mangleten fie feiner / ſuchten / und fanden ihr 
lestlich am Geftatt deß Meers todt ligen / worauf fie ihn mit Schmergen / und 
Lapdroefen in der Societät, Kirchen zu Facata begraben. Hat alfo Die Focietaͤr eis 
nen guten / und enffrigen Arbeiter in den Weinberg deß HErrens / welcher fürs 
nemlich ſich der Mortification, und Union oder Vereinigung mit GHtt befliffer 
vil zu frühe verlohren / nachdem er mur ein einziges Jahr in Japon gemefen. Do. 
Agid. Albertin in Relat, Regni Japon. p. ı, Epift. 3. ad Rvdifl. P. Claud, 
Aqua Viva Gencral,Soc, JEfu. fol. mihi rz2. exR.P, Franc. Pafio, 


Seelig feynd die Todten / die in den HErren ſterben. 


ſes iſt ein wahres Gluͤck / welches allein alle Ungnad / und Widermwärtigfeis 

ten diſes Lebens wohl erfesen kan : flerben in dem HErren/ flerben in dee 
Sreundfchafft GOttes / flerben als ein Auffermählter / fterben ein ewiges Leben in 
dem ‘Paraden mit den Gluͤckſeeligen anzufangen / in Die Freud Dep HErren eins 
zugehen / — dem Uberfluß der reiniſten Suͤſſigkeiten indem Himmet über[hwems 
met zumerden. , 

"ber irbet aber eines ſo glückftefigen Tods ehender / als der in dem Dienſt 
Gottes feinen Geiſt aufgibek / wie dem Sottfeeligen Patri Gulielmo Portico widers 
fahren / der auf der Reiß begriffen ware GDttes Ehr / und def Naͤchſten Heyl 
zu befoͤrderen; von einem ſolchen iſt zu ſagen: Seelig ſeynd die Todte/ die in 
dem HErren ſterben. 

Ein guter Todt iſt gleichſam bie Frucht eines Heil. Lebens: Ihre Werck 
folgen ihnen nach / fagt dee H. Geift / Opera enim illorum fequuntur illos, 
Sie begleiten uns biß zu Dem Richterſtuhl GOttes: diſe fepnd Zeigen, die nicht 
fehlen noch beftochen werden Fönnen : Dife allein werden angehöret + dife fennd 
Original Schrifften / in welchen Fein zwey deutiges z oder zweifelhafftiges Wort 
zu finden : auf dife wird unfer Procch gerichtet. 

Wann nun dife Werck gut ſeyn / und etwan wohl gar unfer Leben in Bears 
beitung für die Chr &Httes eingebüflet ; O mas Troft / was Glück hat nit ein 
folcher Sterbender ! Aber was gutes felget jenen Welt: Menfchen nach / die frum 
Ehrifgen ſeyn / Baum ein Zeichen Der Religion haben ? dis den Wollüften ergebenz 

und 
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und Sclaven ſeynd ihrer Begierlichkeit ?. die nit gedencken aus dem Irr⸗Weeg 
zu kommen / als wann fie von der Nacht überfallen ; ala wann Feine Zeit mehr 
vorhanden zuruck zufehren. 

Laffe fich Reiner betrügen : das gantze Leben wird ung gegeben / bamit wir 
ung befleiffen / und bearbeiten eines glückfeeligen Todts zu fterben. Wilſt du dan 
die Gnad erlangen in Dem DErren zu fierben / ſo trage — daß du in dem 
Herren / das ik, in feinen Dienften/ durch Außuͤbung guter Wercken lebeſt. 


Gedächtnuß der Armen Seelen im Segfeur. P 


*— * ten fie zu dem Tode 
ih nice —* —— im Fegfeuer buͤſſen / weilen fie zu 


ee re ee 
28, Auguſti. 


Heiliger Auguftinus Kirchen,Lehrer. 


Auguftinus der aller ſcharffſinnigſte Menfch / das * groſſe Werck der Na⸗ 
tur / aller Zeiten hoͤchſte Verwunderung / der Goͤttlichen Lehr hocherleuch⸗ 
® ter Meiſter kame in diſe Welt in der Africanifchen Stadt Tagaſte umbs 
oe Chriſti 355. den 13. November. eine Elteren waren Edel / aber von 
hlechten Mittlen ; und nennete fih dee Vatter Patricius, die Mutter Monica: 
der Vatter ware ein Deyd / die Mutter ein Gottfeelige Chriſtin. Auguftinus 
* von Jugend auf ein unvergleichliche Scharffſinnigkeit / wurde aber in der 
ugend verführet / daß er in die Manichzifche Fetzerey / und mollüftiges Leben 
verfiele. Doch das Predigen deß H. Ambrofii, und Gebett feinee Heil. Mutter 
Monica halffen ihm / daß er in dem 33. Jahr feines Alters fi) zum Catholi hen 
Glauben befchret / und getauffet worden ; welchen Glauben er wider die i- 
ehzer / und. andere Keger mit Mund / und Feder als ein rechtſchaffener Verfech⸗ 
ter ftattlich befchüget / und verthätiget hat. 
.SZwey Jahr nach feiner Belehrung wurde er Bifchoff su Hippon, welches 
Biftumb er 40, Jahr loͤblichiſt regiret : Ex vichiete zugleich einen Heil. Orden auf / 
ber feinen Nammen von ihme / als den Stüffter  führet : Wie difer Orden der 
Kicchen genutzet / ethellet aus dem / was Ticinenlis vorgihet / daß allein aus dem 
Orden S, Auguftini 54 Roͤmiſche Päbft 1567. Cardinaͤl / ungahlbare Biſchoͤff / 
und Pralaten genommen worden / weilen dazumahl der Roͤmiſche Clerus unter 
ber Regel S. Augultini lebte / und alfo Durch goo. Fahr die Kirchen regierte. = 
dem Weltbelandten Concilio zu Trient / waren 34. berühmte Doctores aus Is an 
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H. Ordens deren fünff Biſchoͤff und ein Cardinal. Die außführlihe Prob Ti- 
cinenſn bezeuͤget / Daß der Auguftiner-Drden mit hundert taufend Heiligen prans 
ge. Dife Drdens Männer feynd die erften geweſen / welche die Abgöttifche Phi⸗ 
lippinifche Inßlen en! und zu Ehrifti Sefaß gebracht. Der einige Alexius 
de Menzes Erb Bifchoff zu Goa Auguftiner-Ordeng hat mit eigner Hand gegen 
Tooooo. Menjchen — worunter etliche gekroͤnte Haͤupter waren. A- 
merica ſeynd in einem Jahr in die 200000, Heyden Durch die Soͤhn deß H. Aur 
gultini befehret worden. (a) | 

So verehret auch den H. Augultinum nit nur der hochheilige Orden der 
regulieten Ehors Herren / und der heilige / und fürtreffliche Orden der Eremiten 
deß HD. Auguftini, als ihren Heil. Stüffter ; fonder e8 erfennen ihn für ihren 
Lehrer / und Gefasgeber mehr dan 44. Geiſtliche Ordens⸗Staͤnd / und widerum 
28. andere Geiſtliche Congregationes, oder Verfamblungen. Sa der groife Erks 
Vatter Dominicus felbjien ſchoͤpffte feinen erften Geift in Dem Orden der regu⸗ 
lierten Chor⸗Herren deß H. Auguftini, gu deffen Reglen er auch feine nachmahs 
len geftifftete Geiſtliche Soͤhn verpflichtet. | 

So lang Augultinus die Hipponenfifche Infel getragen / hatten an ihme alle 
Eatholifche — Seelen Hirten / hingegen die Ketzer einen abgeſagten 
Feind. Die Laſter der Gottloſen ſtraffte er ohne Scheuh : Sein 86 ware 
mäßig / hielte auch an ſelbigen vil Gaſtfrey: wider Die Large Sucht der 
Mentehlichen Gewohnheit deß üblen Nachredens hatte er ober feinen Tiſch fol⸗ 
gende Vers ſetzen laſſen: 


Quisquis amat dictis abfentüm rodere vitam, 
Hanc Menfam vetitam noverit eſſe fibi. 

Wer mit vergifiter Zung deß Mächften Leumuth raubt / 
Dem wird an difen Tiſch / zu fpeifen nit erlaubt. 


Gegen die Arme ware er fo gütig / und mitlepdig / daß / da er fonft nichtd 
— hatte die Kirchen: Sejchirz zerbrach / und Ihnen außtheilete zum behülff: 

er Weiber Genieinfchafft/ auch feiner eigenen Schroefter pflegte er zu meyden. 
Ehe und bevor Auguftinus zu der wahren Kirchen GOttes getretten/ war er we⸗ 
gen feiner groſſen Scharfflinnigfeit dermaffen / auch von denen Gelehrten / geforch⸗ 
ten’ daß man in der groffen-Litaney pflegte auf die lezt hinzu zu fegen : a diale- 
&tica Auguftini libera nos Domine, von der Difputier-Aunft Auguftini erlöfe 
uns O SEre! nach ſeiner Bekehrung aber hat er feine hohe Gelehrtheit dermaſ⸗ 
fen zum Dienft der Kirchen angervendet / daß Auguftinus von denen Concilüs, 


wie auch von Denen Heil. Vaͤtteren für den erften Lateinifchen Kirch⸗Lehrer / und 


einen Lehrer der Lehreren jederzeit erfennet toorden. (b) 
Die Zahl der Bücher / Die er mit = hocherfeuchten: Feder gefthriben } 
arſtrecken ſich / nach Auflag Sigeberti , auf 1300, piler zu geſchweigen / a 





msn — u rn —— Tr 
An | 


| Heiliger Auguftinus Kirchen: Lehrer. a7 


Fönmen gesehlet werden / weilen ſie bey deſſen Lebs⸗Zeiten ſeynd versagen / oder 
nachgenends mittels der Zeit verlohren worden.- (c) Der H. Thomas de Villa 
nova fagt : der Bücher Augullini feyen fo vil / daß fie Eaum alle Eönnen 
gelefen werden / fo unterfchidlich / daß fie nit von einen) fonder von einer 
antzen Derfamblung der Lehrer Pd en zu ſeyn fcheinen. Der D. Pro- 
er gibt Zeügnuß : Seine Bücher feyn unzahlbar vi. Dionyfius Carthı 
us feet hinzu: Er bat unendlidy vil gefchriben. (d) Der H. Remigius 
redet alfo : Obwohlen der Seil Hieronymus nach eigner Bekandtnuß die 
6000. Zücher —— geleſen / ſo wird doch keiner die Zeit feines Lebens 
alle Bücher Auguſtini durchleſen. (e) Und endlich machet dißfalls den Schluß 
Theodulphus Taurinenfis fagend : Der jenige ſpahret die Wahrheit / der vors 
gibet / er gllein habe den ganzen — geleſen. 
Endlichen nachdem Auguſtinus die Hipponenſiſche Kirchen 40. Jahr heilig 
regieret / fiele ee Anno 430. ( da Genfericus König der Wandalen die Stadt 
Hippon belägeret / und hart beängftiget ) in ein tödtliche Kranckheit/ und ſiarb 
im Dritten Monat der Beldgerung / den 28. Auguft im Jahre 430, feines Alters 
im 76.igiften :_bald darauf ift Die Stadt von denen Wandalen eroberet worden. 
Dat ihn alfo GOtt noch vor der zeit hinweg genommen Daß er feines Vatter⸗ 
lands Untergang nit gefeben hat. Beine H. Gebein feynd erfllich wegen der Bars 
barifchen Feind von Hippon in die Inſel Sardinien geführet worden ; Als aber‘ 
im Jahr 725. die Mohren / oder Saracener die Infel Sardinien eingenommen / 
und Luitbrandus der Lombarder König verfländiget worden / Daß S. Auguftini 
Gebein in der Wandaliſchen Verfolgung dahin geführet worden waͤren / ſchicket 
er. Sefandten an der Saracener + Obriften / daß man ihm diefelbigen folte folgen 
laffen ; welches er auch gegen Darfchieffung einer ‚groffen Summa Geits erlans 
get : wurden alfo die angeregte H. Gebein gen Pavia gebracht / allıvo fie noch heut 
zu Tag andachtigift verehret werden. 


(4) R,P. Thom, le Blanc, &. J. Tom. 5. fupra Pfalm, fol. 41, (b) Conci- 
lium Florens. Sef]. 7. () Sigebert. Lugduenf. Epiſc. & Pofidius Calamenfis 
Epife, (d) S. Profper de Visa Consempl, («) S. Remig, in Expof, Pfalm, 


en Tag im Jahr 1578. widerfuhre dem Heil. Francifco Xaverio in dem 
ua ein neue zufällige Ehr und Ermeiterung feines groffen Seelen Epfs 
fers auf Erden ; dann an folden Tag König Ghivan von Bunguo ( einem Reich 
in der Landſchafft Ximo gelegen) den Heil. Tauff angenommen. Difem König 
hatte der H. Xaverius vormahls hin ( da er ſich wegen Befehrung der Seelen 
u Ehrifto im Japon aufgehalten ). das H. Evangelium / und Ehrifflichen Glaus 
ben verfündiget / und in Die 42. Täg lang bey nahe Beyeeniget mit nichf gerins 
gen Srucht ; indeme ermelter König Chivan den H. Vatter / wie einftens ds 
vig Derodes den Vorlauffer Joaunem , Fi gehoͤret / und in Anfehung feiner vil 
Anderes Theil, } gutes 
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gutes gewuͤrcket / auch in wilen Stucken fich heylfam gebefferet : boch aber ware 
er damahlen nicht zu bereden / ein Chrift zu werden / aus Forcht / daß er nit durch 
einen Tumult deß — Volcks feines Königreichs mochte entfegt tverden. 
Einsmahls aber / nach vilen Jahren fügte ſichs / daß er eines Magiftri der 
Societät / Namens Joannis, epffriger Predig / oder Außlegung über das ſchmertz⸗ 
liche Leyden und Tode Ehrifti zugehöret; morüber in einem Augenblick der Finger 
Gottes deß Königs Herk dermaſſen beweget / daß er. fambt feiner Gemahlin’ und 
Tochter offentlich mit groffer Freud der Patrum , und aller — gu Ufüchi, 
in feiner Refidenz-Stadt / und zwar in Unfer lieben Frauen Kirchen der Societäf 
JEſu, von deß Hochwürdigen Patris Francifci Cabrälis, der Societät JEfu 
ven alldort Händen am heutigen Tag, als am Felt deß H. Kirchen⸗Lehrers Au- 
 guftini den H. Tauff empfangen ; und ift dee König auf fein eigenes Begehren! 
und Aufferfohrung deß Namens / Francifcus in dem H. Tauff genennet worden’ 
zum danckbaren Angedencen deß H. Francıfci Xaverii, als von welchen er Die er⸗ 
fie Untermeifung in Ehriftlicher Lehr empfangen : die Königin aber ift genennet 
toorden Julia, wie fie Laurentius Mexia nennet 5 (a) die Königliche Princeſſin 
| —— hat ven Namen Quinta uͤberkommen. (b) 
ife Belehrung hat bald darauf einen geoffen Theil / fo wohl von dem Adel/ 
als gemeinen Volck zu dem H. Ehriftenthum gezogen / mweilen allee Menfchen ges 
meine Sag ware es bedärffe nunmehro feiner anderen Prob / noch Motivent 
marum einer ein Chrift werden folte : dann diſes allein feye gemug / daß König 
Chivan , ein fo anjehenlicher / hochverſtaͤndiger / in allen Japoneſiſchen Secten ers 
fahrner / und meitzberühmter Herz ein Ehrift feye worden ; welches er gewißlich 
niemahl wurde gingangen ſeyn / wofern er nit Difen Glauben unter allen / den bw 
ſten / und zur Seeligfeit nothriendigiften befunden hätte. (c) 
Pater Aloyſius Fröes fehreibet/ Daß difer König nachmahlen geſtorben feye/ 
2. a Mann / mit vilen Zeichen feiner Seeligs und zumahlen auch Heilige 
eit. a 


. (a) Laur. Mexia in anno 1580. Pag. 295. (5) Joannes de Lucena in fuo 
Xay, Oriensali 1, 9, (c) Torſel. . . c.16. (d) Moyf. Frees ad ann. 1588, 
pag. 58. Vide etiam de hoc Rege R. P, Joan. Biffel in lib, cmi Tirulus. Digi- 
iu Dei, fol, 6% | 


Erempel der Vorſteher ziehet Teiche nach fich die 
Untergebene. | 
HI Vergleichung dei gewoͤlbten Sterns Himmels mag ſich mit dem Regenten⸗ 


Himmel nicht übel ſchicken: nemlich / Daß / gleichwie jener Durch feine Be⸗ 
wegung alle andere Stern mit ſich herum führer / alfo auch ein Fuͤrſt die un 


— —— 
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ſeiner Unterthanen gut, oder böß machen koͤnne / nachdeme ee ihnen mit guten / 
oder böfen Erempel vorleuchtet. 


Wie die Sonnen gehet / alfo wendet ſich auch die Sonnen» Blumen’ und 


ssach der Haupt⸗Uhr einer Stadt regulieren fih gemeiniglich Die übrige Thurns 
Uhren ; alfo fehicket Ip: auch der Unterthan nach feinem Ober⸗Haubt / und trit⸗ 
et leichtlich in feine Fußſtapffen. 

So bald das Koͤniglein / deſſen Sohn zu Sapharnaum kranck gelegen / an 
Ehriftum geglaubet  alfobald / fagt der Evangelift/ hat auch an ihne / als den wahr 
zen Meflias/ geglaubet fein — Hauß: Credidit ipfe,& Domus ejus tota: 
feine Gemahlin / feine a rige / feine Bediente / und Untergebne / bewegt durch, 
das gute Exempel ihres Oberhaubts. Joan. 4. v. 53. 

Auf ige Art / bald ſich König Chivan dem: Geſatz Chriſti ergeben / 
hat ſich felben auch ergeben fein Gemahlin / fein Königliche Princeffin / die meifte 
—55 — nebſt vilen anderen hoch / und nideren Stands⸗Perſohnen 

einem Reich. | 

Der weiſe Athenienfer-Fürft Solon , nennet fehr sierlich den Pöfel Umbram 
Principum , der — chatten. Dann gleichwie der Schatten dem Leib 
ſolget / und deſſen Figur / und Geſtalt außtrucket / alſo folgen die Unterthanen dem 
Exempel ihrer Oberen nach : iſt der Leib kurtz / fo iſt auch der Schatten kurtz: iſt 
der Leib lang hat der Schatten eben diſe Maß : gehet der Leib / fo beweget ſich 
auch der Schatte : ſiehet er / fo ftehet der Schatten auch: — der Leib ein kru⸗ 
me Poſtur / wird fie der Schatten hinnach machen: ſiellet er ſich aufrecht / ſtehet 
auch der Schatten gerad da: Summa / mie der Leib / ſo der Schatten : Qualis 
Rex, talis grex, mie. der Dirt / fo die Schaaf. 

Dahero fchreibet auch der H. Xaverius in einem Sendfechreiben : Wann die 
Edl⸗Leuth fich alſo / wie fie follen / verhalten / baben fie ungesweifler zu 
. daß fich auch das gemeine Dold nad) ihrem Erempel richten 
werde. (2) 7 

Nach dem Leben nemlich / daß ein Fuͤrſt / ein Regent / ein Herefchafft / ein 
Oberer / oder —*— fuͤhret / flellen auch die Untergebene ihren Wandel any 
entweders gut / oder boͤß / wie jenes beftellet it, Als Petrus, das Oberhaubt der 
Apoſtel / auf dem Delberg zu fchlaffen angefangen / ſeynd denen übrigen zwey Juͤn⸗ 
geren die Augen auch bald zugangen. 
> Da ver König David zum Ball fommen / hat er darauf gantz Mäglich ges 

rochen : Erravi ſicut ovis, quæ periit. Ich babe geirret wie ein verlohrnes 
chaaf. Salvianus erörteret diſe Wort / fprechend : Habt ihr nie gefehen / wie 
Die Schaaf dem jenigen Schaaf nachfolgen / welches ihnen voran gehet / und ihr 
— iſt? ihre werdet geſehen haben / wo ein ſolches Schaaf hinſpringet / da 
ringen die andere alle hernach. un hat David betrachtet / wie er als ein Fuͤh⸗ 
rer deß Volcks ſich vu in die Tieffe der Suͤnd / und er hierdurd) feinen Un⸗ 
terthanen Anlaß geben / gleihfalle folchen Abgrund zu ſtuͤrtzen — 
2 cum 
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ſecum præcipitaverat in mortem fuo malo exemplo, cum Rex Iſcatl eſſet. (6) 
Bliſt du derohalben etwan ein Vorſteher / oder Obrigkeit / fo — dich 
mit einem guten Exempel deinen Untergebenen vorzuleuchten: Ein groſſes Werck 
iſt die Regierung einer Gemeinde / gu dero Bewegung Feine Winden taugſamer 
iſt / als das Exempel. | 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette file jene Seelen / bie im Begfener büffen muͤſſen wegen ihren gegebee 
nen böfen Erempel. | 


| (e) 5.Xav, Ir. Epifl, 3, (b) Salvian, I.4. de Provid, 
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Heilige Sabina Ehefrau / und Martyrin. 


Abina ein Durchleuchtigiſte Tochter deß Edlen Roͤmiſchen Süßen Herodis 
Ss Metallarũ, befeeligte die Stadt Rom mit ihrer Geburt ohngefehe im Jahr 
Ehrifti 88. und überfame mit der Zeit zur Ehe den Weyland hochberuͤhm⸗ 
ten Valentinum ; als aber ſolchen der Todt fruhezeitig von ihr hin ins Grab ges 
riſſen / verblibe fie eine Wittib / und nahme in ihr Behaufung auf ein Chriftliches 
und tugendreiche Zungftau Namens / Seraphia, durch dero Zuethun fie eine Chris 
ftin worden : Da aber Seraphia umb das Chriften» Oefag willen gefaͤnglich ange⸗ 
lten und als eine Martyrin zum Nicht» Plag geführt wurde / ift ihr Sabina 
äts auf den Fuß nachgefolget. 
Als ſolches Berillus der Richter ſahe / fprache er vor Verwunderung alfo zu 
et: Biſt du nic die von Stammen/ und Heurath Edliſte Sabina? tie vers 
lichreft du dich dan alfo/ daß du denen elenden Chriſten⸗Geſaͤtzen anhangeſt und _ 
dich von diſer Zauberin bethören laffeft ? Sabina anttoortete : ja ich bin die Sa- 
bina, und fage meinem Herren JEſu Chrifto danck / der mich durch das Gebett 
feinee Dienerin Seraphi= aus den Banden deß Teufels geriffen hat: Wolte 
Gott! daß auch du Durch der H. Jungfrauen / von der du redeſt / Zauberen bes 
redet wurdeſt / wie ich beredet hin / und von denen unteinen Goͤtzen abmeicheteft, 
Der Richter ftuste zwar hefftig ab diſer Fühnen Antwort / getrauete fich Doch 
für dißmahl nichts zu widerfegen / weilen das Ehren » Anfehen / und der Adel Sa- 
ine allzuhoch ware: nachdeme aber Seraphia ihr Marter überftanden / und Sas 
bina die Durchleuchtigiſte Matron dero gepepnigte Slider andaͤchtigiſt — 
getlau⸗ 
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geklaubet / und alfo einen H. Schatz mit ſich in ihr Behaufung genommen, tours 
De folches Elpidio damahligen Stadthalter hinterbracht / der Sabinam bald zu 
ſich beruffen / und gefuchet / ihr das verächtfiche Chriſten⸗Geſatz in Vorſtellung ih⸗ 

res hohen Adels’ und Herfommens aus den Sinn zu reden. 
| ilen ee aber gemercket / daß ihr am Glauben mehr als an ihrem Leben 
geitgen ! lieſſe er fie ohne meiteren Verſchub enthaupten/ und dero groſſe Guͤtter 
er Kayferlichen Schak-Cammer einverleiben. Hat alfo Sabina Die Marter⸗Cron 
glücklich erworben im Sat 122. unter Negierung Kapkes Adriani : ihr H. Leiche 
namb ift von denen Chriften denen Gebeinen der H. Seraphiæ, ihres Lehrmaiſie⸗ 
ein im Glauben / andächtig bepgeleget worden. Ex Adonc, 


AR difen Tag im Jahr 154r. hat erfüllet die Maß feiner Verdlenſten / und ers 
langet die ewige "Belohnung ber zen e P,M. Joannes Codurius, tie 
net aus jenen erften Ehrwuͤrdigen Vaͤtteren / fo fih zu Paris mit dem 8 Fran» 
ciſco Xaverio der Geſellſchafft deß H. Vatters Ignatüi vereinbahret : Ex mare 
aus Franckreich gebürtig / hatte das Liecht Difer Welt das erſtemahl er. an 
deß H. Joannis deß Tauffers Tag ; eben an dem Tags daran er nemlich geboh⸗ 
zen / ifter mit dem ES Xaverio zum — eweyhet; und eben an den Tags 
darin mehrgemelter Vorlauffer / und Tauffer Chriſti enthauptet / geſtorben / und 
fein Leben in deſſelbigen Alter / nemlich in dem 33.igiften vollendet. 
Die wenige Jahr / fo er in Priefterlichen Stand ware ( dann er bald’ nach 
abgelcater Profels. und zwar noch daſſelbige Jahr / der erfte aus denen gehen Ehr⸗ 
würdigiften Anfängeren Der Societät aus difen zeitlichen Leben verfchiden ) ifk er im 
Beichthören fehr wohl geübet / und die Menfchen 7 daß fie fich auf Die Tugend bes 
eben / zu bemegen vortrefflich wohl abgerichtet gemefen : wie ihne Dann dißfalls 
argaritha ein Tochter Kayfers Carlsdeb V. zum Beicht- Batter ı und Gewiſſens⸗ 
Direktor felbften erwaͤhlet. | 
Er war ein Mann fonderbarer Weißheit / und geoffer Sürfichtigfeit / dero⸗ 
halben er. bey fürnehmen/ und anfehlichen Leuthen geoffes Lob  Trauen / und Glau⸗ 
ben daß er in Goͤttlichen Sachen wohl geübet / und vil vermoͤchte / diſe kurtze Dry 
ſchon erlanget / und überfommen. Seine Seel hat ein fehr andächtige Perſohn / 
die zur Stund feines Verfcheidens im Gebett fiunde / zwiſchen denen Schaaren 
der Engel / mit ſehr klaren Liecht umgeben gefehen ; welches Geſicht der D. Igna- 
tius R, PatriM. Petro Faber felbft zugefchriben. 
Als auch gedachter H. Vatter Ignatius auf den Weeg / da er zu Rom bey 
8. Peter in Montorio (fo jenfeits der Tüber gelegen) für ihne Joanne Codurio 
die H. Meß wolte leſen / und zu der Bruck / Die man darum Sixei nennet / Daß fie 
Pabſt Sixtug der IV. gebauet/ oder 7 da fie zerbrochen / widerum ergänket / kom⸗ 
- men / ift er gleich in den Puncten und — / darinen Joannes feinen Geiſt 
we eben als fiele gähling ein Schröcken auf ihne / fill geftanden/ und fich 
wı P. Joann Baptifta Viola, der mit Be ging umgewendet / und gefaget — Un⸗ 
3 er. 
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fer Joannes Codurius ift ſchon geftörben. Hat auch den Weeg nit ferner forte 
gefeget / fonder fich fchleinig nacher Hauß begeben / umb den entfeelten Leichnamb 
def jenigen nochmahl zu fehen / der bey Lebs+ Zeiten ein Engel im Fleiſch jederzeit - 
geweſen. Orland, in Hiſt. S. J. .2. Ribaden, in vit. S. Ignat, 


Gluͤckſeeliger Todt der Gerechten. 


elig ſeynd die jenige / welche in den Herren ſterben. Apoc. 14. ohne diſes 
Bluͤck / mas nutzet all anderes Gluͤck? Sn dem — ſterben / iſt fo vil / 
als ſterben wie ein Auſſerwaͤhlter: es iſt fo vil / als ſterben in der Freundſchafft 
Gottes / als ſterben deß Tods der Deiligen : es iſt fo vil / als eingehen in die Freud 
deß Herren / aus welcher man niemahl aufgehen wird : eg ift fo vil / als Beſi⸗ 
Kung deß Goͤttlichen Weeſen nemmen. 

Das gange Leben ift ung nur darum vergönnet / damit wir eines foldhen Tods 
fieeben : gedencken wir oft unfer Leben hindurch an diſe Wahrheit ? was nutzet 
e8 dem Menfchen vil Schdß beſitzen / und die gantze Welt gewonnen zu haben’ 
wann er fich felbften verlichret ? was wird er für einen Wechfel für ſich felbften 
nehmen? O tie glückfeelig / und aber glückfeelig die jenige / welche in dem HEr⸗ 
ren fterben! es ift alsdan Fein Gefahr mehr zu befahren / Fein Zeind mehr zu foͤrch⸗ 
ten/ kein Ungnad mehr zu beforgen. 

Man hat alsdan fein Glück gemacht / ohne Daß man ein Unglück / einen Ney⸗ 
der förchte ; man ift in dem ‘Port / man förchtet meder Wind / noch Ungewitter / 
meder Schroffen noch SceKauber ; Schmergen / Wehethum Traurigkeit / 
Kranckheit/ Unruhe / Verwirrung / alles diſes ift aug dem per der glücfjeeligen 
außgeſchloſſen / nichts widerwaͤrtiges naͤcheret ſich zu diſer gluͤckſeeligen Stadt. 

8 iſt allda ein pure Freud / unveraͤnderlicher Ruheſtand / eine wuͤrcklich und | 
hauptſaͤchliche Glory : es ift einerfättigende Regierung in Difem glückjeeligen Vat⸗ | 
terland / deſſen man erft nach einen koͤſſlichen Todt ein Mit» Burger wird. Und 
Du / liebe Seel / denckeſt Dannoch jest / und bemüheft Dich / ein anderes / und diſem 
entgegen gefestes Glück zu machen ? 

Ein heiligee Todt ift die Belohnung eineg heiligen Lebens; Fofte es / was es 
wolle / ein Gottsförchtiger Menfch zu werden; ſeye gleich Die Abtoͤdtung bitter / 
Die immermwährende Gemaltfamfeit mühefam die Arbeit lang / und fpat. Solle 
dan eine Ewigkeit nit lang genug feyn zu ruhen ? folle AN fo erluftigende Ruhe ung 
nit genugfam all unfer Mühe und Arbeit erfegen? führe nur wohl zu Gemuͤth / 
was es fuͤr ein Ungluͤck ſeye / nit in dem HErren ſterben. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjetzo buͤ / 
— * —5— — — mo. ſſen / weilen fie nachläßig gemefen / ſich 
. 30, Au⸗ 
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Heilige Roſa Jungfrau. 


It diſer ſchoͤnen Tugend» Blumen / der H. —— Rafa , beehret 
uns der H. Prediger » Orden auf den heutigen Tag : Sie ift den 20. 
April Anno 1585. entfproffen zu Lima der Haupt» Stadt dei Könige 
reichs Peru, aus gar Ehrs und tugendfamen Eiteren. In dem Tauff 


hat man ihr den Namen Ifabella 8 als aber ihre Mutter / und andere mit 


Verwunderung gefehen / wie ein ſchoͤne Rofen in dem Angeficht difes lieben Toͤch⸗ 
terleins / da es Drey Monat alt ware / erfchinen / ift fie von ihrer Wutter Rofa 

enennet worden / welchem Namen die Glormwürbigifte Mutter Gottes einen Zus 
Ms gegeben / befelhend : Man folle das Kindlein Sinfürs Rofa a $. Maria nen 
n 


nen: 

Sin der Kindheit hatte man frühe die Vorzeichen der zufünfftigen Heiligkeit 
an ihr gefehen ; Dann fie ware gan ſtill / und ſittſam / holdſeelig / und angenchmz 
fienge aud) ihr zartes Leiblein fchon Dagumahlen an zu caftegen / indeme fie vilmahl 
neben ihren Bethlein auf den harten Boden / mit offenen gen Dimmel fehenden 
Augen ligend / gefunden worden. Syn dem fünfften Sol ihres Alters verlobte fie 
GOtt aus Fingebung deß H. Geiftes die ewige Keufchheit : übte fich auch der⸗ 
maſſen in Faſten / und Abbrechung von Fleiſcheſſen / daß fie mehrerentheils nur 
Das trockene Brod genoffen ; und damit fie an den Speifen feinen Wolluſt / und 


Geſchmach befande / Be fie felbe gemeiniglich in Ochfen » Gall einzuduncken / 


oder mit gar bitteren Kraͤutteren anzuftreichen. 

Dem Gebett mare fie alſo zugethan / Daß fie täglich 12. Stund mit folder 
Andacht zubrachte ; die übrige Zeit auffer eines wenigen Schlaffs legte fie auf die 
Hands Arbeit / und lieſſe ihr Aufferift angelegen feyn der Elteren Nothdurfft bey⸗ 
zuſpringen / Denen fie mit ſchoͤner Arbeit manchen Pfenning gervunnen. Als Rofa 
das 20.igiſte Jahr erreicher / folte fie aus Antrib Der Elteren ſich in ein —— 
Verlobnuß einlaffen / und zwar mit einem wohl ⸗ begüetterten Juͤngling / deſſen 
Frau Mutter kein andere Braut / als Roſam, wegen ihren —— Eigen⸗ 
ſchafften verlangte: alleinig Roſa wolte umb keinen anderen Braͤutigamb etwas 
wiſſen / als umb den Himmliſchen / deme ſie in einen Geiſtlichen Stand Lebenlaͤng⸗ 
lich zu dienen trachtete. 

Ein Sommer/⸗Voͤgelein / oder Pfeifholter deutete hs auch aus Goͤttlicher 
Schickung ans was fie für einen H. Ordens⸗Stand erwaͤhlen folte/ hemlich den 
Orden def H. Dominici : Dann als fie einsmahls in Betrachtung gantz verfens 
cket Die Bilonuß der H. Cathatinæ Senenfis mit unverwendten Augen ein ges 
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raume Zeit auſahe / Fame ein gleichfam von Himmel geſchicktes Sommer⸗Voͤgt 


fein daher /mit weiß / und ſchwartzer Farb annehmlich gezieret (es Aha is diſe 


in Peru von gang anderen Farben zu ſeyn) umgabe mit feinen Flug oͤffters ihr 
Angefiht/ und zeigte ihr / ß zu fagen/ an/ mit was Farben der jenige Orden ges 
zeichnet 7 in deme fie von GOtt beruffen. Bey difen dan hatte e8 fein Verbleiben: 
nur umb difes ware ihe zu thun / ob fie unter der. Kegel deß ernannten H. Date 
ters’ GOtt in einem Cloſter oder zu Hauß dienen folte/ nady dem ſchoͤnen Bey⸗ 

ill S. Cathariox von Senis, Die auch in ihrer Elteren Hauß / unter Der dritten 
a Patriarchen Dominici, lieber als in einem Cloſter hat dem Höchften 

en wollen. Ä 

Endlich wurde fie aus Goͤttlicher Schickung / das Leztere zu erwaͤhlen / an⸗ 
gelaitet : befliſſe ſich alſo Roſa zu Hauß in dem Kleyd / welches die Schweſteren 
der dritten Regel S. Dominici tragen / nach aller Möglichkeit der hochgemelten Se⸗ 
raphiſchen Jungfrau Catharina von Senis im Leben / und Wandel nachzufolgen. 

atte auch folcher geftalten eilff Jahr lang nemlich biß an ihre End / ein wegen 

ugend / und heiligen Wandel fat wunderſames Leben geführt : ihe Herg war 
jederzeit fo rein und fauber / Daß fie Daffelbige in gangen Leben nicht mit dem ges 
zingften wuͤſten Gedancken bemailiget : Die Unfchuld / welche Rofa im H. Tauff 
empfangen / hat fie gan unverſehrt mit ins Grab getragen. 

Sie genoffe vil himmliſche Erfcheinungen : einsmahle / als fie vor einem Muts 
ter GOttes Bild gar eyfftig gebettet / wendete fich das Kindlein JEſu gar freunde 
lich zu ihr von den Armben Mario / und redete fie mit liebreichen Worten alfo 
en : Rofa Cordis mei , tu mihi fponfa efto. Rofa! du folft hinfuͤro meines 
Herzens aufferwäblte Braut feyn, —— auch darauf in Gegenwart ſei⸗ 
ner Hochgebenedeytiſten Mutter mit ihr vermaͤhlet / über welche Vermaͤhlung ein 

tige Feder alfo zu fchreiben Anlaß genommen. \ 


SESUS ein ſchoͤne Blum in Feld / 
Ein Blum zur Braut ihm hat erwaͤhlt. 
Auſſn fernen Perwaner - Land, 
Rofa von Sand. MARIA gnannt. 


a ie auch fonften nit felten die feeligifte Jungfrau / ingleichen Die H. Catharina 

nfis, und ihr H. Schutz⸗Engel erfchinen. 

0 — —* et —— der Ay yo * 
am us diſer feiner auſſerleſenen Braut ohne Unterlaß / ihre e Li 

* zugeſetzet / wie auch neben Denen innerlichen Hertzens⸗Bekuͤmmernuſ⸗ 


mu 
n / Aengſten / und Verlaſſungen hat Rofa auch immerdar mit denen Ieybigm Ten 
en iu ſtreitten gehabt / welche ihr jedoch allzeit den Sieg⸗Krantz müffen überlaffen. 
ich im 31. Jahr ihres Alters wurde fie von ihrem Goͤttlichen Sefpong durch 
sinen ferligen Tops au der zwigen Dochieit singeladen Im 1627. Jahr den 4. Bu 


x 
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rund nach dem irn Leben ſeynd unfäglich vil Wunderzeichen von ihr gez 
ehen ; fo hat auch GOtt der Erden ihres Grabs eine foldhe Kraft mitgetheis 
bet, Daß fie gut/ toiber allerhand Franckheiten fie zu vertreiben. - 
N diſen Tag im Zahe 1556. gabe zu Ehren deß H. Francifci Xaverii , dee 
—55 re Carolus Maranıa, Ra Jovenacc, Ihro Ko⸗ 
niglichen Majeſtaͤt in Spanien Rath / eine ſchrifftliche — von ſich / betrefs 
die Beſtaͤttigung eines augenſcheinlichen Wunderwercks / fo der groſſe Heil. 
dianer⸗ Apoſtel in feinen Biſtumb gewuͤrcket an einer Matron / Ifabella So- 
varda mit Namen / wie folget. 

Als die leydige Peſt in obgemelten 1056.igiſten Jahr daſelbſt ſehr ſtarck graſ⸗ 
ſiert wurde diſe Frau bey anhaltender Erbſucht auch endlich ergriffen / und mit 
zwey Carbunckel behafftet; indeme aber alle Menſchliche Mittel nichts verfan⸗ 

en / und ſie von jederman deß Todts eigen zu ſeyn erachtet ward / nahme ſie ihre 
uflucht zu der vil vermoͤgenden Vorbitt deß H. Ravern: es wurden auch zu Dis 
Ende sehen H. Meſſen verfprochen / daß ſolche auf dem Altar deß H. Xaverü 
olten sm werden; folgende Nacht flofle ihr häuffiges Blut aus der Naſen / 
daß Fieber lieſſe nach / und hörte die todt⸗krancke Frau beynebens eine Stimm / 
die da fprache : Stebe auf Ifabella , dann du bift gefund. Als fie ſich umges 
ſehen / erblickte fie den H. Raverium, und ware von Stund an friſch / und ges 
fund. Turfel. 1, 7.c.8. 


Empfangene Gutthaten ſeynd nicht mit Stillſchweigen zu 
umgehen / ſonder zu GOttes Ehr / und ſeiner Heiligen 
danckbar zu preiſen / und kund zu machen. 


n danckbares Gemuͤth bezeuget diſe Gottſeelige Matron Ifabella Sovarda ges 

habt zu haben / da fie Die groſſe empfangene Gutthat von dem H. Xaverio, 
wegen erhaltener Geſundheit / nit mit undanefbaren Gtillfchrecigen verhüflet / ſon⸗ 
der aus lobfamen Enfer ihrem Seelen Hirten hinterbradt / und apdliche Zeugen⸗ 
fchafft darüber geleitet / Damit Durch deffen / nad) genugfam vorhero eingenommes 
ner Urfundt / ertheilten fchrifftlichen Zeugnuß folche von ihr erhaltene wunder⸗volle 
Gutthat der Welt befandt / mithin GOtt in feinen Heiligen möchte geprifen, auch 
andere hierdurch entzündet werden’ in ihren Noͤthen / und Prefthafftigkeiten Hüuff 
biy Gott / und feinen Heiligen mit wahren &lauben/ und Vertrauen zu fuchen. 

- Afo nemlich / faget Pabft Stephanus über die Wort deß Erk: Eingtis Ra- 
phatl bey Tobiac. 12. v. 7. Die Heimlichkeit deß Zoͤnigs ift gut zu verfchweis 
gen / die Werck aber GOttes offenbahren / und loben, ift ehrlich. Seynd 
ir an ff aa Sa en ee 

eine Deitige u enfchen laſſet zukommen till ſchweigen zu umbge 
' Anderer Theil, 41 hen / 
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hen / ſonder o * verkuͤndigen / und außzubreiten. Sic ec — ð 
a. in illo * uos per F eri, ſed prædicari. ._. 
Der 9. Auguftinus von denen empfangenen himmliſchen X hand⸗ 
lend / Aehee alfo : Nemo eſt Dei donis Beatus, qui donanti fuerit ingratus,; 
Niemand folle fi ch wegen der von GOtt empfangenen Gutthaten feelig 
ſchaͤtzen / welcher ge be Beber undanckbar ift. 

Nach ——— —338 liſchen Lehrers Thomz von Aquin hat die Danck⸗ 
barkeit gg Stafflen : Der Erfte iſt daß man befenne eine Gutthat empfangen 
mb haben : befenne demnach auch Du alles, / was du von oben herab Butes empfangen. 

ee Andere beftchet in dem / daß man feinen Qutthäter Darum dancket / und lo⸗ 

—— Ani auch du - 1 Bung! oder Feder die jenige innerliche Belandtnuß außs 

welche du in dem Dergen emp Der dritte Staffel iſt warn man 

* = Might befleiffet / auch dem jenigen / von welchen wir gutes empfans 
gen/ widerum hingegen gutes zu bewei 

Aber / ach groſſer GOit! was wolte ich die / und deinen Heiligen koͤnnen 
gutes thun / der Du alles —— ſelbſten bift I Das einige ſtehet in mn Gewalt / 
Mr} ich die himmliſche Gaaben anwende / deine / und deiner Diener Ehre Damit zu 

oͤrderen. Thue ih * olches ? gebrauche ich mich derſelben nicht vil mehr / 
GoOtt darmit zu verlegen ? Ille nobis ad hoc bona præſtat, ut boni fimus ; nos 
econträ, quoties bona accepimus, mala * cumulamus, Salvian. GOtt 
laͤſſet uns ſeine Gaaben zukommen in Meynung / wir ſollen darmit fromm 
werden: wir entgegen werden durch ſelbige immer aͤrger. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjezo zu leyden Haben / wegen ihrer Undandbars 
keit für empfangene Gutthaten. 


(4) Seepb. Ponrif. apud Rheginonem, anno Domini. 753. 
ES EB RS ν ν ν ”νÄ— 
| 31. Auguſti. 
Heilige Ilabella, Königliche Princeßin aus Franckreich. 


eles was man in dem Leben diſer Koͤniglichen Princeſſin Bft iſt wunder⸗ 
wuͤrdig; Sie ware eine leibliche Schweſter deß H. Ludovici IX. Kö⸗ 
nigs in Franckreich mithin eine Tochter Ludovici VIII, und Blancz, 
der Tochter jenes Alphonf, deß IX, Königs in Caſtilien / welcher N Mr 
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kamolino die Welt: berühmte Meer» Schlacht aberhalten. Ob nun zwar das güms 
je Gluͤck Ifabellam e fo hoher Geburt vor denen Augen der Welt fehe 
a 


— - von difer herrlichen Tugend / nemlich yon der Demuch 


Das 
umb das e Thriſti taufend zweyhundert etlich ſibenzig · Der Ruhm und Glantz 


vortre 
ß eung und Nachfolg verbleiben. R. P, Paulus de Barrii Soc, JEfu in foed, 
—— 31. Augulti. — 


AR diſen Tag im Jahr 1541. Hi dee H. Francifcus Xavetius mit Martino Al. 


vil wegen deß gefunden Luffts Chan fie ber Zone Torride unterworffen ) ala bei 
gelegenen Einfahrt fehr nutzlich: darin feynd nur zwey Heine Staͤdtlein zu finden/ 
unter welchen eines denen Portgeſen / das andere denen Saraceneren zugehörig. 
So bald fie nun dahin anfommen / und die Ancker geworffen / gienge jeder 
ſeiner Erquickung nad) / die Gemuͤths⸗ und Leibs⸗Kraͤfften zu erfriſchen: Francif- 
cus allein ſuchte feine Ruhe / ſonderen ſorgte / wie die Krancke möchten in das Koͤ⸗ 
nigliche Spittal gebracht werden / und bemuͤhete ſich / ihnen nit weniger allda / als 
in dem Schiff alle Verpflegung herbey zu ſchaffen. Diſe fortwuͤhrige Muͤhewal⸗ 
tung aber koſtete ihm beynahe das Leben: dann es ſtieſſe ihn ein fo hefftiges Sieber 
an / daß deß Auf kommens keine Hoffnung mehr. | 
Difer beforgende Verlurft deß H. Vatters erweckte e- Kummer bey 
allen Mitfchiffenden : wer nur einiges Vermoͤgens / truge ihm feine Einkehr any 
und verfprache alle möglichifte Hülffe: Mittel / und Verſehung; da mar aber 
fein Gehoͤr noch Erbitteng zu erzwingen: feiner geſchwornen Armuth gemäß wol⸗ 
te er als ein Bettler leben und ſterben; gienge geraden —* dem Spittal zue / 
und legte ſich / ohne Unterſchid / in mitten ner geliebten Krancken: Froche zus 
foeilen Dannoch beynebens herum / ftunde anderen Bethligerigen bey / hörte ihre 
Beichten / und gabe ihnen Gottſeelige Ermahnungen / biß ihm gleichwol GOTL 
miderum die Gefundheit verlyhen / und das Wetter dem Meer vergünftiget / die 
Schiff zu tragen / worauf er alsdan die Reiß nach Goa fortgefeget.. Turfel, in 
vie S. Xav.l. 1.c. 14. & 15. > a 


Liebe gegen den Kranden. | 


DI ge Ruhe deß H. Franciſci Xaverii beftunde in einer beftändigen Un⸗ 
ne und Bemuͤhung / fonderbar wo Krancke vorhanden waren / felben zu 
helffen / fie zu verforgen / und allerley Liebs s Dienft ihnen zu erweifen. Er ware 
wie ein forgfältiger tan woelcher fie) auf der Reiß umb den verwundten 
Menfcheny der in dem Wald von den Mörderen fehr übel ift gugerichtet worden? 
und halb todt in feinen Blut herum ſchwamme / fehr Tiebreich angenommen / und 
feine Wunden verbunden’ auf das Pferdt hinauf gehebet / in ein Herberg geführ 
tet / und denſelben allvorten nach allee Möglichkeit verpfleget hatte. — 
Keine angetragene Gemaͤchlichkeit kunte den H. Apoftel von ſolchen Lieb 
Dienſten abhalten’ ob er gleich ſelbſt in Gefahr ſtunde dag Leben darüber einzu⸗ 
büffen. Es ware dem Diener Gottes zu Gemüth / nie dem Gottſeeligen P. Clau- 
dio Jaio, fo auch einer aus den gehen erſten Mit⸗Geſellen deß H. Igeratii gervefen : 
Difer_ pflegte zu fagen ; nemlich / dee üble Geruch der Geſchwaͤr / und der Lufft 
der Spitaͤler gefalle / und rieche ihm weit beſſer / als aller Biſam der Hofſleuth / 
und die Pallaͤſt / und Spaziergaͤng groſſer Fuͤrſten und Herren. 
er sr Bon 
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Won Julio Cxfare bezeuget Sueronius , daß er Caium Apulium ; welcher 
in dem Krieg von ſchwaͤrer Kranckheit angefloffen wurde / niemahlen verlaffen has 


2 — blibe bey ihm und Nacht / legte ſich auch zu demfelben auf 


reden / oder unter den freyen Himmel / mie fich die Gelegenheit zu Geld un⸗ 
tee den Soldaten ereignete. - Was difer Monarch feinem werthiſten Freund Ca 
jo zu Lieb gethan / das hatte der H. Kaverius alle / und jede arme unbe 
kandte / verlaffene / und elende Tropffen aus Ehriftlicher Lich geuͤbet und ware 
Die Freud bey ihme umb fo vil groͤſſer / je mehrere Liebs ⸗ Dienſt er ihnen erweiſen kun⸗ 
te. So gar ein hefftiges Fieber / das ihne angeſtoſſen / kunte ihn von ſeiner H. 
Gewohnheit nit zuruck halten / daß er nit / fo vil die Schwachheit zugelaſſen / in 
vn —— 8 I betpräftigen:Eigerf aͤtt herum gekrochen / und ihnen Geiſtliche / 
und leibli erjeiget. Ä | \ 

O toie weit bift du von ſolchem vortrefflichen Bey ſpill entfernet? was ſchlech⸗ 
ten Luft zeigeft Du die arme Krancke zu fehen / und ihnen die hülffliche Hand zu reis 
chen / oder den üblen Gefchmach der Spitäler / und anderer Orth / da dieſelbe ſich 
aufhalten / zu leyden ? Du wendeſt deine Augen / Fuͤh / und Her& von dannen ab; 
und weil Du nichts liebeſt als mag deinen Sinnen annehmlich iſt / bildeft du die 
ein / man thue dir den Todt an / warn man Dich zu —— Wercken ladet ; 
angefehen Doch) $ dil groſſe Herren / fo vil maͤchtige inen / ſo vil adeliche 
Frauen / fo vil Heilige / und Diener Gottes geweſen / welche die Spitäler / und die 
arme Krancke ſo offt beſuchet / ihnen gedienet / die Speiſen gebracht / ihr Beth sus 
geruͤſtet / ihre den geheylet / ſie den Leib / und der Seelen nach getroͤſtet / und 
ihnen zu Huͤlſſ kommen. ae Rue) F 

Man begehret eben nit von dir / daß du diſen groſſen Vorgeheren genau in 
die Fußſtapffen tretteſt / man verlanget nit / daß / wann du in die Spitaͤler geheſt / 
du daſelbſt anfangeft zu arbeiten und dich alſo ritterlich zu uͤben wieS. Franciſ- 
cus Xaverius : oder daß Du Dife liebreiche Werck angeheft mit Auffeeung Deines 
Lebens / wie S. Aloyfius Gonzaga, oder daß du wie ein H. Elifaberh , Königliche 

rincefin in Ungarn / denen armen Krancken groffe Allmofen gebefts fonder vers 

üge Dich nur bißroeilen / etwan das Monat einmahk/ oder viermahl im Jahr in 

das Spital / die armen Kranken daſelbſt zu befuchen / und ihnen mit einem Als 
mofen / oder doch troͤſtlichen / und Auferbäulichen Geſpraͤch bepzufpringen- 

Wilſt du das nicht / fo verfüge Dich wenigiſt hier / und dort in Die ee 
der Stadt / Darinen arme Krancke auf Dem Stroh ligen / und geoffe Noth leyden ; 
laiſte diſen / fo vil Dir moͤglich / eine Huͤlff. Du haft ja gumeilen geſehen / wie ein 
Hund den anderen / welcher etwan auf dee Schwein⸗Hatz iſt verlehet worden / 
lecke / und diſen ſeinen Geſpann dardurch heylen will: und ſolte ein Menſch dem 
anderen nit helffen wollen ? | 

Du fageft villeicht / es riedye bey denen Krancken nit wohl: du beforgeft auch / 
du möchteft eine Kranckheit fangen : der Krancke / davon du ein fo geoffen Wider⸗ 
willen haft ihn anzuſchauen / will nicht BEI ſeyn; er iſt fo Er 
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PER wann du iranck und arm wäreft / und was Du wuͤnſcheteſt in Deinen 
Sterbkündlein vor GOtt / Dein Raͤchſten / und Dich felbften gethan zu haben. 


Gedächtnuß der Armen Seelen im Fegfeur. 
8 * —E — im Fegfener buͤſſen muͤſſen / weilen ie Beh de 
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1. September. 
Gottſeelige Barbara, gebohrne Herzogin 
in Bayın, 





Bwohlen dife Seelige Barbara von hohen Fuͤeſtlichen Gebluͤt entſprungen _ 
und — Geſchlecht ſehr vornehm / iſt fie Doch vil vornehmer von we⸗ 
gen erhaltener —— deren Liebe fie vermoͤget eines Franzoͤſiſchen 

önigs Hochzeit außzufchlagen. Ermelte edle Zierd der Baprifchen Hero 
goginen hat zu ihrem Vatter gehabt Albertum Herzogen in Bayrn / zugenannt des 
Srommen ; die Wutter ware Anna , Erici Herjogs von Braunfihroeig Toch⸗ 
ier / fo ihrem Ehe⸗Gemahel ſiben Soͤhn / und drey Töchter gebohren / unter des 
nen diſe Seelige Barbara die lezte geweſt. Aus denen Soͤhnen ware der aͤltiſte 
Sigismundus, der billich wie fein Here Vatter Fromm zu nennen / indeme er / vis 
ler anderen von ihme GOtt ju Ehren —— Templen zu geſchweigen / de 
vornehmſten Tempel in Muͤnchen / Unſer Lieben Frauen St t genannt / mit une 
— — / worzue Er den erſten Stein geleget im Jahr 1408. als 
er alt ware 29. Jahr. 

Der andere Sohn ift — Albertus, der Weiſe genannt / der dem Vat⸗ 
ter in — * nachgefolget / weilen Sigismundus der erſtgebohrne Sohn ein 
Franciſcaner⸗Moͤnch worden / und als ein ſolcher Anno 1501. Gottfeelig verſchi⸗ 
den : Unter denen übrigen Söhnen / die bey Brunnero in Excubiis zu finden / wa⸗ 
te audy Herzog Chriftoph, welcher feiner aufferordentlichen Leibs⸗Staͤrcke halber/ 
zu felber Zeit ein Baprifcher Alcides funte genennet werden : mie dann noch ein 
Stein vorhanden von 364. Pfund/den Herzog Chriftoph leicht aufgehoben/und ohne 
befchmert von fich sehn t. Die Töchter belangend / ward Elifaberh die dltifte mit 
Ernefto Herzog in Sachſen verfprodyen / Margaretha hingegen mit Herzog Fri⸗ 
derichen von Mantua : Barbara allein verachtete die weltliche Bräutigam / und uns 
ter felben den König in Franckreich / der fie zur Ehe haben wolte : zoge die Lilien 
der Zungfraufchafft denen Sranzöfifchen vor / und verlobte fich in dem Angeris 
ſchen NonnensClofter zur Mündyen mit dem Sohn de Allerhoͤchſten; allwo fie 
GOtt von Hergen gedienet. 

Es molte aber der Göttliche Bräutigam diſer — b geliebten Braut nit 
lang aufler feiner Goͤttlichen Dimmels» Burg entbehren / fonderen forderte fie zu 
m 
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dem ewigen Hochzeit: Mahl früherzeitig ab / da ſie noch kaum 17. Jahr ihres Als 
ters zehlete. Die Zeit ſolcher — hat iht GOTT ducch folgende drey 
Botiſchafften deutlich genug zu verſtehen geben : Sie hatte einen wohlriechenden 
Majoran⸗Stock / den fie fleiffig begoffe ; allein er verdarb sehen Tag vor ihrem End, 
—— einiger Urſach: Den anderten Tag darauf / als den neunten vor ihrem ſee⸗ 
igen Ableiben / verroͤcketen ihre Voͤgelein alle zugleich / die fie in einem Köfich eins 
gen hatte, damit fie durch dero liebliches Geſang zumeilen eine unſchuldige 
rgöglichfeit hätte : den naͤchſten Tag darauf verfprang difer Jungfrauen ein Fleis 
nes guldenes Kettelein an dem Hals / welches fie unter dem Geiſtlichen Kleyd mit 
guten Willen Der Vorfteherin / ſich Der Eiteren zu erinneren/ zu fragen gepfleget. 
Es hatte weiter feinen Dolmerfchen gebraucht / der Barbarz außlegte / mas 
Gott durch Dife drey Stuck fagen wolte : Cie fagte von felbft : Difes alles gehet 
mid) any mich will GOtt aus difer Sterblichkeit abforderen. Verſicht fich Deros 
wegen mit allen tauglichen auf Die Reiß / und fahrer alſo in vem 17. Jahr deß 
Alters zu deme / der Die ſeinetwegen verachtete Königliche Eron in ein fo vil vor⸗ 
trefflichere veränderet wird haben / je — der HERR / den fie anderen vorge⸗ 
gen. Als nun Barbara auf ſolche Weis zu dem Himmel abgeforderct wordens 
8 gten ihr vil andere Jungfrauen aus dem Cloſter in einer gar kurtzen Zeit nach / 
und zwar jedesmahl eine vor der anderen in Zeit von 14. Sägen / und diſe alle 
waren difer Königlichen Sungfrauen Bediente. Brunnerus in Excubiis, 


gen Tag im Zahr 1551. verfertigte der Heil. Francifcus Xaverius (der ſich 
” vamahlenzu Amanguz einer vornehmen Stadt in Zapon befande) ein Send⸗ 
fchreiben ab / an etliche Portugeſiſche Kauffleuth / welche C wie ihme berichtet wor⸗ 
den) unlängft in Bungo ( fo ein Pleines Königreich in erfigemelten Kayſerthumb 
Japon ift Janfommen waren. In dem Brief erfuchte er Die Kauffleuth / ihne zu 
berichten / wer fie wären ? wie fi der obrifte Schiffs Herr / und Das Schiff bus 
nambfe ? von warnen fie abgeleglet / und wann fie gefinnet wären wider zuruck 
zukehren; dann er hefftig münfchete / noch felbes Jahr nad) Indien zureifen? 
Inſonderheit erfündigte er fich bey ihnen deß Fridens-Stands / und Ruhe su 
Malaca halber ; fehlieffet endlich aljo den Brief : Ich bitte / fie wollen mich 
von allen difen berichten / und ihren Gefchäfften eine wenige Zeit entzies 
hen folche in Erforfchung ihrer Gewiffen anzınwenden dann diſes ift ein 
Rau nfchafft / in welcher vil ſicherer und gewifer der Bewinn fich 
befindet/ als man auch damit gewinne. Ich bin entfchloflen / wann es 
GOtt gefällig / mich felbften zu Figen( alfo bieffe der Neer⸗Port deß Ads 
nigreichs Bungo) bep ihnen einzufinden. Die Göttliche Hand befchüge 
uns alle / und erbalte unfer Leben in der Göttlichen Gnad zu feinen heilis 

giften Dienft / Amen. 
In Epüt, Nov, $.Xav, 1,5, Epift, 10% 
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Die Erforfchung deß Gewiſſens ift der beſte Gewinn 
fuͤr die Seel. 


Weis iſt / ſich mit GOtt 8* 

ri it ein herrliches Mittels allzeit In der Liebe und Freundſchafft GOttes 

verbleiben. : 

— Es iſt der Spiegel unſerer Seelen; in demſelben ſehen wir unſere Flecken / 
und lehrnen ung kennen; Fein Ding bringt uns fo faſt zur Erkandtnuß unferer 
a N als das Anſchauen unferer Sünden / und Unvollkommenheiten. 
—* iſt RE » und Arznep / welche uns an felbigen Tag von der 
Suͤnd bewahret. 

Es iſt das Thor und — / dadurch der Eingang gemacht wird einer 
groſſen Reinigkeit deß Gewiſſens. 

Es iſt ein Mittel / und Artzney wider alle Ubel. Unſere Suͤnden und Maͤn⸗ 

el koͤnnen nit lang wehren / wann wir in unſeren Examen ſtandhafftig ſeyn; das 
it / wann wirs alle Tag machen. : 

Die Urfach deffen it gang Flar_: dann mann ich mein Gebett übel verrichte; 
wann ich Die Lieb verlege : war ich fürmisig bin (und alfo von allen anderen meis 
nen Suͤnden zu reden) fo bring ich Durch Das Examen alles wider zurecht / und bes 

eye mich Davon. 

Zum wenigiſten gefchicht folches mie fo oft / nit fo mercklich / nicht fo grob / 
und aus Boßheit / ſondern ſchier unverfehens / und unbedachtfam. 

Dahero der H. Xaverius ( mie von ihme R. P. Horatius Tarfelinus fehreis 
bet) (a) auch unter den wichtigiſten Geſchaͤfften feines Apoftolifchen Ambts nit afs 
« fein ſich felbften ſtuͤndlich zu erforſchẽ gepfleget/fondern auch alle andere Die mit ihme 

umgiengen / darzu ermahnet mit nachtrucklicher Be kraͤfftigeres 
Mittel / als diſes ſeye eine Seel zum Gipffel der Volllommenheit zu bringen ; 
dann diß ift/ wie er fagte / der Polar-Stern/ umb welches ſich das gantze Geiſt⸗ 
liche Leben draͤhen de in diſem feßet fich ver Geiſt vet; Don difer Erforſchung 
wird die Prob unferer Wercken erkennet / fie treibet die Geſchoß jener Tugenden 
amt / re em in der Hrsg rn — : der ſich dann —— 

et / einen Feind nicht zu foͤrchten; Werch gehen wohl von 

ten / und ſeynd GOtt gefaͤllig. 


Aaberer Theil. nm Diß 
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Deßwegen hat fein Heil. Vatter Ignatius in dem Buch feiner Geiftlichen 
Exercitien / ed —— diſe —— auch ſo angelegendlich anbefolchen / als 
wann die gantze Heiligkeit einer Seelen an derſeiben gelegen waͤre. 

Die Weis / diſe Erforſchung anzuſtellen / iſt zwar bon bekandt / doch will 
ich fie aus der Lehr deß H. Ignatii allhero ſetzen. Difer Heil. Vatter verlanget 
bauptfächlich fünff Puncten. 

ER Bei / fagt ee / folle man GOtt dancken / von twegen empfangenen Wol⸗ 


Andertens / begehrt man von demfelben Gnad / feine Sünden / fo von festen 
en her gefchehen / zu erkennen. — 
Drittens / muß ſich einer examinieren von allen Maͤnglen / und Suͤnden / ſo 
er mit Gedancken / Worten / und Wercken begangen hat. ev 
Viertens / begehrt man von GOtt Verzeyhung alles Boͤſens / fo man ge 
funden / und ertvecket Reu und Leyd darüber, | 

Fuͤnfftens / machet man einen fteiffen Fuͤrſatz fich iu befferen / und befchlieffet 
alles mit einem Vatter unfer / oder einem anderen Gebett. . 

Der H. Xaverius feget diſen fünff Puncten noch einen hinzue: nemlich / nach⸗ 
deme man bey demmorgigen Aufſtehen / GOtt für Die empfangene Wolthaten ge⸗ 
dancket / folle man ſich zum erften deß vorigen Abend gemachten Vorſatz der Beſ⸗ 

rung erimmeren/ und denfelben-erneueren mit Bitt zu GOtt / daß er uns Gnad 
verleyhen wolle / den Tag hindurch diefelben mwerckftellig zu machen : als gefekt ; 
der Borfag waͤre geweſen / ſich in der Gedult / oder aber in der Liebe deß Naͤchſtens 
zu üben/ fo folle die erſte Sorg nach dem Schlafen feyn / denfelben zu erneueren/ 
and GOtt umb Gnad zu bitten’ denfelben zu vollziehen. (b | | 
aſſe Dich alfo nit gereuen eine halbe Viertelftund im Tag / oder ehe du dich 
zur Ruhe legeſt / ein fo nugliches Werck für deine Seel an Hand zu nemmen / der 
Du den gangen Tag deinem Leib anhenckeſt. i 

Gebrauche dich der Erforfchung deß Gewiſſens / wie ſich gebrauchet der Gart⸗ 
ner einer Hacken / alles Unfraäut / und wildes Gefchoß außzureitten/ damit dein 
en nit zu einen graußlichen Wald der Lafter und Behaltnuß der Vipperen vers 
yoilde : Ä | 

ch bin / ſagt der weiſe Mann / über den Acer eines faulen gangen / 
und durch den Weinberg eines naͤrriſchen Menſchen; und fihe es ware ab 
les mit Naͤßlen erfüller/ Die Dörner hatten feinen Boden bedecket. | 

Wer ift Difer Faule ? Es ift der jenige / fagt der Hönigfieffende Lehrer / der 
fein Gewiſſen niemahls durchforſchet / fonder gantz verwilden Taffet : was ift aber 
das nit für ein ftraffmwürdige Trägheit eines Menfchen / ein fo gute Erden / einen 
ſo ſchoͤnen Weinberg perderben laſſen / weilen man eine fo geringe Muͤhe nit mag 
anwenden. —— BE i 
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Gsedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


jene Seelen / o zul weilen fie die Gewi 
— ene an 4* Ki eyden haben fie die Gewiſſens⸗ 


C() Invir. 6.0.6. (bj in, P, Alphonf, de Antrade in Gnom. 5, M, 
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Heiliger Brocardus, aus dem Sarmeliter » Orden. 


In recht außgemachtes Muſter eines Apsftolifchen Manns hat unfer Or⸗ 
der an Brocardo erworben / welcher im Außbreitung deß wahren Eliani- 
fchen Eyffers feinen unermüdten Geiſt nie feyren laſſen / als biß felber aus 
der Herberg deß ſterblichen Leibs abgervichen. Er fame in diſe Welt zu 

Serufalem im Jahr Ehrifi 1117. Wührte gleich von Jugend auf ein GOtt⸗ 
volles leben / und tratte mit der Zeit aus fonderbarer Andacht gegen der Murtee 
GoOttes in der Carmeliter⸗Orden / im weichen er auch Der andere Gnetal geweſen 
aus Denen Lateinifchen * Das Fahr feiner Erwaͤhlung ware Das 1166. 

Sotches Ober⸗Ambt (welches er zwar ungern auf fid) genommen ) hat ee 
31. Zahr töblich vermaltet : er hat von dem H. Alberto, dazumahlen Patriars 
chen zu Jeruſalem / begehrt die Ordens⸗Regel aufzufeßen / Die auch der H. Alber- 
tus aus Denen Satzungen Joannis def —— riarchen zu Jeruſalem (nach 
welchen Satzungen ſchon ehemahlen die Soͤhn deß Carmeliter⸗Ordens gelebet) 
zuſammen gezogen / und Den Verfaß hiervon Brocardo uͤberreichet / fo geſcheheñ 
den 13. Jenner Anno 1171. in der Stadt Ptolemaida: diſe Regel hat nachmah⸗ 
fen der H. Brocardus dem Orden zu halter vorgetragen. 

Er hat gelebet 80. Fahr, worauf er fein heiliges Leben auch mit einen heilis 
gen Todt beihloffen ; Kurg vor feinem End hat er Cine Dedens: Senoffene — 
men beruffen / und ſelbige zu einen volkommenen Wandl mit folgenden Worten 
eemahnet : Meine Söhn ? GOtt har uns beruffen in dem Prophetifcben 
Ordens im die Zahl der Kinfidler / unterdem Titel der Brüder Unſer lieben 
Feauen von Berg Carmelo ; habet Acht / daß nach meinem Ableiben euch 
difer Titel nicht ünverdienet bleibe. Eyferet enerer Vorfahrer Fußſtapf⸗ 
fen / abfonderlic) Eliz , und der Mutter GOttes nachzugeben / und halter 
euer Geſatz ic. 36, ſo werdet ihr das ewige Leben überfommen, — wel⸗ 
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cher Anredung er bald in dem HErren entfchlaffen / den ⁊. Septemb. Anno 1197, 
unter Regierung Kayfers Henrich deß VI. eines Sohnes Eriderici Oenobarbi , 
und Pabſtens Caeleftıni deß Deitten. 

Er mare zu feiner Zeit einer der vortrefflichiften Lehreren in gans Palaefinas 
und hat zu groffen Nutzen deß Ordens einige Bücher gefchriben. urch feinem 
Fleiß / und Fuge Kathrehlde ift die Stadt Accon, unmeit von Carmel- Berg 
gelegen / fo Saladinus dee König in Syrien / und Acgypten eingenommen / und 
aus der Chriften Gewalt geraubet / widerum denen Chriſtlichen Händen zu theil 
rorden. Er hat auch fehr vil Wunderthaten geroürcket / unter welchen er einen 
verftorben Juͤngling zum Leben auferwecket / und den Vice-König von Damafco, 
mit Namen Sacäin, von dem Auſſatz und Gichtfucht durch den H. Tauff gehen 
fet : worauf gemelter Vice-König fi) denen Bruͤderen deß Carmel- Bergs zuges 
fellet / vil Jahr dafelbft in groffer Gotts⸗Forcht / und Strenge deß Lebens GOit / 
und der feeligiften Zjungfeau gedienet / und leztlich eines feeligen Todts verſchiden. 
Ex Speculo Carme .. 


AR difen Tag im Jahr 1544. fehribe der H. Francifcus Xaverius bon Mana: 
par, an den Ehrmürdigen Patrem Francifcum Manſilla S. J. nacher Patan- 
atin, wo er fich als Millionarius aufgehalten und tragete ihm in folchen Schrei⸗ 
en auf/ daß er einem gewiſen Bottſchaffter C welchen der Zürft von Tale zu des 
nen Adigaren, in Gefchäfft der Schughaltung der Glaubens» Weulingen betrefs 
* abgeordnet) mit Ehren⸗Beʒeugungen out begegnen / auch ihne / ſo vil in 
einen armen Vermoͤgen fuͤndlich ſeyn wurde / mit einer Schanckung aufwarten. 
Es wolte auch der H. Vatter / Pater Manſilla ſolte die Patangatiner (denen 
die Schutzhabung bdeß Fuͤrſtens von Tale fuͤrnemlich angienge) auch ſuchen dahin 
zu bereden / daß ſie gemeltem Fuͤrſtlichen Bottſchaffter mit einer Verehrung moͤch⸗ 
ten begegnen: die eigene Wort deß H. Vatters waren: Gar nit ſolte fie (die 
Patangatiner ) gereuen / einen Theil auf ſolche Weis nutzbar / und heylſam 
von den ienigen Außgaaben anzuwenden / die R fonft auf Hoffart / auf 
— ——— Spiblen/ Cantzen / und anderen Luſtbarkeiten durchzujagen 
ohnet ſeyn. 

Wodurch der H. Xaverius wollen ſelbigen Einwohneren erſtlich ihre unnutze 
Verſchwendung verheben / andertens die Sach bey dem Fuͤrſtlichen Bottſchafftet 
alſo anrichten / Daß er durch Verehruugen —* deſto mehr ihme lieſſe das 
obhabende Geſch F wegen Schußhaltung der Neubekehrten Chriſten angelegen 
ſeyn. In Epiſt. Nov. S. Xav. l. 3. Epiſt. 2. 


Nit ſelten wird von mannichen vil auf eitlen Pracht / wenig 
aber / oder gar nichts fuͤr die Ehr GOttes augewendet. 


Wann es auf Die Unkoſten ankommet / bie mancher Menſch zur 
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pam Kieyder- Pracht s zu Mahlzeiten / Spihlen » Fangen / und anderen Luſtbar⸗ 
eiten anzumenden hat / da ift alles im Uberfluß vorhanden / und laffet man fich 
Bein Selt veuen : folte man aber zu einem Gottfeeligen Werck etwas außgeben/ 
da ftellet man fich / als wann man aus der Zahl der drmiften wäre. 

Bon der Weiber Hoffart fehreibet Tertullianus folgender maffen : Brevilli= 
mis loculis patrimonium grande profertur : Manches ftolges Weib nimmer 
aus ihren Schreib -Tifch ein Eleines Schächtelein hervor / in welchen ein 
groffe Erbſchafft wegen der kleinen / aber fehr Eöftlihen Waar von Edel⸗ 
gefteinen verborgen ift. Man würcket in ein einziges Halß⸗Tuch fünfzig 
taufend Thaler hinein. Ein hoffärtiges Weib trager ma mabl gange 
Waͤlder / und Inßlen auf ihren ſchwachen Ropff in einer —— 
Die Einkuͤnfften eines gangen Jahrs bangen an den zarten Ohren / und 
die lincke Hand bat an allen Singeren Ring / deren ein jeder einen groſſen 
Sad Belt koſtet. So ſtarck / und kräftig ift die Hoffart / daß ein ſchwa⸗ 
cher / kleiner / weiblicher Leib ſo groſſen ſchwaͤren Werth ertragen kan. (a) 

Solte man hingegen etwas aublegen zu Verpflegung eines Armen / eines 
Kranken zur Unterhaltung einer verlaffenen Wittib / oder Hülfflofen Wapßleinz 
zu Außfteurung einer in Gefahr fiehenden Tochter / zur Aufrichtung eines ſonſt 
Gottfeeligen Wercks / da feynd alle Beutel leer / da hat man Fein Gelt Feine Eins 
kuͤnfften / da ift nichts vorhanden x. 
Eine Sach / daran fi einflens die Stadt Rom hoͤchſtens geärgeret / ware 
das jenige / was Kayfer Caligula gethan ; Dann / da er gebeten worden eing 
Summa Gelt berzugeben / damit man die Stadt mit einee Maur umbgeben koͤn⸗ 
te / hat er ſechs taufend Seitercios beygetragen / und Darbep vermeldet / er koͤnte 
dermahlen nicht mehr geben / dieweil er fich in feinen Einfünfften fehr ruckſtaͤndig 
befande : aber eben zur felbigen Zeit hat er hundert taufend Scihtercios hergefchoffen 
für die Kleydung einer feiner Kebs-XBeiber. (b) 

In dem Buch Exodi findet fich / wie reichlich einftens die Hebræer den koͤſt⸗ 
fichen Geſchmuck ihrer Weiber / und Töchteren hergegeben auf Begehren deß Aa- 
rons : ift ſich auch nicht zu vermunderen / fagt Oleafter, dann fie foldyes gechans 
ein Goͤtzen⸗ Bild daraus zumachen : hätte mans von ihnen begehrt umb eines gus 
ten Wercks willen / fo wurden fie taufend Entfhuldigungen vorgefchunet haben: 
— es es Gögen- Bild zu thun iſt / da ift nichts fo Föftlich man gis 

t «8 darzu her. (c 

Erwoͤge nun/ was deine Entfchuldigung gelten werde / mit Sagen’ du has 
beft nichts gehabt / Allmofen zu geben / oder zu einem Gottfeeligen and 
zu bieten/ wann du fo vil zu 4* gehabt auf die Goͤtzen⸗Bilder / auf eytle 
und fündhaffte Ding / welche Die dein Begierlichkeit hat eingegeben. 

Deine felbft eigene Haͤnd und Finger ( faget dir gar ſchoͤn der H. Bafılius 
Orat. adDivit. ) firaffen Dich Lugen ; mie vil guldene Ring ftecfen daran mit Edl⸗ 
gefleinen : dic lapidi huic, ur panes fiant , fage nur einem / oder Dem — 
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ze Stein / daß er zu Brod werde : wage nur einen einzigen daran / wie es 
inus der Gottſeelige Cardinal gethan 2 Ach ! wie vil Arme wirſt du dar⸗ 
mit erfreuen ? roie vilen heiffen mögen ? 

Es fchlagen dich auf das Maut deine Pferde in dem Stall: Panem poftu- 
kt homo, fagt der Mapländifche Ertz⸗Biſchoff / & equus tuus aurum fub den- 
tibus mandit ; O dives fummis tibi judicrum ! Es Eommet ein ars 
mer Tropff / begehrt ein Stücklein Brod / und dein Pferde fpibler mit 
Bold unter feinen Zaͤhnen. O du reicher Baus ! was für Urtheil ladeſt 
Du dir auf deinen Half! (d) 

Die Schaaben machen dich zu fihanden : Er cum pretiofz veftes veftrz, 
fat der H. Auguftinus, à tineis foleant devorari, pauperes nec vilia veltimen- 

merentur accıpere , Und indeme die Schaaben eure koͤſtliche Rieyder pfles 

n zu zernagen / und freffen / verdienen die arme Leuch inzwifchen nicht / 

aß fie nur mir Zwilch bedechet werden. (e) 

Durcdhſuche demnach / und frage dein Gewiffen mit allem Fleiß C alfo bittet 
dich Burg ang r Lehrer loc, cit. Job du nicht mehrmahlen durch Fraß / und 
Küfferen verlichreft / road du zu Allmofen härteft geben können Sihe / daß dw 
nit etwan durch übriges Wohl⸗Leben auf Erden verzehreft/ wag du im den Him⸗ 
mel hätteft hinterlegen follen ; die etwan wegen übriger Schleckerey / oder allzus 

offen / biß jur Geilheit / angeſtelten Prachts fo vil wicht überbleibe/ daß du zu 
Beinee ir u Heyl mögeft den Armen geben / oder fonfk einem Gottſeligen Werck 
au en. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / fo anjezo zu leyden haben / weilen fie ihre Mittel au 
allerley Pracht / verſchwenderiſch angewendet. 


(a) Tersal. I. de habitu malier. c. r- (b) apud Guevarram de Laud Yale 
Kuft. (c) Oleafler in Exod. 32, (d) 5. Ambrof, I, de Nabarh. c. 13. (e) & 
Aug. [erm, 227. de temp, | 
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Heilige Seraphia, Jungfrau / und Martyrin. 


fchönes Spectacuf vor den Augen JEſu Chriſti ware die H. Zunge 
frau Seraphia, als roelche umb Erhaltung deß wahren Glaubens beydes / 
das Peynigen / und Schmeichlen deß Tyrannen verachtet : Sie ware ges 
bürtig von Antiochia, kame nad) Rom unter Regierung Kayſers Adria- 
ni , und wurde von Sabina einer der Edliften Roͤmiſchen Sürftinen in Dienften 
aufgenommen / welcher nachmahlen Seraphia zur Danckbarkeit die Chriſtliche Ges 
fü tieff eingeflöffet. Als aber Berillo dem Richter zu Ohren kommen / daß Se- 
raphia ein Chriftin / forderte er fie alfo gleich vor ſich Willeng / ihr entweders dem 
Glauben / oder Das Leben abzuzwingen; weilen aber Sabina die Edliſte Matron 
ihre Magd biß vor den Richter begleitet’ hatte folcher + aus groffen Ehren: Anfes 
ben ihrer Frauen / beyde unverlezt entlaſſen. Seraphia hingegen batte ihre Durchs 
leuchtige Frau / ſie möchte ſich in Difem Stud ihrer nichts annemmen / fonder le⸗ 
Diglih Dem Richter überlaffen 
Nach drey Tagen mufte Seraphia abermahl vor dem Michter erfeheinen der 
ihre Frau / wie vorhero / widerum nachgefolget / und / als der Richter Sabinam 
anredete 7 fprechend : Bift du dan nit die von Stammen / und Seurath Ed⸗ 
lifte Sabina ? wie magft dich dan von difer Zauberin verblenden laffen ? fprache 
Sabına beherkt: ja / ich bin Die Sabina, und fage meinem Herren JEſu Ehrifte 
Danck / der mich durch das Gebett feiner Dienerin Seraphie aus den Banden def 
Teufels geriffen : wolte Gott / daß auch dir O Elender / durch dero Vorbitt die 
Augen aufgiengen L = i | 
Dife Eühne Antwort ſtige dem Richter zwar hefftig in acon ; jedoch teilen 
Sabinz Anfehen gar zu had) / und der Adel zu fuͤrnehm / lieſſe er fie Dermahlen 


vorbey raufchen / und andete fie nit / gabe auch inzwiſchen Befelch / man folteSe- 


raphiam von der Stell führen / und zweyen böfen Zünglingen zum Mißbrauden 
übergeben : GOtt hingegen ſchuͤtzte feine Dienerin ; dann / als die Juͤngling umb 
die erfte Stund in der Wacht zu der Dienerin Chriſti eingetreten erfchröckte fie 
ein gählinger Erdbidem dermaffen / daß fie an allen Glideren gant erlahmet wor 
den’ und von Sinnen kommen. Aber Seraphia, da fie wider vor den Richter ges 

ellet wurde / frecfte aus Mitleyden ihre Hand aus/ und machte durch bloffe Aufs 
egung derfelbigen Die Züngling wider gefund / die Dem Richter befennet / daß fie 
bey erfien Einteitt neben Seraphia einen wunder⸗ſchoͤnen Züngling gefehen / der da 
or wie die Sonnen / vor deſſen bloffen Antlig fie alfo erſchrocken / daß fie 
ne auffer ſich gefeget worden. * De | 
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.* Da begunte Berillus die Heil. Jungfrau mit gelinden Worten zum Abfall / 
und &dgensOpffer zu bereden ; meilen aber alles Lichfofen bey Seraphia nichts als 
lähre Lufft-Streich waren, lieſſe er fiemit zwey Facklen brennen mit Kolben fchlas 
gen / und endlich enthaupten/_fo geichehen im = Ehrifti 122. Ihren gemar⸗ 
terten Leib hat nachgehends die Durchleuchtige * in Sabina, Seraphiæ vormalli 
Frau / ehrenbietig zuſamen geklaubet / und zu ſich in ihre Behauſung ats einen hoch⸗ 
werthen Schatz genommen / auch bald darauf die Marter⸗Cron erlanget / und ih⸗ 
rer liebſten Magd in den Himmel nachgefolget. Ex Henric. Fabric. 


Oo: Tag im Jahr 1539. gebahre dem H. Francilco Xaverio ein fehr groffe 
reud/ dann an folchen feine Päbftliche Heiligkeit Paulus der III. die von 
ihme mit feinen H. Datter Ignatio angefangene Societät / durch mündtichen Außs 
hyruch gutgeheiffen/ und ihre mit Genehmhaltung deß ganken Concilii Generalis 
dem Glorreichiſten Namen JEſu zugefprochen daß fie ſich nemblich Die Societaͤt 
oder Geſellſchafft IEſu nennen folle ; deſſen Inſtitut eigentlicher Inhalt iſt / dag 
die jenige / fo fich diſer Lobwuͤrdigiſten Societät einverleiben wurden / auf nichts 
anders zu trachten angehalten feyn folten / als die Ehr Gottes / ihr / und deß Naͤch⸗ 
fen Sat zu beförderen ; Sie folten auch bereit fepn aller Orthen hinzugehen wo 

ine Paͤbſiliche Heiligkeit fie wurde / das Heyl dee Menfchen zu beforgen / hin⸗ 

nen ı folte 6 gleich ihr Leben felbften Foften. Palatius in vit. Pont. Rom, in 
Vit. Faulı . 

Was groffe Breud der H. Xaverius gehabt ab der Beſtaͤttigung feiner 
Societät / ift mit Worten nit genugfam zu erflären / je heiten Keiner 5 
falls ware : Si oblitus unquam fuero tui, Societas JEfu , oblivioni detur dex- 
sera mea, Solte mir zu einiger Zeit eine ftedffliche Dergeffenheit dich / O 
Geſellſchafft JEſu / aus dem Herzen / und Angedenchen nemmen / fo wilf 

ich auch meiner rechten Hand vergeffen haben. | 

R. P. Emmanuel de Morales bezeugte / gar offt folgende Wort von dem 
Heiligen gehöret zu haben : Betrachtet / und erſtattet GOtt billiche Lob⸗ und 
Danckſagung / dieweil er in ſo kurtzer fibensjdhriger deit » Derflieffung von 
der Einſtellung der Societaͤt Eſu ſich belieben laſſen / fo vii / und groſſe 
Ding zu wuͤrcken; ſo / daß wir allbereit feben unſere liebſte Mit⸗Bruͤder 
in Chr o / dife zu Rom / andere in Lifabona / jene in Gandia , etliche des 
ren zu Valenzia , einen Theil in Goa, den anderen an dem Comorinifchen 
Ben difen in Molucco, endlich auch in Japonien / und anderer 

rtben ıc, 

Wann alle jene Woͤrter / im welche die Lieb Kaveris gegen der Societät auß⸗ 
gebrochen / müften auf die Bahn gebracht werden / wurden dil Vlaͤter hierzu nit 
crklecklich ſeyn / felbige in — su dringen : die Utſach / fo in Xaverio eine ſo 
groſſe Lieb zu der Societäs erwecket / waren Die herrliche Fruͤcht / die er fahe durch 
diefelbige herfonnnm/ und wie bie Chr Gottes auf folhe Weis / fambt dem Hepf 

| vie ı 
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deß Naͤchſten fo mercklich in Wachsthum gerathe / welches ihme lieber ware / als 
alle Ergoͤtzlichkeiten der gangen Welt / Dann auch fein Verlangen dem Wunſch I 
nes H. Stüffters jederzeit gank gleich gervefen. Omnia ad Majorem DEI Glo- 
siam ; Alles zu geöfierer Ehr GOttes. 


Wahrhaffte Freud einer Gottliebenden Perfohn. 


In Welt-Menfch erfreuet fih toegen dem Zunahm feines Aigennug : ein eyffri⸗ 

ge Seel hingegen ab dem Wachsthum deß Lobs / Ehr / und Dienſt Gottes; 
teilen dann dee H. Xaverius fahe/ wie immerhin Gottes Ehr / und deffen Dien 

Durch Die Societät wurde ermeiteret werden / und in Zunahm gerathen / alfo er⸗ 

freute er fich fo fehr ab dero Beftättigumg von dem Paͤbſtlichen Stud. Xaverius 

liebte ven Baum wegen der Brucht ; den XBeinberg wegen der Trauben ; den 


Acker wegen deß Getrayds; den Garten wegen der Blumen ; den Berg wegen 
deß Mettals ; den Schaaf» Stall wegen ver Schaaf ; den Wepher wegen der 


Fiſch; die Societät wegen der erwuͤnſchlichen Fruͤchten. 
Er ſahe vorhinein/ und fein Geif weiſſagte es ihm : wie vil gutes diſe So- 
cietaͤt Durch die Gnaden Gottes / und befondere hierzue gang bequeme Weis ih⸗ 
res Inftiturs allenthalben wurde fdhaffen : wie vil taufend / und abermahl taus 
Kr Seelen eintroeders in dem Unglauben und Keßerey / oder ſonſt in einem Las 
erhafften Leben twurden ewiglich zu Grund gehen / und verderben’ mann die So- 
— aufgehebt / und jertrennt werden. 
ſahe vorhinein / wie aus ihr als einer fruchtbaren Mutter wurden hervor 
(proffen fo vil H. Beichtiger / und fonderbar / fo vil Glorreiche Blut⸗Zeugen Chris 
i von denen das Theatrum vitz humanz ſo pil meldet: Martyres ex hac Re. 
ligione ( Societate JEfu ) tam apud Japones, aliofque Indiarum Populos, tum 
in Anglıa, aliisque Regionıbus prope innumer: perhibentur : Saft unzablbar 
pil Martyrer bat die Socierät JElu, welche fo wohl in Japonien / als bey 
anderen Dölceren der Indianer : wie auch in dem verkehrten Engelland / 
und anderen vilen Luandfchafften koͤnnen gejeiget werden / welche umb 
Chrifti willen ihr Blue vergofjen / qui non ignorantes, Sanguinem Marty- 
rum femen cffe Chriftianorum , ſuum etiam pro fidei argumento profude- 
runt, Martyrurque palmam confecuti funt : Difen ware unverborgen / daß 
das Blut der Martyrer feye der Saamen / aus welchem neue Chriften 
hervorwachſen / derowegen haben fie auch das ihrige für die Blaubenss 
Bekandtnus bergegeben / die Ehrifflidye Kirchen damit begoffen an Ehriften 
fruchtbar gemachet / vil taufend Unglaubige zu dem wahren Glauben gebracht / 
und aus dem Rachen deß Teufels heraus geriffen Daß alfo gar wohl von der So- 
cietär Fönne gefaget werden / mas Chriſtus von ſich außge prochen: Venit filius 
ominis quzrere, & falvum facere, quod perıerat : Der Sohn Gdttes iſt 
in die Welt kommen zu füchen / und fees zu machen / das jenige/ fo vers 
lohren war. Thear, vit, hum. t0, 6. v. Belg. 
Anderer Theil, nn Sein 
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Sein Geiſt weiſſagte ihm auch / tie die Societaͤts⸗ Haͤuſer / und Oollegien 
allenthalben ſeyn wurden ein Schau⸗Platz der Gelehrt⸗ und Frommkeit / aus wel⸗ 
eben / wie ehedeſſen aus dem Trojanijchen Pferdt / die eifte Soldaten Ehris 
fti jederzeit wurden hervor teetten / zum Aufnahm / und Beften deß gemeinen 
feng ꝛc. was für manigfaltige/ und herrliche * aus ihren recht guldenen Fe⸗ 
deren wurden hervor flieſſen ꝛc. nie Durch ihre Lebe / und Unterweiſung der Yu 
end in denen Schulen fo vil vortreffliche Männer / in Geiftlich » und Weltlichen 
tand / zu deß Vatterlands beften wurden hervor gebracht werden. 

Zu gefchroeigen taufenderlep anderen / fo wohl Seel’ als Leibs betreffenden 
Nutzbarkeiten mehr : welches alles der Societät / und ihren Mit⸗Glideren zuezus 
ſchreiben / von Denen mag gefaget werden / was der gelehrte Malius von dem ſrae⸗ 
litiſchen Heers⸗Fuͤhrer Caleb geſprochen: Non folum privatim pic , ſanctẽeque 
vixit, fed Dei etiam gloriam, & proximorum falutem fedulö , & conftanter 

rocuravit : Er bat nicht nur allein für fich felbft fromm / und beiig ges 
bt / fondern er bat auch umb die Ehr GOttes / und das Heyl der Naͤch⸗ 
ften fleißig und beftdndig Sor gen. (a) | 

In Ermesung fo herrlicher — chten dann hat ſich der H. Apoſtel nicht ent⸗ 
ah Fönnen / öffters in Dife Wort heraus zu brechen : Yus vilen und groffen 

roͤſtungen / die ich durch die Büte Gottes empfangen / und noch täglich 
empfange ſchaͤtze ich kein groͤſſere als die Gewißheit der Beftdttigung uns 
fers Ordens⸗Stands durch das hoͤchſte Anfehen def Statthalters Chrifki, 
Eee demnach GOtt unendlichen Danck / daß er die feinem Diener Igna- 
tio in geheim angezeigte Lebens: Art bat durch das fichtbarliche Übers 
HSaupt feiner Rirchen veft / und beftändig auf Erden zu ewiger Bedächts 
nuß / und Nutzen ber Nach⸗Welt machen wollen. 

Wie ſtehet es anjego mit uns ? Iſt die Ehre Gottes / und Heyl deß Naͤch—⸗ 
ſten das einzige Abfehen aller unferer Werchen / und Begirden nad) dem Beyſpil 
de H. Xaverii ? Difem H. Apoſtel ift ermelte Tugend die befandtifte / die liebſte / 
und alfo zu reden / die Herk-Tugend geweſen ; wird fie aber auch von ung alfo ge: 
fchäger ?_haben wir auch die gröfte Freud an einer Sad) / von der wir fehen / 
daß die Ehr Gottes durch fie rechtfchaffen beförderet wird ? O wie meit fichet 
dahinden unfer Lauigkeit / wir tragen nur Luft ab dem Zunahm unferer Ehr / oder 
Glücks / nicht aber ab dem Wachsthum / und Vergeöfferung der Ehr Gottes! 
die Göttliche Ehr / der Gottes-Dienſt / ja GOtt felbiten muß unferer Eigennugigs 
feit und anderen böfen Begirden faſt übrrall den — loffen! 

O groffe Blindheit unferer ‘Begirden ! reinige / Err ! Pünfftighin mein 
Fi: von aller folcher Unordentlichkeit ; entzünde e8 mit Dem euer deiner reinis 

en Liebe / und ich werde Fünfftighin mich ab nichts anderes erfreuen / als ab der 
Beförderung deiner Chr ; ich erkenne / und beweine meine Blindheit ; und mache 
poll deß Vertrauens ei deine Gnad und Barmhergigkeit den kräftigen Vorſatz 
hinfuͤran / mein gantzes Leben hindurch nichts, als Dich und Deine Ehr zu ſuchen. 
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Gedaͤchtnuß der Armen Seelen Im Fegfeur. 
Bette für die Verſtorbene aus der Geſellſchafft JEſu. 


(a) Maſus in Joſus c. 14.9. 10. Item Corneh, Lap. ibidem. (D)S. Kay. 
I Epifi. 5» . 


EEE 
4. September. | 
Heilige Rofalia Jungfrau. 


Ann die Tugend» gefliffene in ſittlichen Verſtand denen wohlciechenden 
Blumen Eönnen verglichen werden / fo mag man wohl mit Wahrheit 
fagen daß die Heil. Rofalıa, Verwoͤg ihres annemblichiften Tugend⸗ 
Geruchs / Feine Roſen aus unſeren irrdiſchen / ſonder aus einem antz 
anderen Gelaͤnd / nemlich aus dem himmliſchen Paradeyß⸗ Garten zn eye / 
mithin billich Rofa alia zu nennen. Sie ware ein gebohrne Fuͤrſtliche Princeſſin / 
fammete her aus dem Koͤniglichen Gebluͤt Caroli Magni , der umb das Jahr 
Ehrifti 800, auch zur Kapferlichen Cron gelanget / und. Der = Teutſche Kayſer 
worden : ihr Geburis · Orth ware die Stadt Panormo, ber Herr Vatter nenne⸗ 
te ſich Sinibaldus , deme der Himmel an Rofalia ein H. Kind geichenchet. 
Schon in ihrer Kindheit ſtellete Rofalia wegen frommer Eingezogenheit der 
Weit mehr einem Engels als Menſchen an ihe vor ; Wie fie aus denen Kinder⸗ 
Schuchen getretten / hat fie umb der Liebe Chrifti willen ihres Herren Vatters 
Gürftlichen Hof verlaffens heimlich die Slucht genommen / und in Berg Klüfftens 
und Höhlen ein himmlifches Leben geführet/ auch vil und ſchwere Anfechtungen deß 
allgemeinen Seelen Zeinds Maifterlich überwunden. Weilen fie auch von Dee 
Melt abgefönderet / alles Menſchlichen Trofis beraubet ware / erquiskte fie GOtt 
mit himmlifchen / und fendete ihr Öffters feine Heil. Engel. 
Rachdeme fie nun folcher Geftalten vil Jaht wie eine Dauben in denen 
Jeiß- en ein heiliges / und ſirenges Leben geführet  hat_fie ihre unfhuldige Seel 
die Hand ihres himmlifchen Bräutigams hingeben. Das Jahr ihres heiligen 
Abſcheidens iſt unwiffend : Im Jahr eg abge 1625. da ihe Heil. Leib Durch 
Göttliche Schicfung gefunden worden / hat fie gan Sicilien von der Peſt erledis 
get. Ex Martyr, Rom. 


SR difen Tag im Jahr 1548. iſt der Ehrwuͤrdige Pater Gafpar Beiga fambt 


noch etweichen Parribus ans Der Geſeũ ſchafft FEſu (welche alle vom H. X» 
. aAn 4 verio 
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verio zu Mitgehülffen in dem Weinberg deß Herren aus m. zuge / 

ſendet worden) nacher Goa angelanget / eben / da der H. Xaverius geſinnet tware 

von dannen nach dem Comorinijchen Vor⸗Gebuͤrg ſich zu begeben. Als nun diſe 

| a. Se — damit er ihnen einige Liebs⸗Dienſt kunte bezeigen / 
er eiß unterbrochen. 

Indeſſen / da fie unter einander tröftlich gehandfet / was die Societät gutes? 
und zur Ehr GOttes befuͤrderliches / fo wohl in Europa / al8 Indien außübes hat 
dem H. Xaverio gut geduncket/ Daß Pater Gafpar ( von deme er vil Lobwuͤrdi⸗ 

es gehoͤret) auf den achten DIE Monats / als am Feſt⸗Tag der Snadenreichiften 
eburt Maria / in der Societät Kirchen daſelbſt eine Predig zum Volck hieltez 
toelcher Predig der H. Kaverius (hen —— gen darauf aber naches 
Comorin Ku Kine Glaubens » Jreuling fich begeben. Orland, in hift. Soc. 1,8. 


n, 117. y 

din eben gi Tag im Jahre 1719. hat zu Oberburg einer berühmten Wal 
fahrt bey dem Gnadens Bild def Heil. Xaverü in Unter-Steurmard / ein Edler 
Der: ı Namens Leopold Zacharias von Roſtern / Landfchafftlicher Unter » Eine 
nemmer in Laybach / nebft feiner Ehe: rauen —— denckwuͤrdige Gnad / ſo ſie 
von GOtt durch die angeruffte Worbitt deß H. Xaveriü erhalten / bey ihren Ge⸗ 
wiſſen entdecket / und GOtt nebſt ſeinen getreuen Diener den H. Xaverium ge⸗ 
priſen. Ernannte Adeliche Frau / in hocher Schwangerſchafft begriffen / wurde 
mit einem ſehr gefährlichen Zuſtand überfallen / in welchen fie mehr van 15. Taͤqg / 
wegen überhand genommener Hitz / auffer aller Vernunfft zugebracht nit ohne 

augenfcheinliche Gefahr / fo wohl ihres als der Leibs⸗Frucht Icben. 
ing Dei üblen Außſehen fuchte der betrübte Ehe» Herr mit gemachten Ge⸗ 
luͤbd bey Xaverio Hülff und Beyſtand; und verfpührete fogleich / wie geſchwind 
Xaverius höre / und wie eylfertig ee mit kraͤfftiger Huͤlff beuftehe : dann pls 
darauf ift die Todtsfrande Ehe Grau zu ſich kommen / nicht anderſt / als rare fie 
aus einen tieffen Schlaff erwachet / wobey fie fich eines Anfangs traurig / nach⸗ 
mahls frölich gehabten Traums erinneret / nemlich wie ihr vorkommen / als fienge 
an / in eine ed Gruben zu fallen und da fie in wuͤrcklichen Ball begriffen ware / 
ve ihr ein Peiefter aus der Geſellſchafft JEſu zu Huͤlff kommen / mit kurtzen Mans 
tel / wie ein Pilgram bedecket. 
Weilen fie aber an ihren Auffommen zweiflete » und von dem gethanen Ge 
fübt ihres Herrens nichts wuſte / fchlieffe fie abermahl ein ; Fame auch abermahl 
in vorige Gefahr / in den Abgrund zu fallen : e8 Fame ihe aber auch twiderum zu 
Hülff der vorige (wie fie fagte) Indianifhe Pilgram mit feinem kurtzen Mantel 
hebte in feiner rechten Hand ein Buch / mit der Lincken aber erhielte er fie vom voͤl⸗ 
ligen Fall in den Abgrund/ und redete fie alfo an: Bib acht! gib acht ! und 
wiſſe / daß ich dir geholffen. Worauf fie erwachet / die Hit fich verfahren / 
fie Dingegen ein gefundes Kind glücklich zur Welt gebracht, Ex Beneficiis Ober- 


nf, fol, 75. 
Traum | 
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Traum feynd nit allzeit laͤhr. 


D% Erfahrenheit bringet «8 mit ſich daß der Traum ein in Schlaf eefcheinens 
des Geſicht ſeye / daß von denen Uberwierlein der Bildnuffen jener Sacheny 
Die fich wachend unferen Sinnen, und Einbildungen eingetrucket / verurfachet wer⸗ 
de ; alſo / Daß man ihne einen Echo, oder Widerhall nennen mag / der die Thas 
ten — bey Nacht wider hervor bringet. 
iſe Traum⸗Geſichter haben eigentlich ihren Urſprung her von der Unſterb⸗ 
lichkeit unſerer Seel / als welche in ewiger Bewegung bleibet / ohne einigen Un⸗ 
terbruch / nach dem Exempel der Himmels⸗Kuglen / und darobigen Verſtaͤndnuß⸗ 
Geiſtern; mann der Leib Durch die bezauberende Süffigfeiten der Ruhe entſchlaf⸗ 
fet/ und die Wacht über ale Verrichtungen deß Tags einen Stillſtand anfundelr 
will gleihmwol die Seel in ihren — ſich nit mit einverſtehen / oder gleich⸗ 
alls ruhen : ſonderen fie betrachtet / vernuͤnfftlet mit ſich ſelber / redet / thut / und 
andlet / fliehet auch / ohne von ihrem Leib abzureiſen / über alle Länder / Meer / und 
aͤſſer hin umb bey einen guten Freund zuzuſprechen. 

Sie gieſſet ſich in Freuden aus / empfindet gleichſam den Schmertzen / miſchet 

ch unter die Geſchaͤfften / und / indeme fie Die Glider ihres Leibs nit brauchen Fanz 

dienet ſie ſich der ihrigen ſelbſten / und deren eigenthumlicher Kraͤfften / auf daß 
ſie nur ihren Begirden ein Vergnuͤgen ſchaffe; ja / gleichwie die Fechter zuweilen 
nit unterlaſſen / ohne Waffen zu fechten / und nur mit Haͤnd / und Fuͤſſen deßglei⸗ 
chen thun / als wann ein Kampff im Werck vorgienge / alſo machet es auch unſer 
Geiſt im Schlaffen / er fahret auf / und thut alles in der Einbildung / als wann 
ee von feinem Leib ſecundiret wurde; und fo iſt beſchaffen dee Stand / und natuͤr⸗ 
fine Bewandtnuß der Traͤumen wie Tertullianus, im Buch von der Seel treffs 
lich angemercket hat. 

Dooch iſt über difes nothwendig zu wiſſen / daß Darunter auch zuweilen etwas 
ge und Goͤttliches unterlauffe / welches die alte Lehrer zu fagen verane 
laſſet / daß die auf unfer Erhaltung befliffene Dorfichtigfeit ung den Traum mit⸗ 
theilet / umb daran einen inheimifhen Wahrheits-Mund zu haben; hierdurch ung 
entroeders unferen Wohlftand / oder erfolgende Übel anzudeuten. 

Alleinig ift folches nit Ducchgehents von allen Träumen zu verftehen ; dann 
es fünfferley Gattungen ver Träumen abfeget / die Macrobius, in Nachfolge der 
Alten / benambfet / nemlich die Einbildung / Aberwitz / oder innerliche Phantafeys 
der Gedancken / oder Erfcheinung im Schlaf / die örtliche Antwort oder Pros 
phezeyung / und der Abbildung oder vorfiellende Traum ; wovon wir in Gegen⸗ 
wart nur die vierte Traum» Gattung berühren wollen / fo das Oraculum benannt 
wird / Die ung die Erfcheinungen Gottes / der Englen/ oder gewiſer anfehenlichen 
Perſohnen vorftellet / und wo ung geduncket / als reden fie mit ung / und unterrichs 
teten ung deſſen / was wir zuthun / oder zulaffen hätten ; fo man dann für hoch⸗ 
detraͤchtlich zuhalten hat / indeme ung unter Figuren und Sinnbilderen —— 
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dene Begebenheiten nutzlicher und dem gemeinen Weeſen / oder unferer ſonderba⸗ 
ren Anführung erfprieblicher Dingen gegeiget werden. 

Dergleichen taum s Öefichter haben gehabt im alten Teftament dee Patris 
arch Jacob, der — Jofeph, ver K ;. Pharao , Mardochzus, und andere 
mehr : Im neuen Teftament der H. Jofeph Bräutigam der Alterheiligiften Zunge 
frauen / Die drey Weiſen aus Morgenland / nebft vilen anderen x. Wie dann in 
dem Leben def H. Laurentii Juftintani Patriarchen zu Venedig gelefen wird / daß 
ihme noch einem Juͤngling die Göttliche Weißheit im el erfchinen / Lauren- 
&um liebreihift umarmbet / und deſſen Mund mit einem Kuß beehret : wodurch 
Laurentius fo gelehrt worden/ daß man einhellig geftehet / fambt die Bücher / fo 
er hinteriaffen / mehr von einer himmlifchen Wehe, als von einee Schul⸗ und 
Hirus⸗Geſpunſt haben ; auch koͤnne man fie nit leſen / ohne zu empfinden eine bes 
woͤgliche Hergens-Vergnügung. 

Da Kayſer Theodofius mit dem rebellifchen Aechter deß Reichs Eugenio in 
eine Schlacht fich einlaffen mufte / und mit epffrigen Gebert umb den Gig bey 
Gott anhielte/ feynd ihm in Traum vorkommen Die zwey Heil. Apoftel Joannen 
und Philippus, und haben ihm Die Victori vorgefaget / welche auch wunderbarlich 
et erfolget if. (a) Dee Beil. Gregorms von Turon mit Paulo Diacono 

reiben von König Guntramo einer Zierde der Franzöfifchen Lilien / daß / als die 
E 5. König einsmahls etwas ermattet von der yo ſich bey einem rauſchenden 
fein nidergelaſſen ihme in den Schlaff vorkommen ſeye / als ob in einer nit 

weit entlegenen Höhlen ein Schag zu erheben waͤre; welchem da er erwachet / 
nachgefuchet / denfelben in der That gefunden / und erhebet hat. | 

Don einen gleichfals himmiifhen Traum fchreibet Doringius, den ein Me- 
dicus zu Breßlau / Namens Chrittophorus Rumbaum, vor Zeiten gehabt, wels 
cher mit groſſen Sorgen zu Beth gienge / und immer fpeeulierte/ wie er Doch ein 

eroife Kranckheit curieren möchte : als er nun vor Muͤdigkeit über fein Spetu⸗ 

eren eingefchlaffen wurde ihm durch ein himmlifche in dem Schlaf ein 
Buch prarzientiret/ in welchen nit nur allein Die Kranckheit / fonder auch die Cur 
beſchriben ware : wachend fande er das Buch / und darinen Die vorgeſchribene Mc» 
dicin, mit welcher er vil von Der Kranefheit erlediget hat. Solchen gluͤckſeeligen 
Draͤumen / mit welhen GOtt die einfaͤltige / und unfehuldige Seelen zu begnaden 
pfleget/ mag: nit minder bepgegehet werden oberzebltes Traum: Geſicht jener ade⸗ 
ĩichen Matron, dero der H. Franciſcus Xaverius im Schlaf erſchinen / und die 
Geſundheit vorgefaget. 
Weaeer wuͤnſchte aber mit auch ein fo groffes Gluͤck von oben herab zu empfan⸗ 
un F im feinen vorfallenden Beduͤrfftigkeiten / oder Noͤthen ? allemig werden ſeſcho 
Könaden nur denen jenigen gemeiniglich zu eheif / die fich derſelben Durch eine uns 
firaffbare Lebens: Art / und GOtt⸗gefaͤlligen Wandel verdienet machen. Als 
Gott der HErr bey dem Propheten er Meldung gethan / daß er fo mohl de 
nen Alten / als Sungen wolle Traums Gefichter ericheinen laſſen: — vreſiti 
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fomnia fomniabunt , & javenes veftri Vifiones videbunt. Euere Aeltifte wer: 
den Träum baben/ und euere Tüngling werden Geficht fehen. Joel ⁊. v. ab. 
hat er durch diſe Alte/ und Zunge die Fromme / und Gottsfoͤrchtige verftandens 
wie Cornelius 2 Lap, außleget / nemlich Durch Die Alte die in Glauben / und Tugend 
vollfommene / und Durch die Juͤngling die in Glauben / und Tugend anfangende 5 
nicht die Gottlofe / und Sünder / fo Widerfacher / und Feind deß Allerhoͤchſten 
ſeynd / deren Traum nur ein pure Eptelfeit ift / wie der weife Syrach fpricht : Som« 
nia malefacientium vanitas Ecch. 34. Die Träume der Bortlofen feynd Ey⸗ 
— — — ſich eine Wahrheit Darunter / fo iſt es nichts als Schroͤ⸗ 
en / — 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette * jene Seelen / fo anjetzo gepeyniget werden / weilen fie ſich Der hirfte 
liſchen Gunſt / Gewogenheiten nit würdig gemachet. 


(a) Theodoret. ], 5.0. 24 
| 5. September. 


9. 9.Urbanus, Theodorus, und Menedemus, 
Martyrer fambt 77. Geſellen. 


PAR? LS unter Regierung Kayſers Valentis ( der umb das Jahr Chrifti 364, 
| wa den Roͤmiſchen Scepter geführet ) zu Conſtantinopel der Arianiſche Bis 
A ſchoff Eudoxius mit Todt abgangen / und das Arianifche Ketzer⸗ Geſchmaiß 
abermahlen einen ihree Sect⸗ Genoffenen / mit Yramen Demophilum, 
für den verflorbenen Eudoxium ang Breth zu bringen gefucht : bat fich ſolchem 
Unweeſen der Gottfeelige Bifchoff zu Antiochia / Eultathius mit Namen / entges 
gen geſetzet und mit Bephülft der Catholiſchen Glaubens» Genoffenen bey difee 
Gelegenheit gefuchet den Biſchoͤfflichen Stuel wider einzunemmen / mithin zum 
rechtmäßigen Bifchoff der Kirchen von Eonftantinopel den H. Euagrium verorda 
net. Zmahlen aber Valens der Kayfer mit der Arianifchen Ketzerey befchmiget ges 
weſen / worzue ihne fein Gemahlin Domnina verleuthet / und denen rechrglaubis 
gen Ehriften Abhold gemacht / hat ee den H. Euagrium unrechtmälliger Weis 
. von feinem Bifchöfflichen Ambt verftoffen / und fambt Euftathio, der ihne zu ſol⸗ 
cher Würde — / ins Elend verwiſen: haben alſo ſolcher geſtalten die Arias 
ner das Feld erhalten / und ihren Demophilum zum Biſchoff beitdttiger. © 
Dars 
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Daraus aber ift erfolget / daß die Arianer (wie gemeiniglich im Gluͤck pfle⸗ 
t zu 32 ihre Verfolgungen wider die Rechtglaubige nit nur fortgeſetzet / 
nder aus Hochmuth fich noch mehr aufgethan / diefelbige vil geplaget / geichlas 
gen’ geſchmaͤchet / gefenglich eingezogen / ihnen ihr Gelt und Gut genommen / und 
allerfey unleydentliche Plagen angethan. Die Rechtglaubigen dann / umb Abwen⸗ 
dung folcher Betrangnuflen / und daß dergleichen hinfüro nicht mehr gefchehen 
möchte / fchickten ein anfehentliche Legation von go. Ehrbaren Männeren / meiftens 
theil Priefteren C aus deren Anzahl Das Roͤmiſche Martyrologium auf den heutis 
gen Tag drey benambfet/ nemlich Urbanum , Theodorum, und Menedemum) 
an den Kayfer Valentem , bittend umb Abftellung der Unbillichfeitn. Valent 
hingegen hat die Senne fhimpfflih abgewiſen / und fie alle in ein Schiff fegen 
haflen / als wolte er fie Über Meer ins Elend verweiſen. Aber die Schiffleuth hat 
sen Befelch / daß / wann Bas Schiff-auf dem hohen Meer wäre / fie folches anzuͤn⸗ 
den folten / wie auch gefcheben iſt / nachdeme die Sciffleuth zuvor in ein Fleines 
Neben» Schiff aufigeffigen : haben alfo die Heil. Männer alljumahlen entweders 
jämmerlich verbrinnen /_oder ertrincken müffen. 
Difer Tyranifche Befelch aber ift an Valente von der Goͤttlichen Nach mit 
feicher —* bezahlet worden; Dann als Valens wider die Gothen geſtritten / 
he zwar folche anfänglich aus Forcht einen Bifchoff an ihne gefchicket / und umb 
rid bitten laflen : da aber der Kapfer nichts von Friden Den mollen / fonder 
auf fie angezogen / fahen die Gothen / daß fein Gnad zu erlangen ; wurden alfo 
gleihfam unfinnig / thatten ein hefftiges Treffen mit. denen Kayferlichen / und ſchlu⸗ 
gen erſtlich Valentis Keutherey in die Flucht / triben darauf das Fuß⸗Volck in eis 
nen Hinterhalt / und erfchlugen deſſen den meiften Theil / wiewohl auch von Go⸗ 
then ihrer vil umbfommen. Valens mare von den Seinigen verlaffen / muſte fies 
ben / ward darzu mit einem Pfeil verroundet / daß er etlihmahl über das Pferdt 
herab file. Er verhoffte zwar die Stadt Adrianopel zu erreichen / konte aber vor 
Mattigkeit nit / fonder mufte fich in ein Bauren Haußlein begeben. Die Gothen 
hingegen folgten denen Zlüchtigen nach / und weilen fie nit rouften / wer in der Huͤt⸗ 
ten waͤre / fteckten fie diefelbige mit Feuer an mufte alfo Valens lebendig darinen 
verbrinnen/ und von folchen Feuer Der ewigen Flammen jumanderen. Ex Nice- 
phoro Lk 11.c. 15. 
AR difen Tag im Jahr 1544. fehribe Der H. Xaverius von Alendale ein? Brief 
an den Ehrwürdigen Pater Francifcum Manfılla, und bedauret Darinen hoͤch⸗ 
fich das Unglück eines gewifen Herrens /fo Gubernant mare der Tutucurrinifchen 
Landſchafft  deme durch feindliche Hand alles das Seinige eingeäfcheret worden / 
und er noch darzu vertriben / in Denen abgelegenen Inßlen als ein armer / und aller 
Hülff beraubter Exulant mit den Seinigen fich müflen aufhalten. Es befalche 
der H. Xaverius Dem Pater Manſilla, daß er ihme aufs duferift folte laffen anges 
legen ſeyn / gemeltem Herren mit Proviant / und fonderbar aud) mit frifchen W 
fer / deſſen in ſolchen Inßlen ein groſſet Abgang iſt / gu Huͤlff au kommen. — 


H.H.Urbanus ‚ Theodorüs ‚ und Menedemus, Mart. 23% 


erfter 
l it ſich befaͤnde / möchte geholffen werden. Alſo forafälti 
Ki m ——— — ſelber kurtz — —* ein 


‚gung deß H. Kaverii ( der ſich in mindiften elek? um 


Ri dep Herren : 
Ki eind/ und thut guts Denen / die euch baffen,. Match, s, 
la ov, Epift, $. Xav; 1, 3, Epiſt. 4 1 — 


Groſſer Gemuͤther Ubung iſt / das boͤſe mit guten 
vergelten. 


Oz An ein dapfferes Gemuͤth ihme jemahlen Pan eine außbündige / und allers 
adelichiſte Rach einbilden/ darmit man ſich regen der empfangenen Schmas 
chen könne rächen. fo iſt es / Diefelbige verachten / und das böfe mit guten vergelten: 
diſes ift gleishfam ein Diemantener Schild / der alle Unbilden / und Schmachen 
unverletzet auffanget. 
Ein groſſes Gemuͤth entſchlieſſet ſich / nit allein gutes zu thun / und boͤſes zu 
leyden / ſonder auch Das boͤſe mit Gutthaten zu vergelten ; wie ſolches der H. Au- 
uftinus über den 93. Pſalm. probieret / und mit einer ſchoͤnen Gieichnuß / die er 
Bon denen Sternen gibet / erklaͤret. Convitia fiunt fteilis, cam dicitur ; illa ftel. 
la Mercurii eft, &illa Saturn, Quid ille, cum audiunt tanta convitia ? Dun- 
quid moventur ? nunquid non ezersent curfus fuos ? fic,& homo, qui in na- 
sione perverla, & tortuofa habet Verbum Dei , ficut Luminare eft fulgens in 
Calo. Man thut / lot et /alle Tag den Sternen ein grofle Schmad any 
wann man difen deß Mercurii ‚und einen anderen deß Saturni Sternen nens 
mer : beiffer Difes nicht dem fo ſchoͤnen Geſtirn / welches von der Sand 
GOttes felbft in dem Himmel verfeger worden / ein groffe Schmach ans 
sbun ? * —* ſagt / — Bau array / eis 
mes bunger Iten® / ne Rinder / Stern feye? dife 
Anderer Ipeih o o Ster⸗ 


SEES 
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‚Sternen aber / welche gleichfam deß Allerhöchften Augen feynd / und alles! 

was bie auf Erden furuber gebt / befichtigen / verzuͤrnen fie ſich ab der 

Schwmacd und Unbillichkeit / die ihnen die YIenfchen anthun ? haben fie 

defientbalben jemabl ihren Weeg widerum zuruck genommen ? baben fie 

jemabien einen einigen Tritt von ihrem ordentlidyen Lauff unterwegen ge⸗ 
en 


Ehen alfo follen es auch machen alle Chriftliche Gemüther / Die GOtt gleiche 
fam zu Sternen gemacht hat ad illuminationem gentium , die unglaubige Voͤl⸗ 


cker mit ihren Tugend» Wandel zu erleuchten / wann fie ſchon gefehimpffet / und 


gefehmähet werden / wann man ihnen fchon Unbilven anthut / fellen fie ſich ps. 
nit im mwenigiften Daran Fehren / fonder gleich wie Die Stern in Firmament nit aufs 
hören’ ihren Glantz und Schein mitzutheilen / alfo auch fie nit unterlaffen ihren 
Delaydigeren gutes zu thun. Alſo haben.es jederzeit gemacht fromme / und dapf⸗ 
fere Semüther / dergleichen einfteng geweſen der Ferfftmüchige Ifaac. 

Es har der Fuͤrſt Abimelech dem guten Ifaac vil Unbilden und Schmachen 
angethan : ver H. Ilaac hingegen / plenus divino ſpiritu, voll def Goͤttlichen 
Geiſts hat Die empfangene Unbilden in Vergeſſenheit geſetzet / dem Fuͤrſten Abi 
melech an ftatt der. Unbilden gutes erwifen und mit Speiß / und Tranck ergetzet: 
Sihe / fpricht hierüber der D. Chryfoltomus, def Gerechten groffe Guͤtig⸗ 
keit / wie er mit Abimelech und denen feinen handlet / ohne alle Rach / wie 
er vergiffer der Unbilden + ſo ihme angerhan worden / wie er noch freyges 
big ſich gegen F erzeiget. (a) Eine nit ungleiche Großmuͤthigkeit har auch 
erjeuget der I. Francıfcus Xaverius gegen dem (zubernator zu Tutucurrin, Defs 
fen leiblicher Nothdurfft er fich fo befliſſen gezeriget abzuhelffen / gemäß dem Salo- 


"monifchen Sprud : Sı elurierit ınimicus tuus, ciba ıllum ; Wan deinen Seind 


bungert / fpeife ihn ıc._Prov.25. v. 21. 

Lehrne auch du auß dergleichen fhönen Beyfpihlen / die empfangene Unbils 
den mit Gutthaten zu erwidrigen / wann du anderff den Ehren: Titel eines Bereche 
ten verdienen wilſt. Mache e8 mie Die Stern / Die nicht aufhören auch die jenige 
zu erleuchten/ yon denen fie gefchimpffet werden : mas ift Dir Daran m! warn 
ein böfe/ und verkehrte Arch der Menfchen übel von deinen guten Namen redet? 
niemahlen wirſt du groß ſeyn / noch auch eine wahre Ehrifttiche Lieb haben / wann 
du nit Fanft boͤſes empfangen / und gutes Darfürthun. Charitas, fagt Der gelehrfe 
Haymon ; etiamfi læſa fuerit , non provocatur ad iracundıam , feu furorem, 
non cogitur ad vındıdtam, ut malum pro malo reddat, fed bonum pro mald. 
Die Licbe / wann man fie ſchon verleser / wird doch nit in einen Zorn / 
oder Furi aufbrechen / fie laffer fich in Feine Rach ein / daß fie böfes mit 
böfen ſuche zu vergelten / fonder ift vil mehr befliffen / das böfe mir guten 
zu erwidrigen. (b) 
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Bette für jene Seelen, fo anjezo zu büffen haben / weilen fie Die erlittene Un⸗ 
bilden nit mit Chriftlicher Sanfftmuth übertragen, 


@ Hlveira Tem ⸗. L. c. 213. ln. fol. 232, 0) Haymm. in Zpifl, 1, pri 


Corinth. c, 13. : 
SE BED IE BE BEE αν 
6. Geptember.- | 


Simon & 5. Paulo, aus dem Orden der barfüffigen 
Carmeliter. 


fer nit weniger wegen feiner vortrefflicher en / als aufferlefener 
Geſchicklichkeit ehr berühmte Marm / der noch heutiges „098 in feinen 
an Das Liecht gegebenen Wercken lebet / ift gebohren zu Volterra einem 
Drth in Slorentmifchen Gebiet, mit weit von der Stadt Siena gelegen / 
Bon fehr ehrſamen / und wohlhabenden Eltern / von denen er ſtaͤts in der Nana 
Gottes auferzogen worden, Er mare mit guten Derftand begabet / in deſſen Er⸗ 
Achtung fie aus inniglich zu ihm getragener Lieb werfchaffeten/ Daß er ſolchen wohl 
anmendete/ und dem Studieren obligete/ Darinen er in furger Zeit wunderbarlich 
unahmt. Ä 
6 Dep anwachlenden Kahren begabe er ſich mit geoffen / fo wohl eigenen / als 
‚auch feiner Eiteren Vergnügen auf die Artzney⸗Kunft / mit fo beglückten Fortgang / 
Daß er in difer Kunſt hin und wider fonderbar zu Rom faft berühmt worden : 
weiten ihm dan dag Glück faſt ſchmeichlete / und nicht geringe Erhebung zu groſſen 
Ehren: Stuffen verfprache / gabe er ein gar fchlechtes Gehoͤr denen Eingebungen / 
und Ermahnungen Gottes / deffen Borfichtigfeit vit mehr einen Beifttichen Arten 
viler Seelen aus ihm machen wolte / biß ee mdlich in ein were Kranckheit ges 
fallen / in melcher ihm die zwey glorreiche Fuͤrſten deh Apoftolifchen Raths die D- 
. Petrus, und Paulus einmahls zu Wacht im Schtaff erfchinen / mit folgender‘ 
Eines ſcharff zuredend : Thue geſchwind / was du thun wilſt. 

Diſes Traum Geſicht hatte den in dag weltliche Weeſen gang verſenckten Si- 
monem auf eimmahl völlig umbgekehret / alſo / daß er nach kurtz darauf erfolgter 
Geneſung gantz andere Gedancken gefaffet / und gar inſtaͤndig und demüthig umb 

n Habit unferes Ordens angehalten / den er auch nach vorher gangener erforder⸗ 
Jicher Pruͤffung erlanget, - Gleich bey feinen erſten Einteitt in Das a 
ee Ä 2 


— — — —— —— ee — Se — —— — — 


fi) Simon voͤllig auf die Erlangung wahrer Vollkommenheit verleget / und ſchein⸗ 
ten bey ihme in kurtzen die Tugenden in Die Wette zu ſtreitien. 

Er übte fih in ſtaͤtter Gemeinfchafft mit Gtt / fonderlich in Gebett / wel⸗ 
chem er über alle maffen- ergeben ; wie er dan auch darinen ein yo r⸗ 
meiſter worden / nach Bezeuͤgung feiner hinterlaſſenen Schrifften: fo ſehr era 
dem Gebett ergeben geweſt / alſo groß ware auch ſein Begird / alles / was ſchwer / 
und rauch zu übertragen ; wie er dan alle Gelegenheiten feinen ein deme der Ders 
nunfft völlig unterwoorffenen Leib zu —— und abzutoͤdten geſucht. 

Die heilige Ordens⸗Reglen ſchaͤtzte er über alle maſſen hoch / und wuſte ſich 

er Geſtalt darein zu ſchicken / als waͤre deren Haltung ihm angebohren / abs 

onderlich was den Gehorſam anbetraffe: die Cloſter⸗Zucht hielte / und fchägteer 
ſo hoch / daß er außgabe / bereit zu ſeyn / ein jede Peyn / und Qual ehender auß⸗ 
—— als einen 5* in der mindiſten von unſeren Satzungen zu erdulten. 

[8 er zum Todt nahete / und man ihm ein Kunſtreich auf Leinwath gemahltes 
Bild unfer lieben Frauen in die Zeil brachte hube er an mit fo ſtarcker Stimm / 
als fein Zuftand zulieſſe / gu ſchrehen: tragt weg diſes Bild und hringet ein Pas 
pierenes an ſtatt deſſen / damit ich bey annahender Todts⸗Stund Feine Rechen⸗ 
Koefi meinem GOTT geben / und es Verantworten muͤſſe / Daß ich einen neuen 

rauch in den Drden —— habe. | 

Der geöfte Beweißthum feiner firengen Oblervanz, die man anziehen kan / 
iſt daß ihm kurtz nach gethaner Profeflion die Sorg der Novizen von der O⸗ 
brigkeit iſt anvertrauet worden / welches Ambt ein innigliche gta gut 

. Obfervanz erforderet / damit man felbige den neuen Man einftöffen koͤnne. 

ee Demuth ware diſer Geiſtreiche Datter alfo gugethan / daß er fie feine Schwer 
fter / und feine Braut nennete. Fuͤhrte aud) allzeit fo wohl in Mund 7 als in 
Gemuͤth den Grund⸗Spruch unfers Goͤttlichen Erlöfers Chrifti HEfu: Nifi gra- 
num frumenti cadens in terram mortuum fuerit, ipfum folum manet , Es 
feye dan daß das Waitzen⸗Koͤrnlein in die Erden falle / —— ſo 
bleibt es allein. Joan. ı2. Suchte demnach ſich in allem zu verdemuͤthigen / zu 
vernichten / und einen jeden fich zu unterwerffen ; wolte in diſem allein ein Prior 
erfennet werden / daß er vor anderen denen veraͤchtlicheren Ubungen / und Aemb⸗ 
teren obligete/ darinin er fich von Feinen überwinden lieſſe. 

Sein Hertz bewahrte er alfo rein’ und unbefleckt / daß wann man unges 
fehr im Beſchthoͤren etwas unlauteres meldete / ihme der Magen umbgefehret / 
und er offtermahlen gezwungen wurde aus dem Beichtſtuel zugehen / und Grau⸗ 
fens halber fich gu erbreshen : was aber noch vertuunderlicher ie fo ware er auch 
im Schlaf ein Eufferfichtiger Waͤchter diſes Fofibaren Kleinods / dahero wann 
etwas / fo nit gar ehrlich / im Traum ihme vorgeitellet wurde, biffe er ſich in den 
Armb / und befunde zum öffteren frühe Morgen ermwachend —— Biß. 
Sein gemeiner Spruch / und Gutachten ware / Daß / wo Die Reinigkeit deß Her⸗ 
tzens iſt / auch die Liebe Gottes ſeye / und mo diſe wohne logiere auch jene / * 

— 
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die führende / und Weeg⸗ weiſende Straffen wäre GOtt zuzunahen / und fich mit 
ihme —— | 
on feiner Liebe gegen Dem Naͤchſten gu reden /.gabe er ein ſtaͤttiges Anzeis 
gen deſſen / daß er ein wahres Kind Gottes / und rechtichaffner Juͤnger Chriſti 
waͤre / gleichfoͤrmig dem Außſpruch deß D. Joannis : In hoc cognofcent omnes, 
quia difcipuli mei eftis, fi dile&ionem habueritis adinvicem. Joan. 13. Dabey 
wird jederman erkennen / daß ihr meine Tünger ſeyet / wann ihr die Zieb 
unter einander haben werdet. Don feinen Noviziat an übte er ein —— 
liche / und allen bekandte Lieb / Daß / die ihn nur keuneten / ihn als einen ſehr lieb⸗ 
reichen Mann außeufften. Kein lieberes Ambt in dem Elofter ware ihm / ale das 
Ambt eines Kranckenwarters / diſes übte er fehr offt / auch da er fchon in hoͤche⸗ 
een Offciis geftanden. Einsmahls verfache er Die Stell eines Kranckenwarters 
ju Genua einen gangen Winter hindurch / mit folchee Liebe / und Sorgfalt’ daß 
er die gantze Zeit bald vor Difer / bald vor jener Krancken⸗Thuͤr gelegen / deren Das 
mahlen vil betheiftig geweſen / unwiſſend / welche fein Zellen wäre ; ja mehr als 
> — It ee Haäbit nit ab / auf Daß er zum Dienft dee Krancken hurs 
ringen koͤnte. 
eit wehrenden feinen Priorar zu Meyland nahete dem Todt zue ein fehr tu⸗ 
gendfamer Bruder / erfter Noviz aus denen Chor⸗Bruͤderen felbigen Noviziats, 
welchen alfo der P. Prior mit feiner ihm gewöhnlichen Lieb befuchte / fienge.an dee 
Krancke / fo ein fonderbares Dertrauen zu ihm truge / zu laͤchlen / und feine Hand 
ergeeiffend / einzufchlaffen. Weilen nun dem Pater beruft ware/ Daß der Bru— 
der ein lange Zeit nit gefchlaften habe/ getrauete er nicht / vier Stund lang / ſich 
im gerinyften zu bewegen / oder die Poftur zu andern / welche dannoch fo ungele⸗ 
en ware / dat ein anderer Geiftlicher / der folches fahe / befennet hats er hätte den 
th nit gehabt / eine halbe Stund alfo zu verbleiben ; endlich als man sur Met⸗ 
ten litte / erwachte Der Krancke / und der P. Prior gienge mit denen anderen in Chorz 
05 er gleich feiner Unbäßlichkeit gi ehr ſchwach mare. j 
hatte kein Beſchwaͤrnuß / zu Troſt eines Geiftlichen / gantze Naͤcht zu 
wachen / und erfinnte ſolche Fuͤnd / J zum Dienft Gottes mit Friden zu leiten / 
Daß man Har ſahe / feine Göttliche Majeſtaͤt habe ihm ein fonderbare / und weni⸗ 
gen verlihene Gnad in diſem ertheiie. Don feiner auferlefenen Gedult zu mels 
n/ wurden weder Zung / noch Feder hier erflecken/ alles nach Gebühr aufzus 
hren ; man Funte ihm billich roegen mandherley Krancken: Zuftänd eine Schaus 
ühne deß Leydens nennen’ und ein vorgeflecktes Zihl verfehidener Schmergen 7 
und Wehetagen / fo-er Doch alle mit höchftee Gedult Litte ; ſtunde beynebens in 
en fein Leben feye Bein Leben zu nennen wann er für GOtt nit zu ley⸗ 
en hätte. 
Nachdeme ee nun ange Jahr dee Welt einen volllommenen Tugend» Epies 
gr! vorgeftellet / und bey — in Ruff der Heiligkeit ſtunde / auch das von Al⸗ 
er baufaͤllige / aber mit koſtbaren Verdienſten reichlich beladene Schifflein ſich ze 
993 ein 
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einft nach dem ewigen Port der himmliſchen Ruhe lenckete : ſetzte ihm endlich ein 
fhmerghaffter Zufall in folhen Stand, daß er wermerefte/ der Todt Eopffe an / 
und werde ihm bald die Thür zur Ewigkeit eröffnen / fo auch geſchehen den 6. Se⸗ 
ptember Auno 1632. zu welcher Zeit er feine gebenedente Seet ihrem Erfchaffee 
Shergeden. Er hat in dem Orden unterfchidliche Aembter mit gröfter Heiligkeit 
und Klugheit vertretten : er ware 9. Jahr Novizen-Maifter / Prior def Cloſters 
$. Caroli zu Meyland / und flurbe leztlich ats Provincial unferer Lombardiſchen 
Provinz deß H. SchußsEngels. 
ie betrübt difer Todtfall von allem Bold aufgenommen worden / ift nit 

zu fagen : auf allen Straffen / und Gaffen / in allen Däuferen erfcholle nichts, alas 
Es ift ein Heiliger geftorben ; wir haben einen Heiligen verlohren.. Der 
Leich namb verblibe einige Taͤg unbeerdet / der Andacht deß Volcks + fo von alter 
Orihen zugeloffen / ihne zu ſehen / ein Genuͤgen zu faiften ; jederman wolte etwas 
von feinen Habit, oder Leichnam haben / dahero durch Abfchneidung der kleinen 
Stuͤcklein fein Habit alfo geftümmtet worden / daß man ihn zweymahl befleyden 
mögen : einige rührten ihre Roſenkraͤntz an andere füffeten ihme als einen Heili⸗ 

n mit groffer Ehrenbietigfeit die Fuͤß / und werbleibet noch biß heut die von die 
—* frommen Vatter gefaſte Meynung der Heiligkeit / wird auch Räte verbleiben / 
Dann in memoria zterna erit juftus : ſpricht der Pſalmiſt / Pfalm, rır. v7 
An den Gerechten wird man ewiglich gedenchen, Ex vita, 


fon Tag im Jahr 1548. hatte dee H. Xaverius auflerfifen/ eine Predig zu 

hören von dem Ehrwürdigen Pater Gafpar Barzzo, der ihne unlängft nebft 
etwelchen anderen aus Europa als ein Mits Gehülff in Befehrung der Voͤlcker 
nach Goa zugeſandet worden : es wolte nemlich Fransifcus vernemmen / ob Pater 
Gafpar die erforderliche Gefchicklichkeit zum Predig⸗Ambt hätte / oder nit ; das 
bero er ihm aufgetragen / auf den heutigen Tag ein Predig zu halten : welchem 
Befelch #9. Gafpar auch fehuldigift nachgelebet ; und in folcher Med nit nur ſein 
groffe Wiſſenſchafft / fonder auch ein vollfommene Art zu peedigen erwiſen / Daß 
der Heilige unfchwer abgenommen / Pater Gafpar werde Vermoͤg feiner groſſen 
Geſchicklichkeit fo er zum Predig-Ambt hatte/ einen gang befonderen Muͤtzen in 
Bekehrung des Heyden ſchaffen: Dahero er ihne bald Darauf nacher Ormuz bes 
orderet / jo Die vornembfle Stadt in der Juſel Gerun, und ein Niderlag aller Oſt⸗ 
ud Weſtlaͤndifchen Kaufmanns: Waaren.. In diſer Voldreiden Stadt hat 
auch Pater Gafpar das jenige gewuͤrcket / was die Dofinung Kaverio verfprochen? 
* einen ungemeinen Seelen⸗Nutzen. Barthel, |, z. 0,46, & Pyth. L4. ſol. 
mihi 370. 


‚ Mit was Eigenfchafften ein Prediger folk beſchaffen ſeyn. 


Das man andere recht untermoeifen koͤnne / ſchreibet ein gelehrte Feder Ca) wer⸗ 
den zwey Ding vor allen erforderet / nemlich / die hohe Sachen wohl ergruͤn⸗ 
den / 


u — — 
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dm und felbige auch verfiändig fönnen erklären : wie bey einem Kauffmann / oder 
Jubilier bep deme nit genug iſt / daß er vornehme Waaren in feinen Gewoͤlb / 
der koſtbare Zubelen in feinee Teuchen vermahret habe/ fonder er muß auch ſel⸗ 
bige wohl wiſſen außzulegen / und an den Mann zu bringen, 

Bryde Stuck deutet an jenee Cherubin / der von GOtt jur Wacht vor bee 
öeten deß Paradeyß geftellet worden : Collocavit ante Paradifum Cherubins 
en,3. Es hat erſtlich ein Cherubim ſeyn müffen / fagt Procopius , und feim 

Seraphia, nody Sirafit/ oder Gewalt / weilen nemlich ein Cherubin ift die Voͤlle 
der Wilfenfchafft / dann hat Adam gefündiget durch die Wiſſenſchafft der Lugen / 
ſcut dii , ſcientes, fo folle er willen’ daß wann er wider in das Paradeyß zuruck 
kehren will / ſolches geſchehen muͤſſe durch Beyhuͤlff eines Geiftes / eines Diener 
Gottes / welcher won ſeinet Weißheit lehrnet die Wiſſenſchafft der Wahrheit. 
Ein ſchoͤner Entwurff / jagt Der H. Bruno eines Evangeliſchen Predigers / 
begabet mit der Weißheit / umb die Seelen zu GOtt zu fuͤhren: Cherubim Ec- 
cleſiæ Doctores fignificat, in Be Sapientiz, & Scientiz thefauri ſunt recon- 
diti. (b) Nun aber ift der Cherubin nicht allein / fonder er haltet ein feuriges 
Schwerdt in dee Hand : & flammeum gladium, zum Zeichen fagt Hugo dee 
Cardinal in Gen, 3. daß der Cherubin allcin nit genug feye Das Paradeyß zu bes 
wahren wider den Sünder / und die Porten zu eröffnen Denen Buͤſſenden / fonder 
es wird auch das Schwerdt erforderet / indeme die Willenfchafft deß Predigerg 
allein nit erklecfet die Seelen in das Paradeyß zuführen / es ift auch vonnötheg 
mit Gebühr, und Wugen die Weißheit vorzutragen. Epffer brennende Woͤrter 
wie ein feuriges Schwerdt werden in den Mund eines Predigers erfordere. 
Uber das wird auch nach Lehr deß Dönig-flüffenden Lehrers an einen Predis 
gi verlange ein geoffer Geilt/ und Eyffer: Eine Kergen / die felbft nit brinnet 7 
an andere nicht anzuͤnden; was felbften an Wärme manglet/ Fan anderen kein 


Dig mittheilen. Der Heil. Ignatius Patriarch der Societät IElu ift gehen Jahr 


nad feinen Seeligen Hintrit aus Difer Welt einem nach groffen Willenfhafften 
trachtenden erfchinen / und zu ihme gefprochen : Minus de Scientia, plus de vir- 
tute , five minüs litcerarum & plus fpiritüs. © Es ftehe füglicher / / wann 
in dir mebr.die Tugend als die Wiſſenſchafft / mehr der Geiſt / ale die 
Geſchicklichkeit vorjchlage. Wann einer ſchon gelehrt ; was huͤlfft es / wann 
er darneben die Wiſſenſchaͤfft der Heiligen nit hat. Iſt er etwan wohl erfahren 
in der Kunſt der Wohiredenheit / hat aber keinen Geiſt / ſo wird man etwan an 
ſeiner Red / wie an einen ſchoͤnen Gemaͤhl ein Gefallen haben / er aber wird nur 
Be Dhren predigen / feine Wort werden nicht hinein tringen in Das Hertz der 
uhoͤrer. 
Ein Gelehrter / der fromm / und geiſtreich iſt / der iſt bey ſeiner Wiſſenſchafft 

wie die Sonn / ſagt der H. Geiſt: Homo ſanctus permanet in Sapientia ſicut 
Sol, Eccli. 27. Der Unweiſe aber iſt veraͤnderlich wie der Mond : Stultus ficut 
Luna mutatur, Betrachte man nur die unterfhidliche Eigenfchafft der Sonnens 

und 
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und deß Monde ; Bey der Sonnen, fügt der H. Bernardus, iſt Liecht / md Hit 
beyſammen / der Mond aber hat das Liecht ohne die Hitz Luna habet absque 
ſervore ſplendorem. Der jenige Weiſe dann iſt von GOtt auſſerkiſen / und be⸗ 
ruffen denen Seelen zuhelffen / und zu predigen / der wie die Sonne neben Dem 
Liecht der Lehr / und Wiſſenſchafft auch die Hitz das iſt / den Geiſt / und den Eys 
Be hat» Die jenige aber / Die dem Mond gleich feynd / die allein das Liecht has 
en einer Wiſſenſchafft ohne die Die deß Geiftes / und deß Eyffers / die ſeynd von 

Gott nit ermählet / daß fie Die Unwiſſende erleuchten und predigen follen. 

Weilen demnach der H. Kaverius in den Ehrwuͤrdigen P. Gafpar Barzzo 
nebft einer befonderen Wiſſenſchafft / und Gefchicklichkeit felbige vorzubringen / 
auch einen ungemeinen Geift / und Eyffer verfpühret / hat er bierüber ein ſeht 
roſſe Freud gefchöpffet / und Barzzum als einen tauglichen Mitgehülffen in den 
Millions- er nacher Ormuz abgeordnet : vor feiner Abreih, gabe ihme der 
Heilige zum Uberfluß noch folgende Unterrichtung. | 

Lieber Pater, legte er / prediget unabldßlich / fo offt ihr koͤnnet / weis 
len die Sucht deß Wort GOttes ein allgemeiner Vorſchub deß Goͤtt⸗ 
lichen Dienfts / und Nutzens der Seelen? ſtraffet mir dem Wort Gottes 
die Laſter / betaurer die Beleydigung Gottes / mager Mitleyden mit denen 
Suͤnderen / und ihrer ewigen Derdambnuß : handlet von dem unverfebes 
nen Todt / welcher die —— uͤberfallet: menget unter diſen auch 
ein von dem Leyden Chriſti einſchichtige / oder vilfache Eri en / Ge⸗ 
fprächaveis / oder durch Vorſtellung einer Anredung def erzuͤrneten Bots 
ges zu dem Sünder / Oder deß Sunders zu GOtt. Beweget nach allen 
euren Dermögen die Zubdrer zur Reu / und Leyd/ und Beweinung ihrer 
Sünden : ermahbnet / und beredet fie, Öffter fich deß Sacraments der Buß / 
und deß ee Guts zu gebrauchen ; benanntlidy follet ihr euch 
Laflen gefagt feyn / daß ihr keinesmahls auf dem Predig  Stubl ein oder - 
mebr Berfebnen besüchtiget / welche in dem Land das Öberbaupt führen 
and zu befelchen haben / geftalten ſich ſolche nit zu befferen / fonder biers 
durch nur pflegen fehlimmer zu werden. Prediger ihnen bey Erheiſchun 
der Nothwendigkeit in ihren eignen Sduferen / in Geheim / und mit fr 
lichen Angeficht / liebreichen Worten me Höflichkeit / nach dem 
Stand eines jedroederen ; und im Sall fie fi) vor eure Sreund ergeben } 
Zönnet ihr fie alsdan mit gröfferen Vertrauen firaffen und zwar mehr 7 
oder weniger / je gröffer oder geringer die Sreundfchafft feyn wird. (d) 

Mit difen heiligen Unterricht / als einer koſtbaren WBeegs Zehrung hat fich 
= —— nacher Ormuz begeben / und daſelbſten reichliche Seelen⸗Fruͤchten 


Ge⸗ 


DE 597 
Bette en / leyden haben / weilen 
seite / * har, nit ne —* ſollen / herr den Prrbigefinf 


2 (4) Bail in Theolog, affe. p. 3. tra, 1, confid, 36. (b) Bruno « 
Tilm, ibid. (c) Dani) Barthel, 1.5. 6,8. (d) Pyeh. in vit. S. Kay. = 
fol. mibi. 386. | | 


| 7. September. 
* ... Bortfedlige Therefia aus Portugal. 


Leichwie Hiſpanien mit einer Heiligen (nemblich unfer Glorwuͤrdigen Or⸗ 
u dens⸗Mutter) alfo pranget auch das benachbarte Königreich Portugall 

mit einer Seeligen Therefia, Es mare dife dem Stand nach zwar ein 
arme Dienft;Magd / doc) fehr reich an Tugenden / und hoch angefehes 
nen DVerdienften bey dem Himmel. Sin ihren Berrichtungen fuchte fie nit allein 
ihrer Hetrſchafft dag jenige Ir erweiſen / was ihr die tragende Schufdigfeit aufs 
bürdete/ fonder auch mit möglichifter Weis GOtt in ihrer HandsArbeit mit gus 
fer Maynung / ftätter Vereinigung / und inbrünftiger Andacht zugefallen / forder⸗ 
— mit Reinigkeit deß 5 auch ſonderbaren Liebe / und Barmhertzigkeit zu 





enen Armen und Beduͤrfftigen / welche Mitleydigkeit SD: auf eine Zeit zum 

eichen feines fonderbaren ——— daß er hieraus ſchoͤpffte / in einer wun⸗ 

erlichen Begebenheit (wie folgt) bekandt gemacht. 
Es pflegte das fromme Kind / was fie nur immer koͤnte an ihren Maul und 
Leib / zu erfpahren/ und Damit denen Armen / und Nothleydenden beyzufpringen 5 
und zumahlen auch vil Ding zu grund gehen/ weil wegen der Kleine die meiffe 
Leuth folher Feine Sorg tragen / fo Maubte fie alles / fo gering es ware / zuſam⸗ 
men / wohl wiflend / daß folches denen Pichtshabenden wohl zu Nuten kommen 
Pönne. Eines Tags derowegen / als die liebreiche Armen s Sorgerin / ihrer Ge⸗ 
wohnheit nach / Die zufammen geflaubte Stuͤcklein / und am Mund erfpahrte Bi 
fen denen Armen zuezutragen begunte / ſtoſſete ihr unterweegs ihr Hauß- Herr a 
der fie gang ernſthafft befraget / mas fie habe-? Therelia gang ehrenbietig / und 
dergwiſt / Daß fie nichts ald was man ihr nit ablaugnen Bunte, bey. fih habe; er⸗ 
öffnet ihre Schoß / und will Dem. Herren das wenige / was fie ihr felbft entzogen / 
aufrorifen. Da begab ſich / Daß das Brod / und anderes wenige / was fie hatte / 
in Roſen verkehret worden; warmit GOtt ſcheinte / Durch Die Roſen der Gott 
feeligen Magd brinnende Liebe deß Naͤchſten (deſſen die Roſen ein Sinnbild feyn 
mag) hingegen durch die Doͤrner Die Kargheit Dei Hauß⸗. Herrens vor die Augen 

Anderer Theil, p p zule⸗ 
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jufgen L jene ihrer Mildhertzigkeit zu belohnen / diſen felne® Geitzes halber fü ba 


m 
Noch ein andere feltfame Sach / fo fich mit diſer Gottſeellgen Dienerin Got⸗ 
tes begeben + ift würdig en ju werden. - Therelia ware der Andacht ges 
gen den H. Englen fehr ergeben ; diſe hingegen folche zu vergelten haben an flatt 
‚ihrer / da fie etwan verhindert ware / das Brod gebachen / woraus leichtlich zus 
* en / was groſſe Gemeinſchafft fie mit diſen himmliſchen Geiſteren gehabt ze 
; Ingleichen wie rein und tugendfam ihr Lebens» NBandel muͤſſe geweſen ſeyn. 
Von welchen zwar ein mehreres auffer Dem wenig jestsgemelten mir nit befandt ifte 
Alleinig jener groſſe Tags der eines jeden Menfchen Werck der gangen Welt wirh 
vor Die Augen ftellen / wird auch der —— Therefia herrliche Verdienſt / 
und gangen übrigen Lebens⸗Wandel offenbahren / die jenige zu beſchaͤmmen / fo vor 
Zeiten gleichen Stands / aber bey weiten nit gleicher Verdienſten / und Tugend ges 
toefen. Ex Martyrolog. Hifpan, ad diem 7, Septembris, 


yR difem Tag im Jahr 1544. ſchribe der H. Xaverius ( fo fih damahls zu 

Trinchandure aufgehalten) an den Ehrwürdigen Pater Manſilla, fo einer aus 
feinen Mit: Gefelleh ware und tragete ihm möglichift auf / Die Beforgung für die 
Kinder fetbiger Orthen/ auf daß fie in der Ehriftlichen Lehr fleißig möchten unters 
£ichtet werden : Es hatte auch der Heil. Xaverius in verfhidenen Orthen einige 
Lehr: Meifter dißfalls beflellet / und ihnen einen jährlihen Sold darfür verheiſſen: 
damit nun folche nicht etwan bey Außbleibung der Besahlung von ihrer Ambts⸗ 
Verrichtung abwichen / hat er Patri Manſillæ hundert Fanoes ( ift ein Müng/ ſo 
vil als bey ung etwan ein Gulden) angewiſen / umb hierdurch Denen Lehr s eis 
fieren dee kleinen Kinder den verheiffenen Lohn zu reihen. 

“ Auf daß aber P. Manfılla in difem auferlegten Geſchaͤfft nichts möchte ers 
manglen laffen/ fuchte der H. Xaverius , ihn mit folgenden Worten hierzu anzus 
euferen: Glaubet mir lieber Pater Maniilla , daß niemahl ein Geld / oder 
Muͤhewaltung beffer Lönne angeleger werden / als zu folchem Zihl / und 
End: ja halter nur als gewiß darvor / daß GOtt dem HErren der gröfte 
Dienft von euch Eönne erwifen werden / wann ihr rechtfchaffen werdet 
Sorg tragen / daß die unwiffende Jugend in der wahren —— Lebe / 

t/ und wohl allenthalben unterrichtet werde In Epilt. Nov, S. Xav. 


3. Epitt. 5. 


Heiliger Seelen: Eyffer für die Jugend / daß fie in Chriſtli⸗ 
cher Lehr untermifen werde, 
So lang der H. Franciſcus Xaverius in Indien gearbeitet / iſt eines der ſorgſa⸗ 


miſten Stucken feines Apoſtoliſchen Lebens die Unterweiſung der Kinder ge⸗ 
weßen wie er dan in Denen Flecken / und Städten mis einem nr us 
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and durch Strafen / und Gaſſen gangen / mit lauter Stimm ruffend: Ihr 
eren / und HSaußgenoſſene / ſchicket umb der Liebe GOttes willen eure 
Kinder / und Dienftborten zur Anhörung Chriftlicher Lehr. Mit welcher 
Weis er die unwiſſende Kinder / und grobe Sclaven zufammen gebracht / auch uns 
terweilen / an denen Ecken fill geftanden / gefungen + und felbige wie ein anderes 
Orpbeus an fich gelocket / und gezogen hat. 
Er wuſte gar wohl / daB aus difen jungen Pflantzen ſchoͤne Baum erwach⸗ 
n wurden / wann man fie bey guter Zeit fleißig in Acht nehme / und wer dem 
eſatz Gottes vollkommentlich gehorfamen ſoll / der müffe es von feiner Kindheit 
an Iehenen. Gleich wie auch Die Buchſtaben / welche man im einen jungen Daum 
einfchneidet / immerzue fortwachſen / und fich vergroͤſſeren / alfo nimmet ingleichen 
auf / und überfommet ihren Wachsthum die Frommkeit / Tugend / oder Lafler 4 
welche man in Denen jungen Jahren eingepflanget hat. 

Der Urfach willen’ hielte er in groflen Werth folche / denenfelbigen Laͤnderen 
dazumahl frembde / und neue Untermweifungs:Art ; daß er feinen Geiklichen Mite 

en, welchen eu Die Sorg⸗Verwaltung über die Chriſtenheit in jenen toeit ent⸗ 

gniften Landfchafiten anvertraut hatte / ind gemein folgende Unterrichtung geges 
ben : Nach denen erften Fruͤchten / die durch Ertheilung def 4. Tau 
Bönnen eingefamblet werden / feynd Feine fürnebmere / als die Auferziehun 
der Rinder in der Chrifilihen Lebr ; dannenhero werdet ihr ( fpricht “} 
allen Sleiß anwenden / auf daß an einen jerlidden Orth / wofern ihr nicht 
Seit / und Weyl babt/ durch andere wohibeftellte Lehr und Schul⸗Mei⸗ 
— die Rinder unterwiſen werden. Diſe Ambts⸗Verrichtung befalche er al⸗ 

Patribus aus der Societaͤt / welche nach Indien giengen: hat auch ein kleines 

Buͤchlein / und kurtzen Begriff der Glaubens-Geheimnuſſen zu diſem End verfafe 
fet / und darinen Die Weis arıgezeiget / wie man die Außlegung deß Chriſtlichen 
Blaubens denen Unwiſſenden vortragen folle. 

Aus Angebung deß H. RXaverũ verſchaffte der Goanifche Biſchoff / daß man 
in allen Kirchen der Stadt die Ehriftlihe Lehr halten folle / weiche fchöne Ubung 
noch heutiges Sage in Schwung ifl. Dannenhero ift auch gefchehen/ daB Joan- 
nes der Dritte König in Portugal im Jahr 1545. feinem Indianiſchen Verwal⸗ 
ter Joanni de Caftro anbefolchen / Daß man in allen Gaſſen Der Statt Goa, 100 
Ace Ehriften wohnhafft befindeten / zu Linterroeifung der Jugend Ehriflihe 

uelen aufeichten folte. 

Wie ein GOtt gefaͤlliges Werck die Untermeifung der Jugend in Ehriftlis 
&er Fehr 7— / bat GOtt dem Ehrwuͤrdigen Patri Edmundo Augerio aus der 
Geſellſchafft IFlu, Weyland deß Königs Hlenrici 111, Beicht- Battern — 
maſſen gezeuͤget. Er ſahe / da er eben feine Seel aufgeben / und ſterben ſolte / ein 
groſſe —* kleiner Kinder vor ihm / ſo Seelig waren / welche er in —— 
unterwiſen hatte: Sie erzeigten ſich ale uͤberaus froͤlich / auch willig / md bereit 
hren lieben Vatter zum Himmel zu begleiten. Ein heiliger Fuͤrwitz trib ihne — 
pp a Re 
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noch an / GOtt zu fragen’ ob er Feinen Nutzen gefchaffet hätte ala nur an diſen 
Fleinen Sinderen ) Er wuſte fich wohl zu a ber vilfältigen Bekehrungen / 
fo GOtt durch ihne gemürchet-/ da er fo gar bey Die vierzig taufend Ketzer sum 
wahren Slauben gebracht hätte. Die Antwort / fo er empfangen / gab ihm zu 


verſtehen / er hätte auch bey anderen fein geringen Nutzen gefamblet / aber Die Ara 


beit / fo er in ————— zarten Jugend angewendet / habe GOtt vor al⸗ 
len anderen feinen guten Wercken am meiften gefallen. 

t Daß dife heilige Werd? in denen Augen Gottes fehr ae ro bat gar 
roohl erfennet der. groſſe Stüffter der Preyß⸗wuͤrdigiſten Gefelfchafft/ der Heil⸗ 
Ignatius, Dahero er gemolt/ daß feine Geiſtliche Söhn zu Übung ſolcher hochver⸗ 
dienſtlichen Werck fo gar mit einem Gelübt fich folten verbünden, (a) Eine fo 
heilige Ubung folte fich auch ein jeder Chriſt nach Stande Gebühr / laffen ans 
gelegen feyn/ und bey vorfallender Gelegenheit’ die Kinder / und Unwiſſende una 
termeifen / welche alle gehören zu dem Hauß Gottes. | 


8 ift eben darum nit erforderlich / Daß du in dee Kirchen’ oder auf offenen 


Marck / und Gaſſen / Gatechifmus halteft / fonder wan du ungefehr ein Kind eis 
nen Baursmann / einen Diener / oder Dienſt⸗Magd antriffeſt / alsdan ein wenig 
robiereft / und verfucheft / ob fle nit etwan unmiffend / und unerfahren / Damit du 
e auf den rechten Weeg bringeft/ und fo vil es Die Noth erforderer / ihnen die zu 
ihrer Seelen Seeligkeit gehörende Mittel an die Hand gebeft, [nt 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette file jene Seelen / fo zu büffen haben / weilen fie für Das Heyl ihres 
Nächten wenig Sorg getragen. | | | 


(4) Imag, r, Sacul. Soc. J. fol 351. 
EEE ESTER EEE BE RE TE 
| 8. September. u 
Gnadenreiche Geburt Mariz der Mutter GOttes. 


3: dem Propheten Ifaia hatte fih einsmahls eine Stimm hören laſſen Di - 


Snhalts : Cuftos, quid de no&te! Cuftos, quıd de nodte ! Wach⸗ 

ter ! ifE noch vil übrig von der LTacht ? Es ware diſes die Stimm / 

nad Zeignuß deß Propheten / der zu Babylon gefangenen Idumaeren / 

toelche —* betruͤbt rufften mit Verlangen / ſich von ihrer Gefangenſchafft erledig 

get zu ſehen; Als wolten fie ſagen / wig Hatzo Der Cardinal aupleget : — 
te 
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Gnabenreiche Geburt Maris der Mutter Gottes. zur 


reſtat adhuc de noftra adverfitare ? Seynd noch vil Stund übrig’ biß der Mor⸗ 
gen anbricht + und die Macht unferee Gefangenjchafft ein End nimme. Gut 
ers / ihr Befangene ! fprad) die Englifhe Schildwacht. Venit mane , es 
laſſet —5* die Morgenroͤth an Simmel ſehen / es bricht des Tag an 
euerer ung. Ä i 
In ſittlichen Verſtand verftehen die Heil. Vaͤtter Durch die gefangene Idu⸗ 
meer Das ganze Menſchenthumb / fo-nach jener erften Suͤnd unferer erſten Elte⸗ 
ven gleich ſam in einen erbdrmlichen Babylon angefeßlet / betrübt / von feinen GOtt 
abgefönderet / und die Verweiſung von ihren liebften Datterland beweinend gefes 
gen: Den tröftlichen Morgen hingegen deuten fie aus auf Mariam der GOttes 
Gebaͤhrerin / als ein annehmtichifte Morgens Köche / auf dero Ankunfft in dife 
ze * Göttliche Gnade Sonnen der Erloͤſer deß Menſchlichen Geſchlechts 
aufgangen. | 
Diſer ermünfchlitifte Morgen dan ift angebrochen im Jahr der Welt 4032. 

nach erbaufer Stadt Nom Anno 737. da aus dem Stammen Davids die unge 
er Maria , der-glückreiche Vor⸗Stern Der nunmehro auffteigenden Sonne ge⸗ 

ohren worden. - ber roelche Gnadenreiche Geburt die Chrift » Eatholifche Kir⸗ 
chen ſich höchlichift erfreuet und dem neugebohrnen Jungfraͤulein gluͤckwuͤnſchend 
alfo guruffet : Deine Gebine / O Tungfrduliche GOttes Gebaͤhrerin / bat 
das ganne Welt⸗Rund erfreyet: dann aus dir ift außgangen die Sonne 
der Gerechtigkeit Chriftus unfer GOTT / welcher den Sluch aufgelöfer/ und 
den Seegen gebracht / den Todt zu ſchanden gemacht / und uns das ewi 
Neben verlyben hat. Der Griechifche uhralte pen von Hierapoli ruffet feis 
ner Ehriftlichen Heerde auf heutigen Tag alfo zue : Rommet herzue ihr Chrifts 
liche Seelen alle zugleich / eylend laffer uns — frauen lauffen / ſchauet / 
ſezt wird zur Welt gebohren die ſenige / welche —28 vorhinaus GOttes 
Mutter verordnet / und vorgeſehen worden / ehe fie gebohren ward. Heunt 
kommet ſie aus Mutter Leib / und erneueret zugleich die gantze Welt. 

Es geſchahe aber diſe heiligiſte Geburt in der Juͤdiſchen Stadt Nazareth / 
den 3. Tag deß Monats Septembris, welcher damahls ein Sambſtag ware / von 
gar frommen / Gottſeeligen / edfen Elteren Joachim, und Anna; Joachim ware 
von Nazareth gebuͤrtig: Anna aber ein Bethlemiterin / beyde aus dem Geſchlecht 
Juda , und Stammen Davids entfproffen : übrigens wohl begüetteret + und von 
Höchft » adelichen Gebluͤt; maffen ihr Stammen» Baum einerfeits mit vilen Juͤ⸗ 
diſchen Königen / gröfmdchtigen Herzogen / und mweififten Richteren ; andererfeitg 
‘aber mit denen heiligiften Prieſteren / "Patriarchen und mehr anderen dergleichen 
Gottes: Freunden gegieret ware. ° Sie felbften / als fovil hundert Jahr hernach 
hervor gefchoffene Zweiglein diſes edleften Baums lebten in der Forcht Gottes / 
wandleten nah dem Geſatz auf das genauifte / und übten fich vilfältig in Gott⸗ 
gefälligen Werden / deß Safe Almofens gebens / und Gebetts. Dann für 
ein jo edle Frucht gehörte Fein ſchlechter Baum. ’ — 
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Ware alſo difes edliſte Töchterfein gebohren von dem Volck / welches da 
zumahl das edliſte auf Erden geweſen / nemlich von dem Juͤdiſchen Volck. Sie 
toare gebohren von dem edliſten Stammen diſes Volcks / nemlich von dem Stam⸗ 
men Juda. Sie ware gebohren von dem tedliften Geſchlecht diſes Stammens / 
nemblich von dem Geſchlecht deß Königs David. So bald diſes H. Jungfraͤu⸗ 
lein auf die Welt kommen / und gebohren / iſt ihm aus Anleitung / und Verkuͤn⸗ 
di deß Engels der Nahm gegeben worden MARIA. Und zwar recht / und 
billich / dann wan wir die Bedeutung ſolches Namens anſehen / bedencken / und 
betrachten ; heiſſet Maria auf Serif ee Sprach fo vil/ ald Domina, cin Herr⸗ 

erin : in Debraifcher, Sprach Stella Maris, ein Meer⸗Stern / dann fie hat ges 
zen / und auf die Welt gebracht den HErren der gantzen Welt / und das Liecht / 
welches erkeuchtet alle Menſchen / fo in diſe Welt fommen. 
erners fchreibet der H. Joannes Patriarch zu Jeruſalem / daß an demſel⸗ 
bi ag / an welchem Maria gebohren / das beruhmte Goͤtzenbild / welches Des 
Bi Feind zu Delphis bewohnet / urplößlich  ohme einige Dand» Anlegung / zu 
Boden gefallen und ein fo jaͤmmerliches entfegliches Geſchrey won ſich gegeben / 
daß man nit anderſt vermennet/ als Das gange Delphis werde zu Grund gehen : 
goelches Gefchren der boͤſe Feind darumen gethan / weilen er nunmehro gewuſt / 
Daß eine gebohren / nemlich Maria, welche ihn/ und feine feindliche Waffen zerbre⸗ 
ben / alle feine Macht vertilgen werde / und dem Menfchen heiffen ftreisten / und 
obfigen. (2) Billich derohalben wird von der Chriſt⸗Catholiſchen Kirchen die Ge⸗ 
dach muß diſer erfreplichen Geburt jährlich auf ven heutigen Tag hochfeyrlichiſt ges 
ehret / ift auch folche Feſt-Begehung uhralt / indeme die uhralte Griechiſch⸗ und 
Sateinifche Vaͤtter fo herrlich von Demfelben gefchriben. 

Der Urſprung aber / wovon difes Hochheilige Feft in der Kirchen GOttes 
feinen Anfang gewohnen / ift folgender : Ein Gottfediger Religios aus unſeren 
Drden hatte unter feinen üblichen Betrachtungen vo auf den heutigen 38 
Cda difes Feſt noch unbefandt ware ) ein liebliche Engel:Mufic in ven Lufft gehͤ⸗ 
get : worauf er Dan den Herren inftändig gebetten umb die Offenbabrung ı was 
88 Doch bedeute / Das Jaͤhrlich nur eben an diſen achten Tag September / nnd fonff 
niemahls / er das Glück habe ſolche Engtifehe Mufic zu hören ? Auf welche bes 
gehrte Urſach er vernommen / daß felbigen Tag das Geburts; Feft der Goͤttlichen 
Mutter in den Himmel feyrlich begangen werde; Iſt auch Dem frommen Ordens⸗ 
arm anbefohlen worden / folches an gebührenvden Orthen anzubringen’ daß Dis 
fes Feſt nit weniger auf Erden unter denen Chriſtglaubigen fürdershin moͤchte bes 
gangen werden / welches Darauf een : und iſt unter anderen das Alterthumb 
diſes Feſes abzunehmen aus deme / Da — Leo der Vierte / fo bereits vor 90m 
Jahren gekebet / alſen und jeden Chriſtglaubigen fiben Jahr Ablaß / und fo vil 
Quadragenen verlyhen / fo an diſen def sTag eine Kirchen unſers Ordens wur⸗ 
den hefuchet haben ’ welche Indulgenz viſ nach folgende Paͤbſt / als Adrianus IL 
Stephanus V, Clemens III. Clemens IV, Jonocentius IV. &e,&c, confirmis 


sc. (b) — (60) 
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a) Abrahami Zauber 4. œcl. Carmelic. p. 4. di 
—— Joh 328. E Specah, Caruelu. p. 4. de 


> bl; difen Tag im Jahr 1727. ift zu Oberburg / einer berühmten Kawerianis 
fchen altahrt in Unter⸗Steurmarck / ein herrliches / auf die Anruffung dei 
H. Xaverü befchehenes Miracul entdecket / und mit vier geſchwornen Zeigen bes 
aydiget worden. Es hat fich begeben / daß zu Skoruzhna einen Flecken unmeiß 
S. Agnım gelegen in Unter⸗Steurmarck / ein nächft bey einer Müll wohnhaffter 
Mann nächtlicher Zeit bey Dem Müls Bach vorbey gehend / unverfehen in das 
Waſſer gefallen’ und unter das Rad gerunnen / alfo zwar / daß er mit Dem Kopf 
unter das hinein kommen / kumablen daffelbige alfobald geftellet —— 
Weilen dan der Müller vermercket / daß der Muͤll⸗Stein mit Gang 
inhalte / lauffte er zu dem Rad / und ſihet gleich bey erſten Anblick mit groſſen 
m oberhalb deß Raths / und über dem Waſſer die außgeſtreckte Fuͤß 4 
den Leib unter dem Waſſer / den Kopff aber gar unter dem flehenden Mad ; weis 
fen aber dee Muͤller ohne Gehülffen das Rad nit erheben kunte / wurde der darun⸗ 
ter ligende erft nach langer Zeit / und zwar ohne Leben heraus gezogen. ser 
nun Die Anweſende diſes traurige Spectacul anfehen muften/ haben fie fih ein 
lig nacher Oberburg gu den H. Francifcum Xaverium verlobet 7 und erhalten 4 
Daß der Todte lebendig / und völlig geſund worden / welcher nachmahlen außgeſa⸗ 
ee er eich im erften Ball fih dem H. Xaverio befolchen. In Benehcüg 
urg. fol. 152, 


Billig / und nutzlich iſt die Heilige in Himmel zu verehren / 
und anzurufen. | 


. 


Ir ſollen in denen Naͤthen und Anligen unfer Zuflucht zu denen Heil 
W nemmen / in Anſehung / daß die jenige ſeynd / welche uns umb vn 
gehrte Sach können anhalten / diefelbige forderen/ und erlangen ; Dann fie hala 
ten fih gegen GOtt als unfere Mittler / weil fie in diſem Leben verdienet haben A 
- GOtt — zu werden / warn fie für die Nothwendigkeiten der Menſchen 

en wuͤrden. en 

Dahers wird in dem Büchlein Job gefaget : Darum ruffe einem / wo jea 
mand if / der dir Antwort er und wende Dich zu einem von benen Heid 
ligen, Jobc.25. Und der geliebte Sünger / der H. Joannes, unter den wunder⸗ 
barlichen Geſichteren / die er hatte von Denen Dingen / welche in der anderen Welt 
fürgehen / jahe einen Engels dem vil Rauch⸗Faͤſſer ſeynd gegeben worden damit 
4: von den Gebetten aller Heiligen auf den gölden Altar darreichere. Apoc. 
8. Das its Daß er dem himmliſchen Vatter die Gebett Der Heiligen fuͤrtrage. 


In 
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In Wahrheit )meilen die Heilige unfere Nothduͤrfftigkeiten erkennen / indem 
88* von GOtt geoffenbahret werden: Sp erkennen fie ingleichen auch unſere 
egirden / und unſer Anruffen / daß wir zu ihnen-richten ; ſintemahlen GoOtt dies 
*— durch ſeine Guͤtigkeit ihnen auch entdecket / als ein Sad) / welche ſich ihrem 
lorwürdigen Stand wohl gezimmet / daß fie nernlich wiſſen / was fie angehet / 
und betrifft / als da ſeynd die Gebett / und Zufluchten / ſo man zu ihnen richtet. 
WUber das / weil in ihnen die Liebe gegen ung weit / und vil groͤſſer iſt im Him⸗ 
mel / als ſelche in ihnen auf Erden ware / darum ſeynd fie in dem Stand ihrer 
Glory noch vil geneigter ung zu tröften/ und Huͤlff zu leiſten alg fie waren auf 
ber Erden, da fie nemilich für ſich felbften in dee Ungewißheit ihres. Heyls haben 
forgfättig ſeyn müflen. _ ; 
: Hieraus fagt Novarinus (a) follen wir ein geheime / und verborgene Gut⸗ 
ihat der Gütigkeit GOttes erfenneny Daß er nemlicy gewolt hat / daß mir durch 
die Verdienſt der sun vil Dulff 7 und Beyftand in unferen Noͤthen erlan 
llen / die wir fonft aus ung felbRen zu erlangen unmürdig wären : Damit wir ale 
o den Mangel unferer eigenen Derdienften Durch den Überfluß der Verdienſten 
Icher Freunden GOttes erfegten. — 
O Wwas Huͤlff uͤberkommeten wir Menſchen von dem Himmel / wann wir 
ein groͤſſere Andacht / und mehreres Vertrauen zu denen Heiligen haͤttenn 


BGedachtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen welche im Begfeur buͤſſen meilen fie auf Erden Seife 
Kche Hülffer Mittel verachtet haben. ——— 


(0) Alnfer Novarimı de doieiß! diviei ameri, 6.79 
| 9. Seen 
| ‚ Heilige Dorotheus ‚ und Gorgonius Martyrer. 
B ſo on der unmenfchliche Kayſer Dioeletianus gleich von der erften Stund. 


I) ‘an feiner Megierung / fich einen überaus groffen Feind der Ehriften berois 
fen’ fo hat Doch das Feuer der Verfolgung am allerhefftigiften angefans 
gen gußzubrinnen in dem 19. Jahr feiner Herrfchung / zu welcher Zeit er 
din überaus fcharffes Gebott wider Die Ehriften in gangen Reich aufgehen laſſen 
Vermoͤg deffen ein ſolche Menge der Ehriftglaubigen durch allerhand Gattunge 


deß Marters Zeugs umgebracht worden / Daß deren Zahl Faum zu jehlen 5 > 
4* | . 









Heilige — ‚und Gorgonius Martyrer. 


wan fuchte zur Schlachtbanck hervor: einige — 
denen der re für Chrifto ve 4A und Blut ———— mehr Das Hert 
angeepfieret / — ſich freywillig zur Marter dar. 


Unter diſen waren auch ob ( Dora, = Gorgonius, hu K 
vg Diocletiani fürnembfte Camme hg Die von ihme wegen ihrer Leutſeel elle 
it als Kinder geliebet worden. Dife hatten in Sr ſchon lang den Sun» 


den Glauben angenommen / *8 ſehr vil aus denen Hoͤfflingen mit ihren t 
lichen Wandi / und epffr feigen 3 Zuſprechen von Dem Heydenthum ab / und zu 
ke gesogen. Als ſichs aber begeben’ daß ein hochadelicher / und behergter —— 
etıus mit Namen / oo edachtes blutstrieffende Edi& vor denen Augen Def 8 
s umb Befennung deß wahren Glaubens willen in Stucken zerriften / und unit 
üffen getretten / d —— aber an der Stell in Gegenwart ioeletian! auf feis : 
nen Befelch auf das greulichifte mit Peynen hergenommen worden /haben fich Do- 
zotheus, und Gorgonius nit mehr *— halten koͤnnen / ſonder tratten Fan Do vehafit 
vor den Tyrann / und vedeten ihn alfo an : Was ift wohl das / O vie 
daß du nach gefällten Urt —— allein ftraffeft/ da wir doch alle glei⸗ 
des Sinns feynd ? Sein, ben ift > des unferige/ und —— 5 
gleichmäßiges Detlangen zu fterben. Bißhero haben wir bir gebiener 7 
nun ge gibe zue / daß wis auch GOTT dienen deſſen Geſchoͤpff wir 


ynd 
Auf forche Red 2> iocletiano faft Das Marek in den Beinen erfaftets aus 
Derwunderung / und Entjegung / Daß Die jenige / Die er fo kb: geliebet auch Chri⸗ 
fen wären : Alle Liebe ware auf einmahl dahin / und entzündere ſich augenblicklich 
“ fo brennender Zorn in feinen Gemüth/ ale ob ya Wort lauter Feuer⸗ 
den geweſt wären / die diſe Glut in volle Flammen gebradhr : gienge verohalben 
ohn alles Verweilen entfeglich auf fie loß und En vor feinen Angeficht folgen 
der Weis gequället werden :. Man zohe fie in Die Höhe auf/ und zerriſſe mit Geiß⸗ 
fen / und Hacken ihre Leiber biß aufs Ingeweyd erbaͤrmlich; Darauf wurde eſſig 
nk Salt vermifchet in ihre Runden gegoffen/ nachgehends fie auf einen epfernen 
Doft —** und langſam gebratten. 
em diſem aber waren die Heil. Martyret genugſam gewachſen / und uͤber⸗ 
trugen es heldenmuͤthig / biß ihnen leztlich mit einem Strick Die — zugezogen 
—— wormit dag Sieg⸗Kraͤntzl ten ware / ſo geſchehen im Jahr 
—— Haben alſo diſe zwey ſtandhafftige Bekenner / rorilen fie den groſſen Gunſt 
ai ayſers mit genchter / auch Das Giuͤck / fo ihnen vil Reihthumen indie Hand 
piltet/ / verahtet / ed recht den hoͤchſten Sun, und Die Kt hi eiche⸗ 
umen erworben / nemlich Die Ewige / welche A nunme —— gemie⸗ 
— — rn Gebühr zu belohnen. ph. 
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sehen die — Erin geſtaͤrcket / welche von benen — fo Haupt⸗ 
nd- der Chtiſten —ã get und verfolget worden. Seinen Mits 
———— daſelbſt re Geſellſchafft / die wegen ihren Glaubens⸗Eyffer in tägs 
licher Lebens @efi —— / hat er nicht weniger groſſen Muth zugeſprochen / 
alle Gefahren umb der Ehre ttes willen großmüthig zu verachten. (2) 
Auch / da er in Tann eit gebracht / was maffen der —2 Pater 
genen Heariguez ( bforg, XKaverius die neue Chriftenheit zu Travan« 
anbefoldhen ) F * in kleinmuͤ —— zu werden / weilen diſer Seelen⸗Eyffe⸗ 
et da N * —— Neubekehrken / theils durch Schmeichlung / theils 
—— deß ger Königs widerum in die alte Abgoͤtterey fielen / I ihne 
ne vu Def, liebreichiſt getr Bet! und gutes Muths ſeyn heiffen 7 
ie orſtellung · Daß feine Muͤhe / und Arbeit nuglicher ſeye / als er vers 
meyne : Sr fölfe‘ glauben / daß die getauffte Rinder / fo bald nach dem 5. 
Tauff verfcheiden./ und mithin Engel in Simmel werden / Bewinn genug 
feyn / —— allein/ wann ſonſt nichts anderes waͤre / man ſich zus 
erfreuen habe Der Gewinn einer einzigen ſdichen ee die. 
man von der Außfchlieffung eb Goͤttlichen Angefichts durch 
errette / ſeye aller Mühe/ und Arbeit gar wohl werth / und trage Kae . 
igen Lohn ein. Dann GOtt fehe das willige Bemürh an / deß embſigen 
rbeiters / und der jenige thite nutʒlich genug arbeiten / der arbeitet / ſo vil 
* warn auch fdhon wenig Gewinn darbey erfolget. 
ga es ware dem· H. Raverio nit genug’ feiner getreuen, Hrheiteren in dem 
Meiheng deß HErren mit Beer und‘ ge eder eyfferig zuezuſprechen; fonderen er 
fe die alfo an / Daß fein H. Batter Ignatius gegen ihnen ſich vergnüs 
u ſeyn erzeugete / Ind fie mithin angefrifchet teurben mit gröfferem Troſt / und 
a iu arbeiten : wie ee dann Pen erftbemglten Ehrwürdigen P, Francifco Hen- 
riquez imtiner Brief an den H. Ignatium ( nachdeme er ihn Ihr als einen Heis 
—* und Apoͤſtoliſchen Mann gelobet ) hinzu gefüget : Ich bitte Euch / daß 
ihr einen fo heilig / und nutz baren Arbeiter in den Weingarten deß Etrens / 
der da traget * aan, dep Tags und. die Sig der Sonnen / Lroft ev 
len wolle. (ed). ' 


fa) Python, in vi. $. Kay, 7— wit I7u: 0) In en S. Kar. L 2 
Epif.: 8. (ce) Ph. Eu. 


Mit nur / mas man zu Ehren. Gottes tut / ſbabe was 
man auch zu thun wuͤnſchet / iſt bey GOtt vil verdienſtlich. 


EN —*28 —* der Heil. Kaveritıs feinem lieben Sohn Francifeo zue? 

Gemũth an /.und habe fein Dergnügen an dem 

—— —— ie gute Willi / ein eigentfiches gutes Werck zu verrichten / 
—* eben fo lobwuͤrdig iſt und verdienſtlich / als das Werck ſelbſi. Die 


* 
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Die innerliche Übung dei guten Willens / inbeme er nach einen Wed 
sihlet / und daffelbige Fräfftig begehret / hat feine Güte / und ift würdig der Be⸗ 
hnung / als wann das Auflerliche Werck ( toelches etwan Durch einen ia 


Ddentlichen Zuftand verhinderet wird ) wuͤrckſich verrichtet rourde ; Ya es hat au 
ein gleiche Beſchaffenheit mit ir Willen / in dem jenigen / was bie Bo 
heit / und die Straff betrifft. Es hat das Anfehen / der H. Paulus befrä 

Dife Lehr / da ex fpricht : Wann der YDill geneigt ift / fo ift er angenehm / 
nachdem einer bat / nicht / nachdem einer nicht bat. 2- Cor. 8. v. 12. 

Der Abraham hatte diſer Urfachen willen feinen Verdienſt nicht verlohren/ 
indem er den Ifaac nit wuͤrcklich fonder nur Durch dem Willen nach gefchlachtet hats 
‚te. Gen. 22, V. 12. Und die arme Wittib in dem Evangelio ward hoͤcher geachtet 
wegen deſſen / was fie aufzuopfferen begehrt / als wegen deſſen / was fie wuͤrcklich 
geopfferet hatte. Luc. zı. In jenen Willen / ſpricht der D. Auguſtinus, in wel⸗ 
chen du wirft guts gethan haben / wirft du belohnet werden/ und in jenen 
ee in welchen du wirft uͤbels gethan haben / wirft du gefiraffer wer⸗ 

en. (9 ‚ 5 
. Die Urfach deffen iſt / diewell nur ein fittliche Güte in dem innerlichen / und 
äufferlichen Wercken iſt. Erſtlich zwar ift fie in Dem innerlichen / hernach beige 
fie ſich aus in die Aufferliche Werd : und darum beftehet diſe Gute in den innerli⸗ 
“hen Werden, wann Das Aufferliche Werck verhindert wird / eben / als wie Die 
onn allzeit iſt / wiewohl ihre Strahlen von der Dundle der Wolcken hinter⸗ 
halten werden. Dahero follen die Seelforger nicht verzagen / ob ſich wohl «in 
ringer Nutz bey dem Nächften fehen laͤſt; maſſen ihre Meynung vor ſich ſeibſten 

ehr gut / und bey GOtt hoch verdienftlich f Ba a 
Weilen der Prophet Michcas fahe / daß er durch fein Predigen / und Ermähs 
nung bey dem Volck wenig an Frucht ſchafſte / beflagte er ſolches mit diſen Wor⸗ 
ten Wehe mir / dan es gebet mir wie einem / der im Herbſt nachlefe ſamb⸗ 
let. Ich finde Eeinen Trauben zu eſſen Mich. 7, Diß eben iſts / welches die 

Arbeiter in. de Herren XBeinberg verzagt machet / roeil fie fehen/ daß durch i 
— Arbeiten Lauffen Sorgen fo wenig Frucht erwachſet / ſeht wenig np 
efehren / vil weniger in angefangenen guten Werck beftändig bleiben, Jedoch 
follen fie nit verzagen / oder nachlaffen von Predigen / fagt der Heil. Auguftinus, 
mann fie ſchon finden / daß bey den verſtockten / oder böfen Hertzen alles ohn Frucht 
abgehet. ——— ja — Lohn / und Cron nicht an dem Nutzen / ſonder añ ihren 

leiß / hanget. Hr 
5 Es ift wahr / was im Sprichwort iſt: Es ligt nit allweg am Arzt / daß 
der Kranck geneſe. So ſagt auch der H. Paulus, deſſen Nachfolger ein jeder 
Seelſorger iſt / Ich hab mehr gearbeitet / als alle. 1. Cor. 15. Er ſagt nicht: 
ich hab mehr a icht 7 hab mehr gebeffert. Er wuſte wohl / daß der Herr die 
Arbeit / nicht die Frucht belohnen wurde, Darum rühmet er ſich auch der Arbeit. 
Aiſo folt Du ihm ihun / was du Fanft i fo wird GOTT hun was an = — 
— 42 a 


A 
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Wange  gieffe / forge / pflege und du haft genug gethan / GOtt wird das Gedeyen 
en/ wans ihm gfälle ; thut er es nicht / pr dir nichts ab / weil die Sc rifft 
gt : Der Affrr werde den Lohn feinen Heiligen geben für ihre Arbeit. 


ap. 10. 
“  Höre/ wie fein dee H. Auguftinus diß abgemercket hat an jenem Knecht / 
den der König außgefchicket Die Geladenen zu der Hochzeit zu beruffen / welchen 
fein HErr Darum nicht als einen faulen verdambe / weil Die Geladene nicht fommen 
waren / fonder feiner gehabten Mühe halben vilmehr gelobt / fintemahl er das feis 
nige gethan  gelauffen/ beruffen/ gebetten / Antwort gebracht andere genoͤthiget / 
und eingeführt, die ihm gefolgt. Sie / die Berachter diſer Mahlzeit fepnd ges 
ftrafft / der Diener aber belohnet worden. Gott wird allein von ung fragen / 
ob wir gethan haben den Nächften zum Beſten / was wir gefönt ; Iſt mas guts 
darauf erfolget / haben wir ung deffen zu erfreuen : Ob jene unferer Arbeit / und 
Lehr aber fich recht gebraucht / und — angewendet / wird ihnen ſeht ſchwerlich 
* verantworten ſtehen / und wird alſo ein jeder ſeines Thuns vor dem Richter 

hrifto ee geben muͤſſen. 

Difes alles beftättiget ein gelehrte Feder noch mit einen tröftlichen Beden⸗ 
en 4 daß nemblich nicht allein unfere Arbeit» Verdlenſt / Belohnung / und 
Erone nicht an dem hange / oder beſtehe / ob oder mie vil / und groffen Nutzen 
wir bey unferem Naͤchſten gefchaffet haben / fonder Daß unfere gehabte Mühe und 
Benftand in Geiftticher Arbeit / und Aempteren vil fcheinbarer bey den Menicheny 
bey GOtt aber vil wichtiger / und verdienftlicher ſeyn werde / warın bey Dem Naͤch⸗ 
Km ein geringe Nutz / oder Befferung erfolge. Und verhalt ſichs / ſagt gedach⸗ 
ter Author (c) eben allhie / wie im Öebett in welchen wir von GOtt vil mehr 
verdienen koͤnnen / wann wir fein fo empfindliche Tröftung —— vilmehr Zers 
ſtoͤhrung deß Gemuͤths haben / und doch darin verharren. elcher Prediger ein 
groſſen Zulauff hat von mämiglichen mit Luft und Begierde gehöret wird auch 
ein lichen Nutzen fchaffet unter denen Zuhöreren dem iſts ein Freud auf die 
angel zu fleigen : in widrigen / warn man aber ihm ungern zuhoͤret / unter feinen 
reden ſchlaffet / gar nicht folgen will / da ift geringe Freud wie der H. Grego- 
sius (d) aud) wohl gemercket hat. Wann Dan der Prediger feinen Unvoillen faſ⸗ 
fet / feinem Ambt fleißig nadyfeget / fich nichts verdrieflen laͤſt / der iftzu foben / und 
an dem fpühret many daß er nichts als die Ehre Gottes aufrichtig fuche. 

Alfo — wir unſere Aempter vertretten Gottes deß HErren willen / und 
nicht den Nutzen anſehen / er will laſſen ſein Gnad wurtzlen / fruchten / wie / wo / 
und wen er will; mir aber werden in unſerem Hertzen gewuͤnſchte Ruhe / im Him⸗ 
mel aber vorbehaltene Eron / und Belohnung der Arbeit erlangen, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen’ welche im er länger buͤſſen weilen fie zu men 
Verdienſt umb den Himmel haben. Safeu Be m (2) ” 
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(4) $. Ang. Epif. 49. 4.4, in qua Voluntate benefucerici, im i fa liberabin 
min, (b) 5. Aug. I, 1. contra Crefc. gram. 6.8. (c) Alphonf. Rederigunz 5. 
in Exercis, Cbriſtianæ Virt. p. 2. tract. 18. (4) S. Greg. as. Moral, 6,11. 


EI 
10. September. 


Heilige Pulcheria Jungfrau / und Kayſerin. 


Cr ihm einbildet / daß / der gut adelich / eben darum nit gut Cheiftfich 
eyn koͤnne / betriegt fich weit : die Seit Chriſti / und de wahren 
Adels ſeynd einander nicht enfgegen / und Fan ein Chriſtliche Tugend / 
und adeliche Hochheit gat wohl beyfammen fiehen. Den die 
fee Wahrheit vil hundert h — Herten / und Frauen 7 Fuͤrſtlichen / ja 
a nd und Kanferlichen Perſohnen zu geſchweigen / leget mit ihrem ſelbſt 
Dane eyſpill vor Augen die H. Pulcheria, eine feibliche Tochter deß Orienta⸗ 
hi hen Kayſers Arcadu, 

Dife Kapferliche Prineeſſin hatte von gen auf eine befondere N 
jur Tugend / und Jungftaͤulichen Reinigkeit gefchöpffets ware auch dermaſſen Klug⸗ 
und veritändig / daß / als ihe Herr Vatter Rune rcadius im Jahr Ehrifti 408. 
mit Todt abgangen/ und deffen Sohn Theodofius ein Bruder Pulcherix , we⸗ 
gen minder; Odheigfeit zum regieren noch unfähig / ihe die Verwaltung deß Reiche 
an dep Bruders flatt ein Zeitlang anbefolchen worden / alſo / daß fie auch offent⸗ 
lich ala ein Roͤmiſche Kayferin gekroͤnet wurde, 

Zelt wehrender ſolchen Negierung hatte fie ihe forberift angelegen feyn laſſen / 
als ein Gottſeellge Fuͤrſtin ihren kleinen Bruder Theodolium in die Bahn ihrer 
Sitten r leiten und als difer mit anroachfenden Jahren die Regierung angetret⸗ 
ten / her ſchete fieneben ıhme gleichwohl alle Land / und Leuth mit folcher Vernunfft / 
und Weißheit / daß in gangen Römischen eich unter difen beyden Geſchwiſiri⸗ 
| gen groſſes Gluͤck / und Beil, Frid / und Einigkeit geweſt. Als aber mittler Zeit 

heodofius ihr Herz Bruder von dem Tode in die Ewigkeit gegucfet worden / 
und man Pulcheriz die Wahl sum Kayferthumb überlaffen / hatte fie den Felde 
DObriften Martiano fo wohl das Kayfesthumb / als Die Che angebotten / Derges 
ſtalt / day er ihr ein Eyd ſchweren mufte / fie nicht zu berühren / fonder in 2. 
aungfeauf t C die fie von Yugend auf GOtt verlobet ) bleiben zu laffen biß In 
obt. rauf fie ihm auch gu antinopel im Zahr 450, die Kapferliche 
Cron aufgefeßet. Ä 
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Es ware Martianus eines Illiriſchen Kriege: Officiers Sohn aber ſehr treffe 
lich in — ——— geuͤbet / auch dazumahl ſchon ein betagter —— klug / bes 
ſcheiden / ſanfftmuͤthig / * mn — reg mithin ſo * ulcheriæ, als 

deß Regiments wohl w eraus guter Chriſt / und gewaltige 
Schutz haber der nen 4 J —838 deme ein gl 
Ficher / unter deme in dem Römifcher Reich — id geweſt / al 
man auch vermeynet / es waͤre die Gulden Zeit. Sein Sinn» Spruch ware: 
Pax bello potior : Frid feye befler / ale Krieg. Umb difen (öblihiften Regen⸗ 
ten dan hatte Dazumahlen das Roͤmiſche Reich / nad GOtt / niemand anderen zu 
dancken gehabt, als ihrer Gottſeeligen Pulcheriz, die ingleichen ihren Glaubens⸗ 
Sof — dee herrlichiſten Gotts Haͤuſer / und offentlichen Herber⸗ 
un r Srembdling / und Arme berwifen / nit weniger mit Erbauung und Auff⸗ 

richtung A ehe Begräbnuffen für die Verſtorbene; welches alles ein Anzti⸗ 


gung vB ver De feit. 
ife — t auch (wie Sozomenus 32— behauptet) das 
Std ‚gehabt / daß km 40. H. Blut ⸗Zeuͤgen / deren das Roͤmiſche Marter Bud 
an den 10. Mertz gedencket / nach vilen Jahren ihrer erlittenen Marter / mit ſche⸗ 
nenden Kriegs⸗Kleyderen angethan / in einen ſehr groſſen Glantz ihr erſchinen / und 
fie ermahnet / daß fie ihre D. Reliquien, fo biß dahin verborgen gelegen / — 
und in die Kirchen deß H. Martyrers Thyrfi legen folle / auf daß ihnen neben dem⸗ 
sfelbiget Heil. Martyrer gleiche Ehr angethan wurde / fo Pulcheria auch vollzohen: 
wach welchen ihren übrigen höchfbrühmlichen Wercken / alfo aufgefegten —— die 
— Pulcheria in dem Jahr Chriſti 454. das Leben beſchloſſen / nach 
ihren Sungfräulichen Stand biß auf ihr leztes End — erhalten. Ent 
J —— vor vilen anderen die Regie Kuͤnſten / und Gottes⸗Forcht zu⸗ 
en zw jiehen die Menſchliche Vernunfft mit Goͤttlicher Weißheit zu unters 
uͤtzen gewuſt: ein vollfommenes Borbild in Regierungs- Sachen / warzu fie 
ng bem Kayfer Theodofio , reiche Ubung ) von GOtt aber-eine gro 
tee erlangt. Ihr Chrem Titels ven ihr die Nachwelt — iſt 


— ſchoͤn iſt dein Nam 
ein Tugend groß / und ve dein Stamm, 
Du Bat ebt im Eheftand zivar u, 
Blibft doch ein Jungfrau ER 
Ohn Srucht deß 2* def Fugıta glebt / 
Und uf nach d Zugend gſtrebt. 
Du —— nt Kirch B LE. 
Der Kayſer Kind, “ Herföherin 


Ein 





Heilige Pulcherra Jungfrau / und Kayſerin. Fer 
Ein Saul det Reichs / ein Bier ber Eher / | 
. Der Tugend wahres Contraſe. | 
(a) Sozam..h 9.6 2. hife * Ircm Nicephorus, | 


difen Tag im Jahr 1544. ſchickte dee H. Francifcus Xäverius ein Sende 
ARE — * — —n nom Pater Fraocifcum Man- 
(Jla, und estheilte ihm in diſen Nachricht / wegen der geoßsgejchöpfften Freud / Die 
dem H. VDatier ju iheil worden / al8 er vernommen aus dem !Brief Patris Man-, 
Gllz, daß,Der"Gybernant dafelbft / mit noch einigen vertribenen armen Chriſten / 
ſich widerum in ermünfchter Ruhe / und guten KBohlfiand befänden: Er fügte 
auch weiters hinzue / wie er vorhätte / den Pater Francifcum Cocllium naͤchſt er 
Tagen zu den Fuͤrſten don Tale zu ſchicken / und bey ihme außzuwuͤrcken / daB er 
re die'in * Für rg wohnhaffte Weuglaubigen von denen barbaris 
m Da na ſchutzen moͤchte. (A BE u 
An difen Tag auch im Jahr 1622. befame der H. Francifcus Xaverius ju 
ſich in den Himmel den. Sort ige Pater Carolum Spinola $.J. von dem gat 
edlen Geſchlecht der Grafen Taflarolli aug Italien. gebiet / welcher als ein F 
friger Juͤnger deß H. Xaverü in — ſeinen Apofiolifchen Schweiß unermüs . 
Det vergoſſen / und endlich Dafelbft gar fein Leben für den wahren Glauben dur 
das Feur aufgeopfferct 7 nach außgeftandener (ehr barten / ja gang erbärmlichen 
viersjährigen Gefaͤngnus. | 
Es mare diſe Gefaͤngnus — mit ſtarck / und dicken Palliſaben / oder 
Pfaͤlen / die durchſichtig / und nur fein wohl durch einander. zanneten / Damit die 
arme Gefangene Sommers⸗Zeiten von der Sonnen⸗Hitz gebratten / in dem Win⸗ 
ter aber allen ſcharpff / Ichneidenden Winden / Froſt und. Schnee unterworffen / 
faſt erfrieren müften : wie Dann auch einer aus ihnen/ Ambrofius Fernandez, ei 
Mitglid der Geſellſchafft JEfu, durch Kälte aufgeriben / und geftorben ift. - So 
ware Dife Gefaͤngnus auch fo eng / daß Feiner. aus Denen — mehr Ei 
hätte als etwas uber Drey Spannen: Daß fich alfo bey Nacht Feiner zur Ruhe, 
außitrecken / hoch etwas abfonderliches ohne Beyſehn und. Wahrnemmung andes, 
rerer verrichten/ oder verborgen halten Funte.- ' —— 
Ihr Leben ware ein immerwaͤhrendes flätes faſten / fo ſtreng / daß fie zwar 
haͤtten / den Todt / aber nicht den ud gu vertreiben / und zu. buffer, 
Hierzu kame noch ein unleydentlider Geftand von fo vilen in fo ngen Orth zus 
fammen gefperten Leuthen / aus vergiften Lufft gegenwaͤrtiger Cloack / Schweiß 
der Leiber / Die niemahlen getruͤcknet / weder ihr Leinwath aͤnderen / und erfriſchen / 
noch ſelbige waſchen / und ſaͤuberen / dannenhero fo voller Unziſſer / daß fie nie 
einen Augenblick ruhen / oder ſchlaffen kunten. 8* 


. Und damit fie lebendig erfahreten / was die Todten nicht empfinden / warden 
fie von der Sepaidel deß Kopffs an / biß auf die Fußſohlen gantz / und mi ln — 
dw = A 


’ 


« 
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Hand Gattung der Wuͤrmen / ſo aus verfaufter unfauberer / und garfliger Matery 
erwachjen/ überzogen / und angefüllet : auch fo offt «8 — mit dergleichen 
Unflat / und Ergieſſungen der Coacken der gantze platte Boden iſt uͤberſchwemmet 
worden. Und in diſer irrdiſchen Hoͤll muſten fo ſtarcke Helden in Das vierte Jahr 
knocken / und hocken: welches dan ( tie leucht erachtlich ) uͤber Die maſſen peynlich / 
amd Marterhafft ware / ja weit groͤſſer / weit ſchwerer / wie es der unuͤberwuͤnd⸗ 
—— Kap Carolus Spinola felbften feheibe / und bekennete / als lebendig vers 
rennet werden. 
Endlich an dem heutigen Tag in obgedachten Jahr iſt diſer heldenmuͤthige 
Bekenner Chriſti von dem Kercker Ag “ii 2 4 ſechs / oder fiben 
Werck⸗ Schuch vom Leib — ten Dane) fambt P. Sebaftiano Kimurra , und 
ſechs Novizen aus der Geſell haft N fü , Sauter gebohrnen Zaponeferen zu Nan- 
gazaqui umb deß Chriftlichen Glaubens willen lebendig gebratten worden. Wel⸗ 
oe Denen! und Ungemach in Carolo und denen übrigen nichts als Freud / und 
Jubel erwecket / ſo / Daß fie frolockend und GOtt Ipbend in Dem Feur ihren Geiſt 
aufgeben / mit —— aller Zuſehenden ſowohl Hedden / als Chriſten. Wo⸗ 
bey auch merckwuͤrdig / daß ein Hollaͤndiſcher Prind / fo der Feuers⸗Marter P. 
Caroli Spinelz in Japon —* —— nachgehends denen Worts⸗ Diene⸗ 
een in Holland verweißlich aufgerucket / wie nemlich ein brennendes Heitz Büfcel 
genugſam waͤre / allen Calviniſchen Pradicanten ihre Glaubens⸗Sect adzujagen / 
Da hingegen die wahre Chriſten ihe Religion zu verfechten / mit Freuden ing Feur 


en. 
Wenig Zeit vorhero / ehe Pater Spinola zum Todt verdammet worden’ vers 
rtigte er ( da ihm die milde und unmenfchliche Wacht / fo ihn — und 
ine Schmertzen / die ihn plagten / ein wenig Ruhe lieſſen) einen Brief / folgen⸗ 
den Inhalts: D was Luſt / und Freud ift darbey / wann man umb Chriſti 


willen leyden Ban! die Erfahrnuß bat michs beffer / und mehr gelehret/ 


als ich mit Worten in meinen Briefen außfprecben Ban : ſonderlich in difer 
febr unfreundlichen Gefängnuß / da mir nichts als der bittere Hunger / ja 
der Todt felbften vor Augen ſchwebet / und alle Staͤrcke und Krafft bes 
nimmer x. lieſſet endlich feinen Brief mit folgender Unterfchrifft : Carol 


der Gefangene umb Ch 


rifti JEſu willen. 
(a) in Epift. Nov, S. Xav.], 3. Epiſt. — (6) in ejus vita. 


Der fehönfte Ehren⸗Titel iſt / fich nennen können einen 


Sefangenen/ umb Chriſti willen. 


t glei it denen difee Glotwuͤrd lut⸗ chrei⸗ 
per feinen rief 1 Pilmenen nee BB. Ayaf 
Paulus ; Paulus vin&us JEfu Chrifti. Paulus der ein umb JIEſu Chris 
ſti willen, Difes iſt der praͤchtige and hetrliche Titel / jaget Der guldene Mund 


— — — — —— — — — —— — — — —— —— — — 
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w —F —— Fr rc 

Falı cn So berühmt vi — * er nach feinen —— J 
er alles berühmte 

—8* —— ſein groͤſter daß er umb er iſti willen gefangen / 


und verho ——*2 on der Ge uß / von denen Ket⸗ 
Als / ee ur Inden zu haben / als von allen anderen 
waren. 


Lehrne hieraus wie «in Ding feye / umb willen leyden / 
ne hiet 
u ns Rhein Che, und Dahn 14, von O0 audi | ſeyn / deſſen Hem⸗ 
lichkeit / und Majeſtaͤt zu erweitteren 

Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


wel im b 
a 90 Im Depfener büfen uff e teen 


(4) & Chryfoß, homil. 24. ad Popul. 
BE 4ER E25 EEE EB 5 ES 
ı1. September. 
Heilige Theodora Büfferin. 


chen a... Zendnis lebte * Alexandria ein hochade⸗ 
odora mit Namen / verehelichet einem adelichen / wind 





erbigte in verbottner $i — einen adelichen Juͤngling / 
der —— * * Bas —3. 5* Ball zu bringen / a ie‘ [79 





4 7-22 ar September. 


mr liſtigen Kuplerin gebrauchet / fo eine Zauberin ware. Dife nach lang —5 
Weeg / ſetzete endlich in Ders Gewogenheit bey Theodora einen fo veſten Fuß / 
fie ihr ohne weitere Bergung das hitzige Verlangen deß Juͤnglings entdecket : ala 
aber Theodora ein groſſes Abſcheuhen gegen folcher Unthat erzeigte / mit Ver⸗ 
melden daß fie fich auch vor der Sonnen ſchaͤmen muͤſte / dafern fie in dero An⸗ 
fehen ein fo groffes Laſter begehen ſolte / Da beredete die boßhaffte Zauberin Theo; 
doram , was nach Untergang Der Sonnen bey der Nacht gefchehe.z das koͤnne 
GoOtt nit ſehen / noch reifen. _ - T— 
Soolchein unnuͤtzen Geſchwaͤtz gab Theodora Gehoͤr / und verwilliget endlich 
dem verliebten Juͤngling in das ſuͤndhaffte Werck. Aber die That ware kaum 
verbracht / da erkandte fie die Haͤhlichkeit der Suͤnd / und ſtuͤrzte ſich in ein übers 
Traurigkeit / entfchloffe-fich auch / weil kein Troſt helffen wolte ver Buß 
Er / alles zu verlaffen / und fo gar ihren Stand gaͤntzlich zu- verändereny wel⸗ 
fie auch gethan / Manns⸗Klehder angeleget / heimlich Davon gezogen’ und 
achtzehen Meils Weegs von Alerandria in ein Manns⸗Cloſter ſich begeben / unter 
dem Namen Theodorus, allwo ſie acht ganger Jahr in ſtrengſter Buß / im fas 
ſten / wachen / betten / wie auch in aller harten / und veraͤchtlichen Arbeit zuge⸗ 


racht. — — 

Wie entʒzwiſchen ihrem lieben Ehe⸗Herren / in Erſehung / daß ſein werthiſte 
Ehegattin entflohen / werde zu Muth — ſeyn / mag leichter erachtet / als mit 

ten, dargethan werden, Nichts kunte ihm troͤſten / noch ſein Kummer⸗volles 

emuͤth flillen / biß ſich der Himmel feiner erbarmet / und durch einen Engel bes 
Deutet/ Theodora lebe in vergnügten Stand / und wohl verforget / worauf er zu 
trauren aufgehöret / und fuͤt dershin nich zur Ruhe begeben : Nicht aber der ley⸗ 
dige Sathan / der über die büffende Theodoram ein neues Wetter angezettlet / 
und einen loſen Schleppſack dahin verleitet / daß fie den fogenamten Thuodorum, 
den der Abbt / die Nothwendigkeiten von Land ins Cloſter zu bringen bißweilen 
außgefchicket / angegeben ı als hätte er fie einsmahls unterweegs geſchwaͤngeret / 
brachte auch den unehelihen Panckart / den fie fonften irgendsmwo eingekrammet / 
mit fich / und fegte felben vor die Thür deß Cloſters. 

Theodora hätte difer unverſchambten Lug leicht koͤnnen das Maul ſtopffen / 
ſchwige aber zu allen Syiben fill : lieſſe ſich / als waͤre fie ſchuldig / mit Difer frembdẽ 
Waar zum Cloſter hinaus ſtoſſen / begabe fich.in ein Wuͤſten / und zohe das ven 
foffene Kind allda auf / fo gut ſie konte. Nach ſiben Jahren ruffte der Abbt ſei⸗ 
nen vermeynten Bruder Theodorum, als den er genug gebuͤſſet zu haben erach⸗ 
fet / wider zuruck ins Cloſter / lieffe ihn aber -nit unter Denen anderen Geiftlichen 
wohnen / gr gab ihm ein ſchlechtes abgeföndertis Oerthlein / ſambt feinen, ver, 
meynten Söhnlein ein / darinen Thheodora nod) 2. Jahr in aller —— 
zugebracht / und darauf eines heiligen Todts verſchiden im Jahr 474. nad) tur 
chem GOtt dem Abbten in einen himmliſchen Geſicht vorgeſiellet Die Herrſichkeit 
ſeiner Dienerin / wie au dahz ſu kein Theodotus ſondet u: Theodor gen 
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Es kame auch durch Leitung eines Engels ihr Ehe⸗Hert an kunte fich ſambt 
allen in Elofter nit genugfam verwunderen über die Göttliche Urtheil / lobten / und 
prepfeten fammentlich diejelbige. Der Ehe Herr hingegen gienge nit mehr von dan 
nen Leon hielte bittlichift umb den Ordens ; Habit, und jene Zell an) darinen 
fein T’heodora heilig —— in welcher ce auch feine Lebens⸗Taͤg heilig zuge⸗ 
bracht. Das Knäblein behielte der Abbe gleichfalls unter die feinige im Clojter ) 
toelches mit der ‚Zeit ( mie bemfelben vormahl eins Theodora geweiſſaget ) deß 
Cloſters Abbt / und: Vorſteher worden iſt. Metaph. 

Falls nun aber eine dergleichen Suͤnderin / welche in der Menſchlichen Ge⸗ 
brechlich keit Theodoræ Fußſtapffen etwan eingetretten / fragen folte : ob es dan 
rathſam / billich / und verantwortlich / daß ſie diſer Matron fernere Fußſtapffen 
auch folge ? Hauß und Hof / Mann und Kinder hindan fege / in verwechbleter 
Kleydung darvon siehe / in ein Manns⸗Cloſter ſich verftecke / und ihr Leben eben 
fo wunderſam in firenäfter Buß endige ? Iſt die Antwort : daß es Feines weegẽ⸗ 
fourde recht gethan feyn ; dann / obmohlen vil — in denen Leben der Heiligen 
zu loben / leydet doch nit jedes Stuck feine Nachfolg; weilen GOtt ihnen ein 
und anderes erlaubet / welches ins gemein durch die allgemeine Ya verborten 
wird. Mas Theodora gethan / geſchahe aus GOttes außtrucklicher mgebung / 
ohne welcher nichts det gleichen vorzunemmen, — 


Zen Tag im Jahr 1544. ware der H. Francifcus Xaverius Vorhabens / von 
Manapare aus / ein Schreiben an einen gewiſen Beambten / oder Koͤnigli 
Ehen Anwait abzufertigen: ja es hatte Der, Heilige wohl gar in, Sinn ſich jelbfien 
u Den König. zu verfügen / und bey ihme umb,einen hohen Gemwaltss Brief anzus 
hate / bitdurch die muthwillige Adıgaren (ein Barbariſches IE ) von den 
fiteren graufamen — unter die arme meubefehrte Chriſten abzuhalten. (a) 
war benennet der H. Kaverius den Namen deß Könige, nit in.den Brief an R.P, 
„nüilla, doc) wird es gar vermuthlich gervefen ſeyn Der König von Omura „eis 
nem Reich in dem groffen Waſſerland Japon. ER | 
Diter König ware auf ein befondere Weis dem H. Xaverio geneigt / und 
guͤnſtig / hat auch durch deifen Predigen / und heylſamen Lehren groffe Neigung 
u den Chriſtenthum getvonnen / biß er endlich gar Das Heydenthum verlaffen, und 
n Die wahre Kirchen eingetretten / worauf ihm der Hoͤchwuͤrdige Pater Cofmus 
Turrianus, der nachmahlen die Stelldeß H. Vatters vertretteny den H. Tauff mit: 
etheiler. _ Harte’ alfo vifer König dem H. Xaverio-umb den wahren Glauben 7 
bar Turriano aber umb den D, Tauff zu dandfen/ als von deffen Händen er dag 
Deyl⸗Waſſer empfangen / und in den Tauff Barcholomzur genennet worden. _ 
Wie meit ſich erſtr ͤcket habe der Ehriftliche Eyfer gemgten Königs / Bejeh, 
en gang preyß wuͤrdig unterſchidliche Geſchicht und Jahr⸗Buͤch er / ja dag Ruhm⸗ 
ihrende Gericht / ſo gantz Indien erfuͤllet. Er ware ein maͤchtiger Schuher der 
Chriften / funte Ihm au Fin Verfoigung / noch Truͤbſall den wahten Glauteh 


1 
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aus dem Hertzen rauben. Wegen Annehmung deß Chriftentkums hat er ihme nit 
nur den Aufftand der Bögen; Priefteren / und erficher Lands-Fürften feines Reichs 
auf den Hals gezogen / fonder auch außländifchen Potenzen wider fich verheget 
EDtt aber / der denen Gerechten bepftehet / feegnete feine Waffen / daß er * 
ne ————— zu Boden geleget / und die erwuͤnſchte Ruhe in ſeinem Reich 
fiegreich hergeſt 

fo — n feinen legten Hinſcheyden / welches nit nur Gottſeelig / ſonder recht Hei⸗ 
li g zu nennen ware / troͤſtete diſen frommen Fuͤrſten nichts mehrere / als * 
er die Abgoͤtterey in — Reich gänglich außgerottet ſahe. In der gethanen 
ten Urlaub zu feinen dieiften Pringen/ und Eron-Erben ware unter anderen 
folgende Red : Da ic) — den Reichs ⸗Staab zu fuͤhren / fande ich 
in meinen Landen keinen einigen Chriſten / nun aber fo vil mir bewuſt 7 

werlaffe ich in denen Leinen einzigen Heyden. Befalche ihme darauf auf das 

— die — dee Ehritlichen Lehr / wie auch die Hand — 

Patrum von der Soci als Durch dero Anleitung Y mit feinem ga eich 
aus der Finſternuß deß Unglaubens in Die — —— —— eeligmachenden Liechts ge⸗ 
fuͤhret worden / und gabe in die Haͤnd gel bee Gott ſeeligen Geiſt 
auf ven 14. May im Jahr 1587. Frhr un Leihnam rourde mit Königs 
licher Begaͤngnus beygeleget in der Kirchen der Societaͤt IEſu zu Omura, be 


(4) In Ep. Nov, 5. Kay. 3. Epifl. 6, (b) Cornel, Hlazart. p. 3.67 


Die Erinnerung der befürderten Chr GOttes / und 
deß —384. / Ad ein -—— Hertz⸗Staͤrck Do 


mp 10 9x0 SE /ja = chat empfunden Sam, 
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IE 
vn am diſem frommen König worden der Aubiprub deß ——— er 


niert pax, & requielcer in cubili fuo, Es wir 
und ( der Gerechte ) wird ruhen in feiner — Weilen er nem⸗ 


eſehen die Fruͤcht ſeiner guten Regi 
10 ode Aug deß H. Berna Dans Ber enge Tode Dez SÜRliiNe guam & 
nenn on — vor dem cin Gene fochtigen Leben herge⸗ 
—— —— 786 fuͤr ein 
ES — “ als ———— die —8 — Fin —2 Ehr Got⸗ 
Auf die Bethſtatt eines — — —— man ng ftatt eines Sinn« 
efften und — ein Schiff auf haiteren Himmel / 
Sonnen / wit guten on dem * —— ſawbt diſer Uber⸗ 


——— a littore he Gi > 
en Meer / geht es / 
In fanffter Ruhe dem Himmel zue. 


— fagt / daß ein fromme Seel an den Juͤngſten Tag / das iſt / an dene 
Sub er Tods / und Tag deß Gerichts lachen werde : Ridebit in die noviflimo, 
Alſo hat auch lachen mc Difer tugend ſame Köni R en er zur Zeit * ta 
than hat / was ihn in dem Todt erfreuen Pd Er befande fih umb 

immel wohl werdienet ; mie folte er fich dan im 1 Tode nicht gu erfreuen has 


O mein GOTE! deine enffige ige Diener haben in ihren Todt⸗Beth Troft # 
md Erquickung wegen ihren lobjamen Tugend s XBercken / und was hab ich ges 
than / daß dir gefallen Pönne / oder daß mir zur Zeugnuß diene / mich umb den 
ia von verdienet gemacht zu haben ? 


—— an ich mich rohen einer himmlifchen Huld / weilen ich das 


von dem / fo Deine Göttliche Chr befoͤrderen koͤnnen. 
— der Armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für die verſtorbene Elteren. 
(2) 9, Bernardıs Epifl, 98. 
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Se Tugend / und Frommkeit zu beherbergen / ift nit nothtvendig ihr umb 
vornehme Pallaft zu trachten : fie vergnüget fich auch mit einem Stroh⸗ 
Dad / wann man ihe nur Thuͤr / und Thor eröffuet.. Difes lehret zu⸗ 
genügen der Heil. Guido, deffen Geburts: Dreh em ſchlechtes Haͤuhlein 
gerefen s der Brabandifchen Provinz / darinen gr von jchlechten Elteren geboh⸗ 
rn wor en. rt; sl — . 
Don Zugend auf ware er dem Dienft Gottes / und allen Tugenden ergeben / 
obfonderlich der Mildigfeit gegen denen Armen / dann er niemahlen frölich feyn 
Önnen / ex hätte Dann zuvor entweder gebettet/ oder Allmofen gegeben / fo vil feis 
18 Stande Vermögenheit zugelaffen/ warn ihm auch zumeilen nichts bey Hans 
den geweſt / denen Armen zu reichen / hatte er ehender vor anderer Leuthen Thüreh 
gebettlet / und das erhaltene denen Nothleydenden mitgetheilet / nur daß er nie⸗ 
and ohne Gaab von ſich lieſſe. | * 
Als er zu geſtandenen Alter kommen / vertratte er die Stell eines Kitchen⸗ 
sr Lacken: in ſolchem Dienft ware fein einzige Befliffenheit / die Kirchen 
u bugen / das Pflaſter zu kehren / die Sacriſtey / und Kirchen Gefaͤß rein zu hal 
dm die Käftlein der Heiligen — / und forderiſt den Tabernacul / oder 
ohn⸗ Hauß deß unter denen Brods⸗Geſtalten verborgenen Welt⸗Heylands mit 
mancherley ſchoͤnen Blumen zu zieren / und aufzuputzen . J 
So jemand den Gottſeeligen Mann ſuchte / fande er ihn nirgendswo anderſt / 
als in der Kirchen / dem Gebett / oder feinen Ambts⸗Verrichtungen daſelbſt oblß 
gen. Er caftenete auch feinen Leib fehr ftreng / brachte offt ganke Naͤcht in Der 
Kirchen im &ebeft.zne 7. und, beweinte ſeine ‚geringe taͤgliche Fihler / fambt waͤrens 
Die groͤſte / und ſchweriſte Sünden. Als nun die Stund feines Todis ankommen / 
ahe manobdem H. Mann ein glangendes Liecht in Geſtalt einer Tauben / und ers 
challte eine Stimm von Himmel / alfo fprechend : Romme mein Gelicbter / und 
empfange die Cron der ewigen Sreud / und Gluͤckſdeligkeit. Worauf er fein 
— Seel in die Hand feines Erfchaffers aufgeben den 12. September im 
ahr 1112. 


diſem Tag im Jahr 1549. befande ſich der H. Xaverius zu Cangoxima, 
einer Stadt in Japonien / noch immerdar vil beſchaͤfftiget mit Erlehrnung ſel⸗ 
biger Lands Sprach. (a) Es hatte der H. Vatter dafelkften vor das Evange⸗ 
lium zu predigen / bahero er ſich umb Felthrnuns der Japoneſiſchen er vil 
. “ 0 em 
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bemͤhet· ſo baſd er auch ſelbige ergriſſen / und von dem Koͤnig freye Erlaubnu 
bekommen / iſt er gu Cangoxima: die Gaſſen / und Plag gangen / hat fi 
auf ein erhebtes Orth geſtellet Daß H. EreugsZeichen gemacher / und feine Red 
angefangen ı Dazumahlen ergienge «8 dem H. Xaverio, twie vormahl eins dem 
D. Apoftel Paulo, als er zu Achen von der Auferftehung der Todten geprediger ; 
etliche lachten ſeiner / und teiben Das. Geſpoͤtt darmit / etliche aber, fprachen : role 
wollen dich hiervon abermahl hören. Kaverius hingegen führe mit geoffer Stand» 
hafftigkeit und Demuth fort/ und widerholte. feine Red Durch die ganke Statt. 
k obeh der Himmel nit unterliefle die Wort. feines getveuen Dieners mit 
Wunderwerck zwbeftättigen : dann ob gleich Xaverius, in der von ihm erlehr⸗ 
neten Japoneſiſchen Sprach / die Chriſtliche Lehr⸗Saͤtz verkuͤndigte / ſo wurde er 
doch von denen Zuhoͤreren / die verſchidener Nationen / und Sprachen waren / al⸗ 
—— als redete der; Heilige in eines jeden feiner eigenen Mutter⸗Sprach. 
Dahero billich von den Zuhöreren dazumahlen hätte Fönnen gefprochen werden / 
was zu re damahl eing ift gefprochen worden / als die mit dem H. Geiſt 
srfhlte Apottel ihre Stimm zum Volck erhebet :. Sihe! feynd dife nicht alle 
Galilaͤer /.die da reden ? wie hoͤren wir dann ein jeglicher feine Sprach / 
darinen wir gebohren feynd. © Auf welches Wunderwerck fich vil von Dem H. 
Xaverio tauftfen laſſen. Ch): ©. © . | 
Mit diſen aber cndigte dee Himmel noch nit / Xaverium durch Wunder⸗ 
werck vor denen Augen Der Japonier groß zu machen, Einem et yden 
entriſſe der Todt feine Tochter / Die er inniglich liebte; der Vatter ware faſt uns 
troͤſtlich wegen diſen ſo ſchnellen Hintritt / bekame doch von zweyen neubekehrten 
n ein? gute Hoffnung / daß / weilen ſie ihme von Xaverio vil Wunderding 
er jehleten / auch ſein Tochter das Leben widerum koͤnne erhalten. Weſtwegen er 
ohne Verzug dem’ Heiligen nachgeftaget / ſich zu ſeinen Fuͤſſen geworffen / und 
weilen ihm weder fein Schmertzen / noch das Verlangen vil Wort⸗Gepraͤng zuge⸗ 
laſſen / brauchte er ſich gegen Xaverio einer ſolchen Weis zu reden / vergleichen 
zu Chriſto der Evangeliſche Fuͤrſt gebraucht hatte: Vatter! mein Tochter iſt 
geſtorben / komme / ihr widerum das Leben zu ertheilen. Der Heilige ges 
het mit dem Bruder Johan Fernandez in cin Zimmer zu betten / und nach einer 
kleinen Verweilung widerkehret ee zu dem Edlmann / mit Vermelden: Gebe 
hin / dann dein Tochter lebet. Diſer gienge gantz traurend / und entruͤſtet 
von ihme / in Meynung / als wolte man ihn: verſchimpffen: als er aber auf den 
Weeg nacher Hauß begriffen ware / eylete ihm ein Diener entgegen / der ihn be⸗ 
richtete / was maſſen fein Tochter lebe. Derowegen er gantz Frauden;voll feinem 
Dauß zugeloffe/ohne daß er genugſam glauben koͤnte / was er alſo verlangete; 
da er aber zu Hauß angelanget / iſt ihm fein Tochter ſelbſten entgegen fommeny 
friſch / und gefund / welche er mit Vergieffung viler Zaher umarmbet / und gefras 
Het / wo fie jeithero geweſen ? wie es ergangen ? und auf was Weis fie widerum 
Yun Leben auferwecket worden ? Die antwortete / was geflalten eilobalb nach 
u . em 
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dem Todt zwey erſchroͤckllche Henckers⸗Knecht und 
ein —5 iche Gruben voll deß Feuers a Be ee ei 
dige Männer / welche ihr unbefandt waren / fie denen Dendkers » Gnechten mit 

ewalt entzogen / — ihr Das Leben / und Geſundheit / auf eine ihr unmwiffentlis 

e Weis / wider geben haben. Der Vatter molte 2. fchuldigen Dand er⸗ 

atten, welche e feiner tm das Leben —— hatten / fuͤhrte demnach 

ochter zu ihnen / und ſihe! kaum wurde das — tig hat «8 
unverhollen befennet / eben tee € todren e8 geweſen / von welchen fie in die —** 
und in das Leben wider ein hret worden. Worauf dan nit nur —— Verʒug 
der —— fambt - = — ger - u a fo ein dergleichen Wun⸗ 
DIE I Denn Ems erhöret hatten / Die angenommen. (c 
Em Außfä biger fonft von ehrlichen, und — ——————— 82 ! 


der feinem Ubel bey dem —— ein Befreyung ſchon verzweiflete / 
als er voriges Wunder —* ret / lebte noch — die Geſundheit zu 
erhalten / im Fall nur Kaverius feiner anſichtig * werden; ſchicket derohalben 


einen Botten gu Franciſcum, mit Bitt / ihne gu beſuchen. Xaverius, weilen ee 
ſelbſt nicht kommen koͤnte / ſchickte einen Be Geſellen zu =. * —** 
daß er den Krancken dreymahl befragen ſolle / ob er gefinnet ſeye Ch 
— und ſo fern der —— jedesmahl die Frag —— —— ol difer 
ihn das Creutz machen ; aljo ge es / daß / gleichwie Naaman Syrus , nachs 
Dem er fich ſibenmahl im Jordan gewaſchen / aud) er yeyı er zum drittens 
mahl ein Chriſt gu werden verfprochen / mit dem Zeichen deß O. Ereuges von 
dem Auffag gereiniget worden. (d) 
Eines Tags gelangete der H. Xaverius zu einer Anſahl Fiſcher / Die immer» 
Dar vergebens / und fruchtlos ihre Netz nn. —— gezogen / und hieſſe —* 
ihnen / tie einsmahls bey dem H. Petro: haben die 
beitet / und nichts gefangen. · Da —5 — 8 Kaverius über F F 
me Leuth / wendet ho zu dem Gebett / ben ihre Netz / hiefle fie 
widerum hinein werffen / und nimm: wahr! alfo bald ydr der Fiſchzug umb ein 
merckliches gebefferet / dergeſtalten / daß manchesmahl auf fein Wort fchier die 
Mehr und Garn zerriffen wurden. Ja / — noch mehr iſt / umb dieſelbige Ge⸗ 
d herum blibe das Meer / weiches zuvor ſehr ſchlecht / und Gewinn ⸗los ware / 
uch F —— = Bug air Fiſchreich / und gluͤ on - ifcheren fehr. (e) 
ein Kind / wel ee Fluß vom Haupt herab 
— —— = 3 geſchwollen / oh ei anzufehen ware : dem H. 
Mann begegnet die Mutter mit dem Kind. Der erbärmliche Anblick ware X 
verio genug / und af hr alles Anhaltens / was Die Mutter wolte / nimbt eg 
das Kid in fine Armb / ſihet es mitl an / ſprechend: GOtt ſeegne / und 
benedeye dich; al aba —* das Kind ſchoͤn / und gefund / gab es darauf der 
Mutter s die es mit Danck / und bien angenommen. Durch ſolche Wunder⸗ 
Zeichen wurde der Heilige allent halben hoch gefbilget ; jedermann hielte il Du fie 








De se en 
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arten. himmfifchen / ja halb Goͤttlichen Mann ; fein geprebigte Lehr wurde hoch⸗ 
ſchaͤtzbar und wahrhafft gehalten / befehrten ſich auch fehr vil und nahmen von 
dem H. Raverio den H. Tauff an. (f) 

- (a) In Epiſt. S. Xav.l, 3. Epiſt. s. (b) Pychon. in vit. S. Kay... 

(ce) Barthol. 1. 3, vit. 5, Äay, (d) ibidem. (e) ıbidem. (M) ibidem. 


Miracul / oder Wunderwerck beftättigen den wahren Glau⸗ 
ben / das Evangeliums und die wahre Kirch. u 


I Göttliche Handy fo ein Werckmeifterin der Natur ift/ und/ wann ihr be⸗ 
liebet / auch uͤber die Natur was wuͤrcket / pfleget gewohnlich den Anfang der 


Chriſilichen Religion mit Wunderwercken zu beſtaͤtten / deſſen wie ein Exempel an. 


unſeren liebwerthiſten Welt⸗Heyland ſelbſt haben / welcher da er dem Juͤdiſchen 
Volck das Evangelium — / ſelbes nit nur mit feinen heiligiſten Lebens⸗ 
Wandels fonder auch mit vilen Wunderwercken beftättiget / als mit Auferwecfung 
der Todteny mit Ertheilung deß Gefichts denen Blinden / mit Heylung der Krans 
fen /und Auſſaͤtzigen mit wider⸗Herſtellung der Krummen / fammen und Gicht⸗ 
bruͤchtigen mit Gefundmachung aller Elenden/ und Prefthafften : wie dann der 
H. Evangeliſt Lucas c. 6. bezeuͤgk daß von dem HErren ein Rrafft außgangẽ / 


die alle gebeylet hat. Virtus de illo exibat, & fanabat omnes : wodurch Chris, 


rn denen Juden wollen gu erfennen geben / daß feine Lehr wahrhaftig feye ; das 
hero er zu ihnen — : Wann ihr mir nit glauben wollet / fo glaubet 
Denen Wercken Joan. c, ı0.v.38. das ift / denen Miraclen/ wie e8 Cornelius 
& Lap. außleget. (a) Dann dife gaben genugfam an Tag / daß er ein Sohn feye 
feines himmliſchen Vatters / der ihne gefendet ; twie dan Nicodemus, jo ein Fuͤrſt 
der Juden geweſen / zu ihne gefprochen : Rabbi, ſcimus, quia 2 Deo veniſti Ma- 
gifter : nemo enim poteft hzc figna facere, quæ tu facis, nili fuerit Deus cum 
co, Meiſter / weir wiffen/ daß du ein Lehrer von GOtt kommen feyeft. 
Dann niemand Ean folche Zeichen thun / Die dus thueft / es feye dan GOtt 
mit ihm. Joan, 3, | 

Durd) Die Wunderwerck hat auch dee HERR mollen / daß in der ganken 
Welt / ver wahre Glauben folle eingeführet twerden / zu welchen Ende dann er des 
nen Apofilen / und allen ihren Nachfolgeren ven Gewalt Wunder zu wuͤrcken ers 
theilt. Den denen Apoſtlen zwar lefen wir bey dem H. Marco am ı6. cap. 
alſo: Illi autem profecti predicaverunt ubique , Domino cooperante, & fer- 
monem confirmante fequentibus ſignis. Sie aber giengen aus / und predig⸗ 
ten an allen Orthen / und der HErr wuͤrckte mir ihnen / und bekräftigte 
das Wort durch die darauf folgende Zcichen, Don denen Nachfolaeren der 
Apoſtlen geben genuggam an Tag ıhre Geſchichten 7 und Lebens: Verfaffungen / 
wie Der mächtige Armb GOttes in ihnen za) und Durch fie allerhand au⸗ 

Anderer Theil,“ f gen⸗ 
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genfheintiche Wunderwerck gethan / Damit das Wort Gottes / fo fie denen Un⸗ 
glaubigen vorgetragen / Glauben fände, und hochichägbahr twurde : Als da ges 
toefen ein H. Augultınus Apoftel in Engelland / ein 9. Patritius in Irrland / ein 
D. —— in Franckreich / ein H. Poppo in Dennemarck / ein H. Bonifacius 
Nana ai ein Heil, Francifcus Kaverius in Indiens und Japonien / ſambt 
nic 
Seynd demnach alle jene Glaubens Lehren für falſch / und betrüglich / 
ketzeriſche Secten und Irrglauben zu halten / die nit mit Wunder⸗Zeichen —18 


waren die Wort Chriſti deß HErren in Evangelio: Signa autem eos, quicre- 
diderint, hzc fequentur: in Nomine meo dzmonia eikient, Die Zeichen aber, 
welche folgen werden denen / die da glauben / feynd dife : in meinem Ha⸗ 
men werden fie Teufel außtreiben. Marc. 16. v. 17. So hat er fih umb ein 
ſolches Wunderwerck im Zahr 1545. angenommen und wolte aus an emafften 
Gewalt dem Teufel gebieten / daß er von einem Beſeſſenen auf feinem Befelch aufs 
fahren folte. Aber Luther iſt fehr übel eingefeffen/ und twurde ihm fo Angſt ges 
macht / daß er mit groſſer Schand durch ein Fenſter entfliehen müfle / wie wat⸗ 
läuffiger den gangen Handel Staphylus , der Dazumahl ein guter Freund de Bus 
there ware / Lindanus, und andere mehr erjehlen. (b) 

‚ Ealvinus hat zu Beftättigung feiner Lehr gar wollen einen Todten erwecken / 
wie aber fein Betrug fo fhändlich an Tag kommen / ift jederman befandt / da ee 
einen armen Tropffen mit einem Stuck⸗Gelt beredet/ daß derfelbe fch in Die Tod⸗ 
ten⸗Bahr legen / und für einen Todten außfchreyen fieffe. Aber auf Zuruflung 
Difes Ertz⸗Ketzers wolteer nit aufftehen/ fonder wurde endlich befunden dat aug 
dem Scherg ein Ernſt wäre worden / und der Todt difen verſtellten Todten nit 
mehr aus feinen Klauen wolte hervor geben. Wurde alfo wahr / was der uhrs 
alte Lehrer Tertullianus ſchon zu feinen Zeiten von denen Kegeren gefager hat : Ut 

Vivis mortuos fecerunt , ita in hominum corpora Dæmones immififfe , 
cum Catholici hos ejecerint , & de mortuis vivos reddiderint, Die Rener 
haben aus den Lebendigen Todte gemacht / und in die Leiber der Menſchen 
die Teufel gebanner ; da —— die Catholiſche den Teufel aus den 
Beſeſſenen vertriben / und denen Todten das Leben gaben. (c) Weil nem⸗ 
lich ihr Lehr betruͤglich / und falſch / darum kan ſie von GOtt nit mit Miracklen 
unterſtuͤtzet ſeyn / welche Miracul doch gar weißlich ein Indianiſcher Gubernant 
von einem Hollaͤndiſchen Pradicanten geforderet / wann er anderſt wolte feiner 
Schr ein Anfehen machen. EIS er 

Als die Holländer vor einigen Jahren fich der en ing gemein bie 
Sifchers Küften in Indien genannt / Meifter zu machen geſucht / haben fie auch 
durch einen Pradicanten denen Inwohneren alldort 7 Glaubens Sect wollen 
einflöffen : allein der Obriſt / Zunfft⸗ Meifter daſelbſt ſezte ſich wider diſes — 
— neh⸗ 
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nehmen / und. rebete aus benen Übrigen Indianeren / in einer Zufammenfunfft, ven 
Pradicanten alfo an : Der "Herr folle wifjen/ daß / ob ſchon unfer Küften 
—8 iſt Inſul) bereits vor der Ankunfft deß großmaͤchtigen Vatters / deß 
kranciſci Xaveri den Catholiſchen Glauben angenommen hatte / wir 
dannoch biß dahin nit in der That / ſonder nur den Namen nach Chriſten 
—— ſeynd. Der Glaub / den wir heutiges Tags bekennen / hat aus 
iner anderen Urſach in unſeren Hertzen ſich ſo tieff eingewurtzet / als we⸗ 
n ſo vilen groſſen Wunderwercken / welche hochgedacht unfer 6. Apo⸗ 
—* an allen Orthen / und Enden diſer Kuͤſten gewuͤrcket bat: Derentwe⸗ 
gen will noͤthig ſeyn / daß / weil der Herr uns zu einen anderen Glauben 
zu bekehren gefinner ift / Verfelbige das YTaul uns zu predigen nit ehender 
aufreifje/ als biß er vorhin eben fo groffe und vile/ ja groͤſſere und atı dee 
Zahl mehrere Wunderzeichen in unferer Begenwart wird gethan haben / 
indeme er uns beweifen/ und bereden will / daß difer fein neuer Blaub beſ⸗ 
fer feye/ als der jenige/ welcdyen uns gemelter grofje Vatter gelebret. So 
erwecke dann der Herr Paltor wenigiftens zwoͤlff von unferen Todten wis 
derum zum Leben / weil der 5. Francifcus Xavetius fünff / oder ſechs ders 
gleichen auf difen Meer⸗Kuͤſten erwecher bar : Erſtatte der Herr / wann 
er tan / allen unferen Krancken / und Siechen ihre vorige Befundheier 
mache er unfer Meer Fiſch⸗reicher / als es dermablen ift ; fo bald folches 
alles wird —— ſeyn / wollen wir ſehen / was uns oblige. Diſe Red 
machte den Hollaͤndiſchen — 5— der kein Wort hierauf reden kunte / ſcham⸗ 
ga en ſluſſo mit naͤchſten Schiff widerumen / wo er herkommen / zuruck gu 
ehren. 

Ein Paͤbſtlicher Gewalts⸗Brief / oder Kayſerliches Diploma, mag es gleich 
noch fo wahrſcheinig geftelt/ und eingerichtet ſeyn / findet jedoch wenig Glauben / war 
die Paͤbſilichen / oder Kapferlichen Sigill abgehen._ Die Wunderthaten ſeynd 
die aufgetruckte / und anhangende GSigill deß Heil. Evangelü ; Dije haben unter 
anderen auch den H. Auguftinum inder Schoß der Gatholifchen Kirchen erhal 
ten. Faſſe dardurch / wie weit unfere Religion über andere erhoben / und wie groß 
das Glück für dich ſeye daß Du Dich Darinen befindet, 

Dande GOtt täglich umb Die groffe Gutthat / nad dem Erempel unferer 
H. Mutter Therefiz, dann «8 ja weit gefehlet / und die geöfte Unbillichfeit waͤre / 
«in fo außbündige Wohlthat nit ſchaͤtzen / noch fish Dargegen danckbar einftellen ? 
Sage öffter in deinen Dergen : Ach 5%Xrr !vermehre in uns den Glauben, 
Luc. 17. gebe aber auch alfo , daß deine Werck mit dem Glauben übereinftims 
men — was hilfft es / Catholiſch glauben / und Heydniſch leben ? Pe- 
arua Damuan, 
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Beoette für jene Seelen / fo anjego buͤſſen müffen / weilen fie GOtt wenig ge 
dancket umb die Gaab / und Gnad deß wahren Glaubens. * 


(a) Cornel, & Lap. in.cap, Joan. 10, 9. 37. (b) Staphyl. in abfolut. re- 
foonf. conera Schmidi. Lindanus in Dubitantio Dial. 3. c. 1. Bredenbach. I, 7» 


sollar.c, 4 (6) Terenll, lib.de Præſeript. c. 30. (d) Welt⸗Bott. pı 3. Name 


73. fol. sn 
2212 200 22.77 SELLER 3P27.7 3E 2 22.72 507 22,37 500 72.775 
a 13. September. 
Seelige Adula Wittfrau. 


Se edle Tugend hat zwar won ſich felbften Zierde / and Glantz genug iſt 
feines anderen bedürfftig ; doch muß man geftehen / daß / wann ſelbige 
| in adelihen Gemuͤtheren erfcheinet / fie alsdan ihre annehmliche Schoͤn⸗ 
| eit/ und Strahlen verdoppfe / wie bey der Seeligen Adula zu erfeherk 
Dife entfproffe aus dem hohen Stammen dee Teutfchen Grafen von Andechs / 
und Thaur. Nah Vollendung ihrer Mindersjährigfeit / die fie in aller Tugend 
zuruck geleget / hat fie Ortvvinus ein Graf zu Görg / und Pfaltz⸗Graf zu Kaͤrn⸗ 
ten nach dem Todt feiner erſten Ehe-Gemahlin Wichburga jur Ehe genommen, 
Mit diſem / als Adula ein einzige Tochter / Kunegund genannt / erzeuget/ hat fie 
das Jahr hernach mit felbft eigner Genehmhaltung ihres liebften Gemahel aller 
Ehelichen Beymohnung fich entjchlagen und ihr Gemüth völlig dem Gebett/ und 
QTugend-Übungen ergeben : morzu nit wenig Anleitung gabe das Beyfpill ihres 
feeligen Ehe⸗Herrns Orevvioi felbft. | 
AAls fie duch himmlischen Antrib gedachte ihre Guͤetter zum Dienft Gottes 
in Erbauung eines Cloſters anzumenden : mufte ihr Haupt⸗Tuch / oder Schleye 
hierzu den Platz außſtecken / den fie zu dem Ende von Kopff herab nahme / und 
dem freyen Lufft überlieffe hin zu an wo es ihm beliebte / mit dem veften Ent⸗ 
ſchluß / dort ein Cloſter zu bauen / allwo difer Haupt⸗Schleyr fich wurde aus des 
nen Lüfften niverlaifen. Der Schleyr wurde von dem Lufft mitten in den Muhr⸗ 
Fluß hinein getragen / blibe aber allzeit an einem Orth unbewoͤglich ob dem fluͤſ⸗ 
fenden Stromm ſchoͤn außgebreitet ftehen. Worauf Adula ven Willen GOttes 
durch fo augenfcheinliches Zeichen alfobald erfennend / den gansen Fluß ableiten 
laffen / und ein Grauens Glofter dahin nach Der Regel deß H. Benedidti — 
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* vil adeliche Fraͤulein verſamblet / und in Geiſtlichen Leben daſelbſt unten 


Die erſte Vorſteherin diſes Cloſters / ſo Goͤß genennt ware / iſt Kunegund 
ber Audulæ liebe Tochter ſelbſt geweſt; Adula hingegen aus Liebe der Ruhe und 
Einfambfeit hat fih gang und gar zu denen Söttlichen, und himmlifchen Dins 
‚gengen gewendet / und endlich ihr tugendfames Leben in befagten Cloſter Goͤß 4 
umb das Jahr Ehrifti 1420. den erften Tag deß Herbſt⸗Monats glücteelig vols 

lendet / allwo fie auch zuc Erd beftattet worden. Der Schleyr / meldyen Adula 
von ihrem Haupt. genommen / und dem Wind a überlaffen / wird — 
** im Cloſter annoch aufbehalten. Joan. Ludovic, Schoͤnleben in Cara 
aiol. Antiq. & Nov. Tom. i. Part. 3, 


Meilen mir auf dem heutigen Tag nichts eigentliches beruft von denen taͤgli⸗ 

chen Begebenheiten deß groffen Heil. Indianer⸗Apoſtels Xaverii, fo nimme 

ih allhier Gelegenheit zu endimn eine gewiſe / durch Ihne mit einem von Done 

” ner erfchlagenen Indianiſchen Knaͤblein gewuͤrckte Wunder⸗Geſchicht / welche der 

Hocmürdige Pater Joannes Venantius Bouchet, Prieſter der Gefellfchafft JEfu, 

> — in Oſt⸗Indien / von dannen aus in Europam folgender maſſen 
erberichtet. | 

Ein Heydniſches Weib in dem Koͤnigreich Tanfchahor , nachdem fie ſich 
fambt ihrem Hauß befehret hatte / finge an den H. Indianer» Apoftel Xaveriung 
abfonderlich zu verehren. Sie hatte nur ein Söhnlein / welches fie zartlich liebtey 
und derentwegen in der Tauff Xaverium benambfen fieffe / damit vorgedachter 
Namens ⸗Patron daffelbige in feiner Unſchuld / und zugleich bey dem zeitlichen Les 
ben zu ihrem Troſt zu erhalten vn wurde. Ein Jahr nach feinem Tauff his 
tete Der junge, / damahls etwan eilffsjährige Kaverius, nebft ziveyen anderen Heyd⸗ 
—* — die Schaaf auf dem Feld / als ein Donnerftreich fie ale drey todt 
geſchlagen hat. 

Da ihre Mütter folches Elend vernommen / fieffen diefelbe dahin / fanden 
ihre Kinder ohne Leben / und beweineten fie bitterlih. Die zwey heypnifche Müts 
ter / weil fie Fein anderes Mittel wuſten / lieſſen die Leichen ihrer zimey Knaben be⸗ 
graben : Die Ehriftin aber nahme den entfeelten Leichnamb ihres liebften Soͤhn⸗ 
leins Xaverii, und brachte folchen in die Kirchen alımo Sie den H. Kaverium 
folgender maſſen angeredet hat : O großmächtiger Vorbitter ( fprache fie ) 
bift du dan nit der Beſchutzer meines Hauß? babe ich nicht meine Freund⸗ 
“Schafft hundertmahi verſicheret / ich hatte mich umb nichts zu foͤrchten 7 
nachdeme ich mein Vertrauen zu dir genommen? unterdefjen babe ich kei⸗ 
nen Sohn mehr. Soll dann kein Unterfihid gemacht werden zwifchen 
diſen abgörtifchen Muͤtteren / welche den wahren GOtt nit kennen / nnd 
zwiſchen mir/ welche Ihn öffentlich anbette / und zu dir ein fonderbare Ans 
dacht habe ? fo tröfte dan eine et befttirzte Mutter. Du haft Er 
. i 3 ‚© 


.< 4 — 





| 


ö— — — — —— — ——— — — — — 


TITTEN AZ ET mn nn. 


— 


— — — 


326 13. September. 


Todte erwecket / warum ſolſt du dann nicht auch meinen Sohn erwecken 
koͤnnen? Ey!ſo gib mir dan diſes liebe Kind zuruck / welches du mir ge 


enckt haft. 
* Sie hatte noch nit außgeredet / als etliche Chriſtliche daſelbſt gegenwaͤrtigt 
Weiber ihres Gedunckens einige Bewegung an den Leichnamb deß Knabens ver 
merckten; bald hernach oͤffnete er die Augen / die Mutter umbhalfete ihn / und 
ſande ihn voll deß Lebens. 


(+) Neuer Welt⸗Bott. 7. Theil, m. 278. ſol. mibi, 106. 


Die Suͤnd ift wie ein Donnerkeyl / fo die Seel in dem 
- Menfchlichen Leib tödter. Ä 


ES it die Sünd fat mit nichts eigentlicher zu verglichen / als mit einem 
Blitz / fo in den Lufft angezündet wird / und von einem greulichen Gewuͤlck 
mit erſchroͤcklichen Krachen heraus ſchieſſet. Diſer / wie es die augenſcheinliche 
Erfahrnuß gibet / trücknet_den Wein in dem Faß aus / und ruͤhret doch das Holtz 
nit an / worein er geſchloſſen war; Er verzehret die Silber⸗ und Gold⸗Muͤntzen / 
und verletzet doch einen ſeidenen Beutel nicht / in welchen ſie verborgen ſeynd; 
ſchmeltzet einen harten Degen / und doch bleibt die Scheid / in der er eingeſtecket / 
unverleget. Eben Difes würdet Die Suͤnd in einem Menfchen / welche gleich ei⸗ 
nem erſchroͤcklichen Biitz die Haut / das Ingeweyd / und die Gebein Un 
ders durchtringet / damit fie Die Seel treffe/ umbringe / und todt ligen lafle / da 
doch fein Leib an feinen Kraͤfften unnerfehetı gang friſch +und gefund verbleibe*. 
Ein folde Beobachtung hat von der Suͤnd gemacht der groffe D. Grege- 
rius (2) Dahero er von dem in die Suͤnd gefallenen Menſchen alfo redet : Om- 
nis, qui in peccati mortem ceciderit, non inconvenienter poterit cadaver vo- 
cari, quafı exanimis namque jacet. in feder/ der in Suͤnden⸗Todt füllen 
wird / wird nit unbillicy ein Todten-Aas Edrmen genenner werden; dann 
er gleichfam Leben-los da liger. GOtt der HErr ſelbſten hat dem Biſcho 
von Sardis Durch feinen geliebten Evangeliften in feinee Geheimbnuß⸗reichen Ob 
fenbahrung zu verftehen geben den elenden Stand in dem er fich befonde / durch 
fotgende Wort: Hzc dicit, qui habet feptem Spiritus Dei, & feptem ſtellas: 
icio opera tua, quia nomen habes, quod vivas, & mortuus es : Das faget/ 
der die fiben Beift Gottes bat / und die fiben Stern : Ich weiß deine 
Werck / dann du haft den Namen / daß du lebeſt / und bift todt. Apoc.3+ 


v. 1. nemlich todt an Dee Seel ; Dann / wie Der groffe Bafılius , pecc# 
wum mors eft animz, alioquin immortalis. Die Suͤnd iſt der Todt der See⸗ 
ken / die fonft unfterblich ift. 


Als die Chrensliebende Matron Sufanna von denen unverfhämbten Bueleren 
zur Unehrbarkeit gereiget worden / iſt fie feufisend in Dife ABort heraus —— 
Bu 
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Anguſtiæ ſunt mihi undique! fi enim hoc egero, mors mihi eſt: ſi autem 
mon egero, non effugiam manus veſtras. Aengſtigkeit iſt mir allenthalben / 
dann wan ich diſes thun werde / iſt mir der Todt gewiß / wann ich es aber 
nit wird thun / werde ich euren Haͤnden mit entfliehen. Die weiſe Matron 
redete allhier / wie der gelehrte Origenes anmercket/ nit von dem leiblichen Todes 
den wir mit denen Thieren gemein haben / fonderen von dem Geiftlichen / nemlich 
von dem jenigen / Durch welchen die Seel / nachdem fie nit mehr fähig iſt / in ſich 
GoOtt zu genieffen/ duch die einwohnende Gnad außgelöfchet / und geftorben iſt. 
Vides ergo Sulannam ‚, mortem in peccato pofuiflfe ; anima enim , quæ pec» 
cat, ipfa morietur. Siheſt du / daß Sufanna den Todt in der Simd ver» 
meyner bat ; Dann die Seel/ die fündiget / diefelbe wird fterben. 8 
Es ift die Lehr deß Englifchen Doktors, daß / mann in Dem Leib eines Thiers 
die Symmetria , und ordentliche Zufammenftimmung der mwohlgeftelten Comple- 
zion, oder Natur⸗ Befchaffenheit dergeftalten zerrittet wird / daß fie allgemach 
die Lebens⸗Geiſter zu verderben beginnet / alsdan urplöglich der Todt darauf folge 
Nit ſt geht es her / wann die Seel durch Ubertrettung der Goͤttlichen Gebot⸗ 
ten ſo weit in Unordnung kommet / daß ſie von ihrem lezten Zihl / und End / ſo 
a iſt / er. — gemacht wird / dann der Todt derſelben urploͤtzlich 
arauf erfolget. (c 
Biſt du nun auch etwan in einem fo unglücteeligen Stand / und Todt der 
Seelen nah? hat Die Suͤnd / wie ein vergehrender Wetterftrall auch deine Seel 
im Leib getoͤdtet ? So ſuche mwiderum die Seiftliche Auferweckung von GOtt 7 
nie HErr deß Lebens und deß Todes ift / zu erlangen : bewerbe Dich umb die 
orbitt der Heiligen 5 Ruffe abfonderlih an den 4. Xaverium, deffen vil⸗ver⸗ 
mögende Verdienit dir dag Leben der Seel widerum von GOtt Fönnen zuwegen 
beingen / wie fie zumegen gebracht haben dag zeitliche Leben jenem obgemelten Knaͤb⸗ 
kein / fo von Wetterftrall erfchlagen worden. 
 „, Erfahren hat ein dergleichen Geiſtliche TodtenErweckung (viler anderen zu 
ſchweigen ) ein gemwifer Süngling, von deme Die im Jahr 1732. zu Graͤtz / offents 
ich in Truck hervorgegebene Wunderthaten deß Heil. Xaveri Meldung thun. 
Difer en: führte ein geraume Zeit ein euchlofes Leben ; da immittels GOtt 
ih mit einer ſehr ſchweren Kranckheit heimbgefucht. Einsmahls / da wehrender 
anckheit ihne ein hefftige Fraiß angeftoffen / welche ihn gänglich aufzureiben das 
fehen hatte verlobten ihn feine betrübte Elteren zu den H. Xaverium, diſes 
offen Wunder: Heiligen vil vermögende Verdienſt eyffrigiſt anruffend : und ſihe! 
* erſchine dem krancken Juͤngling der H. Xaverius mit Pilgers-Kleyderen ans 
ethan / ſahe anfangs den —2 finſter an / hernach aber machte er ihm / ſo 
een er wurde beichten / und Buß Se gute Hoffnung : gienge letztlich gar hin⸗ 
zu / und wiſchete mit einem weiſſen Tuͤechel die von denen Teuflen aufgegeichnetes 
und dem Juͤngling oorgehaltene Sünden gänglich aus. Worauf gemelter Juͤng⸗ 
laig ſich alfobald aus der Fraiß erhollet/ und noch felbigen Tag mit u 
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Verwunderung friſch / und geſund worden / auch gleich den anderen Tan eine ra 
müthige Beicht abgeleget / und ein gang ernfihaffte Befchrung feines Suͤnd⸗ vollen 
Lebens vorgenommen (d | Ä 

Alfo vil vermag Die Anruffung deß heiligen / und Wunder» vollen Indianer⸗ 
Apoſtels Franciſci Xaverii, DO mie vil Seelen wurden durch deffen Vorbitt von 
dem Seelen⸗Todt / mithin von dem böfen Feind / und Gewalt der Binfternuß ents 
fiffen werden / wann fie ihre Zuflucht und Vertrauen beffer zu ihme feßeten / mafs 
fen diſes geoffen Seelen, Eyflerers einzige Begird allzeit ware / und annoch ift Die 
Serien zu gewinnen. 


Gecedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


„Bette für jene Seelen / welche anjezo zu büffen haben / weilen fie bey Leber 
Zeiten lang im Stand der ſchwaͤren Sünden verharret. | 


" (a) S. Greg. at. Moral. c.37. (b) Orig. Hom, r5.inGen, (c) 5. Thom 
342,4. 72.4. 5. (d) in Benefic. —— ꝓ.a. fol. mibi. aa c. 


| 14. September. 
LKreutz Erhöhung. | 
Mi: ift der Tag der Erhöhung def Heil. Creutzes Chriſti. Difes hoch⸗ 


Ey 
‘. 


feyrlichen Feſts Urfprung ift Der herrliche Sieg def Griechiſchen Kaplırd 
Heraclii , den er wider den Perfers König Cofroen erhalten. Erſige⸗ 
melter Cofroäs, König in Perſien finge als ein bechmüthiger Tyrann 
wit Kayſer Herachio Krieg an/ nahm Serufalem cin’ und führte das H. Ereuß 
Chriſti hinwege: molte auch Feinen Frid machen / auffer Heraclius verfauanete 
Chriftum. Hierauf fteiffete fih Heraclius auf GOtt / und bey Coſtoes gewanne 
es den Krebs Gang / alfo / Daß er ein Schlacht umb die andere verlohren / biß 
ihn Kayfer Heraclius endlich gar aufs Haupt gefchlagen/ und dag koſtbare Kleh⸗ 
nod deß H. Ersußes widerum eroberet. | 
Als nun Kayſer Heraclius wie ein fieghaffter Held zu Jeruſalem triumphiers 
lich einzichen wolte / nahme er Das eroberte H. * auf ſeine Schulteren / und 
trug es den Weeg / wie es Chriſtus getragen hat; kunte aber nit fortkommen / 
biß er auf einrathen Zachariæ deß Jeroſolvmitaniſchen Biſchoffs feine ſieghaffte 
Lleyder außgezogen / auch baarfuß / und demuͤthig daher gangen: alsdan er ohm 
Verhindernuß den Heil. Schatz koͤnnen forttragen biß dahin / wo es der Turn 
1) 


—— ——— 
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Cofroas vor 14. Jahren hinweg geraubet hat ; nemlich biß auf den Weeg Cal⸗ 
varice / dahin es von S. Helena zuvor gefeget war, 

Wie angenehm GOtt dem HErren diſe Zuruckſtellung an das alte Dreh 
geweſen / haben die wilfältige Wunderthaten genugfam ee! indeme alfos 
gleich ein Todter Dafelbit zum Leben erwecket / vier Gichtbruͤchtige geheylet / fuͤnff⸗ 

ehen Blinde fehend / sehen Auffägige gereiniget / und vil böfe Geifter aus denen 
feffenen vertreiben worden / auch vil Krande die Gefundheit erhalten. Dife 
berrliche Einfegung ift gefchehen den 14. Herbſt⸗Monat im Zahr Ehrifti. 629. 


AR bifem Tag im Jahr 1562. kame zu dem H. Kaverium in die himmlifche 

Glory durd einen Seeligen Todt der Ehrwürdige Pater Pafchafius Bröct, 
einer aus jenen erfien Gottfeeligiften Vaͤtteren / fo zu Paris mit dem H. Kaverio 
in die Gefellichafft ihres geliebtiften Stüffters deß H. Ignatii getreten. (a) Er 
ware ein gebohrner Niderlaͤnder; Sein Klugheit / Seelen Eyffer / und die Voll⸗ 
fommenbeit feiner Tugenden machten ihn gefchickt zu allerhand hoben Aembteren; 
wie er dan als Paäbftlicher Nuntius in Serland geſchickt worden von dem Roͤmi⸗ 
ſchen Stucl aus. Der H. Ignatıus hatte ihn vor allen anderen auch auſſerkiſen / 
als einen Miflionarium in Mohrenland abzufenden : weilen aber dazumahlen fein 
Fleiß / und Arbeit in Franckreich (be nothmendig ware / als hatte dee H. Stüffs 
ger feinen Sinn geänderet / und P. Pafchafium in Srancfreich laffen / allwo er 
auch nach vilen groffen/ die Ehr Gottes betreffenden Derrichtungen zu Paris an 
der Peſt feeliglich verſchiden. 

Sen Todt wurde nit allein von feinen Ordens⸗Genoſſenen / fonder auch von 
maͤnni lichen hohen und nideren Stands⸗Perſonen x. als eines Manns / der zu 
jener Zeit nit vil feines gleichen hatte / bedauret. Don feinen Tugenden iſt vil zu 
leſen / abſonderlich von ſeiner befonderen Demuth. Als ſich einſtens zugetragen / 
daß P. Paſchaſius über Feld reiſend / bey einen Korn Acker vorbey gangen / auf 
welchen ſich gegen die dreyßig Schnitter befanden / hat diſe loſe Burſch fo bald 
ſte den lieben alten Pater mit einem Stecken bey ihnen vorbey wanderen gefehen / 
tauſenderley Schmach⸗ und Schimpff⸗Wort gegen ihm außgefloffen / einen Gleiß⸗ 
ner / Leuth⸗Betruͤger / und was dergleichen mehr ꝛtc. benambfet : worauf der gute 
Alt⸗Vatter Kill gettanden/ ſich auf feinen Staab geleinet / und ihren Laͤſt er⸗ Maͤu⸗ 
Ieren fo unverdroffen/ und aufmerckſamb zugehöret / als wann fie fein gröftes Lob 
—— Nachdeme ſie aber von —— muͤd worden / hebte der fromme 

ater ſeine Hand in die Hoͤhe / und ertheilte ihnen mit beſonderer Freundlichkeit / 
und Danckſagung den Vaͤtterlichen Seegen; wodurch aber die Schnitter der⸗ 
— beſchuͤmet / und getroffen worden / daß fie ihren Fehler erkennend zuge⸗ 
loffen / dem lieben Alt⸗Vatter zu Fuͤſſen gefallen / ſich grobe / und unfchambare 
Verleumbter bekennet / den frommen Pater hingegen als einen H. Mann allent⸗ 
halben qußgeruffen. — 


‚Anderes Theil, et Pater 
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Pater Nicolaus Belfilius fagte aus / Daß er öffterd aus den Mund Paſchaſũ 
ehöret habe / mie er nemblich 20. ganger Fahr bey GOit umb die Tugend der 
Demuth angehalten hätte / und dannoch Daran groß gezweiflet ob er folche erhals 
ten. Wegen feinen reinen Lebens: Wandel / und biß ins Grab unverfehrt gebrach⸗ 


ten Unfchuld pflegte ihne der H. Ignatius ing gemein einen Engel im Fleiſch zu ber 
nambfen. (b) 


(a) Saschin, in Hiſt. 5. J. 6.0.94. (b) ibidem n, 95. & /4- 


Unfchuld der Seelen biß in Todt bewahret / ift die | 
| ſh Kg es u in die Emigfeit. — 


Woa⸗ Troſt iſt es / ein Leben in das Grab bringen / daß ſich nit ſchuldig weiß 

jemahls ein ſchwere Suͤnd begangen zu haben? Was den Todt dermaſſen 
hart / und bitter machet / iſt dee Schroͤcken wegen dem abſonderlichen Gericht / 
welches ohne Verzug auf den Todt folget. Ob es ſchon ſchwer fallet / daß ſich 
das Leben endige / daß der Leib von der Seel abgeſoͤnderet werde / daß man von 
allen lieben Bekandten fortgeriſſen werde / iſt doch diſes alles leichter zu gedulten / 


und erzoͤrneten Richters Ürtheil anhoͤren / und die durch die Suͤnd verdiente Stra 
erwarten muͤſſe. Wahrlich diſes iſt aus allen ſchroͤckbaren Dingen das erſchroͤ 
lichiſte / doch nur denen ſchlimmen / und boßhafften. = 

Hingegen ift e8 denen Unfchuldigen ein Freud / und eine Sach voll def 
Droſts / woeilen fie zue Belohnung beruften werden. Dann fie fönnen mit guten 
nen fagen / was der geoffe Welt-Apoftel Paulus gefprochen : “Ich hab den 
Lauff vollender/ ich hab den Glauben bewabhret / und die Gebott : übris 
gens ift mir vorbehalten die Cron der Gerechtigkeit / welche mir geben 
wird der SErr / der gerechte Richter. 2. ad Timoth, 4, v.7- 

Was anderes folle ein frommer / und gehorfamer Sohn hoffen welcher jest 
an GOtt nit einen Richter / fonder einen Vatter erfahren wird ? Wer aber die 
gange Lebenszeit hindurch auch nur ein einzige ſchwere Sünd begangen / iſt neben 
dem daß er einen unſchaͤtzbaren Verlurſt erlitten / auch in jenes Unglück gerathen/ 
daß er gang billich den Todt foͤrchten und nit mehr mit ruhigen Gewiſſen / und 
ohne groffe Sorgfältigkeit fterben koͤnne. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für j N . ua 
(ih nie de — ¶ce im Gegfeuer ben, weiten fr zu dem T 
15. Steps 


als daß man wegen übel zugebrachten Leben Nechenfchafft geben / deß —— 
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Heilige Nothburga Dienſt⸗Magd. 


BR Se wahre Tugend / und —— wohl in denen Clauſen / und Einoͤ⸗ 
BEE) Den ſicherer / Doch geroißlich nit allzeit namhaffter ſeyn / als wann fie mitten 
unter Denen Menfchen und Welt Setümmel erzogen / und in ihrem Flor 

erhalten wird. Wie folches an der H. Nothburga einer Dienft-Magd 
mitten unter denen Äufferlihen Gefchäfften volfommentlich mag betrachtet wer⸗ 
den. Sie. mare zur Welt gebohren umb das Jahr Ehrifti 1265. im unferen Yn⸗ 
thal einem Bezuͤrch / der Gefürfteten Graffchafft Tyrol zugehörig. Ihre Eites 
ten ſeynd Burgerlichen Stands geweſen / anfehentlicher an Fromm⸗und Gottſee⸗ 
ligkeit als Guͤtteren und Reichthumen; welche ihre Tochter in anſtaͤndigen Sit⸗ 
ten / und Erlehrnung tauglicher Hand⸗Arbeit embſig unterwiſen. 

Sm achtsehenden Jahr ihres Alters wurde fie in ein adeliches Schloß / Rote 
tenburg genannt / zur Haußhaltung aufgenommen. Sie ware in ſolchem Dienſt 
fehr mitleydig gegen Denen Armen / denen fie heimlich Die von ihrem Maul erfpars 
te Biffen zugefragen / und außgetheilet 7 da in Gegenfpill ihr Frau wolte / daß 
man alles übergeblibene Eſſendenen ſ. v. Schweinen an flatt Der Armen folte vors 
werfen. Einsmahls/ da Nothburga mit ihrem zufamb gefparten Effen in dem 
Fuͤrtuch / wie auch mit dem Wein in einer Flaſchen auf die Land» Straffen hins 
gienge / denen Siechen / die allda warteten / folches außzutheilen / begegnete ihre 
gählig ihr Herz / der fie gan zornig befraget / was fie trage? und als Jeothburga 
aufgemifen / was fie tragte / ift dag erfparte Effen in Hobelſpaͤnn und der Wein 
in eine bittere Laugen verdnderet worden. Worauf die rau / in Meynung / es 
hate die Magd ſolches aus Schimpff gethan Vothburgam aus dem Dienft vers 

offen. 
Diiſes unmilde verfahren befalche die Fromme Magd GOtt / / und dingte fi 
in Dienit zu einen Baurs · Mann / doch mit difem außtrucklichen Vorbehalt na 






dem gegebenen &locken Zeichen zum Seuer-Abend rg zu arbeiten ’ fonderen 


daß fie Därffte ihrer Andacht / und Gebett abwarten. Da aber einsmahls an eis 
nem Sambitags bey gegebenen — — sum Feuer⸗Abend / die H. Magd 
yon dem Einfoneiden auf dem Feld aufhoͤrete und roillens ware nacher Haus zu 
gehen’ der. Andacht abzumarten / wolte fe der Hauß: Vatter fort zur Arbeit zwin⸗ 
gen / indeme nit vil mehr auf Dem Feld übrig ware zum einfchneiden. Die froms 
me Magd hingegen hängete die Sichel in den Lufft welche Daroben verbliben / als 
wan fie an einen Nagel wäre gehärftet worden / ab welchen augenfcheinlichen Wun⸗ 
der der Hauß⸗Vatter in fich gangen. * 
ı 
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ndeffen gienge es in dem Schloß Rottenburg alles ungluͤcklich her / indem 
aller Seegen mit der ß Magd davon gewichen / und Henricus der Herr deß 
Schloß faſt an Bettelſtaab gerathen; Dahero er ſeinen Fehler erkennend nicht 
nachgelaſſen / biß er durch viles Bitten Nothburgam widerum in ſeinen Dienſt 
zu kommen beredet. Kaum mare die Dienerin Gottes in den alten Dienſt kom⸗ 
men / da wiche das Ungluͤck von dannen / und ruckte der Seegen GOttes hauffen⸗ 
weiß an. Henricus der Herz wurde je reicher / und angeſehener / je mehr er der 
H. Jungfrauen denen Armen guts zuthun erlaubet. en zu einer Wahrnung / 
Daß weit mehr die Frommkeit der Ehehalten / und Freygebigkeit gegen den Ars 
men/ als der Fleiß / und Arbeitfambfeit / warn fie mit Lafteren vergeſellſchafftet / 
ihre Hauß⸗Vaͤtter / und Mütter bereichen Fönne. 
Neben deme hat auch der Herr deß Schloffes ein gahlreiche Leibs⸗Erbſchafft 
bey feiner lesteren Ehe⸗Gemahlin erhalten / welche die H. Nothburg in aller Tus 
gend / und Gotts⸗Forcht untermifen ; biß fich gleichwohl ihr leztes Stuͤndlein aus 
diſer Welt zu fcheiden angemeldet ; Allwo Nothburga vol der Werdienft/und . 
H. Lebens Bandel mit jedermänniglich/ fonderbar der Armen weinen / und Ela 
gen feeliglich in GOtt entichlaffen den 14. Herbfl- Monat deß 1313. Jahrs / uns 
efehr in achts und vierzigiften ihres Alters / beſchmucket mit jederzeit erhaltenen 
Sungfcaus Erängtein. er H. Leichnamb wurde (mie e8 die feelige Magd bes 
gehret ) auf einen Wagen gefeget / mit zweyen Ochfen befpannet / die ihne nit ohne 
roſſes Miracul über den Ynn⸗ Fluß nach jenem Dorff / Eben genannt / wo vors 
ahl die Heilige bey dem 'Baurs-Mann gedienet / gezogen haben / und in der Kirs 
hen dafelbft nebft dem Hoch» Altar ohne Menſchliches Zuethun fanfft nidergelaſ⸗ 
n/ allmo dero H. Gebein / mit vilen Wunder sZeichen leuchtend / biß heutigen 
ag hochfeyrlich aufbehalten/ und verchret werden. 
Das Kämmerlein/ fo die Gottfeelige Magd im Schloß bemohnet / iſt nach 
Dee Hand in eine fhöne Capellen veränderet worden / wobey diſes Merckwuͤrdig / 
daß das Schloß Rottenburg zweymahl auf den Grund abgebrunnen/ der Heil. 
Nothburg Eapell aber / oder ihr vorgeweſte Echlaff- Kammer / Die doch gang aus 
Holtz / kein einzige Slammen berühret habe. Raderus in Bav. Sankt, & alii. 


HAN difem Tag im Zahr 1557. hat za Rom auf Bewilligung Sr. Paͤbſtlichen 
Heiligfeit Alexandri VII. die Congregation, Sacrorum Rituum genarnt / 
ein Decret, oder Berordnungs- Brief an ag a Stadr Neapel aufgefertis 
et / worinen fie nit nur dero befchehene Wahl ( Krafft dero ſie die Neapolitani- 
che Staͤnd/ den H. Francifcum Xaverium zu ihren StadtsPatronen andaͤchti⸗ 
giſt — gut geheiſſen / ſonder auch gnaͤdigiſt bewilliget daß fie fuͤrdershin von 
gedachten Heiligen / ihren erwaͤhlten Stadt⸗ Patronen / die Canoniſche Tag⸗Zei⸗ 
gen / wie auch die H. Meß / nach Roͤmiſchen Gebrauch halten daͤrffen. (a) 
An diſen Tag im Jahr 1622. bekame der H. Franciſcus Xaverius zu ſich 
in Die ewige Freuden den Gottſeeligen Pater Camilum Conftantium DER 
173 
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der —* JEſu / welcher an diſen Tag zu Firando, einer berühmten Stadt 
im dem Königreich Japon (in welcher Stadt 72. Jahr vorhero der H. Xaverius 
das Evangelium geprediget (b) umb deß wahren Glaubens willen Durch ein lange 
fames Feuer lebendig verbrennet worden. CC) 

An difem Tag im Jahr 1617. hat das zeitliche mit dem ewigen Leben vers 
wechslet der Ehrwuͤrdige M. Thomas Stillintonius , aus der Geſellſchafft JEſu/ 
fo nah GOtt / und der feeligiften Zungfrauen die Gnad deß Beruffs in die Socie- 
tät dem H. Kaverio eigentlich zuzufchreiben gehabt. Er mare von Geburt ein 
Engelländer ; da er noch ein Knab gerwefen / ift ihme die uͤbergebenedeyte Gottes 
Gebährerin/ von denen zwey Heiligen Ignatio, und Kaverio begleitet / erfchinens 
und hat ihn bey der Hand durch einen fehr fehönen Weeg zu einen herrlichen Ge⸗ 
bau führend alfo angerevet : Gebe da binein/ dan da wird deine Wohnung 
ſeyn. Worauf die Göttlihe Wutter denen 9.9. Ignatio, und Xaverio den 
Knaben mit folgenden Worten anbefohlen : Difer Jungling gehöret euch zue / 
traget feiner Sorg; ich thne euch) denſelbigen anbefeblen. 

Bald darauf hat Thomas erkennet / mo diſe Erſcheinung aus wollen; dan 
er wahrgenommen / daß jenes ihme vorgebildete Gebaͤu Die Kirchen der Patern 

von der Geſellſchafft IEſu geweſen; verſpuͤhrete auch in feinem Gemuͤth ein uns 

meine Begird in ernannte Gefellfchafft zu tretten / fo auch gefchehen. In ſel⸗ 
iger ware er Dem Gebett / und Eafteyung deß Leibs über die maffen ergeben / 
prechend : Jene Zeit feye am beften angervendet / welche man mit Caſteyung deß 
eibs zubringe. Gegen der Seiten⸗Wunden Ehrifti deß Gecreußigten truge ee 
F ein inbrünftige Lieb / welche zarte Lieb auch verurſachet daß ihne GOtt au 
einer Seiten ſtaͤts einen groffen Schmergen aug fonderbarer Gnad empfinden laſ⸗ 
fen. In feinem Todt⸗Beth ware fein einziger Troft in jenen Hymno : Ad pe- 
rennis vitz fontem &c, Zu den Brunnen ber lebendigen Waͤſſer ıc. mit 
Difen gabe er auch feine niemahl mit einer ſchweren Sünd befleckte Seel feinem Ers 
ſchaffer auf in 23.igiften Jahr feines Alters im Jahr 1517. (d) 


(a) In lib. cui Zitul. Heroes, & Vıdlime Charit. S. J. fol. mihi. 547. (b) 
Horar. Tarfel. in vi. 8. Xav. I. 4. 0.5. (c) R,P. Adams VPidenfeld in E- 
pifl. ad R. P. Paulum Olivam Praep. General, 5. 3. (d) Annus dier, me- 
morab, J, 7 


Von Beruff zum Geiſtlichen Stand. 


5 pfeget GOtt der HErr alle und jede zu einem gewiſen Lebens⸗ — 
beruffen / im welchem er will / daß wir feelig werden. Diſer unendliche groſſe 
—— will von allerhand Menſchen auf unterſchidliche Lebens⸗Art und Weis zu 
andlen bedienet werden. mm — von GOtt zu einem Geiſtlichen 
3 rt: 
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Stand beruffen / was fiir Danckbarfeit ift er nit deſſentwegen dem Al⸗ 
lerhöchften fchuldig ? Dann der Ördens> Stand / fagt der gelehrte Pater Al- 
warez, ift denen jenigen / weiche darzu beruffen ſeynd / und ihrer Schul 
digkeit genug tbun / aufs allerhoͤchſt nutzlich. (a 

Dliſer Stand erlediget fie von unzahlbaren Trübfalen / und Gefahren der 
Welt  andererfeits füllet er die Seelen / welche ihn haben angenommen / mit Guͤt⸗ 
teren an / alſo / daß fie gun auf einmahl einen doppleten Vortheil finden. Der 
erſte iſt daß fie denen Trübfalen der Welt entgangen feund ; der andere / daß fie 
einen Schag aller erwuͤnſchlichen Gutteren angetroffen haben. - 

Dann was ift die Welt / und ihr Leben anderft / als eine Unruhe / und Ders 
wirrung ? als ein Reich deß Lafters / als ein Schau⸗Platz deß Neyds / deß Ehr⸗ 
itzes / der Unkeuſchheit / der Grimmigkeit / und aller Unordnung ? Sie ift dee 
9 der Boßheit / und der Weeg deß Verderbens ? Sie ift ein Orth der Fine 
fiernuß / und Unwiſſenheit / allwo die wahre Gütter nit erfennet werden / allmo 
der Itrthum den Vorſitz hat ; allwo die Strick deß Teufels aller Orthen geleget 
ſeyn / die Süß der Unfinnigen zu beftellen / allwo die Dinternuffen deß Heyls auf 
einander gehäufft feynd. 

| Daberoi der Menfchlichen Ereatur / die für die Ewigkeit erſchaffen ift / den 
gröfte Vortheil / daß fie Durch ven Ordens Stand von allen diſen Ublen ledig ifts 
ob gleihmwohl der Ordens⸗ Stand nur der Anfang / und alfo der erfte Tritt in 
die er Gluͤckſeeligkeit it ; Dannder Ordens⸗Stand ift nur ein heiliges Ebens 
bild deß Himmels / welches von denen allergröften Guͤtteren bereichet / und aller⸗ 
feits gern wird / nicht anderft / als wie Die Sternen das Firmament zieren. 


e Eingang in difen Stand haltet in ſich Dem Sieg der Weit / dei Gleis 


ı und deß Teufels / über welche die Seel figet / und herrfchet / wann fie Den 
Drdens-Stand annimmet. 


Eben difer Eintritt bringet den Troft / man werde angenommen in das Hauß / 


und unter das Hauß-Gefind GOttes / und werde von ihme liebreicher Weis ans 


ehen. 
ei 8. Fortgang nimmet zu in der vile der Gnaden / und Gutthaten deß H. 
Geiſtes / und in denen Gelegenheiten gutes zu thun / auf daß man zu der Reinigkeit 
eines allerfürtrefflichifien Lebens gelange. 


Der — aber iſt begleitet mit einer groſſen Ruhe deß Geiſtes / und mit 
iff / ſich mit feinem legten End / und mit feiner ewigen Seeligkeit zu 


fonderbarer H 
vereinbahren. | — 
Biſt Du dan von GOtt zu einen Geiſtlichen Ordens Stand beruffen / fo ers 
kenne diſe groſſe Gutthat / und ſage dem HErren unaufhoͤrlichen Danck / daß er 
— * Uran der weltlichen Unruhe / in die Sicherheit der Kinder 
ottes gefeket. 

Volge nach dem Beyſpill der feeligen Maria de Incatnatione, Diſe aus hergs 
licher Dankbarkeit kuͤſſete ofitermahl das Geiftliche Kleyd ihres Ordens; thue 
du 
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du folches minbift zu Morgens / da du dich von der nächtlichen Ruhe erhebeft / zu 
Abends / warn du Dich entkleydeſt / und erinnere Dich / Daß dife die Liberen ſeye / 
eng a 43 ein Haußgenoſſener deß HErrens / von ſeinem Hauß / und 
ner , | 
Beſleiſſe dich auch deiner Schuldigfeit genug zuthun / aufdaß du dich oban⸗ 
gesogener Bütter moͤgeſt theilhafftig machen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die im Fe euer leyden müffen / weilen fie wegen ihren 
Beruff sum Geiftlichen Leben GOtt —* — erzeiget. ſß 


(4) Alvarez de vita Pirit. Tom, 1. 
ee ee Er er ee te er ee 
16. . September. 


Seeliger Benedidus XI. Römifcher Pabft. 


Enedi&tus der XT. difes Namens Römifcher Pabſt ein Italiener und zwat 
Tarvifiner, aus dem Orden deß H. Dominici, ware von fchlechten Ders 
kommen / einer armen Wittib Sohn die zu Tarvisfich mit waſchen / ſon⸗ 

derlich in das Dominicaner + Clofter alldort / mühe m ernaͤhrete / dardurch fie 
jedoch ihrem Sohn zu Dem Studieren bey gemelten Patribus Den Eingang gemas 
et / von denen er auch mittler Zeit wegen feines trefflichen Wohlverhaltens in den 
— worden / und darin fo weit kommen / daß ein ſolcher Mann 
aus ihme worden iſt. | 
— bey ſeinem Eintritt in das Cloſter vergeſellſchafftete er in ſeinem Ge⸗ 
muͤth die Tugend mit der Gelehrtheit / und legte ſich auf eines wie auf das ans 
dere / folcher geftalten / daß er in Furgen feinen Mit⸗Bruͤderen / fo zu einem Spies 
— Frommkeit / als auch Lehr⸗Meiſter in denen höheren Wiſſenſchafften wor⸗ 
iſt / wodurch er ihm Staffel» ABeis den Weeg zu denen Cloͤſterlichen Ehren⸗ 
Aembteren gebannet : dann erfllich ernennete man Ihne zu einen Sub - Prioren 5 
von dannen legte man F das Ambt eines Priors auf ; von Priorat gelangte er 
gut Provincialats-XBürde ; darauf wurde er Magilter Ordinis Generalis erwaͤh⸗ 
= * — der Mo * u: ie einer er und —— 
zu e nal und nach deflen Todt muſte er einhellige Wah 
Stimmen den Stuel Petri gar befleigen. | 
» In 
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IIn ſolcher höchften Ehren-Stuffen hat ex fich fo demuͤthig / und weißlich aufe 
geführet daß er feines geringen Herkommens nie. vergeffen 5; tie er dann feine 
utter / bie ihme von Tarvis in prachtiger Kleydung zugeführet wurde / nicht 
ehender erkennen / noch vor fich laſſen wolte / biß fie ſolchen ſchoͤnen Aufbutz ab / 
‚ und ihr voriges fchlechtes Kleydlein / deflen fie fih als ein arme Waͤſcherin bedie⸗ 
net / twiderum angezogen. Er mare nebſt deme ein über die maſſen fridslichenders 
und fanfftmüthiger Herz / fo / daß man nit unfüglidy halten koͤnnen / «8 ſeye aus 
fonderbarer. _. Gottes geſchehen / daß ein fo milder Pabſt / wie Benedi- 
&us ware / einem fo ſtrengen / dergleichen Bonifacius der VIII. geweſen / in dee 
egierung nachkommen / Der alles. widerum in gufen/ ruhigen Stand gefeget hat ; 
efonders was die Zwifchtigfeit betroffen Die fich dazumahl zwiſchen Dem Paͤbſt⸗ 
lichen Stuel / und der Eron Sranckreich geaͤuſſeret. 

Es gan dem vorigen/ Bonifacio nemblich / der damahlige König in Franck⸗ 
. zeich Philippus, zugenannt der Schöne / vil zu ſchaffen geben / dann / indeme er 
Die Cleriſey mit groſſen Auflagen befhweret hat / ward cr vom Pabſt in Bann 

etban. König pen aber achtete es nit groß / und lieffe den Bann⸗Brief / 
P ihm durch den Ertz⸗ Dechant zu Narbonne eingeliferet worden / offentlich vers 

rennen ; Publiciste hingegen Durch das gantze Reich ein ernfiliches Berbott/ daß 
man fein Silber / noch Hold mehr gen Rom bringen folte/ und legte der Elerifey 
von neuem dopplete Schasung auf Darüber ſchickte Der Pabft einem Extra-Or- 
dinari-Abgefandten/ den Cardinal Moine an ihne ab ; Philppus aber Lieffe fols 
chen / fo bald er anfommen / in ul, t nehmen. 

Auf difes ruͤſtete Philippus Wilhelmum von Nogareth mit einer anfehens 
lichen Ritterfchafft aus / die Aufhebung deß Banns von Vabften Bonifacie mit 
Betrohung zu erforderen ; aber es ftarbe nady fünff Wochen Pabſt Bonifzcius, 
und wurde an ftaft feiner Benedictu⸗ errodhlet : welcher dann Philippum den Kös 
nig in Franckreich / und alle Die jenige / fo mit feinen Anteceflore in Steittigfeis 
zer gelebet / wider nach geleifter Öenugthuung von dem Bann erlediget / und gang 
Waͤtterlich zu Gnaden aufgenommen ; ingleichen auch Die zwey verbannte Eardis 
näl Colona, Joannem, und Jacobum, doch aljo daß fie deß rothen Cardinal⸗ 

ut eine Zeitlang entrathen folten. Nachdeme er nun Durch feine Weißheit / und 

efcheivenheit alles in guten Friden widerum gebracht / und noch weiter zu brin⸗ 
gen ſich fehr bearbeitet / if} er auch felbft in Friden entſchlaffen in dem Jahr Chris 
fli 1304 den 7. Julii / als er laͤnger nit / als acht Monat regieret. are a 
an diſem Glorwuͤrdigen Kirchew Vatter nichts mehrere zu bedauren/ als fein fruͤ— 
bezeitiger Todt / der ihme Durch eine vergiffte Feigen folle feyn zugebracht worden, 
Er hat mit nit wenig Wunderwercken auch nach feinen Todt geleuchtet, 


j li . 
N difen F s ware ein Freytag) in dem { at ei 
BI a a Br a da ep 
weris häufiges Blut geſchwitzet. Difes hölkene Creutz oder Erueififs a. iſt 
no 
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Seeliger Benedidus der XI, Roͤmiſcher Yabl: 337 


voch als ein koͤſtlicher Schatz * Franciſci Hochadelichen Bluts⸗Freunden biß 
diſe Stund vorhanden / welches bey feinen Lebzeiten in feinem Vaͤtterlichen Schlo 
und Stammen-Hauß Xavier ware geftanden/ und an welchem difes Wunder zu 
fehen ware / daß / fo offt nur Kaverius auf dem Meer / oder dem aͤuſſeriſten In⸗ 
dia groſſe Gefahr / Noth / oder Truͤbſal erlitten / eben feige Stund ( wie man 
verzeichnet / und nach langer Zeit richtig befunden ) hat felbiges Creutz⸗Bild in dem 
Schloß / in Navarra, fo weit ein gantze Welt gleichſam entlegen/ angefangen zu 
ſchwitzen / und in jedermans Beyſehn / und Augenfchein blutige Tropfien zu vers 
gieffen. Ja im Iczten Jahr feines D. Lebens ift diß alle Wochen einmahl allzsit an 
dem Freytag / —— / aufgezeichnet / und hernach alſo in Wahrheit erfahren 
worden, gleichfamb wäre Dies Ereuß empfindlich / und wolte Difes Heiligen zunas 
henden Tode mitleydig fühlen / und / wo immer vorzufommen / zu feinem beften 
aus eigenen Blut ein Schreiß » Dad zurichten ;_ hat auch eben den Freytag das 
deste mahl alſo geſchwitzet wo hernach mit Brieffen Werficherung fommen / daß 
ver H. Francilcus Xaverius Gottfeeligift/ und Heiligift verfchiden ſeye; binfüro 
aber / wie der Heilige deß Lebens / und Dei Leydens/ alfo machte auch DIE Creutz 
ein End zu ſchwitzen. Barthol, in vit. S. Xav.l.4,0,34 


Zart⸗hertzige Betrachtung deß Leydens Chriſti wird mit 
bimmlifcher Gegen; Lieb reichlich belohnet. 


ES ift eine Sach von hoher Seltſambkeit / daß in dem Königreih Spanien in 
einem Dorff / Vilillä benambfet / eine Metallene Glocken in einem Thurn hans 

et / welche als offt der Ehriftlihen Republic, oder denen Spanifchen Monaws 
en ein groſſe Gefahr obſchwebet / ohn einiges Menfhens Hand anfangt Fläglis 
cher Weis fich zu bemegen : wie folches vor dem — Hintritt Sebaltiani Koͤ⸗ 
nigs in Luſitanen, Caroli V. und Philippi III. beſchehen nad) Zeugnus Euſebii 
Nierembergü eines vortrefflichen Jefuiten, und guten Naturaliſten. Ertel inRe- 
lat, curiof, Bav. n. 2$. 
Nit von wenigerer Seltfambfeit ift / was Cufpinianus, und Adlfreitter von 
einem geroifen goldenen Ming begeugen. Es hatten vor Zeiten die Deflerreichifche 
Fuͤrſten unter anderen Erbs: Kleinodien auch einen fehr raren Ming aus einem 
Gold C fo dem Borgeben nach von denen Heil. Magis dem lieben Chrift » Kinds 
lein verehret worden ) zufammen gefchmolgen. Difer Ring hatte die Art / daß / 
wann der Defterreichifcdyen Familie ein fonderbares Glück heran nahete / ee mit vis 
len Strahlen fich prächtig erzeigte / oder entgegen bey nächft:folgenden Ungluͤcks⸗ 
Sau gen todt faͤrbig erbleichet. 
olcher Wing ift Anno 1322. eine Zeitlang verlohren gangen / dann als 

umb felbige Zeit Ludvvig der IV. Roͤmiſche Kayſer und Herzog in Bayen mit 
Friderico dem Defterreicher (welcher umb die Kayferliche Erone —* Zeit eyf⸗ 
frig gebuhlet / und ſolche gern von Ludvvigs Haupt abgeſchlagen hatte) in eine 
Anderer Theil, un feind⸗ 


938 16, September, 
dliche Akon’ gerathen / hat man beyderſeits befchloffen / auf dem weiten Ampf⸗ 
ee naͤchſt er fituiert / eine offentliche Schlacht zu lifferen / auf das 
Aufpiciö Martis dife richtige Prætenſiones kunten volforhentlich bepgeleget wer⸗ 
den. Als nun Fridericus vor Liferung dee Schlacht / und Stellung der Ba 
taille difen Ring / als Oraculum Domelfticum in feinem Läger befichtigen wollen 
fihe! als ob er den erbdemlichen Ruin difes Kriegs⸗Heers gleichfamb nicht mit ges 
nugfamer Bleichheit vorbilden kunte / ift er von dem Altar/ allwo man in denen 
Geelten GOTT anzubetten pflegete) unwiſſend von weſſen Hand augenblicklich - 
entzucket/ und erft etlih Jahr hernach in Oeſterreich an einem geringen Orth mil 
allfeit Verwunderung gefunden worden. Ibidem. 
ehnter Ring befindet fich Dermahlen in dem weitberühmten Elofter Ettal / 
Benedittiner-Ordeng / in Bayren / welches Cloſter — Kapfer Ludvvig 
den IV, für feinen Stüffter erfennet. Und hat mir felbften ein hochadelicher 
glaubwuͤrdigiſt erzehlet / Daß / als Anno 1733. fich fo wohl im Reich als Icalien, 
dann auch nachgehents in u. /der für das Durchleuchtigifte Era Hauß Oeſter⸗ 
reich dazumahl mißgünftige ge ezettlet feyen an mehrgemelten Ring drey 
rothe / und dem Blut gleichende urn, oder Mackel beobachtet worden / Die er⸗ 
melter hochadelieher Ders felbften gefehen zu haben beftättiget. 
ch meines Orths / laſſe fo wohl difen Defkerreich den Ring / als jene His 
ſpaniſche Glocken und mehr dergleichen wundervolle Borbedeutungen in ihren 
unbekraͤnckten Werth / bin anbey der ungezmeifleten Meynung / daß allen ſolchen 
Oraculis Domelfticis an wunder > voller Wuͤrckung e8 weit bevor gethan-das von 
Holtzgeſchnitzte Crucifir-Bildıfo in dem Stam̃en ⸗ Hauß deß rear noch biß auf 
enwaͤrtige Zeit befindlich/ augenfcheinliche Bluts⸗Tropffen gefchmwiget / als offt 
verius in Denen weit⸗ entlegniſten Dertheren deß groſſen Welt» Theils Indien 
ſich —— geoffe Gefahr / Noth / oder Truͤbſalen erlitten. 
deſſen Urſach / will ich andere urtheilen laſſen / fage nur meine wenigiſte 
Meynung / und beglaube / daß ſolches Blut ſchwitzen urfpringlich herkommen fepe 
von der jarthertzigiſten Liebe zwiſchen Chriſto und Xaverio. Dann die wahre 
zarthergige Liebe ift von — Eigenſchafft / daß / gleichwie ſie ihr eigentlich nichts 
inehrers laſſet angelegen ſeyn / als gleiche Gemuͤther entweders zu erfinden / oder 
u machen / nach dem gemeinen Sprichwort : Amor aut pares invenit, aut pares 
acit, alfo ſuchet fie auch nichts mehrers / als in denen Gemuͤtheren gleiche Wuͤr⸗ 
ungen zu erwecken und ein foldhe Sympathiam zwiſchen zweyen zu verfchaffen/ 
daß / was eines / auch das andere betrübe ; Wie dan ger * dißfalls zur 
Sach redet der wegen ſeiner Gelehrtſambkeit beruͤhmte Ertz⸗Biſcheff zu Raven- 
na, S. Petrus, mit dem Zunamen Chryfologus , das iſt / der guldene Redner : 
Verus amor eft, feciffe ſuas, anguftiati anguftias. (a) Einer wahren Liebe 
ift eigenthumlich / def; Geliebten Anligen alfo empfinden / als wie fein | 
felbft eigenes Anligen. Nach dem Beyſpill zweyer gank gleich ge Rimunen und 
gegen einander gehengten Lauktenwonon der H. Gregorius aus Der ſahen be⸗ | 
| 
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* / daß / wann eine geſchlagen wird / die andere nit ene ebenfalls 
hören laſſe und gleichen Thon / Echo , und Widerhall von fich gebe. Ur 
unä tactã altera intacta fonum edat zqualem, (b) or 

» Ein ſolche Befchaffenheit hat es gehabt mit der Liebe / fo der Göttliche Welt⸗ 

Hey land gegen feinen getreuen Diener Xaverium getragen / und Difer hinwider ges 
en feinen liebreichift gecreugigten HErren. &o offt Xaverius das Leyden Chris 
fi beragın, oder Davon die H. Meß — ſeynd ihme die Schmertzen deß ge⸗ 
iebten Erloͤſers alſo zu Hertzen gangen / daß er / nach ſeiner Gewonheit / aus zar⸗ 
ten Mitleyden gepfleget einen groſſen —— er zu vergieſſen: bißweilen iſt 
auch geſchehen / wann er in gemelten Opffer der. H. Meß die Commemoration, 
oder Gedächtnuß der Lebendigen gehalten / daß fe — dermaſſen verzucket 
worden / daß er deß Altar⸗Dieners Anmahnen / welcher ihn immerdar bey den 
Kleyderen urle durchaus nicht empfunden / und erſt nach einer gangen Stund 
wider & elbft kommen. (c) 
betrachtete etwan Kaverius das — Chriſti mit ſpitzigen Doͤrneren 
durchſtochen / und ware ihme hierüber nit anderſt / als wären feine Schlaͤff getrofe 
fen ; Mit denen Naͤglen / ſo — Haͤnd / und Fuͤß durchſchlagen ware 
auch das Hertz Xaverii darmt durchſchlagen / und angehefftet; Mit dem gecreus 
zigten JEſu ware auch Kaverius aufgehencket / und gecreutziget; Alle vorgebil⸗ 
dete Stich / und Streich / alle Schmach⸗ und Spott⸗Reden / alles ungeheures 

Geſchrey gaben in dem Hertzen Xavern einen Mordthoͤnenden Widerhall / gemäß 

dee Worten Chryfologi : Verus amor eſt, feciffe ſuar, anguſtiati anguſtias. 

Einer wahren Liebe iſt eigenthumlich / deß Geliebten Ange alfo empfin⸗ 

den / als wie fein felbft eigenes Anligen. (d) Allermaſſen IEſus / und Xave- 

rius zwo Geiftliche Lautten waren / Deren die eine/ wann fie fich hören lieſſe / auch 
die andere / ob fie ſchon gar nicht berühret / gleichwohl benftimmete, 

JDiſe zarte Liebeds A& hingegen hat mit reichlicher Gegen⸗Liebe besahlet der 
mershaftte Heyland / indeme er in feinee Ereug » Bildnuß / fo in dem Schloß 
vier zut Andacht aufgeftellet geweſen / fo offt / und vilmahl angefangen Biuf 

zu ſchwitzen / als offt vem H. Diener Gottes in dem weit entlegenen Indien ein 
groſſe Trangfals oder Lebens: Gefahr ob dem Haupt geſchwebet / als empfinde ex 

Hleichfamb deffen Betrangnuf a und * Mitleyden mit ſeinem getreuen Diener. 

D dann hoch⸗begluͤckte Andacht Ravetii gegen den ſchmertzhafften Leyden 
— bp rren/ die mit einer fo außbündigen Gegen⸗Lieb vergolten “und bes 

net worden! 

D mein GOtt! ! wie folle dein bitteres Leyden nit allgeit in unſerer Gedaͤcht⸗ 
nuß ſchweben / wann wir einmahl vernommen / wie angenehm dir Dife Andacht 
ſeye / und wie taufend » fältig du fie erwidrigeſt. ‚ 

a / wie ift es möglich / daß unfere Gedancken mit unnügen Einbildungen 

W beichäfftigen/ nachdem wir einmahl erfennet haben / daß mir ein wilfältige Ur⸗ 

ac) feyn Deines fo bitteren Leydens / und daß dein unendliche Liebe unfertiwegen fo vil 
wu leyden freywillig erwaͤhlet habe ? un2 D 


— — 
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340 1 September 
O mein yEfu !- mie folleft du mich nicht haffen / und verlaſſen / ba Ich beit 
unfchägbare Liebe danckbar zu erwegen / und fiäte Daran zu gedencken mich nit.“ 


efleiffe ? | 

O mein HERR ! erwecke in meinem Hertzen ein folche Erfandtnuß deines 

fehmerslichen Leydens / welche nimmermebr zulaſſe daß felbe aus meinen Sins. 
und Gedancken Fomme, 


Gedaͤchtnuß ber armen Seelen in Fegfeur. 


Beette file Nee Seelen im Fegfeuer 7 welche allda leyden / weilen fie dem 
bitteren Leyden Ehrifti durch ihre Vergeffenheit undanckbar waren. 


(4) Chryfolog. Serm, 14. (5) Greg. in Mor. Calamato Tit. Maria Dolorof, 
(ec) Turfel, 12.0.7, (d) Chryfolog. ur fupra. | | 
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17. September. 


Heilige Hildegardis Jungfrau. 


Ann jemahlen die Gottliche Worfichtigfeit mit einer an Hirhasl u 
lien das Sranzöfifche Reich begnadet / ift e8 gewißlich auch in der Welt⸗ 
beruffenen H. Hildegarde geſchehen / einer der ſchoͤnſten Zierden deß H. 
Beneditine» Drdens / mweldye mit denen Strahlen der Heiligkeit / und 
enger Dffenbahrungen nit nur Franckreich ihr Vatterland / fonder auch unfer 
iebes Teutfchland / abfonderlich die Gegend an Rhein Stromm erleuchtet. 
Sie ware von hoch’ adelichen / und reichen Elteren / die fie in dem ſechſten 
Jahr ihres Alters einer Gottſeeligen Grauen / Jurta mit Namen ( fo Deß mächtis 
en Grafen Meginhardi von Spanheim Schwefter gemefen / und Dazumahlen als 
orfteherin ein Jungfrau Cloſter Benediktiner; Ordens auf S, Difibors-Berg ro 
jeret) zur Auferziehung übergeben ; In welchem Elofter nach etlich verfloffener 
eit Hildegardis auch den Ordens; Habir angeleget. 
Nach abgelegter Profeſſion de Hildegardis in — Cloſter mit groſ⸗ 
fen Schritten von dem unteriſten Staffel einer Lehr⸗Juͤngerin in Geiſtlicher Voll⸗ 
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kommenheit biß zu dem höchften / alfo / daß fie in Furgen eine Meifterin aller Tu— 

genden worden / und ihre Seel mit Denenfelben gegieret ſchimmerte / wie der heittere 

— bey naͤchtlicher Weil mit glantzenden Stern⸗bLiechteren. Ihr beſonderer 

ugend⸗Wandel gefiele auch GOtt dermaſſen wohl / Daß cr ihr befohlen / die je⸗ 
nige 
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| ime Sachen / fo er. ihr eroͤffnen wurde / anzumercken / und zu % ler u 
obwohlen fie dazumahl noch leſen / noch ſchreiben kunte. Dep * 


«As im Jahr 1147. Pabſt Eugenius von Rhems aus Franckreich nacher 


Sryer kommen dafelbft ein Concilium zuhalten / hat er Hildegardis verfaffte Of⸗ 
bahrungen / und —5— uͤberſehen / und gut geheiſſen / auch ſelbe denen anwe⸗ 
enden Cardinaͤlen / Bifchöffen und anderen Gelehrten / unter Denen auch der H. 
Bernardus Abbt zu Claravall gewelens-laffen vorlegen ; welche dann fammentlich 
Hildegardis Schriften nit nur höchftens.geprifen / fonder den Pabſten ermahnetz 
- abfonderlich der H. Bernardus, daß er ein fo herrliches Liecht in der Stille niche 
folle laſſen bedecket bleiben / fonder ein ſolche Gnad / welhe dee HErr zu feiner 
get geoffenbahret / mit feinem Apoftolifchen Gewalt beftättigen; welches Pabſt 
ugenius auch gethan/ und die H. Jungfrau anbey angemahnet / alles / was fie 
von dem Geilt GOttes gehe wurde / fleißig zu befchreiben. | 
Indeſſen breitete fih Dee H. Ruff von der groſſen Heiligkeit Hildegardig aller. 
Dethen aus / daß nit nur vil fromme Töchter in ihr Cloſter aufs und angenom⸗ 


men zu merden verlanget / fonder Daß fo wohl aus Franckreich / Teutfchland und 


—* Orthen ein groſſe Menge theils Manns s theils weiblichen Geſchlechts pe 
ommen / und Heil. Ermahnungen bey ihr eingehollet / ja es haben vil geoffe Vor⸗ 


eher / Bilchöff / Fürften / Abbten / und andere Geiftlich / und weltliche hohe. 


tande » Prrfohnen an fie gefehriben / und fich in verfchidenen ſchweren Dingen 
Mathe bey ihr erhollet. r 


Nit weniger hat gedachte D. sung rau mit grallen WundersZeichen vor der 
ußtreibung der Teufel von Des 


Welt gelichten/ mit Heylung der Krancken / und 
ven Befeffenen ; wobey fie auch fehr.vil an der Seel gefund gemachet / indeme fie 
duch Prophetifchen Geiſt die Gedancken / und Fuͤrnehmungen der Hertzen erfens 
et. Ihr heiliges Leben hat fich auf Die 82. Fahr erſtrecket worauf fie nach einer 

chweren — —— Kranckheit aus diſer Welt zu ihrem himmliſchen Braͤu⸗ 

end feeliglich abgefchiden im Jahr taufend / einhundert / und etlich fünffjig. 
re ſchrifftlich hinterlaffene Buͤcher / melche groß feynd / und vol der himmlis 


chen Dffenbahrungen / werden noch-biß jezt in ihrem Cloſter nahe bey der Stade 


ingen am Rhein aufgehalten. Ex Theodorico Abbate Otd. S. Benedict. 


A difen Tag im Jahr 1622. haben fich durch einen glorreichen Todt dem H. 


rancilco Xaverio in dem Himmel beygefellet 24. edle Blut⸗Zeuͤgen / die zu 
Nangafäque einer Handels» Stadt im Königreich Japonien umb Beltättigung 
deß wahren Glaubens ( den dee Heil. Xaverius vormahls dafelbft a an 
- heutigen Tag hingerichtet worden / zwoͤlff Davon enthauptet / und zwoͤlff vers 
rannt. (a 
An diſen Tag im Jahr 1651. hat zu Potatm in Calabrien eine Sottsförchtis 
ge Frau / nach bejchehener hertzlicher er vor der Bildnuß deß H. Fran- 
cifcı Xaverü daſelbſt / folgendes denckwuͤrdige Wunderwerck / fo ihr bacch, dar⸗ 
| uu3 itt 


— — 
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Bitt deß geoffen Indianer» Apoſtels widerfahren / offentlich erzehlet / und mit ums 
ausſprechlicher Freud angezeiget. Gedachte Frau / Catharina Filarda genannt / hats 
te den Krebs an einer Bruſt ſehr hefftig daß fie dardurch in groſſe Gefahr ihres 
Lebens gefeget worden. Bey foldhen betrübten Zuftand nahme fie ihre Zuflucht 

u dem Wunderthaͤtigen H. Francifcum Xaverium , mit Verlobung einer waͤch⸗ 

enen Bruſt bey feiner Gnaden Bildnuß zu Potam, wann ihr folte geholfen wer⸗ 
den. Nach gethanen Geluͤbt ift ihr folgende Wacht der Heilige in Geſtalt / wit 


— 


er in feinem Bild vorgeftellet iſt / erfchinen / bedeutend / wie ee nemblich ankommen 
wäre / fie aus der Gefahr zu ziehen / und zu heylen. Worauf ihme die gute Frau 
die verfaulte Bruſt gezeiget ; nach ſolchem johe der Heil, Xaverius, mie ihe ges 
dunckte / mit dee Hand aus dem Bueſen ein Papierlein voll grüner Salben / und 
Pit mit ger H. Händen den fchadhafften Orth / auf roeldyes Die Krancke vers 

ühret / daß das Fleiſch widerum erſtarcke. Sagte derohalben aus gangen Her⸗ 
Ken dem Heiligen Danck / und erbietete ſich neben der verloßten wächfenen Bruſt 
dem Heiligen mehr Geſchenck nach ihren geringen Vermoͤgen zu opfferen / aber 
Xaverius antwortete : Mein Tochter!ich begehre anderft nichts / als die mir 
verheifjene Bruſt von Wachs. Nah welchen Worten er verſchwunden. Die 

ram hingegen / als fie die Bruſt mit der Hand geprüffet / befande ſich mit höche 

* — weh der Ihrigen / als auch der gangen Nachbarſchafft / 

/ und gefund. 

An eben difen Tag im Jahr 1731. ift zu Oberburg der berühmten Walls 
fahrt bey dee Bildnuß deß H. Xaverii in Unter-Steurmarc von einen Ehrfamen 
Mann’ Joſeph Novack / folgendes Wunder entdecfet/ und mit einem Schwur 
betheuret worden / fo ihme ver D. Xaverius auf befchehene Anruffung widerfah⸗ 
sen laffen. Ermelter ——— mare auf dem Land begriffen mit etlich Pferd⸗ 
ten/ mit Denen er Bein gefuͤhret als er aber unter Weegs bey anbrechenden A⸗ 
bend in einem Dorff die Einkehr genommen / und feine Pferdt in den Stall ges 
—— iſt ihme ein * Zeit hernach angedeutet worden / wie nemblich eines aus 

inen Pferdten umbgefallen / und todt in dem Stall lige. Der betruͤbte Fuhr⸗ 
mann ehiet Dem Stall zue / und findet mit feiner groſſen Beſtuͤrtzung / wie ihme 
gefaget worden. In feinem Leydweeſen fallet ihme bey der zu Oberburg munders 
ehätige Nothhelffer Xaverius ; Difem dann beficht er anddchtiglich fein Anligen/ 
und bittet umb Huͤlff / gelobet auch vor diefelbige ihn zu Oberburg mit einer D- 
Meß / zweyen Wachs⸗Kertzen / und noch anderen Opffer danckbar zu verchren / 
woruͤber er fich zue Ruhe begeben. Deß anderten Tage frühe, da er miderum 
in den Stall Eommen / fande ee das zuvor todte Pferdt mit geöfter Verwunde⸗ 
zung nit nur wider Iebendig/ fonder auch friſch / und gefund, 


(a) in Fr. Caronf. und Jod. Schoucen wahrhafften Befchrribung 7 
mächtiger Königreich Fappan, und Siam fol, mibi 203. (b) ex Mir 
Posam. Miracal. 25, 209. (6) ex Mirasnl, Oberpurgenf. fol. mibi * 

WBo 
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Bon dem Himmel / und Heiligen müffen wir Huͤl 
in Vene Branchen u ei wid Me al face 
ufaͤllen. 


t ſelten verhaͤnget die Goͤttliche Anordnung uͤber uns Menſchen allerhand Zu⸗ 
Rn gb iten / unvermuthete Unglück / und dergleichen/ Damit wie nemb⸗ 
fich durch folche Begebenheiten die Allmacht Gottes / und den Beyſtand feiner 
Heiligen / wie bereit fie feyen / ung in unferen Aengſten / und Noͤthen zubelften/ 
erkennen / diefelbige anruffen / loben und preifen. ie dann dißfalls erftsermels 
te wey Xaverianifche Wunderthaten un blöden Verſtand / als helle Fack⸗ 
fen genugfam einleichten / wie nemblich GOtt auf ein befondere Weis erzeige / daß 
er / und ſeine Heilige allzeit ihnen abſonderlich befolchen ſeyn laſſen / denen jenigen 
beyzuſpringen / welche fonften von jederman verlaffen / ihnen felber nit helffen koͤn⸗ 
en’ nach von anderen koͤnnen geholffen werden. 

Mehr dergleichen wunder⸗volle Begebenheiten Funten auch von anderen lies 
ben Heiligen als er chafften angereget werden: nur eines und anderen’ Gleich“ 

t halber / in Kürge dißfalls zugedencken. So lifet man in dem Leben deß Sees 
en Bogumili ErkBilhoffen zu Gnefen, daß als ein Ehrfamer Burger / von 


denen Wagen woran fechs Pferdt geſpannet — ich einftens 
ven Laft deß Wagens unterli⸗ 
end / auf den Weeg dahin gefallen / und darauf gangen. Der fromme Manny 
i nit weit von einem gewiſen Dorff / Dabrova genannt / fich befande/ alwo dee 
eichnamb deß H. Bogumili ruhet / nahme feine Zuflucht gu diſen H. Biſchoff / 
ie Srabftatt dei Heiligen allmo er auf Die Knye nidergefallen/ und Bogumi- 


um inbrünftig gebetten/ er möchte ihme wenigiſt Die fünff übrige an Wagen ges 


von Neapel gebürtig/ zugetragen. Difer/ Joannes Eimini gem: — 
o ihme in dem St 


344 3 17, September: BR > 
nen / denen Ehrmürbigen Patribus Cajetanis überbringen/worauf alſogleich das töbte 
Died vorige Lebens» Geifler überfommen / und friſch / —* wor⸗ 

en. 
Seid / und dergleichen tunderfame “Begebenheiten dann ung ftille Lchrs 
Meiſter abgeben / wie wir auf Die Heilige GOttes trauen / ung in allen unferen Noͤ⸗ 
then und Anftöffen forderift zu GOtt / Dann zu ihnen wenden folten : worzu der 
9. Chryfoftomus einen jeden folgender maffen anmunteret / fprechend : Proinde 
tu quoque ‚fi videris te puniri & Deo, profugias ad amicos illius Martyres, 
& Sankkos, qui illi placuerunt, quique multam apud illum habent authorita- 
tem : Gleicher Weis / wann dich GOtt mir einer Kranckheit / oder widris 
gen Zufall heimſuchet / folleft du dich zu denen Martyren / und anderen Hei⸗ 
ligen begeben / ihr Dorbitt anruffen / und fie an ftatt deiner u BOTT 
En daß er die Truͤbſaal / oder Straff wolle nachlaffen ; dan dies 
En BR angenehm feynd / und ihr Vorfprechen fehr vil außwirs 

en kan, (c I 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / ſo anjezo zu leyden haben / weilen es ihnen an wah⸗ 
ren Vertrauen gemanglet / auf die maͤchtige Vorbitt der Heiligen GOttes. 


(4) in vit. 5. Bogamili Archi- Epifcopi Gnefnenfis, & Eremitæ Camald. 
(b) Pepe in mirabil, 3. Cajetani. (c) S. Chryfofl, orat. 5, adverfüs Judæor. 


18. September. R | 
Heilige Richardis Kayferin/ und Elofter- Jungfrau. 


| Iſe Richardis ift eine aus jenen wenigen / welche mit der Ehr / und Ruhm 
Kapferlicher Semahelfchafft die ſchoͤnſte Zierd Sungfräulicher Unfehuld / 
und Reinigkeit vereinbahret. Sie ware deß Königs aus Schottland 
Tochter / von Jugend auf zu aller Ehrbahrfeit / und einer Königlichen 
Princeſſin wohl anflehenden Tugenden angeroifen. Ihr hohes Herfommen / und 
vortreffliche fo wohl Leibs⸗ als Gemuͤths⸗Gaaben hatte fie umb das Jahr Chriſti 
375. vermählet an Carolum Craflum, einen Sohn Ludovici, Königs in Bayrn. 
Dann damahls Bayrland von Königen regieret wurde, u 
Difer Carolus, wegen feiner Dicke Craffus genannt/ ware ein fehr mächtiger Mo⸗ 
narch / und kame zum Kanferthum nach dem Todt Kayſers Ludovici deß —— 
| enge 
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ſſende an zu regieren im Jahr Chrifti 879. und herrfchete gluͤckſeelig / anerwogen 
er alle jene Laͤnder / * Sarolus der Groſſe beherrſchet / als Italien, Franck⸗ 
reich / und Teutſchland nach toͤdtlichen Hintritt deren / welche ſolche Länder unter 
en hatten / wider fammentlich unter feine Bottmäffigkeit bekom⸗ 
men hatte. | 
Im Jahr 881. wurde er zu Rom von Joanne deme VIII. difes Namens / 

umb die Heil. —— pefeönt / fambt feinee Ehe⸗Gemahlin Richarde / 
die in folchem Stand mit o verbliben biß auf Das jahr 887. in welchem an 
Kayſerlichen Dof alles unter überfich gangen / und ſich jenes Unglück vo 
nen / welches den Kayſer aus dem biß dahin glücklichen 7 und anfehenlichiften 
—— in den erbaͤrmlichiſten / den jemahls ein Monarch erlitten / herab geſtuͤrtzet 


Carolus hatte an feinem Hof / und forderiſt am Brett Luidhardum, Bis 
ſchoffen zu Vercell , einen Herren hohen Verſtands / und weit auſſehender Ges 
dancken / daß ihne billich der Kayſer zu allen Reichs⸗Geſchaͤfften gebrauchte, und 
ſchier alles nad) feinem Urtheil und Gutgeduncken veranftaltete. Difer edle 

re Dan wurde Durch neydige Zungen bey dem Kayfer angegeben / als ob er mit 
icharde der Kayſerin einen heimblichen Verſtand / und arge Lieb hätte. Wor⸗ 
auf der Kayfer aus unbefonnenen Eyfer Luidhardum nit nur aller Ehren auf eins 
mahl entjeget / und von Hof verwiſen / fonder auch feine unfchuldige Kanferin felbft 
von fich verftoffen/ und vor jeverman begeüget / Daß feines theils zwar Richardis 
noch eine Jungfrau feye/ was fie aber mit anderen zu thun gehabt / werde fie ſelb⸗ 
ften zum befien wiſſen. SERIE 

Difen harten Stoß hat die unfchuldige Rihardis mit geoßmachtiger Ge 
dult a N anbey nichts mehrers bedaurct / als das unverdiente Unglück 
Luidhardi. Danckte doch bepnebens dem Kayfer / daß er wenigift diſe offentliche 
Zeuͤgnuh en daß fie von ihme unberühret/ feinetiwegen in Die. zwoͤiff Jahr ihs 

Reinigkeit erhalten. Was nun andere Perfohnen belangte / bewurffe fie fich 
auf GOtt / als einen Zeügen of Unfchuld 7 und gienge Darauf mit freuden in 
das von ihr ſelbſt geftüffte Cloſter Andlau / allwo fie fi) denen Gott gemenhten 
Cloſter Frauen einverleibet / und mit gröfferen Troft den Weyhl / als vormahls 
die Kapferliche Eron getragen. | . 

Gleichwie fie nun mit fo dapfferen Gemüth / und herähafiten Entſchluß dis 
fes ihe Geiſt liches / und niderträchtiges Leben angefangen’ aljo ift fie in ſolchen bes 
Rändig verharret / und hat verdienet/ nicht allein von ihren Geiſtlichen / fo Kindes 
zen / ais Mit⸗Schweſteren zu ihrer Vorſteherin errählet zu werden / fonderen nach 

oͤchſt⸗loͤblich oben Geiſtlichen Ober⸗Ambt / und erfolgten Hintritt aus diſer 
eitlichkeit / die Zahl der Heiligen zu vermehren. en 

Mit ihrem Ehe⸗Gemahel Carolo Craflo ift e8 hingegen gar unglücklich zus 
— weiſels ohne aus gerechter Verhaͤngnus GOttes / wegen feines allzu uns 

illichen Verfahrens mit Richarde. Dan erſtlich muͤſte der fonft gluͤckhaffte Bade 
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fer denen Nordmannen das fhöne fruchtbare Land in Franckreich Neufkraftia , heris 
tiges Tags die Wormandey genannt / zu bewohnen eingeben / worauf die Reichs⸗ 
Ständ von ihme abgefallen. So naßme er auch an Leib und Gemüth fehr ab 
aus geofler Schtwermüthigkeit / verlohre fein Vernunfft / und ward noch felbiges 
Jahr / da er feine unſchuldige Kanferin von fich verſtoſſen nemblich Anno 887%. 
den 10. November aud) er von Kayferthumb abgefeset. 

Durch ſolchen Ungluͤcks⸗Fall ift difee elende Regent noch in gröfferes Uns 
heyl und endlich Dahin gelanget / daß er das liebe Brod nicht hatte ; Folgſam 
von allen Menfchen verlaffen / gar Hungers hätte müffen ſterben / und verderben / 

wann ihme nicht fein Vetter / und Nachfolger im Reich; Kayſer Arnulphus, aus 
Mitleyden / etlich Einfünfften zu feiner nothtwendigen Unterhaltung hätte verords 
net. Starb aljo Carolus in groſſer Bekuͤmmernuß / und Jammer zu Neydingen / 
einem Dorff in Schwabenland im Jahr Ehrifli 833. den ı z. Jenner / und murs 
de in der Reichenau bey Coſtantz fhlechtlich begraben. Hieronym. Megiferus in 
wir. Roman, Imperat. 

Sihe alhier dee Menfchlichen Sachen —— Stand! Diſer Monarch / 
welcher alſo hoch geſtigen / daß er alles / was gegen Aufgang / oder Nidergang ge⸗ 
legen / mit ſambt der — Croͤn unter feine Bottmaͤſſigkeit gebracht / ft 
endlich dahin gelanget / daß er dag liebe Brod nicht hatte. Da fönte er mit Jo 
fagen : Du haft mich erhoͤhet über die Wolcken / aber hernach febr ſtarck 
ernidriget. Und mit den Pfalmiften : Indeme du mich erhoͤheſt / baft du 
mich — Dann was ift anderſt alle zeitliche Gluͤckſeeligkeit zu nennen / 
als ein Wolcken? welche den / der fich auf fie fteuret im vorüber gehen / geſchwind 
betrüget / mit ihrer Zergänglichfeit aber den / der fich auf fie leinet / nicht erhalten 
Tan. Se mehr dan einer höher über die Wolcken erhöhet wird / deſto härter iſt 
fein Fall / wan er auf die Erden I 

Difes dann armfeelige und veränderliche Weltſpill folte billich einen vermös 
gen der Welt elendes Weeſen zu menden / und das wahre Leben zu —— 
und darnach zu trachten. Don Carolo ſagt man / er ſeye ein gank guter Chriſt 
gervefen / Dahero zu glauben / Daß ihme diſe legte Verſuchung ihne zu prüffen beges 
gnet ſeye / und er Dasducch / zweifels frey / noch auf Difer Welt abgeflattet / was 
er etwan GOtt wegen menfchlichen Verbrechen ſchuldig ware. 


AR difem Tag im Jahr 1561. würdfet der H. Francifcus Xaverius ein groffes 
Mirackel an einem todt⸗krancken hoch⸗ adelichen Herren zu Brüffel der Haupt 
Stadt in Herzogthumb Brabant. Difer hoch -adeliche Herr / Guilielmus von 
Blitterswüc mit Namen / feiner Würde ein Mit; Gtlid deß groffen Königlichen 
Mathe zu Mechlen wurde zu Brüffsl 7 wohin er hoben Ambts⸗Geſchaͤfften halber 
von dem König beruffen worden / von einer fehr ſchweren / und toͤdtlichen Kranck⸗ 
heit überfallen/ alfo / Daß die Leib⸗Arzt / deren etliche aus denen Bornembften ih⸗ 
ne bedienst / feines Aufkommens gänzlich werzweiflet 7 ja die Gefahr fo = su 
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befunden / da der lichen Mittel / welche t 
— enden gr bergen ed gen 


tourde. 

Bey ſo betrübten Zuftand hatte der todt⸗krancke Here feine Zuflucht genom⸗ 
men zu den wunderthätigen H. Francifcum Xaverium , und difed zwar auf Eins 
rathen feines Geiſtlichen Herren Bruders / eines Vorſtehers in einen Minoritens. 
Cloſter / der ihme gu gröfferen Troft auch ein Reliquien von dem H. Francifcor 
Xavcrio überbracht / welches der krancke Herr aljobald mit geoffer Zuverſicht 
an feinen Hals rn anbey den Heiligen Bittsepffrigift angeruffeny mit Ders 
lobung / daß er zu deſſen Ehr die drey folgende Täg neun Votiv-Meffen von ſei⸗ 
nem Feſt in der Kirchen der Societät JEfu wolle lefen laffen. Worauf er von ſel⸗ 
biger Stund an rider männigliches Verhoffen von feinem todt« gefährlichen Zus 
ftand wunderbarlich genefen/ und die vorige Gefundheit erhalten. Turfell, I, 7, 


a Don der Andacht gegen denen Heiligen, 


Auſſe allen Zweifel gelten die Heilige vil bey GOtt / und iſt ihr Vorbitt denen 
Pfleg⸗ Kinderen ſehr eintraͤglich. Sie werden von GOtt gar zu wohl anges 
fehen ı_als daß er fie nicht erhöre / und iſt ihr Lieb fo vollkommen 7 daß fie ihnen 
unfer Nothduͤrfftigkeit und Gebett gern laffen zu Dergen gehen. Sie vermögen 
alles bey dem Datter der Barmhertzigkeit / als feine vertrautiſte Freund / was 
were fie nicht vermögen / wann er feine Göttliche Gnaben und Gnaden außtheis 


| Ahr Macht bey GOtt muß ung nothwendig zu Nutzen gereichen. Sie fr 
hen uns an als fünfftige Burger und Inwohner der himmliſchen Stadt Jeru 
iem / ja als ihre Brüder / die wir auch in Wahrheit feyn. Guͤtiger GOft! was 
groſſe / was inbrünftige Andacht follen wir haben gegen Difen — Gottes? 
roie inſtaͤndig ſolle ſeyn unſer Anſſehen bey diſen Favoriten deß hoͤchſten Richters? 

Werden wir villeicht foͤrchten ihnen mit unferen Bitten uͤberlaͤſtig zu ſeyn? 
Eben die ungeſtuͤmme Anflehung der Heiligen iſt ſeht verdienſilich. ih JEſu 
Chriſto / als den * Urſprung der Gnaden ſollen wir zwar alle Huͤlff erwar⸗ 
ten / aber Durch Vorbitt der Heiligen / und inſonderheit der Königin aller Heili⸗ 
gen Maria / dann def H. Franciſci Xaverii, und anderer koͤnnen wir (obſchon 
unwürdig ) hoffen folcher Gnaden theilhafftig zu werden. 

Von Maria der Allerfeeligiften Zungfrauen fpricet der Heil, Bernardus 
atfo : Nihil nos Dominus habere voluit , nifi per Mariam , GOtt hat ung 
keine Gnad wollen haften zu theil kommen / als durch Die — unſerer allgemeinen 
Fuͤrſprecherin Maria. Welches dann auch in feiner Maaß von anderen Heilis 
gen zu verſtehen / welche GOtt zu Zuͤr ſprecher der Menſchen geſetzet / und ihnen 
in befonderen Anligen au helffen verordnet. 


sF3 Lafft 
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2». ::2affet uns demnach die liebe Heilige’ als unfere treue Vorſprecher in unferen 
Köthen anruffen / und ihrer Vorbitt bedienen / mit anhaltenden Verlangen’ daß 
fie ung Zeit wehrender Pilgerfchafft in difem Jammerthal unter fo vilen Gefa 
fen / leyden / und fteeitten wollen beyſtehen / anbey aber gefliffen ſeyn / ihren 5 
flapffen zu folgen. : Solcher Geftalten koͤnnen wir unter ihren Geleit hoffen in je⸗ 
ud uns verheiffene. Land glücklich anzulaͤnden / wo fie fich mit GOit ſchon cs 


= Bedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


j | Bette für jene Seelen / die anjezo leyden müffen / weilen fie Pein Vertrauen 
bie Vorbitt der Heiligen gehabt baden. — 
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ſer ra Elias , ein groffer Verthaͤtiger der Ehre GOttes / führte als Bis 
BEE ichoff den Geiftlichen Hirten» Staab in Aegypten zur Zeit’ da Kayſer 
ee Diocletianus den Reichs » Apffel in Handen hatte. Er weydete feine an⸗ 


vertraute Ehriftliche Heerd mit alle Sorgfältigfeit / fpeifete fie mit Dem 
Wort GOttes / und erbauete fie mit feinem guten Exempel. 
Indeme aber die Dioclerianifche Wuth wider die Chriften allenthalben umb- 
fi fraſſe wurde auch difer H. Bifchoff als ein Geiſtliches Ober- Haupt der Chris 
ſten eingezogen / und meilen er ſtandhafftig bey feiner Lehr und den Ehriftlichen 
Glauben — alten / dem Feuer zuegeurtheilet. Mit ihme ſeynd noch zwey 
Aegyptiſche Biſchoͤff / benanntlich Pelcus, und Nilus, ſambt ſehr vilen aus der 
Cleriſey umb Chriſti willen durch das Feuer GOtt als ein angenehmes Brand⸗ 
Opffer aufgeopfferet worden. So vil von diſen H. Martyrern das Roͤmiſche 
Marter⸗Buch auf ven heutigen Tag. 3 | 
Wobey ich nicht umbgehen Pan noch eines anderen Glorreichen Martyrers / 
auch Elias genannt / zu gedencken. Es mare difer ein gebohtner Perfianer / feiner 
828 nach ein Gartner / dabey eines leuͤthſeeligen Wandels / und guter 
itten. Diſer wurde im Jahr 1621. von denen Patribus Miſſionariis unſeres 
Ordens daſelbſt / ſambt ſeiner Hauß⸗Frauen / und Schwager in dem Chriſtlichen 
Glauben unterrichtet / und empfienge in dem H. Tauff den Namen Elias Nun 
hatten unfere Vaͤtter darvor gehalten / daß es diſen neubekehrten Chriſten Sicher⸗ 
beit halber beſſer waͤre / wann ſich dieſelben in die Inſel Ormus begebeten / welche 
ua unter 
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unter der Portugefen Herrſchafft Funde ; deſthalben fle folche mit ihrer ſelbſt eis 
— Genehmhaltung dahin abgeordnet / auch mit Anbefelchungs⸗Brief an den 
ubernator zu Ormus wohl verfehen. | 
Indeme aber dife ihe Reiß dahin fortfegeten / rourde Elias unter Weegs von 
einem Engelländer erfennet / aufgehalten und vor dem Königlichen Statthalter 
are, ins gemein Kan genannt / geführet / der den Elias aljobald fambt feinen 
mager laſſen in die Gefängnuß — Bey dem Examen, als Elias ſeiner 
Religion halben gefraget ware / hat er offentlich bekennet / er ſeye ein Chriſt / fo 
wohl als fein Mit⸗Geſell Cafladir. Der Kan unterſtunde ſich / fie wider zu ben 
Machomeliſchen Glauben zu bringen/ fo wohl durch Schmeichlen / und Verſpre⸗ 
ungen’ als auch durch Troy Wort. Aber dDife tapffere Soldaten Chriſti / ges 
ftärcket von der Gnad Gottes, verachteten —— alle Geſchenck / und alle Mar⸗ 
ter / die man ihnen vorſtellete / bekenneten beſt 
dancketen GOtt darfuͤr / daß er fie aus der Finſternuß deß Unglaubens / und Irr⸗ 
—** der verfluchten Machometaniſchen Sect erloͤſet / und ſie mit dem Liecht deß 
angelii erleuchtet. | 
Über diſe Antwort wurde der Kan gantz ergrimmet / Tiefe fie nicht nur mit 
Hunger und Durft/ fonder auch auf allerley Weis / fo ihme die Unfinnigfeit an 
die Hand gabe / quällen/ und peynigen / alfo / daß auch die Beftändigifte hätten 
wancken mögen. Aber gleich wie Die aufgebaumte Meer  Slutten / wann fie auf 
einen Felſen loß gehen / nit mehreres mit ihrer Wuth darvon tragen / als daß fie 
an folchen fich ſelbſt verftoffen / und zuruck prellen / hiemit aber nur defto befler die 
Veſte deffelben zu erkennen geben / aljo feynd auch Die gewaltige Anftöß der Pey⸗ 
nen / die Der Tyrann dien zwey Bekenneren C melche in mitten der Verfolgung 
gleich. einem Felſen verharret ) anthun laſſen / fruchtlos abgebrellet / und haben 
nur:ihe unüberroindliches Gemuͤth defto mehr an Tag geleget. Weilen dann der 
Tyrann vn daß feine Mühe vergebens wäre / und er fie Durch Feine Plag ge 
winnen Eönte / lieſſe er einem Efel die Haut abziehen / den ftandhafften Befenner 
Chriſti Elias darein nähen / und alfo fpiffen. 

. Der Gottfeelige Martyrer lebte etlihe Stund in difer erfchröcklichen Qual / 
lobte IEſum Ehriftum offentlich / befennte den Glauben beftändiglih / und pre 
digte Denfelben denen Zufehenden aufs enfirigifte. Caffadir ware vil mehr behergt 
worden / als erſchrocken über ven Todt feines Schwagers / verharrete in eben Dis 
fen Glauben an Ehriftum ; wurde an einen Boften gebunden / ihme der Leib aufs 

fchnitten / welches er mit ſolcher Standhafftigkeit erlitten / daß ſich alle Zufeher 
ber. beyde nit genug verwunderen Finnen. Zwey herrliche Obſiger / und Verthaͤ⸗ 
tiger D Chriflichen Glaubens wohl würdig/ Daß ihre Naͤmen dem Römifchen 


Marten Buch mit guldenen Buchſtaben einverleibet würden. R.P. N. Philipp. a 


68. Trinit. in Itiner; Orient. 


a? difem Tag im Jahr 1551. hat eine fromme Weibs/⸗Perſohn / Angela Au- 


ndig/ daß fie Chriften waͤren und _ 
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guftina von Melicucca , ein faft herrliches Wunderwerck / fo ſich mit ihe durch 

ürbitt und Huͤlff deß H. Francifei Xaverii zugefragen / gerichtlicher Weis 

otam in Galabrien vor der Bildnuß de Heiligen nebft fchuldigifter Danck⸗ Er⸗ 
flattung entrichtet / und männiglidyen / zu Ehren ihres himmlifchen Argten / fols 
gender maffen kundt gemachet. ! 
Sie lage kranck an einer Bruſt / von dem Krebfen gänglich durch wel⸗ 
che Durchfreſſung neben dem unleodentlichen Geruch (den fo wohl ſie ſelbſt / als 
andere nicht erdulten möchten) den Leib wegen einer groſſen Geſchiwulſt faft unge 
Kalt machte. Es ware auch fein Hälff oder Mittels als allein von dem Hims 
mel zu hoffen ; welches / ob es zwar allzeit das beſte / und Fräfftigifte/ dannoch ges 
as — (unwiſſend warumb) allzeit Das lezte iſt fo man zu dem wenigiften 

rauchet. 

Dominica Auguſtina, diſer Angelæ Schweſter / ware zuvor nicht laͤngſt zu 
Potam gene / alldorten da3 tounderfeelige Bild zu verehren/ von ——— 
noch groͤſſere Andacht mit ihr gebracht. Diſe demnach mit erzehlen / wie daß der 
Allmaͤchtige GOtt durch ſo vil / und groſſe Wunder / ſo immerdar *8* zu 
genuͤgen erzeuge / wie hochgiltig / und angenehm ihme ſeye 8. Franciſci Anruffung / 
u die Francke Schroefter / fie folle auch die Vorbitt deffelben brauchen? 
und ihr zu Nutzen machen, 

Das groſſe Verlangen zur Gefundheit brauchte nit vil Wort / fie anzutreis 
ben ; Machte dann ein Geluͤbt zu dem Heiligen / wann fie geheylet werde / wit 
fie hertzlich begehre. Zu Nachts gedunckte fie/ als ob fie mit einem Priefter / der 
fein Gebett verrichtete/ Sprad) hielte : In dem Geſpraͤch fie ihme ihe Kranckheit 
anzeigte und umb einen Beyſtand bittet. Hieruͤber der Prieſter aus einem Pas 
pierlein auf dem Brevier dag dufferifte feines Fingers in ein grüntechtes Saͤlblein 
eindunckte / und fie ſalbte. Deß Morgens hat fich ergeiget / daß es Fein Traum? 
fonder wahrhaffte Gnad gemefen ; Dann die Bruft gang geſund / und noch ftis 
Sicher als die andere / fo nie etwas erlitten / augenfcheinlich gervefn. Als nun dis 
fe8 Wunder den heutigen Tag aufzuzeichnen ift angegeben worden > hat man auch 
folgendes / fo nicht weniger ſchoͤn / und herrlich 8 rotocollieren angepeiget. 

Franeifca Principati, und Dominicus ihr Bruder lagen zugleich in den letz⸗ 
ker Zügen / welchen in diſen letzten Streitt ein andere Schweſter / mit Namen 
Anna, beyſtunde / und mie bey denen Sterbenden gebraͤuchlich / ihnen die Kertzen 
in der Hand hielte. Diſe mit bitteren Schmertzen durchtrungen / hat ihr Hertz 
und Augen zu den H. Xaverium zu Potam erhebet / für diſe fierbende Geſchwi⸗ 
ſtrige eyffrig gebetten / und / wann ſie mit dem Leben darvon kommen / auch die 
—328 — erlangen / ihme ein Opffer verſprochen. Weil Anna alſo mit dem 
Hergen bettete / haben die halbstodte ihre Augen zu ihr gewendet / und mit lachen⸗ 
wen Mund ein Krafft/ oder Speiß begehret / als Denen man nicht mehr das Licht? 
londeren zu eſſen weichen ſolle Das Leben darmit Länger zu erhalt | 


a 


| 
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etwas zu ſicken / umd zu plegen / wie an einen verfchliffenen Kleyd: Iſt ein Loch * 
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8 man ihnen dann die racht / und fie. ſich erquicket / ſeynd fie 
noch om — allein ee r def Lebens geweſen / fonder has 
ben auch ungezwoeiflete Zeichen gegeben / daß fie gäntlich gefund wären. Ex Mi. 
racul. Potam, num. 109. & 110. 


¶ De fi der Menſch zur Zeit der Krancheit verhalten . 
olle. 


Du der Menfchliche Leib hunderterley Kranckheiten unterworffen ſeye / feget die 
tägliche Erfahrnuß genug an Tag. Difer Urfachen halber wird der Menſch 
recht / und wohl von den Hebrderen benambfet Enos , das ift / infirmus , des 
Schwache / oder Brande. Schwach kommet er auf die Welt / und hat offt 
Die gange Zeit feines Lebens immerdar zu becflen / und an dem armfeeligen Leib 


iffet ein anderes widerum auf/ und das fo lang/ biß ihn ein ſchwaͤre Kranckheit 
* ins Beth wuͤrfft / und endlich aufreibet. 1% Ä 

Jedoch ſeynd alle die Kranckheiten lauter Argneyen / und Hälfs- Mittel dee 
Seelen. Dann gleichwie die Leiber / fagt der H. Einſidler Joannes, der in 
Thebaide gefebet / mit der Laugen / oder anderen dergleichen Saͤuberungs⸗ 
Mittlen von dem Unrath abgewafchen werden ; Eben alfo wird die Seel 
durch die Kranckheiten / und anderen dergleichen Straffen fauber / und 
rein. Rofsvveid, in. vit, u 

Biſt du Damm auch zu Zeiten einigen UnbäßlichEeiten unterrworffen / fo nimme 
fie als Argnep- Mittel der Seelen an ; Gedencke anbey / GOtt ſchicke die ſolche / 
Deine Gedult hierdurch zu üben. Mache aus der Noth cine Tugend / und feyde 
mit Gedult / was Du ohne das auf Feine Weis von die hinweg fchieben Fanft. 
Nimme vilmehr dein Zuflucht zur Vorbitt der Heiligen Gottes. 

Dein Murren / und Ungedult Dienet die zu nichts anders / als daß du Dir die 
Sranckheit mehreft/ dir ſelbſten und anderen verdrüßlich ſeyeſt. Sihe ein wenig / 

is du dich in u Zuftänden verhalten ? 

Ninnne aus Liebe Gottes an alle Schmergen / fo er dir zufchicket / und gedens 
cke / es lauter Liebs⸗Zaͤher / und koͤſt liche Geſchenck / fo er feinen guten Freun⸗ 
den uͤberſendet. Opffere ihm ſelbe von Hertzen aufs und ſprich: HErr! mehre 
die Schmertzen / mehre aber zugleich die Gedult. 

Betrachte / was Chriſtus JEſus fuͤr dich gelitten. Wirff deine Augen auf 
das Creutz / und auf den Öecreusigten/ fo wird die alles gering vorfommen / mag 
du leydeſt / und wirft befennen mülfen : Quid hzc ad Dominum meum ? YOas 
fol diſes feyn gegen dem/ fo mein HErr gelitten ? 


Ges 


TRETEN. 
| Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


i Bette uͤr jene Seelen / fo anjetzo büffen muͤſſen / weil — 
te — niche zu u — — f M en fie ihnen ihre gehab⸗ 


20. September. 


Hieronymus Gratianus, â Matre Dei, aus dem barfüfft 
gen Sarmeliter- Orden. | PR 


Er Gottſeelige Mann Hieronymus Gratianus, ein feheinbares Stern 
Liecht unjeres Carmelitanifchen Ordens / ift der Welt Anno 1545. auf⸗ 
gangen in einen Hiſpaniſchen Gelaͤnd Namens Pinzen. Seine Elteren 
maren faft edel, und anfehenlich / wie dann fein Herr Vatter / Didacus 
Gratianus genannt / bey Carolö V. Roͤmiſchen Kayſer / und zugleid) König in 
Hifpanien die Stell eines geheimben Kaths vertretten.. Schon in feiner Kinpheit 
zeigte Hieronymus, als ein ſchoͤne Lilgen in feinen zarten Stammen oder Roſen 
in ihrer Hilfen was er einftens in mehr⸗ jährigen Alter an Heiligkeit deß Lebens 
für geoffe Rifen Schritt machen werde. Die geröhnliche Kinderfpill achteteer als 
ein En blein nit Das mindifte ; Seine Freud ware Altdrlein zieren vor denen⸗ 
felbigen / auf eine Arth  Die‘Priefter in der H. Meß gang andaͤchtig nachzuahmen / 
oder ſonſt mit Creutzlein und Bildnuſſen der Heiligen / abſonderlich der Mutter 
GoOttes / feine Zeit zu vertreiben. | 
Bey anmwachfenden jahren hat er die oe mit fo aufferfeferiee 
rommkeit perknipffet / DaB er bey allen fchon zu felber Zeit den Ruff eines Bott 
ligiften Sünglings erworben. Dem Betrachten / und innerlichem Gebett / ware 
er ſchon dazumahlen faft ergeben / welche Bett» Hunt ihne gelehrnet das GW 
volle Buch deß fo hoch-berühmten Ludovici Granatenfis, aus dem N. Prediger 
Orden. Solches Buch dan hat er auch anderen möglihift eingerathen. Mitte 
ler Zeit/ da Hieronymus das gebührende Alter erreichet / überfame cr die Pries 
fterliche Weyhen / und lefete mit groffer Inbrunſt die erſte d. Meß. Worauf 
er fich umb dag Predigen / und Beicht:hören angenommen / mit groffen Seelens 
Frucht feinee Zuhörer, und Beicht⸗Kinder. — 

Eben dazumahlen iſt unſer H. Mutter Thereſia mit ihrer Ordeng-Reforma- 
tion faft befchäfftiget gemefen. Dife ihre —— Reformation hatte in 
Hieronymo ein fo groſſes Wohlgefallen erwecket / daß er ſich entſchloſſen in dies 
felbige einzutreten ; wie er Dan auch im Jahr 1572. (da er eben 27. feines Als 

i ters 
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ters zurück geleget ) u Paftrana den Ordens: Habit angeleget / anbey ber H. Muts 
ter dermaffen behülfflic an die Hand un; daß fies nach eigner Befandinuß / 
gas gleichen in Beförderung ihrer Ordends Reformation feinen gefunden hat. 
crowegen ihne der General- Hıftori- BBefchreiber unferes. Ordens P. Francikcus 
von S. Maria eines ewigen Lobs würdig erachtet / fagenv: P. Hieronymus Gra- 
tianus ware jener ſo vornehme Mann / auf deſſen Knyen 


und auf deſſen Armben ſie ſo lang getragen worden / aͤſſten be⸗ 
kommen / von ſich felbften zu geben. Er ware der jenige Mann / welcher 
die Reformation vor mächtigen Widerſageren befchirmer / da fie noch nie⸗ 
mand ‚anderen hatte / der fie mit Macht / Schriften Gelehrtigkeit / Cre⸗ 
dit / und Authoritdt beym Koͤnig / und deffen hohen Minifteren beſchuͤzen 
kunte. Der jenige / welcher derſelben 5: Seſaͤtz gegeben / fie in der Welt 
beruͤhmt gemacht / auch in Hiſpanien / und Welſchland weiters fort gepflan⸗ 
net. Er ware ſchließlich der jenige Mann / welcher nach Abſoͤnderung 
der jenigen / die fie vertilgen wolten / fie drey "Jahr lang als der erſte Pro- 
vincial regieret hat. on welcher aller Urſachen wegen man in denen Buͤche⸗ 
ren / Schrifften und Sendſchreiben unſerer Hell. Mutter Thereſie fo vil feines 
Lobs findet / alſo / daß fie ihne hin» und wider bald einen gelehrten / und hoch⸗er⸗ 
feuchten bald einen gerechtfamen / und frommen / bald einen heiligen Mann / je 
ihren Elifeum nennet. _ So gar wurde fie beweget / eine Denen Worten nach eines 
dem Lob nad) aber groſſe Derfaffung feines Geiftvollen Lebens zufammen zu fras 
gen. Dielte ihn auch in ſolchen Ehren’ daß / als er ihr Beicht Datter / und Ge⸗ 
woiffengs Nash geweſen / fie offtermablen fein Gutachten GOttes Offenbahrungen 


ndeme aber difer Gottfeelige Mann ſich / und alle feine Kräfften gu dem faus 
teren Dienſt der H. Therefiz, und ihred neusaufgerichten Ordens angewendet / hat 
ihme der Alerhöchfte gefallen laſſen die Tugend diſes feines getreuen Dieners zu 
prüffen durch Verhängung der. fhreriften Derfolgemgen wider ihne; Alſo / daß 
der Hochwuͤrdigiſte Herr Joannes Palafox, Biſchoff zu Ofma ( ver auch einer 
ware aus feinen Lebens» Derfafleren ) hat fehreiben darffen: P. Hicronymus 
Gratianus feye zu einer rechten u⸗Buͤhne worden / auf welcher alle 
Trangfalen / und Verfolgungen mit vollen Chor wider ihn aufgesogen: ; 
Maften er nicht nur boͤſe / und lafterhaffte/ fonder auch gute und fromme / ja H. 
geuth aus unferer ſelbſt eigenen Reformation zu ſtarcken Wider ſacheren bekom⸗ 
men 5 Wodurch die Sach endlich dahin aufgebrochen / daß er ohne feine » und 
deren über feinen Handel verordneten Nichtesen verſchulden fich Dei Otdens Ha- 
* bits beraubet hat fehen müflen ; Dann «8 unfer HErr alfo verhänget/ hierdurch 
das Feld zu feinen Berdienftsreichen Siegen zu erweitteren. Daraus dann erfolget 
its daß eben damahls / und auch hernach der Werth / und Blank feiner Tugen⸗ 


Anderer Theil, a Br am 


| die Reformation‘ 
erzogen worden ; Der jenıge/ auf deſſen Achslen felbi . —— hat / 


— — — 
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den auf dem Probier: Stein ber Truͤbſalen / und einer langwuͤrigen / und ſchwaͤ⸗ 
ren Sefängnuß zu Tunis ift bewehret worden. 

In welcher Gefängnuß er nit nur von denen Barbariſchen Voͤlckeren ſehr 
hart gehalten / und mit / ſchweren epfenen Ketten beladen worden / fonder man brens 
nete ihme ang 9 gegen den Chriſtenthumb mit gluͤenden Eyſen das Creutz⸗Zei⸗ 
chen auf beyde Fuß» Sohlen / durch welche Peyn er endlich in Erkandtnuß kom⸗ 
men / wohinaus die H. Mutter Thereſia mit ihren Prophetiſchen Worten gehih⸗ 
let / da fie einſtens in vertraͤulichen Geſpraͤch zu ihme geſagt: Es werde noch mit 
ſeiner Perſohn ſo weit kommen / daß er das Creutz Chriſti werde mit Fuͤſſen tret⸗ 
ten. laller diſer Marter / und Plag ware doch Hieronymus Gratianus vol 
deß innerlichen Treſts / ſchaffete vil gutes unter feinen —— Chriſten / 
deren bey 600. waren / und bekehrte Durch feine heylſame Ermahnungen nit we⸗ 
nig Unglaubige zu dem Chriſtenthum. Als ihm auch angedeutet worden / daß 
man beichloflen / ihne als einen Ehriftlichen Priefter lebendig zu verbrennen hat 
er fich zu folcher Marter gank freudig/ und wohl bereitet ; Indem aber das Urs 
theil bereits an ihme hatte follen vollzogen werben / ift er unverhofft mit Geld auße 
gefauffet / und auf einen Schiff von Tunis nacher Rom alfo erlediget gebracht 
worden. Wofelbft er widerum den Ordens: Habir erlanget. 

Als er ein Zeitlang allda ſich aufgehalten’ mufte er feine Reiß anftellen nas 
cher Brüffel in Niderlanden / allwo er auch als ein Carmeliter der regulirten Ob- 

fervanz den zo. Septembris im Jahr 1614. feines Alters im 69. mit einen gang 
beftändigen Kuff / und Ruhm der Heiligkeit fein Leben geendet. Die von ihme 
verfafte Bücher / und Schrifften werden von den Gelehrten hoch belobet / abfons 


-Derlich ein gewiſes Tractätlein / fo den Titel führet : Leben / und Lob deß hoch⸗ 


beiligen Jofephs, unfer lieben Srauen Ehe⸗Gemachels. Deffen fo wohl R. 

P. Petrus Morales, alg R. P. Benignus Kübler beyde der Geſellſchafft JEſu Pries 

fter / jener in feinem Tractat über dag erfie Gapitel Matthæi, diſer hingegen in 

2 Vorred feines Buchs / Palma Jofephina genannt / mweitläuffige Meldung 
un 


Wegen feiner groffen Fromm / und Gefchicklichfeit it P. Hieronymus Gra- 


tianus allenthalben in groffen Anfehen gemeien. Don Päbftlichen Stuel wurde - 


ihme aufgetragen / das Ambt eines Commiflarii Apoftolici, und Vifitatoris Ge- 
neralis über alle Cloͤſter der Therefianifcdyen Reformation in gang Hifpanien zu 
vertretten. Zeit wehrender folcher Ambts⸗Verwaltung er auch für unferen Or⸗ 
den die Contftitutiones , oder fo genannte Satzungen verfaffet. Im Jahr 1600. 
fchickte ihne Clemens VIII. als einen Päbftlichen Nuntium nacher Aftrica, denen 
Chriften dDafelbft das Jubel⸗Jahr zu verfündigen. Dat fih auch P. Hıerony- 
mus in folhen Welt» Theil gegen die fünff Jahr zu groffen Nutzen der Ehriftens 
heit aufgehalten. Won dannen als er fich nach Clementis zeitlichen Hintrit mi 
derum in Europam, und endlich nacher Niderland begeben / hat ihne der Durchs 
leuchtigifte Erg» Herzog Albertus, Gubernant alldorten / mit gang a 
Rue —88 








- —— 
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eundlichkeit empfangen / und in hohen Ehren gehalten / wie nicht weniger d 
a euhriniie Gemahlin —X Clara Eugenia, die P. Heronymum de 
— * — Hochſchaͤtzung für ihren Gewiſſens⸗Rath / und Beicht⸗ 
atter et. a kn 
Die groſſe Glory difes Seeligen Manns in dem Himmel hat in einer Ders 
zuckung geſehen die Gottfeelige Mutter Francifca à Sanctiſſimo Sacramento aug 
unferen Orden folgender maffen. Sie fahe P. Hieroaymum Gratianum erhös 
bet in einer — Herrlichkeit / beynebens gezieret mit unterſchidlichen Sieg⸗ 
Kraͤntzlein; Dann er genuſſe das Sieg⸗Kraͤntzlein eines Lehrers wegen ſeines 
en Seen vilen Seiftreichen Lehren / fo er gefchriben/ und in Truck außge⸗ 
hen laſſen / und Enffers die Seelen zu befehren ; Wie auch das Sieg. Kränglein 
eines Martyrers / weil er fich in feiner langwuͤrigen / und peynlichen Gefaͤngnuß 
bey den Türcken / zur Marter frewwillig anerbotten / und wegen anderer unzahls 
bar vil und geoffen Mühefeeligkeiten / die er außgeftanden ; Und über das / das 
Sieg Kränslein der Jungftauen / weil er gang vein / und ein geoffer Freund der 
Keufchheit allzeit geweſen. 


» 


Specal. Carmelit, } sm Sch. 2,m 3444. & fg, Franc. à S, Maria in 
Ord. Hıfl. General, Tom. 2.1. 8, 6,55. . Ju vir. Ven. M. Francifea ä. 5.5. Sa- 
sram.|.2. «ır. Ä 


AR difem Tag im Jahr 1542. ſchribe der. H. Xaverius von Goa naher Kom 
5 an feine lobmürdigifte Societät / und ertheilete derfelben Bericht fo mohl von 
feiner glücklichen Anfunfft in die Indianiſche Haupt: Stadt Goa, als auch von 
—— errichtungen daſelbſt / in Unterweiſung der Chriſten / und Bekehrung der 

nglaubigen. Seine Wohnung ware in dem Spitall / denen Krancken zu Dies 
nen, und ihnen die H. Sacrament mitzutheilen. An Sonn; und Feyrtägen was 
re fein Gewohnheit bey denen Leprofen (fo in der Vor⸗Sadt ihr Krancken-Hauß / 
S. Lazari genannt / hatten ) die H. Meß zu lefen / ihre Beichten anzuhören / und 
fie mit dem H. Leib Chriſti zu fpeifen. 

Nach folcher Verrich tung fpracheer von der Cantzel zu dem häuffig zuſamb⸗ 
fommenden Bold. Nachmittag wurden von ihme die Unwiffende in Gſaubens⸗ 
Sachen unterrichtet/deren Menge offt faum die Behauſung faſſen fönnen. An denen 
ercktaͤgen / nach verpflegten Krancken / verzehrete cr gemeiniglicy den gangenMors 
genmit Beichtsanhören / fintemahlen der Zulauff deren die bey den Fuͤſſen deß H. 
Manns ihre Sünven abzulegen verlanget / fo groß geweſen / daß / wann der Die; 
ner GOttes ſich zehenfach / feiner felbft eigenen Bekandtnuß nach / hätte koͤnnen 
pervilfältigen / er gleichwohl allenthalben genug Arbeit gefunden hätte. 

ach Mittag widmete er feinen Fleiß denen Gefangenen / befuchte die in Ey⸗ 

a / und Band ligende / erringerte ihe Elend mit Extheilung eines lieb-vollen Tros 

es / mahnete fie an zus Reinigung — Gewiſſens / und vernahme ihre Vequea⸗ 
y2 | ie 
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die fie dem H. Vatter von ihren Pindlichen Tägen an mit zerknirſchtem Hertzen 
abgeleget. Die lezte Abend⸗Stunden verehrte er endlich in der Kirchen zu der 
Mutter Gottes genannt / mit Unterweifung Der Fleinen Knaben / deren gemeinigs 
fich bey 300, alldort zufammen kommen / und von dem H. Datter die Articul deß 
Glaubens / die sehen Gebott Gottes / und andere zum Ehriftlichen Leben nothwen⸗ 
dige Stuck erlehrnet. Und auf folhe Weis ift ein Tag in den anderen zur &he 
GoOttes / und deß Nächten Heyl von dem H. Mann mit uneemüdeten Steiß zus 
gebracht worden. In Epift. S. Xav. l. 1. Epiſt. I. 


Liebes: Dienft denen Gefangenen erwiſen / ſeynd GOtt 
ſonderbar wohlgeſaͤllig. 


Es hatte ihme der H. Xaverius jederzeit ſonders angelegen feyn laffen / fleiffige 
Dbforg über die arme Gefangene zu fragen / und felben mit möglichifter Du 
beyzufpringen/ wohl wiſſend / Da es umb die Gefangenſchafft ein faft armfeclige 


A ehe. t J 
Der hocherleuchte Abulenfis fuͤget drey Haupt⸗Urſachen an / weſſenwegen 
Die Gefangene fat armſeelig ſeynd. Erſtlich ſagt ee / propter anguftiam Spiti- 

ts, wegen Aengſtigkeit deß Gemuͤths / quia inviti detinentur , & neceſſe eſt, 

triſtitiam fieri de omnibus, quæ nobis nolentibus accidunt. Indeme fle wis 
der ihren Willen aufgehalten werden / was aber wider unſeren Willen ge⸗ 
ſchicht / verurſachet nothwendig eine Traurigkeit. (a) Wie iſt einem Voͤ⸗ 

elein fo wehe / daß zuvor gantz frey * feinem Gefallen in dem Lufſt herumb ges 

— nach mahlen aber dem Vogelfanger ins Garn gefallen / oder an einer 

‚Leim Ruthen behangen/ in einen engen Köffich eingefperret wird / wo es fo bald 

nit mehr entrinnen wird mögen. ie floderet / wie reiſſet / wie wendet es ſich / 

und ſuchet allenthalben einen Außgang / aber vergebens / weilen der Koͤffich zuge⸗ 
ſchloſſen / und das arme Voͤgelein gefangen iſt. 

Ein gleiche Angſt / und Verdruß empfangen die arme Gefangene ab dem 
Orth / wo fie gefänglich angehalten werden / nemlich in einem finſteren Loch / oder 
offt gar in einem Gewoͤlb unter der Erden / wann fie ſehen / und erkennen / * 
fie allda mit groffen Zwang / und Gewalt / fo ihrer Natur / und Freyheit hierdur 
angerhan wird / müflen Fleben mie ein Voͤgelein an dem Leim / und angefchmidet 
verbfeiben / wie ein Ketten: Hund. D mie hart traget ein fo angft s hafftes Ge⸗ 
mürh an Eyſen und Band ! wie wahr wird bey ihme / was der Poet Virgilius 
gefungen » s 5 # # s s non polle potiri, 

tormenti genus eft, &c. 
Ko ift ihm ein groffe Peyn/ die Freyheit / warnach es fo hitziges Vers 
tangen traget / nit Eönnen genieffen. Andertens / fagt Abulenfis, feynd arms 
elig die Gefangene / Quia incarcerati tenentur in Vinculis, & non poflunt fibi 
miniftrare in neceflariis, quia quidam indigent difcurfu, ideo indigent, us 
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ab aliis miniftretur. Weilen die inbaffierte an Banden angefchtoffen feynd/ 
mithin ibnen felbft die gehörige FTochwendigkeiten nic Eönnen beyfchaffen: 
o haben fie auch zuweilen eine Anfprach vonnötben / die ihnen von denen 
ſuechenden muß ertheilet werden. Drittens’ Quia iocarcerati fzpe indi- 
ent victu, & aliis, ed quòd detenti non poflunt fibı ipfis acquirere , ideo mi- 
feriarn quandam habent in inopia. YVeilen die gefänglich — oſſt 
nichts zu eſſen haben und ihnen ſelbſt nie koͤnnen umb eine LTahrung ums 
feben / folgfamb eine grofle Armfeeligkeic an ſolchen Abgang leyden. 

Solchen Teoftlofen dann beyfpringen fie befuchen / eine af, oder —— 
einen liebreichen Troſt ihnen ertheilen / was groſſes Werck der Barmhertzigkeit 
iſt es nicht! daß fo gar Chriſtus der HErr einen ſolchen Liebs⸗Dienſt aufnimbet / 

mb wäre er ihme ſelbſt widerfahren: In Carcere eram, & veniftis ad me, 
ch lage gefangen im Rercker / und ihr feye zu mir kommen, Match. a5, 
v. 36. 
DBefleiffe, dich demnach denen armen Gefangenen eine liebreiche Huͤlfflei 
fo vil in deinen Mächten ift zu erweiſen; Erzeige Dich gegen felben ihren 
reichen Allmofen/ wann du kanſt: fchlage ihnen menigiff deine Dienft nicht ab 
noch dein Anfchen bey ihren Richteren / noch deinen Schuß / noch einen guten Kath. 
Gedencke / daß die Gefangene armfeelige Tropffen feynd / deren gröftes Unglück 
ift / daß fie nit koͤnnen / oder nit daͤrffen zu die fommen. Diſe haben alles / fo ers 
klecklich / Dich zum Mitleyden zu bewegen / aufgenommen den Gewalt vor Deinen 
Augen zu erfcheinen.. 
ementote Vin&torum , fchreibet dee H. Paulus zu denen Rechtglaubigeny 
Seyet eingedend? der armen Gefangenen. Wann mir dife Wort ung recht 
lieſſen zu Hertzen gehen / wurde wohl ein glückfeeligeres Volck ſeyn / als die Ges 
ange ? Und mer wurde fich nit befleiffen ihrer Nothdurfft zu fleuren / ihre Arm⸗ 
eeligfeiten zu ringeren / wiſſend / daß alle Lieb / die man ihnen erweiſet / Chriſto 
elbjten erroijen werde ? 

Stimme dir vor/ und verbünde dich / menigift einmahl im Monat die arme 
Gefangene zu befuchen ; Laffe Dich ihr finfteres Loch nit abfchräcken / ſchaͤme dich 
nit ihres Elends / erinnere dich vilmehr der Worten der ewigen Wahrheit Matth. 
25. Ich ware — und ihr habt mich beſuchet: Wahrlich / wahrlich 
ſage ich euch / ihr beſuchet mich / ſo offt ihr die Gefangene in dem Orth der Be⸗ 
iruͤbnuß / und Armſeeligkeit mir zu lieb beſuchet. In carcere eram, & veniftis 
ad me, Amen dico vobis, quamdiu feciftis uni ex his fratribus meis mini- 
mis, mihi feciftis. Ich ware in der Gefaͤngnuß / und ihr ſeyt zumir kom⸗ 
men / wahrlich / wahrlich fage ich euch / fo offt/ und lang ihr einem aus 
in meinen mindiften Bruͤderen etwas gethan habt / das habt ihr mir 
gethan. | 


yy 3 Geg⸗ 





958 lo) 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Zegfeur. 


Bette für jene Seelen fo anjego zu büffen haben / weilen fie ihnen der Ge 


fangenen Armfeeligkeit wenig laffen zu Dergen gehen. 
(4) Abulenf. in Matthai cap, 25, Quefl. 378. 
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$. Matthæus Apoftel/ und Evangelift. 


Er glormürdige Apoſtel / und Eranpelif Matthzus , fonff aud) Levi gt 
nannt ware Ben su Gana in Salilaa / allwo der Herr mit Ders 
kehrung deß Waſſers in Wein den Anfang ſeiner. Wunderwerck gema⸗ 

het. Sein thun beſtunde / vor der Beruſſung zur Nachfolg Chriſti / 
in Einforderung der Kayſerlichen Mauttsund Zoll⸗Gelter; Welches Ambt da 
zumahi bey denen Juden ſehr verdchtlich tware / und die jenige / fo diſen Aembtes 
ren vorflunden / fü Publicanen gehalten wurden / zumahlen Die Juden der Meys 
nung waren / Daß fie als Das auſſerwaͤhlte Volck nit unter die mit denen Heyden 
gemeinfchafftliche Zinßbarkeit gehöreten ; Auf welche Einbildung aber die Kayfer 
gar Feine Aufſehung gemachet. Als derohalben Matıhzus ein folher Mauttner 
zu Capharnaum am Zoll geſeſſen ware er zwar von denen Juden verachtet/ von 
Chriſto aber beruffen / deme er auch alfobald nachgefolget / und ihne fambt denen 
anderen Züngeren zu Gaſt geladen. 
-  Rach Eheifti Auferfichung / ehe ee in die Provinz gezogen / Die ihme darinen 
zu predigen/ durch das Loß theilhafltig worden / hat er vorhero in Zudenland we⸗ 
gen denen fo aus der Beſchneidung glaubig worden / das Evangelium JESU 
Ehrifti in —— Sprach geſchriben / in welchem Evangelio er fonderheitlich 
fie groffe Demuth erwifen ; Danny da er in felben feine Mit: Apoftel fehr Nom⸗ 
afft gemachet / hat er mit eigener Feder von fich gefeget : Mätchzus der Publis 
can / oder offene Sünder : Anzudeuten / und zu ewigen Zeiten zu befennen / wet 
er geroefen. Darauf iſt er in Mohrenland verreifet / Dafelbft das Evangelium ge 
—— und mit vilen ——— beſtaͤttiget. 
eilen er auch allda deß Königs Tochter von Todt erwecket / hat er inſon⸗ 


derheit durch diſes Miracul ihren Herren Vatter den Koͤnig / Egilippum genannt / 

fambt ſeiner Gemahlin Euphemiſta, wie auch das gantze Land zum Chriſtlichen 

Glauben bekehret. Bauete vil Kirchen / ordinirte Prieſter / und Diaconen wey⸗ 
ete 
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hete auch de gemelten Königs Tochter Iphigeniam Chriſto zu einer Jungfraͤuli⸗ 
hen Braut. Da aber der König mit Todt abgangen/ und Hlirtacus an ftatt feis 
ner zur Regierung fommen / begehrte diſer Iphigeniam zum Weib. Welchem 
Begehren als der H. Apoftel fich widerfeget / mit Vermelden / der König koͤnte 
ſich eine Braut die Chriſio vermählet waͤre / nit verehelichen / hat Hirtacus den 
D. um, da er Meß gehalten / und am Altar mit — Armben 
gebetten / ruckwaͤrts erſtechen laflen / welches geſchehen den 2 1. Tag Herbſt ⸗ Mo⸗ 
nats im Jahr Chriſti 90. unter Regierung deß Kayſers Domitiani. 

Sein Heil. Leib ruhete lang unter andaͤchtiger Verehrung deß Chriſtlichen 
Volcks in der Stadt Nadabar , alltvo er gemarteret worden. Kame Darauf‘ 
nach Salerno in die berühmte Stadt deß Neapolitanifchen Reichs / daſelbſt er ans 
noch mit geoffer Andacht/ und Zulauffdeß Wofcksperehret wird. In denen Pab 
lichen Satzungen Clementis wird gemeldet’ daß der H. Matthzus ein Urheber 

ye deß ee und ift allda auch Das Gebett felbften beyges 
iget . — er bey ſolcher Seegnung zu ſprechen befohlen. Ex Abdia Perio- 
nio, iS 


gen Tag pfleate dee H. Francifcus Xaverius jährlich feinen H. Schutz⸗ Pa- 

tron den Heil. Apoftel Matthæum zu verehren. Er truge ftäts ein kleines 
meflines Deiligthumb » Käpfelein an dem Hals / in welchem ein Heiner Splitter 
von den Gebeinen diſes H. Apoftels eingefchloffen ware / hatte auch zu diſen Heis 
figen in allen Angelegenheiten mit fonderer Andacht jederzeit feine Zuflucht / und 
Andacht gepflogen. Ribadeneira ia vit. S. Franc. Xav. 


Berehrung der 9. Reliquien, 


Ss die Zeit kommen / daß das Volck Iſrael folte aus Egypten siehen/ ba ans 
dere befliffen waren Gold/ Silber / und Edelgeftein zu famblen / und ſich 
von denen Egyptieren zu bereichen / hat Monfes jener ‚berühmte Regent / und 
ührer deß Volcks Iſrael die Gebein deß Joſephs zufammen geſamblet / und Dies 
elbige mit ſich gefuͤhret. Procopius gibt deſſen die Urſach / und faget : Es ſeye 
eſchehen umb der Beſchuͤtzung wegen / und Huͤlff der Iſraeliter. Es hatten die 
& fraeliten auf ihrer Reiß nach Dem gelobten Land vil Kriegs Hunger / und andere 
Ben Zufähl zubefahren. Monfes hat gefehen daß fich das Volck allein mit. 
affen/ und mit foftbaren Sachen vorgefehen ; Er aber als ein verftändiger / 
und kluger Regent hat fid) umb einen mächtigeren Schuß umbgefehen ; hat alfo 
Die Gebein eines fo Heil. Patriarchen mit ſich genommen / nit zroeiflend das Volck 
tourde dardurch vil beffer / als durch die Waffen und durch Reichthumb neichüs 
Get roerden. Moyfes elegit viri jufti offa ( fagt Procopius ). quæ przfert im« 
menfis Ägyptiorum thefauris. Es hat der Moyſes die Bebein eines gerech⸗ 
ten Manns auferwäbler; Dife bat er allen Reichrhumen der Egyptier vors 
gezogen, (2) Nit 


‚360 21. Gepfember, 


Mit ungleiche Hochſchaͤtzung hat gegen die Gebein ber Heiligen auch ſchon ver 
Mopfe getragen der fromme Patriarch Noe, welcher ( mie Jacobus Edyffenus 
(b) vermeldet ) die Gebein unfers erfien Datters Adam vor den Suͤnd⸗Fluß hat 
außgraben / und diefelbe zu fich in die Archeri genommen. Wach geendigten Suͤnd⸗ 
Stuk ſeynd von ihm die befagte Gebein als ein koͤſtlicher Schatz unter feinen Soͤh⸗ 
nen außgetheilet / und dem erfigebohrnen Sohn das Haupt deß Adam / als der 
vornehmfte Theil zu verwahren / und zu verehren übergeben worden. Dann fols 
che Gebein und Reliquien der Heiligen feynd / wie dee H. Joannes Damafcenus 
redet / beylfame Brunnen /von welchen gar vil Gutthaten zu unſeren Nu⸗ 
‚sen hervor flieffen/ und in fich die allerlieblichifte Artzney balten. Fontes 
fahutifert , ex quibus plurima ad nos beneficia manant , fuavifllimumque ug- 
guentum profluit. (c) 

Der Hipponenfifhe Kirchen: Batter Auguftinus in feinem fürtrefflichiften 
Buch / Stadt GOttes benambfet (welches Buch aus allen Schriften Das erfie 
ware / fo nach erfundener herrlichen Kunſt der Buchdruckerey unter die Preß ges 
feget worden / nach Zeugnuß M. Nafari in jeinem Journal, auf das Jahr 1679. 
Ephrem, 11. p. 116. Jthut cin groffe/ und meitkäuffige Meldung von denen Gute 
thaten / ſo denen Menfchen durch andaͤchtige Verehrung der Reliquien, und Geheinen 
der Heiligen zu theil worden. (d) Dahero ſich nit zu verwunderen / daß der H. Frans 
eifcus Xaverius in fo hohen Ehren gehalten / und ſtaͤts am Hals hangend getra⸗ 
gen das Heiligthumb / oder Fleine Splitter von denen Gebeinen deß H. Apoſtels 
‚Matthzö, feines abfonderlidyen Schuß Patronen. 

Nun fage an / in was für einer Hochſchaͤtzung ſeynd bey Dir die Heil. Reli» 
quien ? wie verehreft du Diefelbige ? wie achteft du fie ? mit was für Andacht 
bift du ihnen zugethan ? du ſageſt etwan / es feye nicht ohne / Daß die Gebein der 
Heiligen verehren ein löblicher / und uhralter Gebrauch im der Kirchen GOttes 
fen ;wanman aber nur allzeit vergwiſet wäre/ Daß dergleichen Heiligehumer von 
diſen / oder jenen Heiligen wären / wie man fie vorgibet. Dife Einmwendung ent⸗ 
fehuldiget deine Lauigkeit gang nit ; Dann der Wohn das gegenwärtige Heili 
ihum F der Leib oder ein Theil deſſelben (es ſeye diſer Wohn gleich mahrhafltz 
oder falfch ) iſt fchom erklecklich die Andacht zu erwecken / und dem Heiligen / ja 
GoOtt ſelbſten beliebig zu machen / die Ehr⸗Bezeigung / fo wir Deme erſtatten / daß 
wir darvor halten / von Denen Gebeimen deß Heiligen J ſeyn. 

Gott verlanget von ung nit eine fo ſtrenge Unterſuchung / ſonder eine andaͤch⸗ 
tige Neigung zu ehren / mas er ehret / und ſelbes zu ehren nach der Maaß deffenz 
wie er es ehret. Und villeicht der Urſachen halben / ſagt der groſſe H. Grego 
zius umb ung in einer fo nutzlichen / und troſtreichen Wahrheit zu unterrichten / hat 
Gott auch fo gar an dergleichen Orthen Wunder gewuͤrcket / wo die Leiber der 
Heiligen / ſo man anruffte / fich nit einmahl befunden haben. Sancti ad‘ majus 
— noſttæ meritum fzpe illic majora ſigna faciunt, ubi minimè per ſemetip- 
305 jacent. 
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Bette file jene Seelen / welche im Begfeuer buͤſſen / weilen fie zu denen 9 
Reliquien fein Andacht gehabt haben. 


ı (#) Procop. Gazaus in Exod. c. 13. (b) apud Andre. Mafium ſuper cap. 
altim. Jofue, («) S. Joan. Damafı. I, 4. de Orthodoxa fide c. 2. (d) S. Au 
guf. 1. 22. 6.8. de Ciyisar, Dei. 


RO EI TE ET TEN ED Sb 
22. September. 
S. Emmeramus Bilhoff/ und Martyrer. 


BU Auguftorito,, einer Sranzöfifchen Stadt in Aquitania gelegen/ hat Em- 
— meramus Den erften Glantz difes Welt⸗Liechts gegrüffet ohngefchr zu Ans 
3 fang deß fechften Fahr s Hundert nad Chriſti heiligiften Geburt. Allda 

hat er das jenige Durch fonderen Söttlihen Beyſtand von Jugend auf 
gu erlehenen / und zu begreiffen fich hoͤchſtens 'befliffen / was er hernach fo vilen Be⸗ 
dDürfftigen hat koͤnnen mittheilen, 

Unter vilen herrlichen Tugenden die er ald Der Seelen edlifte Zierden in Be⸗ 
fiß gehabt, ift in ihme forderift entbrunnen ein higiger Eyffer die Chr GOttes / 
und der Menfchen Heyl zu befördern. Derohalben / als er bey ſich erwogen / 
daß damahls noch fo groffer Theil unfer8 Europz in der dicken Finſternuß aller⸗ 
ley Irrthumen ſtecke / und in folchen Bedaurungs⸗wuͤrdigen Stand vor anderen/ 
die zur ſelbigen Zeit noch wilde und grauſame Hunnen (Ungarn) laͤgen / hat ee 
u brinnenden Seelen; Epffer fich auf den Weeg gemachet/ und felbigen zuge⸗ 
reiſet. 

Gott hingegen lieſſe ihme gefallen / Emmeramo ein anderes Feld zu einer 
nit wenigeren Seelen⸗Ernde zuezubereiten. Dan da er gluͤcklich zu 1 in 
Bayren ankommen / willens roeiter auf der Donau dahin fich zu begeben’ hat Theo. 
do, vamahlen der Bayren Herzogs Emmeramum als einen ihme von GOtt zus 
*5 trefflichen Mann nit mehr von fich laſſen / ſonderen mit Erweiſung aller 
erfinnlichen Ehr/ und Berfprechen ihme an ftatt der Ungarn die Bayren zu allen 
guten anzuleiten aufgetragen. Welchem euffrigen Verlangen endlid) Emmera- 
ınus-aud) Er geleiftet ; Und ift nit zu befchreiben / was Emmeramus an dis 
fem Dreh mit feinen Apoftolifchen Predigen  fhönften Tugend - Benfpill / embfis 
ger Andacht / und Wachi innerhalb drey Jahren für Fruͤcht geſchaffet. 
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Difes aber wolte dem Feind alles Gutens nit gefallen / dahero er folgendes 
Wetter Ye den H. Mann angerichtet. Es hatte Throdo der Dee —* ſei⸗ 
nem Sohn Landberto, auch eine Tochter / Uta mit Namen / ſolche Fame durch 
einen Ritter / Sigeboto genannt / aus all zu groſſer mit ihme gepflogener Freund⸗ 
ſchafft umb ihren Jungfraͤulichen Ehren⸗Erantz / und als die Sach fo weit kom⸗ 
men / Daß ſich Die Frucht ferner nit verbergen laſſen hat Uta die That auf Em- 
meramum geleinet /der eben vor drey Taͤgen nach Rom gezogen: Worauf Land- 
bertus; der Utz Bruder / dem Keifenden nachgeeylet / und felben unter Weegs 
—— ve / einem Orth in Bapren / grauſamb ermorden / und zerglide⸗ 
Wie anderſt aber diſer Metzgetey der Himmel als die Menſchen zugeſehen / 
hat ſich gleich zu erkennen — Die Einwohner deß Orths haben aus Mitley⸗ 
den die von dem Leib abgehauene Glidmaſſen zufammen gefamblet / und mit eins 
ander in einen holen Baum geleget ; Gleich aber haben fich zwey anfehenliche Kits 
ter / an welchen etwas mehr ald Menfchliches / heraus ſchine / eingeftellet / nach 
bemelten Gllidmaſſen gefraget / und als fie ihnen. von Denen ——— gezei⸗ 
get worden / ſelbige gantz ehrenbietig zu ſich genommen / und ſeynd mit Erſtaunung 
der Beyweſenden aus dem Geſicht verſchwunden. 

Bey dem geſtimmleten Heil. Leichnamb hingegen ſeynd auch ſehr vil / und 
Er Wunderwerck gefhehen welche GOtt feines rechtfchaffenen Dieners Uns 
ſchuld / und die an ihme fo ungerecht volbrachte Mordthat an dem Tag zu geben/ 
aller Orthen / mo nur der H.Leib hingebracht worden / gewuͤrcket. elche dann 
auch den Herzog Theodo dahin vermoͤget / daß er ſeinen groſſen Fehler erkennet / 
und Utam feine Tochter in das Elend verſtoſſen / allwo fie ihr Leben in aller Muͤ⸗ 

feeligeit zugebracht : Landbertus aber / der den Todt deß Heiligen zugefeben / 
elben auch anbefohlen/ ift in Ungarn flüchtig worden / und dafelbften elendig zu 
grund gangen. 

Indeſſen hat die Straff mit Landberto nit aufgehöret/ fonder feine Nach⸗ 
kommenſchafft hat in die 300. Jahr allerley Ungluͤcks⸗Faͤlle außſtehen muͤſſen / eben / 
als wann ein jedes Stuck / in die Emmeramus zertheilet worden / einen eigenen 
Menſchen zur Straff forderte. Theodo, der Vatter Landberti, und Utæ, waͤre 
villeicht eben ſo hart geſtraffet worden / wann nit die ſpatte Reu / und diſes Mar⸗ 
tyrers Ehr ihne darvon befreyet haͤtten / dann er nahe bey diſes Heil. Mar⸗ 
tyrers Ruheſiatt / nemblich bey St. Georgen⸗Kirchen zu Regenſpurg / worein deß 
Heil. Emmerami Leichnamb leztlich eingeſencket worden / ein herrliches / und der⸗ 
mahlen Fuͤrſtliches Cloſter gebauet. Die glorreiche Marter diſes Heiligen hat 
ſich begeben im Jahr Chriſti * Ex vita. 

n.dem Leben Arnulphi Roͤmiſchen Kayſers / und zugleich Könige in Ba 
zen / der dem H. Emmeramo mit Andacht ſehr zugethan gemefen / lifet man daß / 
als er wider Zuentibaldum den Herzog in Mähren Krieg geführt / habe Emme. 
ramus Durch himmliſche Krafft feinen Leib in dem Streitt bedecket / daß «8 jeders 
« man 


. 
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man ſpuͤren koͤnnen / wie er dan einen der wuͤttigiſten Feinden / der mit einem Fah⸗ 
nen / und Zuentibaldi Schild auf Arnuphum zuerennte / gewaltig zuruck getri⸗ 
ben. Worauf die Forcht unter das feindliche Kriege: Heer außgebrochen / 
die auch Zuentibaldum traff / aber mit eigenen Nutzen / dann er von fels 
2 zu Priegen ; Ja / er hat 


biger * an gelobet / nimmermehr / als | { 
ber die böfe Lüften, 


eine Feind mehr zu figen begehrt / dan allein 
Scyau-Plas Bayrifcher Helden. 


AR difen Tag im Jahr 1545. befande fich der H. Xaverius auf der Reiß / von 
Meliapora nacher Malaca ſchiffend. (a) Sein Mit⸗Geſpann ware Joannes 
Deyrus, der vorhin ein Handls⸗Mann gemefen / nachmahlen aber fi dem Heil. 
DBatter / von deffen — angelocket / zugeſellet / und inſtaͤndig verlanget / 
in die Geſellſchafft IEſu aufgenommen zu werden / in welches Begehren aber der 
H. Francifcus nicht eingewilliget / weilen Deyrus eines gar wanckelmuͤthigen / und 
veraͤnderlichen Sinns jederzeit geweſen; da doch die Societät ſtandhaffte / und 
aujerlejene —. verlange. Indeſſen hatte ihne der Heilige Doch Dazumahs 
fen mit fich laffen kommen / umb feiner Dienft zu Malaca mit Außlegung deß Eas 
techijmi einiger maffen gebrauchen zu koͤnnen. 

Wehrend dijer Reiß hatte Der Heil. Matter ( feiner Gewohnheit nach) un⸗ 
vertroffene Wachtſambkeit fpühren laſſen / denen Mitfchiffenden auf alle mögliche 
Weis in gene / und leiblichen Vorfälligkeiten Hand zu bieten / worzu ihme 
folgende Begebenheit zu feinem Vorhaben flattlich gedienet. 

Die Schiffleuth und Soldaten (wie zu gefhehen pfleget in langwuͤrigen 
Schiffahrten) vertriben Die Zeit / und Unfuft mit dem Karten-Spill. Unter dis 
fen ware auch ein Kriegs⸗Mann / dem das Glück alfo hart mißgoͤnnet / daß er nit 
allein fein völlige Paarſchafft / fonder auch das frembde Gelt / welches ihme gelns 
8 ware / zu Malaca damit zu handlen / und in allem ein Summa von 6000. 
haler außmachete / gaͤntzlich verſpillet. Da hoͤrete man ihn über ſich ſelbſten / 
und über Das Unglück hefftig ſich beklagen / über beyde fluchen / und ſchelten; fein 
— / und Verzweifflung wolte mit einem Sturtz in das Meer dag Leben 
verkuͤrtzen. 
averius machte ſich zu ihm / umb 5* ihn mit bruͤderlicher Liebreichigkeit / 
lieſſe es anbey nit ermanglen an Wort⸗Troͤſtungen. Doch diſes alles kunte den 
anderen nicht zur Vergnuͤgung anleiten / biß Xaverius go. Thaler irgendwo ges 
ſamblet / ſolche dem Spiller in Die Haͤnd geben / und befohlen / nun folle er ſpil⸗ 
fen. Uber Das nahme der Heilige Die Karten in feine Haͤnd / miſchte die jenige / 
wie gebraͤuchlich. Der Kriege: Mann machte dem Spill abermahl einen Anfang; 
da fchine wohl / als hätte Xaverius dem Kriegs: Mann das Gluͤck aufgedinget / 
alfo gienge alles nach feinem Wunſch fort / fo vil Spill / fo vil Gewinn; Alfo 
zwar daß er in Kürge der Zeit nicht allein das Seinige gewunnen / fonderen bes 
gunte alsgemach deß anderen Eigenthumb in etwas zu fchmäleren. Die Dis sum 
1; % pi 
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Epilten teibe ihn immerfort / aber Xaverius machte ein End / und erfuchte den 
Striege - Mann / nunmehr von dem Spill abzuftehen / welches auch. gefchehen. 
Alsdan zoge ihn Xaverius beyſeits / verwiſe ihme mit Age Nachtruck das Spil⸗ 
len / daß der Kriegs⸗Mann fuͤrohin Feine Karten mehr in die Hand gefaſſet / ſon⸗ 
deren an ſtatt deflen eines frommen/ und Chriftlichen Lebens fich befliffen. 
n einer anderen Begebenheit feßte fich der H. Vatter einsmahls gar zu eis 
nem Spill:Tifc mitten unter die fpillende Soldaten / unter denen ein Gott s vers 
effener Gefell ware. Mit diſem erbietet er fich zu fpillen/ mit dem Abfehen/ nit 
in Geld / fonder feine Seel GOtt zu gewinnen. Nimbt mithin die Karten zw 
Handen / theilet fie geroöhnlicher maffen aus; wodurch er * gewiſſenloſen Men⸗ 
ſchen ſo eingenommen / daß er mit ihm nach / und nach vertraͤulicher wurde / brach⸗ 
te ihn endlich zu einer reumuͤthigen Beicht / und zu ſolchem Chriſtlichen Wandel / 
daß er muthmaßliche Merckmahl ſeiner ewigen Seeligkeit hinterlaſſen hat. Durch 
ſolche / und dergleichen heylſame Grifflein hatte der H. Xaverius die Gemuͤther 
auch boͤſer / und ſuͤndhaffter Menſchen leuthſeelig an ſich zu ziehen gewuſt / daß ſie 
ohne Scheu mit ihme gehandlet / und umbgangen / wodurch er Anlaß bekommen / 
dieſelbige zu GOtt zu bekehren. 


(2) Pych, in vit. 5, Xay. 1. 3. fol. mibi.zır. 


Allen alles werden / damit man alle gewinne. 


ES befindet fich nit leicht ein fürträglicheres Mittel die Leuth an ſich / und gu 
GOtt zu ziehen’ als eben wann man fich nach ihrer Arth und Eigenfcha 

richtet / und mit ihnen vergleichet / maffen die Gleichheit Liebe bringet / und gleich 
zu gleichen gern fich gefellet. Deme zu Folg bezeüget der H, Paulus von eg daß 
er bey denen Juden ein Jud /bey denen Gefaß-lofen gleichfamb ohne Geſatz / bey 
denen Krancken Franck / kurtz umb / alles allen’ alle zu gewoinnen / worden ſeye. 

Solche deß Apoftels Befandtnuß ware der Heil. Xaverius gefliffen in fi 
auf das lebendigifte merckftellig zu machen / fo daß er mit einem Mohren mohrifch/ 
mit einem Barbarer bacbarifch / mit einem Soldaten auf Soldaten: Manier / 
mit einem Savalier höfflich handlete und dardurch fich bey allen fo belicht maches 
te / daß es ihme hernach unfchwer anfame felbige GOtt zu gewinnen. Solcher 
vortheilhafften Leuthſeeligkeit haben fich auch mehrmahlen die groffe Heilige bedie⸗ 
net / löblicher / und nutzlicher haltend / fich mit Hindanfegung eigenes Gutgedun⸗ 
clens nach ihren Neben: Menfchen zu richten ihre beffer zu fenn fcheinende Mey⸗ 
nung auf die Seiten zu ſetzen / und fich nach ihres Naͤchſten Sinn’ und Meynung 
zu bequemmen / wodurd) fie auch manchen reichen Fang gethan/ und GOtt mans 
ches verſtocktes Hertz gewunnen. 

In dem Leben deß H. Bernardi wird gelefen / daß feiner Zeit etlich loſe / und 
wuthwillige Buͤrſchlein geweſen / die ihne / und fein Cloſter nicht wenig incom- 
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modlert / und beläfliget ; es halſſe auch Fein Witten noch Ermahnen an ihnen. 
Da bediente ſich der verftändige Abbt eines anderen ge das Blat 
umb / und an ſtatt / daß er das Rauche gegen ſie vorgekehret / ladete er ſie mit al⸗ 
dee Freundlichkeit zu einen Trunck wohl⸗geſchmacken Biers ins Cloſter. Solcher 
Srund aber’ über welchen Bernardus bevor heimblich den H. Seegen / und Ges 
bett gefprochen / hat dife freche Welt-Bürfchlein dermaffen veränderet / und umbs 
kehret / daß fie deß anderen Tags wider zu den H. Abbten gekehret / und Fuß⸗ 
lie begehret / in den H. Drden aufgenommen zu werden / in welchen fie hernach 
GOtt in Gedult / Demuth / und allen hohen Tugenden großmüthig / und beftäns 
Dig biß in ihr Lebens⸗End gedienet haben. (2) 
Ein andersmahl begabe es ſich / daß ein Spiller den Heil. Bernardum zu 
Pferdt angetroffen. Der Spiller redete den H. Vatter an’ fprechend : Wann 
es euch beliebet / will ich mit euch umb euer Pferdt fpillen/ und an daffelbige meis 
ne Seel feren. Der H. Bernardus wuſte fich gleich in das Spill zu finden / mas 
ce ſehr wohl zu friden / als der mehr ein Seel / dann die gange Welt zu ſchaͤtzen 
wuſte / flige Derohalben eylends vom Pferdt. Der Spiller gleich mit feinen 
Woͤrfflen herfür/ und wuͤrffet mit 3. Würffel 16. Augen / nicht anderft vermeye 
nend / als hätte er das Pferde ſchon gewunnen / und namme folches beym Zaum. 
Aber der H. Mann fagte zu ihm : hab Gedult / biß ich auch werffe / die Wuͤrf⸗ 
fel haben noch mehr Augen ; Namme die Wuͤrffel in die Hand / und warffe drey 
Sechſer Cdasift) alle 13. Augen. Go vil Augen haben vermaffen dem Spiller 
das innerliche Geſicht aufgethan/ daß er fich nit allein überrounden befennet / ſon⸗ 
Deren auch dem H. Mann in das Elofter nachgefolget / den Mönchen: Habit ans 
geleget / und als ein vechter Spiegel der Vollkommenheit anderen an allen Tugen⸗ 
Den vorgeleudhtet. . | 
Bon dem H. Ignatio Stüffter der Geſellſchafft JEſu ift bekandt daß er 
einsmahls zu Dal mancherley Mittel / fo ihme die Lieb eingeneben / angewendet / 
einen geroifen Heyl⸗ loſen Cavalier auf ven rechten Weeg zu bringen / aber es mare 
alles umbfonft / und vergebens. Endlich entfchlieffete fich der kiuge Vatter / der 
Leuchfeeligkeit-zu deſſen Bekehrung iu bedienen. Gienge ſolchemnach zu einen ofs 
fentlichen Truck⸗Tafel⸗Spill / wo diſer adelihe Here fich befande / ſetzet feine eins 
gezogene Manier auf Seiten / legt ſeinen Mantel ab / nimbt einen Stecken in die 
Hand / und rufft diſen Cavalier heraus / eine Parthy mit ihm zu wagen. Es 
wird auch beederfeits ein a beliebet / und außgeſetzet. Der Heil, Vatter 
nimbt an / was der Cavalier fuͤrſchlagt / und er hingegen bedingt ihm aus / daß / 
warn er folte gewinnen / der Cavalier folte gehalten En /dag zu thun / was er ihs 
me rourde fagen. Der Vortrag wird allerfeits angenommen / fie fangen an zu 
fpillen aber der H. Vatter bleibt Meifter im Spill / und gewinnet GOtt die 
Gel : Maffen er ihme auferleget / ein General-Beicht feines ganken Lebens abs 
ulegen / welches. er auch treulich gethan / und mithin fein drgerliches in ein aufers 
aͤuliches Leben veränderet / anben feinen gegen Ignatium den H. Vatter — 
* 143 geheg⸗ 
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gten Grollen abgeleget / und ihne fernerhin mit zartiſter Neigung geliebt / und 
geſchaͤtzet. Aus welchen erhellet / daß bey harten / und ——— igen Hertzen 
mehr Die Freund / und Höflichkeit / als eine ernſtliche Schaͤrpffe außrichte. (b) - 
Als der Prophet Elifzus den Sohn der Sunamitin feiner Wollthäterin von 
Todt erwecken wolte/ meldet der H. Text, Daß er ſich über das Kind folcher ges 
falten geleget / daB Aug zu Augen Mund zu Mund / Bü gu den Süffen deß 
Sohns kommen / und Damit das Fleiſch deh Kinds erwaͤrmet / und zum Leben 
erwecket hab. Der H. Auguftinus fagt allhier : Videte, quantum fe vir ille 
fectæ ztatis contraxit, ur parvulo mortuo, & jacenti congrueret , das ift: 
Sehet / wie Difer betagte Mann fich buce / und ſchmucke / damit er ſich difens 
verſtorbenen Kind gleihförmig machte / und zum Leben brachte / zur Borbedeu⸗ 
tung / daß Fein berochrteres Mittel feye / unferen in Sünden verftorbenen Wache 
ften roider zum Leben zu erwecken / als wan wan fich ihme gleich machet. 
Dannenhero hat unfer liebreichifte Heyland diß in der That erfühet / was 
der Prophet allhier vorbedeutet nad) Anmerckung obgedachten groffen Kirchen 
Lehrers ; feine Wort feynd : Quia parvuli eramus, parvulum fe fecit, eis 
len wir klein waren / hat er auch zum Fleinen Kind werden wollen. So ſouen 
wir dann / jedoch allzeit in Denen Schrancken deß Goͤttlichen Gefages / allen alles 
werden / alle zu getoinnen ; Augen nach anderer Augen’ Mund nad Mund; Händ 
nad) Hand richten / und bequemen : Das iſt / dahin ſehen mo fie ihre Augen hins 
wenden / ihren Reden nicht wider ſprechen / ihre Trangfaalen mittragen / und zu 
Ablegung derfelben helffen / und endlich auch fo gar unferen Verftand / und Wils 
ken ihrem Gutgeduncken unterwerffen / und jeigen / daß wir ihre Neben / und 
Gefpräch ſchaͤtzen / Das jenige auch gern haben / was fie lieben. Wann fie ders 
gleichen Leuthfeeligfeit an uns fpühren/ werden wir ihre Dergen gang einnehmen / 

und mithin zu GOtt befehren koͤnnen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Segfeuer büffen/ weilen fie d re Um 
befcheivenheit an der Bekehrung deß Naͤchſten mehr binderlich —— 


ſen. 
* (4) Ribad, in vit. 5, Bernard, (B) in vit. S. Ignæc. 
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Heilige Thecla Jungfrau / und Martyrin. 


Conium eine Stadt in Eicilia brachte die H. Jungfrau Theclam zur Welt. 
Sie ware ein Außbund dee Schönheit’ und befame bey frühen Fahren aus 
Anordnung der Mutter einen adelichen Tamyrum genannt / zum 

Bräutigamb. Indeme aber der Heil. Apoftel s von Antiochia nad) Ico= 
nium fommen/ wurde fie Durch deffen Predigen berveget eine Chriftin zu werden / 
und empfienge von ihme den Heil. Tauff. Als ihre Mutter gewahr nahm daß 
Thecla eine Ehriftin worden / GOtt die fätte Zungfraufchafft angelobet / und 
alfo von ihren Brautigamb Tamyro nichts mehr hören wolle / eylete fie voller 
Wuth felbft zum Richter /.bittend / man folle ihre Tochter Theclam , fo eine Chris 
fin worden / auf einen ScheüttersHauffen alsbald fegen und zu Aſchen verbrens 


den. 

Dilſes Bitten fande > Gehör bey dem Richter / der ohne Verzug einen 
Dfen lalfen in Flammen fjegen / und das H. Kind darein werfen. Es entfiunde 
aber. augenblicklich ein folcher Platz-⸗Regen / der alles Feuer biß auf den legten Fun⸗ 
en außgelöfchet / da indeſſen alle Zufchauer entflohen / und die dapffere Theclam 
unverletzt allein ftehen laffen. Nach difem wurffe man fie denen wilden Thieren 
vor / welche aber ihrer völligen Wuth vergeffend als game Laͤmmer Theclæ Heile 
Fuͤß gelicbfofet. Durch difes giengen dem blinden Richter die Augen noch niche 
auf/ Daß er den himmliſchen Benftand hätte vermercken Fönnen / fonder befalch 
die H- Jungfrau in eine Gruben voller vergifften Schlangen’ und Natter⸗Ge⸗ 
güchter hinunter zu werffen / aber ein von Himmel abfliegender Donner: Keyl toͤd⸗ 
tete auf einmahl alles Schlange» Gesucht in der Gruben / ſo / daß Thecla mehr» 
mahlen unbefchädiget verbliben. 

Der Richter / der das Spill noch nit wolte gewonnen geben / in Meynung / 
fambt Fomme alles difes Durch Zauber-Kunft her /thäte abermahl einen Verſuch / 
und lieffe Theclam zweyen wilden Ochfen an die Schweiff binden / auch felbe mit 
gluͤenden Stachlen zur Wuth anfporren ; Es ware aber auch diſes vergeben / ins 
deme die Thier feinen Schritt von der Stell gerucket. Den diſer Begebenheit 
entitunde ein heylſamer Schröcken unter der augen Menge Volcks / und 
wurden deren vil hundert befehret. Woruͤber der Dichter fich einer Aufruhr bes 
förchtend / Theclam auf freyen Fuß geftellet / die ſich nachgehends von lconio hin⸗ 
weg / und nach Seleucia begeben auch allda vil Zahr gelebet/ und fehr vil Hey⸗ 
den Durch ihren tugendfamen Lebens⸗Wandel aus ihrer Finfternuß an das Tags 
ſiecht deß wahren Glaubens geführet. Auf welches fie endlich voller Verdienſt 
in dem HErren ſeelig entfchlaffen. Nach 
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Mach Auffag der alten Heil. Vaͤtter ins. geſambt / ift dife preyßwuͤrdigiſte 
H. Zungfrau die erſte aus dem gantzen weiblichen Geſchlecht geweſt / Die umb deß 
Glaubens millen zur gerichtlichen Peynlichkeit gesogen worden / dahero fie von 
ihnen die erftgebohrne Tochter deß H, Pauli benambfet wird. Ihr Heiligkeit 
mare fo groß / daß / wann man eine Weibs⸗Perſon der Tugend wegen wolte zum 
höchften rühmen / man folche mit der Heil. Thecla verglihe- Ihre Verehrung 
ware vor Zeiten gegen Aufs und Nidergang in groffen Schwung / und ſchreibet 
noch heut zu Tag die Chrif-Catholifche Kirchen vor / daß man bey denen Ster⸗ 
benden * folgende Weis unter anderen betten folle: GOtt errette gnaͤdiglich die 
Seel def Sterbenden / gleichwie du die 5. Theclam von dreyen erſchroͤck⸗ 
lichen Guallen errettet haft. ‘ 

hr Heil. Leichnamb ift erftlich zu Seleucia * worden / nachmahlen 
aber uͤberbracht man ihn nacher Tarracona in Catalonien / und iſt die Haupt⸗ 
Kirchen allda unter ihrem Namen / und Schuß erbauet worden. Als nachge⸗ 
hends Petrus der IV. difes Namens König in Arragonien die Güter der Stadt / 
und Kiechen zu Tarracona gewaltthätig an ſich gezogen ift ihme nächtliche Weif 
die 9. Thecla erfchinen / und mit einem Palm⸗Zweig / Den fe in der Dand ges 
führet / ihm einen folchen Streich über den Kopff verfeger ı daß er davon bald ges 
ſtorben / bevor aber alles geraubte widerumb zuruck geftehet / und allen Schaden 
gut gemacht. Ex Adonc, - 
AN difem Tag im Jahr 14y1. hat fi der H. Francifcus ſeht Wunder rei 
erwiſen an einem todf:gefährlichen Sjüngling/ Mamens Bruno Fafants. Dis 
fer ware von unleydentlichen Grimmen / und Schmertzen überfallen / ſo daß er 
wegen derfelben Häfftig- und Bitterkeit drey Stund lang für todt da gelegen. 
Nachdem aber deffen todt > betrübte Mutter in dijer hoͤchſten Betrangnuß den 
groſſen Indianer ⸗ Apoſtel Francifcum umb Huͤlff angeruffen / und ein Beſſerung 
zu erbitten ein Geluͤbt für den mehr Todten / als Lebendigen gethan / da ift der 
sodtsfrancke Züngling in einem Augenblick mit feiner / und aller anderen höchfien 
Verwunderung gank gefund/ und von allen Schmertzen befreyet gewefen. (a 
An chen diſem Tag im Jahr 1653, if in dem Schu ve Francifc: Xa- 
verit frelig zu Rom verſchiden der Ehrmürdige Pater Joannes Bentivoglius, Prie⸗ 
ſter der Geſellſchafft IEſu, vor deffen End ein denckwuͤrdige Begebenheit mit der 
Bildnuß deß H. Xaverii fich ereignet. Es hatte difer fromme Diener GOttes 
won Jugend auf ein hersliche Andacht zu dem groffen D- ——— getra⸗ 
gen / dahero er niemahlen ohne deſſen Bildnuß ware. Als nun Die Zeit feines 
inſcheidens vor der Thür / und Pater Joannes von dem Hochwuͤrdigen Pater 
rovincial in Gegenwart viler anderen. die legte H. Oelung empfangen / wurden 
Die Umbflehende nit ohne Höchfte Verwunderung — daß eine gemahlte Bild⸗ 
nuß deß H. Xaverii, die an der Bethſtatt naͤchſt dem Haupt deß Todt⸗/kranckens 
hangete / die Augen bewege / alſo / daß die Aug⸗Apffel bald auf die rechte / —— 
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bie lincke Seiten fich kehreten / bald in die Höhe fich erheben / und den. Himmel ans 
fahen. Diſes Wunder ift von vilen umb fo genauer beobachtet worden / meilen 
«8 ein lange Zeit gedauret/ ſo Daß auch Die Zeügnuß davon fchrifftlich verfaſſet 
worden. Wodurch zweiffels ohne dee H. Kaverius in feiner *Bilonuß wollen an 
Tag geben daß er über den jenigen/ der ihne bey Lebs⸗Zeiten allzeit andächtigift 
verehret / in feinem Todt wachtſame Augen führe und hierdurch die böfe Geiſter 
von denen vorhabenden Verfuchungen abhalte/ auch durch Anfehung gen Himmel 
feinen Pleg Kind gleichfamb den Weeg zum ewigen Leben weiſe. (b) 


(=) Miracul, Potam. 93. (5) Aunm Diez, memorab, S.F. 
Gluͤckſeeliger Schuß in dem Todt. 


gan denen Naturs⸗Kuͤndigeren zu glauben / fo ift der Baſiliſck von folcher Eis 

genfchafft / daß / wann er ehender eines Menfchens anfichtig wird / er dens 
Iben durch feine Augen tödte ; hingegen aber / wann dee Menſch ehender ihn ans 
ehe muͤſſe der Bafilifck Durch folches Anfehen gu grund gehen. (a) Dahero hat 

der gelehrte Lucarinus folgenden Dend + Spruch obgemeltem Thier zugeeignet : 

Prxvidens cædit, præviſus cadit. Sihet er vor/ fo toͤdtet er wird er eben“ 

der gefeben / fo ift es fein Untergang. 

Mag alfo wohl beglaubet werden / daß / weilen der böfe Feind / den der Kos 
nig David in feinem 90. Pſalm einen Bafılififen nennet + dem Menfchen zwar. alls 
geit / fonderbar aber in jeinen Sterbs⸗Noͤthen ſich zu näheren pfleget der H. In⸗ 

DianersApoftel Xaverius derentwillen feine Augen bey dem Sterb⸗ Bethlein deß 

Gottſeeligen Parris Joannıs hin und her gewendet / damit er hierdurch den höllis 

en Bafilifcken als ein wachtſamer / und vorſichtiger Schuß-Parron vertilge / 
daß difes hölifche Unthier feinem von Jugend auf andächtigen Pfleg-Kind in dem 

festen gefährlichen Streitt nit ſchaden Fönte. 
D wie fan der böfe Feind fo gar Feinen Zutritt bey Dem Todt der jenigen 

At denen bie Heilige GOttes in ihren Sterbs⸗Noͤthen von dem Himmel zu 

uͤlff kommen! 

* In dem Todt iſt der Menſch zu ſchwach / ihme ſelbſt zu helffen / und ſich zu 
aͤrcken. Kein beſſere Huͤlff kan er haben als von dem Himmel; Diſe wird ee 
aben / oder nicht haben / nadydeme er felbe verdienet. 

D wie vil wurden glücklicher / und mehr getröft flerben / wann fie der Heili⸗ 
gen Beyſtand zu ihren Todt in dem Leben verdienet hätten ! 
D mein GOtt! der du mir das Dimmelreich verheiffen/ verdienet/ und zus 

- bereitet haft / weilen ic) ſolches in meinen Todt zu verdienen mich nicht gänslich 

verſi heren kan / fo bitte ich dich erhöre niemahlen mehr das Gebett meiner Schuss 

Heiligen) als in der Stund meines Abfterbens / damit ich ihr Gnaden⸗Huͤiff vers 

ſpuͤhre / da ich mir ſelbſt zu helffen nicht werde mächtig feyn. — 

Anderer Cheil. ana Ge⸗ 
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Bette für jene Seelen / melde i bůͤ 
HUF ya ne feeligen Son u Pesnuz u bien haben / wellen ſie die 


(4) Mund, Symbol, Verb. Bafılife, u. 20, 
EHE BE B-EH- B-HISHHHH EHEN 
24. Öeptember. 
Heilige Euphemia Zungfrau/ und Martyrin. 


Hilophronius ein Raths⸗Herr / und Theodora zwey adeliche / und reiche 
Ehegatten gaben der 5. Euphemiz ju Calcedon einer Statt in Thracien 
das Leben. Die Natur ehrte fie mit trefflicher Schönheit / und der Hims 

mel mit berühmter Ehrbarfeit und Keufchheit. Da die Diocletianifche Wuth 

umb das Jahr Ehrifti beyläuffig 290. in ihrem Vatterland haufete / wurde fie 

auch) wegen. de Glaubens in Ehriftum / nebft anderen vierzig Bekenneren gefängs 

lich eingeleget / und anfaͤnglich mit Schlägen zum Abfall angehalten. Alg aber 

der Richter Prifcus verfpühren mufte / daß bey Euphemia unter denen Weiber 

Kleyderen ein Helden⸗Hertz verborgen lige / trange er mit greulichen Peynen auf 
4; | 


zu 

Der Himmel hingegen fchußte die ſtandhaffte Bekennerin / dann das Rad / 
toorauf fie geflochten/ zerfchmetterte den RadsMeifter felbft. Als das Rad mit 
ihr angezündet wurde / verbrann — ihr aber geſchahe nichts. Deßgleichen 
ſtunden ihr die Engel bey / da man fie verbrefien / und enthaupten ſolte. ie bli⸗ 
be auch im Waſſer unter denen wilden Meer⸗Fiſchen unverletzt; ja wurde von ih⸗ 
nen an das Geſtatt getragen. Da Prifcus befahle / ſie mit Sägen zu zerſchneiden / 
ift von Engel die Säg zerbrochen / und das Feuer außgelöfchet worden. 

Endlich folten wider Euphemiam die wilde Thier denen fie vorgeworffen 
worden / das Feld erhalten. Aber die Lömen/ und Bären thäten ihr ſchoͤn / biß 
fie auf ihr Gebett einen Biß empfangen / und durch ein himmliſche Stimm / wors 
auf ein fehr groffer Erdbidem erfolget / gen Him̃el geladen worden. Ihr H. Leiche 
namb wurde von oben herab mit Wunderzeichen beehret / ſchwitzet auch von ſich 
ein heylfames Del. 

WMerckwuͤrdig iſt / daß / nachdeme unter der Regierung dei H. Pabft Leo- 
nis, und Kayſers Martiani die allgemeine Kirchen» Berfamblung zu Calcedon von 
636. Bifchöffen in vem Tempel der H. Euphemiz dafelbft gehalten / und beſchloſ⸗ 
fen worden das Ketzer⸗Geſchmaiß aber darwider geſtrebet / ſambt waͤre unrecht 

ges 
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Behanbiet ; Ergienge der heilige Rath» Schluß / man folle die —— Lehr⸗ 
ds auf einen und die Ketzeriſche Lehr⸗Saͤtz auf einen anderen Zetel ſchteiben / 
und alsdan nad) eröffneten Grab der H. Euphemiz beyde Zetel auf ihren Heil, 
Leichnamb legen den Sarg wider verfigilieren / und nach drey Tägen ein Zeichen 
von Himmel erwarten. Als nun die drey Täg verfloffen/ und dee Sarg in Ge⸗ 
genwart def Kayſers wider eröffnet worden / befande ſich munderthätig die Ke⸗ 
erifche Bekantnuß unter denen Füffen der H. Euphemiz, die Catholiſche aber in 
hrer rechten Hand / wodurch vil Keger bekehret worden. Niceph. Petrus de Nat, 


Ey Bl difem Tag hielte fich der H. Francifcus Xaverius, tie auch ferner zu Goa 

der Haupt-Stadt in Indien auf/ wohin er im Fahr i 542. den 6. May Das 
erftemahl aus Portugal anlommen. (a) Dife Stadt ift fürwahr jederzeit eine 
Schau⸗Buͤhne der ———— Tugenden deß H. Vatters a en hatte 


ihme einzig zu dancken / daß fit aus einer Schtwind » Gruben aller Laſter zu einer 
Peltz⸗Schuel der aufferneßniften Tugenden worden ift. 

Die jenige / welche die Drientalifche Indien entdecket / hatten in denfelben 
das Chriſtenthumb / von welchen faft — ein Merckmahl mehr uͤbrig ware / 
an etwelchen Orthen wider aufgerichtet. Allein die Abgötterey / und dee Macho⸗ 
metanifche Greul regierten aller DOrthen. Die Portugefen felbft lebten mehr Ab» 
goͤttiſch dan Chriſtlich; Und Die Ruchlofigfeit der Sitten machte Indien gang 
Henyodrifh. Kaum aber ift der Heil. Apoftel Dafelbft ankommen / fo wurde difer 
per dorbene Weinberg zu einen der fruchtbariften Theilen der Kirchen gemacht. 

Damit Xaverius aber den Segen GOttes in einer fo ſchweren Unternems 
mung auf fi ziehen möchte / brachte er den meiften Theit der Nacht mit GOtt 
ue / und fhlieff nicht länger / dan etwan drey / oder vier Stund. Ya auch bey 
84 mann ihme die vilfältige Sefchäfften ver Ehriftlichen Liebs⸗Dienſt nur eine 
wenige Zeit vergunnet / fÖnderte fich gleihfamb fein Geift von dem Leib ab / und 
verſenckte ſich durch himmlifche Betrachtungen —— ar in GOtt / und in 
das Ewige; geſchahe auch vilmahlen / daß er aus hefftiger Andacht in die Lufft ers 
hebet worden / allwo er etlich Stund lang verbliben/mit aufferlefenen Schein umbs 
geben / und mit hellsglangenden Angeficht / gleich als wäre zugegen ein Lich; brins 
nender Seraphim. (b) BEN 

Wann der Diener Gottes die Heil. Meß celebrierte waren erwehnte Ge⸗ 
muͤths⸗Verzuckungen unterweilen alfo hefftig in dem H. Apoftel / daß / uneradht 
ihne der Meb: Diener zeit + rochrender Meß / oder nach derfeiben bey nächfi-folgens 
der Danckſagung / nach Erheifhung deren Sachen laut zuruffte/ oder auch an 
denen Kleyderen a genügen ioge allen Fleiß ihn zu erhollen anwendete / dannoch 
Bon jener füllen Verzuckungs⸗Ruhe nit erwecken kunte biß 8 GOTT beliebte, 
Daß er es folle wahrnemmen. 

Sehr denckwuͤrdig iſt / daß / da er fih zu Goa aufhielte/ er fich feiner Ge⸗ 
wehnheit nach auf den Glocken⸗Thurn zu begeben pflegte / umb alla — eg 

anaz ch⸗ 
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bennahe dem Heil. Gebett abwartend / mit Vorwiſſung eines Inbiantfchen Kna⸗ 
bens / welcher ihn in vorfallenden Umbſtaͤnden ſuchen muſte / mit Namen Andreas, 
jo in dem Seminario auferzogen wurde, Diſer nun fande den H. Mann gemeis 
niglich mit angezuͤndtem Angeficht/ offenen Augen / ohne EmpfindlicFeit / oder 
Gebrauch der Sinnen, Eines Tags hat jener ihn mehr dan jemahlen vertieff er 
in Gebett angetroffen / ihme zwar zugeruffen/ mit denen Fuͤſſen er der Thür 
ein vernembliches Getoͤß gemacht / Doch ‚kein Antwort erhalten Eönnen ; dannen⸗ 
bero er abgersichen/ aus Beyſorg / ihn jener himmlifchen alfo häfftigen Ruhe fres 
ventlich zu berauben. Nach verfloffenen abermahl zwey Stunden / findet er ihn 
nichts deſto minder in Geiſt verzucket / als zuvor, Diemeiles ihm aber nöthig ges 
ſchinen hat daß Xaverius noch felben Abend mit dem Reichs⸗Verweſer ſich uns 
terrede / nahet er fich völlig zu dem Heiligen / ziehet / und gopffet ihn alfo lang am 
dem Kieyd / biß Er fich erholet / und geforfchet ob ſchon aübereit zwey Stund 
verwichen wären? und vernommen / deren fchon vier verfchinen zu feyn. Wor⸗ 
auf fi) Xaverius erhoben / und aus dem Hauß begeben / aber gleich einen / der 
nicht weiß / wo aus / und wo ein er gehen folle : dann er in dee Etadt auf und abs 
2 und mider + und alfo eyifertig Daher gienge / daß ihme difer Knab ſchwerlich 
olgte / Xaverius aber weder mit einem ein einziges Wort verlichrte / noch einige 
Antwort gabe noch ſich erinnerte/ wohin er gienge/ biß die Yacht endlich herein 
getrungen / und der Heilige zu fich roiderfehrend wahrgenommen / daß es nun⸗ 
mehr all zu fpatt waͤre / vor Dem Reichs⸗Verweſer zu erfcheinen/ und zu feinem 
Andreas gefpeochen : Mein Kind! laß uns nach Dauß fehren / und eines anderen 
Tags gewärtig feyn / weilen diſen Tag GOtt für fich / nicht für den Reihe Ders 
wefer vorbehalten. (c) 

Ein andersmahl / da er zu Goa über einen Platz zu gehen begunte / ftoffete 
ihm ein wuͤttender Elephant aufs der feinen Kercker zerbrochen hatte. Alle nahmen 
die Flucht / fo gar die an —— Orthen befindliche empfanden ein Rord t in Ans 
fehung difes ungeheuren Thiers. Man ruffte dem H. Vatter mit hellsfchallender 
Wahrnung von allen Orthen zue / er molle fih in Sicherheit flellen ; aber fein 
verzucktes Gemuͤth lieffe ihn weder das Ruffen hören’ noch den Elephanteny den 
er Doch (wiewohl ohne Schaden) naͤchſt vorbey gienge / fehen. (d) 

Hieher gehöret auch folgende feltfame Begebenheit / Die dem H. Datter chens 
fals zu Goa begegnet. Es hatte der Heil, Vatter ein fat abgetrogenes ſehr 
Schlechtes Kieydlein / und auffer difem Fein anderes. Seine gute Freund aus 
Wohlmeynung wolten ihme in Namen eines Allmofens ein neues verſchaffen; Er 
aber blibe bey feiner Armurh / und wolte niemahfen geftatten / daß er den alten 
Mock ab » und einen neuen anlegete. Worauf fie aus einem liebreichen Bund 
bey nächtlichen Schlaf in Geheim den alten entzucken / und an deffen ſtatt einen 
neuen Rock hinlegen laffen. Alſo gefchahe es am frühe Morgens daß der Heili⸗ 
ge eylends ohne Argmohn — angezogen / und den gantzen dag ohne Betrugs⸗ 
Wahrnemmung (alſo tieff ware offt fein Gemuͤth in Das Hinmmliſche — 
| bar 
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darinen herum gangen / biß endlich / als er mit Francifco Payoa, und anderen 
Portugefen zu acht fpeifete/ fie ihn / als die umb den Handel wuſten / Schertz⸗ 
meis danck gefaget dak er die anmwefende Gaͤſt ſambt der gantzen Mahfgeit zu Chr 
zen / in einen neuen Rock erfcheine / und feines Weegs habe wollen gleich feyn dem 
jenigen/ fo fein hochzeitliches Kleyd an hatte / und dannenhero übel befcheiden wor⸗ 
Den. olcher Schertz alsdan machte / daß Kaverius genaueren Augenſchein von 
feinem Kleyd eingenommen / und feiner felbft lachen müffen/ da er endlich vermers 
cket / wie Daß ein neuer / an ftatt deß alten Rocks eingefchlichen ſeye. Sagte deros 
halben : gar fuͤglich hat diſes Kleyd C indeme ich meinen alten Rock aufgezogen ) 
Die Nacht mir an die Hand geleget / und nicht der Tag / meil ich deffen unwürdig 
bin. (e) Nemblich feine innerlihe Verſamblung mit GOtt hat gleichfamb Xa- 
verio niht zugelaſſen / daß er vil Das Aufferliche Kleyd beobachtet ; feine 
Seel / fo zu reden/ mehr in den Himmel als auf Erden geſchwebet / gemäß dee 
Worten deß Heil. Auzuftini, Anima plüs eft, ubi amat, quam ubi animat, 
Die Seel ijt mehr an jenem Orth / wo fie liebet/ ale wo fie beſeelet. 


(a) Barthol, I. r. n,27. (b) Croifer in vit. S. Aay, (6) Barıhol, 1.4. 0.558 
(d) ibidem, (e) ibidem num, 70. | 


Verhimmlete Gedancken. 


Ey 6 dee Welt sberühmte Spanifche Beld-General Duc de Alba mit dem Chur⸗ 

Fürften aus Sachfen ein ſehr fcharpffes Treffen gehalten auch denſelbigen 
fambt den feinigen auß der Wahlsftatt gejaget  folten fich unter wehrenden hißis 
gen Sefecht zwey Sonnen an dem Himmel haben fehen laffen. Da nun gedach⸗ 
ter (seneral feinen Weeg Durch Franckreich naher Difpanien genommen wurde 
er von Francifco I. damahligen König in Franckreich herrlich bemürthet / und unter 
anderen befraget / ob Deme aljo waͤre / wie dag gemeine Gefäg gehe / Daß nemblich 
Zeit roehrender von ihme mit dem Ehurfürften aus Sachfen gehaltenen Schlacht 
fich zwey Sonnen am Firmament haben fehen laſſen? Worauf Duc de Alba dem 
König Francifco geantwortet : Er feye in jenen Treffen dermaffen auf Erden 
—— geweſen / daß er nicht wahr genommen / was am Himmel ge⸗ 


Bey GOtt ⸗verliebten Seelen findet ſich das gerade Widerſpill / indeme nem⸗ 
lich ſelbige mehrmahlen mit Beſchauung himmliſcher und Goͤttlicher Dingen der⸗ 
maſſen beſchaͤfftiget ſeyn / daß fie oͤffters nit wiſſen was auf Erden geſchehe. Als 
ſo iſt beſchaͤfftiget / und gantz mit ſeinen Gedancken in GOtt —2 geweſen 
der H. Franciſcus Xaverius, als der nit einmahl die Verwechslung ſeines alten 
Aleyds mit einem neuen wahrgenommen / ſonder einen gantzen Tag im neuen Rock 


herum gangen/ der Meynung / er hätte fein voriges altes / und zerflichtes Kleyd 


ar. Der D. Abbt Palladıus ware dermaffen in das Himmlifche vertieffet / daß 
j aaaz er 
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er auch in 20. Jahren das Dach feiner Zellen nit beobachtet / wie «8 befchaffen ; 
Und Sara ein Abbtißin hat 60. Jahr in einer Zellen ſich aufgehalten 7 anbey nicht 
gewuſt / daß unter Denfelben Fenſter ein Fluß fürbep flieffet- (b) 

Unſer Drdens »Chronic erwehnet von zweyen Geiſtlichen Töchteren unferer 
H. Mutter Therefiz, daß fie etlih Monat in einer Zellen beyfammen gewohnet / 
ohne Daß eine Die andere jemahl im Geficyt hätte angefehen / und auffer derfelben 
auch einander nicht Penneten : und waren ſolchemnach gank entäufferet von allım 
dem / was nit zu GOtt gerichtet und was der erden Gemeinſchafft mit dem⸗ 
ſelben verhinderlich ſeyn koͤnte. (c) 

In dem Leben deß H. Bernardi liſet man / daß diſer H. Abbt einsmahls ei⸗ 
nen gantzen Tag neben den beruͤhmten weit —— —— See gereiſet / zu 
Abends aber ſich nit zu entſinnen en daß er neben dem Wafler ein fo grofles 
Stuck Weeg zuruck geleget. Ein andersmahl ritte er lang zu Pferdt / aber um 
wiſſend / ob es gefattlet/ oder nit / mit mag für einem Zeig zugerüftet / mit was 
für einee Decken befeget wire. Er bewohnete auch ein Fahr lang dag Probier 
Zimmer der. Geiftlichen Neulingen ; hatte aber niemahl in Obacht gezogen / ob 
e8 mit Teffer oder Gewoͤlbung verfehen wäre, Kuntenit fagen/ ob auffer dem 
Chor» Fenſter das Tags Liecht Durch mehr andere Glaͤſer die Kirchen beſcheinets 
Affe in Verzuckung Sped für Butter / trancke Del für Waſſer / wandlete mit 
dem Leib auf der Erden’ mit dem Gemuͤth / und Gedancken in dem Himmel 
mit Belchauung in GOtt / mit Begirden in der Ewigkeit. Alle dife kunten fas 


en mit vem H. Paulo ad Philipp.3. v,20, Noftra autein Converfatio in cat» 


is et, unfer Wandel Lm Zimmel. 

Gleichwie nun dife Heilige fich faſt ſtaͤts Durch innerliche Verſamblung in dem 
Himmel, und bey GOtt aufgehalten / alfo ift ihr Verlangen / daß mir wenigift 

u Weilen unfere Gedanken in Dimmel folten erheben und Durch folche Arch um 
? Semüth verhimmien. 

Erfreulich iſt ein Hoffnung haben zu dem Himmel. Wer jene ihme ma 
een Fan (wie e8 ein jeder Ehrift fchuldig iſt) folle ſtaͤts mit feinen Gedancken fi 
aufhalten in dem Himmel in Bedencken / er werde erwiglich wohnen im Himmel. 
Ein Ehrift / dee diſes wohl erweget / gedencket alsdan lieber von dem Himmel / 
als von der Erden / er achtet mehr den Himmel / als die Erden / er fuchet mehr 
den Himmel als die Erden : Es betrübet ihn weniger / was ihn betrübet auf Er⸗ 
den / weilen er erwartet ein befferes Leben in dem Himmel, 

Meilen erfreulich iſt / an den Himmel gedencken / und fidy mit dem Himmel 
vertröften 5 Wie fommet e8/ daß mir Menfchen ung mit folchen Gedancken [0 
wenig und mehr mit eytlen/ und betrogenen Einbilvungen difer Welt 

erluftigen 2 

Ach! ich unwuͤrdiger Menfch / der ich mein Her mit himmliſchen Gedan⸗ 
pi —— erquicken / und darfuͤr nur wie ein Vich mit irrdiſchen Geſchaͤfften mich 


Kr 
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Ich mache mich deß Himmels nicht würdig 7 wann ich an benfelben wenig 
gedencke. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


tt jene Seelen / welche im er buͤſſen / weilen ſie lieber 
EN An mit denen —— * an Ä auf Seo 


(#) R,P. Engelgrav. Luc. Evang, p.2. Dom. 20. pofl Pentecof. $. 1 ( 9 R 
P. Alphonf. de Antrade Explanat, Gnom. 5, M. N Theref, Gnom, 19. 5.4 
(ec) Chron. p. .1.2.0.6.0,2 — | 


25. Geptember. 


Heilige Fulgentia Fungfrau. 


Ian; & mag zwar die Tugend / und Unfchuld getrucket / doch niemahlen unters 
oN trucket werden ; ja warn fie ſchon mit trüben und dicken Wolcken deß 
y Mißgunfts eine Zeitlang verhüllet wird / kombt fie doch bald riderum weit 

— und ſchoͤner aus diſem ſchwartzen Gewuͤlck hervor. Wie hie⸗ 
von ein ſchoͤnes Beyſpill an der H. Fulgentia zu erſehen. 

Sie ware ein edle Roͤmiſche Jungfrau / von auſſerleſener und vortrefflicher 
Tugend; und dahero dem hoͤlliſchen Feind hoͤchſtens verhaſſet / der fie dann deß⸗ 
wegen in Menſchlicher angenommener Geſtalt vor Gericht verklaget / ſambt thaͤte 
fie als ein Chriſtin ein unfeufches Schand⸗Leben führen. Fulgentia wuſte ihrer: 
Unfhuld nit mehr zu helffen / als daß fie zu der Zungfrdulichen Mutter Gottes 
und ihren H. Schug-Engel umb Hülff gefchryen. 

Sie wurde auch ihrer Zuverficht nit verlurftiget / dann ein Engel Fame vom. 
Himmel’ lieffe fi vor einen Advocaren brauchen / und nahme fich feines Pfleg⸗ 
Kinds an ; GStellete ih au in Geftalt eines ſehr ſchoͤnen Künglings vor Ges 
richt 7 und verthätigte fein Pflegs Kind fo mächtig / Daß der Kläger offentlich zu 
Schanden worden / deme er feine Boßheit entdecket  fprechend : Darffft du dan 
dife unfchuldige Jungfrau Fulgentia anlagen / du teuflifche Larven / die 
du ſchon laͤngſt wegen deiner Dermefjenbeit aus dem Simmel bift verftofs 
fen worden ? Worauf der Kläger ohne weiteren Anftand alfobald verſchwun⸗ 


ben. 
Die Richter hingegen / von einem fo mächtigen Advocaten beredet / erfennes 
ten.die Zungfrdulihe Unſchuld Fulgentiz, und lieſſen fe widerumb frey / um ig 
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Worauf Fulgentia aus Liebe der Ruhe / und Einſambbkeit / ſich gantz und gar zu 
denen Goͤttlichen / und himmfifchen Dingen gewendet. Don welcher ich zwar fera 
ners nichts zu melden habs teilen mir Der übrige Theil ihrer Lebens Befchreibung 
nit zu Handen fommen. Laffet fich Doch Feines Weegs in Zroeifel fegen / fie werde 
nit allein folchen heiligen Wandel biß an ihe End fortgeführet haben ; fonder auch 
etroan von GOtt mit Wunder⸗Gnaden angefehen feyn worden. 

Ä In Englifchen Allerley getsuckt zu Ellwang Anno 1697, 


AR difen Tag im Jahr 1545. iſt dee H. Francifcus Xaverius gu Malaca, eis 


ner der fürnembften Stätten in gank Afıa , das erftemahl angelanget. (2) 
Seiner wartete an dem Meer-Hafen faft die gange Statt / weilen der Ruff ers 
ngen ( von denen Englen / oder Menfchen / ift unwiſſend) daß der H. Mann 
(ion am Ufer feye / und werde bald außfteigen. Unter anderen erfchinen von dee 
tatt mit ihren Mürteren/ und Saͤugammen die Feine Kinder- mit groffer Freu⸗ 
a in feiner Anfunfft. Sie bemüheten ſich alle ihme die Hand zu 
füffen. Da hat fich nun ein twunderfeltfames Ding begeben / welches nit zu vers 
ſchweigen / das Xaverius fonderlid die Kinder anfangte hin und wider zu grüfs 
— chaͤte ihnen ſchoͤn / umbfieng deren vil / und nennete fie ein jedes bey feinem 
amen / nicht anderft / als wann er ewig bey ihnen gewohnet hätte da er Doch 
fein Lebenlang fie niemahlen hen hatte. 

-  Dannenhero durch fo feltfames Wunder / die kurtz vorhero geleifte mente 
weiſung faft ih eine Verehrung eines Heiligen außgebrochen. Jederman beſchaͤff⸗ 
tigte fich / in ſeiner ER einen folchen Gaſt zu beherbergen. Ex aber hat 
dag gemeine Sich » Hauß für feine Wohnung erfüfen/ damit er unter denen Ars 
men leben / und denen armen Krancken dienen möchte. Doch ware das fiätte 
Anhalten etlicher alfo mächtig / daß er bey ihnen zu wohnen verwilliget; weilen fie 
Auch arm und der Urſach halber ihme angenehm waren. 

Sonderbar hatte das Gluͤck —— Suarez Vergera ein ſehr frommer 
Manmm zu Malaca. Difer zohe ihn gleichfam mit Gewalt aus dem Spittal / und 
wolte / daß er mit ihme in feinem Hauß verlieb nemmete. Xaverius , weilen Jo- 
annes nit außfekete/ damit er ihnnit länger am Creutz hangen lieffe / fagte ihm lezt⸗ 
fich zue / und diß defto lieber / weilen Suarez ein Mann ware ohn allen Pracht 7 
und nur allein von Tugenden außgezieret. Die Liebe / deren er ſich Dort gebrauch⸗ 
te 7 lieffe er feinem Haußwuͤrth nit unvergolten ; Seegnete das Hauß / und vers 
gwiſie Joannem , daß es hinfüran allzeit twerde Glück / und Seegen haben. 

Daß difes ein wahrhaffte Borfagung geweſen / hat er gleich / wie ee noch im 

Hauß ware / in der That erwifen. Das Hauß ware nahend am Schloß S. Ja- 

.cobi, und mit der Statt-Maur einverleibet / darunter noch ein überaus gäher 

Felſen. Da begibet ſichs / Daß zwey Kinder/ und ein Weib hinab fielen. Natuͤr⸗ 
licher Weis von der Sach zu reden / hätten fie müffen in Stuck zerfchmetteret wer⸗ 
den / es ift aber Feinem einiges Leyd widerfahren / feitemahlın Der H. ARE Em 

| m 
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a ——— 
a 
ein groſſes Geld nit feil. (b) — 
(#) Bartbol. = .2.%3 (5b) Ada publica Canoniz. 

Fromme Diener en. beherbergen / erfüllet das Hauß 
Goͤttlichen Seegen. 

arch und Ertz⸗ Datter Abraham unter ſei⸗ 


E nem no / A ar hlingen Dren m Beem dlings weiche / wie es ihme 


vorkame / nit wenig von Der ſcharpff⸗brennenden Mittags⸗ Sonne belaͤſtiget wur⸗ 
den. Diſe dann zu erfriſchen / ſprang er —— von ſeinem Sitz auf / lauf⸗ 
ſet hinaus / und erſuchet ſie ga Freut im in feinee Behaufung einzufehren / 
und ein wenige £ von feine d anzunemmen. Er Tele ihnen aud) alfos 
bald auf dem if ſch / Burier / und ein Ah Da rod vor / wel⸗ 
dem auch ee er * —— 


[ih hm hen — / daß ſeine Haußfrau mit einem en den fie * 
verlanget / wird erfreuet werden. Habebit filium Sara Uxor tua: —— 
frau a wird einen Sohn haben. Gen. c. ı8. Was für ein geroänee Bei 
tung ware diß nit Dem Abraham ? die beffer und erfreulicher mit hätte 
nen ? Dor Das Kalb folle ee haben ein Kind und umb den wenigen — fo 
er aufgerendet / / ſolle ihme werden das jenige / was ee höher fchäget / als all fein 
Haab und — „St reichlich iahlet GoOtt. Was die ganke Natur nit vers 
/ das zum Lohn. Abraham ware alt / Sara rate alt / aber die 
Bo lithat, fo — gen — erwiſen / ware noch friſch / und GOtt 
en fie nit — —— der zahlete gleich aus mit einer troſtreichen Ver⸗ 
bei Sam / und innerha Monaten waren Abraham / und Sara mit einem 
ann 


und Be in es —— dann ich hab alldorten einer Wittib — 
daß fie Difes He ware ein gute Einfprechung / reeiche GOtt 
Dem Oma der Siem ittib — daß fir ſich gegen m 


- — — — — — — — 
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Dimer GOttes barhherkig ergeigen / und dardurch ben Goͤttlichen Seegen bei 
kommen folte/ damit fie fi) fambt ihren Sohn und allen Hauß:Genoffenen die 
gange ſchwere Zeit hindutch erhalten koͤnte. Sie hat aud) bald den Seegen ots 
tes in ihrem Hauß wahrgenommen / dann von felbigen Tag an / als fie den 
Propheten beherberget Bat daB Wiehl in dem Krug hie abgenommen / und 
Das Del in dem Napff iſt nicht geminderer worden / daß alfo-alle Die gange 
Beit deß Hungers gänug zu leben hatten. Das ift-ein Haupt» Gefchicht / wie 
GoOtt die Beherbergung der armen Frembdlingen vergelte. 

Dife Wittib / fambt ihtem Sohn hätten in wenig Tagen vor Hunger vers 
fhmachten müffens wann fie nicht Dife wunderſambe Batmhertzigkeit Dem armen 
nothleydenden frembden Elias erwifen hatte. Uber das / da ihr Sohn hernach 
( zwar ſchon in den befferen Zeiten * ware) hat GOtt Eliæ die Gnad ver⸗ 
lyhen / daß er denſelbigen von dem Todt widerumb auferwecken koͤnte. So reich⸗ 
leich Hat GOtt wollen die Freygebigkeit diſer Wittib gegen den Blias vergelten. 
Gleichwie er ſie auch vergolten dem Joanni Suarez Vergera, umb willen / daß er 
den H. Francifcum Xaverium in feine Behauſung aufgenommen. ) 

Haben demnach alle einen geoffen Segen in ihren Dauß: Weefen / und auch 

rnach in dem Himmel einen befonderen Lohn zu erwarten / welche die: verlaflene 
Frembdling / und die arme Geiſtliche Ordens⸗Leuth in ihr Derberg aufnemmen / 
und ihnen alle Lieb erweifen. en folche vergroift / daß von ihnen GOtt felbs 
ften in demſelben beherberget werde / mit weichem freylich alle himmlische Gnad / 
und SBenedeyung einfehret, RE) a, 

Seye alfo barmherkig in Aufnehmung / und Beherbergung der armen 
Frembdling / laſſe Deinerfeits an der wollthätigen Liebe gegen ihnen nichts ermang⸗ 
len ; Dann was den Dieneren Gottes gegeben wird / feegnet GOtt / und muget 
mehr / als wan es Durch andere Weeg verzehret wird; . | | 

Ein Diener / oder Dienerin Gottes iſt der Liebe würdig / waͤren fie nit wuͤr⸗ 
dig / fo waͤre es der jenige würdig/ Dem fie dienen. BL. 

O mein GOtt! ! mie folte ich mich nit erfreyen / dir in deinen Dieneren/ und 
Dienerinen zu willfahren ? i 

So lang ich in mir die Begird / meinen Naͤchſten wohl zu thun nicht beſin⸗ 
de / bin ich nicht nach der Lehr deines O. Epangelii / weder mad) dem. Wunſch dei⸗ 


nes Hertzens eingerichtet. 


Ach! wie vi mehr Liebe kunte ich meinem Naͤchſten erweiſen / wann ich mit 
Ernſt dir in deinen Dieneren was gefaͤlliges erzeigen wolt. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen welche im Begfeuer ihr Unguͤttigkeit gegen die arme 
Frembdling abbüffen. | — — 


BE m 
26. September. 


" Heiliger Gerardus Biſchoff / und Martyrer/ aus dem 
Sarmeliter: Orden. | 


TNY bin H, Bilhoff / und Martyrer / will zwar nit nur unfer Carmeli⸗ 
DER taniiche Orden 2 fonder auch der hochsheilige Benedictiner⸗Orden feiner 

IX aAntheil haben. indeme ihne diſer / fo wohl als der unferige mit geroifen 
| Grund unter feine OrdenssHeiligen zehlet. Hieraus aber erwachſet dem 
H. Gerardo nur defto mehrer Verehrung ;_ Zumahlen je geöfles die Anzahl ift 
der jenigen / die fich einen Heiligen andächtig/ und Che beweifend erzeigen / 
—— wird ein ſolcher Heiliger gepriſen / und in ſolchen Heiligen GOit ſelb⸗ 


Ein ſolche vergroͤſſerte Ehren⸗Bezeigung widerfahret gleichfalls dem H. Il- 
dephonfo Ert⸗Biſchoffen zu Toledo, weilen ebenmäßig zroey hochheilige Orden / 
als nemblich der regulitten Chor: Herren S. Auguſtini, und deß groſſen Er: Vat⸗ 
terg Benedi&ti , umb ihne.in die Wette ſtreitten / weſſen er eigentlich zuezuerfennen 
feve. Gleichfalls wird der O. Vincentius, und die Glorwuͤrdige Jungfrau und 
Martyrin Agatha nur deſto gröffer verehret / weilen umb Dife die Panormitaner, 
and Catanenfer / umb jenen zerſchidene anfehenlihe Stätt in Difpanien / ale ihre 
derburgerte Eigengenoſſenen flreitten. _, 

| Dit was Grund aber nit minder der Heil. Benedictiner⸗Orden / als unſer 
Earmielitanifche Religion.den H. Gerardam unter die feinige zehlet / erörteret uns 
ee Wohl-Ehrwürdige Pater Daniel à Virgine Maria in feinem Speculo Carme- 
ano , in welchem ex deß Heil. Gerardi Lebens» Wandel folgender maſſen bes 


reibet. 
S. Gerardus ( ing gemein mit dem Zu⸗Namen der Ungarn Apoflel ) ware 
aus einem der edliften Denetianifchen Geſchlechten / Segreda genannt / herfliams 
mend / und der erfie / fo.fein Vatterland mit dem edlen Marter s Palm gesieret 
hat. Sein Geburt begabe ſich im Jahr 981. Sein Wit blühete ſchon in der 
erftien Kindheit / und gabe die Ehrbarfeit vilfältig an den Tag / daß der Himmel 
auf was höcheres mit ihm zihle. So bald fein Alter Lehren faͤhig worden / übers 
gaben ihn die Eltern denen H. Ordens: Männeren/ deß Cloſters S. Georgii, fo 
zu Denedig unter Der Regul deß Heil. Ertz⸗Vatters Benedicti fiimde R auf daß 
die Forcht / und Liebe GOttes zugleich mit Dem Leib- und Jahren qufwachfen 


te. 

e oben zu mercken / daß dife Kinder; Zucht von dem H. Stüffter Benedidto 

ihren Urſprung habe, Maſſen vr et wie erfprießlich zu — 
| 2 e 


8 
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emeinen Weeſens falle wann. 8 gen Kinder in loͤblichen 
Siem wohl — ie Senn der Welt ſolchen danckwuͤrdigi⸗ 


Dienſt zu leiſten / ob ſchon die Geiſtliche 38 hierdurch etlicher maſſen ge⸗ 
wurde / nahme — fo fang er bey Leben / die Mühe auf ſich / adeliche u 
aben in feinem Cloſter zu Caflino in Tugenden / und freyen Künften aufzuzie⸗ 
hen / welche Sottgefällige Ubung er aud) als ein Erbtheil feinen Ordens en / 
und er hinterlaſſen / und anbefohlen / wie in dero D. Regel cap 5% 
zu er 
Soolchem foͤblichen Gebrauch dan gemäß / ware der fromme Knab Gerardus 
mit nur mil dem H. Ordens ⸗Kleyd in ermelten St. Georgen Elofter zu Vene⸗ 
dig auf ein Zeitlang angethan / fine hat audy in felben / nebft Ergreiffung der 
herrlichiften Tugenden die frey en, und andere. dergleichen v ichifte 
Siffenfchafften meifterlich ——— ſſentwegen der —— — 
ſich billichiſt Gerardi zu beruͤhmen hat / und ihne * die feinige zehlen / * 
8 — ge —— Orden Gerardu⸗ allen Grund zu jeiner fünffti 
eiligkeit gele 
| * en —— ſich die Si enheit — daß Gerardu: zu einem 
Hoch ⸗Stuͤfft S. Marci erwaͤhlet worden / weilen er aber Die 
mehr ale hohe Ehren Stellen’ hat er ſich nit lang hernach fol. 
ifttichen entfchlagen / und in das unmeit von Venedig entlegene 
oſter begeben. oe Geiſtlichen Einoͤde uͤbete Gerardus aus} 
was ihm / einem Juͤngling annoch / S. Benedicti· Orden ſorgſamb 
nemblich die fuͤrtrefflichiſte —— ſo / daß er in Kuͤrtze ſich zu eine 
Beyſpill ſeiner Carmelitaniſchen Ordens⸗Bruͤder — 


Mittler Zeit als ihme ein geoffe Begird anfo >. Chriſti/ 
und andere in Palaftina durch Die Supfiapfien heiligte Oerther 
andaͤchtig zu beſu ß * er Sm 44 in Begteitfchafft 

etwelcher Mit · Geſpannen dahin. Den Weeg nahmen fie durch Pannonien, oder 
Ungarland. Als fie u — angelanget / allwo Stephanus * 
nig / der den wahren Glauben in Un ein / es H 
wurden fie als Frembdling nacher —— > der oͤni “ 


reiche Auſprach ihr Vorhaben / Thun / und Laſſen auß tſchafftet; Und da 
er in Ge ** F ſonderbare Gelehrt⸗ und Er abe —— ficken / feich 
denen Sonnen s Strahlen / fo hinter einer weiſſen Wol * verborgen / erſuchte 
König Stephanus den Diener GOttes / fein vorhabende Reiß einzuſtellen / und 
je — unlaͤngſt ek — durch ſeinen Apoſtoliſchen Eyffer 
/ und in Wachöthum zu 

Gerardus — — eng Ir NH, — —— nit ———— aber 
diſer nie — Mit⸗Ge di zu Fortſetzung ihrer vor⸗ 
habend ai entlaffen / F Diane Gottes hingegen zuruck gehalten / 
wurde ich durch Goͤttlichen Antrib bemöget / dem Beige va 


Ile 





9. Gerardus Biſchoff / und Mark. aus dem Carmel. Ord. 387 
Kinds uw re Dierveifen aber das unruhige Hof⸗ Leben dem Einfambs 


Reit liebenden Gerardo faft Bus: / bat ee ſich mit —— — 
eine Zeitlang deß Ho ben / und in eine weit entfern 
— verfuͤget / a A er von aller —— — 5* 


eines Moͤnchs / Mauri mit Namen / der ihm Die nothwendige Lebens⸗ — 

bracht) ein recht Engliſches Leben in —— ruhigen * / auſſer dem unge⸗ 
mmen gr Meer / mil groͤ nterleget- 

Nach welcher — — König — Arien aus feines gb 


liebten Eindde w und 

cti ee zur —— en / San, iu get nie fonft * 
/ einer an u aruſch / 

gi — — inn / und fi A olfhes Obers 


einen 
Dirt Ambt —8* jun >. —— d Frucht verwaltet / daß gantz Un⸗ 
garn dem Heydenthum gaͤ —— Chriſti gehuldi⸗ 
get / wodurch es der gantzen ot — / —* * — Be 
nee 4 . Manns nicht vergeblich bey 
allem dem hat Gerardus nit —— * —S — deß frommen 

— aller Drehen herrliche Kiechen und T Ehren Ehriſti / und feinee 

Fass Mutter on 6 Andacht er Se bean ware ) aufzurichten ⸗ 
* * iſchoͤffliche Sitz in dem Ungariſchen Königreich hier / und dort zu 


Als num ſolcher Geſtalten das Chriftenthum daſelbſt in groffen Wachsthum 

/ hingegen die beteübte —— — — ab die. arme Chris 

in dem D. Eon) von demen 2% — 2 pi H · Orth 

—* entheiliget wurden / hatte —— im en ephani ein 

——— X8 ze erg Benedictum IX, —. n = ee eines 

eheils nen deß untertruckten Ehriftenthumbs in Palaftina / 

an fe die Eee it der ihrer ge deren fchlechte Obforgr 

— wer Heiffen —— vor Augen geſtellet. 

em er ihn zuvor mit der Ans 

tocenfien ars Riem — "ale einen Apoftolifchen Legaren zum 

Kayfer Henricum dem I]. abgeordnet / damit er ben felbigen Das vorhabende 

Erd außüben —— ſo — auch gethan. Als er aber widerumb gen 

ankommen / gienge Koͤnig Stephänus mit Todt ab / w·ſchem Petrus 

im Thron ſuccediret / und nach Petrum ein Tyrann / Aba mit Namen / der Ge- 

tardum, teilen diſer feine —* mit offentlichen Eyffer ofſentlich geſtraffet / auch 

das annahende Verderben deß Reichs aus Prophetiſchen Geiſt vorgefaget / erfio 

* verſteinigen / darauf von einem hohen Berg in die Tieffe ſtuͤrtzen / und da er 
noch Zeichen —— Lebens von ſich geben / mit einer Lantzen laſſen Durch Das Hertz 

rennen; Ihne alſo als einen Glorwuͤrdigen Erg» Martyrer gen Himmel — * 


cket. 
bbb3 Diſe 


3ER ! 7.20. 2 a6 September. — 


¶Diſe Marier iſt gefchehen den 24. Septemb, Auno 1042, da der H. M 
eben Das 61. Jahr feines Alters erfüllet / den H. Leichnamb hat a 
ben mit vilen Wunderzeichen —— Die Homilien, und andere Schrifften / 
welche der * Gerardus als ein hoch⸗ weiſer Mann hinterlaffen / feynd jederzeit von 
Denen Gelehrtiſten ſehr hoch gehalten / und geprifen worden. Specul, Carmel. 


fer Tag im Jahr 1545. ware der anderte Tag / daß der H. Francifcus zu 
XMalaca ankommen. (a) Er mufte aber mit groffen Hertzen⸗Leyd verfpühren 
die Gottloſigkeit diſer —2* alſo / daß er nachmahlen offters zu ſagen p 
te / gleichwie ex Bein froͤmmeres Bold habe angetroffen / ats zu Meliaporä,, a 
babe er auch niemahlen ein Gottloferes gefunden, als Die zu Malaca. 

Die unterſchidliche Voͤlcker / fo-in Malaca , als auf einen Allgemeinen Jahr⸗ 
Mare fich häuffeteny haben fambt ihren Waaren auch die Later dahin gefchlepe 

/ —— — ——— vermenget / und eine ruchlofe Lafer ⸗Gru⸗ 
aus ca verfer Sr on. 

Bey fo befchaffenen Sachen bemühete fich der Eyffer Xaverii erfllich zwar 
GOtt zur — / Asdan / fo fort die Suͤnder zur Buß zu bewegen. 
Er verzehrte gange Nächt in dem Gebett / knyend vor einem Erueifiy «Bild / zu 
—* er mit Hertzen vil mehr mit ſeuffzen / und weinen / ala mit der Stim 
und. Worten rufite. | 

Sonſten war fein Schlaf nur zwey / oder höchfteng drey Stund fang; Das 
Beth beftımde in-einer von Pinfen geflochtenen Decke/ dag Haubt⸗Kuͤß verfchaffte 
ein erhobener Stein. Nach dem er auferwachet  enlete er su Dem Gebett jeneg 
Theils / welcher aus den Prieſterlichen Tag-Zeiten für diefelbe Stund vorgelihris 

‚ben — auch noch Die übrige Zeit biß an den frühes Morgen ſchenckte er dem 

. Gebett. 

? Uber dag fegte er zu dem Gebett die Bußwerck + und dag Faſten / geißlete 
fich ſeht ſcharff / brachte nit felten drey biß vier Taͤg ohne Tranck zue / weilen er 
gefinnet mare an fich fetbften Die Sünden diſer Statt Ber / und hiemit dag 
befte Mittel zur Verſoͤhnung Gottes beyzubringen. denen Sonntaͤgen pre⸗ 
digte er dem Volck mit Apofolifcher Frepheit / und Rachtruck wider Die Lafier. 
An denen Feyrtaͤgen unterwiſe er die Leibeigene ; Taͤglich aber die Kinder mehe 
als ein Stund lang. oe 

Ben andeechender Nacht gienge er mit denen Rindern umbgeben / durch die 
Gaffen der Statt / leutete mit einem Gloͤcklein + und ermahnere alle mit lauter 
Stimm : GOtt für jene zu bitten / welche in einer Todt-Sund lebten / fo 
auch für die Seelen im Segfeuer / und für alle auf dem Mieer ſchiffende 
Ebriften. An gewiſen Drthen hatten fie aufgerichtete Aitaͤrlein / wohin die junge 
Verſamblung Umbgangs- Weis fich verfügte allda niderfnyeres und iu eben dis 

ke Meynung ein Vatter unſer / und Engtifchen Gruß fprasbe. 


eben 


— nn — — — — — — 
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Neben dem mın / daß ſolches Werck ein Werck der Liebe gegen Lebendigen / 

d Todten geweſen mare «8 auch ein heylſames Mittel Die Sünder zu bekehren. 

(/ fo in ihren ſchweren Sünden» Schlaf vertieffet lagen hat diſes Gloͤcklein / 

als ein Stimm von Himmel erwecket / ihnen das vorige Leben vor Augen geftellet; 

und die dunckle Nacht ware ihnen gleich ein Vorbildung / und Schröden ihrer 
Miffethaten. <b) | 


(e) Barsbel;l.z, ins. (5) Tide, 5; 
Dom Stand der Todt⸗Suͤnd. 


EM vor denen Augen dev, Menfchen zwar ungersöhnter / doch heiliger Funk 
mare es / Daß der H. Xaverius, da er an ein Orth angelanget / und anderft 
die Gelegenheit es zugelaflen / mit einem Gloͤcklein bey anbrechender Nacht durch 
die Gaſſen / und Straſſen gewandlet / und die Einwohner mit lauter Stimm ers 
mahnet / GOtt fuͤr jene zu bitten / welche in einer Todt-Sünd lebten : Allermaſ⸗ 
dee Menſch in keinen ungluͤckſeeligeren Stand auf Erden ſeyn fan / als im 
tand einer Todt⸗Suͤnd. | 
Menſch im Stand ver Todt⸗Suͤnd ift ein Menſch / der von GOtt in 
Ungnaden verfioffen / von aller feiner. Wuͤrde entfeget / von allen Verdienſten bes 
raubet ; Ein Menſch / der all fein Recht / fo er von der Gnad gehabt / verloh⸗ 
ren / der aller: Freyheit entbloͤſſet iſt; und folte er in * ungluͤck ſeeligen Stand 
ſterben / wurde die Hoͤll ſeine Wohnung / das Leydweeſen / die Kaferey / Das ewi⸗ 
ge Feuer ſein Erbſchafft ſeyn. 
Ein Wenſch im Stand der Todt:Sünd iſt ein Abſcheuen vor denen Augen 
Gottes. Er üt ein zur offentlicher Straff verurtheilter Übelchäter / er ift ein 
Sclav der Döllen / ein Leibeigner deß Teufels 3 und was noch. mehr fein Ungluͤck⸗ 
feeligfeit ——— iſt / daß nemblidh/ was er immer Gutes thut / Durch die 
Sind aller Berdienft zum ewigen Leben vor GOtt beraubet wird. 
' Ich mag thun / was ich nur molle / fagt der Heil. Paulus, wann ich (dem 
hätte allen Glauben den man haben kunte / einen Berg von fenem Orth zuübers 
gen ; mann ich ſchon all mein Gut anwenden wurde für die Unterhaltung der 
rmen / ja / wann ich ſchon meinen Feib zu verbrennen überliffert. Solte aber 
die Lieb abgehen / wann ich nit im Stand der Gnaden GOttes bin / fo arbeite ich 
umbfonft ; Alles was ic leyden / oder thun kan / dienet nichts zum Himmel; Dies’ 
weilen die Todt-Sünd ein Stand deß Todts if. Wie Fan man aber mas lebhaffs 
tes in einem —— Stand verrichten / und warn es nichts lebhafftes iſt / 
wie fan es zur Ewigkeit dienen d 
Wie wohl hat der Heil. Xaverius diſe wichtige Wahrheit empfunden / und 
erkennet! darumben er mit einer heiligen Klugheit darauf getrungen / daß fuͤr die / 
fo in einem toͤdtlichen Sünden» Stand ſich befinden / möchte gebettet — 
re re 


Wober nicht auſſer Bit je laffen / daß der H. Vatter die Anli 


aufgefchoben werden ; Jene aber deffen allen —— ſeynd mit tauſend 
/ 


gn Himmel zu ſchicken. Seye dabey vergwiſt / daß Du eine be —— * bey 


chte. 

Wer dann ein groſſe t zu dem ſchmertzhafften Leyden Chriſti traget / 
der bette ge vil für die Sünder / fo nimmet —— get 

Mn mit G 


/ 
dachtige Jungfrau fan Die andere Veronica ſeyn / und Chrifto ein Schweiß: Fuchs 
| darmi truͤck darrei 
Ba de m un — — — — — iwann fie fir die jenige 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


r d r t mi . ie 
Ge nie air er 


(a) In yaal, 4. cap, 17 





27. Sep⸗ 


S (0) 
2 27. Geptember. Be 
9. H. Cofmas, und Damianus MM. 


N diſen zwey heiligen Gebruͤderen ftellet und der heutige Tag zwey tap 
a ve Helden / und Chriftliche "Blut » Zeugen vor Augen / denen «8 fo hr 
X an der aufferordentlihen Martyr⸗Peyn / die ihnen angethan worden / als 
an der Großmuͤthigkeit mit dero fie felbe uͤberwunden / gar nichts des 
manglet. Sie hatten ihr Geburts. Drth zu Agza , einer Statt in Arabien / und 
flammeten von frommen Chriftlichen Elteren her, _ Ihre Mutter, Theodora ges 
nannt / Die rvegen aufferfefenen Tugend» Wandel ein fehr groffes Lob hatte  erzoge 
fe in aller Gortes⸗Forcht. Lieſſe auch ſtudieren / und in Wiſſenſchafften unter⸗ 


sichten. | 
Als die ga Süngling die untere Schulen überfligen / begaben fie fich auf die 
Arkney:Kunft/ und wurden treffliche Medici, Dieneten auch gar fleifig aus purer 
Liebe zur Tugend ohne Gewinn / und Lohn denen armen Kranden ; Deßwegen fie 
Bon dem Land» Richter Lifia al und umb deß Ehriftlichen Glaubens erfilich 
hart pepniget / alsdan in Das Meer verfencket worden. Seynd aber von Denen 
affer- Bellen / wie auch hernach von dem Feuer / Goͤttlicher — iO wor⸗ 
den. Worauf fie abermahl der Richter laſſen ans Creutz hefften / an welchem fie 
erſtlich verſteiniget / hernach mit Pfeilen von denen Kriegs⸗Knechten geſchoſſen / und 
leztlich enthauptet worden den 27. Septemb. im Jahr Chriſti 285. unter dem 
Kapſerthumb Diocletiani. — 

Als nachmahlen die Chriſtglaubige ihre H. Leichnamb in verſchidene Oerther 
wolten vergraben / ift zen Gamelthier daher geloffen / mit Menſchlicher 
Stimm andeutend / daß fie folten beyfammen in eine Sarch geleget werden. 

Mittlet Zeit iſt dife Sarch mit denen Heil. Gebeinen der Start Bremen’ dis 
ner freyen Reiche: Statt deß Herzogthums Bremen zu theil worden / von dannen 
fie Iestlich nacher München der Haupt Statt in dem Hergogthum Bayten foms 
men iſt. Dann als Marimilianus difes Namens der erfte Herzog in Bapro in 
Erfuhrung gebracht / Daß obgedachte Heiligthumer in Bremen als an einen uns 
chatoliſchen Orth / in feinen Ehren gehalten wurden / hat. er unſchwer erachtet‘, 
es werde dafıgen Einwohneren ein Stuck Geld lieber ſeyn / als ein Kiften mit Tod⸗ 
ten⸗ Deiner / wie fie es nenneten; derowegen mit ihnen handlen laſſen; welche dan 
ſich willig hierin erzeiget / Maxim ilianus aber ſo werthen Schatz mit Freuden / und 
faR Pomp empfangen / auch bald erfahren was für groſſe Gürfprecher vor 





ein Refidenz-Statt er ohne fondere Unkoſten zumegen gebracht ; Indeme / als 
ernad) in der Nähe eing anſteckende Sucht einzureiffen begunte gu Dem andern 
Anderer Theil, ec‘ mahl 


wahl Die Statt [ei Unheyl auf der Glorwuͤrdigen Blut⸗Zeugen ** 
v ich vente Es ra ey dis 


befreyet gebliben. Nichts zu melden von denen gro 


ge Deign fo vil abfonderliche Perfohnen mir ihren groſſen Troft empfangen has 


Es hat fich auch zugetragen / daß obgemelter Gottſeelige Fürft fein Leben ges 
endet / eben an dem 27. September / als an den Geburts» Bag der Heil. Bluts 
Zeugen Colmz, und Damiani , welche dem Beförderer ihrer Chr ſolche Mühes 
waltung mit getreuen Beyſtand in fo wichtigen Gefchäflt werden vergolten has 


Die Tag im Jahr 1540. gebahre dem H. Francilco Xaverio ein fehr groffe 

Freud / indeme an ſolchem die von ihme mit dem H. Vatter Ignatio anges 
fangene Societät JEfu abermahlen von Paͤbſtlichen Stuel aus auf ein neues 
confirmiret / und beftättiget worden. Es hatte Se. Päbftliche 5 
lus der III. Die ihme von dem H. Stüffter Ignatio überreihte Regel und Sa⸗ 
ga dem Eardinal Bartholomzo Guidiccionio ( einem fonft 2. Wider 
Jacher der Aufsichtungen neuer Ordens» Ständen’ fo / daß er / dem fagen 
nad) / ein eigenes Buch hiervon gefehriben ) zu lefen / und zu durchſuchen überges 


Als aber difer Herr das Iaſtitut der Societät gelefen / ift ee dermaſſen vers 
‚Änderet / und fo gar einer anderen Meynung worden, daß er offenhersig gefprochen: 
Sch kan zwar bey mir felbft nit für gut erfefien/ daß vil oder mehr neue Religionen 
auffommen ; Daß ich aber diſe verwerffen / oder berfelbigen widerftreben ſoll / 
Fan ich über mein Gewiſſen auch nit bringen ; dann ich inwendig in meinem Hera 

ein ſolche Affection und Neigung gegen Derfelbigen befinde und über die maſ⸗ 
ſtarcke Bewegung / und Göttlihes Anneigen in mir felbft empfinde / daß / Das 

mich Menfchlihe Vernunfft / und Gutgedunden Feines Weegs neiget 4 
mich ( roie ich ſehen / und fpühren muß ) GOttes Will hinruffet / und gleichſamb 
mit Gewalt jiehet / alfo ’ daß ich rwider meinen Willen daß jenige mit Luſt und 
Willen annehme / und gleichfamb mit beyden Armben umbfange / darab ich / da 
ich die Krafft der Argumenten / die midy auf den Gegentheil weiſen und Menfchs 
liche Weißheit anfehen molte / ein Mißfallen/ und rechtes. Abfcheuen gehabt. 

Daraus dann erfolget / Daß eben difer Cardinal Guidiccionius baß Infti- 
tut, und Religion der Societät JEfu Sr. * bſtlichen Heiligkeit gar hoͤchlich gu 
ruͤhmt gelobt / und geprifen ; Und der Pabft felbft als er mehr⸗gemeltes Intti- 
tut gelefen / fich dermaſſen darab vermunderet / daß er als dee hohe Priefter mit 
Apoftolifchen Geift gefagt : Digitus Dei eft hic, das ift : Da ift/ und würdet 
der — GOttes. Hat auch ohne Anſtand auf ein neues an heunt die So- 
cietät abermahl confirmirt / und beftättiget / mit ferneree Vermeldung / wie ee 
guter Hoffnung / und Zuverfiht / es wurde gemeiner Chriftlichen Kirchen nit we⸗ 
nig Nutz / noch Feine Wollfahrt aus Damahligen noch geringen Däufflein 2 und 
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fan Tonıkoih / be erwachſen. R. P. Petr. Ribadeneira in vie, S Ignatüi, La 
tin. l. 2.c. 17% : 
An eben difen Tag im Jahr 1651. iſt Dee H. Francifcus Xaverius von dem 
Oimmel ſehr em — Herren / Franciſco — 
nannt / der von einem uͤberau en angefochten ware / ſo / da: 
er nicht allein nit Schnauffen / auch ——— Beicht nicht verrichten kun⸗ 
te / ſonder mit Deuten / fo vil als möglich anklagen muſte. Syn diſem betruͤbten 
Zuftand wendete ſich ver Todt⸗Krancke mit einem ſteiſſen Glauben / und Vertraut 
zu S. Xaverium gen Potam, bittend / ee wolle ihme mit —— deflo 
ie t * und. Staͤccke verleyhen / weil er zu ein Me fefen: 
As er nun einwenig geruhet / ift ihme S. Kaverius, in ber Societät JEfu ge⸗ 
woͤhnlichen Kleydungs mit gravitaͤtiſchen / doch ſanfftmuͤthigen Angeficht erſhi⸗ 
nen / der ihme gefagt : Habe gut Hertz / und — froͤlich dann ich will die. 
dife Kranckheit hinweg nemmen/ und die —— wider geben. Als 
er diſes geredet / gedunckte den Krancken / der H. bragciſcus ziche ein Geſchir jein 
voll Oels heraus / ſalbe ihn darmit 7 und mache das H. Creutz⸗Zeichen Darüber, 
e gleich darauf erfolgte Effect, und Wuͤrckung hat zu genuͤgen / daß «8 Bein 
raum / fonder ein wahrhafite Erfcheinung geweſen / dargethan. Derohalben den. 
nachgehenden Tag, als den 28. Septemb. feine Hauß⸗Frau Angela von Neapel‘ 
zu Potam Die verfprocdhene Meß aljobald leſen laffen Die empfangene Gnad aus 
— / und ihr Andacht mit groſſer Inbrunſt verrichtet. Miracul. Potam, 
racul, 103. 


Menfehen  Urtbei fehlen oft ehr mit 


O Bwohlen der Hochwuͤrdigiſte Herr / und Roͤm. Kirchen⸗Cardinal Bartholo. 

mzus Guidiccionius denen Aufrichtungen neuer Ordens⸗Staͤnden fehr uns 

ige / und zuwider ware/ fo hat er Doch alg ein Page Herr da ihme von St, 
Fi lichen Deiligfeit Paulo 111. das Infticur der Societät JEfu zu überfehen 7 
und feine Meynung dariiber zu geben / überreicher worden ) nit gleich ein übereyls 
tes Urtheil Davon fprechen wollen / fonver die Sach klug ⸗ Gnnig unterſuchet / bey 
welcher Unterfuchung er alsdan gang das Wiverfpill befunden, 

Zumünfgen wäre es / daß wir oͤffters mit unferen ungeitigen weis auch‘ 
beffer zuruck hielten / und der Sachen Vefchaffenheiten genauer unterfuchten fo 
— wir ung micht fo offt betrogen befinden / und in hunderterley Itrwohn fal⸗ 


- Wir wollen bie gehelmifte Meynungen unferes Naͤchſtens ig ar und 

ergifften biowellen die aller unfhuldigifte Werck. Die meifte Urthei weiche 
wir maden? indem wir die Werck unferes Naͤchſten tadfeny ſehnd falfche Urtheilz 
well felbige offe fehlen: Derowegen verbietet ung CThriſtus / dem dufferlichen Schein 
nach mit jumeibeilm a Di 


.. 
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Die üble Folgungen ber freventl rtheilen ſolten 
hatten. Dann / — von eig SO ein * Meynung a 
verachten / man hat einen Widerwillen gegen ihm. Und wie 
———— 
r von / man ve 
anderen. Wie vil Sünden werden wider die Liebe begangen welche ale von den 


t du nicht et werben ; Verdamme nicht / 
ia 
Heilige feyn ——— 


— der armen Sem im Fegfeur. 
— für jene Seelen / ſo anjego ihre —— Urtheil ſcharpff abzubuͤſß 


— 
28. September. 


Heiliger Wenceslaus König i in Böhmen / und 
— 





Bee Heiligkeit diſes et — ; Re anderfi / als die 





—— 


ga — 
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mercklichen Wachsthum gebracht. Nach frühes jeitigen Dinteitt Uradislai def 
207 ben gie 2 * iehung W’enceslai, und deſſen Bruders Bo- 
die beyde noch mindersjdheige Wanflein toaren ) alfo vorgenommen / daß 
Weocaau Anfeauen Ludmilla, Boleslaus aber der jüngere Pring feinee 
Mutter Drachomira in die Obſorg übergeben toorden. Ä 
Zumahlen num die Soͤhn / und Pfle 

gen ihrer Zucht⸗Muͤtter folgen / hat es 34 
heiligen er nichts als Tugend und Se 

Der Gott Mutter ( dann fie ware ein 
—— nichts als Untugend / und was rien Glauben zumis 
— ware von ihrem Sohn Uradislao neben der Auferzie⸗ 
ja — auch das Fuͤrſtenthum / nach —— 1 be be Ali 

/ — biß die Sn su ihren Verſtand ge 
— ete abe nd — als * nie a Weib Bild / 
ſonderbar / weilen fie fehen Andacht aller 
Dethen fortgepflanget —— —** ſie er ro —— an 
pa ju bringen / hingegen ihre Schwiger aus dem Weeg zu raumen gefucht. Zu 
welchem Ende von ihr zwey Weiche Mörder beftellet worden die der H. 
muſten den &araus machen / weldye auch Ludmillam zu Thelcin in ihrem Schloß / 
und *8* der Be SAUER / allwo fie der Andacht obgelegen / mit dero eis 
genen r erdroßle 
Auf —8— hat Drachomira das Boͤhmiſche Herzogthum unter Wr Gewalt 
’ und in allen als regierende eos ogin KH & Den 
Math zu Prag ab und hin ae, denen 
Ehrit sk Kirchen verfpehret / ihre eoiger high eek 

unter Kercker / und Außjagens/ ja £ F Ledens⸗ Sttaff — niemand 


"= 
— Unheyl a bgubelfien/ haben die Chriftliche Land-Ständ ei 
nen baden Aufftand erwecket / Drachomiram als den allgemeinen Urfprung fols 
cher —— von der Regierung verſtoſſen Wenceslaum hingegen als den rechts 
* ben für ihren aufgeworffen / fo gefchehen im Jahr Chris 
i ne 


Es ware Wenceslaus ein rechter Sachen; Spiegel / von Angeficht licbreich / 

umd holdfeelig/ in Eſſen / und Trincken mäßig fireng-gegen feinen Leib mit vilen 

oa rauhen Buß ⸗Kleyderen / hack —— im Wandel dermaſſen uns 

J aͤfflich / und — / daß er auch feine Jungfraͤuliche Reinigkeit ins Grab 

etragn. Beynebens der Andacht alfo ergeben / daß er Tag und Nacht dem 

Sortesdienft Asse %a zu . —* mit Fuͤſſen auf nor 
Ey 


— — — 


zso 280 September. 


Eyß / oder Schnee dahin gangen / ohne daß die hitzige Andacht ein Empfindlich 
zugelaſſen / da indeſſen ſein vertrauter Diener / Podius mit Namen / der ihm ge⸗ 
meimiglich Folg —— unangeſehen / daß er wohl geſchuechet ware / gl hf 
ben nahe feine Fuͤß erfröhrer. Da er aber indie Bußftapffen feines H. Fuͤrſtens 
eiretten / hat er alfobald folche Wärme vermercket / als ob er in einen warmen 
i ftunde. Deß anderten Tags fahe man alsdan die Fußſtapffen deß Her 
j098 mit Blut gefärbet. — 
iemahls pflegte er in den Rath zugehen / oder etwas wichtiges vorzuneh⸗ 
men / er haͤtte dan zuvor mit Andacht der D. Meß beygewohnet / und unter ſel⸗ 
biger GOtt eyfſrig gebetten / ſeinen Verſtand zu erleuchten / auf daß er das Recht 


erkennen / und gute Rathſchlaͤg =. möchte. . Welchen Andachts » Eyffer ihme 


der Himmel gefallen laſſen in Wenceslao mit Königlicher Würde zu erönen 
Burch folgende Begebenheit. 

Kayſer Otto hatte Anno 928. zu Wormbs einen Reichs/-Tag gehalten’ 
worzue der H. Wenceslaus als Fuͤrſt in Böhmen auch beruften worden. As 
nun der erfte Tag der Zufammenfunfft vorhanden ver Kayſer aber / fambt ana 


. deren Meichs » Bürften und Etänden ſchon alle auf dem Raths⸗Hauß beyfammen 


waren / manglete allein der Böhmifche Fürft / welcher fich in Anhörung der D 
Meß Ewas aufgehalten. Uber ſolche Verweilung erzeugte der Kayſer ſambt al⸗ 
ken Verſambleten einen zimlichen Unwillen 7 und deuteten es zu einen Hochmuth 
aus; Beſchloſſen auch / wann Wenceslaus hinein trette Fe ihme feiner Die ger 
woͤhnliche Ehr⸗Bezeigung ermeifen / noch fich von feinem Sig erheben. 
Nachdeme aber auch leztlich Wenceslaus auf das Kath Hauß kommen / fa 
be Rayfer Otto mit Erſtaunung / wie felben zwey Engel’ als Aufwarter vortret⸗ 
teten. Sprang derehaiben eyſends von feinem Sitz auf / empfienge Wenccsla- 
om mit geofer Ehr / und feste ihn mis alter anweſenden höchften Derwunderung 
neben feinen Kanferlichen Sit / — auch vor allen Reichs · Fuͤrſten / und Staͤn⸗ 
den das himmliſche Geſicht der Englen / und erklaͤrte hierauf diſen Fuͤrſten zu eis 
nen Koͤnig in Boͤhmen mit Ertheilung der Königlichen Cron + ſambt dem Kap 
ferlichen Wappen deß ſchwartzen Adlers / für ſich / und alle feine Nachkoͤmmlingin 


Reich. 
alſo Böhmen durch Wenceslaum aus einem * su einem Kids 
nigreich worden. Er hingegen has fich wegen folcher hohen Würde gank nicht 
erhoben / fonder blibe in feiner vorigen Demuth / und Frommkeit; Regierte nicht 
Herriſch / fonder Vaͤtterlich. Richtete alles mit Lieb und Befcheidenheit / nichts 
mit gewaltfamer Strengheit / und fuchte feinem einiges Leyd / fonder vil mehr lie 
Bes / und gutes zu erweiſen. Wariete die Wacht hindurch feiner Andacht ab / ein 
genugſame Staͤrek / und Weißheit von GOTT zu erbitten / auf daß er feinem 
Volck möchte gebührend vorſtehen. Nahme bey Tag Die Lands⸗Geſchaͤfften vor / 
and fo ein Zeit übrig / gienge er die Krancken in Spitälleren und Gefaͤngnuſſen su 

en / lieſſe auch folche mis Speiſen / und anderen Wothmendigkeiten — 


— — — — 


— D — — 


———— — 
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Deil. Wencees laus Königin Boͤhmen und Martyrer. zox 


Daurrch diſe dann / und vil andere hohe Tugend⸗Werck / wie auch mit wenig 
ſcheinbare Wunderthaten / die GOtt durch ihne gewuͤrcket / wuchſe Der Ruhm / 
Hochachtung / Lieb / und Beehrung Wenceslai nicht allein in feinen / ſonder auch 
allen anderen Landen; auffer bey Drachomira feiner Gott⸗vergeſſenen Mutter nicht. 
Dife feindete ihn biß auf den Todt an deß Ehriftlichen Glaubens / und from̃en 
— —— auch on —— eh - .. . —* —— 
en Religion, egird zu regieren / feinen lei un igen 
—— dem Abend, Tiſch / worzue Wenceslaus mit falſch⸗ verſtelten / und ges 


 fehliffenen Worten eingeladen worden / mit einer Langen ermordet / und zwar im 


Der Kirchen zu Altenbunzel / allıwo der Heil. König Dem Gebett nach dem Abends 
Eſſen obgelegen. Deflen DH. Blut noch heut zu Tag in der Maur daſelbſt zuſe⸗ 
Hen ift / auch fich nit außlöfchen laſſet. 
Es hatte Wenceslaus Dazumahlen eben acht Fahr lang die Regierung geführ 
zet. In folgender Wacht ift der Damahlige König in Demnenmarck Buch GOtt 
im Schlaff ermahnet worden / Daß er ſich Der Ehr deß Heil. Martyrers / welcher 
von ſeinem Bruder unſchuldig getoͤdtet worden / amehmen / und demſelbigen ein 
Sorte Hauß aufrichten ſolle / inmaſſen auch geſchehen u. Herentgegen überfiele 
Die ee Straf Gottes ale und jede / bie einen Theil an diſem unfchuldigen 
Zodt gehabt. Die Anftiffterin Drachomira verſuncke fambt Pferdt , und Wa⸗ 
‚gen lebendig in die Erd / in der jenigen Gegend der Stadt Prag / welche man das 
Schloß, oder den Ratſchin nennet. Boleslai Gehüfffen kamen theils von Sins 
nen / theils Fürgten fich mit Schwerdteren / oder ungen Das Leben ab» 
Boleslao verblibe aus Gottes geheimen Urtheil die Straff verſchoben. Ente 
gwifchen fame er zur Regierung / herrſchte aber mit fehr üblen Lob / Dann et Tu⸗ 
/ und Ehrbarfeit aus dem Reich vertriben / anbey die Ehriften auffs äufferis 
de verfolge. Endlichen belagerte ihn Kayfer Otto zu Prag / und nöthigte ihm im 
abr 949. daß er fich auf Gnad ergeben / und verfprechen müffen / offentlich über 
ine d Buß zu thun / den Ehriftlihen Glauben anzunehmen / und die Kir⸗ 
chen hinfüro unberrübet zu laffen. Es ift auch Boleslaus damahls ein VafaH, oder 
— 2** * — — Starb * im Jahr Chriſti 
. welche 38.igiſt einer Regierung ware. me hat i 
Soßı Boleslaus ll... Ex Se. — ——— 


diſem Tag im Jahr 1540. ſendet der H. Francifcus Xaverius von Lifabon 
ein Schreiben ab / an den Edien und Hochwuͤrdigen Herren Martinum Az. 
pilqueca ; und beantwortet Dadutch deſſen zweyfache an ihn erlaifene Brieff. (a) 
Difer Martinus Azpilqueta,, mit Dem Zu Namen Navarrus, mare ein naͤch⸗ 
ſter Dluts » Derwandter deß H. Xaverii, nemblidy feiner grauen Mutter leibli⸗ 
cher Bruder / nebſt va ſehr gelehrter Here 7 wie feine Bücher außweiſen / und 
toegen feinen geoffen Wiffenfhaften dee Conimbricenfifcen Univerütät 


ak. 4 * 2 


ler. Als diſer Herr vernommen / daß Francifcus, feiner Schwefter Sohn / ein 


neues 


2 28; Geptentber.- 4 


neue Inſtitut angen + und zu Lyſabon ſich befinde / truge er ein geofea Ders 
ya mit dem H. Xaverio mündlich zu ſprechen. Solches Verlangen hatten 
in ihme erwecket die manigfältige Reden / und Difcurs, welche (wie zu gefchebin 
gfigen von dem Dazumahl neuen Drden/ und unlängft zu Nom angefangenen 
ietät allenthalben in Schwung gangen / wo nemblich ein jeder nad) der Nel⸗ 
gung feiner Paflion , oder aufgefangenen Bericht / entweders gut / und loͤblich / | 
oder aber geringfchägig / und nachtheilig zu reden gepfleget. Derohalben de 
Sad —— auf den Grund zu kommen / hat er den Heiligen Durch ein zwey⸗ 
aches reiben freundlichift zu fich geladen / ja auch an den König felbft einen 
rief gelangen laſſen / mit der enthaltenen Bitt / er möchte Francifcum auf ein 
Furge gut nach Conimbrism Fommen laffen. Ä 
- Db nun zwar Se. Majeflät der König in difes Begehren eingewilliget / ſo 
ware doch Francifci Herg und Sim nad) feinen Indien alfo vertieffet / Daß ee 
g famb umb nichts anderes wiſſen / oder hören wollen. Dahero er auch Die 
eiß nach Conimbriam vorzunehmen hoͤfflichiſt abgeſchlagen / mit Vermelden⸗ 
Sein Herr Vetter moͤchte die Abweſenheit Franciſci auf Erden mit Gedult uͤber⸗ 
tragen / in Hoffnung der ewigen Gegenwart im Himmel zugenieſſen. Was aber 
die manigfaltige / und ungleiche Reden von der unlängft angefangenen Societ 
Cderen er bereits ein Mit⸗Glid) betreffen’ lige ea wenig daran / von denen 
Menſchen geurcheilet werden / fonderbabr von folchen / die ehen⸗ 
der von einer Sad) pie zu urtheilen / als fie diefelbige zu ‚genügen vers 
fieben. (6) Wodurd) der H. Vatter wollen zu verftehen geben z daß man fi 
an der gemeinen Leuth Mäuler gang nicht kehren folle / Die gemeiniglich das gute 
böß und arg auflegen ; wann nur eine Sad vor GOtt fein Gewicht habe / 
lige es alsdan wenig Daran / wie es denen Menfchen in Die Augen falle ; ob fie 
ettvas oder nichts Davon halten. a 
“ Eben difee Navarrus hatte nachmahlen / als er. gründfichere Nachricht von 
der Geſellſchafft JEſu erhalteny hoch —— / und begehret Franciſci Geſel 
u werden / und mit ihm das Evangelium in India zu predigen. Alleinig der H. 
averius hatte ihm folche Reiß / wegen feinem hohen Alter / und abgematteten 
Kraͤfften befcheidentlich widerrathen. (c) F N. 


(4) In Epif. 5, Xaverüi ls. Epifa (B) ibidem, (c) Barıbel. Navar 
runs c, 24.0.1206 Manual. 


| 
Urtheil der Welt iſt nicht zu achten. 


— — — — 


ES hat der Heil. Xaverius wenig geachtet Das ungleiche Urtheil der Menſchen 
über Die neu angefangene Societät / wohl wiſſend / daß es cin grober Irtthum 
und blinder Fehler waͤre in Sachen / 100 «8 die Ehr Gottes antrifft / ſich am 


deren Urtheil / und Gutachten unterwerffen / aum eigenen Sthaden / — 
r⸗ 


— |" 


— a 
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Heil. Wenceslaus König in Boͤhmen / und Martyrer. 393- 

detrben. Solchem Unheyl zu entgehen muß man einerley Meyming mit dem H. 
Paulo haben / der ne Sendichreiben zu denen Corinthern fc) alfo ch 
men laffen : Mihi autem pro minimo eft,ut ä vobis judicer, aut ab humano 
die. Mir aber ifts ein geringes / daß ich von end) geurtheiler werde / oder 
von Mienfchlidyen Tag ıc. GEOtt iſt es / der mich sichten. ı. Corinth, 4 


V. 3. | 
Was hilft die der Menſchen Hochſchaͤtzung / und was ſchadet bir ihr Ver⸗ 

u. ? aid nur- denen Goͤttlichen Augen gefalleft / welche allein die Wahrs 

it erkennen. 2 | 

- Mache es wie ein reicher Zubiliee / dee koͤſtliche Perlein und Edelgeſtein feil 

at. Ob ſchon der gemeine Mann feine Waar nicht fhäget / und — air 

—* kuͤmmeret ihn doch ſolches wenig / wohl wiſſend / Daß er es nicht ver⸗ 


he. 
Ein kuͤnſtlicher Mahler / der ein Hauß von auſſen abmahlet / ob ſchon die 
vorbey gehende auf der Gaſſen ſtill ſtehen / ihme zuſehen / und eine? diß / der ans 
der Das ſaget / laſſet er ſich Doch nicht ira machen / fonder fahret fort / und zeiget 
allen den Kuden/ ändeset auch nit das geringfie. Dann folte er nach ihren ges“ 
fallen jegt die Hand deß Bilde / bald den Fuß / dann mas an den Kopff / und wis 
derumb etwas an Der Bruſt änderen/ fo wurde er endlich nit ein Kunſt⸗Stuck / 
ſondet ein Abentheuer heraus bringen eder doch das Gemaͤhl fein Lehtag nit gat 
außfertigen ; dann / was diſem gefallet / Das mißfallet Dem anderen, als offt wi⸗ 
derum ein neuer Schnarcher fein Arbeit zu befichfigen hinzu Runde, . 

Alfo made «8 auch du. Dergleichen Klappermäuleren/ die Dich vom Guten’ 
abhalten / oder deine freomme Werck tadlen / und zu [ofen Sachen anreigen wols 
len / dancke kurtz ab / und fprich mit dem H. Paulo ad Galat, 1. v. 10, Anque- 
ro hominibus placere ? Was fuche ich ? hab id) dan nur mein Abfeben auf 
- mens gefteller ? wann ich denen Menfchen noch gefiele, wäre ic 

rifti Diener nicht. 

Seneca ſchaͤtzte ſich gluͤckſeelig als offt er von Unverftändigen für gering ges 
häßet worden. Ich wünfch/ fagte er / daß ich verlacher werde auf ſolche 

eis. „ Unerfahrner Leuth Schnarchereyen muß man bey den Obren laß 
fen vorüber geben. Wer etwas ehrliches vor bat, folle dergleichen Ders 
achfungen verachten. (2) 

ann wir nur einmahl den Menſchlichen Refpe& vecht unter Die Fuͤß brin⸗ 

gen / wird er uns im Kopff wohl unverwirret laſſen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 
Bette file jene Seelen / welche im Segfeuer zu büffendaben / weilen fie ſich 


durch Menfchliches Urtheil vom Guten laffen abhalten. 


(4) Seneca Epifl. 76, 
2 2 


Anderer Theil, 29. Sys 
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394 = Klo) Ä 
29. September; | 
Heiliger Michael Erk s Engel. 


Eutiges Tags begehet die Kirchen GOttes auf Erden die re 
Gedaͤchtnuß deß Obriften himmlifchen Feld⸗ und Kriege 8 Mis 
chaels / welcher mit feinen heiligen Mit» Kämpfferen den abtrinnigen Erw 
gel Lucifer ſambt feinen Anhang überwunden / und aus dem Himmel 

verſtoſſen. Diſer H. Ertz⸗Engel ift nach Zeugnuß deß H. Bahlüi, ein Fuͤrſt der 

Oberen Geiſteten / und allen anderen in der Dignitaͤt / und Ehr vorgezo⸗ 

gen. Michael Angelicarum copiarum Dux eſt. So ſagt auch der H. Lauren- 

—* Narben N ; Wrichael ift denen 5. GBeifteren vorgefeger/ als wie Luci⸗ 

e denen n. 

St. Michael ware der jenige ber dem Abraham das Schwerdt auffienge / 
da er feinen Sohn ſchlachten wolte. Er ware der jenige / der dem Propheten 
Moyfes im feurigen Dorn, Bufch erfhine. Er ware der jenige / fo dem Krieges 
Dbriften Jofue von oben herab zu Hülff kame und dem Iſraelitiſchen Feld⸗Her⸗ 
zen Gedeon behertzt machte, Daß er mit Hülff 300. Männer das gange Madia⸗ 
nitiſche Heer angegriffen / und gefchlagen. war der jenige / der das Waſſer 
deß rothen Meers von einander — damit das Se 
Egyptiihen Mord» Klingen hat Pönnen entfliehen. Er war der jenige / der 


en den / oder Mauren wider Balaam den Propheten mit entbloͤ⸗ 


en Schtwerde gefeget / und fein Efelin dermaffen erfchröcket / daß fie unter ihm 
gefunden / und gelallen if. Er mare der jenige Engel, den der HErr geſchickt / 
die Rachen der Löwen zu fpehren / und zu verichlieffeny daß fiedem in die Loͤwen⸗ 
Gruben gervorffenen Propheten Daniel nicht ſchaden koͤnnen. (a) Er mare der 


jenige / fo vom Himmel herab geftigen und mit einem Schwerdt den groſſen - 


und foftbaren Borhang in dem Tempel zur Zeit/ da unfer Erlöfer am Creutz ver 
ſchiden / in der mitte von einander gerfehnitten. (b) Er ware der jenige / fo vor 
Zeiten der Juͤdiſchen Synagog als ein "Befchüger / und Verfechter vorgeſtonden / 
welche Ehren, Stell aber er nunmehro veränderet / und an ftatt der von GOtt ver⸗ 
toorffenen Synagog , einen Verthätiger und Schutz⸗ Herren deß Ehriftenthumbs 


abgibet/ wie er felbften in einer Erfcheinung dem Kayſer Conftantino bekennet 


* —— — Ego — Archidux Dei re 
anoru enfor : in Michael / ein Heers⸗ Fuͤhrer deß GOtt 
baschs / des Chri Beisige, (c) © = — 
Sophronius ſchreibet / Daß der H. Michael ſehe: Errantium ductot Pro- 
apforum excitator, animarum propugnator, Corporum confervator , Dz- 


aelitifche Volck rg 


Ä 
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Heiliger. Michael Ertz⸗ Engel. 395 
monum exterminator, Creaturæ iluſtrator. Ein —— der Irrgehenden / 
ein Aufrichtet / und Helffer der Gefallenen / er verfechtet die Seelen / bi» 
— die Le:ber/ verjaget / und vertreibet Die Teufei / und erleuchtet die 

enſchen. (d) Er iſt 35 jenige / welcher unſere Seelen nach ihrem Hin⸗ 
tritt aus diſem Leben dem Richt GOttes et. Dahero die 8* 
Kirchen abſonderlich heutiges Tags 1 fin Sen ret / mit diſer inſtaͤndi it 
welche täglich von einem jeden Chriſt⸗Glaubigen ſolle widerhollet / und | 
toerden : Sancte Michael Archangele, defende nos in przlio, ut non pereamug- 
in tremendo judicio. . Heiliger RErtʒ⸗Engel Michael beſchoͤtʒe une in dem 
— a fährlihen Todts⸗Kampff) damit wir nie zu Brumd geben 
erſchr Gericht. 
Bon ver Verehrung diſes groſſen O. Ertz-Engels laſſet ſich der H. Lauren- 
tius Juftinianus alſo verſauten: Quamvis omnes Cœli milites maximo cum 
honore debeamus exzcolere, precipue tamen gloriofiflımum Michatlem, Ex; 
ercitüs Primatem , & Ducem : (e) ®b wir ſchon alle Simmels⸗Ritter / und 
Soldaten in böchften Ehren haben follen / will es ſich doch gebübren / 
— allem Michaei ihren Glorwuͤrdigiſten / und Herzogen dißfalls 
en Vorzug zu geben / und verehren / aus Urſachen / wie die Rirchen 
fire: : Ur Signifer tuus $, Michael ntet animas noftras in Jucem ſan- 
m , quam olım Abrahr promififti, & femini ejus. Damit dein Sendrichr 
© SErr! nemblichen der &. Michael umfere Seelen einift barftelle/ und 
bringe zu jenem &. Liecht / welches bu ſchon vor difem Abraham 7 und feis 
nem Saamen zugefaget / und verfpröchen haft. 
Difen geoffen Himmels⸗Fuͤrſten mit fonderbarer Andacht zu verchren hat der 
. Francifcus Seraphicus eine abfonderliche 40.tägige Faſten angeftchiet ; der Urs 
chen / dierweil er das Ambt hatte Die Seelen vor GOttes Angefiht zu bringen / 
und darzuftellen. Ferdioandus König in Portugall lieffe feinen Tag vorbey ges 
s daran er ihne nit mit gewiſen Gebetten anruffete und verehrete ; noch darzu 
aftete er Jaͤhrlich an dem Abend deß Feſts diſes — uͤrſtens; an dem 
Zeſgs aber ſelbſten pflegte er zu Ehren feiner mit all moͤglichiſter Ehrerbietigkeit 
H. Hohrürbigite Saerament deß Altar zu empfangen. Welche Andacht 
difen himmlifchen Deers : Führer dermaffen mohlgefallen / daß er twenig Zeit vor 
feinem Ende in einer Verzuckung gewahr worden / was maffen Michael diſer H. 
Ergs Engel bey dee Mutter GOttes bittlich eingelanget / ünd gebetten / Daß fie 
doc / vermittels ihres ſtarcken / und vil vermögenden Borfprecheng von ihrem gu 
liebften Sohn Ferdinando ein Glo iges Hinſcheiden aus diſer Welt erhls 
ten wolte / fo auch erfolget. —— Fer dus, Mariæ forderiſt / und Mi⸗ 
chaeli feinem fo getreuen Patronen ſchuldigiſten Danck geſprochen / ſich hernach 
auf Die Reiß zur Ewigkeit gerichtet / auch ſelbigen Tag / der ihme von Der Aügů⸗ 
tigkeit GOttes / und Maria außgeſtecket ware / von diſer Welt-ab/ und in Dim 
77727 To ee 
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396 a. September. 


(4) 5. Bonawänt. & Pantalson. Diacon. Serm, & Homil; de S. Michal 
(b) Tirol. tra, 6. (c) Niceph. Hifl. Ecel. 1. 7.c, so. (d) Orat. de S. Angel, 
— in Biblioth. PP, (e) Serm. zu de 5, Michacle. (f) Engelgrav. in Fels 
S. Micha, | 


Oo Tag verehrte der Heil. Francifcus Xaverius Jährlich auf ein befondere 
eis den H. Erks Engel Michael / deme er jederzeit mit einem fonderlichen 
Eyffer Daneben ware. (a) Als der Heilige im Jahr 1546, in der Inſel Maurica 
fih aufgehalten / und an difen heutigen Tag zu Ehren deß H. Erf Engels Mis 
chael die H. Meß dafelbft gehalten / hat die > Inſel ungerwöhnlicher Weis 
gezitteret / welche Begebenheit der Heilige auf das Toben / und Wuͤtten der Teu⸗ 
außgedeutet / jo der H. Ertz⸗Engel von ſelben Land verjagte / und in die Hoͤl⸗ 
en ak — O Xa in ien angelanget / ind gu Can- 
m “jahr 1549. ee H. Aaverius in Japonien angelanget / und zu - 
goxima einer berühmten Statt deffelbigen Reichs den Glauben zu verfünd: en 
anfangen molte, die Erlaubnuß aber hierzue von Dem König zu Saxuma ( De 
bige Provinz unter fich hatte ) gu begehren / ihme nothreendig zu feyn geduncktt 
hat er zu folder Audienz den eg deß H. Ertz⸗Engels Michael erfifen / mit 
gaͤntzlicher Hoffnung duch Vermitt Img dies H. ErksEngels/ fo ein Beſchuͤ⸗ 
er der Catholiſchen Kirchen iſt / die gewünfchte Verwilligung zu erhalten / wel⸗ 
auch gerolget, Indeme der König ihn liebreich empfangen / und den Beſcheid / 
Das Evangelium zu — willigiſt ertheilet. (c) — 

Diſes mächtigen Ertz⸗Enaͤels Schuß hatte nachmahlen der Heilige gantz Ja⸗ 
ponien — ihne taͤglich bittend / auf daß er als ein maͤchtiger Uberwinder 
deß hoͤlliſchen Lucifers / und feines Anhangs / ſelbigen aus Dem Reich Japonien / 
worinnen er ſo lange Jahr geherrſchet / auf ein neues / wie vor Zeiten aus dem 

immel / vertreiben / und in den Abgrund deß ihme peynlich zugerichten Kerckers 
inein ſtuͤrtzen möchte. (d) 


(a) Turfel, 1.6.0.5, (b) Bartholl.2.0.23. (c) Pych ls. fol, mibi, 446. 
(d) ibidem, 


Andächtige Verehrung de H. Erg-Engels Michaels, 
Amit der Francifcus Xaverius eine gnädige Audienz-bey dem König zu 
Saxuma haben möchte, nahme er feine Zuflucht zu dem H. Michael, Bi 
du in der Stund deines Ableibens an dem K —— Koͤnigen einen gnaͤdigen 
Richter finden / ſo ſeye in dem Leben dem H. Ertz⸗Engel Michael mit ſonderbarer 
Andacht zugethan / und ergeben. — — 
Er iſt es / fo zur Zeit deß Abſcheldens für unſer Seelen⸗Heyl / und ewi 
Wollfahrt ſonderbare Sorg —— J * Pa 
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- Engel Michael / im Mamen def All en die Eathofifche 
Kirch in gar —— Oli 1 hab did) befteller —— en fr 


‚alle Seelen / fo aufzuneh 
Augultinus , , und S. Bonaventura [ehren außttucklich / Daß er im 


De 
Dem lesten 4 denen Seelen — und ie in — wu bee 
gleiten. von GOtt verordnet 


ſach 
ren gehabt / und folgendes — 8 
Himmel abgehen | — beſter Patron Hei I Michael! 
ſchuͤtze mich vor d a abe Cuaıs meines Todts / wann 
tch fteben wird vor ed firengen Richter - Seuel / GOtt meinem SEr⸗ 
sen von meinem ganzen Lebens Wandel Rechenfchafft zu geben / Amen, 


(3) 
Bodiene dich ebenfalls ſolcher heiligen Anmuthungen / folge dem if 
deß H. Franciſci ebene 4 fihe / eigen dir ——— —E 
ger ndacht laſſeſt befohlen dh Damit diſer Himmels⸗Fuͤrſt / und Fendrich Dich 

uihter feinen Schutz aufnehme / auch Dein einftens führe / und bringe in han 
Dosen Liecht / welches Abraham, und feinen Saamen iſt zugeſaget / und verſprochen 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / welche im Fegfeuer zu haben / weilen fie die 
Hülff , Mit ju einem feeligen Todt verabfaumet haben. 


(4) m Ep, Noy, 5. Aay.l.z, Ep.z. | 
3°. September. | 


5. Hieronymus Kirchen⸗ Lehrer. 


ter denen Maͤnneren eines ewigen Ruhms / die jemahlen der Welt zu 
—— * Ba he ber Gdenehm — rg — iſt 

ewiß diſer n·Lehrer rnehmſten einer. Er ware gebohren 

in Dalmatien / einem an der Muer / oberhalb en 
fıacsen Srärtlein / fo fonft ein unanfehenlichee Orth ift / und allein von difem 
5 KiehevYatter berühmt, Seine Elteren waren edel / und reich / auch Chriſt⸗ 


licher Religion. 
M e Dbd 3 Gleich 


. Buch verzeichnet / zufammen geſetzet / Die Außtheilung Der Epiftien/ und 


28. . 30%. September. 


eich in feiner Jugend zeigte Hieronymus einen Verſtand / welcher übers 
aus lebhaft / und etrvag ungemeines deutete. Derohalben ihn Die Eiteren nachet 
Kom zum ftudieren gefchickt / allwo er nebft Empfangung deß Heil. Tauffs die 
freye en meiſterlich ergriffen; Dabey ſich in Debraifcher / Chaldaiſcher / 
Griechiſcher / und Lateiniſcher Sprach trefflich wohl erfahren gemacht / und Die 
Wohlredenheit folcher geftalten erlehrnet / Daß er dem Ciceroni nahe beyfommen. 
Als aber die Statt Kom feinen unerfättlichen Lehren » Eyffer mit ferneren neuen 
MWiffenfchafften nit mehr fpeifen Bönte / begabe er fich in andere Länder die ges 
Ichrtifte Männer hin und wider zu befuchen / und von ihnen eines nach dem aus 
deren zu ergreifen. Zohe alfo in reich / und darauf in Syrien / allmo er 
ſich gar alles Welt⸗Weeſens entichlagen / und in einer iſchen Wildnuß ein 
— und Einſidleriſches Leben zu fuͤhren argefangen. Von was für eis 
nem Inftitur aber folches Einfidlerifche Leben eigentlich gemefen / gibt er felbft an 
Tag in feinem dreyzehenden Send » Schreiben an Paulinum , allwo er unter ans 
deren folgende Wort einmenget : Nofter Princeps eft Elias, nofter Elıfeus : 
Unſer Surft / und Sührer ift Elias, und Elifeus. | 
In difer ftillen EinfambEeit febte Hieronymus in unglaublicher Härte ’ und 
Strengigkeit / theilte all fein Zeit in ftudieren / und betten ab. Der weniger Theil 


. war dem Schlaf’ noch weniger dee Speiß / und gar feiner dem Müfliggang ger 


ben. Auf welche Weis ee manchen groffen Sieg wider den böfen Feind erhalten. 
Nach verfirichenen fünf Jahren gienge er aus örtlicher Leitung von feiner Wild 
nuß widerum hervor /ftellere die Reiß an nacher Yerufalem / und von dannen nach 
Eonftantinopel / allwo er in Lehr⸗ Juͤnger worden deß H. Gregorüi Nazianzeni, 
weicher felbiger Zeit Durch die Ehriften Belt feiner hoben wegeind 
ein nur dee Theologus, oder Gottis⸗Gelehrte benambfet ware. Unter diſem 
ocherfeuchten Lehrer fiunde er drey Jahr / und wendete die Krafft feiner durch⸗ 
tringenden Dernunfft auf Die Erörterung der H. Schrift gänglich an. 
MNach ſolchen hatte fich die Gel ereignet 7 welche Hieronymum abers 
mahl gen Kom beruffen / wofelbft ihn der Heil. Pabft Damafus auf das freunds 
ichifte bewillkommet / auch fich feiner hoch⸗ verſtaͤndigen Nathfchlägen in Exoͤtte⸗ 
zung alles Zweiflen’ und Abthuung aller und jeder vorfalfenden Kirchen Geſchaͤff⸗ 


dienet. Es beiwunderte ihne auch die gange Statt Rom mit anderſt / 


ten embſi 

als eine Sonnen unter den Sternen. Er hingegen brachte die Zeit mit heilig 
ſten Übungen ei durchgienge die verdolmetſchte Pſalmen / und gabe ihnen 
und her in beſſerer Dolmetſchung die jenige Erläuterung / in welcher fie biß anheut 
durch die gautze Roͤmiſche Kirch gelefen + und gefungen tverden. Verbeſſerte auch 
aus Befelch deß 8 Damafi das neue Teſtament / welches ſehr Mangelhafft übers 
ſetzet geweſen. Ware anbey der erſte / welcher das Leben / und Leyden der H. O ˖ 
Martyrer ——— zu Papier gebracht / oder das erſte Martyrologium geſchri⸗ 
ben. Die Leötiones , welche in dem Brevier, oder Prieſterlichen Tag Arte 


’ 
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lieh gemacht / welche das Jahr hindurch in der Heiligen Meß geleſen werden. 
Diſe vilfältige Mühewaltungen hinterten —— nit / denen adelichen 
Frauen der Statt Rom — — Gefpräh ı und E e — — 
zen Himmels⸗Weeg zu wei er denen die Fuͤrnemb cella, 
Melania ‚Afella , Albins. Marcellina, und Felicitas, Vor allen rap hatte den 
DBorzug Paula die Mutter Euftochü , und Bletillz ; ; Dann dife ihrem Fuͤrnem⸗ 
men nachzuko den Habit verfehret / und 9 ein Cloſter zu gehen verſprochen / 
weiches fie aud) gethan / und faſt zur Zeit / da Hieronymus von Rom abgeſchi⸗ 
den / auch fie ſich mit Melania nad) Serufalem begeben. Dann immittels / als 
Hieronymus drey ge ſich mehrmahlen u Rom aufgehalten / ift ee von Dannen 
in .. y uno Darauf abi 9en 9 em kommen / allwo 
er = $. Cyrillo Bi Khofen zu Jeruſalem den Orth der deß —* 
p ee einee Wohnung erhalten / dafelbfi er auch ein —— von der H. 
ER / und mit denen &einigen ein —— idn back on 


ſolchen Stand hatte er gar vil herrliche, und heylſame Bucher zu große . 
BT der Chriftenheit gefchriben / auch vil ber berichten Senn Gthrrben 
——— Dann täglich unzahlbare Brief aus der ganzen Chriſtlichen 
Belt von höchften Häupteren / ” —— ee als ——— Stands an ih⸗ 
ne eingeloffen / in welchen ihm ze aus DH. vor⸗ 
getragen wurden / felbige zu ale, euchte / und heilsicheis 
nende KirchensLiecht Augulti tte ab —* Sorten. zu —— 
und zu verbeſſeren —— und ——— era er nur von feiner Hand bei - 
koͤnnen / als einen ofbaren Schaf auf 
Endlich nach fo vilen / und groſſen für "die Rieden, BOttes kung —* | 
he und Arbeit verfchide er zu Bethlem im Friden / als ein Feind all 
ein Widerfacher aller — — = zn 420. gr ee nit — —8 
ftudieren / als leben 78. Fahr G —— Seinem Heil. Leichnamb 
be man erſtlich die Ruhe in Dem er all zu Bethlem / allwo er mit vilen 
under s Zeichen geleuchtet. Don Dar war er nach Rom gebracht / und: in der 
Kirchen Mariæ Majoris nächft der jenigen Gapellen abermahl befencket / in welcher 
die Krippen de HErren bewahret wird. A 
Wer difen geoffen Kirchen⸗Lehter eine Schatz⸗Cammer der Göttlichen Lehr ;; 
eine Herberg der Weißheit / eine Haupt Saulen deß Ehriftlichen Glaubens / und 
eichfamb einen Dimmel des Gelehrtheit nennen wolte / wurde etwan einen Bots 
in darvon geben, nicht aber ihne völlig abgebildet haben. Der H. Augulti- 
nus pflegte von ihme zu ac Hieronymus ignoravit, nullus unguam 
hominum fuit as Hieronymo verborgen bliben/ das bat noch 
Beiner aus denen enfchen ergründet. Ex vita. 


Dim Tag pflgte Jährlich der 9. Francifeus Kaveriu nd adadis 


400 730% September. 
zu ü ſeyn dem H. Kirchen⸗Lehrer Hieronymo, welchem groſſen Heiligen / als ſei⸗ 
nem liebwerthiſten Patron ‚er jederzeit fehr zu i ethan gemefen / für feinen glor⸗ 
mwürdigiften Fürfpred)er ‚und himmlifchen Lehr⸗Meiſt er gehalten. (2a) Wie —— 
zu ſolchen / da er etwan in einer Stell Goͤttlicher Schrift t zroeiffelhafftig an 
den / feine Zuflucht allzeit genommen / als zu einem / Den Die Guͤte Gottes der * | 
Pe zu einen — Lehrer. verordnet. (b) 

Hingegen ſ (di ste der > Hieronymus feinen getreuen Vertzhrer fehr hoch / 
und truge feiner fonderbar * aus folgender denckwuͤrdigen / troſtreichen 
— zu vernemmen. tte der H. Vatter zu Vicenz (allwohin ihn 
der HD. Igoatius beruffen ) * 8 Heil. Meh⸗Opffer gehalten ; weilen er ſich 
aber mit groſſer Strengigfeit deß Lebens —— bereitet / auch nach" Voübrin gung 
deſſen in denen alten ſchweren Caſteyungen veroͤliben / kame endlich die Sach fo wein⸗ 
er ohne das von vilen predigen / und anderen Geiſtlichen Ubungen gang ents 

Frafftet / in ein fchwere Kranckhei .. en. 

Eben umb felbige Zeit erkranckte auch noch einer aus ihrer Societät. Ava 
bene als Frembdlingen in Bas Spitall getragen worden / welches in fich felbften 
zwar zimlich groß / und weitſchichtig / aber dermaſſen mit Patienten "here ehet ware) 
daß es nothwendig gefallen/ beyde in ein Bethlein zufammen zu legen / toelches alfo 
ſchwal / daß kaum einer füglich Plag hätte. Dannoch lagen fie wegen fo gewuͤnſch⸗ 
ger Gelegenheit zu leyden / in folcher Zufridenheit / Gedult / und An reud / als lagen 
fie in einem Kayſerlichen Pallaſt. Dahero auch der gütigifte GOtt in Anfehung 
ihrer Verla ie und * ger Verachtung der Welt / mit feinem himm⸗ 
liſchen Troft ehender zu Hülff Fame. 

n einer Wacht danı da ri fih gang munter neben feinem Geſpann / 
p da | —* zu ſeyn gedunckte / erſchine ihme von Himmel der H. Hierooymus 

Ehrwuͤrdiger ſichtbarlicher Geſtalt / mit groſſen Glantz / und Schein umbges 
* troͤſtete ihn mit liebreichen Ang ngeficht gan re, und fagte / weiſſagend 
ihme zugleich — nde Wort: Banfftiges wirft du zu Bononia übers 
winteren / wofelbft dir fehwere Arbeiten / und Ungemach bevor fteben ; 
deine Geſellen * werden fich theils zu Padua / theils nach Rom / Fer« 
ara ‚und Siena außtheilen. 9) 

Dife — welche ihme in ſeiner Begird zu leyden die fuͤrnembſte 
Linderung geweſen / ward auch erfuͤllet; dann > vor Ein gang deß neuen Jahrs / 
fo das 1537. ware / entftunde zroifchen den Tuͤrcken und Denetianeren ein hefftis 

ges Kriegs⸗Feuer / welches dan das vorhin gemachte Geluͤbt / nach Serufalem zu 
— völlig aufiöfete / und aus Goͤttlicher Vorſehung die Patres veranlaſſete / 
den Sinn zu dnderen und ihren Schweiß in Denen nächft herumb ligenden Staͤt⸗ 
ten / die ihres Bedunckens der Ai am beduͤrfftigiſten / GOtt aufzuopfferen. Als 
fo kame Francifcus , und Bobadilla nach Bononien , die übrige gemelter maſſen 
in Die andere obertwehnte Sri (d) 


(a) Ribadensira in vit. & Kar  (b) Pyehen L. 1. fol, mibi 28, (e) ibidem; 
(d) d) ibidem, Ver⸗ 
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Verlangen zu leyden. 


@ Ein vergnugtere Weiſſagung hätte der Bethlehemitifche Lehrer S, Hierony. 


:" mus fönnen Francifco verfündigen / als andeuten / daß vil Ungemach / und 
Armfeeligkeiten Fünfftiges Jahr zu Bononien auf ihne warteten / die er allvorten 


wurde außzuftehen haben. Dann heiligen’ und volllommenen Seelen ift nichts‘ 
—— als Gelegenheit uͤberkommen / umb Chriſti willen zu leyden / maſſen 


ihnen nicht unbekandt iſt / daß Die Muͤheſeeligkeiten diſes Lebens ein Probs Stein 
ſeyn der ie ir Liebe Gottes. 


deres wuͤnſchte als leyden / und verachtet werden. _ Die H. Elifabeth, Genovefz, 
Joanna, und andere mehr fo hertzlich danckten war ihnen umb dep HErren tils 


Gottes abzutrennen fern. ER 
Chriſtus JEſus hat freylich den himmliſchen Vatter mit allen feinen Gedan⸗ 
cken / Worten / und Wercken hoͤchſtens geehret; aber niemahlen mehr, als da er 


Die jenige / welche da leyden / nur damit die Ehr und Macht GOttes an ihs 
nen erfcheine / feynd eines heiligen Neyds würdig; dann fie feynd e8/ zu welchen 
Paulus fhreibet : Vobis datum eſt pro Chrifto, non folum, ut in eum credä. 
tis, ſed euam ut pro illo patiamini : Euch ift gegeben worden für Chrifo 
nicht nur / daß ibr an ihne glauber/ fonder auch / daß iht für ihne leybder. 
ad Philipp. c. 1. Ztvey HaupfTheilungen nemblich machet der himmlifche Date 

Anderer Theil. — RE 


— — — — — — — —— —— — 
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ter unter Denen Chriſten / die erfte durchaus und * alle / welche ſeinen 

Goͤttlichen Sohn mit einem unverfaͤlſchten / und recht lebhafften Glauben anhan⸗ 

gen. Die andere befichet gleichfamb in einem Außſchuß / der noch weit befferen } 

und vollfommneren Ehriften ; nemblich in lauter wohl zu fridenen Creutz⸗Trage⸗ 

iM / 24 Li — GOtt die Gnad / daß fie nit nur an ihne glauben / ſon⸗ 
auch für ihne leyden. 

Demnach folle es ung die groͤſte Freud feyn / wann wir aud) von unferem 
lieben JEſu in diſen Creutz ⸗ Orden aufgenommen werden. HErr! follen wit ſa⸗ 
gen / wir ſprechen Die von gantzen Hertzen Danck / daß du uns diſe Creutz⸗Buͤrde 
auf die Schulteren ladeſt / und alſo die Gelegenheit an die Hand bieteſt / daß wir 
dir mit gedultigen Leyden ein Ehr ion koͤnnen. a wir wollen Dir mit Beyſtand 
deiner Gnad ein Ehr feyn/ und alfo in Die ienige glüchfeelige Zahl kommen / von der 
nen man einsmahls bey ihrer Ankunft vor der Himmels: Porten fagen wird : 
Hi funt, qui venerunt de tribulatione magna : Dife feynds/ welche da kom⸗ 
men feynd aus einer geoffen Trübfal, Apoc. c. 7. V. 14. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Seafeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Fegfeuer buͤſſen / weilen fie aus Mangel der‘ 
Lich im Leben nicht leyden wolten. 





Ä lo) 403 
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1. October. 

Heiliger Rewigius Ertz⸗Biſchoff. 


Fach de Seanzöfifche Reich zur Erkandtnuß GOttes / und feines wahren 

ienfts gelanget / muß es dife Gnad meiftens dem heiligen Wandel / und 
roffen Gelehrtheit deß H. Remigii , eines — Land» Kinds zuſchrei⸗ 
n/ fo unter Regierung Clodovzi def 1. Königs in Franckreich / diſes 
Namens / dem ErkBiftumb zu Rhems als infuliertes Haupt vorgeftanden/ und 
nach Zeügnus Sydonii Apollinaris (a) einer aus denen heiligiften / gelehrtiſten / 
und beredtiften Männeren zu feiner Zeit gerefen / den auch GOTT mit groffen 
Wunder⸗Gaaben gezieret. Das fürnembfte Stuck aber/ welches GOtt durch 
deſſen Beyhuͤlff gewuͤrcket ware die Belehrung Clodovzi „den Remigius al8 
den erften Eheiftlichen Rranzöfifchen König in dene Glaubens⸗Sachen unterroifeny 
und ihn dann auch durch die D. * die Kirch Gottes gebracht. Als im 
wehrenden Tauff⸗Werck aus Unvorſehenheit kein Chryſam zu Handen ware / iſt 
ein ſchneeweiſſe Tauben von Himmel geflogen ankommen / in dem Schnabel 










ein Flaͤſchlein haltend / ſo mit himmliſchen Chryſam voll angefuͤllet ware / damit 
der König koͤnnen geſalbet werden. Welches H. Del biß auf heutigen Tag wun⸗ 
pe Weis nicht abnimmet / und werden mit felbigen annoch Die jesige Koͤ⸗ 

nig gejalbet. | 
Ermelte gluͤckliche Belehrung Clodovzi hat fid ereignet im Jahr Chriſti 
499. da auf dem Haupt deß D. Symmachi die Päbftliche Eron geruhet. Unter 
deffen von GOtt gefeegneten Regierung mehrer gefrönte Häupter fich zur mahren 
Ehrifilihen Kirchen begeben ;_Unter Denen geweſen Sigifmundus König in Burs 
gund / roelcher umb eben % Zeit der Arrianifhen Sect abgefaget / und ſich zur 
wahren Kirchen geneiget. (b Ingleichen Almundar der Saracener König / der 
aus einem Heyden umb das Jahr zo9. ein Ehrift worden. Difen König fuchte 
zwar nachmahle der Eutychianifhe Moͤnch Severus mit feiner Ketzerey anzuſtecken / 
darumben er zween feiner Geſellen zu ihm 5 die den Koͤnig zu ihren Irr⸗ 
thumb bringen ſolten. Almundar aber bezahlete fie ſtattlich. Er * die zween 
Eutychianer / was egare neues hätten? da fie nun nichts muften / =. : Sn 
diſer Stund hab ich Brief empfangen / Darinen vermeldet wird / der Erk> Engel 
Michael feye geftorben. Da fie nun — lachten / mit Anjeig / daB — 
| ‘a ret 








404 ; 2. Detober. 


ihrer Natur halber nicht fterben Fönten ; Sprach Altitundar, wie fehret Ihr dam 
die GOttheit in Ehrifto ſeye geflorben / da doch Die Engel welche Ereaturen feynd/ 
nit ſterben Fönnen ? damit wife er Die zween Keger von fich. i 
Dom H. Remigio aber weiter zu melden / fo ift befandt / daß / gleichwie 
deffen Gemüth eine allgemeine Herberg aller vortrefflichen Tugenden gene alſo 
auch / und zwar ſonderbar an ihme hervor geglantzet habe ein uͤberaus llebreiche 
Freygebigkeit gegen den Armen / daß er einen gantzen Trayd⸗Kaſten hat beſchuͤtten 
ſaſſen / denen Beduͤrfftigen / als lang die Hungers⸗Noth gewaͤhret / Davon beyzu⸗ 
Ware Als aber — aus Veyd ihm folche Scheuren abgebrandt/ 
at er / ohne daß er fich über fie erzuͤrnete / * unverwuͤrt zu dem Feuer verfüget/ 
und bey demfelben gewaͤrmet /auch andere folches zu thun angemahnet / fprechend.: 
Laffet ung waͤrmen / dann das Feuer ift zu folchem allzeit dienlich. Endlich nad 
vilen der sn Catholifchen Kirchen / und befonders dem Srangöfifchen Reich 
eleifteten anfehenlihen Dienften hat ihn das fünf; hundert fünfs und vierzigifte 
ahr dem Todt überantwortet / feines Altere im ſechs/ und neungigiften. Ex vit. 


(«) Epifl. 7.0.9. (b) Palatius in wir. S, Symachi, 


difem Tag / als am Feſt deß H. Remigii ( an welchem Tag man zu Paris 

nach felbiger Univerhität Gewohnheit Jaͤhrlich die Studia auf ein neues ans 
fangen pfleget ) (a) hat der H. Xaverius dafelbft im Zahr 1524. den Cur- 
um Philofophis zu hören vor fich genommen / und zwar in dem Collegio S. Bar- 
„ melches ein Emporium , oder Gemwerbftatt ver höheren Facultäten / und 

eyen Künften ware. (b) In Erlehrnung difer — ———— hat 
ranciſcus Dermaffen zugenommen / daß er / nach glücklich vollbrachten Lauff / mit 
allgemeinen Ehren⸗Gepraͤng vor einen Lehr⸗Meiſter der Philoſophi nicht allein er⸗ 
kennet / fonder auch auf eben difer hohen Schuel zu Paris offentlich ſolche anderen 
zu erklären erwaͤhlet worden. | 
Difer Tag im Jahr ı 529. ware auch der erſten einer’ an welchem der H. Xa- 
werius mit dem H. Ignatio de Loyola auf der Univerfität zu Paris in Bekant⸗ 
Kat gelanget. Es hatte ſich ehedeſſen der H. Ignatius nach abgelegten Krieges 
ienften in Hifpanien aufgehalten / und daſelbſt / umb ſich in lateinifcher Eprad) 
wohl gegründet zu machen die Litteras Humaniores, wie mand nennet  gehöret. 
Bon dannen aber hatte er feine Reit in Franckreich / und zwar nacher Paris ges 
nommen die höhere Facultäten/ und freye Künften zu erlehrnen. Wie er dann 
auch alldorten den 1. October im Jahr 1529. den Curfum Philoſophiæ angefan⸗ 


gen. (d) 

| De Stück / oder vilmehr die Goͤttliche Schickung fuͤgte es / daß er in das 

Collegium S. Barbaræ kommen / und mit Xaverio, und Petro Faber ein 2- 

mer-Öefpann worden. Weilen dann ihne GOtt ſchon Dazumahl für einen Vat⸗ 

ter / und Stüffter der Geſellſchafft IEſu vor s und außgefehen hatte / Be fein 
" e⸗ 
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iffenfeif-tieben dem Studieren bey fo gelegner Zeit umb ſolche Heil. Werck⸗ 
euͤg feines Gottſeeligen Vorhabens umbzuſehen / welche zugleich, ſinnreich am 
erſtand / geuͤbt in denen Wiſſenſchafften und nicht weniger großmüthig in Ver⸗ 
Eh⸗ der Welt / dem Faͤhniein Ehrifti zu viler Seelen Heyi nachfolgen koͤnten. 
ßwegen er mit Petro Faber und Xaverio (als er ihre gute Lebens⸗Arth era 
mn) genaue Freundſchafft su machen gefuchet. Ä 
Ben Fabro ware e3 ein leichter Handel’ weilen folcher die Welt ohne demt 
wenig achtete ; nicht aber alfo Xaverius ; Dann difer zihlte in feiner Einbildung 
gewaltig hoch hinaus / hatte ven Kopff voller Ehren »-Dunft / ein lauteres Feuer 
dep Ehren-Enffers im Hertzen / und ward von dem wallenden adelichen Gebluͤt zu 
nichts anderes getriben / als was zu feines Namens und Stammens Ruhm 7 
Glory / und ——— befoͤrderlich. Dahero ob ihm ſchon kein laſterhafftes / ſon⸗ 
der ein Ehr⸗ und Tugendsliebendes Gemuͤth gewachſen / und ſich zur Fromm⸗ und 
Ehrbarkeit nit ungeneigt erzeigte; wolte er dannoch von Eytelkeit der Welt / Ver⸗ 
achtung deß Zeitlichen / näherer Bereinigung mit GOtt / und was Ignatius von 
Geiftlichen Weefen mehr vorbrachte / durchaus nichts hören / fonder tribe muthe 
willig nur das Geſpoͤtt darmit / affete ihm die Wort hönifch nach / verlachte feine 
Nidertraͤchtigkeit / Aufzug / Gebärden / Gehen / und Stehen / ꝛc. Ja hielte ihn 
ſchier fuͤr einen thorrechten / aͤngſtigen in Gewiſſen / fuͤr einen Andaͤchtler / ſorcht⸗ 
ſamben ſchlechten Geſellen / hinter deme nichts ſeye / und dergleichen mehr. 
Solche Beſchimpffungen wuſte Ignatius meiſterlich zu verkochen / —— 
GOtt alles auf in feinem Gebett / und Bußwercken / haͤuffete mithin die Ver⸗ 
dienſt ſeiner Gedult / umb Vermoͤg ſolcher Tugend zu erlangen / was er alſo eyf⸗ 
ſetig von GOtt begehret. Indeffen feyrete er nit / durch vörtheilhafften Lift Xa- 
verium glimpfflich zu fangen / ihne geneigt zumachen / und in fein Garn zu brin⸗ 
den. Einsmahls / da er ihn vil gelehrfamer als fonft befunden, lage er ihme freund⸗ 
hch in den Ohren mit jenem Denck⸗Spruch Ehrifti : Was bilfft es den Wiens 
ſchen / woann er die ganze Welt gewinner /dabey aber feiner Seelen fchas 
den leydet ? Matth. 16. Dife Wort bervegten das fonft Ehrfüchtige Hertz Xa- 
verii Deemaffen / daß er fich veftiglich vorgenommen / mit allem Ernſt an fein Heyl 
tu gedencten. Zu dem Ende er ſich nachmahlen der Fuͤhrung / und Leitung deß 
ee Ignatii gänklich übergeben / und mit der Zeit ein fo groſſer Eyfferer für die 
r Gottes und deß Naͤchſten Heyls worden ift. 


* (a) Ribadeneira in yir. S. Ignat. L 2.c.r. (b) Pyebon in wir. S. Kev.Lı. 
fol. mibi 3.& 5. (e) Bartholl, x. (d) Ribadeneira we [upra, (e) Turſel. .Ic. æ. 


Die reiffere Betrachtung der groffen Wichtigkeit unferes 
Seelen » Heyls erwecket in uns heilige Gedanken 


Aue⸗ ſo vilen Evangeliſchen Wahrheiten / welche unſer Goͤttliche Lehr» Meiftet 
eee3 uns 
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ung Menſchen ſammentlich zu bedenelen fuͤrgetragen / iſt faſt Feine nachtruckliche⸗ 
re / eintringlichere / und bedenckens⸗wuͤrdigere / als eben diſe: Was hilffts den 
Menſchen / wann er auch die gantze Welt ſolte gewinnen / anbey aber 
Schaden litte an feiner Seel ? Diſes iſt jener gewaltige Maurbrecher / wel⸗ 
her fhon fo ge unbemwegliche Hergen bezwungen / fich gans und gar GOtt 
ergeben. Dile Betrachtung hat Die Wuͤſteneyen mit jo vil H. Einfileren, und 
üfferen / die Cloͤſter mit fo vil volllommneſten Ordens - Perfohnen/ die Kirch 
Gottes mit fo vil hellsleuchtenden Tugend»Spieglen / und tapfferften Blut» Zeugens 
den Himmel mit fo vil geoffen non angefüllet. Difer Urfach halber 
hat der. H. Cœleſtinus V. die dreyfache Paͤbſtliche Eron und hoͤchſte Würde auf Ers 
den / Kayſer Carl der ünffte die Beherrſchung aller feiner Laͤnder und Koͤnigreichen / 
Francifcus Borgia fein Herzogthum / Aloyfıus fein Erbliche Marggrafſchafft / und 
Fuͤrſtenthum  unzahlbar andere ihr Geiſt⸗ und Weltliche hohe Würde / und Eh⸗ 
zen Stellen / aufgegeben. | 

Dife Wahrheit gienge Ignatio Loyola dermaffen zu Hertzen daß nicht nug 
er felbft die Welt / unter dero Fahnen er doch als ein außbündiger Hof: und. 

eg Mann biß in das Drepfligifte Jahr gedienet / auf ewig beurlaubet ; ſonder 
auch dardurch den geoßmüthtgen / und nur immerdar nad) hohen Dingen ftreben⸗ 
den Xaverium von allen irrdifchen Hochheiten ab» und zu dem höchiten Gipffel 
der Heiligkeit angeführet, Dahero diſer nachmahls nichts Öflters in dem Ders 
gen’ Zung/ und Feder führte, als die eintringlichifte Wort : Was bilffte den 
Wienfchen / wann er auch die ganze Welt folte gewinnen / anbey aber. 
Scyaden litte an feiner Seel? | 

Mit diſem Angel hat Xaverius fo vil hundert taufend Seelen gefifchet. Durch 
difen Lehr Spruch / den er aus felbft eigener Erfahrung fo Fräfftig zu feyn befuns 
den / hat er fo groffe und wunder ſambe Bekehrungen außgewuͤrcket. Za er pflegte 
zu fagen / es waͤre zu vollfommner Bekehrung eines Suͤnders mehr nicht vonnoͤ⸗ 
then’ als folchen ernftlich betrachten. Sonderbar aber ift er allen denen / fo ent⸗ 
weders aus Forcht umb ihr Ambt / Dienft/ Anſehen Haab und But 2. zu foms 
men / oder aus allerhand weltlichen und politifchen Urfachen Die wahre / allein fees 
figmachende Religion anzunehmen weigerten / immerdar in den Ohren gelegen mit 
difen teifftigiften Worten: Was bilffts den Menſchen / wann er fchon die 
ganze Welt Br gewinnen / — Schaden litte an ſeiner Seel? 

Diſer Göttliche und unfehlbare Außſpruch / mann er recht begrifien wird / 
iſt eben von fo groſſer Krafft als die geſambte Chriſtliche Sitten-Lehr ; wenigiſt 
haltet er felbige vollfommen. in ſich / und wäre nicht vonnöthen zu Verbeſſerung 
deß Lebens etrdas anderes zu betrachten. Dahero einige den fehr heylſamen Rath 

egeben / offterwehnte Wort Chriſti täglich zum wenigiſten Dreymahl zu bedencken. 

Kr oder nach dem Morgen⸗Gebett. Wehrender H. Meß / und Gottes;Dienft. 

or dem Schtaff / nach vollendtem Nacht, Gebett / und Erforſchung deß Gewiſ⸗ 

fens / auch fo offt man beichtet / und communicieret. Ja fie wollen fo gar / daß 
man 


un 


\ 


das allergröfte / ja einzige Geſchaͤfft eines jeden Dienfchen feyn folle. Porro un. 

um eft neceflfarium, fagt der Welt: Heyland Luc. 10. Eines allein ift vons 

noͤthen / jenes nemblich : woran unfer Seelen⸗Heyl / und die e glückfeelige 

—— —— andere Geſchaͤfft / welche den Handel / und Wandel / die 
ige Au 


häfft Der Zeit ; das Geſchaͤfft uns 
Land und 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjego büffen müffen / weilen fie mehr Sor 
das ——— Era —— ae m 8 für 
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Ä Seclige Blonda aus dem Serviten-Örben. 


Se Seelige Blonda mare ( ehe und bevor fie den H. Serviten-Drden eins 
. getretten) ein anfehenliche Matron , gutes Geſchlechts / und Herkommens. 
as Glück / und ihre Tugend hat fieauch mit einem, ihres gleichen ades 
lichen Herren vermaͤhlet / worzu der Himmel ſeinen Seegen ertheilet / und 
u feiner Zeit diſes hoch⸗begluͤckte paar Ehe⸗Volck mit einem Mans: Erben er⸗ 
eyet / der deß Datters Aug Apffel / und der Mutter Her& ware, Beyde Elte⸗ 
ten waren befliffen diſen ihren einigen Sohn / und Erben in allen anftändigen Sit⸗ 
ten / und feines Stands⸗ gemäffenen Künften unterweiſen zu laffen- 





Als 
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Als nachmahlen dee Vatter mit Todt abgangen / hatte Blonda die Mutter 
auf Erden Fein andere Freud / und Troſt / als ihren einzigen / und liebfien Sohn; 
der ihr gleichwohl Furk nach deß Datters Todt Durch Das neydige Glück benoms 
men / und von etlichen ihres verftorbenen Ehe⸗Herrens ger jämmerlich ermors 
det worden. Die arme verlaffe / und nunmehro zweyfach gefchlagene Wittib Funte: 
ſo groffe Unbild faft nit verkochen/ fonder voller Verzweiflung richtete fie ae ihre: 
Gedancken dahin / wie fie fich an denen Thäteren rächen möchte. j 

Indem fie nun difen ihren —** bey ihr uͤberleget / und außgeſinnet / da 
begegnete ihr ein neuer todt⸗verdruͤßlicher Zufall / und Ungluͤck. Die jenige fo ih⸗ 
ren Sonn ermordet / haben deffen Todten-Görper wider aus den Grab hervor ges 

ogen/ das Herk heraus gefchnitten / und bey einer ftattlihen Mahlzeit und Gas: 
**— darbey fie nebſt anderen fürnehmen Frauen / als ein Geladene / obwohlen 
ungern erſchinen / Blondz daſſelbe zu eſſen geben. Hierdurch waren Die Gottloſe 
Moͤrder ihres gefaſten Haß / und Zorn halber noch nit erſaͤttiget / ſonder die Mut⸗ 
ser hat es wiſſen muͤſſen / daß fie ihres Sohns Hertz geeſſen. 

Durch ſolche boͤſe Zeitung wurde Blonda gleichſamb in ein Meer der Trau⸗ 
rigkeit geſtuͤrtzet. Doch wie ſich der Schmertz in etwas geſtillet / erhebte fie ihr 
Hertz / wendete ſich zu dem jenigen / der in den aͤuſſeriſten Noͤthen der groͤſte / und 
beſte Troͤſter iſt / nemblich zu ihrem gecreuzigten Heyland / und redete ihn an mit 
folgenden hertzlichen / und vor Groͤſſe deß Unmuths mehreren theils halbgebroche⸗ 
nen Worten / unter Vergieſſung eines Platz⸗Regens der bitteriſten Zaͤher: Mein 
gütigifter JESU ! ich opffere / und ſchencke die diſe unerhoͤrte Schmach / und 
Unbild / fo mir unfchuldigen/ und vorhin hoͤchſt⸗betruͤbten Wittib zugefüget wor⸗ 
den ; Ich leyde alles gern / und gutwillig / Die gu lieb / und zu gefallen; will mi 
auch im menigiften nit raͤchen / ſonder thue allein meinen Mund und Her up 
Damit ich für Die jenige bette / und feuffze/: welche fo unbillicher Weis mit mir ums, 

ngen/ meinen Sohn ermordet / und deffelben Herg mir zur Speiß gegeben has 

em. Ich verzephe es ıhmen von Grund meines Hergens/ gänglich entichloffen fie 

zu — und zu ehren / eben als mann mir niemahl Das geringſte Übel von ihnen 
woiderfahren ware. 

Diß ware fhön genug GOtt den HErren einzunemmen / welcher nach einer 
ſolchen heroiſchen und dapfferen Refolution fie mit jo überflüffigen Gnaden / Troͤ⸗ 
fiungen / und H. Einfprechungen heimbgefuchet / und _begabet / Daß fie gantz und 
gar fich veränderet befunden / und nichts mehr auf Erden zu lieben gejucht/ alg 
rag zur Andacht/ Heiligkeit / und Verachtung der Welt befürderlich ware. Iſt 
auch aus Begird GHtt füglicher / und, ruhiger zu Dienen den H. Serviten- Or⸗ 
Den eingetretten / darinen Gottſeelig gelebet/ und heilig gefiorben im Jahr 1411. 


DIſn Tag im Jahr 1570 beſchloſſe fein Verdienſt⸗ volles Leben der Ehrwuͤr⸗ 

dige Pater Coſmas Turtianus, nit mır ein getreuer Mit⸗Gefehrt deß Heil. 

Tareru in Belehtung der Heyden / ſonder deſſen wahrhaffter Schr Jünger / und 
eigent⸗ 


* 
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— Chasbi feimes Anbräniftigen Seelen⸗Eyffers / ja ein anderer Apoſſel 
deß Königreihs Zaponien. Er mare gebürtig aus Hiſpanien / hatte nach vollen; 
den fiudieren den Prieſterlichen Stand — / und wurde Feld ⸗ Prediger 
unter denen Königlichen Truppen Caroli V. ein Mann von groſſer Selehrtheit / 
aub von GOtt hen ein lange Zeit her zur Vollkommenheit beruffen ; gabe jes 
doch der Stimm deß Herren wenig Gehoͤr / aus Abfehen weltlicher Hoffnung. 
Da er aber im Zahr.ı 746. mit Spanifihen Kriege-Schiffen Durch Ungewitter in 
die Molucenfifche Inſulen getriben wurde / und man in einer Derfelbigen /: Am- 
boyn genannt die Ancker außgerworffen / hat Cofmus alldorten den H. Xave- 
rium angetroffen von deſſen H. Lebens» Wandel er. alfo eingerommen worden / 
daß cr fich entichloffen in Die Societät einzutreten ; Welches Vorhaben er aber. 
dazumahlen aus geroifen Urſachen nit ins Werck feßen koͤnnen / fonder verfchieben 
muͤſſen / biß die Spanifche Flotta zuruck nacher Goa gefchiffet/ allwo er biß zur 
Ankunft deß Heil. Xaverii in dem Collegio $, Pauli genannt denen Geiftlichen 
Unanpar obgelegen. 
ls nachgehents der H. Francifcus auch dahin kommen / hat er ihn der So- 
cietät einverleibetz und da er Coſmum Turrianum für einen trefflichen Arbeiter 
in den Weinberg deß HErren erfennet / ihne von dannen aus mit ſich in Japonien 
hinein geführet ; allwo Cofmus dem Heyl der Seelen mit Heil. Sgffer zwainzig 
ger Jahr obgelegen / und gegen Die 30000, Heyden bekehret. iß leztlich Dis 
n treuen Mann der Todt ausdifer Sterblichfeit entzucfet zu Xiqui in Japonien / 
an eben den heutigen Tag im Jahr 1570. Er ware bey jederman in fotcher Hoch» 
Mhdgung daß fo gar der König von Omura, den er P. Cofmus getauffet / und 
den Damen Bartholomzus gegeben / fo offt er ihn befucht / vorhero fein Schwerdt 
mit deme er umbgürtet ware / und feinen Dolchen abgeleget / und alſo unbewaff⸗ 
net zu ihme eingangen/ welches eine der gröften Ehren: Bezehgungen der Sapones 


ri. 

Viler anderer groſſen Tugenden mit welchen difer Diener Gottes gezieret 
ware / zu —— übte er ein Über die maſſen groſſe Strengheit wider feinen 
Leib / und Iebte wie Die erften Alt Bätter in Egypten. Sechs gantzer Jahr / die 
ex zu Amanguz einer fürnehmen Stadt in Zaponien zugebracht  affe er Fein Fleiſch / 
Fein Brod / trancke auch feinen Wein / genoffe nichts von Kräutl » wercf / richte 
von Milch / verkoftete feinen frifchen Sir fonder lebte pur allein von Gerften / 
Meiß / alten Fiſchen / und wilden Kraͤuteren; wodurch er fich zu einem tauglichen 
Inftrument gemacht / Durch welches Der Himmel vil WundersZeichen gewuͤrcket. 


R. P. Sothuell. Item RP, Adamns Mdinfeld in Epifl, ad Revern- 
di, Pasrem Paulum Olivam Prapofit, Gen, Soc. JEjm 


. 


Anderer Theil, eff Die 
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Die von GOtt verlyhene Talent ſeynd nit gu vergraben / 


fonder wohl anzuwenden. 


SP geoffe Verdienft ihme dee Ehrwuͤrdige Pater Cofmus Turrianus durch 
feinen erroifenen Seelen» Epfer in dem mel gefamblet / fo groſſe Rechen⸗ 
ſchafft und erfolgende Straff wurde er ihme auf den Hals geladen haben da⸗ 
fern er die von GOtt erhaltene fürtreffliche Gnaden aus Abfehen weltlichen Hofe 
—— — laſſen / und ſich nit vil mehr auf die Außwuͤrckung deß Naͤch⸗ 

en Heyls geleget. | 

Er mare ein weltlicher Priefter / mit einem trefflichen Verſtand / und ande⸗ 
een hohen Gemuͤths Saaben von GOtt begnadet / lieſſe aber felbige bey ſich bes 
graben ligen/ und trachtete in feinem Gemüth immer auf hohe Ehrev»- Stellen bey, 
welchen er wenig Arbeit vil Ruhe / und gemächlicheg Leben anbey wohl ergibis, 

8 Einfommen zu genieffen hatte. GOtt ruffte ihn zwar lange Zeit Durch inners 
iche Eingebungen jur Vollkommenheit. Alleinig Turrianus — der Goͤttlichen 
Stimm wenig biß er gleichwohl durch die erſte Bekandtſchafft deß H. 
Xaverii auf einmahl gang umbgekehret fein gehabtes Abſehen fahren laſſen / und 
die Ehr Gottes zu beförderen ſich mit allen möglichen Fleiß auf die Belehrung 
der Unglaubigen begeben + auch nachgehends ein fo groſſer Seelm-Eyfferer wors 
a ift A daß er billich der andere Apoftel deß Japoneſiſchen Reichs mögen benambr 
et werden. 

Die empfangene Gaaben Gottes feynd wohl anzumenden /und das von oben 
herab anvertraute Talent. / muß nicht in das Schnupffs Tuch geftecket / ſonder 
dem Neben Menfchen zu Beförderung feines Heyls mitgetheilet werden. Dahero 
Petrus ( tie von ihme beyde Evangeliſten bezeugen ) auf dem Berg Thabor ges 
fehlet / und nit gewuſt / was er fage/ da er alloorten wollen verbleiben, und drey 
Hütten aufbauen : Non enim ſciebat, quid dıceret. Dann, fagt der H. Au« 
guftinus, er ware ein Apoftel JEſu Chriſti / er ware von ihm beruffen / daß er 
Die Seelen gewinnen folte. Faciam vos fieri Pifcatores hominum , ich will euch 
zu Menfhens Fiſcher machen. Er aber vergaffe feinen Beruff / und wolte der Ge⸗ 
mächlichfeit nad) leben : Domin? , bonum eſt nos hic efle ; HErr! hier ift gut 
wohnen. Es beruffte ihn Chriſtus der HERR / daß er fein Kirchen auferbeuen 
folte, fagt der H. Ephrem, und er wolte Zellen/ und Hütten aufbauen/ Daß aber 
ware weit gefehlt. 

Quid dicis Petre ? fagt der H. Auguftinus zu ihme / und in ihme zu denen 
Priefteren / die fich alfo abfönderen : Quid dicis? mundus perit , & tu Secretum 
petis ? vides tenebras mundi, & tu Lumen abfcondis ? Was fageft du Petre, 
die Welt geber zu Grund / und bu DE die Einſambkeit ? du fiher 
die Sinfternuß / und du verbirgeft das Liecht ? Was fageft du / D Diener 
deß Alterhöchften ? was fagelt Du D Arzt der Seelen? die Welt gehet zu Grund / 
Die Gewiſſen Der Menfchen ligen kranck / und du föndereft dich ab ? du *8 die 
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duͤcke Finfternuß der Boßheit + und dee Unwiſſenheit / und du verbirgeft Das Liecht 
unter den. Mehen Deiner Einſambkeit / oder Gemaͤchiichkeit ? das ift weit gefehlet / 
fagt Auguftinus : Nefciebat, quid diceret, er wuſte nit / was er fagte. 

Deieer das Korn verbirget/ hat ein ſchwere Rec auf dem Hals; Er | 
wird. von dem. Dolch vermaledeyer werden / fpricht Salomon in feinen Sprich⸗ 
mwörteren Proverb, 11. . Ein folcher Werbergender  ift der fter / fagt der H. 
Bernardus, weſcher unter Dem Schein / und Vorwand ber th fi) umb deß 
Naͤchſten Heyl nit annimme. GOTT bar dir die Wiſſenſchafft / und Bes 
ſchicklichkeit a. und die Degird ihme zu gefallen. Vermeyneſt du / 
du feyeft unſchuldig / in dem du Dich entzieheft ? du verbirgeft alfo das 

;. fördhte deßvegen — (2) 

Hoͤre / was der H. Gregorius fpricht + Cum augentur dona, rationes eti» 
am crefcunt donorum. “je gröffer die mitgetheilte Gaaben feynd / je groͤſ⸗ 
fer ift auch, die RKechenſchafft + wann felbige nit recht angewendet werden. 
Jener unglückfeelige = in der Evangelifchen Parabel hat ein groffe Streng-- 
heit von feinem Herren erfahren / weilen ee daß ihm anvertraute Geld nit geme 
iet / noch ſolches angewendet / wie er hätte follen. 

Dife Parabel, ſagt der Heil. Chryfoltomus, redet mit einem Prieſter / der 
fin Talent, da er kan nicht zu Wusen deß Nrächften anmendet : Talentum il- 
Jud, quod defoderat, & acceperat fervus ille, reddidit integrum, attamen dat 
poenas, co quödnon auxerat lucrum. Das jenige Talent, welches der Rnecht 
empfangen / und vergraben hatte/ hat er gantz wider beimbgefteller/ und 
dannoch.ift er * worden / weilen er daſſelbige nicht gemehret / noch 
einigen Gewinn darvon eingebracht bat. Alſo wird es dır auch ergehen / 
ob du gleich in uͤbrigen ganz rein / und. unfchuldig verbleibeſt / wann du 
aber dein Talent nit mebreft / auch den Bruder / welcher zu Grund gebet/ 
nit retteft / wie du kanſt / fo wirft Du eben das leyden/ was er leydet. (b) 

Was fiir Straf auf der dergleichen / die ihre Talent vergraben / warte / ift 
dem Sottfetligen Patri Bernardino de Montalmo Cappuciner » Ordens einiger 
maſſen in. einer STAR Eng —— worden. Erſtgedachter Bernardinus ſchaf⸗ 
fete als ein Apoftolifcher Mann durch feine Geiftliche Lehren bey dem Volck an 
fen Nugen/ und befehrte vil Seelen zu GOtt. Endlich wurde er ſchluͤſſig / ſi 
difer Arbeit zu entziehen / und feiner Seelen allein abzuwarten. Daß aber GOtt 
ab diſem Schuß Fein Gefallen hatte / und er gelencket wurde / von Demfelben ab» 

uſtehen / und wider zu voriger Arbeit / und Seelen: Seroinn zu Fehren / wurde ihm 
foigenoer maffen gegeiget. Er wurde nemblich unter dem Gebett im Geiſt versus 
cfet / und für den Richter: Stuel GOttes geſtellet; allwo der gerechtifte Richter 
Kin or anfahe / und genauiſte Rechenſchafft feines Wandels von ihm forderte, 
ie fchmerifte Schuld aber / welche Die Göttliche Gerechtigkeit fcharff andete / 
ware Der genommene Sc luß / ſich ——— Predig⸗Ambts / und daraus 
folgenden Seelen⸗ Gewinn zu RR m ame ihm vor / ale wann dag Urtheil 
— BR He a HS —— gegen 
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gegen ihm gefället wurde / man folle ihm bie gung außfchneiben ala welche er wolle 
flo halten. Er flehere alfobald mit —8 5 den hoͤchſten Richter um 
Barmhertzigkeit und Verzeyhung an / mit Verſprechen ſich zu beſſeren. Auf 
welches Bitten er auch Nachlaß erhielte. Als er nun wider zu ſich kommen / nah⸗ 
me er von Stund an ſeine vorige Apoſtoliſche Muͤhe / und Arbeit wider fuͤr die 
Hand / mit groſſen Nutzen ſeines Naͤchſtens / und ſeiner Seelen. Gabe mithin 
Beugmuf * *— — — / fo denen: wird fuͤrbehalten / die dißfalls ſorg⸗ 
/ md fahr n | 8* 
Foͤrchte ſich ae der jenige Priefter / welchem GOtt die Saab deß Liechts 
en und die Erfandtnuß der Boßheit diſer Welt ; Er förchte die Strengs 
it deß Gerichts / wann er feine Talenta vergrabet allein aus Liebe zur Ruhe / 
oder Abfehung anderer meltlicher Hoffnung. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr die Seelen der jenigen Prieſter / ſo alldorten zu leyden haben / wei⸗ 
ſie ihre * BO verlyhene Talenca nicht zum Nutzen deß Heyls ihres Naͤch⸗ 
en angewende | — 


(4) S. Bernard, Serm. f. in Cant. (B) S. Cbryſoſt. adverſus Fudaos Orat. 
(c) Chronic. Capue p. 2’ . 2. c. 27,n.09. 
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Seelige Agnes Durchleuchtigiſte Herzogin aus Bayrn. 
): hoche Adel, welchen dife Durchleuchtige —— durch die Geburt 


von denen Elteren uͤberkommen / ware ihr kleinſte Zierde / und Fuͤrtreff⸗ 
lichkeit; alſo ſcheinbar iſt ihr Tugend⸗Glantz geweſen. Sie mare eine 
Tochter Ludovici Herzogens in Bayrn / und Roͤmiſchen Kayſers / dem 
ein Engel in Moͤnchs⸗Geſtalt uͤberbracht Das wunderthaͤtige Marien⸗Bild / ſo an⸗ 
noch in dem Cloſter Ettal (wohin es der Kayſer nadymahlen verehret) mit groſ⸗ 
fen WundersZeichen leuchtet. Dife feelige Princeſſin ift im Jahr 1339, ale fie 
kaum daß vierte Jahr ihres Alters erveichet/ von Ludovico ihrem Herren Dats 
ter.denen Elofter » Grauen / ben S. Jacob auf dem Anger genannt in München 
su auferziehen anvertrauet worden. | 
. Wie Gottſeelig / und gefliffen folche Zucht gemefen / hat der Aufigang an 
Tag geben. Dann als in dem Zahr 1352. mithin fünff Jahr nach de eig 
odt / 


2 
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Podt / fie als eine Peinceffin von recht Fuͤrſtlichen Eigenfchafften / welche der Welt 
Cwie dero zugethane zu reden pflegen ) wohl anfländig/ aus dem Cloſter folte her⸗ 
aus genommen / und auch wider ihren Willen zu heyrathen angehalten werden / 
wolte fie auffeine Weis ſich bereden laſſen das Elofter / und im difem ihren er⸗ 
wählten Geſponß Chriſtum JEſum zu verlaffen, für unbillich achtend / Difem ei⸗ 
nigen anderen / roce ber auch immer fin möchte/ vorzuziehen. 
As aber ſcheinete man wolte / ungeachtet diſes ihren erflärten Willens / 
mit Gewalt heraus nemmen / bat fie fich in die Kiechen begeben / alldorten mit 
den Armben den Tabernacul / in beme das Hochheiligifie Sacrament aufbe⸗ 
un wurde / umbfangen / und Ehriftum den Goͤttlichen Bräutigam ihrer See⸗ 
Hertz⸗evffrigiſt gebetten/ er molle Doch nit zugeben / daß fie von ihme abgeföns - 
deret / einigen anderen zu theil werde. So aeg und treue Bitt hat alſo⸗ 
bald vor deme / den fie gegenzodrtig zu ſeyn glaubte / Gehör gefunden. Dan man 
an ihren feufchen Leib aljobald fünf eichen einer tödlichen Sucht — wel⸗ 
che ihe inner wenig Taͤgen den Weeg zu ihrem Auſſerleſniſten aus tauſend eröffe . 
net sim Jahr 1352 £ 


DIer Tag im Jahr 1540. ware dem H. Franciſco ein faſt troͤſtlicher Tag + 
indeme au felben Die Societaͤt JEfu von Sr. Paͤbſtlichen Heiligkeit Paulo 
III. abermahl beftättiget / und aber noch dazumahl mit foldyer Limitation , gewi⸗ 
ee Maß / und Anhang angenommen / und approbiert worden / daß die Anzahl. 

er fechzig nit eigen folte ; welches dann GOtt auch alfo angeordnet / damit 
dee Anfang mit dem Mittel / und das Mittel mit feinem End gank. wunderbare 
lich uͤbereins ſtimmeten. 

Diſe Weis aber zu probieren hat nit laͤnger als drey Jahr gewehret / nemb⸗ 
lich biß in Das 1543. Jahr / in welchem Ihre Heiligkeit (als fie / was groſſe 
Ding die Goͤttliche Gnad Durch die Societaͤt wuͤrckte / und wie GOtt die Lehr feiner 
Diener durch fein allmaͤchtige Krafft confirmiert / und beſtaͤttiget ſahe / und er 
fennete ) das fürgefteckte Zihl und Maß gemelter Anzahl der Perfohnen aufgehos 
ben / und hinweg — mithin allen denen / die ſie nur aufnemmen wolten / 
freye Thuͤt / und Thor aufgethan. Und von dannen an iſt fie erſt recht fort und 
oufgeroachfen / biß fie festlich zu vollkommener Staͤrcke / und Kraͤfften kommen 


A— 

* 8 eben diſem Tag im Jahr 1549. nahme der H. Francifcus Xaverius fein 
Mei nacher Meaco , der Haupt-Statr in Japonien vor. (b) Unter Weegs führs 
te ihm die Gelegenheit auf Amangutz zue / die gleichfalld eine der anfehenlichiften 
Stätten in Zaponefifchen Reich ift / und zugleich die Haupt» Statt def Könige 
von Nangoto. Das Feuer der Liebe Gottes’ und der Eyffer den Chriftlichen ' 
Glauben außzübreiten/ hatten den H. Mann dahin gesogen / in Hoffnung den 
Evangelifhen Saamen alldorten wohl anzubauen. Es gienge aber nit nach feis 
ker ne 200; inmaffen: er — wenig Frucht / auſſer — 

* ki * 


— — — — 
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Unbden / und Schmachen gefehafft / unangefehen er bey zwey Monat allen mög 


tichiften Fleiß angewendet. | | 
Der König pe lieſſe ihne gutwillig vor ſich kommen / befragte ihn / wer er 
wäre ? woher er fommen ? was er in feinem Deich fuche ?. Auf welche Fragen / 
als der Heilige befcheidentlich geantwortet / auch zugleich die vornembſie Geheimb⸗ 
nuffen unſers Glaubens außgeleget von der Welt⸗Erſchaffung / von dem Anfang und 
ihl deß Menfchen / feinem Fall von Erloͤſung deſſelbigen / von der Unſterblich⸗ 
eit dee Seelen / von der ewigen Glory / und Verdambnuß / von dem Leben / und 
Dodt unfers Exlöfers ic. hat der König difem allen gant aufmerckſamb ein gantzt 
Stund lang zugehöret / und ſolche Red» Führung mit feinem Wörtlein unterbros 
chen / jedoch weder gutgeheiſſen / noch demfelben wider ſprochen / fonder Kaverium 
mit Höfflichkeit wider von fich gelaffen. 
Die vornehme ie der. Statt gaben dem H. Mann gleichfalls wenig Ge⸗ 
de / entfchuldigten ſich mit Wermelden : Das Chriſtliche Geſatz wäre all zu 
g / und gebiete unmögliche Sachen. Der gemeine Pövel lachte / und ſpottett 
nur der verfündigten Lehr / meilen fie ihre Lafer / in welchen fie vertieft waren / 
nicht verlaffen wolten ; Dan niemand aus allen wolte was hören / dab man nur 
eine folte zur 8* haben / die Abſcheulichkeiten beyſeits legen / die Schmach / und 
Unbilden umb Chriſti willen verzehhen ꝛtc. alfe beſchwaͤrlich nemblich ware es der 
Evangeliſchen Wahrheit in ein Laſterhafſtes Hertz — Weſſentwe⸗ en 
Xaverius dife Statt mit feinen Zäheren befeuchtet / damit er jene Srüchten Il 
cher maffen zubereitete welche er nach einer Zeit gleichwohl da eingefamblet. (c) 


| (4) Mafem 5. J. in Vit. S. Ignatii poflremö recognital 2, e.22. (b) idem 
in Hiſtoriu Indic# 1. 14, fol, mibi 397. (c) Barshol, l. 3.0. 2% 


Der Glaub erforderet die Tugend / als einen nothwendigen 
Weerg-Weifer zu dem Menſchlichen Hertzen. 


F ein boßhaffte Seel, ſpricht Salomon, wird die Weißheit nicht einges 
ben/ noch wohnen in einen Leib /der den Stunden unterworffen ift. (a 
Durch die Weißheit verftehet in diſem Paß der H. Cyrillus Alexandrinus, Co- 

nitionem Myfteriorum ‚die Erkandtnuß der Geheimbnuſſen. Durch die 
— Seel hingegen verſtehet er die Unglaubige / und die Hegzer / die eb 
nr fündhafften Hertzens feynd. (b) Auf gleicher dautten fchlager der H. Chry« 

ftomus über die Wort deß Evangelifchen Haupt» Manns : Dann id) bin 
auch ein Menſch / der unter anderen Gewalt ſtehet. Sihe / ſagt Chryfo- 
ſtomus (c) wie ein heydniſcher Menſch / ein Soldat / die Geheimnuſſen der Wahr⸗ 
heit erfennet / und fich zu Chrifto wendet, Da hingegen die Ehriften / in 
die Ketzer / Die Wahrheiten def Chriftlichen Glaubens laugnen / wiilen fie nemblich 
verkehrte / ſuͤndhaffte Hertzen haben. | 


Deſſent⸗ 
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Deffentröegen auch fo wohl der König von Amangutz , als die Adeliche / 
mbe dem gemeinen Mann dafelbft die Lehe deß H. Apoftels bey ihren unglaus 
Ohren laffen vorbey D gehen ohne Srucht —5 — —— weilen nemb⸗ 
die Ettandinuß der Bebeimbnuflen aubens in ihre biß 
an den Ar in dem Wuſt der Sünden — — * —— 
Es fehlet weit der ſenige / ſpricht der H — inus, der 
meynet die Wahrheit zu erkennen / wann er — ttlos lebet. (d) Ca) Man 
wird glaubig/ fo bald man fromm wird. Dahero fommet es / daß von allen Uns 
—2 oder Ketzeren ſich keiner aufrichtig —— — nicht vorhere 
durch. ein frommes / und unfchuldiges Leben zu diſer eye vorbereitet wor⸗ 
den ; Bie man dan auch feinen von dem Gatholifchen in en abteinnigen eſe⸗ 
ba, der nicht anbey ein ärgerlicher Ehrift gerefen. Der Glaub wancket / fo ald 
Die er wider ſpricht. 

Die ſuͤndhaffte Pallionen in dem Hertzen / welches die Außgelaſſenheit be⸗ 
reits weich gemachet hat / ſeynd gleich dem Feuer / Daß ſich an eine feuchte Matery 
ſetzet / aus Deren ein dicker Rauch entſtehet/ der die Vernunfft verblendet / und 
verhinderet Die uͤbernatuͤrliche Ding anzuſchauen. 

Die Paſſionen machen ung * auch fo gar in Anfehen der empfindlichen 
Dingen ; muB man ſich dan verwunderen/ daß fie ung der Erkandtnuß Geiſt⸗ 
und Göttliche Dingen berauben ? 

amget an das Hertz zu reinigen / fo wird euer Verſtand bald mit dem Liccht 
deß en eng erleuchtet werden. Bezaͤhmet eure Pallionen / fo werdet ihr he 
g > Beſchwaͤrnuß glauben ; und gedencket / daß man die Evangelifche Sittenske 
eben 8 nn ga! muß Ge die —— Daran * 
r Glaub / ob er gleich ein —* nichts deſtowen 
iſt doch der ſchwache Glaub ein Laſter deß W 

Aller Glaub befindet ſich nicht nur in dem Seffsfonde, auch in dem Hergen 

Laffet ung ein reines Hertz haben ein frommes Leben führen’ fo toerden wait 
auch unfehlbar einen veſten Glauben haben. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjego zu leyden haben / weilen fie Durch ihre Miß⸗ 
hanblungen ſich in Gefahr geſetzet / die Saab de Glaubens zu veriichren. . 


(4) Sapiens. 2.9.4. (b) Grill. Alexandr. 1.1. in Joan. c. 4. (c) S. Chryfof. 
Tom. 2.10 Masıh, 8,9. (d) 5, Auguſt. 1, de Agons Chrifliame az, 
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3): edle Welfchland / ob es fehon wegen feinen Sruchtbars und Zierlich⸗ 
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keiten ihme den Namen eines Luft-Sartens von unſerẽ Welt Theil Euros 
8 voͤllig eigen gemacht / doch verdienet es vilmehr diſen ſchoͤnen Ehren⸗ 
u amen wegen groſſer Anzahl der Heiligen / die darinen als fo vil herrli⸗ 
che Blumen der Chriſtlichen Kirchen vor anderen anderen zu finden / unter denen 
Francifcus der zo... eine if Er ware zu Aſſiſio gebohren umb dag Jahr 
2182. Gein Batter/ der die Kaufmannfchafft tribe / nennete fich Petrus Ber- 
nardus ; die Mutter Pica, ein ehrbare / und tugendreiche Frau / Die / ale fie mit Dis 
fem ihren Sohn etlich Taͤg in Kinds Wöthen lage / ehender nit geneſen Fönnen 5 
biß man fie auf Einvathen eines frembden Bettlers in einen Stall getragen / more 
auf fie alfobald glücklic) gebohren. Uber welche Begebenheit Wadingus fich alfo 
vernemmen laffet. O beatum puerum! qui ex primo vıtz lımine fuo allımi- 
latur Creator, O wohl ein glückfeeliges Rind ! fo gleich im Eingang fe 
nes Lebens feinem Erſchaffer gleicher/ der auch in einem Stall zu Beth⸗ 
lem wollen gebobren werden. % In den 8. Tauff gaben ihme die Elteren 
den — oannes, und ſetzten alsdan in der H. Firmung den Namen kFrancil- 

In ſeiner Jugend tribe er nach Arth ſeines Vatters die Kauffmannſchafft. 
Als er aber einſtens wider ſeinen Gebrauch einen Bettler von ſich ohne Almoſen 
hatte abgemifen/ gewahn er Darüber Reu / thäte ihm guts/ und verhieß GOtt _ 
von der Zeit nimmermehr einen Armen abzumeifen. Dazumahl hatte Francifcus 
Das 24. Zahr erfüllet. Dom welcher Zeit an er das Srrdifche zu verachten / und 
mit feinen Gedancken höher E sihlen angefangen / worzu ihme ein fchmere Kranck⸗ 
heit den Weeg gebahnet. eyfferte ſehr nach der Evangelifhen Vollfommens 

heit / darumb gabe er alles ı was er hatte Denen Armen ; welches feinen Vatter 
fo fchr — daß er den Sohn vor dem Biſchoff verklaget / und gezwungen 
feinem Erbtheil abzuſagen. Worüber Francifcus auch feine Kleyder außgezogen / 
und dem Vatter zugemorffen/ fprechend : Nun hinfuͤran werde ich beſſer ſa⸗ 
gen £önnen : Vatter unfer/der du bift in dem Himmel. 

Im Jahr Chriſti 1208. am Feſt⸗Tag S. Luce machte er einen Anfang deß 
armen Bettel» Ordens der Münderen Brüder im 27. Jahr feines Alters / ſchribe 
auch feinen Mit⸗Bruͤderen ein gewife Weis und Regel vor / zu leben nad) aller 

— und Maß deß Epangelüi ; welche Regel Pabſt Innocentius III. deſto 
der beſtaͤttiget als ihme in dem Schlaff durch ein himmliſches * 





— 
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worden / wie gu Rom die Later che Kirch wolte zuſammen fallen / von, 
— —— aber / als einer maͤchtigen Stuͤtzen aufgehalten / und von 
i pet wurde. * 
Was diſer Heil. Orden zu Guten der Kirchen GOttes mit Bekehrung der 
—— gethan / und noch thue / iſt faſt nit zu beſchreiben. Franciſcus de las 
as, aus dem Drden deß H. Dominici, nachmahlen Bif of Chiapen in 
einem Büchlein’ fo er dem Römifchen Kayfer Carolo V. zuge * en / bezeuget / 
daß die Wohl⸗Ehrwuͤrdige Patres Francifcani allein in Dem igreich Mexico, 
— wonig Fahren mit mehr dan 20. Millionen Die Heerd Ehrifti vermehret 


( 
Es kan difer H. Drden wohl jener Wein» Barten benambfet erden / von: 
welchem der ‘Prophet redet / wie daß er von denen Händen Gottes felbft gepflans‘ 
et / fich nicht allein über die höchfte Berg / und über die ſtaͤrckiſte und gewalt⸗ 
mbite Ceder Baum — 1 / ſonderen auch feine Aeſte biß an den Strand deß 
Meers / und biß an die aufferifte BB pie erfirecet hat. Wie ihn dan fchon 
von vilen Szculis her Fennen die Perfianer / Abyſſiner / Chineſer / Tuͤrcken / Tar⸗ 
taren / und Barbaren / welchen entlegniften Voͤlckerſchafften die enffer-volle Soͤhn 
diſes J Ordens jederzeit embſigiſt geſuchet haben das wahte Giaubens ⸗ Liecht 
witzutheilen. 
Wie herrlich jederzeit jener Flor geweſen / mit welchem er in der ſtreittbaren 
Kirchen pranget / iſt aus diſem leicht abzunemmen / weilen er gleich einer fruchts; 
bare Mutter mehr dan achtmahl hundert taufend Geiftlihe Söhn und Töchter zeh⸗ 
let / worunter mehrmahlen fo vil hochgelehrte/ und tiefflinnige Männer ſich befuns: 
den / das R.P. Lucas Wadinga einen duͤcken Catalogü zufarhen getragen/ und Anno. 
1650. zu Rom in den Truck geben, In der That / weilen diſer H. Orden durch, 
Eingebung und Beyſtand GHttes aufgerichtet worden / hat er ſich auf Erden ein: 
fo trefflihe Hochachtung erworben / daß man 15 fhon mehrmahlen die erfte 
Geiſtlich ⸗ und Weltliche Wuͤrden befleyden ef / toie dan unter feiner Zahl bes; 
reits geſtanden + Paͤbſt / oder Statthalter Chriſti / benanntlic) 
Nicolaus IV. vorhero M. Frater Hieronymus genannt / deß gantzen Se⸗ 
a Zar —— vor diſem Miniſter Generalis, Darauf Biſchoff zu Præneſie, 
und Sardinaul. 
Alexander V. vorhero Venediſcher Patriarch darauf Erg Biftoff zu Meys 
fand / hernach der Roͤmiſchen Kirchen Cardinal / hat fein Gardinalat / und noch 
mehr fein Pabſtthum Durch ftätte Werck der Barmberkigfeit / und fo reichliches 
Allmofensgeben / Daß ihm gar nichts überbliben / ruhm-twürdig gemacht. Dahero 
er auch felbiten pflegte zu fagen / und zu ſchertzen; Dives fui Epifcopus , pauper. 
Cardınalis, modo Mendicus fum Pontifex : dag ift, Der ih ein reicher dis: 
ſchoff ware/ und aber ein armer Cardinal / bin nunmehro gar ein Bettler / 
nach deme ich Pabft bin, i > 
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Dee deitte Sixtus IV. bon Savona / und aus ben 
8* der Roboreorum herkommend / ‚Bde Sa Rom mit zur 
* —— und Ferdinando g nig in Spanien den Bey⸗ 
tholicus gegeben / oder vilmehr erneuere 
Fr. der 1 —— —*3 Sixtus V, ein nn aus der 
nm / obmwohlen von Baͤuriſchen 


Een Ping denen * Marc hefen, Denen) und ande 
= —— die eine Kr — —— 
8 ſolle man Dre von von der en Menge der, lieben u GOttes / 


mit|denen diſer Seraphiſche Orden faſt den Him̃el anfuͤllet. Wie dan von V. P. 
Arturo ein gantzer groſſer dicker Tomus unter dem Titel/ —— Fran- 
cifcanorum, jufammen gefragen worden / allwo auf alle Tag def gansen Jahrs 
indurch ein zimbliche Anz Heiligen und Seeligen benkes Sefchlechis int⸗ 
ten iſt. (c) Solte ade vergänfitget feyn mit Dem Apocalyptifchen Adler einen 
einzig en Blick i in dm H inein gu thun / O!wie bald wurden wir müffen 
——— und ne: —— turbam magnam, quam dinumerare nemo po- 
terat. Ich hab geſehen ein Schaar / ohne lauter H. Franciſcaner. 
Das groͤſte aber / mit dem diſer Seraphiſche Orden vor allen anderen pran⸗ 
gen kan / ift fein H. Ordens &tüffter Francifcus felbft / der alles das jene was 
er mit Worten gelehret / auch mit Miracul befräfftiget hat und mit KH. Lebende 
Wandel erfuͤllet. ie Keuſchheit zu erhalten / hat er ſeinen bloſſen Leib in ſpitzige 
Doͤrner / und in Schnee herumb geweltzet / dadurch er den Sieg erlanget. Sei⸗ 
ner unvergleichlichen Demut wegen hielte er fich für den allerböfiften Menfchen der 
und ————— Wann Gott dem ſchlimſten Mörder feine Gnad hätte gege⸗ 
ben / wurde folcher vil danckbarer dem Herren / als er geweſen ſeyn. 
Aus —— d er gu dem Crucifir getragen / iſt ihm ein Seraphin er⸗ 


in / der ihm die fünff O. Wunden in Händen / Fuͤß / und Seiten eingeprefls 


auter Eiche Gottes werachtete er alles in der Welt / und ruffte offt: Mein 


Heiliger Franciſcus Seraphicus: 419 
EOtꝛt / und Alles ! biß daß er alles in GOtt / der Welt gank geftorben / erlan⸗ 
get bar. In feinem Todt⸗Beth — er ſich keines Dings mehr ER als daß er 
auen Armuth biß in fein End Treu / und Glauben gehalten. Sein feeliges 
geſchahe den 4. Tag Weinmonats / an einem Sambſtag — 


den hoͤch 
/ inmaffen ſolche Seraphifche Glory / und Belohnung durch wahrhaffte Er 
j Gottſeeligen Perſohnen sffenbahret worden. (d) 

Der Leidhnamb hingegen diſes eingefleifchten Seaphine ift biß auf heuti 
Stund anno gang unverwefen / liget nicht in einen Grab / fonder ſtehet aufrecht 
in einer Capellen / die unter der Erden gebauet iſt in Dem Stancifcaner » Elofter su 
Allıs, worju der Eingang durch eine —— Maur verwehret iſt. Als unſer 
Gottfeelige / und feiner Zeit fo wohl durch gantz Italien / als auch Teutſchland faſt 
beruͤhmte P. Dominicus ä JEfu Maria zu Allıs in der Kirchen Der R. 
R.P.P, Fraucifcaner die 2 Meß gelefen/ wurde er nach der H. Communion 
in Geiſt verzucket / und fahe mit denen Gemüths» Augen fo wohl den H. Leiche 
namb Francifci, alg auch den Orth / darinen er aufbehalten/ wovon er nachmahs 
In dife Auffag gethan ; Es ift ein Bleines/ und veftserbautes Orth / gleicher 
einer Capellen / als einer Bischen. Weich an deme / weilen es beſitzet Fran- 
cifci Leichnamb / an dem kein einziges Zeichen einer Verweſung / fonder die 
empfangene Wund⸗Mahlen ganz friſch / und lebhafft zu ſehen feynd. (e) 


(a) Wading. in Apparası Annal, Minor, », VIII. (b) Surius ad Annum 
1558. (c) Tabula Grographica Ord. Seraph. edita Mowachüi 1680. (d) Ex 
Chron. Ord. (e) Caramuel, Dominic, L. 6.0.13. 


difem Tag im Jahr 1540. feynd zu Rom aus Befelch feiner Paͤbſtlichen 
N ehiofei Pauli Ill. gwey Be oder Päbflliche Gewalts⸗ Brief vers 
rtiget worden / in welchen beyden der D. Francifcus Xaverius als ein Apoftolis 
cher Nuntius ernennet / und erfläret worden. “Und zwar im erften ward er dem 
Kayſer in Mohrenland David mit Namen abfonderlich anbefohlen. In dem 
pten wurden andere Vorſteher / und Obrigkeiten / fo wohl zu Land / als in den 
nflen erfuchet / angefangen & Capite bonz ſpei, durch alle Länder Africa ges 
gen Aufgang / rothe Meer ı Perfien / und alle Indianiſche Voͤlcker / fo jen⸗ oder 
ur De ab —— ligen Daß fie Xaverium gern aufnemmen / und anhoͤ⸗ 
ten jolten. .L I. n. 13. 
An difem Tag / welcher der Namens⸗Tag deß H. Raverũ ware / pflegte der 
H. Vatter Zährlich feinen H. Namens Patron / den H. Francifcum Seraphi- 
cum andächtigift zu verehren. Gegen difen groffen Erg» Batter hatte er zu feis 
nen Lebs/Zeiten eine ſtaͤts andaͤchtige Zuneigung / weilen er deſſen Namen. in Dem 
D. Tauff überfommen, 
| 899 2 Aus 
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. Aus folder Andacht iſt in dem H. Xaverio auch entfproffen ein ſonderbart 
Neigung / und Liebe vu denen Söhnen deß Seraphifchen Orden / mie aus. folgens 
dan abzunehmen. Als.der Heilige Das legtemahl von Goa abgereifet / und. wohl 
im Geift vorgefehen / daß er nimmermehr werde zuruck kommen hat er den Ehrs 
würdigen Pater Cafparum Barzzum an ſtatt feiner zum Vice-Provincialen vors 
geftellet / und / wie er ſich zu verhalten habe  vil heylfame Ermahnungen ſchrifftlich 
uberreichet / worinen auch unter anderen enthalten ware / daß er mit denen Ehr⸗ 
rn aus dem Drden deß H. Francifci jederzeit gute Sreundfchafft 

alten folte. (a | 
In einem Bendsfchreiben/ fo der Heilige vom aa eu Mer aus 
an obgemelten R. P. Cafparum Barzzum unterm 20. Julũ deß 1552. Fahre nas 
cher Goa abgefendet / fehribe er unter anderen alfo : Berichtet mich / wie es im 
Indien / und auch in Luſitanien ſtehet und ob der Biſchoff alldorten in 


erwuͤnſchlichen Wohlſtand fich befinde, wie auch die Ehrwuͤrdige Parres- 


Francifcaner, denen ihr von mir einen freundlichen Gruß werder ablegen / 
amd fie bitten/ daß fie niemabls unterlaffen wollen in ihrem H. Meß⸗Opf⸗ 
fer / ar andächrigen Gebett / GOtt den Allmdchtigen vor mich zu bite 


gen. j 

„Haft ein gleiches fhribe er auch aus der Inſel Sanciano, an gedachten Ehr⸗ 
wuͤrdigen Pater, in einem Sendfchreiben fo den 25. O&tober Anno 1552. datirt 
ware. (c) Wann Hi Gelegenheit ereignete daß er in ein Statt kame / wo ge⸗ 
melte Ordens⸗Geiſtliche fich befanden befuchte er Diefelbige mit fonderbarer Freund⸗ 


lichkeit / und rühmete alsvan die ihme-von gedachten Parribus bezeügte Höffliche 


Reiten bey denen Seinigen hoch an. (d) 


(+) Su fcheinbaren Tugend: und Wunderthaten 5. Xaverii, ge⸗ 
truckt zu Raſtatt Anno rzzu. I, ac. (b) in Epiſt. S. Kay. la Fpiſt. 13. 
(«) ibidem Epiſt. 14. (d) in Epiſt. Nov. 1.4, Epifl. ız. | 


Die Tauff⸗Namen müffen ein Antrib zur Tugend feyn. 


Weilen der H. Francifcus Xaverius in dem H. Tauff den Namen deß groſſen 
Ertz⸗Vatters / deß H. Francifcı Seraphici erhalten / als hat er jederzeit ein 
befondere Verehrung / und Hochſchaͤtzung gegen difen aroffen Heiligen getragen ; 
und zwar nicht nur allein Durch gewiſe Andachten / fonder forderift Durch genaue 
Nachfolg in deffen ſcheinbaren Tugenden / welche Die rechte Verehrung der Heilis 
gen Gottes iſt / wie bezeuget der H. Auguftinus, fagend : Summa Religio eft, 
imitari,quod colimus. (2) Die hoͤchſte Ehr⸗Bezeugung ift/ dem fenige nachs 
« folgen / fo wir verehren. Und widerumb: imitari non pigeat, quos celebrare 
delektar. (b) Wir follen uns nit verdrüffen laſſen / denen nr in 
—— Sitten / und Tugenden / die wir als unſere ſonderbare u — 
Ne R | 


Heiliger ‚Francifeus Seraphicus, 423 


Af ſolche Weis folle von einem jeden Glaubigen Chriſten / ſein H. Tauff⸗ 
am angeſehen werden. Straͤfflich ſeynd jene / welche nicht allein einen / ſonder 

ir He beige Naͤmen führen und Feines derfelben heiligen Leben nachforfchen ; rote 
‚werden fie ihren Tugenden nachfolgen / wann fie von Denfelben nichts wifen? 

Suche dir täglich ein Zeitlein aus / an welchen du etwas aus der Heili⸗ 
gen / fonderbar deines ‚Heil. Namens » Patron Leben leſeſt. Haben wir doc fo 
Bil Zeit wit denen Menfchen zu ſchwaͤtzen / wie folle es ung * eben —— 
wann wir wit deß Himmels | A om Inwohneren handlen follen ? Vianus 
behret : Daß ein er Nam obne beilige Sitten einem Wienfehen mehr 
Khdplich, als verhütfflich feye ; dann einen fchönen Namen haben und 

nes Leben führen, iſt haͤßlich. (c 

3 Alerander der Groſſe / König in Macedonien einen liederlichen Solda⸗ 
ten unter den ſeinigen angetroffen / der gleichfalls Aexander geheiffen, hat er mit 
Unmillen zu ihme gefpeochen : Aut Nomen, aut mores m 


verändere den LTamen / oder beffere die Sitten. Börchte Di dich gleichen 


von Deinem H. Namens ; Patron zu verdienen. Verhalte dic) alfo / Daß $, * 
auch Urſach finden moͤge zu ſagen: Aut Nomen, aut mores muta. Entwe⸗ 
ders aͤndere deinen Namen / oder beſſere deine Sitten / und veraͤndere dein 
fündhafftes Leben. Dann es ja freylich ein Unehe iſt einem Schutz Deiligens 
ivann man feinen Namen mißbrauchet / da man feinem Wandel nicht nachfolget, 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen im Fegfeuer / welche allda geſtraffet werden / weilen 
anterſchidlichen ſchuloigen — ihrer H. Tauff nicht on haben fe 


(4) Serm, 30. de Sanctu. (b) Sermone 47. Qui Auguflino tribuuntur. @ 
Salvian. I. 3. de Prov. 


UT 
5. Ortober. 
S. Galla Wittfrau. 
8 U Zeiten / ba bie Sothen in Welſchland herrſcheten / lebte zu Rom ein hoch⸗ 
adelicher Herr Symmachus genannt / wegen feiner trefflichen Geſchicklich⸗ 
feit zur hohen S Sen deß Roͤmiſchen Burger » Maifter » Ambts erhoben. 
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und treflihen Naturs⸗Gaaben / bie — as leich in den erfien Jahren ihrer 

he t einem / gleicher Weis vornehmen Juͤngling em der Ehe anvertraut. 

Der Todt Fri weicher difer faft ne nee 1 eyn ſchine / riſſe den 

Braͤutigamb unter einer Jahrs⸗ hai mit groffen eeſen von binnen / und 
macht⸗ die Junge Galla zu * uhezeitigen Wittib. 

Geld / und Guth mare in allen Uberfluß verhanden. Das junge Alter va 

thete diſer * age neuen — Heurath widerumb zu treffen / die Anwer⸗ 

br une (0 na : — Wahl an ı Daß nichts abgienae / als Das a 

ands 


tet / alle Kuppler / und — von ſich — / —* eine —— ed 
eit mit dem himmlifchen Bräutigamb durch Anlob ewigen K 
ka Welche Hochzeit / wie der H. — Er / zwar mit Traurig⸗ 
/ und Entſetzung def Fleiſches angefangen/ aber mir Sreud / kei wat 
der —— et vollendet wird. Da herentgegen die weltliche Hochzeiten 

Freuden angef: / aber mit Trauren geender werden. 

— Heil. V —— der Galla widerſezten ſich die Leib⸗Artzten / und wen⸗ 
deten mit alles Gewißheit vor / daß diſer jungen Wittib / wann fie ſich nicht auf 
ein neues verbeurathen folte/ gleich einem Mann ein "Barth machfen wurde / Dies 
weil fie von einer gar zu hisigen ratur wäre. Die Befreunden erſchracken dar 
ran / und wolten fur umb / baß ihr Baaß einen neuen Ehe, Mann fuchen folte/ 
damit ein ſolcher Schandfleck ihrem —AI Geſchlecht nicht —— wurde. 
Aber die fromme junge Fa lachte nur darzu / und da der Barth ars 

angte hervor zu wachſen / hatte fie darmit geptanget / als wann fie ein ſonderbare 
ierde befommen hätte. Sie hatte ſich auch in das Clofter bey der geoffen, und 
vornehmen Kirchen deß H. Petri begeben/ alldorten allein dem Gottes: Dienft abs 
wartet / und fehr frepgebig von dem jenigen / was ihr der verſiorbene Ehe⸗ Herr 
Binterlaffen reiches Allmofen denen Armen mitgetheilet. 
Es wolte aber GOtt diſe fein fo —— Sefbonf noch betwehrter m 
ihr 


— — —— — ——— 


Derobalben iſt der freffende Krebs an ihr Bruſt fommeny und fie ein lange 
mit geoffen Schmergen gequdiet/melche fie mit gröfter Gedult übertragen hat 
pflegte zu. nächtlicher Zeit zwey Kerken: vor ihrer Ruheſtatt anzuzünden / damit 
fie ** / daß fie nichts gemein fo wohl mit diſen —— und irrdiſchen / 
als innerlichen und Geiſilichen Finſternuſſen der Seelen ha * wolte. Einsmahls 
in dee Nacht iſt ihr zwiſchen ſolchen zweyen Kertzen der H. Apoſtel Petrus u 
nen / an welchen diſes Kind deß Liechts gar nicht erfeproden i ift / fonder aus 
gegen ihren himmlischen Bedutigamb hat fie gefraget: Was macheft du mein 
5). Apoftel da ? Ean ich auch hoffen’ daf mir alle meine —— Bun 
ben worden ? Darauf der H. Petrus geantwortet : Ja 

nd dir alle versyben/ nun komme zu uns. Worauf fie in GOtt he. ent 

laffen ; an dem jüngften Tag aber mit ihrem Bart prangen wird / und unter 
denen heldenmäßigen Männeren fic) wie —A — laſſen / mit welchen fie die Welt 
und das eigene Fleiſch ———— 5. Greg.l.4.Dial.c. i3. An 


⸗ use 
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i beſchlieſſet gu Amacuſa i nien fein Ver⸗ 
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aufgehalten fande Pater Almeyda ein erbaute ——— und hundert alſo Gotts⸗ 
foͤrchtige / liebreiche / dem Gebett / und Bußwercken ergebene Ehriften / daß es 
vilmeht ein Verſamblung Geiſtlicher Ordens⸗Leuth / als eine Wohnung der Kriegs⸗ 
Beambten zuſeyn ſcheinete. Der Tono, oder Herr deß Schloſſes ſelbſten / ob⸗ 


Unter denen neuen Chriſten fande Pater Ludovicus fünff / fo eines fehr ſcharff⸗ 
finnigen Berftands / und-mit anderen fürtrefflichen Gaaben gelieret 55 / — 
sen einer ein Buch geſchriben / in welchem er verzeichnet / was ihnen der H. Vat⸗ 
ter von Erſchaffung der Welt / von dem Fall der Englen / von der Sünd unferee 
erften Eiteren / von dem Leben / Leyden / und Tode Ehrifti biß zur Ankunft deg 
HD. Beiſts über Die Apoftel vorgetragen. Welches Werck dem Pater Almeyda, dee 
Die onefifche Sprach wohl verftanden / alfo gut zu fen geduncket / daß er one 
es abfı Sa laſſen  umb folches der Chriftenheit in Bungo mittheilen ju kon⸗ 
ven. | | 
Sin anderer / den P. Ludovicus de Almeyda dafelbft angetroffen / Hatte eis 
liche Litaneyen / und ne. Gebettlein/ fo der H. Xaverius mit eigner Hand vers 
zeichnet / mit welchen Difer neubefehrte Ehrift vil Wunderwerck gewuͤrcket. (c) 
Siben und zwainzig Jahr hat P. Ludovicus Almeyda in Japonien zuges 
bracht in lauter embfiger Arbeit A das — Unter ſolcher Zeit wurs 
den von ihme vil Kirchen aufgerihtet / und das Evangelium allenthalben weit außs 
—— / wofür er zwar nit nur groſſe Verfolgungen von denen Goͤtzen⸗Pfaffen 
— — ſonder auch oͤffters ins Elend vertriben / und auf den Todt gefus 
et wor 
Einsmahls muſte er ſich /aus der Statt Cangoxima verſtoſſen / ein gantzes 
Jahr in einem ſchlechten Hüttlein bey einem verlaffenen Meer Port aufhalten, all 
to er Peine andere Lebens Mittel/ ale wilde Kräuter hatte Ein andersmahl / 
da er in die Hand der Unglaubigen Barbarer gerathen / ift er von. felbigen nicht 
nur mit harten Schlägen übel hergenommen / fonder al deß Seinigen beraubet / 
in ein halb⸗ zertrimmertes Schifflein gefeßet / und in dag freue Meer Die ver⸗ 
— oſſen 


— — — — — — — — — — — 
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Bafen worden / von welchem Lintergang die. Göttliche Vorſichtigkelt Ihn aber er⸗ 
Jöfet/ und mwiderumb an das vefte Geftatt gefeget. . 
Endlich nach vilen für die Chr GOttes außgefiandenen Muͤheſeeligkeiten iſt 
fein leztes Stündlein angebrochen / daß ihne nad empfangenen allen Heil. Sa 
ceramenten aus Difer Sterblichkeit in die ewige Freuden überfeget. Sein Todt ift 
von denen neu-befehrten Chriften fehr betveinet worden die an ihne ein getreuen 
2er 8 —— Vatter / auch maͤchtigen Bezwinger der boͤſen Geiſter 
erlohren. J 


(4) Annus Dier. Memerab, 5. J. (b) Barthol. 1, 3.n,20, (6) Sacchin. in 
Hifi. S. J. .c. n. 179. (d) Annm Dir. Memorab. 


Heiliger Seelen : Eyfer. 


DE Eyfer für das Heyl deß Naͤchſten hat zu allen Zeiten der Catholiſchen Kin 
chen befliffene Glaubens; und Buß, Prediger zuwegen gebracht / welche ihr‘ 
Vatterland verlaſſen / in weit entlegene Orth dag Evangelifche Liecht zu bringen. 
Und man hat wohl gefehen ab ihren Heldenmuth / und glüdlichen Kortgang / GOtt 
babe fie geſchicket und dag Feld zubereitet / wohin er befolchen deu Goͤttlichen 
Saamen außzumerffen. * 

Was geofle Unterfchid ift zroifchen unferen Geiftlichen / und der Gegen⸗ 
Parthey ? Alle widrige / und irrige Secten haben niemahlen einen Eyfer erzeiget / 
als ihr Parthey gröfler gu machen / und die Sinder der wahren Kirchen zu vers. 
führen. Wo haben fie eimmahl einen Luft gehabt / und gezeiget /über fo vil Meer / 
in denen Waͤlderẽ / und wilden Einoͤden / auch unter den milden Voͤlckeren fo vil arme 
Schaͤfflein aufzufuchen/ welche auffer der Schoß der mahren Kirchen zu Grund 
gehen ? Sie ſeynd wohl hitzig / und eyffrig ihre Irrthumer außzubreiten in Laͤn⸗ 
deren / wo fie alle Kommentlichfeiten finden/ und einen Uberfluß in zeitlichen Guͤ 
teren / aber Das weit entlogene Indien / Japonien / und Canada hat fie nicht vil 
angefochten / deß Glaubens halber. 

Zwweifels ohne den Abgang Chriſtlicher Liebe zu beſchoͤnen haben die mehr 
fie Keher vorgeben / und gelaubet / Chriſtus JEſus fepe nit für alle Menfdinge., 
ſiorben / und alfo wäre ihr Bemühung übel angeleget geweſen / denen wilden Bar⸗ | 
baren den Glauben JEfu Cheifii zu predigen. Alleinig die Apoſtlen / alle Apo⸗ 
ſtoliſche Männer / alle wahre Kinder der —5 — welche vor gewiß glauben / da | 
ale Seelen der Menfchen auf gleiche Weis erlöfet worden mit dem koſtbaren Blut 
JEſu Ehrifti haben feinen Unterfchid gemacht von denen Zuden/ und denen Hey⸗ 
den/.von denen Europmer / und Affricaner / von denen Tartaren/ und Caffren. 

Die wilde Arth dee Voͤlcker / Die befchmwerlichifte Ungemach der Länder / der 
allgemeine Abgang der Lebens: Mittel / nichts hat mögen den Eyffer inhalten / der 
von dem Geiſt GOttes angettiben / und entzündet mar, Diſes it jederzeit * 


J 
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I die Eiche der wahren Kiuder der Kirchen. Dingegen die Kaltfinnigfeit / mig 
8 er alle Secten haben ange hen bie Barbaren und Hepden in dem Schatten 
de - A M a — daß Feine aus ihnen Die allgemeine Kirchen und einzige 
raut riſti ſeye. | 
> ©! wie ſchoͤn feynd nit die Schritt deren / die ben Friden verkuͤndicen / 
fagt der H. Paulus Rom. 10. v. 16. Die Fuͤß diſer Apoftolifchen Männer on 
meten ſo fchön vor unferem liebften Sepland fpricht rigines, Daß er fie felbfe _ 
——— wollen. Die Sauberkeit / fo fie behalten, wann fie in dem Koth dee 
It herum watten / die beitdndige Abmattungen ihrer Reiſfen / Die Geſchwindig⸗ 
Peit / mit welcher fie durchlauffeten ir entlegnifte Provinzen / machen diſe Schöne 
beit / von welcher allhier »zoet fo wohl der Dro bet / als der Apoftel. | 
Die Geſandte deß Herren / diſe irrdifche gel / geduncken einem Fluͤgel an 
den Fuͤſſen zu haben / wie Die Engel / welche Ezechiel gehen vor dem Thron Gois 
tes. Die Mühewaltungen / und Gefahren deg Apoftel-Ambts feynd nit die groͤ⸗ 
ſte Beſchwaͤrnuß der Apoſtoliſchen Männer / fonderen die Verſtockung / und 
Dalbftärrigfeit Deß Sunders. , Das feyud Die einzige Sefötwdrnuffen, deren fie 
fih bey GOtt beflagen : Non omnes obediunt vangelio, 
Mein GOtt ! mie vil Chriften gibt eg nik / welche dem Evangelio nicht ge⸗ 
horfamben nachdem fie felbem geglaubet / es gibet mehr ſolche als «8 Abgdtre 
Biber / welche in Unglauben verbleiben nachdem fie felbeg angehöret. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 
Bette für jene Seelen’ fo anjego wegen ihrer Lau/ und Kaltſinnigkeit zu lep⸗ 
den haben. 


TE A - B- BEE TORIPFETERL 
| 6 Drtober. 


Heiliger Bruno Orbens:Stüffter. 
ER: anmuͤthig iſt nit die Geddchtnuß bie  geoffen H. Stüffters, und 






Vatters deß firengen Carthäufers Drvens / der der Welt fo vil Pofks 
bare Männer verſchaffet / als wil Geiftliche Söhn er in feinen Orveg 
auferzogen.. Er mare umb das Jahr 1050. gebohren zu Eätlen au 
Rhein von vornehmen) reihen, und ſehr Gottsfoͤrchtigen Eiteren. n feiner 
Kindheit fpührte man auffer feiner Pindlichen Geſtali durchaus nichts Findifches 
en ihme/ jonder ſeine Vernunfft übertraffe fein Alter / daß mithin alles Thun, und 
fen reiff / und männlich an ihm heraus fame. Dad hinserlegeer Knabenſchafft 
Anderes Theil, bb wur ⸗ 
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wurde er ven feinen Elteren gen Paris geſchicket / aUda die frehen Kuͤnſten zu er⸗ 
lehrnen / darinen er ſo ſehr zunahme / daß er fo wohl in der Welt Weißheit / als 
Gottes Wiſſenſchafft denen Gelehrtiſten —— zeit vorgienge. _ ‘Dahero man 
ihne erftlich zu einen Ehors Herren deß Adelichen Stüffts in der Statt Rhems / 
und bald Darauf zu einem Cantzler / und Re&or der hohen Schuel erwaͤhlet. 

Umb felbe Zeit begabe ſich zu Paris ein erfchröckliche / und jederzeit denckwuͤr⸗ 
—* Begebenheit / indeme einer / dem Anſehen nach tugendſamer / aber in der That 
ſelbſten Gottloſer Chor⸗Herꝛ —— nach feinem Ableiben bey feiner Erden: Bes 
ftättigung mit erhebter Stimm befennet / daß er ewig verdammet feye. Welche 
erfchröcklihe Stimm in das Hertz Brunonis fich alfo tieff hinein getrungen / daß 
er fambt feche feiner Geſellen / ab frembden Unglück ſich *pieglend / ohne weiteres 
Bedencken die Welt verlaffen / in Die wuͤſte Berg / der aufen genannt / ſich 
verborgen / und alldorten den GarthäufersDrden ( welcher nad) fo vilen verfloffes 
nen Zahren hero noch in feinem erften Eyffer ſich unverruchet erhaltet / und fo vil 
— den Seinigen zehlet / als gleichſamb Stern an den Himmel ſeynd) (a) 
geftiffter. | 


Sechs Zahr hatte Bruno mit denen Selnigen in folcher von allee Menfchen 
Gemein weit entlegenen Eindde hindan geleget / und die Zeit mit Stillſchweigen / 
Betten / Leſen und Betrachtung himmlifcher Dingen / auch verfchidener Hands 
Arbeit zu geroifen Stunden zugebracht. Wach verfloffener ſolcher Zeit wurde der 
H. Stüffter von Urbano dem Il. Römifchen Pabſten / welcher ehedeffen zu Pas 
ris deß H. Brunonis Lehr-Zünger geweſt / nacher Rom beruffen / umb fich feiner 
guten Räth in felbigen betruͤbtiſten Zeiten gebrauchen zu koͤnnen. Muſte alfo der 

Mann mit groffen Hergenleyd feine liebe Brüder in dem ruhigen Port der 
—— Einſambkeit verlaſſen / und dem Paͤbſtlichen Befelch nach gen Kom 
en 


8 feinee Anfunfft Kat ihn der Pabft mit gröften Liebs⸗ und Ehren» Zeis 
chen empfangen / und als feinen geheimben Rath⸗geber in Gewiſſens⸗ und Glau⸗ 
bens » Sachen biß in Die ſechs Jahr ben fich behalten. Wehrender Zeir / als der 
Tode den Rheginenfiichen Ertz⸗Biſchoͤfflichen Sig leer gemacht / wolte Urbanus 
feinen geliebten Brunonem mit ernannter Ergs Bifchböfflichen Wuͤrde beehren / 
aber Bruno fchluge fie beftändig qus / fagend : Er habe ohne dem genug zu ſor⸗ 
gen für die Rechenſchafft über feine eigene Seel / eine mehrere für frembde See⸗ 
—— er gern iedem anderen uͤberlaſſen. Woraus ein Reimen⸗Dichter von 
none folgender maſſen zu ſprechen Anlaß genommen: 


Renuit oblatum fibi Bruno Pontificatum 
Cernens effe ftatum Magnatum rarò beatum, 


Ob ſchon gleich den ſchoͤnſten Nofen hohe Würden thun 
| liebkoſen / Ä — 


—— 
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+.” Doch S: Bruno gefallen nit / felbe er mit Fuͤſſen tritt. 
Beil man fie kan filten brechen’ ohne Wunden ohne ſtechen / 
Woit er als ein Huger Manny d’Infel auch nicht rühren 
an. 


Da nachgehents der Pabſt in Franckreich zu reiſen willens wurde / batte der 
denrürhige Mann flehenlichiſt umb die Entlaſſung aus den Paͤbſtlichen Dienften / 
die ihme auch / obwohlen ungern ertheilet ward / ſambt der Erlaubnuß ſich in Ca⸗ 
labria ein einſambes Orth außzuſehen / allwo er von dem ungeflünmen Welt⸗Ge⸗ 
tümmel weit entfernet / gleich wie bevor in denen Carthaͤuſer⸗Bergen / mit etwel⸗ 
hen frommen Gottes⸗Dieneren / die fi feinem D. Orden einverleibet / fein uͤbri⸗ 

8 Leben mit befandigen Betrachten / Faſten / und anderen Leibs⸗ Strengheiten 
—5 Biß ihn leztlich im Jahr 1101. den 6. October ein ſchwere Kranckheit 
ins Graͤb geleget im fuͤnffzigiſten Jahr feines Alters. Unter anderen Wunderwer⸗ 
cken / — nachgehends den Diener Gottes ſcheinbar gemacht / ware auch diſes / 
daß ben feinem Gtab⸗ Mahl ein Heyl⸗Brunnen entſprungen / fo allerley ſchwere 


C α in Vita, Tem Engelgrav, Cal, Enpr. p. 2, in Vit, S. BM- 
nonu⸗. — 


By KL difem Pag im Jaht 1551. verwechslete dad geitliche mit dem ewigen Leben 
der Shemürdige ater Melchior Gonzalez, Prieſter der Geſellſcha fu, 
Er ware dem H. Francifco Xaverio abſonderlich lieb / ald Deme er aus Europa 
naher Indien zu einen Mit s Gehülffen in Weinberg Gottes zugefchichet worden, 
(a) Jhme hat der H. Francifcus das Ambt eines. Vorſtehers in dem Collegio 
u Bäzain aufgetragen ; allwo / wie auch in umbligenden Orthen P. Melchior 
Gonzalez fehr vil ans denen Senden zum Chriſtlichen Glauben gebracht 5: anbey 
nit wenig Höken- Bilder zu Boden geworffen / und hingegen einen ſchoͤnen Tem⸗ 
pel zu Ehren der Alerfeeligiften Mutter Gottes aufgerichtet / nebſt einer Schuel / 
worin die Bleine Knaben in Denen Lehr⸗Stucken deß Chriſtlichen Glaubens haben 
Tönnen unterrichtet werden. . i 
Sein Brauch ware / nady dem Epempel deß H. Xaverii mit einem Gloͤgg⸗ 
fein beh anbrechender Nacht Durch Die Gaſſen der Statt Bazain zu gehen / und 
die Feuth mit anddchtiger Außruffung zu ermahnen / auf daß fie für bie in eines 
ode, Sünd ſteckende / wie auch für die Seelen in Begfeur betten folten. 
ac Auffag Aponolifcher Männer felbit / ware er ein fo vortrefflicher Ars 
beiter deffelbigen Weinberge / daß «8 faſt nit außzufpredhen. Sein groffer Reli- 
ions-Epffer aber / und Wachsthum deß Evangelij iſt einigen verftockten Heyden 
maffen ein Dorn in Augen geweſen / daß fie den Ehrmürdigen Diener Gottes / 
vamit er Dem Reich der Finſternuß — Abbruch. thun koͤnte / mit X 
4 co» 


En —— — 
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Brod gethan. Seinem Todt iſt gegenwaͤrtig geweſen bee Hochwuͤrdige Paw® 


Gafpar Barzeus , von dem H. Raverio beſtelter Provincial in Indien / den Os 
N ſchaͤfft halber eben dazumahl die Reiß über Bazain getragen. 


Annus Dier. Memorab. 5.3. (a) Barthol. l. 2.8. æx. 
Von dem Haß / toelihen We Welt gegen den frommen 
aget. 


heget / ware noch ein Überreſt jenes Neyds / den die Welt g 

EHrtiio ſelbſt getragen hat. Was iſt aber Vortheilhaffters was Glorreicheres 
einem wahrhafft Gottſeeligen / und rechtgeſchaffenen Chriſtglaubigen / als jenes / 
was der Sohn GOttes ſaget: Wann euch die Welt baffer/ daß ich vor 
euch von derfelben nehafjet worden. Wann ihr von der Welt wurdet 
efen feyn ( fahret fort ver Heyland ) wurde die lieben / was ihr gehörte. 
eilen ihr aber von der Welt nic feyer / und ich euch aus Mitte der Welt 
erwaͤhlet habe / darumb baffer euch die Welt. Difer Widerwillen der Welt 
en den Gerechten ift ein immermehrende Fortſetzung deß jenigen / welchen Die 
elt annoch wider Ehriftum traget. Difes ift es / fo die Kinder der Eytelkeit 

veranlaffer feine Gebott / und fein Evangelinm zu verachten, 

Der Glauben / roelcher die Außgelaſſenheit ihres Wandels verurtheilet/ wird 
ihnen zu einem fehmeren tal. Man Fan nicht gedulten jene —— der 
Sebotten. Die Lehr Chriſti JEſu erwecket in ihnen eine Aufruhr. Sie bezaͤu⸗ 
met gar zu eng ihre Sinnlichkeiten / Die eigene Liebe / und unordentliche Gemuͤths⸗ 
neigen ; darumb ift fie nit nach ihrem Guſt. Der Here mißfallet ihren / 
folglich koͤnnen deſſen Diener ihnen eben fo wenig gefällig ſeyn. 

Dis Unterroeifung in der Tugend’ und Aufmunterung zur Frommkeit be⸗ 
teübet ihr boßhafftes Gemuͤth / darumb merden ihnen jene / fo felber beypflich⸗ 
ten’ unerträglich. Und / gleichwie die Kinder der Welt offenbare Feind fepnd 
dei Erloͤſers / alfo koͤnnen fie nicht Freund feyn deren 7 welche diſen liebreichen 

HErren mit Wort und Werck verfündigen. Und — ſie in groͤſſerer An⸗ 
zahl ſich befinden’ anbey keck / und unverſchambt ſeynd / alles wagen daͤrfſen / 
und felbe noch die Forcht Gottes / noch die Ehr def Goͤttlichen Dienſts / noch 
etwas anderes zuruck haltet / als brechen ſie mit voller Wuth wider die andaͤch⸗ 

— ger — und laſſen offt nicht nach / biß ſie ihren Grimmen Durch dero 

odt illet. 

Sign nugen dergleichen Tugend seind denen Gerechten weit mehr mit 
ihrem Haß, und Zorn / nach Lehr — (a) als ſie ihnen mit ihrer Gnad / 
und Bunſt ⸗ Gewogenheit hätten nutzen koͤnnen. Beaci , ſpricht Die ewige Weiß⸗ 

heit bey dem Evangeliften Mattaæxo c, 5, Qui perfecuuonem patiuntur pras 
ptet 


* Haß / welchen die Heyden wider den Gottſeeligen Pater — — & 


J * 
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juſtitiam, quoniam ipforum eft regnum Cœlorum. SSeelig feynd/ bie . 
rfolgung leyden umb ber Gerechtigkeit willen ; dann ihnen ift das 

Reich der Sinimlen. Die legte Stund bey folchen ift die erfte in Denen ewi⸗ 
gen Ergöglichkeiten ; Ihre Nämen werden denen Zahrs « Schriften der Heilis 
gen eingetragen / i ächtnuß iſt voll der Benedeyung / man ehrt ß gar ih 
se Aſchen / und dife vor denen Augen Der Welt gering angefehene Menfchen wer⸗ 
den al3 wie Eternen in Ewigkeit ſchimmeren / fie werden über alle Voͤlcker res 
gieren / fie werden fie urtheilen. Wo Fönte man für das Menſchliche Hertz ei⸗ 
nen Gegenwurff finden/ welcher wuͤrdiget wäre feiner Machftrebung ? 

SD! wie wäre zu wuͤnſchen / Daß mir Sleiß trageten/ diſes fo ſchoͤne / und eine 
traͤgliche Kunfts Grifflein zu erlehrnen nemblich daß wir ung befleiffeten gebul« 
3 zu leyden die Verfolgungen umb der Gerechtigkeit willen. Unter dem 

ort Verfolgung werden verſtanden alle Unbild / Schmach / Trangſaal / mit 
Worten / oder mit der That. Unter dem Nam der Gerechtigkeit werden ber 
ffen Frommkeit / und alle Tugenden ; umb derentwillen man offtermahls gen 
trucket / und geplaget wird. * 

Mas ſcheuhen wir / daß uns fo Nutz it? Verfolgungen unſchuldiger Weis 
mit Gedult leyden / wurde uns nit unertraͤglich / ſonderen lieb / wann wir 
unferem leydenden IJES U zu lieb etwas wolten außſtehen / und ein ernſtliches 
Verlangen haͤtten / den Himmel zu verdienen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / welche im Fegfeuer buͤſſen / weilen ſte in der Welt 
die Gerechte —28 haben / oder ihnen ein Urſach zu leyden geweſen ſeynd. 


(s) S. Auguſt. Serm. 10. de Sands Inuocent. 
ee tee 
ä 7. October. 


Heilige Juftina Jungfrau / und Martyrin. 


Eltſam ift das Kämpffen / wo der jenige Theil überroindet / der unterligets 
und alsdan erft recht das Sieg Eränglein darvon traget / wann ihme 


fein Leben völlig benommen wird. Diſes pfleget fich allein zu ereignen in 

jenem Streitt / und Kampff / welcher Glaubens» oder anderer Tugend 

hafber zu ſtreitten / und außzuftehen ift. Die dapflere Martyrin Juftina fan ung 

darson Zeuͤgnuß leiften / die nicht u ihre Blut für Den Glauben — 
3 en⸗ 






130 2October. 
tzen mithin verdienet der Glorreichen Schaar der Martyrer beygeſellet zj 
F | - 


Sie ware eine Tochter Viralini deß Statthalters zu Padua, und Præpedi- 
gnz feiner Haußfrauen. Iſt von ihren Eiteren fait in ihren höchiten Alter durch 
Das Gebett def Heil. Biſchoffs Prosdocimi erworben / von gedachten Heil. Bi⸗ 
Köof nachmahlen getauffet / und in Chriſtlichen Glauben auferzogen worden, 

ad) der Elteren Todt / da Die —— der Chriſten widerumb in Schwung 
jenge / und Juſtina einsmahls von ihrem Land⸗-Gut der Statt zufuhre / wurde 
de bey Eingang der Brucken als eine Ehriftin von deß Land; Richters Maximiani 
Serichts-Dieneren umbringet / und aufgefangen. 
| Juftina fprange eylends aus der Gutſchen hervor fiele nider auf ihre Knye 
auf einen Stein ( in welchen noch heut zu Tag die Zeichen ihrer Knye eingeteus 
cket zu fehen ) und batte mniglich zu GOtt umb Erhaltung ihrer Jungfrauſchafft. 
Worauf man fie dem Richter vorgeftellet. Als difer weder mit guten noch böfen 
Juftinam zur Verehrung der Abgötter bringen kunte / befalche er ihr Bruft mit 
einem Schmerdt zu Durchftechen. Uber welche Wunden fie bald mis aufgehebten 
Händen gen Himmel bettend / & ungfrauliche Seel mit dem Purpur des Mars 
ihr gezieret / ihrem Goͤttlichen Braͤutigamb zugeſendet. | “ 
hren H. Leib hat darauf Presdocimus an felbigen Orth begraben / wohin 
nahmahlen ein herrliche Kirch / fambt einem flattlichen Benedictiner⸗Cleſter er⸗ 
bauet worden. Das Feſt difer H. Zungfrauen wird in gangen Venediſchen Ger 


biet hochsfeprlich begangen / fonderlich wegen den groſſen Sieg / welcher wider den 


Taͤrcken auf dem Meer an eben diſem Tag erhalten worden. 


HR difem Tag im Jahr 1613. befame der H. Francifcus Kaverius abermahf 
u fich in die Scheuer der ewigen Glory act herrliche Sarben aus dem Jä⸗ 
ponefifhen Acker⸗Feld / welches. er mit dem Saamen Söttlichen Worts angebauet. 
Dife waren acht neusbekehrte Ehriften aus gemelten Reich / beyderley Geſchlechts / 
welche umb deß wahren Ölaubens willen den Scheitter⸗ Haufen befteigen muͤſſen / 
einen vor der Welt fo (dmählichen Ehren⸗Thron. | | 

Unter difen edlen Blut » Zeigen mare auch eine Jungfrau’ Magdalena mif 
Namen / und ein zwoͤlff⸗ jähriges Knaͤblein; warbey fih nachfolgendes Denck⸗ 
würdiges begeben / twie P. Cornelius Hazart im denen Japoneſiſchen Kirchen⸗Ge⸗ 
fehichten erzehlet. (a) Alle giengen gantz freudig / und frolockend zur Marter. Die 
Strict / mit welchen Magdalena angefäßlet ware / hatte das Feuer allbereits vers 
ehret / und ihr alfo die Freyheit ertheilet / fich beffer in denen Slammen gu regen, 
Borauf fie dan mit beyden Händen vil glüende Kohlen gefamblet / dieſelbe / als 
die ſchoͤnſie rothe Roſen / auf ihr Haupt geftreuet / und folder Geſtalt als ein ges 
srönte Martyrin / und Hochzeiterin ihrem himmlifchen Brautigamb entgegen kom⸗ 
men iſt / der fie auch als eine weile Jungfrau zur Göttlichen Hochzeit aufgenoms 


Ebm 
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v Eben fo munderfamb ift / was Jacobus ermehnter Magdalenz oölffijähris 
ges Bruͤderlein erwifen. Seine Band waren — von der Hitz abgeleget/ 
ee aber liefſe mitten Durch die Flammen feiner Mutter zue / umbarmbte diefelbiger 
warffe fi in ihr Schoß / — alldorten ſein Leben zu enden / wo er es em⸗ 
pfangen hatte. Martha ( dan alfo hieſſe die Mutter ) empfienge ihn mit hertzli⸗ 
hen Mitleyden/ und fprach ihm zue : Mein Kind !fihe den Himmel an : es 
wird bald beffer werden: ſihe doch nach dem Simmel / ımd ruffe : JEſus 
Maria ! Dig thate das Kind zu dreymahlen / und gabe zwiſchen den Aemben 
feinee Mutter fambt ihr den Geift auf. ‘Dergeftalten haben auch die andere ges 
endet / und feynd Durch Das Feuer geläutteret/ als ein reines’ und fchönsglangens 
des Gold ihrem HErren und Schöpffer aufgeopfferet worden. 


(#) Corusl. Hazarı. 6. Theil. 5. Capitl. am 195. Blat. 


Betrachtung deß Himmels / und deffen Belohnung 
uinderet ale Schmertzen. 


Kein beffere Hertz ⸗Staͤrck hätte Die heldenmüthige Mutter Martha ihrem zwoͤlff⸗ 
vr jährigen Soͤhnlein in den gröften Tormenten geben Finnen / als daß fie ihn 
ermahnet / den Himmel anzufehen. Dann Die Anfehung deffen / und die Gedan⸗ 
den von der himmliſchen Glory ſtaͤrcken das Herg / voelches ein Gelegenheit iſt / 
Bil zu leyden. 

Dife Gedancken machen’ dag wir alle Ubel / und Ungelegenheiten difes. Lebens 
gedultig/ und janfftmüthig außftehen. Nihil crus fentit in nervo, dum animus 
eft ın Paradifo » fagt der uhralte Tertullianus. Beinen Schmergen empfindet 
der Leib in den Danden/ wann das Bemüch in dem Simmel iſt. 

Was hat heiligen Leuthen bey fo vil widerwaͤrtigen Zufällen und Beſchwer⸗ 
nuffen einen fo groſſen Luft zu raucher Arbeit gemacht ? Man findet nichts ans 
ders / als was Dee Heil. Apoftel Paulus zu Denen Hebraeren von dem Moyfes 
wergeichnet hat : Afpiciebat in remunerationem. ad Hebræos i1. Er fabe auf 
die Vergeltung. Das ift/ was fie aufmunteret / was ihnen Die Arbeit leicht, Das 
Penden ſuͤß / Die Schmergen Ling / die Verachtung annemblich / die Verfolgung ers 
trägfichı die Marter unempfindlich / den Todt ſelbſt lieblich / und erwünfchlich mas 
het : die Belohnung nemblich / und überflüffige Bezahlung / auf die fie ſtaͤts ihre 
Augen werffen. Hoc Remunerationis linteo laborum fuorum fudores Paulus 
tergebat. Das ware eben auch das Schweiß⸗Tuch / warmir Paulus unter 
feiner Muͤhe / und Arbeit den Schweiß abtrücknete / wie Der H. Gregorius [as 

et: (a) in dem er ſich felbft ohne Unterlaß mit dergleichen Gedanden ſtaͤrckte: 

epolita eft mihi Corona juſtitiæ: Die Eron meiner Derdienften warter auf 


mich. (b) 
‚ Bann 
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Woann ich durch taufend Höllen gehen muͤſte aber endlich den Himmel finde⸗ 
te / D mein GOtt! fo wurden mir alle die Höllen angenemb ſeyn / fagte vor Zeis 
ten der D. Joannes Chryfoftomus , nad) Dem H. Paulo , reicher fchier eben daſ⸗ 
—J andeuten wollen mit folgenden Worten Ich halte darfuͤr / daß diſer 
it — nit werth ſeye der zukuͤnfftigen Glory / die in une ſoll offenbar 
wer 
Als die Mutter der fien Machabaꝛer den jüngfien ermahnte nach dem Beye 
ſpill feiner Brüder für die Religion beröbafft iu erben / fagte fie: Peto nate, ur 
afpicias ad Cœlũ, dignus fratribus tuis e particeps. 2,Mach. Ich beſchwoͤ⸗ 
ze dich / mein Rind / den Himmel anzuſehen / und verfcherge nit jene Cron/ 
ſo deine Brüder wuͤrcklich ſchon verdienet / und erworben. 
Ach daß wir ung diſen Spruch felbften zu Nutzen macheten ! alldieweilen fol 
che Übung / nemblich den Himmel anfehen / fehr nuglich ben ſo manigfaltigen Trübs 
alen deß Leibs / und der Seel. Diſes Leben bringet Dörner / und Ereuß genugz 
rch die Trauer-Zäher werden fie befeuchtet und gelangen zu den WBachsthum. 
Bilde dir in dergleichen Widerwaͤrtigkeiten ein / ale ob Dir Der Heyland felbfien 
zufprechete / du folleft den Muth / und Eyffer in Anfehung deß Lohne erfriſchen / 
und erneueren. Peto nate, ut afpicias ad Coelum. — 
Ein einziger Anblick deß Himmels / ein einziger Gedancken der ewigen Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit / der fo ſuͤſſen Ruhe / und ſcheinbaren Giory / benimmet / oder ſchwaͤchet 
jum wenigiſten denen Doͤrneren ihre ſtechende Krafft / vertreibet den Unluſt / linde⸗ 
ger die Beſchwerlichkeit / ſtillet das unruhige Ders / verſuͤſſet ale Bitterkeit. Wan 
Ber Gedancken deß Todts die lebhaffte / und reitzende Freuden daͤmmet / iſt Die Be⸗ 
trachtung deß Himmels / und Gluͤckſeeligkeit der Aufſerwaͤhlten wohl ein beque⸗ 
mers Mittel Die Widerwaͤrtigkeiten deß gegenwaͤrtigen Lebens zu verſuͤſſen. 
Verſuche es / und bediene dich diſer Andachts⸗Ubung / dich felbften aufjumumse 
term / Deine Creutz gedultig zu übertragen / umd andere im dem ihrigen au fr 
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Bette für jene Seelen / welche gubüi weilen immel / 
und ewige —** wenig — — ——— ——— 


(0) 8, G. 5, Merle. 7. (6) a ad Timeh.49, 5. (dadRom. 2.4.1 
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Heilige Pelagia Büfferin, 


Be Göttliche Majeſtaͤt ift je zu betvunderen in ihren Wercken / und in iheee 
MWoaͤtigkeit ohne End zu loben, welche mandymal von ven ſtechenden Dörs 
oz en weiß Roſen zu brechen / und aug der finfteren Nacht ein helles Liecht 
ju erwecken / will fagen : Aus groffen fündhafften Seelen auſſerwaͤhlte 
Freund / und Sreundinen Gottes zu machen pfleget. ie wahr Difes ſeye / zeiget 
an die D. Pelagia , jene vormahl jo befandt als verfchreite Suͤnderin zu Yerufas 
lem. Sie lebte zu Zeiten Kayſers Theodofüi deß Jüngeren Anno 438. in der 
Statt Antiochia, und mare von folder Schönheit / und Wohl⸗Geſtalt / daß die 
Welt⸗ergebene Leuth aus ihren Anfehen nicht kunten erfättiget twerden / wegen deß 
übermäffigen Perlen⸗Geſchmuck / mit welchen fie zu prangen gepfleget / nennete mann 
fie ing gemein nur Matgarita. | 
Dife eytle Welt⸗Dock / oder beffer zu reden / Höllifcher Lock⸗Vogel / ritte eins⸗ 
mahls (durch Göttliche Leitung) in vollen Pracht bey der Kirchen deß H. Mars 
tprerg Juliani vorbey / in welcher eben dazumahl der H. Nonnus, Biſchoff zu E⸗ 
deffa C fo ſambt noch fiben anderen Biſchoͤffen in Kirchifchen Angelegenheiten das 
felbft verfamblet mare ) ein Geiftsvolle at den anmefenden häufigen Volck 
abgeleget. Als nun auch Pelagia aus puren Vorwitz gedachtem EhriftensBifchoff 
(dann fie eine Heydin ee dem Volck wolte reden hoͤren / verfügte fie ſich 
wie eine aufgepuzte irrdiſche Goͤttin unter die Leuth in die Kirchen hinein, 
In Anhörung der Predig aber deh H. Biſchegs Nonni wurde fie Dermaffen 
beweget / daß fie fih von Stund an befehret/ ven D. Tauff reumuͤthigiſt empfans 
en / alle ihre Kleinodien/ und Geſchmuck / fo fie mis Sünden verdienet / unter die 
rmen außgetheilet / darauf heimblich nach Jeruſalem — und daſelbſt in 
Manns⸗Kleyderen auf Dem Delberg ein heiliges / und bußfertiges Leben biß an ihr 
End gefuhrt/ aud) darauf in Friden alldorten entichlaffen. Iſt alfo Pelagia aug 
einem Lafter s Spiegel in einen fo vortrefflihen Spiegel der Bußfertigkeit durch 
den ſchnell⸗ wuͤrckenden Finger / GOttes verfehret worden. Ex Vit. PP. 


AR difem Pag im Jahr 1541. befande ſich noch immerdar der H. Francifcus 

Äaverius in der Inſel Mozambico , allwohin er mit Martino Alphonfo de 

Sofa Königlichen Portugefifchen Statthalter in Sindien zu End deß Auguft:Mos 

nats von Liſabon aus angelanget. | 

Diſes Eyland Mozambico hat zwar ein gute See⸗ oder Ancker Grund, 

alſo dab fie Denen Schiſſenden gar ikgen iſt zur Einfahrt» Alleinig weilen «8 
e 2 


Anderer Theil, Der. 
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ber Zonz Torride unterworffen / wehet daſelbſt ein fehr ungefunder Luft’ ſo / 
daß die Inſel ins gemein ein Leich Leg / oder Gottes» Acker Der Portugelen ge 
nennet wird. Wie dann auch dazumahl fehe wit Portugefen / die mit in Schiff 
anfommen waren / erkrancket / und Deren nit wenig geftorben. Bey welchen Umb⸗ 
fänden dan der H. Vatter nichts embfigers ihme angelegen feyn laffen / als denen 
armen Krancken Tag und Nacht außzumarten / ihnen die H. Sacrament mitzus 
theilen / die Traurige zu troͤſten und denen Sterbenden ein heylfames Vertrauen 
zur Goͤttlichen Barmhertzigkeit zuzufprechen. 

Aus Urfach fo groffer Wihevalungen welche er ftäts fortgefeget / ohne Ges 
meſſung einiger Raft oder Ruhe / hat ihn endlich ein böfes hitziges Fieber anges 

riffen/ day man ihme innerhalb wenig Tägen fibenmahl zur Aderslaffen müffen, 

8 erbotten ihme zwar einige Portugeſen ihre Behaufung/ damit er beſſere War⸗ 
fung / Lufft und °Berh haben möchte ;_ Allein Xaverius wolte folche Anerbietung 
nicht billichen/ mit Entſchuldigung / daß ſolche Bequemlichkeiten feiner Armuth zus 
en welcher gesimmete unter Denen Armen entwederd zu leben / oder zu 

So gar im Spital felbft / welches der König in Portugal erbauen laffen / 
für die jenige / fo in Indien reifen / flohe er alle Abfonderlichkeiten / und möchte man 
ihn nicht in dem Beth erhalten / daß er nicht aufftunde Beicht zu hören / und jes 
nen beyzuficheny welche in der Gefahr deß Todts fich befanden. Maffen / uners 
acht dab die Dig deß Leibs groß geweſen / ware Doch vil gröffer die jenige/ fo er in 
feiner Seel empfunde für das Heyl deß Naͤchſten. 

Eines Tags begegnete er in Difen feinen Berrichtungen dem Leib⸗Arzt / wel⸗ 
er / da er. ihm die Pulß gefüllet / und gefpühret / Daß folche gang veraͤnderlich ſeye / 

t er hierüber außgeſprochen / Feiner in gangen Spitall ſeye Fräncker / und in hoͤ⸗ 
erer Lebens-Befahr als Xaverius, Hat n zugleich gebetten / er wolle Doch aufs 
wenigifte fo lang / biß die His nachgelaffen hätte / fich zur Ruhe / und in das Beth 
begeben. Francifcus folget zwar deß Medici Kath ; weilen ev aber vermeynet / 
man folle die / fo in Lebens⸗Gefahr feynd / nicht verderben laſſen / gabe er Dife Ant⸗ 
wort: Naͤchſt folgende Nacht habe er mit einem Kranden etwas zu verrichten / 
toelcher noch nit zu feinen vor Augen ſchwebenden Todt bereitet / wann aber feiner 
Seelen Heyl Fuͤrſehung geſchehen / woͤlle er fich zu Ruhe thun. 

Difer / von welchem er Meldung gethan / ware ein armer Schiff⸗Knecht / ver 
in einem higigen Fieber von Sinnen fommen / und feine Sünd noch nit gebeichtet 
hatte 5 er mare noch über das von jederman verlaffen /und lage auf bloffer Erden 
außgeſtrecket. Difen elenden Tropfien dan lieffe der Heilige Ducch jemand andes 
zen / den er hierzu angefprochen / weilen ex felbft wor Mattigkeit nicht Eunte / von 
der Erden aufheben / und in fein eigenes Beth mit inniglicher Liebs-Pflegung legen. 
Ein Wunder: Ding ! kaum hatte der Krande das Beth deß Heiligen berühret / 
hat er zugleich den Verſtand überfommen / feine Sünden reumüthig gebeichtet / 
und ift nad) andächtiger Empfangung der O. Geheimbnuſſen Chriſtuch — 

m⸗ 


n 
verſchiden. 
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Demnach ſich Francifcus mit dem Gewinn difer Seelen bereichet hatte legte 
er fich in das Beth / dem Rath deß Leib» Arztens zu Folg / allwo die His bey ihr 
me dermaffen überhand — hat / daß er drey Tag hindurch ſeiner Sinnen 
beraubet da gelegen. Alleinig / obwohlen er in anderen Sachen ohne Verſtand 
redete / hat er doch von Geiſt⸗ und Goͤttlichen Dingen niemahls ohne Verſtand / 
und Witz geredet ; Weilen ja freylich feine Leffzen das Lob Gottes außzuſprechen 
ſchon gewohnet waren. Und wie der H. David von dem Gerechten ſpricht: Da 
ſein Verſtand die Wort nicht erwegen koͤnte / betrachtete ſein Mund die 
Weißheit / und ſeine Zung redete die Gerechtigkeit. 

Nachdeme aber die Hitzen ſich widerumb verzohen / und der H. Vatter zur 
vorigen Geſundheit gelanget / hat er auch Die vorige Liebs⸗Dienſt in Bedienung 
der Krancken widerumb angefangen / und dabey verharret / biß auf den lezten Tag 
ſeines Verreiſens / allwo er an ſeiner ſtatt zwey ſeiner Mit⸗Geſellen / nemblich P. 
paulum, und Manſillam zu Mozambico bey denen Krancken gelaſſen / ſich aber 
mit dem Statthalter Soſa nacher Indien verfuͤget. 


Bartbol. L. r. Vitæ num. 20. Turſel. L. ne. 15 


Heilige Liebe gegen den Sterbenden / damit fie denen Ge 
fahren der Sterbftund glücklich entgehen. | 


ES möchte der H. Francifcus Xaverius noch fo Franc? ſeyn / ale er immer wol⸗ 
te und felbft anderer Huͤlff und Beyſtand nöthig haben / fo unterlieffe ee 
gleichwohl nicht / anderen beyzufpringen / und Durch feine heylfame Zufprechungen 
denen Krancken / und dahin Sterbenden auf den Weeg zum erwigen Leben zu helfs 
fen. Derohalben er aud) nit aus dem Spitall wollen abweichen / noch fich einer 
befferen Wohnung fo ihme von denen Portugeſiſchen Kauflleuthen angetragen 
worden / bedienen / auf daß ihme nemblich Die gute Gelegenheit / Denen dahin Sters 
benden beyzuſtehen / nur nicht benommen wurde, 

Lehrne hieraus wenigiſt bey gefunden Leib eine Liebe gegen die Krancke / und 
Sterbende, in Deinem Hergen zu hegen / und dieſelbe mit einem hepffamben Troſt 
zur Zeit-ihres Hinſcheydens zu erquicken. Dann das erſte fo der Geiſt Gotter 
dureh Den weiſen Sıracıdes anbefilhet / iſt daß man die Sterbende tröften fol ; 
Difes will er haben, Confolare in exitu Spiritus ſui. Troͤſte die Todt⸗Krancke / 
und Sterbende / fagt der H. Geiſt / da ihnen die Eeel aus Dem Leib und aus dir 
fer Welt in die lange Ewigkeit hinüber fahret. (a) | 

An deme ift e8 aber jezt / wie man die Sterbende tröften fol, Was für ein 
Lroft ift der beſie für einen deme Die Seel ſchon / alfo zu fagen / auf der Zungen 
figet ? DO! daß ung das fonderbare Glück gewolt hätte, dem H. Kaverio bey fols 
een Umbftänden gegenwärtig zu ſeyn / und Die a aus feinem Geiſt⸗ 
vollen Mund und Hertzen / zu — Unterdeſſen ſage uns ſeine Meynung 
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der weiſe Lytaaus fie man die Krancke tröften folle. Confolare, fagt er / die 
cendo ei bona verba de futura Vita, Tröfte ihn / und rede mit guten Wor⸗ 
ten ihme zue von dem ewigen Leben. (b) Difes folle der Troſt deß Krane 
den ſeyn wann man ihme Das ewige Leben zu betrachten vorleget. 

Der Purpurstragende Hugo wuſte auch wohl / wie man mit dem Krancken 
folle umbgehen. Mone Pe er / dum adhuc vivit ad Poenitentiam, & 
“ Confeflionem,_ Difes ift ein rechefchaffner Rrancken⸗Troſt / wann man den 
Rrancken zur Bußfertigkeit anbalter / daß er_feine Sünden recht aufriche 
ig beicht. (c) Die Gloila ſagt: Confolare : fpe conforta, ne in ultimo arti- 
culo deficiat. Mit dem kanſt du den Sterbenden Eräfftig tröften / warn du 
ibm guten Muth / und Hoffnung macheft auf die Barmhertzigkeit GOt⸗ 
tes / damit er in dem Sterben nicht unterlige/ und versage. (d) 

Höre auch noch einmahl / was von difem Troſt faget der Purpur⸗tragende 
Hugo : Confolare, tunc indigebit homo Confolatione , quia tunc acriüs ten» 
tat diabolus de defperatione. Mit groſſer Liebhertzigkeit / und fo gu man 
kan / fol man die Sterbende tröften ; dann allda ift der Troft böchftens 
vonnöthen ; zummblen auch die Verfüchungen alsdan febärffer feynd als 
fonften jemabl/ und die Derzweiffiung allerdings erzwungen werden will. 

e 


Die Weis / und Manier aber deß Zufprechens betreffend / folle man dem 
Krancken niemahl lang / und vil / fonder furg und gut zureden. Maria ein Hera 
zogin von Parma / hernacher Königin in Portugal / pflegte zu fagen : Man folle 
bey Sterbenden der Seel ihre Geiſtliche Speiß auf andere Weis nit reichen / ale 
man etwan dem krancken Eörpel fein Speiß zu reichen und anzurichten in dem 
Brauch habe ; deme die Medici je und allzeit nur was wenig doch Fräfftigeg vers 
ordnen / nach Seftalt und Befchaffenheit deß Patienten ; halten auch niemahlen 
vor gut / noch rathfamb / daß man einen krancken ſchwachen Leib mit Speifen ſoll 
anfchoppen ; Maffen ſolchen Leuthen felbften graufet / da fie vil groffe Schiffel voll 
Speiſen vor fich ſehen. Ebnermaſſen und gleihtiändige Meynung C fagte dife 
Herzogin / und Königin) hat es mut der Geiſtlichen Seelen» Speiß bey krancken 
fterbenden Leuthen / folche haben ordinari in ihren Kräften nicht vil und langes 
Zuefprechen anzuhören / der Wehethumb und die Schmertzen mölkn es nicht ley⸗ 
den. Wenig derohalben / aber offt/ kurtz / Doch Fräfftig folle feyn das Zuſprechen 
in dergleichen Umbitänden. 

Alles diſes tröftliche Zufprechen endlich folle gefchehen mit einer fittfamen Bes 
Iepelbenei Mir gefallet die Weis erlicher nicht/ fpricht der gelchrte Parer 

icolaus Cauflinus in feiner Geiſtlichen Hofhaltung (D welche den Sterbens 
den alfo aufprechen / als wann fie auf der Cangel predigten / vil weniger 
der jenigen/ welche mit ibren unbefcheidenen Gefchrep in die Ohren vil 
ein gröfjeres Getoͤß verurfichen/ als die Heyden mit ihren Aeflen/ wann 
der YIIond verfinfterer wird / fonderen man foll folche mie gurer Rube in 
GOtt ſanfft laſſen entſchlaffen. Der 


J 


“ 
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=. Dee H. Auguftinus, fahret er weiter fort / wolte zwey Taͤg vor feinem Abs 
feiben kein Audienz mehr ertheilen / fonderen in einer flillen Kuhe verbleiben. 
Damit ee aber d.fe Zeit nuglich zubrächte / lieffe er ihm etliche Vers aus den Pfals 
wen auf unterfchidliche Zettei fchreiben / und an die Bethſtatt hefften / fo ihme am 
ftatt dee Schuͤß⸗Gebettlein Dieneten. Dergleichen möchten feyn : Ach HERR! 
ich glaube ſtaͤrcke mein Mißtrauen. Ich glaube / daß mein Erloͤſer lebe⸗ 
und daß ich ihn in diſem Fleiſch widerum ſehen werde. Wann ich mit⸗ 
ten unter dem Schatten deß Todts wanderen ſolte / will ich mich keines 
Ubels befoͤrchten / dann du/ O GOtt! bey mir biſt. 

Was ſuche ich anders in Himmel / und auf Erden / als dich meinen 
GOtt? Mein Herz und mein Fleiſch haben in dir / O mein SERR ! ges 
frolocket. Warumb bift du / O mein Seel traurig? Warumb betrübeft 
du mich ? Hoffe in GOtt deinen HErren / und Seyland, 

Endlich folle dee Todt⸗Krancke ermahnet werden fo er anderſt noch im 
Stand iſt / fih zuweilen mit dem H. Ereugs Zeichen zu begeichnen. Alſo ift die 
übergebenedeytifte Mutter GOttes / der H. König Ludvvig, die H. Paula geftors 
benz won welcher der H. Hieronymus alfo fehreibet :_ Dife H. rau machte kurg 
Sor ihrem Ableiben mit Dem Finger das D. Creutz⸗ Zeichen an ihre Leffjen ; ihe 
4 — auffliegende Seel hat die toͤdtliche Angſt in ein Lob GOttes verwen⸗ 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / ſo anjetzo zu leyden weilen 
Mangiet / denen Sterbenden bepzuftchen. oben haben / weilen fi in der &iche gs 


(4) Fuge Cardinal, in Eech, 38. Yu r. (b) Lyran, ibidem, (c) Hugo ibid, 
(4) Gloffa ibidem, (e) Flugo ibid. (f) Canfın Pa l. 3. Regul. .c2. (g) 
$. Hieron. in Epifl. ad Euſtochium. 
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Heiliger Dionyfius Areopagita Biſchoff zu Paris. 


Er H. Dionyfios unter denen Lehreren ber Kirchen ein hoͤchſt s anfehentö 
des Mit⸗Glid / mare ein wunderrwürdiger Brunnen der tieffegegrunds 
ten Weißheit / ein heilfcheinende Fackel. der Geleherheit / ein lebendige 

, Quell der lauteriften Wohlcedenheit / ein getreuifter Beſchuͤtzer / und große 
müthigifter Berfechter der wahren Religion. in Geburts-Start ift gerorfen 
jene Mutter aller Wiſſenſchafften / nemblich Achen die Haupt» Statt im Grie 
chen⸗Land / in diſer ift er der Welt aufgangen fiben oder acht Jahr nach Chriſti 
Geburt, herſtammend von ſehr anfehentlichen / adelichen / und reichen Elteren. 

Von Kindheit auf hatte Dionyfius eine ungemeine Neigung zu guten Kuͤne 
ften ; fame auch vermög feines groſſen —— — und Eyffers ſo 
weit ı daß ihm in Ambt / Würden / und Weißheit feiner mehr in der gantzen 
Statt vorgienge. Da er das 26. Jahr feines Alters erreichet / und fich dazu⸗ 
mahl zu Heliopel/ oder Sonnenſtatt aufhielte / ereignete ſich jene drey⸗ſtuͤndige / 
den gangen Erd⸗Boden außlangende Sinfternuß / Zeit deren Ehriftus JEſus uns 
fer Erloͤſer an feinem fchmerghafften Creutz gehangen. Woruͤber Dionyfius , al 
ein der Sterns Kunffehr wohl erfahrner/ in ſolche Entfegung / und Ertatterung 
gerathen / daß er diſe Wort wehemuͤthig folle aufgeruffen haben : Entwedere 
ſeydet GOtt / ale ein Urheber der Natur / oder. das gange Welt ⸗Gebaͤu 
trennet ſich / und gebet zu Grund. / 
Als er roider naher Achen zuruck gefehret / gelangte er vermoͤg feiner unver⸗ 
teichlichen Weißheit unter die Zahl der fürnehmften zwoͤlff Herren der Statt / 
Sie ale Obrigkeitliche Michter dem Arcopago ( alfo wurde das Obrigkeitliche 
Schlicht Hauß genannt) vorfunden / wovon auch Dionyfius den Namen geers 
bet / und Areopagita genannt tworden. Zu ya Zeit Fame der H. Apoſtel Pau- 
Ius nacher Athen, den Glauben FEfu Ehrifti zu predigen. Welche Lehr als Die 
heypnifche Achenienfer gehöret brachten fie Die Sach beym Obrigkeitlichen Ambt 
vor / und mufte Paulus fich in Dem Arcopago ftellen. 
Damals hatte eben Dionyfius als Gerichts, Herz den Vorſitz / welcher / 
als er Paulum von dem Chriſten⸗Geſatz von Aufeeftehung der Todten/ und von 
dem festen Bericht fagen gehöret / Teuchteten ihm dife Wahrheiten dermaſſen ein / 
daß er von Stund an glaubig worden / auch Drey Jahr bey dem H. Paulo vers 
bliben / wo er hingezogen ; auch nachmahls von Demfelben zum Athenienfer Bi 
ſchoff ordinieret worden / welche Statt fambt dem umbligenden Vatterland er 
mehreren Theil sum Chriſtlichen Glauben bekehret hat. 
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Als aber Dionyfius gehöret/ daß Paulus zu Rom in Verhafft geleget wor⸗ 
ben / fegte er einen Verwalter an flatt feiner / und sehe gen Rom ; Fam aber Das 
bin / da der H. Apoftel fhon durch den Marter-Todt fein Leben geendet. Wors 
auf er aus Befelh Pabſt Clementis nacher Franckreich gezogen / und dafelbft das 
Evangelium zu Paris geprediget / mit ſolchem Frucht / Daß er billich der Apoſtel 
Franckreichs Fan genennet werden. 

Da aber Dionylius etlich Jahr difem Apoftolifchen Ambt embfigift obgeles 
gen / und fehr vil Unglaubige zu Ehriftum befehret / ift ee. endlich von dem heyd⸗ 
niſchen Land» Pfleger Sifinnio umb deß Glaubens willen ergriffen / hart gepeynis 
get / und leztiſch im hundert / und gehenden Jahr feinee Alters — worden. 
Sein abgeſchlagenes Haupt hat deſſen todter Leichnamb von dem Richt⸗Blatz / 
in den Händen einen Weeg von 2000. Schritt weit fort getragen und alsdan 
einer entgegen kommenden frommen Frauen / Namens Catulla ‚in ihre Hand ges 


keget. 

Diſer H. Biſchoff hat vil Bücher voller Göttlicher Weißheit gefchriben. 
Sollen auch die Wunderthaten / die er gemürcfet/ nach Zeugnuß Alevini, nicht 
u zehlen fyn. Seinen Heil. Leihnamb hat erftlich obgenannte Matron Catulla 
Peimblich mit Ehren zur Erden beftättiget. Biß etlich Fahr hernach ihme zu Ehe 
ten ein herrliche Kirch aufgerichtet / und fein Leichnamb dahin verfeget worden / 
allwo vil Wunder⸗Zeichen gefchehen. Letztlich haben die erften Chriftliche König 
in Srancfreich felben mit einem recht Königlichen Gottes» Hauß gezieret/ lieſſen 
auch ihr Königliches Grab⸗Gewoͤlb hinein machen. 

Im Jahr Chriſti 660. darauf / als ein groffe Hungers⸗Noth in Franckreich 
eingeriffen/ und König Clodovzus das Silber / und Gold aus denen Templen 
— vermuͤntzet / und unter die Armen außgetheilet / hat er auch die Graͤ⸗ 

er durchſuchet / und vil gutes darinen gefunden / welches er / als denen Todten 
kein Nutz / heraus genommen / und denen Armen geben. Unter anderen lieſſe er 
auch das Grab diſes H. Martyrers Dionyſũ Areopagitæ eroͤffnen / und gieng et⸗ 
was ungeſchickt mit dem H. Coͤrper umb / alſo / daß er einen Armb von Leib riß / 
woruͤber er erſchrack / ihm ein Gewiſſen machte / und in ein Melancholey geriethe / 
welche ihm biß in feinen Todt anhieng / geſtalten er dan zwiy Jahr darauf geſtor⸗ 


Nach ſolchen hat Kayſer Arnulphus, der Anno 899. geſtorben / deß Heil. 
Dionyſũ Areopagitæ Gebein / neb einem Evanqgeli⸗Buch mit ſich aus Franck⸗ 
reich nach Regenſpurg gebracht / und demSottes-Hauß S. Em̃eram verehret. Wors 
über ſich ein Streitt zwiſchen denen zu Regenſpurg / und denen Mönchen zu S. 
Dionyf. in Franckreich erhoben / der ein lange Zeit gemähret / biß Pabſt Leo ver 
IX. ein Teutfcher / ſo Anno 1949. erwaͤhlet worden / denfelben erörteret / und des 
nen Mönchen zu S. Denis in Franckreich gebotten / daß fie Die Leuth nit betrügenv 
und fagen folten/ als ob fie den H. Dionyfium hätten. 

ı Ex Hirrico Fabricie. Ribadeneira, Joan. Lud. Godfrid, Hiſt. Cronic. p. 2. 
fol, mibi 227. Item in Cireni. Bavar. edis, Anno 1703. Fol, 2284 Difer 
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ter Tag im Jahr 1147. ware zwar für die Statt Malaca (worinen dayık 
mahl der Heil. Xaverius ſich —— ) ein ſehr ſchroͤckbarer Tag / gabe 

doch dem H. Kaverio eine fügliche Gelegenheit an Handen / zu einer Namhafften 

Prophezeyung / welche ihn bey allen felbiger Statt Inwohneren auf ein neues in 

gang beſondere Hochſchaͤtzung gebracht. 

Es kame nemblich an dilem Tag vor die Statt Malaca gantz unverhofft ein 

roſſe feindliche Schiff- Armada von dem König der Acener, welche fehr übel zu 
human efangen / einen mächtigen Sturm auf die Statt gewaget / die fürnembs 

e Schiff’ fo fe in deffen Port gefunden / verbrennet / anbey ein greuliches Tro⸗ 
bungs: Schreiben / durch fiben auffenher erwiſchten Malacenfifchen Fiſcheren Cdes 
nen fie vorhero Ohren / und NMafen / fambt denen Zchen abgefchnitten ) an den 
Statt-Gommendanten — Sımon Mellus genannt ) uͤberſendet. Welches Schreb 
ben überaus groffe Beſtuͤrtzung unter der gefambten Burgerfchafit erwecket. 

Mellus geigte Xaverio difen Brief in Gegenwart der fo übel tractierten Fi⸗ 
ſcheren / und fragte ihn umb Rath / was zuthun ? Da riethe der Heilige wider 
alter Verhoffen dem Commendanten zu dem Krieg / frijchte ihn fambt den übris 
or Soldaten zu Ergreiffung dev Waffen behergt an / verfprache ihnen kin Eu 

tt und Vorbitt zu GDtt / und den ungezmeiflet erfolglichen Sieg. 

Mellus (ob gleich Menfchlicher Weis zu reden alles vergeben zus ſeyn ſchine) 
vertraute Doch auf Die — Xaverii, und gienge mit ſiben Schifflein 
(dann er nicht mehr hatte) auf den * loß / jedoch mit fo gluͤcklichen Suscei, 
daß feine wenige Mannfchafft nicht allein die groffe feindliche Armada gefchlagen? 
fonder faſt alle Aceniſche Soldaten nidergemacht / und eine ungemeine Beuth / 
morunter 45. Schiff’ nebit 300. Stuck Geſchuͤtz von unterfhidlicher Groͤſſe 90 
zehlet worden, mis fich nacher Hauß gebracht. j j 

Difes Heine Malacenfifche Kriegs: Heer / welches ein fo anfehenliche Victori, 
und Sieg erkanget wider die Acener / bat neben unfterblicher Slorp und Names 
diſen EhrensTitel darvon getragen Daß mans bag Kriege-Heer oder Armada vom 
beylreihen Namen JEſu genennet. Python, I. 4 in vit. $,Xav. Item Luce- 
na, & Bartholus, 

An eben Difem Tag im Jahr s448 hat der H. Francifcus Xaverius ein ſeht 
geoffe Freud genoflen wegen Anfunfft eines Schiffs nacher Goa, fo ihme vom 
Europa etwelche Mir Gehuͤlfſen aus der Geſellſchafft IEſu mitgebracht / umter des 
nen geweſen der von Apsfiolifchen Seden, Eyffer ganz eingenomene Diener Gottes 
Pater Cafpar Barzzus , ein Mann / defgleichen Indien in Bekehrung der Heyden / 
nach Xaverium, nit leisht gehabt, Barthol, in Vit. S. Xav.l. 2.0.46, 


Wahrhaffte Freud einer Softliebenden Seelen. 


ge jenige Seelen / fo GOtt recht inmiglich lieben / koͤnnen fich ab keiner Sach 
in diſer Sterblichfeig mehrer ergoͤtzen als wann fie gewahr — 2 
© 
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GoOtt ihren geliebtiften Bräuti sch en gedienet / und r 
lichiſt — —* Diſer — willen — D. hen Fe 


nur die höchfte Freud — in allmoͤglichiſter Befoͤ ber groͤſſeren Ehr / 
und Glory Gottes / in Bekehrung der verfuͤhrten / und verblendten Seelen / ſel⸗ 
bige entweders zu wahrer Buß / oder Erkandtnuß deß wahren Catholiſchen Glau⸗ 
bens zu bewegen / und zu bringen / ſonder es ware auch ſein groͤſtes Vergnuͤgen / 
wann er ſahe / daß auch andere von : Seelen » Eyffer angetriben / aus weit ents 
kegenen Landfchafften anfommend / ſich ihme zugefelleten / ihre Haͤnd zu gleichmaͤſ⸗ 
ger —— in den Weinberg deß HErrens außzuſtrecken. Diſes ware 
ine groͤſte Sreud / und Ergoͤtzung / darumben er oͤffters in ſeinen Send⸗Schrei⸗ 
en / Die er an feine preyßwuͤrdigiſte Societaͤt in Europam abgefertiget / einflieſſen 
kaffen jene Wort / fo Chriftus der HErr einsmahls zu feinen Jüngeken geſprochen: 
Matth, 9. v.38. Rogate Dominum Meflis, ut mittat operarios in Meſſem 
ſuam. Ach ! bitter Doch den HErren der Ernde / auf Daß eu Arbeiter fenden 
wolle in ſein Ernde 
Wilſt du dein Herg in einer ruhigen / und füflen Freud erhalten ? eos 
Gott zu dienen, feine Ehr zu erweiteren / und auch andere hierzu auf deine Sei⸗ 
ten zu bringen ; und meilen Du * darzue Gelegenheit haſt / haſt du allzeit einen 
Unterhalt einer wahren Freud. Diſe Freud kan Dir niemand benemmen / niemand 
hinderen / niemand winderen / als du allein. 

Was Freud ſucheſt Du 7 was erquicket dich? O du Elender I mann du Bes 
truͤbnuß finden muſt / wo du —— offer haſt. Suche GOtit zu loben / ihme 
gu dienen / feine Ehr zu vergroͤſſeren / ſo wirſt du erfreuet werden ; dann Du wirſt 
gewiß finden / was du ſucheſt. 


Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen / welche im Fegfeuer ihre eytle Freuden abbuͤſſen. 
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Heiliger Francifcus Borgia, dritter General der 
Geſellſchafft JEſu. 


AAmahlen hat ſich die Sromfeit glorreicher mit Dem Adel und dem Glan 
NER tiner hohen Geburt fo verbunden geſehen / als in Difen fürtrefflichen Ders 
EN bogen 7 ud — Dion. —— Sa ! Se — eit geboh⸗ 
Joanne yon Borgia dritten Herogen u / und Joanng 
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von Arcagonien einer Enicklin deß Königs Ferdinandi. In den H. Tauff übers 
Fame er den Namen Francifcus , teilen vermittels der Gürtel de H. Francifci 
deſſen Frau Mutter ihn glücklich zur Welt gebohren. 
ein Vernunfft zeitigte ver der Zeit / und hatte die Kinder » Jahre kaum 
gend geleget / da erwiſe er fich ſchon einen Mann / fo wohl an Sitten / veiffen 
andel/ weiſen Anfchlägen / ale höfflich / und gefbicklichiftee Annemblichkeit / 
alfo / daß alle Augen auf ihn fahen und niemand ihm abhold feyn kunte. Als 
er Das 19. Jahr hinterleget / kame er an den Hof dei großmaͤchtigiſten Kayſers 
Caroli V. deffen Ruhm damahlen in alle Welt fich außgebreitet ; allwo er das / 
mas man ins gemein glaubet unmöglich zu ſeyn / möglich gemachet / und in dee 
That erwifen/ daß man an einem Hof GOit / und der Weit dienen koͤnne. 
An diſem Kapferlichen Hof fligen feine Meriten fo hoch / daß / nachdem ee 
& mit. Eleonora Caftri deß hochadelichen Portugeſiſchen Herren Alvari Cafträ 
öchter vermählet / ihme nit nur Die hohe Würde deß Kapferlichen Obrift-Stalle 
Maiſter⸗Ambts zu theil worden / fonder Kapfer Carl verordnete ihn auch (wie⸗ 
wohl wider feinen Willen ) zum Obriſi⸗Lands⸗Verweſer / oder Vice-König in Ca- 
talonıen,, welches hohe Ambt er fo lang bekleydet / biß fein Here Vatter Der Her⸗ 
8 a Gandien mit Todt abgangen / welches er auch eine Zeitlang rühmlichift vers 

Ob nun zwar das Weltlihe Gluͤck Francifco die Leitter zu Beſteigung fehe 
hoher Ehren-Stuffen zimlich veft gehalten / fo zihlte doch der Himmel mit difen 
Gottſeeligen Herzog noch meit höher an / und bereitete ihm eine befonders hohe 
Ehren⸗Stell bey dem himmlischen Hof zue / Die er durch Außübung eines fehr volls 
kommenen Lebens⸗Wandel verdienet. Ir folder Heiligkeit hat in Francifce den 
erften Grund» Stein geleget der Anblick deß verfaulten Leibs Mabelle der a 
tin. Dann als dife im Fahr 1536. dag Zeitliche gefeegnet / und der Todten Coͤr⸗ 
per nach Illiberi zu führen feinee Obſorg übergeben worden / hat er felbigen zwar 
mit geöften Pracht dahin geführet. Ä 

Als aber geroöhnlichen Brauch nach vor der Einerdigung die Sarch noch⸗ 
mahl / und zwar im Angeficht der Geiftlichfeit und eines verpflichten Notarii ers 
öffnet worden / an flatt der wunderſchoͤnen Kayferin Iſabellæ aber in dem Sarch 
ein entfegliches Todten⸗Aas fich befunden / hat er in diſen Selianck:vollen Coͤrper 
die Schnoͤdigkeit deß gantzen Welt TBeefens dermaſſen entworffen gefehen / daß er 
hierdurch in einen gang anderen Menfchen verfehret worden. Wie er dann öffs 
ters — zuſagen gepfleget : Der Bayſerin Todt hab ihn von Todten 
erwecket. 

Von ſelbiger Stund an hat er den Schluß gefaſſet / aller Lieb zu denen Zeit⸗ 
lichen aufzukuͤnden / und fein Hertz auf GOtt allein zu wenden. Dahero als fein 
liebſte Ehe Gemahlin bald hernach mit Todt abgangen / hat Francıfcus alle feine 
Gedancken auf nichts anderes gewendet / als was er ihm für einen Geiſtlichen Or⸗ 
dens, Stand folte auſſerwaͤhlen in welchem er GOtt am NE SEHE 
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koͤnte. Die gängliche Neigung lenckte ihn zwar jederzeit auf den Orden def H. 
Francifci, theũs weilen ee den Namen difes H. Patriarchen führte / und ihn von 
Kindheit auf andächtig verehret hätte; theils auch wegen der ftrengen Armuth / 
und harten ußfertig eit / die allda geuͤbet werden. Alleinig ein Gottſeeliger Ors 
dens⸗Mann deß H. Franciſci, fo von Himmel erleuchtet ware / deutete ihm den 
Willen GOttes gantz anderſt an mit folgenden Worten: Lieber Fuͤrſt! ihr 
ſeyt in die Socierdr JEfu beruffen ; diß iſt GOttes Will / und Wohlgefal⸗ 
len. GOtt laſſe es euch / und der Rirchen zum beften gedeyen. | 

Alſo gefchahe der endliche Schluß. Francifcus , deffen Sinn ſchon laͤngſt 
ab dem herrichen geecklet / marffe den geoffen Regiments⸗Laſt auf feinen ditiflen 
Sohn Carolum , deffen Jugend gefchickt genug ware das Herzogthum zu beherr⸗ 
ſchen. Er hingegen tratte in Die Societät JElu, und vertaufchte alfo den Herzogs 
fihen Huet umb ein ſchwartzes Birer, den Purpur umb einen fehlechten Ordens⸗ 
Habit, und die Haͤnd / die vorhero den Regiments-Staab geführet / beſchaͤfftig⸗ 
ten ſich mit dem Pfalter. Er ermife auch in folchem Stand der gangen 
an — Perfohn ein außgemachtes Muſter der wahren From ⸗ und Heiligkeit / alſo / 
daß die geſchickiſte Feder ſich zu ſchwach bekennen muͤſte / auch nur den gehenden 
Theil ſeiner hohen Tugenden auf das Tapeth zu bringeen. SR, 

o bald Die Stands» Enderung Francifci ruchbar worden / hat der Pabſt 
fambt denen Cardinaͤlen dahin getrachtet / wie er diſes ſchoͤne Tugend Erempel 
init einem Gardinal-Hut beehren möchte. Alleinig der Heil. Diann erſchracke ab 
forchen Beginnen / und leitete dife hohe Ehren Stell mit allem Fleiß von fi ab/ 
als von einem gantz undichtigen. Ja fein Demuth ware fo groß / Daß er fich vor 
nichts anders / als vor einen Idioten / eine Beſtie / und für einen Verſtand⸗loſen 
Menſchen gehalten / wiewohlen er einer Der woeififten / und verftändigiften Ver⸗ 
nunffts s Seifteren feiner Zeit mare. | 

Er ſchaͤzte ſich auch jederzeit für einen der groͤſten Sünder. Dehero als er 
einftens zu Nachts wollen fchlaffen gehen / und bey Aufziehung deß Fuͤrhangs an 
der Berhftatt den leydigen Sathan im Beth gefunden hat'Per H. Mann dars 

gelachet / fprechend : Bar recht ! dann weilen du nur ein Sind begangen/ 
ich aber vil/ iſt es billich / daß du oben ligeft / und ich unten. Difes gerw 
det’ molte er unter die Bethſtatt fchlicffen und daſelbſt die Nacht hindurch vor 
gut haben. Aber der Teufel Funte diſe Demuth nit erdulten / fonder ift alfobald 
mit Dinterlaffung.eines übten Geſtancks verſhhwunden. (a) 

Die Strengheit / die er gegen feinen zarten Leib geübet / * nit nur einen 
garten Welt-Weichling / ſonder wohl einen geuͤbten Geiſtreichen Ordens; Mann 
erſtaunen machen. r hielte fein Fleiſch in einer immerwehrenden Schärpffe : 
Ser Gebrauch der Buß⸗Guͤrtel / und der Geiſel war ihm gewoͤhnljch / iſt audy 
nicht zufriden geweſt / daß er ſich deß Tags einmahl biß auf das Blut gegeiſelt 
2 nahme zumeilen öfters deß Tags hindurch die Geifel in die Hand / und 
ſſe «8 nie mil eins ober ————— rg bewenden / fonder noch) 3 ſeinen 
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lezten abgematteten Alter zehlete man zu mancher Zeit 800. ſchwere Schlaͤg. Er 
* = * uͤbler mit ſich verfahren ſeyn / wann ihne nit ſeine Oberen daran 
verhin en. | 

Mit diſer firengen Caſteyung gienge der Abbruch an Speiß / und Tranck 
gleiche Schritt. Seine tägliche Koft beſtunde in Kräuteren / Saltz / Wafler / 
und Brod / mit difen befridigte,er den Dunger / wodurch in Kuͤrtze geſchehen / or 
man aus feinem Kleyd ( dann er mare von einer ungewöhnlichen Dücke ) fügli 
ger machen Pönnen. in Gebett / worin er ofit den Tag hindurch 5. biß 6. 

tumd zugebracht / gefchahe jederzeit mit folchee Aufmerckſambkeit und Andacht / 
daß man glauben mögen / e8 wären alle Sinn » und Empfindlichfeiten entwichen. 
eine innerlihe Anmuthungen begehrten von GOtt nichts anderes / als daß er 
lauter Creutz / Leyden / Verfolgungen / Verachtungen / Kranckheiten und Schmer⸗ 
gen ſolte laſſen auf ihn herunter regnen. 

Solche / und dergleichen mehr herrliche Tugenden aber begnadete GOTT 
Francifco mit vilen himmlifchen Gnaden und Gaaben / unter welchen eine ware 
die Saab der Weiffagung / und Erfandtnuß deß wahren Geiſts GOttes / von 
welchen lezteren / an ftatt aller genugfame eg leiften fan die H. Therefia 
meines Heil. Ordens. Stüffterin. Diſe harte fich lange Zeit in einer frätten Ges 
mütha» Verwuͤrrung / und Aengſtigkeit befunden / unwiſſend / ob fie ( ihre Ers 
Pücnungen — und Gemüthss Offenbahrungen betreffend ) von einem guten / oder 

fen Geiſt geleitet wurde. Als nun ver Heil. Francifcus Boıgias als General- 
Commiflarius der Loͤbl. Societät JEfu nacher Abula Fommen ; wurde ihr von 
ihrem Beicht⸗Vatter / fo ein Pater der Löbl. Societät JEfu ware / wie auch von 
einem feommen Savalier der Rath ertheilet / daß fie difem H. Mann ihren Geiſt 
offenbahren / von ihme Unterweiſung begehrten / und deme / was er ihr fagen wur⸗ 
de / treulich nachkommen folte. 

Difen Rath nahme Therefia gar gern an ; fuchte demnach Gefegenheit/ und 
erhielte zweymahl C wie fle felbft in ihren 19. Send » Schreiben meldet) Das ſon⸗ 
derbare Gluͤck / und hohe nad mit dem H. Francifco Sprady zu halten, in wel⸗ 
hen fie ihme von ihrer Weis zu betten / und denen Würcfungen ihres Gebetts 
vollſtaͤndige Rechenfchafft ertheilet. Welche / als er — gte er gleich / 
daß in ihr augenſcheinlich der Geiſt Gottes wuͤrcke. Troͤſtete ſie auch / und machte 
ihr ein gutes Hertz / rathend / ſie ſolle allzeit ihr Gebett von einen Geheimbnuß deß 
Leydens Chriſn anfangen und wann alsdan der HEer ihren Geiſt erheben wol⸗ 
te / ſolle fie ihm nit mehr widerſtreben / ſonder feine Goͤttliche Majeſlaͤt ſolcher Ges 
ſtalten wuͤrcken laſſen. 

Es hat ihm Thereſia vil Fragen vorgetragen / welche er ihr alle theils muͤnd⸗ 
lich / theils durch Brief / mit denen er fie vilmahl bewuͤrdiget (b) mit hoher Bes 
ſcheidenheit beantwortet / auch folche Raͤth / und Mittel — — ſie wohl 
erkennet / Daß er in Geiſt nicht allein wohl geuͤbet / und erfahren / ſonder fehr erwachfen 
wäre Blibe demnach unfer H. Mutter Therefia hierüber ſehr geträfiet / = * 
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Beil von einem fo len und H. Mann gut geheiſſen / und fie dermahl eins 
von jener —— orcht / welche ſie fo lang/ und fo mächtig gequaͤllet hatte⸗/ 
erlediget worzen. ckte GOtt für diſe groſſe Gnad / und preiſete Franciſcum 
bey jedermaͤnniglich als einen geoflen heiligen. - 
Wie er dann als ein foldyer nach feinem Todt (fo Anno 13572. im 62. ar 
feines Alters erfolget ) von Clemente X. Roͤmiſchen Pabften der gansen £ 
eeftäret / uno dem Heil. Regiſter mürdigift einverleibet worden / zum herrlichifien. 
Beyſpill aller groſſen Fuͤrſten / und Herren’ auf daß fie fehen und erkennen moͤ⸗ 
’ daß die Heitigkeit ſich gar wohl mit Fürftlichen Gemütheren koͤnne verges 
ſchafften / wann es ihrerfeits nur an den Woͤllen nit eemangfe / wie der Heil. 
anas von Aquin feiner Schweſter in einen Brief geantwortet. (c) 
u —— — rg —* vn die — —— — 
ſey unzaͤhlig. in ag w angs gehalten den 
3. Du hernady aber von Pabft Innocentio dnXll. auf ef überfeßet. 


(4) Le Blanc Tom. 1. in Palm. 7.9.7 a2. Colmmaa. 819, (d) in ejus 
Ax. Lat. (c) Aunales Pradicas. 1.9. L. 3.6.37, 


AR difem Tag im Jahr 1449. verfertigte dee H. Vatter Igmatius von Nom - 

aus ein Send, Schreiben naher Indien / an feinen Heil. Sohn Francifcum 
Xaverium / und erflärete ihn in felbigen zu einen Provincial , und Ober /Haubt 
aller / und jeden / fo aus der Societät in Indien waren / und fich in Denen gegen 
Aufgang der Sormen jenfeits deß Meers ligenden Ländern aufhielten. (a) 

As difer Brief dem H. Apoftel nach feiner wider Zuruckfunfft aus Japonien 
gu Goa behändiget worden / fehmergte ihn nit wenig die aufgetragene Ambts-Ners 
mwaltung / zu der er fich theils unmürdig / theils unbefugt gefchäget ; Wie er dar 
feinem HD. Vatter folgender maſſen geantwortet : Ich Ean auf Eein Weis bes 
ſchreiben / was ich denen Japoniern fchuldig verbleibe ; Weilen GOtt der 
SErr mittels ihrer / und wegen derenfelben mir ein alfo belle Erkandtnuß 
meiner unsablbaren Miſſethaten verlichen. Maſſen ich vor meiner Ans 
kunfft dahin meine vilfältige Sünden mir nicht ehender vor Augen gele⸗ 
get / als da ich mitten unter denen Todts⸗Gefahren in TJaponien ſchwebe⸗ 
te. In difen Aeufferungen bat mir GOtt die böchfte antringende Noth⸗ 


wendigteit / was genaue Sorg ich meiner felbften tragen folle. 
—— Eönnen Euer heilige Liebden den Laſt leicht erwegen / den fie 


mir aufbüriden in Auftrapung der Vorftebung über fo vil / und alſo tu⸗ 
gendfsme Patres unferer —— — maſſen ih doch auggenfcheinlich darz 
zu mich untauglic) empfinde. Weßwegen ic) ebenfahls darfür halte, daß 
ich ihnen mich / und nicht fie mir ſich —— ſollen (b) Welche 
Wort klar an x legen / was groſſe Jorcht und Entfegung der H. Kaverius 
getragen ab dem Ambt / anderen vorzuftchen. 
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" (a) Barthel, 1, 4.0. 73. (b) In ſcheinbaren Tugendsund Wunder⸗ 
thaten Am. l. sc zu | 


Flucht von der Dbrigfeits - Würde. 


An heilige / und vollfommene Männer ( dergleichen der H, Kaverius gewe⸗ 
fen ) ſich vor denen Obrigkeits⸗Aembteren hen / wie folle Dan denen uns 
vollkommenen umb Das I n? Wann Ir Ceder Baum folchen Laft zu 


u 
tragen fich foͤrchten wie folten ſchwache Moß⸗Rohr zu beftehen fih getrauen? 
en hartes Urtheil Fündet dee H. Geift Sap. 6. v. 6, aller Morfieheren an / 
rechend: Judicium duriſſimum his, qui præſunt, fit. Schwere Bechen⸗ 
chafft werden die haben / welche anderen vorgeſetzet ſeyn. 

Die widerholte Frag bey dem Propheten Taia: Cuftos quid de nofte ? 
Cuftos quid de no&te ? hat den H. Bernardum faft zitteren gemacht. Es nem 
net Der Drop et die Oberen Wächter / wegen der Wachtbarfeit / die ihnen noth⸗ 
wendig ift. Cr nennet fie zweymahl mit diſen Namen / Dierveit fie wachen müffen 
für ihe eigen Gewiſſen / und auch für Das Gewiſſen ihrer Untergebenen. Bepders 
feits ift ein finftere Nacht / dieweil man nicht hinein fehen fan in dag innerifte def 
Hergens ; Dannoch werden Die Oberen von beyden mürfen Rechenfchafft geben in 


Difes dann hat ben H. Bernardum in fo groffe Angft / und Forcht gefeget: 
Accedis ad cumulum folicitudinis » & pondus timoris. Sch folle wachen fagt 
er / über mein Seel / und über Die Seelen meiner Unterthanen ; und foll von beys 
den Recenfbofit geben. Exigitur a me urriufque Cuftodia, & clamatur, cu 
ftos quid de nodte ? —— de nocte? Was werden da antworten jene 
Dberen welche fehläffrig geroeft feyn bey ihrer Ambts, Pflicht / und allein wacht 
bar auf ihren eigenen Nutzen 

Man hat zu thun fein eigen Gewiſſen zu verantworten / wie fan man ein Ders 
fangen haben / daffelbe mit frembden Seelen zu beladen? Manchen / den feine eigene 
wie Bofquierius faget : Ut proprio crimine non percas, peribis alicno, 


ulden hinaus hulffen / ſtuͤrtzen doch in das Verderben offtermahl die Fremddt / 
Gedächtnuß der armen Seelen im Segfeur. 
Bette für jene Seelen / welche im Fegfeuer buͤſſen / weilen fie ein unanfldw 
dige Begierd hatten / anderen vorzufichen. 


II. Octo⸗ 
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Heiliger Eberhardus Schaaf⸗Hirt. 
en Eve die Befchaffenheit deß m. Stande halber noch fi 





und 
c(hlecht / wann fie mit einer wahren Gottes⸗Forcht / und aufrichtigen Her⸗ 
ee gen verfnüpffet iſt / fchlieffet fie der Himmel von feinen aufferordentlichen 
*  Gnaden nit aus. Ja / was GHtt der aufgeblafenen Weißheit verſaget / 
daß gibet er offt denen einfältigen’ und frommen Gemütheren. Deffen ein Zeug 
it der H. Eberhardus ein armer Schaaf⸗Hirt / wovon die H. Gebein in einer Fi- 
hal- Kirchen deß Gottss Hauß Neuen» Zell ruhen Duntenhaufen ing gemein ge⸗ 
anne / unweit Sreyfing in Bayrn gelegen. | 
Es ift zwar fein Heil. Lebens ⸗ Wandel durch Länge der Zeit in Vergeß geras 
then ; Doc aber ift hierdurch ihme nit das geringſte an feinen / von fo vilen Je ⸗ 
ven hergebrachten Titul eines Heiligen benommen. _ Dann neben deme / daß Paͤb 
fiche Brief vorhanden / Die diſen 5* Schaaf⸗Hirten einen Heiligen nennen / 
fo it auch fein Grab / Das faſt täglich fo wohl von denen benachbarten / als auch 
von den? meiter entlegenen befucht wird / von Gott mit vilen Wunderthatẽ verherr⸗ 
licher worden. Man pfleget auch die Erden von feiner Ruheſtatt hinweck in 
die Haͤuſer / und Staͤll zu tragen’ und wird dem Vich wider vergiffte und erb⸗ 
liche Seuchen angeroendet. Iſt auch diſes für ein Wunderwerck zu halten’ daß 
von fo engen Grab fo. vil Erd Fan hinweg genommen werden. Sein Jaͤhrliche 
Gedaͤchtnuß u mit geoffen Zulauf deß Volcks gehalten. R.P. Raderüs S.J. 


in Bav. 


OB mir zwar von denen täglichen Begebenheiten deß H. Franciſci Xavetii auf 
heunt nichts eigendliches bewuſt / fo fallet mie doch in Erinnerung obgemels 
ten H. Schaaf Hirten Eberhardi ein denckwuͤrdiges Wunder a fo ver H.Xas 
verius, Anno 165 1. eben in diſem Monat Dctober / Laurentio Poci , auch einem 
Shaaf-Dirten zu Aguaro gnädig erwifen. Difer Laurentius , als er feinem Ambt 
gemaͤß auf den ‘Bergen die Schaaf hüttete / ift umb die dritte Stund der Wacht 
von einem Seiten⸗Wehe gähling alfo ftarck überfallen worden / daß er ſchier von 
Sinnen fommen / erbärmlich ſchreyen / und aller verzeiflet in denfelben Wildnuſ⸗ 
fen hin und her bruͤllend lauffen muſte / doch nicht reufte / wohin / oder warumb / 
teilen er wegen Bitterfeit der Schmertzen deß Verſtands beraubet / nit beobach⸗ 
ten koͤnte / was er thäte. 

Immittels hat auch die gange Heerd Schaaf / von dem Geſchrey deß umbs 
lauffenden Hirtens erſchroͤcket und verjaget/ Daß gewöhnliche Orth / an dem fie 
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u ruhen pflegte / verfaffen / und fich hin und her auf den Bergen zerſtreuet. Als 
u Tag worden ’ und Laurentius ( weilen der gröfte —— mMde⸗ 
zum in Stand ſich befunden feinem Dienſt nachzukommen / hat «F ſich gar zu 
weit von dem Orth / an deme er Abends geweſen / und ferr von der Heerde befun⸗ 
den. Beil er dan nit wuſte / wo dieſelbe hinkommen / uͤberfiele ihn ein groſſes 
Leyd / inyete demnach eben auf der fatt nider/ wendete fidy zu dem H. Kaverium, 
mit Angelobung / ihme zu Ehren felbigen Tag zu faften wann er Die ihm anver⸗ 
£raute Heerd wider bekomme. | 

Alsbald / und ehe er von der Erden aufgefkanden / ift er erhöret morden 5 
dann er feinen Hund hören bellen / als ob er dem Hirten ruffete. Daraus er abs 
genommen / wo die Schaaf zufinden / weilen der Hund niemahlen zu ſchreyen aufs 

ehöret / biß der Hirt an ein Orch fommen / da er Die Heerd fehen / und für Die 
inior erkennen können. Sein erfte Sorg ware dieſelbe zu zehlen / und weil fünff 

Stud abgiengen / felbe mit höchften Fleiß Durch alle Stauden / und Winckel / mo 
ee immer verhoffte / foldye anzutreffen’ ohn Unterlaß / doch umbfonft / zu fuchen. 


Sihe aber ein neue / und geoffe Gnad! Laurentius Enyet noch einmahl nis 


der / und verfobet dem Heiligen fo vil Meſſen / als Schaaf mangleten/ wann er 
Diefelbe widerumb befomme. O wohl ein herrliches XBunder ! Gleich flehet vor 
ähme ein Ehrwuͤrdiger Priefter in einem ſchwartzen langen Rock biß auf die Fuͤß / 
mit einem Buch in einer Hand / und einen geblumten Staab in der anderen Hands 
mit welchem er ihm ein Dornächtigen / und verwachſenen Orth zeigte / als wolte 

sc fagen : Dort gebe bin / fo wirft du finden / was du ſucheſt. 
Ns derohalben der Hirt dahin fich verfuͤget / hat ein ni feinen Ble⸗ 
gen fic) angemeldet / und wo fie alle beyfammen / angedeutet 5 alfo hat er fie fams 
menilich gefunden ; der Perfor / fo ihme zuvor erfchinen/ aber alsbatd verſchwun⸗ 
-Den / auf den Knyen gedandket / von Dannen ſich gen Potam , fein Gelübd zu volls 
— oben, . — — re 742 r a ng ofs 
tlich jedermänniglich erzehlet / alles mit ; € rund en angts 

Ü Ex Miracul, Potam. Miracul. 127, — 


Wie die Vorſieher / als — uͤber ihre Heerd 
wachen ſollen. 


In Hirt if ein eigentliches Sinnbild eines Vorftehers / eines Pralaten / eines 
€ Hauß Vatters / oder Hauß Mutter ze. Inmaſſen alle diſe mit eben jenen Eis 
geraten vornemblich folen begabet fern / Die in einem Hirten verlanget wer⸗ 
. Dart. Die erfte Eigenſchafft eines Hirtens / wie ein gelehrte Feder ſchreibet / Ca 
iff die Agachtbarfeit. Primd ‚cum debere effe vigilantem. in Sirt Air 
vor allen anderen Dingen wachtbar feyn. Alſo feynd wachtbar gewefen jene 
, "Hirten auf denen Bethlehemitiſchen Belveren zur Zeit der heiligüten Geburt Chris 
fi. Paltores erant in Kegione eadem vigilantes, & cuflodientes vigılias nocti⸗ 


fuper - 


| 
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fuper faum, Luc. 2. Es waren Hirten / in derſelbigen Gegend auf 
dem Feld / die da wacheten/ und huͤtteten deß Nachts ihre SGeerde. . - 

in ſchoͤnes Vorſpill / wie nemblich Die Regenten / Vorſieher / Elteren / Hauß⸗ 
Vaͤtter / und Hauß⸗Muͤtter nicht ſollen won al fonder wachtfame Augen haben - 
über ihre Anvertraute / und auf guter Huet Tag / und Wacht fiehen : Specula- 
torem dedi te Domüs Iſtael / fprach GOtt der Herr zu dem Propheten Eze-; 
chiel : Du Menſchen⸗Sohn / ich hab dich dem 2. Ifrael zu einen Waͤch⸗ 
ter beftellöt. Ezech. 3. daß Du über daffelbige fleiffige Obacht haben / und es be⸗ 
fhügen folteft. Und bey Ifaia dem peepbeten fagte der HErr: Super muros tu- 
os, Techn. conftitui cuftodes. 11a, 62. Ich habe Waͤchter geſetzet / Jeru⸗ 
falem / auf deine Mauren. Wer diſe Wächter ſeyn / Ban man erfennen aus ih⸗ 
sem Geiſt / Eyffer / und Fleiß in allen ihren Ambts» Berrichtungen. Tora die, 
& nocte in perpetuum non tacebunt : dann fie werden weder Tag / noch 
Nacht fchweigen / wo ein. Gefahr vorhanden, 

Iſt nun bey denen Vorſteheren / Regenten / —— und Elteren / 
ein gleiche Wachtbarkeit befindlich / fo ſtehet es wohl umb ihre anvertraute Heerd / 
und umb die Darüber zugeben habende Rechenſchafft; Laſſen ihnen aber folche die 
Augen aus Schläffeigkeit zugeben / fo ziehen fie auf fich Die Schuld aller Unords 
nung / und Ubels / jo immittels unter ihre Heerd einſchleichet. ner 

Es ift nit ohne Anmerclung zu umbgehen die Zeit und Gelegenheit / zu wel⸗ 
er Die Knecht / und Daußgenoffene in Dem Hof deß hohen Priefters Caypha 
mit dem Welt⸗Erloͤſer alfo muthwillig / und Maifterlofer Weis verfahren feynd. 
Tunc, alsdan / fagt der H. Marthzus. Bann ift aber diſes alsdan geweſen? 
Antwort : nadydem Die Derren Kr fchlaffen gangen. _Principes, & Miniftri, 
fast der in GOtt andächtige Stella, in Luc. c. 22. recefferunt ad dormiendum : 

ie Sürften / und Beambte feynd fortgangen zum fehlaffen. O Dbere i 
O Hauß⸗Vaͤtter! was für ein entſetzliche Verantwortung toartet auf euch in dee 
Stund deß Gerichts ! Der Schlaft der Vorficher iſt jene Quell» Ader / moraug 
bey Denen Untergebenen fo vil Beleydigungen Gottes entipringen. Was if aber dis 
fes für ein Schlaf ? Das Schlaffen in Unterlaffung der. Ambts⸗Pfſicht ift es 3 
wodurch fie vor GOtt ſchuldig werden an allen Unordnungen / und Suͤnden / wels 
che ſie verhinteren ſollen / und doch nit verhinterten. 

Bey ſolchen Schlaͤfflingen Fan der Sathan feine beſte Vortheil ſpillen; dann 
ſage mir her» wann hat diſer hoͤlliſche Gaſt unter den guten Evangeliichen Saas 
men das Unfraut eingefdet / als zur Zeit / da die Leuth ſchlieffen ? Cum autem 
dormirent homines , venit inimicus ejus, & fuper feminavit zizania, in medio 
trıcıcı. Als aber die Leuch fhlieffen / Eame fein Feind / und bat Unkraut 
missen unter den Weitzen gefäet. Diſe fehlaffende Leuth feynd Peine andere; 
agt der H. Hieronymus, und der H. Auguflinus, als bie nachläffige Vorſie⸗ 

t / fo wohl Geift licher / als weltlicher Gemeinden 7 Die über ihre Untergebene ein 

lechtes / oder gar Fein wachtſames Aug haben. (b) _ J — 


Anderes Tech 1 Die 
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Die sroepte Eigenfchafft eines guten Hirtens nach Meynung Berchorii if 
Daß er vor feiner Heerd Daher gehe / und fie auf den rechten Weeg / und auf die 
rechte d führe. (C) Eben alſo muͤſſen auch die Vorſteher / Obrigkeiten / 
Hauß⸗Vaͤtter / und Eiteren ihren Untergebenen / oder Kinderen vorher gehen 
imit wahrer Auferbaͤulichkeit und guten Exempel. Tantum debet actionem po- 
puli præcedere actio Præſulis, quantum diſtare ſolet a vita Paftoris , ſeynd 
Die Wort deß H. Gregorii in Paftorali : Umb fo vil muß die Aufführung eines 
Detans beffer ſeyn / als feiner Untergebenen/ umb fo weit der Dirt mehr iſt / 


e Deerd, 
BGleichwie Die Obrigfeiten andere an Ehr / und Würdigfeit meit übertrefe 
fen / alfo folten fie auch andere an Tugenden und Frommkeit weit übertreffen und 
vorgehen. « Dee H. Auguftinus faget : Eines Vorſtehers Leben muß allen zu eis 
nem guten Exempel ſeyn. Welche andere wohl regieren wollen die müffen in als 
— Dingen gi Be — den Anfang machen eines guten Exempels der Tugendy 
romm⸗ und Deiligfeit. 

Das Erempel oder Beyfpill dee Oberen hat ein Magnetifche Krafft / und 
—— Nachtruck die Untergebene an ſich zu ziehen. Die Obrigkeiten / Herr⸗ 
ten / Hauß Vaͤtter / und alle die / ſo uͤber andere zu gebieten haben / ſeynd in ei⸗ 
nem Land / Statt / oder Hauß / das primũ Mobile, der —— Beweger an dem 
Simmel] tie ſich Difer beroeget / fo bervegen fich Die untere Dimmels- Kugel. Sie 
feynd das Haupt an dem Politifchen Leib ; wo fi) Das Haupt hinwendet/ leget / 
und beweget / Darnach regen / und lencken fich die Slider aud. Schlafft Das 
Daupt / fo ruhen auch die Slider / wacht das Haupt / und ift frifch / und mun⸗ 
ter / fo rühren, und tummlen fich die Slider auch. ie ſeynd die Haupt» Uhr 
auf einen hohen Thurn / warnach männiglich fein Thun und Laffen richtet. Sit 
ynd das Lineal, oder Richt⸗Schnur / wie Difes gehalten wird / darnach gibts 
e / oder gerade Strich, 
Legte der Satriarch Jacob, ein Hirt / denen aafen bey denen Eanalen / 
wann fe etraͤnckt wurden / gantz abgefchelte weiſſe Ruthen vor / fo empfiengen 
Be in Anfchauung derfelben / und gebahren hernach gan weiſſe Laͤmblein; waren 
aber die Ruthen gefprecktet / fo hatten auch die Lämblein ihre Macul / und hin/ 
und wider fehrwarge Fleck. Alſo / und gleicher Geftalt + wann der Lebens» Wans 
dei eines Vorſtehers voller Macul ift böfer Sitten / werden gewißlich auch Die 
meifte Schaaf ihre Mängel haben ; dann fie thuns ihrem Bepfpil nad) / und alls 

eis mehr in boͤſen als guten. 
Von der dritten Eigenfchafft eines vechtfchaffenen Hirtens ie melden’ muß 
ee fein Deerd beſchuͤtzen wider alle Anläuff der feindlichen Nachſtellungen. Pa- 
r enima gregem ä Lupis protegıt, & defendit : Dann einem guten Zirten/ 
feynd abermahl die Wort Berchorüi (d) ftebet zue / feine Heerd vor dem Ans 
all der iffen / und anderen Unthieren zu befchünen / und zu retten, Als 
haste auch der liebwerthifte Heyland Die Entfcheidung zwiſchen einem — 

J N 
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Hirten / und einem Muͤedling gemacht / fprechend : Bonus Paftor animamı 

uam ponit pro ovibus ſuis: in guter Hirt nase feine Seei für feine Schaafy 
weichet von ihnen nit ab/ mag die Gefahr auf) noch fo groß anwachſen / als fie 
will. entgegen ein Muͤebling / ber kein rechtſchaffener Hirt iſt / lauſſet davon / 
und die Schaaf im Stidy wann er fihet Den XBolf herbey nahen / Mercena» 
zius, & qui non eſt Paltor, vifo Lupo venientem fugit, 

Kein folcher Müedling / fonder ein guter Hirt iſt geweſen zu feiner Zeit der 
König David’ da er noch ald em Hirten» Yung Die Schaaf feines Vatters ges 
weydet. Bann ein Löw / oder Beer daher kommen / der ihme von der Herd eis 
nen Widder, oder Schaaf entzucket / ift der David auf das Unthier loß bat 
den Löwen / oder Beeren mit groſſer Kühnbeit angepadket / ihm den — 

geriſſen / und die geholte Beuth widerumb abgenommen. Lauter dergleichen 

eghaffte David ſolten Die Vorſteher / Obrigkeiten / Elteren / und Hauß-Bätter 

/ in Beſchuͤtzung ihrer — — ben Anfall der ſchaͤdlichen Unthier/ 

Das ift / wie es der gelehrte Berchorius außleget 7 wider den Sathan / wider die 

Ketzerey / und Tyranney difer Welt. Sie folten ihnen Bein Forcht laſſen in den 

Bueſen wachſen / noch ob der Gefahr ſich entſetzen dann auch die Löwen ſeynd 

gewohnt zu fliehen/ wann fie ein hertzhaffte Begenwöhr verfpühren, Fu- 
git Leo, cum occurrerit ei multitudo Paftorum. Ifaiz 31. 

Endlichen viler anderen Eigenthumblicykeiten zu geſchweigen / ohne denen ein 

—8* nicht ein Hirt / ſonder ein Muͤedling iſt. So liget auch einem Hirten die 
urd auf dem Halß / wann ein Stuck aus der Herd durch ſeine Verwahrloſung 
u Grund gehet / daß er ſelbes u mache / und den Schaden erſetze. Weiche Ob- 
igation, und zwar noch weit ſchwerer ( inmaffen es umb die unfterblihe Seelen 
zu thun) die Vorfteher/ und Obrigfeiten angehet ; dann’ wan diſe die Untertha⸗ 
nen verwahrloſen / oder Durch ihr Exempel verderben / und zu Grund gehen laffeny 
fo wird das Blut der Unterthanen von ihren Händen erforberet werden ; wie eg 
GOtt dem Propheten Ezechiel mit folgenden Worten angetrohet / fprechend : 
Sihe du Wienfchen: Sohn, ich bab dich dem Sauß Iſrael zu einen Waͤch⸗ 
ter beftellet/ wann einer von felbigen aus deiner Schuld verlohren gehet / 
fo will ich fein Blut von deiner Sand erfordenen. Ezechiclisz. Deßmwegen 
als der H. Apoftel Paulus an die Hebrmer ein Send: Schreiben ergehen laffen / 
und ihnen den Gehorſamb an ihre Vorfteher wohl / und nachtrucklich eingebunden, 
prechend : GBeborfamber euerem Vorfteberen / und feyer ihnen unterthan / 
t er gleich Darauf hinzu gefeget : dann fie wachen / als die da Rechenſchafft 
geben müffen für euere Seelen. Hebr, ı3. 
Stehet alfo Denen Vorſteheren / und Elteren fonderbar zue / fein ernfilich zu 
behertzigen / was für ein groſſes Deiligthumb ihnen GOTT. anvertrauet habe an 
ihren Kinderen / und anderen ihrer Fuͤrſorg untergebenen Haußgenoſſenen. 


on dem H. Bernardo fchreibet der Sinn + und Geiftreiche Didacus Stella, 


aus dam Orden deß H · Francifei, daß — Bernardus sin ſaſt Heil. m 
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eſen und gank Geiftreiche / herrliche / und außbündig » gute Unkerthanen ge⸗ 
bar fo habe er Doch gleichwohl feine Mühe und Arbeit beweinet in einer feiner 
onen / vondem Advent, alfo fprechend : Wehe mir | weil mir ein Ge⸗ 
ſchir; voll deß Bluts Chrifti anvertrauet worden nik 
Was difes für ein Gefchirz ſeye / erfläret der H. Vatter felbft mit folgenden 
Worten: Was meynft du / daß die Menſchen⸗ Seelen feyen ? Sie feynd 
der Werth deß Bluis Chrifti / welches für fie vergoffen worden ift ; und 
deßwegen feynd fie eines unſchaͤtzlichen Werths. Er fahret fort’ und —— 
Wann dir ein glaͤſernes Geſchir; voll deß an dem Stammen deß %- 
tzes von Chriſto vergoſſenen Bluts anvertrauet wurde / wurdeſt du daſſel⸗ 
bige nicht mit allem Fleiß verwahren ? nicht mit aller Ehrerbietung auf⸗ 
alten ? nicht am gangzen Leib erzitteren / daß nit etwan ein Tröpfflein 
von demfelben auf die Erden fiele? fürwahr du wurdeſt daffelbige an dem 
allerbeften Orth verficheren / wo niemands darzu Eunte. So gebet dan 
acht / fpricht toeiter gebachter D. Bernardus, gebet acht (ihr Eiteren / und Vor⸗ 


"fieher ) und betrachtet wohl, daß euch in eueren Rinderen / und Saußge⸗ 
noffenen ein Geſchirꝛ voll deß Bluts Ehrifti anvertrauet worden / nicht ein 


Geſchir; von Glaß fonder von Sleifch / gebrechlich / und zerfiörlich. (e) 
So man dan auf ein folches gläfernes Geſchirẽ ( mill er fagen ) fo vil Sorg wen⸗ 
Det / umb wie vil mehr ift folche Sorg wohl angeleget auf die lebendige mit Chris 
ſti Blut angefülte Gefchire / welches euer edle mit dem theuren Werth def Bluts 
Chrifti erlöfte Kinder / und Untergebene feyn ? 

Darumb haben wohl acht zugeben’ und zu forgen die Vorſteher und Be⸗ 
ambte auf ihre Herd nemblich auf Die ihrer Obforg anvertraute ; Dann fehr 
fcharff zu feiner Zeit an dem 2 deß Gerichts die verwahrlofte Schäden wer⸗ 
den abgeftraffet werden wie der H. Joannz in einer Dfienbahrung gegeiget wor⸗ 
den. Diſe / mie in ihrem Leben zu fefen / hat in Geiſt verzuckter gefehen eines 
Prolatens Seel in jener Welt ſehr groffe / und fchroere Peyn leyden. Da fie ih⸗ 
ten d. Schug-Engel befraget / was Die Urfach fene? fagte er ihr: Dieweil er mit 
feinen Unterthanen/ ihrer Seelen Seeligkeit halber / in nachläffig geweſen und fie 
von ſeinetwegen unferem HErren nicht rechtfchaffen gedienet / wie ſichs gebühret/ 
noch ein gutes Exempel von ihme gehabt haben. (f) . 

Hingegen haben geoffe Belohnung zu ‚hoffen Die ihrer Ambtes Pflicht recht 
nachkommen / deſſen ein Zeug ift der feelige Henricus Eiftercimfer- Ordens. Dis 
fem ift einfteng die Allerſeeligiſte Mutter Gottes — und hat ihm einen Staab / 
als das WahrsZeichen eines Abbts / und Vorſtehers / in die Hand geben / mit Dis 
ſem Befelch / daß er über feine Untergebene ein fleiffiges Auffehen und Sorg har 
be / auch diefelbe zu Erlangung Seiftlidier Tugenden — und helffen wolle. 
Und / damit er ihm deſto eofleiger diſe Ermahnangen angelegen feyn lieſſe / hat Die 
gütigifte Zungfrau ihm offenbahret / was ihm für geoffe Glory ihr liebftee Sohn 
im Himmel bereitet habe / da er feinem Ambt ernftlich werde obligen/ u nach⸗ 
om⸗ 


— — 


Klo) 43 
me Be lohnung alle und jede Seelen⸗Hirt i 
— folten Zar De er bei 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / j leyden weil em Unterge⸗ 
——— reg oder no — nn. * 


C() Zorlinck in Theat. Vit. hum. Verb. Pater, (b) Ahad Cornel, à Las. 
än bunc texc. (c) Berchor. in Didtion. Moral. verb. Pafler. (4) ibidem. (e) 
Didac. Stella Enarr. in c. 14. Luc, infin. (f) R, P. Eder, Ord, S. Auguf, it 
feinen Geiſtlichen Seelen-Meg. 73. Betrachtung. 
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iliger Maximilianus Bi / und 
” i Blut: Zeug en 


zorhh / oder Larch (das iſt jest Enns in Ober⸗ Oeſterreich) ware vor Dei 






Wa: 
EN R ten der Sig dee Laureacenfifchen / oder fo genannten Lorchiſchen Era: 
ERS (öff / und diſes zwar biß gegen den 740. ehr / umb welche Zeit der 
immerwehrenden feindlichen Anfaͤll halber Vivilo Ertz⸗ Biſchoff zu Lorch 
(per Anno 7475. geftorben ) folchen ——— Sitz nach Paſſau verſetzet. 
on welcher Bei an die Bilchöffe su Paſſau fih auch Ertz⸗Biſchoͤſſe zu Lorch / 
Das ift Enns / genennet / biß das Exrk » Biftumb zu Salsburg zu Zeiten Caroli 
Magni auffommen, Wofelbft die Sach alfo vertragen wurde / daß Paſſau forts 
bin * er en bebielte + den Namen aber deß Lorchiſchen Ertz⸗ 
iſtumbs verlohre. (a 
In gemelten Ertz-⸗Biſtumb dan hatte umb das Jahr Ehrifti zwey⸗-hundert / 
und etlich fedhsig der Heil. Maximilianus den Ober Hirten Staab geführet. Er 
ware feines Herkommens ein gebohrner Ungar aus der Statt Cilli, von fehr ed» 
fen’ und vermögenden Elteren entfproffen / die ihn gleich im feiner zarten Jugend 
Oranio einem Priefter / in aller Gottes Forcht aufzugiehensübergeben. eben vis 
len groſſen / und herrlichen Tugenden hatte er befonders an ihme fpühren laſſen ei 
geofle Guͤtigkeit gegen den Bedürfftigen / und Betrangten / denen zu Hülff er a0 
fein Haab / und Guth / fo er von feinen verftorbenen Elteren reichlich empfangeny 
freygebig außgelpendet und als eim Date der Armen hernach der u 
3 ir⸗ 


_ 


anne tmegen gro —— der heydniſchen Kapſer / hat er ſich auf An 

ſchung Xiſti, deß Anderten diſes ſchen P 

— der Kirchen ſehr bekuͤmmerte / wie ein anderer Heldenmuͤthiger Macha- 
zus hervor gethan / fich denen tobenden Goͤtzen⸗Dieneren hertzhafft widerſetzet / 

und anderen Muth / und Hertz gemachet / daß ſie ſteiffen 

Glauben gehalten. Er hat auch vor gut befunden, in fein 

a leichfalls / wans immer möglich wäre / den wah⸗ 


efo 
—— Handel / als deme wohl bekant / 
Daß er durch kurtzen Todt zu dem ewigen Leben gelangen werde. Sein glorwuͤr⸗ 


beygeſetzet. 

Diſem groſſen Heiligen zu Ehren ſeynd nachmahlen vil anſehenliche Gottes⸗ 
Dödpt aufgerichtet worden. Wie Dan unter anderen Theodo, der Dritte diſes 

amens Herzog in Bayrn  ihme zu Ehren ein fehr anfehenlichee Gottes: Hauß 
fambt einem Elofter in dem Salgburgifhen Bezuͤrch zu bauen angeordnet. Und 

teibet Eberhardus ein Juͤnger deß H. Ruperti, daß die Gelegenheit zu ſolchen 
Gebaͤu durch Goͤttliches Anzeigen feye folgender Weis geoffenbahret worden. 
Tonozanus einer aus Den Daußgenoffenen Ruperti, und mit ihme Ledi, ein Hof⸗ 
Diener / fingen an einen Berg in Pongen zu durdhgraben / Willens / und in 
Hoffnung eine Gold⸗Ader zu entdecken. Indeme fie alfo enfferig Dem Werck obs 
kagen / waren fie / neben einem übernatüclichen lieblichen Geruch / auch eines hell⸗ 
firahlenden Liechts gewahr / fo die tieffe Höhle überaus ſchoͤn beleuchtete. 

Als ſolches vem H. Ruperto angedeutet worden / hat er Dompingo einem 
QTugendfamben Priefter befolchen / diſer Orthen ein Creutz aufzuftecken / und Dit 
Gruben mit einem Dach zu bedecken. Worauf Theodo der Deriog dahin ein 
Siofter zu bauen angeerdnet / welches auch zu feinen germünfchten End gereichet 
wäre / wann nicht des Todt deß Herzogs folches herrliche Werck unterbrochen 

tte. Es hat aber deſſen Sohn Theodobertus den halb aufgeführten Bau def 
. Maximiliani vollendet / und ſolchen / fambt einem groffen herumsligenden Land 
eigenthumlich denen Religiofen zu ihrer Aufenthaltung eingeraumet, RM. 
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Cloſter iſt 24 einiger Zeit von denen Sclavieren gang devalkiert, und eingeriſſen 


‚worden. (2 


Wollgangus Lazius meldet / daß der H. Maximilianus Friderico dem Drit 
ten Difes Namens Römifchen Kayſer erſchinen feyer und ihne ermahnet / feinem bes 
lommenden Sohn den Namen Maximiliani zu geben / wie dan gefchehen zu ſeyn 
giemand unbefant, (a) Canilus Tom, 3. antiquarum Leftionum part. 8. cap. ⁊. 


im d Paulus III. i 
a ee 1 an Re ——— 
ſchen gr (a) weicher nachmahlen dem * Francifco Yarerio fehr 


gewe 
8 der H. Xaverius nah Rom kommen / Ihro Päbftlichen — die 
Fuͤß zu kuͤſſen / und bey Deroſelben umb den Seegen / und Erlaubnuf — 
mittler Zeit das Evangelium zu Jeruſalem zu —— gemäß ſeines / und fein 
Mit: Gefellen erften Vorhabens / ihne He ft Paulus feiner Paͤbſtlichen ad 
öfters germürdiget / dabey deflen Gelehrtheit geprüffet durch Vortragung vilee 
ſchweren Fragen / auß der Belt und Gottes s Wiflenfchafft / twelche eben damab⸗ 
len ſolten eroͤrteret und deren Strittigfeit abgethan werden. Worüber fih Xa- 
verius aljo meifterlich vernemmen laffen / daß Ihro Heiligkeit / das Vergmigen zu 
bejeigen / ihm einen reichlihen Zehr »Pfenning verehrte / und mit Apoftolifchen 
Seegen guddigift entliefle. | 

Indeme aber ein biufiger Krieg zroifchen denen Venetianeren / und Tuͤrcken 
fich ereignet / und die Reiß deß Heiligen nacher Zerufalem eingeftellet / er hinges 
gen durch Göttliche Anordnung als ein Verkündiger de wahren Evangelüi nas 
er Indien von feinem H. Vatter Ignatio abgeordnet morden. Gabe ihme hierzue 
Paulus nad) gang liebreicher/und freundlicher Empfangung feine Vaͤtterlichen See⸗ 
gen nebft freywilliger Ertheilung feines Paͤbſtlichen Gewaͤlts / wann es vomoͤ⸗ 


n wird, obey er auch Francifcum zu einen Apoftolifchen Pottſcha 
be in in gemachet / und Darumben eine Bullam „oder TH Brief ih 
m | 


e mit 
Sonſten pflegte ihn gemelter O. Vatter ind gemein zu benambfen einen von 
&. Geift erleuchten Mann. (b) gemein ; ſen ei 


(#) Palatius in Pit. Pontific. (5) Horat, Turfel. 1.1.6, 5. & l, 7. 


Don Wiflenfchafften heiliger Männer. 


D heilig der groſſe Andianer »Apoftel Kaverius geweſen / fo gelehrt ware er 
6 auch / alſo / Daß er Dife beyde Stuck in einem ofen ran x & gehabt. 
Welches wohl erkennet hat Paulus der Dritte difes Namens Römifcher Starts 
halter Chriſti. Dahero er ein befondere Weigung ju hme getragen / ihn oͤffters 

—— — iu 


> 


— — — — 


12. October 


6 etober. 
wu 2 Tafel beruffen / und von gerfchidenen wichtigen Sachen barmit Sprach 


gehalten auch Kaverii hochverftändige Meynung nicht ohne fonderen Belieben 


vernommen. Woraus du zu erkennen haſt / daß gar wohl die Wiſſenſchafft und - 


Srommteit beyfamen unter einem Dach wohnen koͤnnen / und Die Gelehrtheit von 
der Tugend feines Weegs tie werde. 
Lehrne auch / daß man ſi wohl auf die Begreiffung nit nur Geiſtlicher / 
* auch anderer Wiſſenſchafften koͤnne begeben / nad) dem Exempel deß Heil. 
averii, und viler anderer bis an Heilig : und Geſchicklichkeit vornehmer Maͤn⸗ 
ner. Aber damit difes unfträfflich ſeye / muft du Dich aus ſolcher Künften geſchoͤpff⸗ 
ten Fiechts zur Erkandtnuß / und Ehr Gottes betienen. Gibe acht / daß Du im 
dergleichen Erlehrnungen pur lauter fucheft / GOtt zu gefallen ; widrigen falls 
wird Die die Zeit / Demuth / und Andacht amvermerckter verſchwinden. j 
An dem Gericht wird man von dir nicht fragen / was / fonder mit welcher 
Meynung du gelehrnet / nicht wie vil du ergriffen fonderen / wie Du Das jenige/ ſo 
du gewuſi / zu Werck gerichtet haſt. Wann du gelehrter biſt als andere, fo biſt 
du auch zu einer höheren Vollkommenheit verbunden / umb fo vil weniger bift du 
au entfchuldigen / wann du nicht febeft / wie Du vertieheft / daß du leben ſolleſt / als 


\ 
\ 
J 


ie Unwiſſende / welchen fo erleuchter Verſtand ermanglet. Darum wuͤnſchet det 


H. Xaverius in einem ſeiner Send/Schreiben / daß die Selchrte / gleich wie fie 
auf das Studieren, eben alfo auch auf Difes ihren Fleiß anwendeten / daß fie GOtt 


* Mechenfchafft geben Bönten von ihrer Geſchicklichkeit / und empfangenen Talenten. (2) 


Dediene Dich Demnach der Geſchicklichkeit umb GOtt fo vil mehrer zu erken⸗ 
nen / und zu lieben / auch die Welt un fo vil beftändiger zu verachten. Vacat tibi, 
ut Philofophus fis ,non vacat, ut Chriftianus fs. S. Paulinus. Du findeft Zeit 

/ daß du ein außgemachter Weltweiſer feyeft/ daß du aber ein guter 
4 ſeyeſt / da gebrichts dir an der Beit. 
Lege auch deine Wiflenfehafften an / auf daß du deinen Neben Mienfchen mit 
fcher erfeuchteft. Untermeife ihn in Glaubens⸗ Sachen’ wie gethan hat der H. 
verius ; fo vil wilde, und anderwerts ımerfahrne Menſchen ſeynd / welche nies 
mand habin / der fieden er sur Seeligfeit führe. 

Die Ernde iſt alfo groß und der Arbeiter ſeynd alfo wenig ; allda hafl du 
—— groſſen Seelen⸗Schnitt zu machen. Lehre fie / was fie wiſſen ſollen / 
ader bevencke behnebens / daß man Die Tugend mehr mit Exempel / als leeren Wor⸗ 
ten vortragen . Non loquimur magna, fagt der D. Cyprianus , fed vi- 
vımus, Wir muffen nit nur hohe Sachen reden / fonder groffe Tugenden 
übe 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjegs im feyden ifen 
Wiſſenſchafften nicht zum de Dep in en OHR 


(#) Ss Am Li 2. Fpiſt. 5. 
Zu 13. Octo⸗ 
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Heiliger Colomannus Pilger / und Martyrer. 


d muß ; esmahl d Unbefofienheit ein Schlacht 
eit au en mit geöfferem Glan aus ihr 
| 57 —* ung der Heil, Colomannus gang —* bot Die Aug 


ſtellet. 
Mit diſem lieben Heiligen ſeegnete dee Himmel das Königliche Schottländis 
he Gebluͤt und machte Colomano nicht to ung zu Beſteigung feineg 
Kr deß Königlichen Throns / ale einen ——— in Da aber 
in feinem Vatterland alles durch verderblihen Krieg unter einander gangen / fo 
daß die Pringen von Geblüt aus Dem Reich verſtoſſen / denen Artmaffenden haben 
Den Thron raumen müflen / ift auch Colomannus aus dem Reich entwichen / wil⸗ 
lens als ein Pilgram das H. Land zu beſuchen. | ä 
. „Unter Weegs / da er in einem Beinen Flecken / Stockerau mit Namen / arf 
Der Donau gelegen ankominen / haben ihne Die Inwohner daſelbſt als einen Spion/ 
oder Außfpecher angehalten / weilen Zeit ohne dem alles der Orthen voller 
Argtwohn / und wegen anhaltenden Krieg zwiſchen Ungarn / Böhmen, vn Mah⸗ 
gen man frembden/ und unbefandten Leuthen gar nicht trauete. Es bemühete fich 
gar Colomannus beftens fich zu entfchuldigen/ und fo gut/als er wegen ſchlechted 
Kündigkeit der Land⸗Sprach möchte / Darzuthun / daß er nichts / was man ihme 
umuthete / jemahlen in dem Sinn gehabt. Doch wolte all diſes / fambt der no 
ezu erlittenen (olter/ und fcharpffen angefhanen Plagen nichts erklecken / feine 
Unfhuld zu erteilen / fonder Der tobende Poͤbel hat widet alles recht ihn an einen 
* auf edorten Baum aufgeknuͤpfſet / und alſo zwiſchen Dimmel/ und Erden ers 
i en atıen. * 
F Aber was die Menſchen nicht erkennen wollen / das hat der Himmel durch 
verſchidene Zeichen genugfamb erwiſen. Dann erſtlich hat der Baum / an dem⸗ 
Colomannus gehangen / angefangen zu gruͤnen; aus feinem Leib / aĩs jemand ein 
Stuͤcklein davon fchneiden roolte / ift friſches Blut hervor gefloffen ; Bart / und’ 
Haar roachfeten wie bey einem Lebendigen/ der gantze Leib blibe Bang Mei und 
unverfehrt / ohne einigen üblen Geruch / und diſes in die 15. Monat. Worauf man 
aus Befelch deß damahls in Deftereeich gebietenden Marg» Grafens den Reichs 
namb gur Erden beftättiget. Da aber auch bey dem Grab ſich vil Wunder zus 
tragen / hat bemelter Marg Graf ven H. Leib abermahl außgraben / und durch 
—* inhardum Biſchoffen au Halberſtatt mit hoͤchſten im Die Kirchen ve 
Anderes Thei nmm Clo⸗ 





458 13. October. 


Coſters Melch laſſen; So geſchehen beylaͤuffig im Jahr 1014. wer 
Jahr nach dem Todt Colomanni, 

Indeſſen haben die Wunderwerck nit nur nicht aufgehoͤret / ſonder ſich bey 
den Gottſeeligen Ruhe⸗Platz deß Heilgen immerdar mehr / und mehr hervor ges 
than’ * endlich Perrus deß Heil. Königs Stephani in Ungarn Nachfolger am 
Reich bewogen / ſich umb diſes heilige betorben / willens mit 

—— herrlichen Saat fein in dem Glauben neusbefehrtes Reich zu — 
8** e Vorhaben iſt jedoch mit ſchlechten / deß Ungerlands T 

‚worden / indeme / fo lang und vil Colomanni Heiligthumb in un 

/ das Land allechand > Dlagn außzuſtehen hatte ; biß endlich die H. 

le an 13 altes Orth.gebradht worden. Doch folle noch zu Stuelwel⸗ 

I deß Deiligen aufbepalten werden. Surius Tom, f. 13. O8. 


difem T {m abe 1673 fangete durch einen erfreulichen Todt zu det 
DIR Difem Too im 3 rioßedige Pater Philippus Francilcus Kin, 8.J. 

welchen der Heil. ee verius Sn tinae Kb —— ——— 
— Wais geheylet. Dann ehe und bevor Pater Philippus ein Mit⸗Glid der 
geroefen / hat ihn einsmahls —— * Monat ein ſchmertzhaffte Gli⸗ 


derſucht zu Beth geleget / ni daß er and noch Fuß růhren koͤnnen. Da 
in bi Herfeel O0 Geb ſt angeruffet/ 
übe (oiche in Söll m erſchinen * sen —* — nd ai eis 


2* Bag von dem D. Francifco Xaverio, anderfeits von dem Sorrfelis 
gen P.Ma Prieſteren der Geſellſchafft JEſu / und hat Philippo den 9. 
verium vorgeſtellet / von deme / als von einem himmlifchen Argten er folte gehey⸗ 


den. 
— —— 
€ auf —9 en 2. ’ auch ihm 
Be Dei. Kaveri bepacbracp mache» 


ormahl eins der 
—— va vn one nie et worden’ / wi⸗ 
8 ur. iderfucht alfobald aus feinen Händen / Si = ri — von —— 
vet worden / pi nn. 


——— 


Wor⸗ 





| 
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Bor: ilippus in die Societät / barinen einen 
———— ——— 


= ——— An feiner Bruſt getragen. Annus Dier, 


GoOtt erweiſet uns Menſchen groffe Woblthaten / umb feis 
ner Aufferwählten willen / die er auch hierdurch ehret / 
und groß machet. 


Es hatt einfiend GOTT den krancken König Ezechiam in Anſehung feines 
fiehentlichen Bittens gefund gemacht / durch Auflegung einer eigens die ihme 
der Prophet Ilaias laffen auflegen 4. Reg. c. 20, v. 7. und hat über das dem Kö» 
nig fünfjehen Jahr zum Leben geſchencket / und diſes zwar nicht allein umb feiner 
Goͤttlichen Barmhergigkeit tollen / fonderen auch umb Davids feines lieben Dies 
vers ‚willen / der vorlängft get ware. Dann alfo lieffe ver HErr dem Kos 
nig durch den Propheten Ifaianı fagen : Ich hab dein Gebett gehöret / und deine 
Thränengefehen : Sibe ich willdich gefund madyen / am dritten Tag wirft 
du binauf in das Hauß def HErren gehen / und ich will füntfzeben Jahr 
u Deinem Leben thun =>: umb meinerwillen/ und ıunb meines Bnechts 
avids willen. Als wolte er fagen : David iſt mie ein fo lieber Diener, dog 
————— — chiz die Gnad thun wůl / daß er von feiner 
ranckheit gen e. 

Uber welchen Fee der Heil, Chryfollomus mit fpriht : 
David mortuus eft, & merita ejus vigent, O rem admirandam ! OÖ incfla, 
bilis Clementia Dei ! homo mortuus vivo patrocinztur. (3) David ift ges 
fiorben / und feine Derdienft gelten noch / und feynd in frifcher Gedaͤcht⸗ 
nuß. O der verwunderlichen Sachen ! O unaußfprechlibe Guͤtigkeit 
©ottes ! ein verftorbener TYIenfch Eombr dem lebendigen zu Huͤlff. Afpice, 

uanta Sandtorum fit virtus : Sihe / was für ein grofie Arafft/ fagt Chry- 

mus weiter / die Heiligen haben. (b 

Solche Krafit hat der gütige GOtt umb feines getreuen Dieners deß Heil, 
Xaverii willen / gar vilen / und aber vilen mildigift laſſen erfahren / und angedehen / 
fie von ihren Kranckheiten 2* / und Die erwuͤnſchte Geſundheit ertheilet / 
zelches unter anderen ſatt ſamb erfahren kurtz angeregter Ehrwuͤrdige Pater Phi- 
kppus, der Durch das veſte Vertrauen auf Die Borbitt def H. Vatiers Xaverii, 
und auf deffen Bildnuß auf feine fhmerghaffte Slider / von feiner Kranck⸗ 
beit völlig befryet worden. Ein fait gleiches iſt begegnet dem —* Pari 
Januario Viſæ 8S.]. von deme wah a Beugen va oem Apd bis tiger ı Daß 

3 


und 
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als er im Jaht 1676. benen mit der Peſt b ‚nl da aber Creek 
—— —— hierdurch aber ſelbſt die erbliche Sucht an 
dem Todt ihn in Denen Acmben —* * die 283 
rd morden ; morauf in einem — Spreggien mil 3 übt Medid 


—— — — — ge worden; worauf Pater ae er 


oeden. (c) 
er leihen befondere Wohlthaten ja billich in ung ein groffes Vertrauen 
erwecken folten/ auf die Verdienſt und Vorbitt der lieben Deiligen/ und Dies 
nee Gottes’ befonders def Heil, Francifci — daß uns / falls wir et⸗ 
wan mit Kran / und Leibs⸗Gepreſten ung folten beſchwert befinden / auch / 
toie vilen anderen / durch deſſen hoch/ vermoͤgenden Vorbitt Davon möchte barm⸗ 
bersigift abgehelſfen werden. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche die Göttliche Gerechtigkeit annoch in denen 
peynlichen Flammen güchtiget / weilen fie zu Denen Verdienſten Der Deiligen — 
tes Vertrauen geſetzet. 


(⸗) S. Chryf. Homil. 2. in P/alm. so. (5) ibidem Homil, de Virtat. & Pitim. 
(©) Ann Disram Memorab, 5, J. die 2. Odabın. 


— EE 
14. October. 


Heiliger Calliſtus Pabſt. 


F denen Roͤmiſchen Paͤbſten ware diſer H. Vatter der ſibenzehende au 
der Zahl. Sahe das Liecht Difer Sterblichkeit zum erſtenmahl in Der Statt 
m Uberkam̃e wegen feiner Geſchicklichkeit Die Apofoli e Hod:heit von 
dem H. Pabften / und Martyrer Zephyrino , und verharrete in fie 
fünff Jahr. Verordnete auch Zeit feiner Löblichiflen Regierung il hereii 
gungen ; Unter denen ift/ daß er die drey Faſt⸗Zeiten deß Jahrs ( darinen man 
umb 1b reichliches Wahsthum deß Getreydes / s / und Oels fchon bey denen 
Apofiel-Zeiten zu faften epfieget) ‚aufs neue eingeſetzet / und in die vier Theil Def 
Sabre außgetheilet / welche noch Die Icjunu quatuor tempotum, Oder — 
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Faſten heiffen.. Die Montaniften , welchen auch Tertullianus beygefallen/ 
kan ec in m gethan. An den Appiichen Weeg hater einen — Acker und 
aͤbnuß angeleget / auf welchen vile Prieſter / und —— ruhen / welchet 
Dh hernachmahls lange Zeit Coemeterium Callifti genermet worden. 
zn hat er vun Pad Kon ten heiligen. Wandel / und ey 
ge Lehr vil Heyden bekehret / unter denen 8 ern A aus Denen edliften 
—* /-benanntiich Palmatius , weyland Roͤmiſcher — — ſambt fi 
nee Gemahlin / Kinderen / und 68. Haußgenoſſenen / deren 42. neben feinem 
— Kindeten die Marter⸗Cron erlanget. Item —— — Roͤmiſcher 
tha⸗Herr mit feiner Gemahlin / und n.6% —— wie 
har Felix der edle Römer / mit feiner in a "(auter R ofen » Pflans, 
Pahfts Callilti für den himmlifdhen Hofs Garten, deren als Martyrer die 
auf den 10. Map gedencket. gen diſer Glorwürdigen Urſach hat 
Calliftus ur Belohnung ſelbſt die Marter:E ron erlanget. Maſſen er in ein harte 
Gefängnuß ih eit geleget / übel gehalten / und mit Hunger außgemesglet dar⸗ 
u alle Tag erfchr — —— tlich / da er unbewoͤglich erſchinen / zum Fen⸗ 
er hinaus in einen Brunnen / und —* worden, So ge 
unter vem Kayſer Alexandıo * im Jahr Chriſti 226. 
Umb diſe greuliche Hinrichtung / wie auch umb obangezogener / und noch 
viler anderen unſchuldigen Todt * zwar der Kayſer nichts gewuſt / dann er 


mare ein loͤblicher Regent / und der Chriſtlichen Religion wohl en / wie feis 
ne Stau —— — nach dero Namen er auch Alexander mez bes 
nambfet w Sa «8 wollen p ar ** daß er! —— ee ein Chrift ges 
weſen Ken De indente er — de —— een Schlaff⸗ Zunmer 

t / und willens geweſen / ihme einen T 


fentliche Ehriften- Kirchen in Romy Gott und feinee werthiften Mutter Marin zu 
Chem hat auferbauen daͤrſſen / an Dem Orth / wo zuvor ein Würth: Hauß geſtan⸗ 
den / und zwar eben Das jenige / in —— eit der Geburt Chriſti aus der 
ir reines Del herfür gequellet ware. Weiche Kirch noch heut zu Kom / als die 
Chriſten⸗Kirch übrig iſt und Santa Maria — Tiberina genennet wird. 
par nachmahls einige Gaſt / Wuͤrthe Pretenfion an dem Platz gemadht / lieſſe 
Kayſer Alexander vermelden: Er wolle lieber / daß an diſem Ort ein Gotts⸗ 
auf als eine Schencke Beben € «8 möchte auch ein Gott ſeyn / was es vor einer 
wolle / > dafelbft geehtet wurde. 
tmuͤthig nun diſer Kayſer geweſen / und ſo geneigt 8 frommen 
—* o untreue hingegen / und Denen Chriſten ſehr aufſaͤtzige Diener / und 
Hof: hatte er zu allem Ungluͤck eh ehabt ; deren der Ärgifte geweſen Ulpia- 
pus der RechtsrGelehete ein rechter Egel .: Ehriften » Bluts/ mit dem er nicht 
möchte erfättiget erden / dee / unwiſſend dei Kayfers / wo er nur möchte / Die 
Chriſten unter allerhand me Duo und toͤdten lieſſe. Wie *— nebſt 
| 3 
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vilen anderen auch der. H. Pabſt Calliftus erfahren, Woraus abzuriemmen/ wie 
mahlen die gröfte UnbillichEeiten bey en Höfen von denen Miniftris 
let werden ohne Wiſſen / und Willen — hehe / und — id 


AR wo Tag im Jahr 1545. befande fich der H. Vatter noch immerdar zu 
% Malaca, wofelbft er den 25. Herbfb Monats obgemelten Jahr anfommen. (a) 
Es wartete der Heilige allda ſtaͤts ae Schiff / von Dannen aus zu denen Ma- 
cazarieren zu gelangen / weilen er gehöret / daß felbiges Volck fehr gutwoillig und 
bereit fene den Eatholifchen Glauben’ und daß bey ihnen weder abgöttifche Tem⸗ 
yelı noch Pfaffen / fo Das Volck zur Abgötterey antreiben / zu finden ; allein bet 
teten fie die aufgehende Sonnen an / fonft hätten fie durchaus feinen Gott. (b) 
u diſem dann v der H. Xaverius mit groffee Mühe die Chriſt⸗ 
hr in Die Macazarifche Sprach / die Anwohner daſelbſt mit ehiften in den 
Ehriftlichen Glauben unterroeifen zu Pönnen. Bey welter mühefamben Arbeit 
ee gleichwohl das Heyl der Malacenfer feines Weegs auf Die Seiten geſetzet / ſon⸗ 
der Tag und Nacht befliffen rare für die Bekehrung derſelbigen zu forgen. Wel⸗ 
ches mit feinem geoffen Seelen » Nrugen unter anderen erfahren ein geroifer Jud 4 
feinem Ambt nach ein Rabiner / fonft fehr gelehrt in der H. Schrifft / und wohl 
beiefen in Dem Thalmud, welches der Juden vornehmes Lehr: Buch iſt / und ante 
hält das mündliche Geſatz / oder alles’ was GOtt mit Adam Dennoch  Abras 
ham / Moyſe / und Joſue geredet haben folle / und nicht in Der Bibel aufgezeich⸗ 
net worden iſt. 
Diſer ware ein groſſer Haͤſſer deß Heil. Vatters; maſſen er ihn einen 
Gleißner / ger / einen alberen / und unverſtaͤndigen Menſchen zu ſchelten pftes 
und was dergleichen Spott⸗Reden mehr ſeynd / weiche ſchon vor Alters Die 
Faden Ehrifto / und feinen Heil. Apoſtlen auch zugemuchet haben. Seine Pre⸗ 
digen verihümpfite er / verkleinerte, und verwarff feine Beweiß⸗ 
be deſſen Wunder ⸗Werck der Schwarg-Kunft zue / und verſaumbte Bein Gelegen⸗ 
heit’ ihn / und feine Lehr bey jederman zu verſchwaͤrtzen / alfo / daß er hierdurch 
pit von dem H. Tauff abmendig \ — 
Dem Heiligen ware ſolches Verfahren nit unbewuſt; und alldieweilen er 
fo vil Schmach / und Unbild gern. mit Gutthaten bezahlen und fo vilen Schaͤd⸗ 
lichen abhelffen wolte / nahme er feine Zuflucht Dusch das Gebett zu GOtt. Gieng 
darauf voll deß Vertrauens den Juden anzutreffens und / als im ſolcher auf der 
Gaſſen begegnet / erfuchte ihn der Heilige umb Die freundliche Hunft / daß er ihm 
ertauben wolte / felbigen Tag fein Gaſt zu feyn. Der Schrifft⸗gelehrte Jud vers 
langte zwar feinen ſolchen Gaſt bey ſich zu haben’ Doch auß Forcht / er möchte für 
ob und ungeſchlacht angeſehen werden / wann er ihm diſes fein Begehren vers. 
kat den da alle —— in ihrem Hauß zu haben / gabe er zur Antwort : er 
Waͤtze es ihne für eine Chr / ihn bey fich zu ſehen. Doch fagte er foldyes mit ſo 
verfielten / unfreundfichen Angeficht / daß allein der jenige / welchen der Seelen⸗ 
Dunges plagte, dergleichen Einladungen genehm halten foͤnte. Bey 


Urſachen; 


Heiliger Calliltus Pabſt. 463 
dem Pifch fiengen fie ihr ae anf von unterfchibtichen Fuͤrfaͤllen/ 


it und Gelegenheit in den Mund bey welchem der Heilige eine folche 
u reden, Leuchfeelig- und öflihfer er * en / * ihn dee Rabiner nit auß 
—* uß entlaſſen wollen / ohne daß er ihm s heimzu ns und mit —— 


zu ſpeiſen verſprochen. Gleichwie nun 6 8 ein erw Süd: 
ke / alſo hat ee es ebenmaͤßig erfuͤllet / fo lang / und vil biß er endlich Durch fei Freunde 

s halten den Willen — dens gewomnen / und mit ſo 
—8* —— md Grund⸗ Urſachen dar was maſſen der verheiſſene Mef- 
—** ankommen / daß * 1 durch die Gnad GOites feinen 
St um ar und mit Verwunderung der gangen Stab Malaca ein Chriſt 


angn. 

gehende vilen anderen Juden die Aus 

—— ner & — bl daf ET —— Eine von 
rmeiſter eſa oyYlu⸗ gehalten! an 

deß Geſatzes JE Chtiſti weilligi annehmen. (c) 


| (2) Barchol, L. 2.0, 2, (b) Tarfel, L.2. c. 37. (c) Barchol.L.e.n. . 


Das Zihl/ und End der Shriftichen Klugheit ift nit, denen 
Menichen gu en fonder durch dero Gunſt⸗Erlangung 
Ottes Ehr zu beförderen. 


Em Gunft der Menſchen nachjagen / und Fliegen n / waͤre ein Ar⸗ | 
D —— ae nit der Menfchen Sunf zu en Ehe bc 


——— andere nit GOtt mißfiellen/ bemuͤhete ſich dee H. Xaveriu⸗ ihnen zu 
en; wie ee dann dem oberzehlten Juden Hertzen fifchete er / Damit 

bige af —— von dem unſicheren Meer an ein ficheres 2** uͤberſetzten. 
t⸗Stuck / und Vortheil diſer Kunſt iſt / denen jenigen recht ſeyn / 
und > weiche man mon hat / und ehender die Schlüffel zum Hertzen 

eroberen / als man zu ihren Ohren den 

Wann du ( feynd die Wort de "Peiligen Xaverii ) einmabl die Lieb 
n mit welchen du handleſt / wir gerounnen haben / wirft du fie beres 
den zu allen’ was du von verlangeft/ und würdeft leichtlich den meis 
BOre verföhnen wann du dir niemand wirft abhold mas 


zn, aber von einem Menſch en zu erl / und ihme 
Ken 3355 Spil LE Ein Khdnee Ey Ka une v6 
fs ver Augen De > Mann Einf, Dir Die anna tn Dep 
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Nitria , und befahle feinem Jünger / daß er vor ihm hergehen folte. As nun bie 

fer einen gimlichen X — ſich gebracht / ſtoſſet er einen Goͤtzen Pfaffen aufr 

Der eylends mit einem Scheitt Holtz (villeicht feinem Abgott ein Feuer aufzuma⸗ 

chen / und zu opfferen) gegen ihme daher lauffet. Den er dann au ungeitigen Ei 

a AS 
ergeimmet der hey enſch / un aget jo fang in 

chen / ee balb tod darauf zur Erden fallet 84 Dre widerum an zu 


en. 

MNicht lang hernach befommet ihne der H. Macarius, von deme er aber gan 
anderſt gegrüffet / und empfangen wurde : Salveris , fagt ihm diſer liebe Alte / 
laborator, falveris. GOtt willkomm / mein arbeitfamer Mann / GOtt will ⸗ 
komm. Worauf der Goͤtzen Prieſſer: Quid in me boni confpexifti, ut me 
falntares? Was baft du an mir Gutes erfeben daß du mich alfo gruͤſſeſt? 
Meilen ich Dich (lautet bepläuffig Die Antwort Macarii ) in Der Arbeit begriffen / 
und für deinen Goͤtzen befchäfftiget fihe, beynebens aber wohl weiß / daß Du mit 
dee Vnwiſſenheit behafftet biſt und auß einem Irwohn thuft / mas du thufl. 
Solteſt du von der Glaubens⸗Wahrheit einen befleren Bericht haben fo wurdiſt 
du gewiß folche Arbeit deinen falfchen Goͤtteren zu lieb nit auf dich nehmen. Das 
rauf widerum der Bögen: Diener : Dein Gruß hat mir das Herk beruͤhret / und 
ich hab erkannt / daß du ein groſſer Diener GDttes feyeft. 

As er Difes außgeredet / fallet er ihme zu Fuͤſſen / und ſaget : Ehender will 
ich von Dir nit ablaſſen / biß daß du auß mir einen Mönchen gemacyet. Endlich 
wird er von Macario für einen Sohn ommen / und der frommen Geſell⸗ 
ſchafft anderer Moͤnchen einverleibet. Dife Erzehlung wird von dem Abbt Mas 
eario felbften mit folgender Anmerckung befchloffen : o fuperbus, & malın 
etiam bonos convertit ad malum ; fermo verd humilis, & bonus etiam ma- 
los mutat in mehüs. Ein hoffaͤrtige / und böfe Red veranlaffer auch froms 
me Männer su dem Boͤſen; aber ein deimschige / und gute Ked bringet 
auch die Höfen zu befjeren Gedancken. 

Das Gemüth eines böfen Menfchen ift gleich dem tobenden Meer. Das 
Außlauffen deß tobenden Meers inzuhalten / muß man nit zu emem harten und 
hohen Felſen werden / fonder ein linder Sand verbleiben. Trifft des ne per 
me Meer einen Felſen an fo ſchaumet es / und baͤumet fish. noch fo ſtarck auf : 
yoücht Wellen game Berg hoch. Hingegen ie mehr es dem &eflatt nahet / jt 
mehr laſſet es von feinem Toben nach. Und wann es fchon ein’ und den anderen 
Ouß hinauß thut / ift Doch felbiges vilmehr nur ein Gruß / ud Liebkoſen / wor⸗ 
bucch die Dig deß bürren Sands in etwas geminderet/ und erquicket wied. 

ine Felſen / ſonder ein Sand an.dem Geftatt will der HErr / daß feine Au 
ſerwaͤhlte feyn ſolten; welche nachzugeben, die Berfolgung aufjunehmen/ und w 
der Sandy etwas zu verſchlucken wiſſen: Velut arena, quæ eft in littore Au 


aa EEE 1 


nn Pe — 
man fi harnaͤcki een ein ———— 
a Daß wir Den en uns mit San —— —— 
wie vil mehr Gutes wurden wir zuwegen bringen / und wie vil 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


z | 
* a LER EN auß ihrer Unfreundlichkeit et⸗ 


(a) 5 X. in Epif, Noy.l.s. Epiſt. c. (b) Heriben. Read 1.30 
0,137. 
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“ Heilige au / und Serap Mutter Theietia 
D k hun im deß barfüßigen — | “ 


— in in td 
rer e ſie —— u do l —* wesen Bed fe ben 
felben zen erreichet. Diſes 


welch 






och / daß ſie im Abenden See ve Alters ihr — ——— da Vaͤtterliche 
auß in der Stille zu ** und durch eine Reiß in Mohrenland das er 





u ern 


"Seine in fo Parker Zeit einen ſolchen Fortgang gemacht in der Vol⸗ 
oder ale ch e. 3* Andacht / * inneriſte — — mit 
806 ihre Embſigkeit in Beobachtung aller Reglen / ihre beſtaͤndige Abrödtung 
ihrer felbft / haben auß ihr in kurtzer Zeit eine außgemachte Geiſtliche gemachet 7 
alſo / daß fie ſchon als eine Novitzin auch denen alten Elofterfrauen zu einem Spies 
gel der Tugenden worden und felbe gu ihrer Nachſolg angelocket. Nach vollend« 
ten Probier⸗Jahr / fo nit ohne vil erlittene Leibe: Kranckheiten abgeloffeny hatte fie 
fih zu’ allen Tugenden alfo daß das gefammte Cloſter fi verwun⸗ 
deren müffen/ und Fein andere Rechnung machen fönneny als Thereſia werde mit 
be Be febe hoch in der Heiligfeit eigen. Welche Meynung auch Feines Weegs 

e 


8 m. 

Am Sabre 1562. lieffe ihm GOtt belieben / durch dife fein geliebte Braut 
ein über die maflen groffes Werck in ihrem Drden vorzunehmen/ nemblich die Ein⸗ 
führung der Reformation, oder erſten ſtrengen Lebens ⸗ Art. Was für ein ſchwa⸗ 
ge Unternehmung ein ſolche Sach ſeye / wiſſen die jenige einiger maſſen zu erachten / 
die zu behaupten nit Scheuen tragen / daß es in allweeg ein vil leichteres Ding 
ſeye drey neue Orden zu ſtuͤfften / als einen alten — reformieren. Deſſen unan⸗ 

eben of ihe Thereſia, von dem Goͤttlichen Willen verficheret / nichts in dem 


egen. | 
fen auch dee H. Petrus von Alcantara, ingleichen der Hochwuͤrdige Pa- 
ser Balthafar Alvarez $. J. ihe damabliger Beicht, Datter | und befonders der 
D. Ludovicus Bertrandus auß dem Prediger» Orden’ fie zu fo geoßmürhiger Uns 
ternehmung aufmunterten/ legte fie Hand an das Werck / und trange vermitteld 
Goͤttlichen Beyſtand durch taufend hohe Beſchwaͤrden zu den erwünfchten End⸗ 
weck: nemblich zu glückfeeliger Einführung unfers barfühigen Carmeliter⸗Ordens 
in die Kirchen GOttes / von deme fie annoch bey ihren Lebs-Zeiten dreyßig Cloͤſter 
aufgerichtet/ als nemblich 16. Frauen »und 14. Manns Elöfter. 
beftunden aber Die Gnaden GOttes / fo fie von dem Himmel empfangen’ 
niit allein in gemeldten Wunderwerck / fonderen man muß auch bekennen dab faſt 
kein Heilige geweſen / welche auf dem Weeg GOttes mehr geleuchtet 7 und F 
einen höheren Staffel dee Vollkommenheit geſtigen ſeye; Feine mehr mit der Wiſ⸗ 
ſchafft der Heiligen begabet / mehrere himmliſche Erkanntnuſſen / mehrere Weiß⸗ 
eitz und Demuth gehabt habe / als ſie. Wegen ihren Geiftsgeheimen Buͤcheren / 
von ihr anderſi nit/ als auß Befelch ihrer hochgelehrten Beicht⸗Vaͤtter geſchri⸗ 
n worden. hat ihr die weitberuͤhmte Univerfität u Salmantica nach genugſa 
mer Darben Untecfuchung * Titels * Ehren Cron einer Lehrmeiſterin Theo · 
i icæ pr rdigiſt zugeeignet. 
—— dem Bun enthaltenen Geiſt hat der hochgelehrte  ımd Hochwuͤr⸗ 
dige Hera Doktor Alvari de Vılegia, Dom-Herv und General-Vicarius dei Dis 
ume zu Tolet folgende Zeugnuß äbgeleget : Ich glaube nit / daß fie ein Menſch 
fey vole fle follen gelefen werden umb zu lehrnen / welcher nie ein a 
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deß Geberts wird. Ste feynd ein himmliſcher Regen / welcher die Ser 
len fruchtbar machet- Gleiche Zeugenfhaft gabe davon der Geiſtreich und 
Gortfeelige Biſchoff su Oßma / Joannes de Pallafox , ——— : Beine Feder 
? hereiiz berrubret/genugfam 
erwegen. "jene Seelen follen denfelbigen verkuͤndigen / weiche vermittels 


dero dem Llen der Welt entgangen feynd. —— nd 
—* ——* dem Liecht / und Slaummen ihrer lichen Bu ee. * 
zuͤndet en. 
Diler dergleichen Anregungen aber zu geſchweigen / ſolle hievon genug ſeyn / 
Heiligfpres 


was feine Päbftlihe Heiligkeit Gregorius XV. in. der Bullen ihrer 
—— fol Worten haben außgefpeochen : Uber elle Baaben ber 


“ GBörrlichen Sreygebigteir / mit welchen der Allmächrige GOtt dife feine 


“Beliebte / als mit Löftlichen Kleinodien bat wollen gesierer haben / hat ex 
fie auch noch mit mehr anderen Gnaden uberflüßig Eher: Dun er fie 
erfüller hat mit dem Geift deß Verſtands / daß fie nicht allein in der Riss 
en GOttes —— der guten Wercken hinterlaſſen / ſonderen auch die⸗ 
felbigge mit dem Regen der Voͤttlichen Weißheit befeuchtet / indeme fie et- 
liche Zücher von der Theologia Myſtica. oder geheimben Böttlichen Wiſ 
fenfiyafften / und andere febr Gottfeelige Tractätlein befchriben/ aus web 
ben der Glaubigen Seren reichliche ſchoͤpffen / und zum Dew 
langen nach dem himmlifchen Vatrerland aufgemunterer werden. 
Was von ihren übrigen herrlid en Tugenden in — Gregorü XV, 
der Cardinal Oftavıus Blandius geſprochen / ift alfo Ehren-voll / Daß es nit 
fan verfchroigen werden : Was immer / fagt er / die Ehriftliche Kirch von ib» 
zen Anfang im unterfchidlichen beikigen Frauen bewunderer hat / difes 
alles ift in Therefia beyfamb zu finden. Man irret nit / wann man ihr ganges 
Leben ein immermehrende Liebe Gottes nennet / und ift ſchwaͤr zu begreiffens wie 
inbränftig und zarthergig fie GOtt geliebet habe. Es gedunckte ihr wenig gu 
n aus Pieb gegen ihren Göttlichen Bräutigamb / ſich von aller auch mindiften 
innlichkeit zu entdufferen / nur allein GOtt ein gang reines Herg aufopfferen gu 
Finnen. Gelialten von ihrer Engel:reinen Zungfedulicen Keufchheit ihre Beicht⸗ 
Waner die Zeugenfchafft gegeben/ daß Therclia nit einmahl gewuſt / was eine uns 
reine Bewegung waͤre. u 
Es eefühte ihe Vergnügen nit / aus Liebe Gottes in diſem Leben nue allein 
erlangen au leyden / oder zu ſterben. Pit Ben ware fie mit deme / daß 
ihme zu fchuldiger Ehe und Danck ihren Zungfräulichen Leib durch aller, 
enafte Gaftenungen / und Bußwerck / als ein blutsteieffendes Brand s Opffer 
fachtete. Nit genug mare ihr auch / daß alle ihre Werck / all ihe Thun und 
affen vollfommen / und GOtt angenehm wären / fonder ihr finnreiche Lieb hat 
wad nebes / und noch hoͤcheres er ; mdlich e bat ſich durch ein — 


r een. engen Ze id f — — — 
——— ——— ——— — — Endet: 


a Te TE Dctober. 
dahin verpflichtet / * das jenige zu wuͤrcken / wae ſie ——z 


angenehmer zu ſeyn erkennen wurde. 

Von diſem Geluͤbd ſchreibet der ——— P. Francifcus de Ribera S.J. 
eben Gchibb , Vergleichen ih) von feinem Adligen jemahten pelefen? ober 

n ich von feinem eſen / 
tet babe. Difes un ift ein ——— deichen einer ſehr 
ohen / und gar ungemeiner V ſonderlich in einer Per: 
fohn von fo zarten’ und forchtfamen —— —— ohne vollkommene 
Entʒiehung / = m erung von allen erfähaffenen Dingen / — in⸗ 

bruͤnſtige ihrem Schoͤpffer zu gefallen / und ohne volk 


. mächtige Be en 5 Seelen über alle natuͤrliche Neigungen / und 
Anmuch 


| u. es nit gefcheben 

elia hierdurch verdienet / und wie fehr fie entgegen von GOtt 

—— re / ae einge r maflen an Tag ne die trofireiche reg 
mahls hört 


gen / fo fie täglich gehabt. e fie eme S ochter! 


'anjezo biſt du — mein / und Ich bin gantz bei Ein andersmahl hat 


fie einen | in gefehen welcher mit einem feuri feil ihr das Herg durchs 
ochen. aus ihren Verzuckungen wurde fie mit einem biutigen Creutz⸗ 
agel / als ein —— Braut von kn himmfifchen Bräutigamb vermählet / 
der ‘auch einftens‘ unter anderen zu ihr gefprochen : Wann ich) den Simmel nie 
erfchaffen haͤtte / wolte ich ihn allein dir zu lieb erfchaffen. 
Diſe und dergleichen mehr Goͤttliche Liebs⸗Bezeuͤgungen haben das ohne dem 
‚beinnende Derg Therefiz ſolcher geftalten angeflammet, daß Thereſia vor Lieb ihr 
gen Geift au müffen. Wie fie dan ſoſches einem Vorſteher aus unferem 
Drven deme fie nach dem Todt erfchtnen / felbften weoffentahret / fprechend © 
einer bilde ihm ein/ daß meines Todts ein andere Urſach geweſen ſeye / 
als ein heffriger Antrib der Böttlichen Liebe / welche mich ao gewaltig 
überfallen bat / daß ibn die ſterbliche Natur nit ertragen kunte. Solche 
Lieb⸗volle Entgeifterung hat ſich begeben den 4. October im Jahr ı 582. ihred Als 
ters im acht und fechgigiften. Ihr unverfehrrer Leichnamb ifi neben vilen Wun⸗ 
derwercken / auch mit Deme von ihren Goͤttlichen Bräutigamb gezieret / dab er ei⸗ 
nen himmlifchen Geruch von fih gibet / und ein heylſambes Del aus ihren Jungs 


ms einen flieffet. 


* 1614. hat Paulus der V. Roͤmiſche Pabſt / Thereſiam 32. gohr 

Co her —— aller Chriſt ⸗Catholiſchen Potentaten, viler Uni- 
—— bes u ig gefprochen. Und Anno 1622. hat fie Giger 
DURS in Die she Dee ligen geſehet. Ex vita, (a) R. P. Croifet 8.) 


fen T im & t dem Heil. Francife € tlich ge⸗ 
D Sahne, am DaF — u Ehre allgem vr 





ü 
— 


Heilige Jungfrau? und Seraphiſche Mukter Thereliz. 469 
Der Bildnuß DB H. Xaverii zu Potam, ihr Geluͤbt / wegen einer von ihme ers 
haltener wunderth tgen Gnad andaͤchtigiſt abgeleget / und GOtt in feinen Heili⸗ 
gen gepriſen. 
rmelte rau ihrem Namen gemaͤß / Afflicta, — —— 

ze in groſſer Gefahr / eine Bruſt / r tode übel 
— gu verliehren / in Bedencken fie ſchon 20. Taͤg En ir daran 


el —— ſie mit te unge —— ffnung / ſie werde die ar or 


* Se Dep Deiligen gaul —* ahze t —— Hat — — 
eruhet / genu u Morgens e erroachet / mer⸗ 
— Verwunderung d a Agrar von der Bruſt 


gen mehr emp toegen 
abgeleget / diefelbe friſch / gefund / und ohne einigen * deß vorigen Ubels be⸗ 
ft Demnach gang Freuden⸗voll / welche zuvor vergmeiflen wolte am heu⸗ 
en Tag / —— Heil. Arzten ſich danckbar zu erzeigen / nacher Potam kommen. 
Miracul. Potam, num. 25, 


t in der Krandheit fol mehr auf GOtt / 
Lan fein himmliſche Huͤlff als auf die Arzt und. .- - 
Argney gehen. 


& 9. Bafılius fehret ung ein fehr nußliches Mittel zur Zeit der Kranckheit } 
da er ſpricht; Wir follen die Arzt / und Aruneyen alfo annemmen / 
wir alle Hoffnung nicht Darauf fegen. (a) Weil difes der König Ala ins 

Tefiament nicht gethan / und gehalten / ward er in der H. Scrifft alſo ges 
: Zr fücher auch in feinee Rranckheit den Arren nicht / fonderen 
die — 2. Patal. c. ı6.v.ı2. Dann ob wie von unſerer Schwach heit 
ſen / oder nichts. iſt dem —— oder Artzneyen nicht gaͤntzlich zuzugeben / ſon⸗ 
GOtt ſoll all unſer Hoffnung ſtehen / der wohl * die / dann durch 
ung heiffen fan / und auch offtermhls hilft. 
wie dann in Mangel der Aufielihen Mittel ’ wie det 9. Bafiliug 
an der —— verzweiflen ſollen. Dann wie im Evangelio zu 
Herr allein mit einem Wort / oder Willen denen Krancken geholfs 
enem Auffägigen mit dem Wort : Ich woill/ Joan. 9. Bißweilen auch 
Aufferfi Kam Dingen / als mit Speichel und Koth / dem Blinden / den er zum 
chwem⸗ Teich Silde geſchicket; Andere aber hater mollen in ihren Kranckheiten 
— Kam und ſolten fie alle ihre Subftang auf die Aerzt da haben. 
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thut ver HErr annoch. Etlichen verhuͤlfft er zur Geſundheit ohne Mit: 
/ und allein mit ſeinem Willen; Anderen laſſet er die Huͤlff auf andere. Weis 
etwan Durch feine Heilige / wie vor vn a. Die — 10. v. 7. u 


art 


Matth, 10. 7.8. zukommen. Alfo ift der H- Petrus ber heiligen Agatha erſchinen / 
und hat ihr die von dem Tprannen abgefchnittene Bruſt widerumb geheylet. Faſt 
gleiche Hülff hat auch von dem H. Francifco Xaverio ernannte rau Francilca 
AMı&a erhalten. Nit weniger 8** er was der O. Dominicus an einer 
tranden Matron einfteng gewürcket. iſer H. Vatter / als er noch zu Rom 
wohnhafft / befuchte Os ein Erancke fromme Frau Bona genannt / und verfar 
he fie offt mit den H. Sacramenten / weil fie in fehr gefährlichen Stand ware / 
Dann ein böfes Geſchwaͤr an der Brufts und der daran nagende Krebs verzehrte 
ſie / und bruttete fehr vil ſtinckende Wuͤrm aus ; jedoch erlitte fie Die —*— 
Dice ‚alkin gedultig / und ſtarckmuͤthig / fonder fagte auch GOtt ohne Unterlaß 


n [3 

Gegen dife Frau mare dee H. Dominicus fehr wohl geneiget / weil er fie ſo 
kranck / und Doch fo Tugendsreich / und beftändig befande, Nun hat er ihr eines 
Tags die H. Sacramenta mitgetheilet und nach Bottfeeligen Gefpraͤch begehrt / 
& olte ihm den Schaden / und ftinckende Wunden zeigen. Bona die Frau wolte 
Infangs nicht daran / jedoch entdeckte fie ihre Bruſt / und lieffe Die hin und her 
kriechende Würm in dem Enter’ und faulen Fleiſch fehen / darob —A 
gen groſſen Schmertzen zum Mitleyden beweget / jedoch diſen Schaden allen Schaͤ⸗ 


gen dee Erden * und koͤſtlicher achtete. Begehrte 2 Freien A Davon 
t 


in feinen Händen zu beſehen / welchen er erlangte doch mit Beding / ihr folchen 
wider zuzufiellen. ! 

Kaum hat der H. Vatter difen groffen Wurm mit feinem ſchwartzen Kopff 
in feine Hand empfangen / fihe } da wurde der Wurm alfobald in ein Föftlihes 
Evelgeftein verwandlet / darob fich Die umſtehende Brüder verwunderten / und den 
D Mann batten / er folte ihr diſen Schag wider zuſtellen wie dan auch fie ſelbſt. 
Legte ihn derohalben widerum verwandiet / ale einen Wurm an das vorige Otth⸗ 
Darinen er gewachſen ware. Dominicus aber batte zu GOtt / gab ihe mit dem 
8 Creutz den Seegen / und gienge darvon. Sihe aber ! Dominicus mare dit 

tiegen von dem Hauß nit gar hinab Fommen / da fiele der Grauen die verfaulte 
Bruft mit denen Würmen aus / Das neue Fleiſch wachſete an und wurde Die 
krancke Matron nach etlichen Taͤgen friſch / und geſund / und erjehlte auch / was 
der HErr durch feinen Diener Mominicum an ihr gewuͤrcket hätte. (b) Hat 
mithin der HEre auch diſer die Geſundheit durch einen feiner Heiligen Diener er 
geiget. 

Bey etrwelchen feegnete der HErr die Artzney » Mittel / wie bey dem König 
Ezechia , der feine Gefundheit / und Befreyung deß Geſchwaͤrs erfanget / dur 
Auflegung einer Beigen / die ihme der Prophet llaias übergefchlagen. 4. Reg. c. 20, 
v.7. welche Geſundheit⸗Erhaltung König Ezechias vilmehr GOtt zugeſchriben 
als denen * ; ung zur Lehr / Daß auch wir alles GOtt zumeſſen ſoſten / mie 
geichriben ftehet : Dann. kein Pflafter noch Kraut bar fie geheylet / fondes 
dein Wort / O HErr! das alle Ding heylet. Sap. 26.n,12. * 
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Etliche Aber. muͤſſen kranck bleiben, fie hrauchen / und werben an / was fie 
wollen. Ds mie lehrnen follen / unfere ge ung / und Dertrauen auf ihn / 
und nicht auf Menſchliche Huͤlff zu ſetzen. — ſoll man uͤber Arzt / und Ärz⸗ 
r 


nit klagen / wann wir dem eimbſtellen / der. ung 
mie gefand haben. will / —— ale zu m per 80 en ber Do, 
&or die Krankheit ni kennet / ober in der. Chur irret (das dann hoben Dos 


— wohl geſchehen kan 9 ſoll man danach difen Fehler GOtt zumeſſen / als 


— ee an) aa : toeil mie diß / oder. das widerfahren / 
bin ich in ein Fieber gerathen Allee omme von. der Dan De HErren / von 
der‘ follen wir alles annemmen / und fagen a ee 


Diem — gehe eh gerdihet nichts. — ob man on 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / ſo anjeso gu leyden haben / wellen fie in ihren aranc. 
—* mehr * —8* nr m rtzneyen als auf GOttes Si gehoffet 
eu. 


U (0) InRıg. fu Dip ss. (b) Chrom PrP Pradıp.r. Lur. 0.09 
AnEEDR- MER AOEEDI- EEE HERD ED ER 


Sig Aurelia Senf mem Königliche Princeffin 


LIES fcheinet / dab GOtt der Melt . glorreihe Princeffin gegeben habe, 

N 1% dr, zu zeigen / wie ned * die wahre Liebe auch in a 
); den Goͤttl täutigamb ſchwingen koͤnne. Aurelia ein 

fänecweife Bi — der Nungfraufh / und —* Zierd aller Koͤnigli⸗ 
hen Peinceffinen / it aus Königlich s Franzoͤſiſchen Gebluͤt entſproffen / ja deg 

dafigen Königs —— Capeti Tochter —* geweſen / deſſen E 

ſicher Bruder Aureliæ, 





df 
Rupertus ware, der gemeltes Reich au —— 
— el ee ei en Hat Köngn — / 
d zeit ⸗· we 4 / er 
a Wunder Werden von GOtt begnadet — (a) ud: 


Bu 


m — Te ee 
! kame fie auf die Welt —— Ihre Minder⸗ 
NER. ch da fie a mi Er aller ee gehe y —F —— 
wurde 


—— — Braut —* ——* — 
eine —*2 
— indem ſie a — t —5 mit ——— zu Beinen, meh 
be Ah | el⸗ Hauben gedienet) ihre Jungftaͤuliche Unſchuld wider 


su be 

Als ſie zu mannlichen Alter gelanget / und ihre Be t waren? 
Au Ak —— Braͤutigam / leihen Defunsag wracehe / die 
—— —— der unter denen Lilien weydet / —— 

ter Kleydung auß dem engere damit fie defto leichter, und 
—— aa Ir Sach als Tugend in geheim. haften koͤnte / und gelangte 
ß zu g s Bapıen anı daſelbſt 4 ange oder vil⸗ 
meh ann & ur D. Romualdum, Abbten bey S. Eınme» 


ram gerathen / den fie = Demüthig umb ein Allmofen ir 
er heilige Mann von dem Dimmel ſchon erleuchtet + was Difes vor eine 
Bertlerin fene / weme zu lieb fie von fo hohen Stand fich in fonidrigen herunter 
gelaſſen / namme fie alfobald als eine geifiliche Tochter mit Fteuden auf / und 
raumte ihr / naͤchſt der Sen: S. Andrez , — der Ringmauren / eine kleine 
0 ihr eintziges Verlangen ware. Daſelbſt diſe H. Jungfrau / als 
in einer GOtt ergebenen Einſamkeit ea 52. Jahr in groffer Str t / und 
Verachtung / und Enthaltung alles zeitlichen Gemachs / langen Bet⸗ 


Ab toͤdtung / 

und weni a ugebradht. 
* Nach ur Te Zeit iſt — voll — —— von Ay 
himmliſchen Braͤuti io eigen DB lieby 
nach denen Worten deß = Hrdanı — ihr Yole Bold! wie a = 
Hauß ihres Vatters / fambt Scepter / und Cron verlaſſen / und 


aͤuf das der Goͤttliche —— Bräutigam ihrer Lieb gewinnen moͤchte. J —* 
Bee: Hintritt it geichehen im Jaht 2027. am 15. Tag Weinmonathe / an welchem 
— ben —— Grab / in den Creutz. Gang bey S. Emmeram , 
ich aufgehenckt » und eine Kergen angesündet wird, Auf ihran — 
— ynd diſe Lateiniſche Reimen zu leſen: | 


Hic pia floreſcit AURELIA Virgo fe — 
Qua peenas neſcit, Cœli dolce dine fu 


(o) Rom, Glorioſæ. (b) Palm. van 


difen Tag im at fich der: averius zu Opa in ein 
ein und Min 2 he re hat es rd zu —58 nme 
Patayen genamm / Ph, (2) Zu diſer Reiß has den D. Kaverium ber 
ge 


* 
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ott / die, Mr Decke t felbiger Poͤlcker / welche sehen gantzer Jahr / nemblich 
von der Zeit an / da fie zum Chriſtlichen Glauben bekehret und getauffet worden/ 
keinen Catholiſchen Prieſter mehr gehabt / folgſam ohne Lehrer deß rechten Glau⸗ 
hens / und Chriſtlicher Sitten innerhalb ſolcher Zeit gantz wider verwildet waren. 
Di us feynd auß folgender Begebenheit zu Dem wahren SlaubenssLischt 
tet worden. 
ei Ein Saracener hatte im Gejzaͤnck einem Paraven feinen Ring im Ohr / nach 
Gewohnheit deß Volcks hangend / zut Schmach abgeriſſen / und das. Ohr zerichli 
gets welches. bey ihnen Die hoͤchſte Unehr bringet. alben die andere Paraven 
zur Rach der zugefuͤgten Schmach diſen Saracener erſchlagen. Darauf gieng 
der Krieg an und kamen auf diſen Handel / der anfangs nur zwey berührgt/ 
Voͤlckerſchafften in Harniſch. Die Paraven zogen den vg yes / and wurden 
ihrer vil hundert von denen Saraseneren nidergehauen / Die übrige hin und wider 
verj und in die Flucht geſprenget. | 
- othaner Befchaftenheit riethe denen Paraven ein Chriſtlicher Ritter / 
Namens Joannes Crucius, daß wann fie wurden Chriſten werden ‚ihnen als⸗ 
dann der Portugeſiſche Obeifte in Judien / auſſer allen Zweifel gmugfame Huͤff 
idee Die unglaubige Saracener leiſſen wurde. Denen Paraven gefielle difer Eins 
las, und begehrten von gedachten Dbriften Ba: Der als eins Gotisfoͤrch⸗ 
tiger Herr ab ſolcher erwuͤuſchten Gelegenheit —*— erfreuet / und alsbaid 
mit einer ſtarcken Mannſchafft Die Saracener gedaͤmpffet / mithin die Paraven in 
dorigen Ruheſtand geſetzet. Worauf die Geſandte ihr danckbares Gemuͤth zu ers 
igen / den H. —5 rg auch etliche, von dem Bifchöfflichen General« 
icario, Don Michael Valzo, beffimmte Priefter mit ſich in ihr Laud gefuͤhret / 
wodurch in kurtzen bey 20000. Paraven getauffet worden. | 
Weilen aber das Paraver-Land Lufft halber groſſen Ungemachen unterworf⸗ 
en auch mit Mangel nothiwendiger Unterhaltung: behaftet ware/ haben ſich die 
rieſter bald von dannen / und wider nacher Hauß begeben ; daß alfo die arme 
mubskehrte Schäflein ohne Hirten verbleiben muͤſſen / und zwar sehen ganker Jahr. 
Big endlich der H. Kaverius von dem Bifchöfflichen General- Vicarıo, und auch 
dem Portugeſiſchen Obriſten diſer armen Schäflein / wie auch deß beförchtlichen 
goider Abfall verfiändiget. worden. Worauf er fich ohne Verzug / mit beyders 
kits groſſer Gutheiſſung / nebft noch zweyen Indianiſchen Sie die der Pa» 
saver Sprach erfahren waren/ am heutigen Tag dahin begeben. j 
Der Portugefifhe Feld⸗Obriſte erbotte ſich / alles was zur Reiß nothwendig / 
gutwillig / und gas gern herzuſchaffen: der H. Taverius hingegen bedanckte ſich 
deß freundlichen Anerbietens / und biftete umb nichts anderes; alg nur umb einen 
en Paß / nahme auch nichts auf inftändiges Anhalten deß Obriften von Reiß⸗ 
othwendigkeiten an / als letztlich ein Iodernes Wammes / ſamdt einem paat Stüfs 
—— de an oben: —— 3 ai Face Böt —* 588 
ee von dem en / i ichen Generak- Vicario (denen die Aus 
Anderes el — 0% y gen 


77 a 16. >): 1) 7. 
gen auß Hergtichen Mitfeyden von Waſſer ſtunden ) feinen Abſchid / und begabe 


ch zu denen verlaffenen Paaven. (c) | | 
Pe, Pych. in Vie, S. Kay. I, 2. fol mihi io-. (b) Barthel, 1, 1.0.27, (c) 
m. 


Armuth gibt zu Bekehrung der einen groſſen 
h gibt 5 u u Arne grofft 


DIE Defsaftenhei eines vollkommenen Chriſtens / det seitlichen Güter nach / bes 
‚(dr der H. Paulus mit difen Worten : Nihil habentes. Kin Chrift 
* ichts haben. 2. Cor.c. 6.vV. i0. Ein vollkommnere Armuth hätte der 
.Apoſtel Paulus nicht finden koͤnnen / als da ware die Armuth deß D. Xaver, 
der auch bey vorhabenden beſchwaͤrlichiſten Reiſen in die weit entlegniſte Land⸗ 
ſchafften / wo es denen Inwohneren ſo gar an denen —7 Lebens⸗Mittlen 
gebrache / gleichwohl keinen eintzigen Vorrath / oder Nothduͤrfftigkeit mit genom⸗ 
men / ſonderen nach dem Kath Chriſti / fine ſacculo, & peta, calceamentis, 
Luc. z2. Ohne Beutel/ obne Tafchen/ und ohne Schub dahin gewandlet. 
Und diſes zwar nit nur darum teilen Die Armuth einem Ehriften ſehr anftändi 
fonderen auch/ weilen fie einem Apoſtoliſchen Mann / und SeelensEyferer faft noth⸗ 
toendig ift ; maffen Die Armuth der Apoftel/ und anderer Ehrifti Nachfolger jeder’ 
geit geoffe m. gewuͤrcket / und vil taufend der Heyden dem Chriftlichen 
Sefat unterworffen / welche darob erftaunet/ und vernünfftig anderes ihnen nichts 
haben Fönnen einbilden / als dergleichen Verkuͤndiger deß Evangelii / welche wider 
dem gemeinen Schlag der Menichen fo gar nichts von irrdiſchen Reihthumen/ 
und anderen Leibs⸗Gemaͤchlichkeiten verlangten, müflen nothwendig ihr Leben von 
Himmel her haben; und deſſentwegen gaben fie ſich noch fo gern gefangen. 

Ein fehlechter Aufzug armer Religioſen / wann ein auferbäuliches Leben dar⸗ 
3 kommet / gibt ihrer Red einen groſſen Nachtruck / ſich in die Gemuͤther der Men⸗ 

en einzutringen. 

Als der H. Franciſcus Borgias, weyland Hertzog in Gandia / hernach dritter 
General der Societät JEfa. Geſchaͤfft halber nacher Ebora in Luſitanien zum Cars 
dinal Henrico verreifet / haben ihn Ihro Eminens erfuchen laſſen da er doch auf 
einem beftimmten Tag zum Volck möchte eine Predig halten; dann er ware das 
— ſchon dem Orden einverleibet. Der gute Pater entſchuldigte ſich Geſund⸗ 
heit halber / welche nit auf das beſte beſtellet war / vil weniger ihm zu predigen ge⸗ 
ſtattete ꝛc. Worauf der Cardinal in Spaniſcher Sprach antwortete : Ich bes 
gehr nicht / daß er vil rede: es wird genug ſeyn / wann er nur auf der 
T angel erſcheinet NB. und Gemüchs-Regungen genug abfegen / want 
man wird anfichrig werben eines Menſchen / der alleo/ was er gehabt / und 
er swar 


a ⸗ 
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war fo vil umb Chriſti willen verlaffen bat. (a) Zu ſchuldigiſter 
Francifcus auf Die Sangel_geftigeny hat ein Purge / aber fehr berve —X — 
gethan / wo nit ſo ya Tem Stimm / als fein armer Aufzug denen Zuhöreren in 
Ohren ſchrye: Vanitas vanitatum, & omnia vanitas, pr&ter amare Deum & 
illifoli fervire, Es feye alles Eytelkeit auf Erden / und über Eytelkeit / auffer 
GOtt lieben / und ihme allein dienen. 2 

O mein HErr! erleuchte mich / damit ich erfenne die Schaͤtz / die du in 

Armurh verborgen haft. Bewege mein Herg zur Liebe der Armuth / damit i 
in Abgang mehr/ als in. Überfluß vergnüger ſeye. - 


Gedaͤchtnuß der armen Seelm im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen / welche in Fegfeur ihren Verdruß / den fie ab ber Ar⸗ 


9 


muth gehabt haben / abbuͤſſen muͤſſen. | 
(a) Hifl. Soc. JEfup. 2.4. 237. (b) 9, Thom. Kempelır. de Imis, Chrifli 
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- Heilige Hedvvigis, Herhogin auß Pohlen / Wittib. 


A eeichwie ſchwaͤr fallet / die Juͤrſtliche Dochheit mit der Nidrigkeit Chris 
J fiber Demuth zu verſchweſteren / alfo koͤnnen jene herzliche, und fuͤrtreff⸗ 
FR liche Perfohnen nit anderſt / dann mit —— angeſehen wer⸗ 
” den / welche durch eine unverbruͤchliche Liebe vor JEſu Chriſto / diſe 
zwey von der Welt vor nicht verbuͤudlich geſchaͤtzte Ding zufammen paaren koͤn⸗ 
nen / wie in dem Leben der H. Hedvvigis zu fehen / Die Das Geheimnuß difer 
Gluͤcks⸗vollen Verbündnuß gefunden. a: 
Sie ware gebohren in dem zwoͤlfften Jahrhundert nach Ehrifti Geburt / auß 
Bertholdo, Herkogen zu Meran und Agnete, Marggräfin von Oeſterreich Dhre 
Minverjährigkeit brachte fie Gottfeelig ju.in einem eauen-Cloftee 8. Benedidti- 
Ordens / genannt Lutzingen in Branetenland/ wo ihre Frau Schweſter Abtihin wa⸗ 
te. Da fie die vogtbare Jahr eingeholet / wurde ihr Henrich Hertzog in Poh⸗ 
jen / vnd Schieſien vermaͤhlet. In ſolcher Che * die Gottſeelige Fuͤrſtin 
dry Soͤhm und fo vil Toͤchter / wovon eine / Gertraud mit Namen / eine Braut 
Chrifti zu ſeyn / in den H. Cinmcuenſe oeee ſich begeben. Bald. 






- 


Deo 


Bald nach derfelben Erzeugnuß hat fi. Hedvvig mit ihrem Gottſeeligen 
Ehegemahel durch ein Geluͤbd zur beftändiger Enthaltung von aller Ehelicher Bey⸗ 
‚wohnung verbunden / md Ichten auf ſolche Weiß dife heilige Ehegatten ungefeht 
dreyßig Jahr; biß endlich der Tod Henricum von Hedvvig gängfich entzweyet. 
Worau fe ſich völlig in das Cloſter Trebnig/ fo von ihr erbauet morden/ und 
allwo fie fich die —— Zeit / annoch bey Lebszeiten ihres Ehegemahls aufgehal⸗ 
ten / auch ihr Frau Tochter Abtißin ware / eingeſchloſſen. 

‘hr ganger LebenssLauff/ ſowohl vor als nach dem Tod ihres Ehegemahls / 
ware ein lautere Deiligkeit / und Übung der Wercken die Liebe deß Naͤchſtens bes 
treffend : ihre Faſten ware jederzeit fehr fireng / neben deme / ba E ſich bey 40% 
ahe von Fleiſch⸗ eſſen enthalten : trance auch ſiets Waſſer. Da fie dißfahls bey 
tem erren einftens verflaget worden und — vermeynet / diſes fuͤr 
fein liebſie ee ein unmdßige Leibs-Strengheit zu ſeyn / hat er fich eins⸗ 
mahls unverjeheng felbft an das Orth verfüget/ mo Hedvvig S 
nimbt das Trinck⸗Geſchirr fo mit Waſſer angefül auf ihren Ti 
Foftete das Tranck / und befindet’ daß es der befte Wein wäre. 
" u garten Leib cafteyete fie fehr hack / truge an felbigen biß ins Grab ein 
ſcharffes Buß-Kleyd. Ihre Lenden twaren umgeben mit gladen Buß-Gürtlen / 
welche alfo ftarck die gut und Fleiſch verletzet / Daß felbige auß dem aufgefretz⸗ 
ten Leib muften herauß gesogen werden. Durch Schnee’ und Eyß gienge he bare 
fuß / welche Strengheit/ als eine Fuͤrſtin gu verbergen) Hedvvigis einige/ auf ein 
se: leichte Weiß / verfertigte S unter denen Achslen truge / dieſelbe / wann 
e etwann offentlich erſcheinen / oder ſonſt moͤchte beobachtet werden / eylends an⸗ 
zuziehen. Auf ein Zeit / da unverſehens ihr Ehegemahl daher kommen / und Hed- 
vvig fo geſchwind beſagte Schuh nit anlegen kunte hat GOtt zugegeben / daß 
ihre bloſſe Süß dannoch beſchuhet von jedermann gefehen wurden. Auf welche 
Weiß fie den Verweiß / der ihr von ihrem Ehe⸗Herren zu erwarten ftunde/ Durch 
ein Wunder entgangen. 

Als einsmahle Guntherus, Abbt / und Beicht- Vatter der H. Hedvvig, difer 
feiner. geiftlichen Beicht- Tochter alles Ernfis befohlen daß fie, die fo übel zugerich⸗ 
te Süß zu ſchonen / neue Schub fragen folte/ nahme fie felbe mit danckbaren Ge⸗ 
müth an / und teuge folche laut deß gegebenen Befeichs ihres Beicht⸗Vatters / 
Doch nit an denen Fuͤſſen / fonder unter der Achfel/ wie fie eg gewohnt mare; reis 
ken der Beicht⸗Vatter nur befohlen / fie folte die Schuh tragen / aber nit auß⸗ 
trucklich / felbe an denen Füffen anzulegen. Nach einen gang verfloffenen Jahr / 

Guntherus dee Beicht⸗Vatter fie eines —— beſchuldiget / weilen ſie 
die Schuh nit getragen haͤtte. Die gehorſame Dienerin Gottes ziehet die Schuh 
hervor alſo new und ungebraucht/ wie fie felbige Das Fahr zuvor von Gunthero 
‚empfangen / und fprache mit demüthigen XBorten zu ihme : Mein Ehrwürdiger 
Beicht⸗Vatter / ich bin ja gehorfam geweſen / fehet! hie ſeynd die Schuhr fo ihe 
mir gegeben welche ich offt getragen. Verſtehend / nit an denen Fuͤſſen / ſonde⸗ 

vn 


eifen pflegte / 
ch ſtunde / vers 
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zen unverfehrt unter der wo Mit welcher That ſowohl der Gehorſam  alß 
der heilige aß gegen fich felbften in Hedvvige obgefiget / und beyde das Gigs 


> em :D. Mehr One mare fie mit folder Hochſchaͤtzung zugegen / daß ſo 
Meß⸗ er wa e 0 

vil H. — ſie nur Hören konte * vilen wohnete fie — Andacht bey. 

Dahero jene Reim von Hedvvig in Schwung gangen : 


In fola Miffa , non eft contenta Duciffi , 
Quot funt Presbyteri, tot Miffas optat haberi, 


Hedwig ſich nit ——— kan / 
An einer Meß allein: 

Je mehr / ie lieber Hört fie an / 
Und foltens hundert feyn. 


Gegen den Gott⸗verlobten Perſohnen truge Hedvvig ſolche Ehrenbietigs 
Feit / daß fie offtermahlen / wann fie allein in dem Chor ware / in welchem man 

die Tag Zeiten abfingete / alle und jede Orth / allwo die CloftersBrauen zu bets 

ten /. und pfalliren pflegten / mit einem Kuß verchrete. Sie ſtarb lestlich in ho⸗ 

ben 7 und Verdienſt⸗ vollen Alter den 15. Wein» Monats im Jahr 1243. fün 

„abe nad) dem feeligen Ableiben ihres Ehe⸗Gemahels / leuchtend fo wohl im Les 
en / als nad) dem Todt mit vilen Wunder⸗Zeichen. 

Kurg vor ihrem Dinfcheiden fragte fie ihre Tochter Gertraud , welche de 
Cloſters Borfteherin ware / an welchem Orth fie verlange die Rubeftatt zu has 
ben.? In dem gemeinen Freythof / antwortete ſie mo alle Schweſteren deß Cio⸗ 
flers ruhen; alfo demüthig mare fie. Die Tochter Sen : Billid) / und gereimbs 
ter wurde es feyn/ warn ihr Leichnamb dem Herren Vatteren in die Kirch b 

get werde. Die H. Mutter aber widerredete ſolches rund /fagend : Dabe 
Fr aus Lieb zur Keufchheit vom ihrem Ehe ⸗/ Gemahel bey gefunden / und febendis 
en Leib fo lange Jahr gefchiden / molle fie auch in dem Grab von ihme geſchiden 
Bleiben. Surius Tom. 5. ad diem 15. O&obris, 


EB difem Tag im Jahr 1637. iſt zu Nangafachi einer beruͤhmzen Statt in Ja⸗ 

ponien / Durch einen — Marter⸗Todt zu den Heil. Raverium in 

den Himmel abgangen der Gottſeeſige Blut⸗Zeug / und Priefter der Geſellſchafft 

JEſu Marcellus Maftrillus, vier Jahr nad) empfangener von dem H. Xaverio 

roſſen Gutthat feiner Widergeneſung / wie hievon ein mehreres an dem dritten 
enner gemeldet worden. (a) 

Gr ware von fehr edlen Gefchlecht / und ein befonderes Pfleg⸗Kind deß H. 
Xaverii, deme zu Ehren auch P. Maltrillus aus unterſchidlichen Lob-Titlen ein Lis 
taney verfaſſet / Die er täglich * denen Reliquien deß Heiligen fabe 

3 e 
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er — liechte Strahlen hervor ſcheinen. Als er in Indien kommen / hat er 
aus der froͤlich / oder traurigen Bildnuß deß H. Kaverüi jederzeit vorgeſehen die 
zufünfftige Gluͤck⸗ oder Ungluͤcks⸗Faͤll. | 
a er in. Sjaponien umb deh Glaubens willen.von denen Barbaren gefan⸗ 
1 u bu Eyfn um FBaHB gefcolagen morbin? Dat Dir gene Sf Dean «ip 
rdbeben angezeiget/ toie unrecht man mit Difem epffeigen Diener Gottes / wel⸗ 
cher nur Die Seelen zu gewinnen fuchte / verfahren waͤre. In der Statt Nanga- 
fachi ift er gleich zu groſſer ſchwerer Peyn / und Marter gerogen worden. Dann 
man hat ihn bey den Füllen aufgehencket / und den Kopff in ein Waſſer geſencket / 
hernach wurde der Strick hart zufammen gedrehet / und widerumb ioß gelaflen / 
daß P. Maftrillus ein zimbliche Zeit von demfelben herumb getriben wurde / und 
an allen Glideren einen fonderbaren Schmergen empfindete. 

Darauf hat man ihn auf ein Leitter Ruͤckling gebunden / und gewwaltthätiger 
Weis in den Mund fehr vil Waſſer eingegoffen / daß er ſchier ift erfiecfet wor⸗ 
den. Da man aber mit ihm gar unverſchambt umbgienge und ihn mit (feuer an 
den jenigen Theilen deß Leibs brennete / toelche Die Natur verborgen / hat Maftril- 
Jus ihnen difes ſchaͤndliche Beginnen fcharpff vorgehalten / und fie fo weit gebracht / 
daß fie darvon abgeftanden feynd. Doch wurde er widerumb mit Waſſer gepeh⸗ 
niget / welches ihm in groſſer Menge eingefchüttet / und mit allem Gewalt heraus 

epreffet wurd / daß daffelbige aus Den Augen, Naſen / Ohren und Mund ſambt 
* Blut heraus ſpritzete. 

Endlichen ware er (nach Japoneſiſchen Brauch ) zu der peynlichen Gruben 
verdammet / in welche er wit dem Haupt hinein geſencket wurde. In diſer Gru⸗ 
ben ift er vier gantzer Taͤg lebendig verharret. Die Urſach / da er zu diſer Mar⸗ 
ter ift hinaus gefuͤhret worden / hatte man auf einer Tafel / mit groſſen Buchſta⸗ 
ben verzeichnet / hervor getragen / daß er nemblich in —— kommen ſeye 
ein — Geſatz zu predigen. Da er aber alſo hangend biß auf den vier⸗ 
ten Tag annoch gelebet wurde er abgenommen’ und mit dem Schwerdt enthaus 

tet. Zwey Streich thäte der Scharfis Richter auf feinen Hals zue / ohne daß 
Ihm ein Leyd gefchehen/ unter welchen Streichen Pater Maftrillus jederzeit aufges 
ruffen : Mein Datter / beiliger Fraocifce Xaveri !, Endlich) auf den dritteh 
Streich fiele fein Ehrwuͤrdiges Haupt / da er noch unfer dem Streich JEfum ; 
und Mariam angeruffen. 
Kaum ift fein Haupt zu Boden gefallen’ hat die gange Inſel widerum mit 
einem ftarcfen Erdbidem der Unfchuld deß ftandhafftigen Chriftlichen Helden Zeugs 
nuß geben / und fich an der Grauſambkeit ihrer Inwohner entfeget. Er hat ers 
tebet 35. Jahr / wovon er 20.ig in Der Societät zugebracht. (b) Im übrigen ift 
Fein Zroeifelz daß nit deifen gen Himmel abfliegende Seel alfobald der H. Fran- 
cifcus Xaverius liebreichift wird empfangen haben / deme bey Lebs+ Zeiten er fo 
groſſe Gnaden / und Günftigkeiten erwiſen / ben er auch gleichfamb an feiner ſtatt 

Zar 
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Aaposien cher / die Marter: Cron daſelbſt zu eimp (de ee (die 
J are ger nit — können. —A— 


(4) Imag. . Sæcul. 5.7, L.4. fol. mibi 537. (b) Anne Dier. Mrmerab, 
5.9. Item R. P. Philipp, Allegambe in Indice Mart, 5, J. u. 258. 


Die Betrachtung / was die Heil. Martyrer gelitten/ mas 
het unſere Widerivärtigfeiten füß/ unfere Schmer⸗ 
. Ben leicht / und erträglich. 


y ung —— Menſchen iſt die Sach ſchon dahin kommen / daß / wann 
uns eine kleine 


an einem Zahn / oder an einem Nagel deß Fingers einen Schmertzen empfinden / 


a nalen und unter ihm ein ſtinck 
e alſo langſam erſticken müffe. 


edultig ſchicken lehrnen ? Wie ſolten wir nit ſehen / und erkennen / daß all unſer 
unſere Creutzlein / welche ung alſo aͤngiſten + daß wir ſchier verzweiflen 
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fen wir nur ein wenig die Augen fchieffen in das Richt» Hauß Pilati / fo werden: 
wir ihn alldorten fehen an ver Saulen ſtehen / und mit entſetzlichen Geiſel⸗Strei⸗ 
chen hergenommen werden. Supra dorium meum fabricaverunt peccatores , 
an ftatt feiner der H. David Pfalm. 28. Die Sünder haben auf meinen 
ucken geſchmidet. Qerſchroͤckliche Grauſambkeit! da denen vafenden Leuthen 
der Rucken Ehrifti einen Amboß abgeben müfte. 
on der Saulen entbunden/ erfcheinef er ung bald mit einer Cron auf dem 
Haupt / und einen a Car in der — aber nit als ein regierender Koͤnig / 
vr. Auguftinus : Non clarus Imperio , fed plenus opprobriö, Der Sce⸗ 
pter ift ein verdchtliches Moß» Rohr / das von einem jeden Wind hin / und her 
getriben roird. Die Eron ift nit von Gold / und Edelgeſtein / fonder von ſpitzi⸗ 
ger Stachlen / und Dorn geflochten / auch dermaſſen in fein heiligiftes Haupt ein⸗ 
etrucket / daß Die Spig neben den Schläffen bey den Augen und Stirn allento 
alben herfür tringen und die Bluts-Tropffen häuffig über fein heiligiftes Anges 
cht in Die Schoß herunter fallen. Da ift erfullet / was Lucz am 8.Capitel gefchris 
ben fichet : Verbum Dei cecidit inser Ipinas , das Wort GOttes ift unter die 
Dörner gefallen. Nicht ein Widder mit feinen Dörneren Gen. 22. fonder das 
Lamb Gottes ſtecket da in Denen Dörneren/ und wird herfür gezogen zur Schlacht⸗ 


Alſo erfchröcklich zugerichtet / ziehet unfer liebwerthiſter Erlöfer noch über 
Das fein eigenes Ereug gang Krafftlos Durch Die Statt Zerufalem hinaus auf den 
Eatvari Berg / und fincket etlihmahl unter dem ſchweren Laft darnider. Ex fas 
get mit dem Propheten Ifaias zu ung : Torcular calcavi folus, & de gentibus 
non eft vir meccum. Den Belter hab ich allein getretten / und aus allen 
Voͤlckeren ift kein Menſch mit mir. Haia. 53. An difen ſchweren Chreutz⸗ 
Stammen gibt er auch fein gebenedepte Seel auf unter ſolchen Schmertzen ı > 
er felber bey dem Propheten Jeremia ung alle ansedet : Videte, fi eft.dolor, 
cut dolor meus. Sehet / ob auch ein Schmerzen fepe/ wie mein Schmers 
sent Thren 1. v. 12. Diſer hat Ehrifto ſchon auf dem Delberg / da er den» 
felben vorhinein zu Gemuͤth führete / und ihm für ung feinen himmliſchen Watte 
aufopfferte / den blutigen Angft» Schweiß an Dem gangen Leib heraus gepreffet. 
Factus eft ſudor ejus ficur Sanguinis guttæ decurrentis in Terram. 

Ach! folte ung ein Schmergen / ader Trübfaal in Anfehung Chriſti Peyn z 
und Quallen ſchwer fallen ? Recogitate , ermahnet uns alle der H. Apoftel Paw- 
las : Eum, qui talem fuftinuit  peccatoribus adversbs femetipfum contradi- 
ctionem, ur ne farigemint ,„ animis veftris deficientes Gedencket an den / 
der eım foldyes Widerfprechen von dene Sunderen wider, ſich erlitten hat / 
damit ihr nit muͤd / und matt würdet / Und in eurem Gemuͤth nachlaſſet / als 
wann die Schmertzen unertraͤglich wären Kaum ein Troͤpfflein habt ihr vor 
denſelben / Die euer allerliebſter HErr außgeſtanden / verkoſtet. | 
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Velqer Knecht lan ſich beklagen / daß ihm zu vil aufgeladen werde / wann 
car ſihet / daß fein Herz den geöften / und mehrißen Shei deß Laſts auf ſich ges 
nommen habe / damit der Knecht nit fo vil Über feine Kraͤfften zu tragen hätte? 
Dee ige mo firma cin: agb Duff 7 man er nie aud "etzac 
tung De Leopdens Chriſti cket wird / by in Heines Creutz / welches nur 
‚sin Spaͤltlein von Dem groſſen Creutz unſers Erioͤſers in / mit aller Gedult / fo 
‚lang es GOtt beliebet / auf ſich nimmet. | | 
Die H. Lidvvina, ein echter ne de Gedult / wahr wohl wegen fo 
wiler UÜblen der Kranckheiten nait dem ailerſaͤrckiſten gedultigiften Job zu.vergfeis 
xchen; wegen der Langwuͤrigkeit pe ee un vorzufegen. Gewiß⸗ 
ich wie in jenem Sıhao oder ß d⸗Teuch einer von Chrifts ih gefunden 
den / Tritziuta & octo aanos habens ip infirmitate ‚füa., “Der acht / und Drenff 
Jahr kranck gelegen : Alfo Lidvvina nur 38. Jahr Fein g% / und gefunde 
Stund. Ihr Haͤußlein ware nider/ das Kämmerlein einem Grab ähnlicher, 
‚einem Zimmer / in welchen fie inner 30. Jahren niemahlen mit ihren Zunge i 
ben Fuͤſſen auf die Erden kommen ae immerbar, / und unberotglich auf Dan 
Rucken :blibe wie Job, ‚auf. ihrem Miſt ehpe Anl ng simiges Liechts/ oder 
‚Sonmen- Strahlen... Maut mil fagen/ daß fie wit, Job-, und dem. Seraphifcren 
Vatter Francifco offtermahlen fi) habe vernemmen ldffen: Hoc mihi, te 
ceptaſſimum erit , ut affligens me dolore non parcas : cum tuz voluntatis 
ämpletio. fit mjhi, ſumm⸗ —* : Das wird mix / O mein HErr zum 
lebften, und angenembften ſeyn / daß du mich plageſt mit Schmergen/ und 
sicht verfihomefi ‚sueilemdie Krfüllupg deines Millens mein tiniger Croft. 
VWo her aber ift Lidvvinz ein fo groffe Gedult Fommen. und fo keichte Uber» 
tragung ihres groffen Elends d Nemblich don der Betrachtung deß Leydeng Chriz 
ſi / fo ihr alle Schmergen und Wehetagen gelinderet. Die erfte vier Jahr gieng 
es zwar bey Lidvvina hart her / und mufte fie ſich nicht gleich in ihr Creutz zu 
fhicken / * weinete offt-über-ihr-&iend / Daß fie immerdar-ligen mälte und mit 
hreg gleichen mie‘ auch fort kunte· Nachdem ihr GOit aber einen Priefter ges 
fhiket / mit Namen Joannes Por "wohl ein himmtifcher Bott I_der fie unters 
'Fichtet 7 toie fie das Leyden Chrifli su Gemüth Führen / und betrachten folte, 
"Bon felbiger Stund am litte fie alles mit höchfter Gedult / in hoͤchſten Schmers 
gen / daß ſie offt vergehen moͤgen. GOtt gleichwohl mie allein- danckte ſonder 
noch mehrer zu leyden von ihm begehrte. 

Aus eben dien Brunnen hat auch —— gelhöpfiet der wegen 
feiner geoffen Geſchicklich keit und hinterla gelehrten Bücheren fo befandtez 
als Gottſeelige Pater Leonardus Leflius Priefter der Geſellſchafft JEſu. Difer 
kunte wohl: Vir dolerum, ein Mann der mergen benambfet werden; in- 
deme von der Fuß⸗Sohlen any biß auf das Haupt kaum ein gefumder Theil an 
ihme gemefen. Seine Wehetagen waren offtermahlen fo groß / daß auch ein 
Stein darüber in Erbaͤrmnuß hätte mögen gezogen worden. Glcich wohl Fanz 

Andeter Theil, yr» ihm 
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ihm all fein Leyden noch gantz erträglich / und leydentlich vor / wann er zu Ge⸗ 
‚müth da, wie weit mehr fein liebſter Heyland umb feinetroillen gelitten/ und 
anden. 
kluger Roͤmer / da er einem Ungedultigen die gantze Welt vorhielte / wie 
ſie mit einem groſſen Suͤnd⸗Fuß deß Elends uͤberrunnen ſagte Pc darbey: 
30 verfichere mich / ihr murdet feinen folchen Zaͤrtling ſpillen / und keinen fo nodie 
en Geiſt haben/ mann ihe euch wurdet belieben Taffen zu erwoͤgen 7 daß die gans 
Ge Erden in einen 8 See der Truͤbſeeligkeiten ran: tokamer. Senc- 
<aL.3.natur. q. Difem Fugen Römer zu Folg / getraue id mir zu fagen’ es 
wurde feiner einen ehem detling fpillen / oder fo weichen Geift haben / / wann 
“ge fich wurde belieben laſſen zu erwegen / in was für einen entfeßlichen See der 
Schmertzen / und deß Leydens Chriftus / und feine Heilige herumb geſchwummen. 
Difem nach werden auch wir aus folcher Betrachtung eine. ungerftöhrliche 
Gelaſſenheit in allen widrigen Zufaͤllen erlangen / und alle Trangfaal difes Lebens / 
in Anfehung dee Schmergen Chriſti für gering halten. Es wird ung gleich zu Ge⸗ 
muͤth kommen / was der HErr zu feinen Juͤngeren geſprochen Joan. ı2. Non eft 
"Servus major Domino fuo: Der Rnecht ift eimmahl nit gröfler als fein Heri. 
- Hat unfer liebfte Heyland fo vil für ung außgeſtanden / ſo ift es ja ein Billichkeit / daß 
mie auch ihm zu lieb etwas weniges leyden. Wir werden dem Beſcheid⸗Trunck 
deß bitteren Kelchs gar gern von dee Hand GOttes annehmen und ung erinnes 
zen deß uhralten Lateiniſchen Sprich⸗ Worts / fo ihme nicht unrecht thun laſſet: 


Dulcia non meruit, ‘qui non güftavit amara. X 
Der nichts ſaures will genieſſen / x 
Nichts verdienet auch von füffen- | 
Gedaͤchtnuß ber armen Seelen im Fegfeur. 
Dette für jene Seelen / welche anjejo in dem 1 Segfeue: zu leyden haben) weiten 


fie Die von der Hand GOttes ihnen zugeſchickte Widerwaͤrtigkeiten / und Schmer⸗ 
Gen nit mit Gedult angenommen / und wie fie hätten ſollen übertragen. . 





. 


Co) 108 
| 18, Ortober. 
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Er H. Lucas, mit dem Namen der Evangeliſt / ai nur; to von 
denen Apoftien aufferfien wotden das Evangelium Ehrifti denen Voͤl⸗ 
deren zu verfündigen Cfo ihm mit denen H. — Tat 
: Tito, Sila , Softene , Tichico und anderen —— ſonderen abfons 

delich teilen er von Dit ermmählet worden das ngelium m / das iſt / die Dis 
ori von dem Leben / Todt / Wunderwercken / und Lehe Chriſti ſchrifftlich zu ver⸗ 
C welches allein er + die H. H. Metihæus, Marcus, und Joannes gethan 
aben ) der D. Lucas fage ich/ welchen des D "Paulus etlihmahl Lucium nens 
net / mare vom Antiochia, der Haupt Statt in Sprien gebuͤrtig / und ſtamme⸗ 
te von edlen / und reichen/ jedoch heydniſchen Elteren her / ware auch zur Kunft / 
und Zugend von Kindheit an geneigt, 
Seine Zugend hat er zugebeacht mit Erlehrnung der Mohleebenbelt 7 und 
auch der Arhzney ⸗Kunſt / in melcher er alſo zugenommen / daß ihm 

Paulus Das {ob — und ihne nennet einen — 5 und beruͤhmten 5 
Sri auch Lucas zu Vermeidung deß Müßiggangs auffer denen Studier-Sturis 

den eine anfändige — — hat, er neben bey die Mahler⸗Kunſt ers 
griffen und einen guten Penſel geführet : mit. zwar zum Gewinn / fonderen / toi 
gemeldet worden / zur a eits Bertreibung 
Als nachgehends. Chriſtus der — u de en Zeiten Lucas gelebet ) 
beiligifte Leht —— angefangen / iſt Lucas i na heart und einer auf 
denen 72. Juͤngeren worden / folle auch nach Mepn —— 5 — (a) der 
jenige Akon sn. fenn / welcher fambt dem: gen Emmaus gangen 4 
und zu Ehrifto / der fich une re RRuas an ihnen * et / gelproden : Bleib bey 
uns/ dann es will Abend werden, 

Nah Ehrifti Himmelfahrt hat ee Ach dem H. Apoftel Paulo faft unabldßs 
lich zugefellet/ auch das Esangıliam riben / und tollen einige / fo offt Paulus 
in feinen Epiftlen foreche : Nach meinen Erangelis! habe «x von 1 Evans 
gelio — aut dım —— — ucas noch ein Buch / unter dem Ra⸗ 
wen / die Ap vegan zuſammen getragen, —— er nebſt vilen 
fe die —58 a verſchidenen lei sugntragen) au eine weitiauf⸗ 

ge Anregung thut von de J deſſen —55— 3 er ware) 

inen Verfolgungen / Ge Rei en / Beſchwaͤrden / und Mühefeeligkeiten/ 

iß auf die Zeit an / da beyde nad) Rom kommen / und Paulus in feinen jwer jah⸗ 
Bigen Derhafis gefallen / mis Dame — dis — Berl 
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u chgehends Pr uß Befel Beh: Kayſers Neronis iu Rom e ſhaub⸗ 
tet worden / Nuca yoiderum zuruck in Morgenland gekehret / hat Africam / und 
Egypten mit predigen durchwanderet / eine groſſe Menge zum Chriſtlichen Glau⸗ 
ben befehret/ vil Goͤtzen⸗ Tempel zu Boden gemorffeny vil Kirchen / und Altaͤr auf⸗ 
gerichtet. Biß er endlich rn und nn Jahr feines Alters zu Bethania 
(tie der H. Hieronyrnus lehret) voller herelichen Verdienſt feine ermüdete Ge⸗ 
bein in Beiden ins Grab geleget. Sein H. Leib iſt von dannen auß naher Con⸗ 
ſtantinopel gebracht / mit der Zeit aber widerum erhebet / und. nach Padua gefuͤh⸗ 
vet worden / allwo er noch heut zu Tag im 8. Juſtina Kirchen Ehrwuͤrdiglich ruhet. 
UUnter anderen Merckwuͤrdigkeiten von dem H. Luca, fan zu ſeinen Ruhm 
auch ſchluͤßlich diſes beygefuͤget werden / daß er eine Jungfrau verbliben / und die 
Schneeweiffe Lilien der Reinigkeit unverſehrt mit: ſich ins Grab gebracht / derent⸗ 
wegen vermeynet Eucherius, und: andere / die Allerſeeligiſte Jungfrau Maria habe 
ihm deſſentwegen vor anderen vil Geheimnuſſen entdecket / und in Die Feder dictie 
set : nemblich das Geſpraͤch / welches fie mit dem Engel gehulten / der ihr Die 
—— Chriſti verkuͤndiget / auch das herzliche Geſang / das Magnificat, 
welches ſie ſelbſt gemachet; item das Geſang Simeonis, welches ſie von ihm ge⸗ 
hoͤret hatte : widerum Die Umſtaͤnd der Geburt / und Beſchneidung Chriſti ꝛc. 
dergleichen von anderen Evangeliſten nicht beſchriben worden. 

Von feiner kunſtreichen Hand ſeynd noch einige gemahlte Bildnuſſen verhan⸗ 
den / und ſihet man deren eines in der Dom⸗Kirchen zu Cammerich / und ein an⸗ 
deres in dem eg Corbey / in der Picardey. Das berühmtifte aber ift jenes / 
fo noch heutiges r iu Rom bey: S, Maria Maggiore in einer Capellen gezei⸗ 
get wird / fo Pabſt Paulus V. mit allem Pracht  vero die menſchliche Wis fähig 
ift> hat außzichren laffen. Diſe Bildnuß ftellet von die Altericeligute Fungfrau 
mit dem Kindlein JEſu auf den Armben / von folcher Anmüthigkeit/ und Neigung 

e Andacht / daß der H. Francifcus Borgias, Dritter General der Societä‘ JEfu, 
(bes vilmahl abtopieren / und an verſchidene groſſe / und Fuͤrſtliche Voͤf wie auch 
in vil Collegia feiner Societaͤt ſchicken laſſen / wodurch er allenthalben groſſe Ans 
dacht / und Verehrung gegen dem Kindlein JEſu / und ſeiner Jungfraͤulichen 
Mutter Maria erwecket. (b) Kr EEE FE * 


(#) Apud Canif, in Led. antigun Tom. . p.r- fol. zo. (b) Barry in Aus, 
Marian, 1.Odober. = 


AR difem Pag im Jahr ırr3. ſtirbt zu Goa / unter dem Schutz deß heiligen 
Rrancifci Xaverii, der Sottfeelige P. Caſpar Barzzus. Difen groſſen Dies 
ner GOttes hat der H Kaverius jederzeit fehr hoch geſchaͤtzet. Er ware einer von 
jenen sehen geiftlichen Mitgefellen die den H. Xaverio im Sjahr ırro. auf Eus 
ropa nacher Indien fepnd zugeſchicket worden / die aber alle P. Cafpar Barzzus im 
Geiſt überftigen und ein anderer Indianet Mpoftelt und groſſet Nachfolger deß 
H.Francifci Xaveru worden iſt. u. In 


- 
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In der Außtheil * der H. Vatter mit diſen zehen Apoſtlen durch In⸗ 
dien —— / — alparo eng 5 Be — erg on theil — 
en / allwo er derwaſſen groſſen bey Juden / Tuͤrcken / und Heyden geſchaf⸗ 
et ¶ daB es ſich am, kn Orth mit kurtzem nit befchreiben Taffet : dann ec auf 
BOttes Gnad auch Wunderzeichen gethan/ und fo gar die Loquos zu Ehrifto 
bekehret / welche für Dermaffen heilige Leuth bey denen Heyden gehalten worden? 
daß offtermahlen ihre Koͤnig und Fürften auß Religions pfer derofelden Fuß⸗ 
Waſſer zu trincken Aion; von welchen allen zwey außbündige ſchoͤne Epiftlen / 
jeben Bögen lang Anno 49. und 51. datiert m nn berauß kommen / und 
r — Mal eus in feinen Indianifchen Hiftorien am 14. Buch weitläuffig befchreis 
et. (a — 

In einem Tag hatte er offt drey Predigen von unterſchidlichen Materien nach 
Beſchaffenheit der Zuhörer gehalten, nemblih, eine für die Sclaven / und Knecht / 
eine andere für die Burgerfhafft/ die dritte für die Krancke und Preſihaffte. Es 
toare auch fein Brauch mit einem Gloͤcklein bey anbrechender Nacht herum zu ges 

n/ nad Übung deß H. Xaverii, und die Einwohner für Die in Stand der Tode 

und ſteckende / und für Die Seelen im Segfeur zu betten/ anzumahnen. 

Als der H. Kaverius Die Reiß nacher China angeftellet, hat er diſen vortreff⸗ 
lihen Diener GOttes zu einem Vice-Provincialen der Societät JEfu in Indien 
beftellet/ und den Unterricht zu Difem Ambt ihme fchrifftlich mitgetheilet/ bey wel⸗ 
chet Uberreichung der H. Apoftel ſich ſelbſt vor Denen Fuͤſſen P. Barzzi auf die 
Knye nidergemorffen/ mit Permelden / daß er ebenfahls fein Untergebener fene/ Der 
me Barzzus ju befelhen habe und an welchem er einen bereitwillig s Gehorfamert 
erfahren folle — beyde mit Vergieſſung viler Zaͤher einander umarmbet / 
und von einander Urlaub genommen / von welcher Zeit an ſie auch in diſen ſierb⸗ 
lichen Leben einander nit mehr geſehen / ob fie zwar Dem Gemuͤth / und vilfaͤitigen 
Brief: Wechfel nad) gieichfam ſiets —— geweſt. 

Belangend Die Obforg über das Heyl deß Naͤchſtens / und die Regierung der 
Societaͤt ift difer Ehrmürdige Pater Cafpar der andere H. Xaverius gemefen/ und 
hat in dem Weinberg deß HErren / fo zu reden’ für gehen gearbeitet. Man fagt/ 
ee babe ſich mit einem Geluͤbd verbunden, feinem eine Hülff/ oder Dienfl/ es fene 
gleich in geitlichen/ oder geiftlihen Sachen beftandenv abzufchlagen, wann fie anderft 
von ihme habe Pönnen geleiſtet werden: welches Geluͤbd er auch kreulich im Werck 
erfuͤllet aljo zwar / daß zur felbigen Zeit/ nad) den H. Xaverium, feiner an Vers 
Dienften/ und Lob ihme vorgienge. Dahero er zur eigen Belohnung bald zeitig 
worden / indeme Der Himmel gleich das folgende Jahr nach den zeitlichen Hintritt 
be H. Ravern, ihne zu fich beruffenv als er eben fiben Jahr in der Societät zuruck 


geleget. 
geleg (2) X P. Maffeus in Hiflor, Indie, 1.15. ad fin, Item Annus Dier, 
Memorab. 
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on der Liebe gegen dem Nächften. 


ERTL der gen Hiſtory deß geleheten Plinii iſt der befte Spruch :_ Der fenige 
S Menſch feye ein Bott / welcher einen anderen Menſchen Butes thut / 
und difes fepe der — Weeg zur ewigen Gloty. Deus eſt, mortali 
€ facere mortalem, & hzc ad zıernam gloriam via, (2) Wann dife Auffag 
Plinü der Wahrheit gemäß iſt / wie Feines roeege daran zu gweiflen/ welche Hochs 
Achtung folten wir nicht haben von denen Verdienften deß Gottfeeligen Patris Ca- 
Spar Barzzi, der fich fo gar mit einem Geluͤbd verbunden, dem Naͤchſten in allen? 
fowohl geiftlichen/ als leiblichen Angelegenheiten möglichifte Huͤlff gu bieten / wel⸗ 
—* er e auch fo vilimmer in feinen Mächten geweſen / jederzeit fleißigift ins 
erck geſetze 
O! wie wohl ſtunde es uns an / umb dergleichen Tugend uns zu bewerben / 
will ſagen / eines zarten / und mitleydigen Sinns / inſonderheit gegen denen Armen/ 
und Beduͤrfftigen in ihren Noͤthen zu werden / dann es iſt nicht genug daß man 
die geiſtliche / und leibliche Werck der Barmhertzigkeit nur wiſſe / ſonder man 
Diefelbige auch in Dem Hertzen / und in Denen Haͤnden / das iſt / im Denen Wercken has 
Ben. Es ſollen unfere Hand ſeyn wie die Hand der Sulamitin / plenæ Hyacinthis, 
angeſtecket / und gezieret mit den koͤſtlichen und liebreichen Evelgefteinen der Hya⸗ 
eintheny fo die außbündige Barmhertzigkeit bedeuten’ geftaltfam diſes Kleinod / und 
Edelgeftein ein Wahrzeichen ift deß Lieb» maßigen Mitleydens. an der Hims 
mel vermeblet 7 und trüb, fehreibet Alcazar auß Solino, und dem H. Iſidoro (b) 
neblet fid) auch der Hyacinth / und wird trüb; thut er fich aber aufs wird ſchoͤn⸗ 
und heiter / fo thut auch der Hyacinth fich auf wird — und ſchoͤn: welches 
alten Barmhertzigen eigenthumlich iſt / Daß fie mit Froͤhlichen froͤhlich / mit denen 
Daurigen traurig / betruͤbten Gemuͤtheren in allen Kath fhaffen/ und begegnen.‘ 
Laffe Dir angelegen feyn / nit nur Allmofen zu geben’ fonderen auch andere 
LiebssDienft zu erweiſen. Tröfte die jenige / welche betruͤbet feynd / erzeige Mitleye 
den gegen ihnen und wann es in deinem Gewalt ſtehet / fo hülff ihnen in dem Wer 
gie ihrer Mühefeeligkeit ab. Es wird dir niemahlen an Gelegenheit, ſoſche 
ieb8;.Dienft gu erweifen gebrechen : es gibt Gefangene, es gidt Krancke / Spi⸗ 
Eu in — *3 pa bißigeiten in Deinen felbf eigenen Hauß abs dife Liebe wirds 
ve oorträglich ſeyn. | 
Hiete dich auch / Damit dur nie einigen Menfchen betruͤbeſt fonder trage allzeit 
«ir mitleydiges Hertz gac allen / welche im ihren Antigen ſich bey dir Raths are 
fragen. Die Steundfchafft verbindet dich zu ſolchem gegen Deiner Befreunden z 
—— allgemeine Chriſtliche Liebe will ſolches gegen allen Deinen Neben⸗Menſchen 


Sp 
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(2) Plin.l.z, (b) Alex, in c. 22. Apoc. Aunot. 2.6 x. 
EIER ARZEDE- ASIEN BE AST ESCHE RICHT 
19. October, 


Heiliger Petrus de Alcantara, deß H. Francifci Ordens 
| I Beichtiger. 


Je geoffe Zierd deß Seraphifchen Ordens / der H. Petrus yon Alcantara 

hat die Welt mit feiner Ankunft beglückfeeliget im Jahr 1499. Das 

| Orth der Geburt ware die Stadt/ von dero er auch den Zunamen herges 
| nommen/ Alcantara, in Neu⸗Caſtilien gelegen dero. fein Her: Vatter / ein 
Mann groffes Anfehens / und Gefchlechts / als Koͤniglicher Stadthalter vorge⸗ 
fanden. Deß Vatters Namen ware Petrus Garavius , der Srau Mutter hin⸗ 
gegen Maria Villel. Schon in feinem Fleinen Alter verfpührte man in ihm ein 
abjonderliche Begürd zur Tugend und Andacht / worauß unſchwaͤr zu ſchlieſſen 
eft / zu was Zihl / und End GOtt der HErr Petrum der Welt gefchendkt 


abe. | 
- Da er mehr nit / als 16. Jahr deß Alters —5 — / zeigte er der Welt den 
Rucken und tratte in den Reformierten Orden deß H. Francifei. : darinnen Pe- 
trus fort und fort in der geifllichen Vollkommenheit / und außbündigen Tugenden 
zugenommen / forderift in ſtrenger Abtödtung feines Leibs : dann er zekmarterte 
täglich feinen unfchuldigen Leib mit fo vilen unbarmhergigen Geiſel⸗Strelchen / da 
das Orth / wo er ſolche Strengheit vorgenommen jedes mahls mit Blut fta 
befeuchtet worden / und meilen er dife Peyn fo beftändig fortgetribenv iſt ihme dee 
‚neeifchte Rucken niemahl zugeheilet. ne 
eß Schlaffs entäufferte er fich alſo daß er bey Tag und Nacht mehr nit 
als zwey Stund gefchlaffen / und zwar nur fißend. Wann es falt ware’ legte er 
feinen Mantel von fich/ machte — und Thuͤr auf; ſein Haupt aber bedeckte 
‚ee niemahls / und als ee deſſen befraget worden / ware ſeine Antwort: Es gezim» 
me ſich nit / daß ein Diener in Gegenwart ſeines HErtens mit bedeckten 
Haupt da ſtehe. Wohl ein wuͤrdige Med eines groſſen Diener GOttes / der 
immerdar in der Gegenwart ſeines HErrens gewandlet. Auf bloſſen Leib truge 
er 


ws 29: Defober. 


er ein haͤrines Buß Kleyd bey. zo, Jahr / und als felbiges gang ’ bes 
diente er fich in deſſen ftatt gar eines Blechs / wie ein Ribeiſen oder Buß⸗Pantzer. 
Seine Augen hielte ee dermaffen in Zaum / Daß er 40, ganger Fahr nit eins 
wahl ein Weib& Bild / in To vilen Gelegenheiten mit ihnen zu handlen angefehen. 
zn fich auch deffen umb fo weniger zu verrounderen, in Bedencken / daß er ſo gat 
nie er felbft unferer D. und Seraphifchen Mutter Thereſiæ befennet ) auß feinen 
Mit⸗Bruͤderen / um welche und bey reichen er ſtets wohnen muſte / nit einmahl einen 
anderſt / als auß der Stim̃ / und Anſprach / von denen anderen zu unterſcheiden wuſte. 
Die Otth / ſo er ein geraume Zeit bewohnet / wurden von ihme ſo wenig beobachtet / 
daß er nit einmahl wuſte / auß was vor einer Matery / Holtz oder Maur ſie zuſam⸗ 
men gefuͤget / welches gleichfahls von denen Gotts⸗Haͤuſeren / und deren Altärin/ 
die er oͤffter in dem Tag beſuchet / zu verſtehen / vom Denen er gefragter mit zu fagen 
— *2* ſie gezieret / wie ſchlecht / oder koͤſtlich ſelbige qußgeſchmucket / und auf⸗ 
gebu | 
Gemeiniglich affe er erft den dritten Tag / bißweilen verharrete er gar ohne 
Speiß acht ganger Taͤg / und als fidy deffen unfere H. Mutter Therefia hoͤchlich 
gerwunderet/ als die vil von feinen inneren-Abtödtungen/ und. anderar Geheimmu 
jen von ihme ſelbſt vernommen (welches alles fie nachmahlen fehrifftlich verfoſſet 
(a) fagte er 8 ihr: Sie ſolle ſich daruͤber nit verwunderen / wann ſich einer 
daran gewoͤhnet. Solche ſtrenge Lebens⸗Art aber hatte dem heiligen Mann 
nicht allein in der anderen Welt / ſonderen auch in diſem Leben groſſe Gnaden von 
GoOtt zuwegen gebracht / indeme ihne der HErr mit viten herzlichen Wunder⸗ 
Kader gezieret / auch alle vier Efement feinem Gehorfam gleichſam unterthaͤnig 


Er erlangte auch dardurch von GOtt vilmahlige Verzuckungen / in melden 
er einen Genuß der himmliſchen Sreuden empfunde. Mon Daunen her wurde er 
erleuchtet / daß er die Befchaffenheit dee Gewiſſen ſehr wohl verflunde / und nit 
nur mit Seid / und Sreud er ſelbſt GOtt zu dienen / fanderen auch andere zum 
GoOttes⸗Dienſt anzuführen wuſte. Der Urfachen willen dann ihne der Oroh⸗ 
maͤchtige Kayfer Carolus der Sünffte, und Joanna cine Schwefter Philippi De 
Anderen diſes Namens glorwürdigiften Königs in Hifpanien für ihren Beicht⸗ 
Matter begehrt. Alleinig der Glantz / und aͤuſſerliches Anfehen eines folder 
Ambts hat den demuͤthigen Perrum dahin verleitet, Daß ers / unter Vorwand a 
zu groſſer Untauglichkeit / mit unterthäniger Entſchuldigung von fich geleinet. 

Was aber Petrus diſen hoͤchſten Perſohnen auf Demuth 7 und Geringſcha⸗ 
tzung feiner ſelbſt verweigeret / das hat er auß Liebe GOttts zugeftanden unjer 
heiligen Mutter Thereliz, die er als eine geiftliche Tochter / und Beicht-Kind be⸗ 

itwilligiſt angenommen, ihren Geiſt gut geheiffen/ alle mögliche Lieb und G 
erzeiget / auch ihr im dem Werck der von ihr vorgenommenen Ordens-Reforma- 
üon mit Rath; und That ſehr befoͤrderlich an die Dand gangen; wie fr — 
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bifes alles. nebſt Anregung viler anderen von ihme empfangenen Gutthaten mehr, 
mahlen —— ——— — und zu erkennen gibet. * 

Verſchiden iſt diſer an Verdienſten hochbereichte Mann nach vilen / und groſ⸗ 
/ feinem heiligen Orden erwiſenen Dienſtleiſtungen durch Verwaltung der 
oͤchſten / und beſchwaͤrlichiſten Aembter im Jahr 1562. den 18. Octobris / ſeines 
lters im 43. deren —— Orden zugebracht. Diſen ſeinen Tod hat unſet H. 
und Seraph. Mutter Thereſia ein Jahr vorhinein erkennet / und ihme denſelben etl 
Meil Weegs abweſend angedeutet / wie er ihr dann auch in ſelben Augenblick / als‘ 
er verſchiden / glorreich erſchinen if. 9 Nach ſeinem Heil. Hinſcheiden hatte unſer 
H. Ordens⸗Stuͤffterin das Gluͤck / daß er ihr oͤffters in groſſer Glory erſchinen / und 
unter anderen entdecket / wie groß die Freud waͤre / die er jetzt genieſſe und 
wie gluckſeelig die Buß geweſen / die er gewuͤrcket haͤtte für welche er ein 
nen ſolchen * uberfommen. A 
| erners befennet von ihme unfer — Segler in ihren hinterlafs 
en Buͤcheren / daß / ob fehon diſer groſſe Diener GOttes bey feinen Lebs⸗Zeiten 
evil Gutthaten durch feine heylſame BRaͤth / und Anſchlaͤg erzeiget / er je⸗ 
dannoch ihr mehr Huͤlff nach feinem Tod / als in feinem Leben erwiſen 
babe. Sie bezeuget auch / GOtt habe ihe gefagt : Daß niemand in difes 
Manns Llamen etwas bitten werde/ daß er nit erlangen werde. Welches 
Die heilige Mutter felbit erfahren hat. | ; 
Die Wunderthaten/ mit welchen * groſſe Heilige ſowohl im Leben / als 
nach demfelbigen geieuchtet / waren fo vilfaͤltig und geoß / daß ihne Pabſt Cle- 
— im Jahr 1669. mit groſſer Solemnität der Zahl der Heiligen einver⸗ 
tibet, Ex vita. . 


(2) In Oper. S. M. Therıf.P, 1. Vit. ſuæ 6,27. 30, (b) Ibidem. a. 27. ° 


AR difem Tag im Jahr 1651. hat der H. Francifcus Xaverius an einen tod⸗ 
krancken Süngling ein groffes Wunder erzeiget/ in deme er ſolchem miraculos 
fer Weiß die Geſundheit / und fernere —— rg Difer Juͤngling / Do- 
Mminicus Capomolla genannt / feines Alters ohngefchr im zweyndigiſten Jahr / 
ware wegen emes Blutfluß / und Fiebers / nach allen vergeblich s angerwendeten 
Mittlen fo nahend bey Dem Tod / daß man auffer wenig Etunden oder vilmehr 
Yugenblicten deß Lebens nichts mehr übrig zu ſeyn vermennte : koͤnte über diſes 
toegen ftetten Aufloffen deß Magens und Außwurffs alles deflen / fo er etwann 
noſſen / das Hochheilige Sacrament für das Hinſcheiden nicht empfangen / wei⸗ 
es dann die Mutter vilmehr / als alles anderes hoch betruͤbte. 

Weil fie aber diſes gantz eyfrig verlangte / fallet fie auf ihre Knye / wid in 
Gegenwart deß Pfarꝛ Herrens (der folches alles mit * ſehend offentlich be⸗ 
zuget / nebſt vilen anderen Bold fo mit ihm anfommen ) bittet den H. Xaverium 
für ihren Sohn / mit Verſprechen gewiſes Getreyds / and anderes Sachen zus 

Anderer Theil, 144 Eu 


— — —— 
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Erlanntuußz der erhaltenen Guad. ¶ Noch nit gar hatte bie fromme Mutter he 


JZuͤngling nit. nur von dem Außwerffen frey worden / ſonder gang friſch / geſund / 
mohlgemuth / und ſtarck von dem’ Beth aufgeſtanden / als ob er niemahlen eine 
— 5— elitten. Diſes augenſcheinliche Wunder hat ſich am heutigen Tag in 
obgemiekien Jahr zugetragen. Ex Miracul, Potam, num, 129. 


Gebett vollendet / da ware die ef dem Heiligen vorhanden / indeme dee 


Die Widergenefung muß danckbarlich erfennet/ und zur Beſ⸗ 


ferung deß Lebens angewendet werden. 


Jesste hat ihr dife / durch die Widergenefung ihres Sohns / Bohn erfreufe 
Mutter angelegeners feyn laffen / als die bey dem Himmel fo mwunderbars 
fich. erlangte Gutthat / bey männiglihen Eund zu machen / und GOtt in feinem 
getreuen Diener Kaverio dafür inniglich zu Dancken/ anbey feine Göttliche Allmacht 
u preyſen. Iſt auch ein hoͤchſt fehuldige Gebühr, dab man die erhaltene Gute 
* danckbarlichiſt erkenne; zumahlen GOtt nichts mehrers mißfallet / als fi 
—— erzeigen / und nicht wegen empfangener Gutthat ſchuldige Danckbarkeit 
en. 


Da Chriſtus der HErr einſtens zehen Auſſtzige gereiniget / und dieſelbige zu 
den hohen Prieſter geſchicket hätte : Unas autem ex illis, ut vidit, quia munda- 
tus eft, regreflus et, cum magna voce magnificans Deum , & cecidit in fa- 
eiem ante pedes eius, gratias agens, & hic erat Samaritanus, Luc. 17. Bebs 
rete einer aus ihnen da er ſahe / daß er wäre geſund worden / wider umb/ 
und preifetee GOtt mic heller Stimm / fiele auch nider vor den Fuͤſſen 
Chriſti auf fein Angefichts und fagte ihm Danck / und difer ware ein Sar 
maritan. Aber der liebe Heyland it mit mit den anderen neun zufriden geweſen / 
daß fie fich fo one eig erjeigten und nit wegen empfangener Gutthat ein Danck⸗ 
— eiwiſen. Derohalben beklagte er ſich deſſentwegen mit folgenden Wor⸗ 
en » Nonne decem mundati funt ? & novem ubi funt ? non eſt inventus, 
qui rediret, & daret gloriam Deo, nili hic alienigena. Seynd nit ihr zeben 
zein worden ? wo Kynd dann die übrige neun ? Feiner ift gefunden wers 
den der da widerfehrete/ und GOtt die Ehr gabe/ als difer — 

iehet alſo GOtt ſehr ſcharpff an / wan ſich die jenige / welche von einer Kranck⸗ 

eit geſund ſeynd aufgeſtanden / nicht danckbar bey ihm und ſeinen Heiligen ein⸗ 


ellen. 

Diſe Nachlaͤſſigkeit wird auch bey denen Chriſten / nnd Rechtglaubigen nur 
gar offt geſehen. ie ſtehen von ihren Krancken⸗Beth auf / und laſſen ihnen von 
tiniger empfangenen Gutthat nichts traumen / fonder gehen ihren Gefchäfften 

ah / und hangen dem alten ſchlimmen Leben an / wie zuvor / als wann i 
ie Gelundheit aus. dem laͤren Lufft daher geflogen ankommen toÄre, * 
Br De Zu 
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B aus ſchuldigiſter Danckbarfeit aufgerichtet / Damit jeder erfennete / mas 
—* k Gurthat fie empfangen * Welche —— dem HEr⸗ 


geda Saulen beruͤhrete die Krafft bekommen / den Blutgang zu ver⸗ 
treiben. Wurde alſo diſe Bild» Saul / welche wegen def erwiſenen Wunder⸗ 
wercks von dem danckbaren Weib iſt vorgeſtellet worden / ſelbſten zu einem Wun⸗ 


Wer alſo immer / nach gemeinen Schlag der Menfchen ge reden / fo gluͤck⸗ 
feelig iſt Daß ihm eintweders durch angetwendete natürliche Mittel won feiner Lis 
gerftatt aufgeholffen / oder fo gar Durch ein Wunderwerck / oder fünften abſon⸗ 
Derliche Göttliche. Anordnung Die Gefundheit mirgetheilet wird 7 liget ass 
jum — un mehriften ob / daß er fich gegen ſeinem fo liebreichen GOit 
danckbarlich einſtelle. | | 
Moebſt F ſchuldigen Danckbarkeit / iſt es nit minder ein erforderliche Sach / 
daß der jenige / jo ſeine Geſundheit Durch die HGnad Gottes erlanget hat / auch dag bb 
rige Leben (maner anderſt danckbat ſeyn will) nit mehr denen Eytelkeiten der Weit / 
ſonder dem Dienſt Gottes —— Damit er in dem Werck erzeige/ vom 
wem ihm ein fo glückfeeligeer Wohlſtand der. erwuͤnſchten Gefunpheit ſehe veriys 
ben worden. Difen Puncten bindet jedem Krancken fonderbar ein der weife Ec- 
clefiafticus, fprechend ; Fili. in tua infirmitate ne defpiciasteipfam; fed.ora Dos 
minum , &ipfe te curabit. Eccli, 33. Mein Sohn / verachte oder vernach⸗ 
laͤßige dich felbften in deiner Kranckheit nit / fonderen bitte den Erren / 
der mird dich geſund machen. Doch er er diſe Bedingnuß hinzu : A- 
verte ä delito, & dirige manus, & ab omni delitto munda cor tuum. Ste 
be ab von der Sund/ richte deine Hand ( das iſt / deine Werck x zu welchen 
mehrer theils Die Haͤnd gebrauchet werden ) und zeinige Dein Hertz von aller 


iſſethat. 

I ſchicket GOtt nit felten über den Menfchen einige Kranckheit damit er 
in fich gehe / gute Vorſaͤtz erwecke und felbe nach wider erhaltener Geſundheit ing 
Werck feße/ / dabey von dem Irrweeg abftehe / und ſein Lehen beffere. - Als Theo» 
dorus Ertz⸗Biſchoff / und ChurFürft F Coͤllen / ein Herz von groffer Weißheit / 
und Tugend eingmahls von Sigismundo dem Kapfer gefcagt wurde’ auf mag 
Weis er die wahre Gluͤckſeeligkeit erlangen Funte ? * e der Ertz⸗Biſchoff zur 
Antwort : Aufdifer Welt wäre diefelbige unter denen Menfchen nit zufinden. Da 
aber der Kayſer widerſetzte / und zu wiſſen begehrte / auf was für einen Weg 
man zu Der himmlifchen N — koͤnte ? und welches Be rechte 

7 2 | eg 
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Weeg dahin ſeye ? Der — antwortete abermahl der —5*7 — Mas 
muß ich aber thun/ fagt Sigismundus, daß ich den geraden Weeg fortgehe/ und 
paſſiere ? Si vitam tuam ita inſtitueria. duxerisque, ut fa&turum te promiſiſti 
dum calculus aut podagra, five alia valetudo adverfa, acrilis te oppreflit, fpras 
che der gelehrte und woche Biſchoff: Alsdann wird Zuer Majeftär den geras 
den Weeg dem Simmel zugeben / wann fie ihr Leben alfo anftellen/ und 
in difem fortfahren / wie fie ihnen vorgenommen baben / da etwan ber 
ſchmertzliche Grieß / oder das gifftige Podagran / ober ein andere fchwere 

Kranckheit etwas fchärpffer anbielte. Docuit autem, fchteibet Arneas Syl- 

vius, der die Sach erzehlet / morbum monere nos , ad capeflendam melio- 

rem vitam : Der Eluge ra + Bifchoff Theodoricus hat biemit wollen zu 
verftehen geben/ daß uns die Kranckheit treibe/ und erinnere / ein beſſe⸗ 

ces Leben anzuftellen. (a) 

Diiſes ware geroißlich ein ſehr gute Lehr die dahin sihlte 7 mie ein jeder ihm 
ine Kranckheiten folte zu nutzen machen / in welchen man fich zu einem befleren 
eben gar gern ſchicket / wann nur alleit ein Beſtaͤndigkeit Darbey waͤre. Aber 

ah! mie vil verfprechen unter Denen Schmergen guldene Berg / und nachdem diſe 

nachgelaffen fahren fie in dem alten Leben fort / und werden umb fein Haͤrrlein 
beiler. O! wie verfiucher Der Podagrämifche den Wein / da feine Süß alfo gequds 
bet werden / als wann Diefelbige mit glüenden Kohlen überfchüttet wären. Nach⸗ 
dem aber -Difes ungeheure Ubel —— werden die volle Becher widerumb 
außgelehret / und : fiunt noviſſima kominis pejora prioribus, werden die letzʒte 

Ding def Menſchen fehlimmer als die erfte. Match. ı2. 

Man fan von dergleichen von aber auch ſeht unbefländigen Leuthen 

ſagen / was jener Poct von dem Teufel gedichtet bat: 


Damon languebat, Monachus tunc eſſe volebat, 
Poſtquam convaluit, manſit, uͤt ante fuit. 


Da einſtens den Teufel ein Kranckheit ſehr plagte / 
Er mit einem Schwur ſich verlobt / und zuſagte. 
Bon Sünden und Lafteren b’hend abzuftehen / 
in ein gar fl. enges Bueß⸗Cloſter zu gehen. 
Bald drauff als er wider vom Bethe aufftund/ 
Auch kommen zu Kräften / * und geſund / 
Wolt er ſich ing a durchaus nit begeben’ 
Er fuhre fort in feinem fündigen Leben. 
Den guten Vorſatz er num gänglich verlobt / 
Und blibe der alte. Schald: Teufel/ wie vor, 


\ 
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Wer dann zu feinem Nutzen die Widergeneſung recht will gebrauchen / und 
das jenige Zihl / und End anſehen / zu melchen diefelbige von GOtt verlyhen wor⸗ 
den / wird folche nit allein als ein recht himmlifche/ und Vaͤtterliche Saab danck⸗ 
barlih annehmen’ fonder auch als die befte Artzney zu —— wiſſen / damit 
ſo wohl die Seel / als der Leib in der Geſundheit erhalten werde. 


| Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Zegfeur. 


ette für jene Seelen‘ | b no die wider 
in Bit fü Mi * fi A  Iolaev engen —— * se; 


| (0) En. Sylv, L,2, Com. de rab, — Akon]. | 
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2 — — ein Hoch⸗ Edler 





——*— Jugend 
ihr Freud und Wohne ſuche / leuchtet (viler anderen | —* 
giſchweigen) hell am Ta an dien Machabzo einem hochsadel üngling / 
er en aus —* orne 
won Giſpach. en Tugenden eigentlich zuͤ befhreiben ein Englifche Geder er⸗ 
forderet —— 
Kaum fienge das zarte Kind an zu leben’ gabe es ſchon anzeigen einer kuͤnff⸗ 
tigen geoffen Heiligkeit ; indeme e8 an denen Freytaͤgen / wie vor Zeiten ein heilis 
ber Wunder ‚Mann Nicolaus der Bifhoff / fih alkgeit von der Muͤtterlichen 
—F enthalten. Ws er etwas erwachſen / ſchickte ihn fein Hers Vatter naher 
Hall in Ynnthal zu denen Patribus Der Societät / alldorten mit denen guten Sitteny 
und frehen Künften fein fähige Gelihrnigfeit gu bereichen. Welches beydes dag 
—** e Soͤhnlein nach Wunſch ſeiner Vorgeſetzten gethan / und nicht nur in 
—32 ſonderen / und noch vil mehr in Tugenden dermaſſen proficiert / 
* — daß er allen anderen vor einen Spiegel hat koͤnnen votgeſiel⸗ 


"En fonderbare Zucht ſcheinete aus —* edlen Kind / fo ſich vor a A der’ 
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Demuth / und Reinigkeit befliffen/ der-Eptelkeit / und deß Prachts der Kleyder 
wenig geachtet, An Recreation.· Taͤgen feyrete er niemahlen / ſonder übete ſich ie 
allerhand andaͤchtigen Wercken / ſchribe eintweders Gebettlein ab / oder machte 
Altaͤrlein auf / ſange Geiſtliche Lieder / ſuchte die Kirchen heimb / gienge niemahl 
möfig. Verwunderen muſte man ſich / wie diſes Kind fein Zung in den Zaum 
bielte. Was für Liebe / und Mitleyden ed erzeigte gegen denen armen Lauthen? 
alſo / daß es ihme felbften Den Wein an dem Tifch entzogen / an feinem Maul er⸗ 
fpahret / und denen Krancken / Armen zukommen fafferr. 

Alb melcher Freygebigkeit GOtt ein ſolches Belieben getragen / daß er diſes 
durch ein ſeltſame Begebenheit zu erfennen geben / indeme ein geroifer mit dem abs 
ſcheulichen umbfreffenden Krebſen behaffter Urmers deme Mächabzus öfters fol 
hen von feinen Mund — Bein laſſen zufommen / durch deffen Genies 
fung nicht nur erquicket / fonder völlig gefund / und von einem fonft unheylbaren 
Zuftand erlediget worden. 

Die Andacht / fo der unfchuldige Juͤngling gegen dem Heil. Hochwuͤrdi 
Sacrament / gegen der Söttlichen Mutter/ und Denen armen Seelen im Fegfeur 
etragen / ware gank aufferordentlich. Er beichtete alle acht Täg. Alle acht Täg 
ame er auch zweymahl zu feinem Kof Herren’ mit Bitt/ ihne feine Mängel zu 
bedeuten / auch abzuſtraffen. Endlich fangte das fromme Kind. bey feinem liebew 
Gott bittlich ein ihn von Difer Welt abzuforderen / damit nit etwan wit dem 
Sahren auıh feine Sünden zunemmen / und wachfen möchten. GOtt erhoͤrete 
es / daß es mit einem ſtarcken Kopff⸗wehe angegriffen/ zu Beth geroorffen wurde, 
Da e8 herrliche Erempel der Gedult fehen lieſſe / biß es endlich von difem Leben’ 
noch in feiner erften Blühe deß Alters (dann es noch nit das dreyzehende Jaht 
erfüllet ) zu feines gleichen Engelein ( wie leichtlich zu erachten ) gefahren ift in dem 
Dur 1615. Diß ware nemblichen der Lohn der Tugend’ Zucht und Ehrbar⸗ 
eit. 
In feinem Todt-Bethlein hatte Machabzus fehon in etwas die himmliſche 
Sreuden verfofter ; Da ihme nemblich der Heil. Francifcus Seraphicas (den et 
als feinen fonderbaren Patronen jederzeit verehret ) fichtbarlich ihnen, und zu 
dem Beſitz der ewigen Glory eingeladen / ja bald hernach zur felbigen abgefors 
Deret. ach feinem Todt hat das Geſchirrlein in welchem er denen Armen den 
ein darreichete / zw Dreymahlen / ohne von einer Menfcen» Hand berühret zu 
werden’ einen Thon und Hall von fich geben. 
Wegen dem frühszeitigen Hintritt Difes unſchuldigen Engels hat die Jugend 
ein wahres / und ſchoͤnes Vorbild serlohren ; dann / mann man hätte wollen die 
Unfchuld mit Farben entwerfen / hätte man nur difes liebe Herrlein abmahlen 
oͤnnen / fo gar fcheinte an ihm im Angeficht / Bewegen / Sitten / Leben / und 
odt nichts hervor / als Die Tugend. Es hat auch das Anfehen / als habe eis 
gentlich / warn je von einem / alfo auch von ihme der weiſe Mann geredet / da 
er gefhriben hinserloffen ; Et iſt in Eurer Zeig hingenommen / und bat gleich 
— | e v2 wo 
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wohl viĩl · Jeiten etfuͤllet / dann Fein Seel ware GOtt gefaͤllig; deßwegen 
bat er geeylet ihne hinweg zunemmen. An, Soc, fer A 


AR difen Tag im Jahr 1551. fchribe der Ehrwuͤrdige Bruder Joannes Ferä 
oandius aus Amanguz einer Japoneſiſchen Statt / an den H. Francifcum 
Xaverium ( der dazumahlen das Konigreich Bungo mit Apoftolifchen Eyffer 
ducchlieffe.) und berichtete ihn / mie ſich unterdeffen / Zeit feinee Abreiß von dans 
dien’ Die Fortpflangung deß H. Evangelü & e. ) 
‚Es. ware vormahls der D. Datter felbft ein Zeitlang zu Amanguz ; da er 
aber dafelbit genuglamben Grund zur Verkuͤndigung de Eheifliher Glaubens 
geleget 7 hat er Patrem Cofmum Turrianum , und Fr. Fernandium indeflen 
ein dont gelaflen/ er aber einen Berfuch in das Königreich Bungo gethan. 
mit num Der Heilige wiſſete / was indeflen zu Amanguz mit ihnen ablauffe / p 
gtheilte er ihm hiemit in dem Schreiben eine außführliche Nachricht / wie nemba 
lich P. Colmus an Fleiß / und Eyffer nichts erwinden lieſſe durch —— 
predigen / und auferbaͤulichen Wandel vilfaͤltige Ernd in die Scheur deñ HErren 
ſamblen. Wie auch batris Turriani Wißs volle Anſprach denen heydnifchen 
—* verwunderlich falle / ſo / daß fie darumb oͤffters bey ihme ſich einfinde⸗ 
m/ und mit verſchidenen Fragen aufgezogen Fämen : als ! 
Aus wem die Menfhlihe Seel von GOTT erfchaffen ? auf was Geftalt / 
Farb fie gebildet (eye ? Widerumb/ was GOtt jene? ob GHtt auch einen 
hätte / und die Menfchen deffen-Funten anfichtig-werden ? Ferners / was dee 
eufel ſeye? warumb ‚Difer, boßhaffte Geift dem Menſchen alfo nachftelle / und 
ufferift fich bemühe / ihn zur. Untugend/ und Sünd zu bringen ? Sitem : aus was 
Urfachen GOtt den Menſchen untermworffen habe gamn.fo argen/ und vilfältigen 
Brmüchs:Negungen./ von welchen er ſtaͤts sur Suͤnd angetriben wird ? Weis 
kt / warumb doch GOtt / als ein allgemeiner Schöpffer / und Heyland der Welt / 
inmaſſen er aller Menſchen Seeligkeit inbruͤnſtig verianget / nicht auch diſen ſei⸗ 
uen guͤtigen Willen allen kundbar gemacht / und feinen allein Seeligmachenden 
reg infonderheif den-Faponieren nit gleich bey ihrer erften Ankunfft geoffen⸗ 
vet. / fonderen diſe ſo notwendige Wohlthat big auf gegenwaͤrtige feste Zeit 
verfchoben ? und dergleichen Gragen mehr ac, welche aber-alle P. Turrianus alfo 
Ki / und erg re ger Daß fie nicht auf einige Weis widerſtre⸗ 
ben  fonder durch Die Vernunfft überzeiget fi müffen zu friden fiellen ; Wo⸗ 
durch gefhahe / daß vil in ſich gehen / ihren bißherigen Srathumb ablegen/ und 
das Zeurt zu den Dauffs Stein erg Welche Vernachrichtung dann in dem 
H, Kavcrio befonders groſſen Troſt erwecket. | 


(a) Maffaus in Sch, Epifl, Ixdie, L.x, Ep. 5. fol. mibi. 19. 
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Fuͤrwitzige Fragen in Glaubens Sachen ſeynd zu meyden. 


Das ein Heyd mit fürroitigen ragen aufziehe / wann er von einer frembden / 
und ihme unbefandten Religion höret / iſt zu verzeyhen; Daß aber ein Chriſt 
einen fo unndthigen Fuͤrwitz in ihme laſſe aufwurtzlen / iſt meiftentheilg ein hochs 
firäffliche Sach / dann aller Fuͤrwitz ift verdamblich. Er if ein Wunden, die alls 
zeit umb fich friffet / und die man allzeit mit vilen Kragen gröffer mache. Er ift 
ein Blut Saug / fo alles gute Blut chen ziehet und fich alfo anfüllet ı biß fie zer⸗ 
fpeinget. Er ift ein Zanck / welcher Die Menfchen eben fo wohl als die Hund bey 
on — un onderlich aber ift er in Religions - oder Glaubens⸗ Sachen 
r gefährlich. Ä 
Kan ein alter Author citiert in der Bibliochec der Vaͤtter einen fehr denck⸗ 
würdigen Spruch : De Deo eriam vera loqui periculofum eft, ann man 
von GOtt auch mit Wahrheit redet / fol man «8 doch allzeit behutfamb thun / 
als gienge man gleichfamb auf Doͤrneren. 6) Beſſer waͤre es / ſagt der Heil. 
Ehryſoſtomus, deß Guten Bein Wiſſenſchafft haben / als das Boͤſe erkennen. (b) 
Hefychius lehret uns / man muͤſſe ſich darzu verfügen / wie zu dem Feuer / warn 
man — zu weit darvon iſt / fo friehret uns / ſeynd wir aber gar zu nahe dar⸗ 
bey / ſo brennt es uns. (c) — 
Nachforſchung halten in Zi was feinen Stand / und Beruff angehet / 
iſt lobwuͤrdig; nachgrüblen in Sachen / fo einem nit betreffen’ und die man nit zu 
wiſſen bedarff/ iſt ſtraffmaͤßig. Studiofus eft, fagt der H. Auguflinus, (d) qui 
dihgenter perquirit ca, quæ ad fe pertinent, Curioſus efl, qui avide ferutatur 
ea, ad fe non pertinent. Ein fleifiger Menſch forfcher immer gans 
embfeli das / was ihm tauget/ und was er in feinem Beruff wifjen folle. 
Kin — Fuͤrwitzling aber durchgruͤblet beguͤrig / und durchſuchet 
—— 2 was ibm nicht angehet. Verwirret / und verfinfteret ſelbſt 
€ Bernunfft. | 
Wir fehen zumeilen/ wie fich der Mond groifchen die Sonnen fee / und fie 
verfinftere. Eben alſo / wann wir in Glaubens Sachen die Sinn entzwifchen 
tzen verdunchien wir das Liecht unferer Vernunft. Wann wir Adler feyn wol 
len / und tieff in die Sonn hinein fehen/ fo verblinden wir. Kluger ifi es / mit dem 
5. Paulo unferen Verſtand gefangen geben zum Gehorſam Ehrifti / der alku 
wahrhafft / und nicht kiegen kan / allzu gütigs und niemand betriegen / allzu maͤch⸗ 
tig’ und großr den der Menſch nicht faflen Fan. (Ce) Major corde noftro, Groͤſ⸗ 
fer ift dann unfes hen. (0) Gemißlich : Scrutator Majeftatis opprimetur 
a gloria. Ein Schnack / ‚fo zu lang / und nahend umb das Liecht herum pfluderet / 
verbrennet endlich Die Flügel und gehet zu grund : Und einer / der zu vil nach⸗ 
grübler der Majeſtaͤt wird von der Glory uͤbermeiſteret / und untertrucket 
werden. (g) 
De 
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Drr Staub iſt / ſo zu reden / unſerer Vernunfft ats ein Aufat gegeben wor, 
ben umb ung über die Vernunfft zu erheben. - Und dahero kommet «8, daß der 
Staub vilmehr der Vernunfft ale die Bernunfft dem Glauben zu Huͤlff kommet. 
Behleiſſe dich einen reinen / demuͤthigen / und einfältigen Glauben zu haben, Cs 
gehe einem ſchwachen Verſtand / als der unfere iſt / welcher nur nicht einmahl die 

atur einer Ammeiß begreifen kan / gar nicht zus daß er wolte die allerhöchfte 
Geheimnuflen außgrüblen. Biete dich / daß du in Unterfuchung der Keligiongs 
Wahrheiten Did nit als ein groffer/ und ſtarcker Geift verhalteft. Lefe niemahls 
verdaͤchtige / und auß einer vergifften Quelle herkommende Bücher. Meide alles 
zu weit gehende/ und an allen zu zweiflen Anlaß gebende Unterfuchen. _ 
NVNcts entkraͤfftet fo fehr den Glauben / als die Aberwibigfeit, wann nemb⸗ 
lich felbige alles nach ihren duncklen Liecht abmeffen/ und in der Wang-Schal ihs 
ver ſchwachen Vernunfft abtwägen will. Befleiffe Dich vilmehr einer demuͤthigen 
m *5 — und biege vor allen verdruͤßlichen Folgen welche 

ierauß entjtehen mochten, JJ —— — 
Holte dir für ein Ehr / nichts zu glauben / als was die Kirchen glauber / 
nichts anzuſehen / als Durch ihre Augen / in Religions Sachen ſich ihrer Sprad 
allein zu gebrauchen, umb alle andere Affter-Reden follek du nichtg willen und 
mit F Unwiſſenheit Dich ruͤhmen. — | 
rwecke öfters Den Tag hindurch einen Glaubens A& , und gewoͤhne dich 
bep Zeiten an fo Gottſeeligen Gebrauch / nit allein, da du den gewoͤhnlichen Relia 
gionsUbungen/ und heiligen Beheimnuffen beywohneſt / fonder bey jeder Gelegens 
beit / Die fich wehrenden Tag ereignen wird. 
. Dir Olaub it bey manchen chwach / und Krafft-loß; dahero entſpringen ſo 
vilfältige Unordnungen deß Lebens / aber die widerholte Act wecken den Glauben 
widerum auf uud gaͤrcken ſambt diſen den Hertzens⸗Mutch / der jederzeit mit Ab⸗ 
mhmung deß Glaubens geſchwaͤchet wird. u 

Sprich jenem Evangetifchen Vatter nach Marc. 9. Credo Domine ad. 
juva incredulitatem meam. Ich glaube © HErr! aber ſtaͤrcke Hu meinen 
ſhwachen Glauben. "Bam ruffe mit einer heiligen Martha auf Joan. ız, Utis 
que Domine ego credidi, quia tu es Chriftus Fılius Dei vivi, qui in hunc 
mundum venilti. Ja HDert ! ich hab es geglaubet / daß du Chriäus ein 
Sohn def lebendigen GOttes ſeyeſt der in die Welt kommen felbige zu 
gißien, Dover endlich mit Denen heiligen Apoſtlen / Luc. 17. Adauge nobjs ſuem. 

ermebre in uns den Ölauben/ O HErt! * 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im. Fegfeur. 
die Seelen / fo allvorten ihren rächen duͤrwit in Dur: 
— m en © So 
Anderer Chu 0 Hr8 J 
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Sei Urfala, und * Sngofſt / Jungfrauen / Mn 


—— billich / ungeachtet ihres föndsen 


—3583— 

Geſchlechts / mann — rden / weil 
E— —3 — i ehe geben. Den Keen um ums 
ter Difen Sung dinen Kühe die ie, eine Tochtek 


Diommoti de ns: ige \ * welches Reich dazumahl / nemblich umb das 
Pr ———— an welchen a en t Urfula in die Welt eingangen / meiftentheils ſchon 
uͤndige ſchoͤne Leibe: —*8* hoher Verſtand / und an⸗ 
dere a fiche De Bee en in Difer jungen Prinzeßin mit denen ars 
wachſenden Zahren alſo zugenommen / daß das Ruhm» Gericht von en in all 
Städten und LÄnderen weit und breit erfchallen. Urfula hingegen achtete nich 
wenigers / ald was an ihr vor anderen fo hoch geprifen wurde / fonder liebte vor 
allen die Tugend und wahre Erkanntnuß G — Dean fie fich als eine 
durch ihr gantzes Leben aufzuopfferen entſchlo 
en als das GHtt.geliebte HR eg e. Ofah erreichet / ſchickte Co 
in se Zeit mächtiger eld- Herr deß —5 Arien eers ein ans 
Geſandtſchafft zum Snig Dionnotum, der U — ichen Herten 
Be ihne nicht allein umb feine Tochter für ſich — auch fo vil ats 
ungfrauen zu befommen / für feine Officier / und Soldaten (fo meiftend auf 
riftannieren/ oder Engelländeren beftunden ) zu dem Braut⸗Stand erfuchend, 
Der König empfienge die Öefandte mit allen Ehren’ und ab dem Verlangen de 
Bieten © sonon (deffen Verdienft ihme nit unbefanmt waren ) fehr ver möge} 
wi ligte “ F —2* .. — hingegen ware — er als 
ula die fromme Prinzeßin / weilen fie von Jugend au — unge 
— Fa ent —— genen. n > 
olchen Aeng nirgends ander in ihre uflucht zu nehmen/ 
als zu dem Gebett 7 im wel en dem Sim — — 
muͤthigiſt vortruge. Da fie dann unter vilen ee rn OR 
best eufrigift begriffen en ware fenbete übe — (De cn Coinigen Mc av 
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lichiſt t Reinen Enge + wit dem Bebruten / ab der Zufag ihres 
Derien — gantz nit er en fonderen auch en — ideen Willen —* 
Bene era Di ai RBohifahrr, piler kaufen Seelen beydes 


amd der ‚Chriftenheit zu ewigen Zeiten zum 

Beyſpil dienen. Ubrigens folte fie —5* org ſeyn / und Die Allmacht GOttes 
—* laſſen / wi alles auf folche Weiß anordnen werde / Damit Das Jung⸗ 
äuliche Kraͤntzlem ihr in * verbleibe / und beynebens Kaube ihrer gantzen 
Geſell ein. herzliche Ceon erwerbe. Dffenbahete ihr alsdann ven 
gangen Verlauff / nn u und ſich eines auß Dem anderen wicklen 
vo. Din Birken ——— —* u fula feines weegs mehr / in 

ifen himmliſch ger r r / 
das verlangie Begehren — und das erforderliche Ja⸗Wort von ſich 


es zur Schiffahrt zugericht / und «in groſſe Anzahl 


zu geben. wurde all 
———— epiff tauſend meiſtens ef edlen Auen —— An . 


begleiteten / und denen Engelländilchen —** und Kriegs⸗ * 


thet werden — Da fie aber vom Land abgeftoffen / und = Gm 
gefaflet / ſch — 122* ‚een? 33 nad) «in ſtarckes Ungewitter / wel⸗ 
ſie in die — en eingetriben / allwo ſie denen Meer⸗Rau⸗ 
beren aufgeſtoſſen / welche ſich > —— wollen / ihr Ehr abzurauben / 
Denen fie doch alſo ſtarckwuͤthig ſich entgegen geſetzet daß fie ihnen zwar Das Leben 
Beut geiaſſen / die Jungfrauſchafft aber / als welche ihnen * dann das Le⸗ 
— er rt an das Geflatt immels 
obachten / daß unter Difen eylff taufend Sungftäulihen Blut 
— mehr nit als ein einige fich befunden’ / dero die Forcht deß Tods / ſich zu 
verbergen eingerathen. Jedoch bat auch diſes ſorchtſame Schaͤflein / benanntlich 
die heilige u von ihrer —— Exempel aufgemunteret / ſich deß ana 
deren Tags hervor gethan / und auf dem Marter⸗Platz mit Dargehung ihres de⸗ 
beng den ‘Palm-Zweig eingehandlet. Ein mehreres von ber glorwürdigen Mara 
* —* heiligen —— * ſich in deß Hochwuͤrdigen Patris Hermani 
Krombach — J. groſſen Tomo. S. Urſula Vindicata genannt. 
Zum Beichluß ift nit auffer Acht zu laſſen daß die H. Urfula mit ihrer ſam⸗ 
mentlichen heiligen Geſellſchafft denen jenigen fonderbar troſtreich in dem legten. 


Stünolein pflege beyzuſtehen / von denen fie mit denen ihrigen bey Lebs⸗Zeiten an. 


daͤchtiglich verehret morden / wie erfahren Theodoardus Villarienfis , bey deſſen⸗ 
treitt fich fo vil boͤſe Geiſter erzeiget/ als Ziegel auf feiner Be aufung zu zeh⸗ 
len, aber alsbald von S. Urfula, und ihrer heiligen Gefellichafft ( dero Theodo- 
ardus fein Leben Durchs befonders mit feinee Andacht zugethan ware ) diß Kae 

Geſchmeiß alles vertriben/ und der tod⸗Krancke Davon errettet worden, 
Don einem anderen Bur tea wird glaubwürdig erzehlet, feine fondertär; Ans 
dacht gegen difer —— ne t habe ihme nit nur fo vil bey GOtt erwor⸗ 
ba dan - fa au einem Chriſllichen geitlich —*X 


*24 


| eh 
a Dehoben * 
ret / ſonderen auch bey ſeiner Hinfahrt offentlich gefehen worden / wie ein gange 


Anjzahl deh himmliſchen Frauen ⸗Ziminers / ihrer Fuͤhrerin / als einer uͤberauß ges 
gezierten Koͤnigin nachfolgend / in = Hauß eingetretteny ihne zu heiffen in feinem 
jan Sue / und bald nach feinem glückfeeligen Tod fich wider herauß bege⸗ 


ben. 
Thomas Cantipratanus meldet von einer Cloſter⸗Frauen gu Bruͤſſel / welche 
lang in Verzuckung fuͤr tod gelegen / endlich wider ſich erhollet / alle Schweſteren 
—V laſſen kommen / und aus Goͤttlichen Willen fund gemacht : weilen fie 
‚Urfulam und ihr heilige Geſellſchafft täglich verchret habe / feye fie A: ihre 
Kuͤrbitt von allem Segfeur erloͤſet und hiemit ann von GOtt befohlen 
worden daß alle ihres Dienſts befliffene / nit nur im 
Dinfahrt/ S. Urfule Huͤlff genieſſen werden. (c)- 
‚.. Ein faft gleiche Zufagung fehreibet Jacobus de Voragine, feye einem geiſt⸗ 
lichen Ordens ⸗Mann von S. Urfula felber geſchehen oder Doch yon einer ihrer Ges 
ſell ſchafft / nemblich / wann er wurde jede auß denen eylff taufend mit einem Vatter 
unfer / und Englifhen Gruß verehren tourde er wunderliche Hülff von ihnen in 
feinem Todbeth zu hoffen haben. Er habe den guten Rath angenommen’ die Ans: 
zahl erfühlet in feiner legten Stund aufgefchryen / dife Heilige fennd vorhanden/ 
- and ruffen ihn zur eroigen Freud. Wem difer Rath auch gefallet/ und in einern’ 
Jahr diſe Andacht zu vollführen verlanget/ der mag täglich dreyßig Vatter unfer/ 
and fo vil Ave Maria zu Difem heiligen End betten / wird den —— deß Jahrs 
haben eylff tauſend / weniger King. Zugleich ein groſſen Troft für fein legteg 
en k von GOtt durch die Vorbitt diſer gefammten glorwürdigiften Geſell⸗ 
fe - 
(4) Fıfen, Leod.flor. 14. Jan. pag. 64. (b) Crombach, de S, Urfula, Bag. 880%, 
(«) Cantiprat. 1,2, AP, c. 35. | | 


AR difem Tag auch im Jahr 1552. ſchribe der H. Francifcus Xaverius auß der 

Infſul Sanciano einen Brief an den Ehrmwürdigen Pater Francifcum Perez, 
fo dazumahlen fich zu Malaca als Rektor befande. (b) In difem Sendfhreiben 
kefahle er ihme in Krafft deß heiligen Gehorſams / daß er gleich nah Empfang 
dijes Briefs / mit allen der Societät ohne Verweilen auß der Stadt Malaca 
außweichen folle/ weiten jene Stadt unwuͤrdig eines fo geoffen Guts feye/ als wels 
che nembiich ein Urſach eines dermaſſen entfelichen Ubels geweſen wegen verhins 
derter Geſandſchafft zu dem Ehinefifchen Kanfer : indeme folche Sefandfchafft ein- 
ri3 und allein dahin angefehen geweſen / die Ehriftlihe Glaubens⸗Lehr unter fol 
en fchönen Vorwand alldorten einzuführen. GOtt beliebe nit / ſchribe er / 
833 die Unſchuldige / fambe denen Schuldigen/ Peft/ Hunger / und der- 
gleichen mebr Elend auffteben folten/ fo jener ungluckfeeligen Stadt all. 


Difer 


od / fonder auch nach ihrer 


hereits ſchon anf dem Half ligen. | | 


Heilige Ucfula, und ihre Geſellſchafft / Jungf. und Mark. Sor 


Difer Ehrwuͤrdige Pater Francifcus Perez ware eben der jenige/ deme dee 
H. Francifcus furg vor feiner Abreiß auß Malaca eine dendiwürdige Prophes 
gephung gerhan. Pater Perez lage kranck an einer erblihen Sucht / mit welcher 
Ar in Bedienung der Krancken angeftecket worden / und ware fchon wuͤrcklich zur 
Abfahrt. von difem Leben gerichtet. Xaverius hingegen jur Abfahrt auß Malas 
ca nach der Inſul Sancianum; da aber. Xaverius nebft deſſen Umarmbung ſich 
von ihme beurlaubet/ erfuchte der Kranke Xaverium mit inftändigen Bitten ih⸗ 
ne nit gu verlaffen / biß er murde begraben fern ( welches auch gar bafd erfolgen 
folte ) unterdeflen verlange er noch diſes Profis zu genieffen / und Kaverium fü 
lang ehen / biß ſolcher ihm die Augen wurde zugetrucket haben. Worauf ihn 
der H. Apoſtel noch einmahl umfangeny und vorgefagt/ daß für dißmahl ihme ſein 
Begentwart gae nit vonnöthen fene/ weilen fein Sterbfründlein noch Feines weegs 
Pa fonderen er noch vil Zahr in Indien arbeiten werde... Wie es 
> atfo geſchehen und P. Perez über diſes noch 27. Jahr gelebet/ auch 
rdig gearbeitet hat. (<) 

An eben difem Tag in obgedachten Jahr Tieffe der H. Xaverius auch ein 
Schreiben abgehen an den Edlen Herren Jacobum Pereriam , feinen werthiftch 
Freund zu Malaca / in welchem er ihme auf das duffeeifte Danck gefagt für alle 
empfangene Wohlthaten / die er ſowohl gu Malaca von Pereira felbflen/ als unter 
weegs nacher Sanciano von deſſen Schiff Dermalter/ mit Yamen Thomas Scan- 
del, auß feinem Befelch empfangen : wobey er deß gemelten Thomz Gutthätigs 
Beit gegen ihme fehr hervor e / mit Vermelden / Thomas ( deme feines Here 
ren Willen gar gu wohl befannt ) pflege ihme mehr mitzutheiten/ als er begehrer 
pder vonnöthen habe. Fuͤr ſolche Gutthaten hingegen verfprache Xaverius fein 
unabläßliches Gebett nn den Dimmel zu fenden/ damit. ihm GOtt in guter Ges 
Jundheit und Gnad / folgendes aber in unfterbiichee. Gtückfeeligkeit erhalte; und 
weilen feine-eigene Berdienften feinee Schuldigfeit gegen Pereria nit erklecketen / 
befelche ee der gangen Societät in Indien / daß fie GDtt für ihn ihr Gebett aufs 
opfferen : und fo fern er in China anlangen folte/ rolle ee nad). GOtt gegen Feis 
nem anderen / Dann ihme fich Danckbarlich einfiellen. BE a. | 
Der übrige Anhalt de Briefs lautet von feiner groffen Beguͤrd / und guten 
finung in das Königreich China zu gelangen, wohin er vormoͤhl eins ſchon zu 
fommen verhofft hatte mit Pereira, als ig von dem Vice-Re in Indien vers 
oröneten Legaten ; Dafern nit folche Reiß Der treulofe Alvarus de Atayde Stadt 

halter zu Malaca boßhaffter Weiß verhinderet hätte. (d) 


C(C) In Epifl,8,Xav.Nev.l,7.Epif.s, (b) Barıhol.l.4. (c) InEpif. $.Xav, 
I, 7. Epiſt. M. — 


ur rrr 3 Danck⸗ 


Denchattat fü die empfangen — — 


Danckbarleit iſt nach Leht def H. Thomz von Aquin (a) eine fittfi 
Dam dardurch Der — pn wird / dem jenigen de A ice 
ſonſt / und ohne hatı widerum Guies zu thums 
welches eh dreyerley Weiß geh Er indeme man Die empfangene Gut⸗ 
thaten bekennet. Zum anderen / indeme man den Gutthaͤter mit .. 
und-ihme mit Worten dancket. "Zum dritten / indeme man ihme etwas 
Gutes thut / nach —* die Zeitt Das. Orth / Die Gelegenheit / Die — * erſor⸗ 


Ale diſe Stuck hat —— heoachtet der O. Franeikus Xaveriu⸗ 
gen feinen werthiften Freund / — — ———— nr Pereriam ; — er nit 
fangene Butthaten en Sendf rt 
fam en und dafür den Wohlthaͤter aufs eh after fonder aus fin 
H. Gebett 7 nebſt dem Gebett der Indien zu einer er⸗ 
gg. ehe — — ins Gered ien bey ee mie (hr hoben Werth ift 
ze ihne dahin vermag / daß er ftatt der erwifenen Wohlthaten Suwerdlin 


ertheilet: ieh valet deprecatio Jufti aflıdua, fpricht der 08 
Re —— c. ar "Das ftere Gebett eines Gercchten vermag febr vil. 
In weichem Stuck dann der. H. — ſich — wie ie Die fruchtbare 


och die Freygebigkeit deines lobe fie) e foge ihm Danck 

ER "Sa era —— = — für ihne Ott ein. Vergiſſe auch nies 

mahl bie — Felder Gedaͤchtnuß / und ſeyt 
bedacht auf alle med — 2 —— * außzuwarten / und zu dienen. 

Hiete dich fleißigy Daß du niemahlen auß der Zahl der jenigen ſeyeſt / von des 

= N En ee Reiche; Cangler Thomas Morus faget : Daß fie die Gut 

thaten in Sandı die Schmachen aber in Marmorſtein einfchreiben, Bene 

Aicia pulveri, fi quid mali patimur, marmori infculpimus, 


N — u» » 7 


EITICH | . 
EGedachtnitz der armen Seelen im degfeur. 


akt für jehe Seelen fo aldoctin she Ueber br ha 
Ka) 5. Tom. Q, 100.4. .. 


essen nenne 
. is 22. October. 
— az a Matre Dei, —— 





eit LA achte hierauf 
ben ſich den Schluß / alles zu Hei en / * Kan Heyland zu folgeny und 
in unferen baarfühigen Deden eingufretten.: Wie es auch zu deme kommen / da 
ihm su Paftrana das- —* zu theil worden / empfienge er ſelbes mit ſol⸗ 

ie daß —* ſpuͤhren Önte / er verſtehe and dem Grund / was er ein 


nd on mie ſolchem Aufnehmen wegen deß be —— — * aͤcht⸗ 
o t trauete ⸗ mit 


Da 


104 2e· October. 
Da nun Petrus den Gipffel der Wiſſenſchafften erſtigen / und man beynebſt 
an ihme ein beſonderes Talent ju. predigen geſpuͤhret / muſte er. Die Kirchen» Can⸗ 
zel betretten / und dem Volck Das Göttliche ort vortragen ; welches Awbt et 
mit fonders geoffer Frucht des Seelen / feinen und deß Ordens Ruhm verfchen; 
maſſen die Red nur allein von ihm gienge : Der Geiſtreiche Mann: der ge 
lehrte Mann: der getreue. Diener Tofu Chrifkti ! und mare auch mit anderſt / 
als man von ihm fagte ; Dann er weder Lob noch Ruhm in feinen Predigen gr 
fuchet / ſonder Die Chr Gottes / und der. Seelen Hey! allein. _ Steflete auch ſeine 
Wort nit auf Fünftlichen Schraubens denen Zuhöreren nur die Ohren zu kitzlen / 
vder ihnen aus Derwunderung gienende Mäuler gu machen / fonder trachtete ab 
kein die Eyfen:vefte Derken zu brechen / und zur Liebe Gottes anzuflammen- 
Wir wollen aber Dißfalls ein unparthenifche Zeugnuß vernemmen. Dife folle 


Heben — ai und. wegen jeirter befonderen Gelehrtheit fo hoch-berühms 


te Herr Joannes Caramuel Roſonenſiſcher Bifchoff und Abbe zu Monfkrat. 
Difer ſchrencket Das Lob Patris Petri in folgende kurtze Wort ein: Petrus, ein 
dep. Elianiſchen Geiſts / bat den Bunft gehabt die Gemuͤther der duhoͤ⸗ 
zenden / wie ein anderer Heil. Vincentius Ferreriua zu bewegen-/ und ibr® 
Hertzen mit einer bimmlifchen Stumm zu durchrringen. Er haste einen 
uberauß groſſen Sulauff ſo wohl von dem gemeinen Volck ala von denen 
Gelehrten. Aönig/ und Sürften/ Adeliche/ und Unadeliche/ Reiche / und 
Arme} alle} und jede biengen an feinen Mund / und bedienten fich ſeiner 
Rathſchaͤg . Die fuͤr nembſte Profeflores von der Complutenſiſchen Vo 
verſitaͤt / die vor kurtzen in denen-Schulen Petri Lehr⸗Meiſter gewefen / 
haben fich finer/ da fie ihn zum Dolch predigen gehoͤret / nicht genugfam 
verwunderen Eönnen. Als der Aueff erfchollen/ daß Parer Petrus in Ita⸗ 
Wien werde gihiee werden / bat-man ihn. alldorten mit groflen Jubel 
erwartet. Von dreyen Boͤmiſchen Päbften / benanntlidy von Clemente 
dem VHR Leone den Xl. und Paulo den V, wurde er zu ihren Predis 
ger / und Rarbgeber erkiſen. Pabft Leo hat ihm gar fein Gewiſſen am. 
Zertrauet / und ihne für feinen Beicht » Vater erwaͤhlet. Biß hiehero DE 
Roſonenſiſche Biſchoff. J 
Solches Hochadhten verurfachete ihm gleichwohl keinen übermürhigen Geil 
Monder blibe beſtaͤndig uͤbezaus demuͤthig von welcher Tugend ee durch Pe 
Weeg / und Begebenheit zu bringen geweſt. Jedoch ware es Fein Wunder / 
ein fo hocherleuchter Mann GOtt allein alle Ehr / fich aber nichts als Undermoͤg⸗ 
lichtkeit zuerkennete; indeme ihm beydes bewuſt / wie ſchwach er aus ſich / wit 
ſiarck aus Gottes Krafft ſeye. Dahero er ſich fein Ruͤhm⸗Red org Iieffe / 
ſond eren je mehr man ihm Lobens unter Augen fagte/ je tieffer fenckte er ſich dih 
unter die Fuß eines jeden, Kunte auch von Paulo den V. Roͤmiſchen Pabften auf 
Peine Weis dabin bevedet werden din Cardinals Hut anyunemmen / allzeit vor 
fehugend / er feye folcher Erhöhung unwuͤrdig. Wohi ader Runde. fein, ae 





| 
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Vet langen nach jenem Purpur / in 3* en die Heil, Martyrer mit ihren eigenen 
umb Ehrifli willen vergoffenen Blut gefaͤrbet peangen. 
Im Zahr 1608. als er durch einhelige Wahl⸗ Stimmen zum Obriſten⸗Vor⸗ 
fieber-Ambt_ deß gangen Ordens erwaͤhlei worden / hat er mittels feiner Eugen 
Regierung fehr vil Gutes geſchaffet und hätte man noch ein weit mehreres zu 
offen gehabt / wann er von dem Todt nicht fo bald waͤre hinweg gezucket wors 
den / und zwar gleich im vierten Monat feiner Erwaͤhlung / allermaffen ex den 
27. Auguft im Jahr 1608. zu Nuceria feine a A Seel in dem 47. 
Jahr feines Alters in die Hand ihres Schöpffers aufgeben. Sein Todts Fall 
it von — hoch bedauret worden. Er ware durch gantz alien vers 
sröneter beftändiger Commiflarius, Ein Reformierer def Barfufligen S. Au- 
zuftini-Drdens. (a). Auch durch Päbftlihen Gewalt vorgefeget dem Apoftolis 
ſchen Miflions-eref durch die gange Welt. Ein Mann von — Ge⸗ 
iehrt/ uud Heiligkeit / Daß nach — Baronii Rom zu ſeiner Zeit kaum ſeines 
gleichens gehabt. ya Paulus der V. diſes Namens Statthalter Cheifti rapie ofs 
* / daß Dura) den Tod, Faß. Petri ein groſſe Saul der Kirchen zu Boden 
efallen. Ä 
— Nach feinem zeitlichen Hintritt iſt er gang Glorreich unſeren Gottſeeligen 
P. Dominico ä JEfu Maria erſchinen / ihne alfo anredend: Sihe die Glorreie 
Schaaren der Engel / die Schönbeit deß bimmlifchen Vatterlands ! 
ihe / mit was für einer groffen Sreygebigkeit unfer Krlöfer die ewige 
Belohnungen mittheile! Diſes Llofter/ darinen du dich anjego befindefE 
(es ware dus Roͤmiſche) will ich GOtt dein Arsen mir fonderbaren Steig 
anbefelchen; Es folle auch zum ſtaͤtten Angedenchen mein Leichnamb in 
felben feine Ruheſtatt haben. | | 
Als nachmahlen deffen Leib von Nuceria gen Rom Üüberbracht worden, hat 
Iben ( wie P. Dominicus in einer Verzuckung geſehen) ein groffe Schaar der 
—— Mit⸗Burger begleitet. Sein Hertz iſt dem Wieneriſchen Cloſier ale 
ein koſtbarer Schatz — theil worden. Unterſchidliche haben fein Leben beſchriben / 
als Joannes à JEfu Maria, Franciſcus à S. Maria, Ilidorus, und Hieronymus 
a 8 Jofeph , alle aus unſeren Orden. einer thut auch Meldung Francifcus 
Cırocchus in dem Leben deß Seeligen Joannis Baptiſtæ Vitelli L.3.& 4, und 
andere mehr. Caramuel, Dominic, L, ult, c, ult. fol. mihi 556, & 238, 


| (a) Chron. L. 5. 0,43. _ 


AR diem Tag Im Jahr 2548. iſt dee H. Francifcus Kaverius aus dem Co⸗ 

mor iniſchen Vor Gebuͤrg wider ju Goa glücklich anfommen; mit was groſ⸗ 

& Freud der Einwohner Dafelbft, iſt nit zu — weilen ſie nemblich den H. 

atter annoch lebendig zu ſehen Das Gluͤck hatten / den ein grundloſer Ruff fchon 

für Todt außgeſprenget / ſambt waͤre nemblich der H. Vatter in Piſcaria/ oder in 
Anderer Theil. is denen 


506 23. Ditober, 
Denen fo genannten Bifcher-Rüften von denen Badagis geaufamb umb dei Glau⸗ 


bens willen ermordrt worden. 
Was für Confternation, und Beftüegung diſe Zeitung nit nur bey denen ges 


fambten Portugefen dafelbft / ſonder auch bey Denen Heyden / und Mohren 7 die 


fih in Goa aufgehalten / verurſachet / v% g9 mit feiner Feder außtrucken. Je⸗ 
dermman bedaurete den Verlurſt difes H. Vatters. Eine waren, die fich aners 
botten den ermordeten Leichnamb aufzufuchen ’ und nit nachzulaffen / biß fie gleiche 
wohl den todten Leihnamb Xaverü überfommeten / den fie je lebendig nit mehr 
haben Funten. Andere hatten in Sinn bey dem König ſchleinigiſt außzuwuͤrcken / 
daß durch fein hohes Anſehen / Kaverius baͤldiſt der ‚Heiligen Zahl einverleibet 
wurde/ folte auch hierüber der Unkoſten wegen denen geroöhnlichen Ceremonien/ 
oder Kirchen-Ubungen ſich Über 30000 Ducaten belauffen. - Andere redeten nichts 
als von feiner Heiligkeit / von feinen Wunderwercken / Saab der Prophezeyung / 
Erweckungen der Todten / und was dergleichen mehr zu dem Lob deß Heiligen ger 
Feichete. Ä | 

Nachdeme aber der H. Kaverius ( welchen kurtz zuvor zwey Patres von der 
Societät JEfu noch im Leben zu ſeyn befräfftiget ) an dem heutigen Tag fetbft per» 
föhntich anfommen / hat feine liebſte Gegenwart gleich einer aufgehenden Morgens 
Sonn alfobald die Zäher ab denen Wangen der betrübten Goaner abgetrücknet/ 
und das grofle — in ein unaußſprechliche Freud verkehret. Orland. L. 
8.n. 127. in Hiſt. S. J. | 


Niemahlen ift etwas zu beftättigen / oder vor gewiß außzu⸗ 
-  fagen/ das man zuvor nit wohl wiſſe. 


U Nwiſſend iſt zwar / wie oder durch wem der falſche Ruff in die Statt Goa 
gekommen / daß der Heil. Vatter todt / und in Piſcaria von Denen Badagi 
grauſamb umb de Glaubens willen ermordet worden. Doc) ift diſes gewiß / 
Daß / wer immer vr ungegründte Zeitung unter die Soanifche Burger auß⸗ 
gefprenget / berfelbige eine/ wo nicht Iugenhafft / doch gewiß fehr unbehutfambe / 
und voreylige Zungen gehabt habe / Das er eine Sach für gewiß / und wahrhaft 
art gi 1 = der er: doch Feine genugfambe Nachricht / Grund / und Wiſ⸗ 
enſchafft befeffen. 
Ein wahrhaffter Zünger Ehrifti muß jederzeit in feinen Deden wahrhn 

eyn / und niemahl etwas fagen / oder bejahen/ er wiſſe e8 dann gar zu wohl / 

ft feet er fi in Gefahr ein Unmahrheit für ubringen / welche der jenige / 
o ihme aus guten Vertrauen geglaubet / billich für übel wird halten / in Be⸗ 
trachtung / daß ihn eine vorgewendte Unwiſſenheit nit alferfeits entfchuldiget / ins 
or . fat feine Wahrheit hätte follen außgeben/ wovon er zuvor nit wohl bes 
richtet wäre. 


Der 
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Der Englifche Lehrer halts für eine Suͤnd das achte Gebott: Du 
ſolſt kein falfehe Zeügnuß geben. Wann en vorheriges Wohlreiffen 
eine Sach für Wahrhafft aupgibet / meilen ein ſolcher eine Sach zu behaubten 
ſich erfrechet / die er Doch nicht weiß 7 und mit gewiſer Gefahr ein Unmahrheit 

reden / und Falls / daß «8 auch Feine waͤre fo ware Doch der Will / und Ges 
abe da. Zu Bewaͤhrung feiner Meynung bringet ee den Text Eccli. bey : De 

endacio ineruditionis eonfundere, Schaͤme dich / wann du aus Unwiſ⸗ 
fenheit haft gelogen. Iſt wohl ein Englifcher Lehr Sag ; maffen / wann 
nichts anders als der offentlihe Spott wäre /_fo einer hat außzuftchen / wann 
ihm eine für wahr / und gewiß aufgegebene Sach als falſch ins Geficht wird 
dargethan / ſolts ja einem zur Wahrnung dienen / nichts jemahl fürzubringen / 
über deffen Wahrheit er nicht wohl verficheret if. 

Wie vil ſolten hier in ſich gehen / und bedencken / mie offtmahl ihnen begegs 
net / daß fie bemuͤſſiget worden / für eine Falſchheit zu erkennen / was fie für ein 
Wahrheit außgeſaget? wie offt fie auch in Beyſeyn anfehenlicher Perſohnen / 
mit Verlurſt ihres Credits / a worden einer Unmahrheit / meilm fie 
feichtfinnig was fürgebracht / deſſen fie Fein Wilfenfchafft hatten. So befleiffe 

dann ein jeder in feinen Reden / und Geſpraͤch wahrhafft gu fern’ damit er 
einen guten Damen nit verliehre / und für vermeffen / ungefcheid / und Lugenhafft 
außgeſchryen werde. 

Der —* Chryſoſtomus haltet den jenigen / ſo was ungewiſes fuͤr wa 

afft außgibet / eben fo wohl für einen Lugner / als der woiffentlih eine Unwahr⸗ 

it auffaget / dad diß aus Urfach / weilen er etwas als wahrhafft erjehlet/ da 
er ſich Doch erinneret / Feine rechte Kundſchafft darvon zu haben / mithin feget er 
feinen Buß in eine Gruben / und fallet darein. Wann ein Feld; Obrifter (fahs 
set fort ver guldene Mund) einen Pe verliehret / weilen er. ſich nicht zur Ges 
genwehr gefeget / zu Beſchuͤtzung deffelben / wird er für cinen Werräther gehal⸗ 
ten/ als Der aus eigner Schuld den Platz hat laffen verlohren gehen. Ener 
maffen ift ein Werräther der Wahrheit / Der der a. gibet / da er fidy der 
Wahrheit verficheren Föndte/ und gibet darmit an Tags daß er fi) wenig umb 
die Wahrheit befümmere/ und verdienet mithin daß man ihm Peinen Glauben 
mehr beymeffe. (a) 

Der Urfachen willen bemüeffiget fich der Heil. Bonaventura , einen jeden 
aus ung folgendes Lehr » Stuck vorzuſchteiben: — de dubiis, aut fu- 
turis , faget er / nunguam abfoluse loquantur , fed conditionem apponant, 
Die von ungerwifen/ und kuͤnfftigen Sachen reden / follen diefelbige nicht 
anderft/ als mit zugefenter Bedingnuß bejaben / oder behaubten / als zum 

empel : (Es — * alſo ſeyn / es iſt glaubwuͤrdig ic. (b) Wann jemand 

auf ſolche Arth redet / erzeiget er fich einerfeits ein? —— der Wahrheit / ander⸗ 

ſeits erbauet er Tepe Berner fagt er: Behaubtet Peine gleichgältige 

Sachen mit Häfftigkeis / oder er ‚ — weilen ſolches —— ‚Le 
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- then unanftändig iſt / laſſet euch auch von jever Erzehlung nicht gleich einnehmen 7 
dann / falls es fich nicht wahr befunde / wurdet ihr als Leichtglaubige verlachet 
werden: Ne facile de auditis fentiant, licet veritatem fentire fe putene, _ 
Sein Urtheil in folchen Begebenheiten inhalten / iſt Feinen jemahlen nach⸗ 
theilig geweſen / vilmehr ijt es jederzeit einem zur Klugheit außgedeuter worden / 
wann er nichts behaubtet / als er zuvor wohl weiß. So lalfet ung mit dem 
Aubfpruch deß H. Bernardi —— : Quidquid dixeris, exponas ſub dubio, 
licet apud te ſit certum. as du immer redeſt / das bringe unter einem 
Zweifel vor/ wanns dir auch gewiß vorkommet. (c) Wann wir aber in 
wahrſcheinlichen Sachen fo behutfamb ſeyn ſollen wie vil mehr follen wir dan im 
ungerifen Sachen vorfichtig fepn ? z Ä 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjego wegen ihrer Unbehutfambfeit im Reden 
geftcafft werden. 


(4) S. Gryſoſtom. Homil, 25. ad Pop. (b) 3, Zonav. Specul. Diſcip. P. 3. 
6.3. (e) S. Bernard, de Ord, Vir. 
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Heilige Oda, Hertzogin und Wittfrau. 


Ener ift auß allen der rechte / und befte Adel / der nit fo faft die vile der 
GEW Stammen:SZahr / als die felbft eigene Tugenden zehlen fan. Die feclige 
Oda ift zwar von hochadelichen Elteren gebohren jedoch hat fie ihre hohe 
Geburt weit mehr mit ihren Tugenden und Heiligkeit geadlet. Sie ware 
ein Ehe⸗Gemahel Boggi deß Aquitaniſchen Hertzogs / und eine naͤchſte Anverwand⸗ 
te deß H. Huberti. Als der Tod ihren Ehegemahel in das Grab geleget / hat ſie 
die Liebe / ſo ſie gegen denſelben getragen / zu GOtt gewendet / als ein einiges Tur⸗ 
tel⸗Taͤublein zu verbleiben ſich entſchloſſen und GOtt mit allem Fleiß / wie auch 
denen Armen zu dienen. Derowegen ſie in dem Gottes⸗Dienſt ſehr fleißig / meiſte 
Zeit an heiligen Orthen / in Andachts⸗Ubungen zugebracht; wie nit weniger Sorg 
getragen uͤber alle Beduͤrfftige / Wittwen / Wayſen / Krancken / welche ſie ſamment⸗ 
lih nit allein in dem Gebett GOtt eyfrigiſt anbefohlen / ſonder ihnen auch mit 
allerhand veichlichen Schanckungen beygefprungen, — ou 
| — 
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ı  Giehegete auch in ihrem Gemuͤth gan angelegene Gedancken / was fie doch 
mit jenem Gut / mit dem GOtt fid durch die erhaftene Erbfchafft von ihrem vers 
fiorbenen Gemahel reichlich verfehen/ am tauglichiften zu GOttes Ehr ſluͤfften ° 
und alſo viles Gutes in langfolgende Zeiten eine Urfach fenn möge Worauf fie 
die Lieb / fo fies m dem HErren zu GOtt geweyhten Perſohnen getragen er⸗ 
mahnet/ eine Kirchen zu bauen fürnemblich Die Amanienfifche, Darinnen fie ruhet. 
Don ihren Freygebigkeit befam auch vil die Kirchen zu Lüttich/ welche it S. Lam- 
berti, unter welchen Biſchoff fie geblühet. 

Nebſt deme hat auch Oda eine Eleine Kirchen auf dem Berg gebauet / melche 
jebt den Namen hat yon Pompejo, ihrem Capellan / einem heiligmäfigen Manns 
wilcher / ob er gleich fein Blut nit wie andere heilige Martyrer vergoffen/ wird 
er. doch. nicht Darfür gehalten / daß er den Sig der Martyrer verlohren/ durch 
Abftinenz, und Abmerglung feines Leibs/ deffen heilige Gebein befuchet werden wis 
der die Peſt der Thieren. Oda dife heilige Matron hat geleuchtet umb das Jahr 
deß HErren 710. Der Tag ihres Hinſcheidens hat fich begeben dem 23. October. 

beiligee Leichnam ruhet gu Amanü in Der Collegiat-Kirchen,. fo von ihr den 

amen bey Hoy / einer Stadt in Lürticher Biftumb, Ex Molano, 


DIſer Tag im Jahr 1558. wurde herrlich gemacht dem H. Francifco Xaverio 
RNdurch Ablegung einer offentlichen Bekandtnuß / und epdlicher Betheurung 
wegen eines augen&einlichen Mirackuls / jo der H. Francilcus an einen vorneh⸗ 
pe un wohl begüterten Herren zu Neapel / Joannes Baptifta de Angelis ges 
würdet. 
Difer edle Manns als die leydige Peſt im Jahr 1656. faft Die ganke Stade 
Neapel angeftecket/ fiohe/ umb fich und Die feinige zu retten / auß der —* und 
begabe ſich an cin ſicheres Orth. Alleinig er muͤſte daſelbſt bald erfahren / was in 
dem Büchlein Job geſchriben ſtehet: Qui timent pruinam , irruet fuper eos 
nix. Job 6. v.16. Welche den Reiff foͤrchten / uber dife wird der Schnee 
fallen ; indeme die anſteckende Sucht ſolches von ihm außgefuchte Orth heftiger 
überfallen / ais es jemahlen zuvor in der Stadt on hatte. Bey melchen Um⸗ 
ftänder da Joannes Baptifta de Angelis feinen Rath zu ſchoͤpffen wuſte / hoͤrte er 
ohngefehr von Denen Vorbeyreiſenden mit mehreren erschlen/ wie das der. H. Fran- 
ciſcus Xaverius unlängft zu Neapel auſſerordentliche Wunder gewürcket / ſon⸗ 
wen denen / fo in geoffen Lazareth daſelbſt von der leydigen Sucht angeftes 
et a “ £ ‚r 2 
ife Zeitung teöftete nit wenig fein Gemuͤth / und erweckte in ihne ein groffe 
Zuverſicht zu den H. Kaverium, wuͤnſchte Darneben hertzlich ein Bildlein worauf 
die Bildnuß deß H. Francifci Xavenii entworffen/ zuhaben. Kaum hatte er difes 
in feinem Hertzen gedacht / nimme wahr! da kamme unverfehens eines auß feinen 
Leinen Kinderen daher / und-brachte dem Vatter nit ohne fondere Göttliche Vor⸗ 
ſehtigkeit / und Schickung deß D. ur ein ſolches verlangtes Vudlem. De 
3 r 
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Der andaͤchtige Her nahme es mit Freuden an / erkennte die uwermuthete Gut⸗ 
that von Himmel / und befahle ſich eyfrigiſt ſambt denen ſeinigen in den Schutz Dis 
& 2. he A eh teuge auch befagtes Bildlein / ſowohl Tag / ale 
Nacht una eh ſich. 

Damit aber die Krafft GOttes / und Vorbitt deß Heiligen * augen⸗ 
ſcheinlicher an Tag leuchtete / gefchahe einsmahls in der Nacht / Daß befagter den 
mit einer groffen Alterarion überfallen / an Haͤnd / und Züffen befftig zu zitteren 
angefangen / auch nit geringe Schmergen in Haupt / und fonderbar am Herzen 
perfpühreter allwo dufferlich ein zimliche Geſchwulſt aufgefahren faınbt einer Pefts 
Blatter, gang ſchwartzlecht / und mit tobender Hig unterloffen / fo/daß «8 alles An⸗ 
fehen gewann / mit feinem Leben gefchehen zu feyn. In diſen dufferiften Noͤthen 
nahme Der tod » Krancke fein legte Zuflucht nah GOtt zu den H. Xaverium, lege 
fe deffen Bildnuß über das Geſchwaͤr / und befanle fich deffen mädtigen Schuß. 
Kur darauf gienge dem Krancken ein Schlaff zu bey einer Stund / alser von fols 
hen erwachet / befande er mit männiglicher höchfter Verwunderung / Daß nit al⸗ 
fein die Geſchwulſt geſeſſen / die Dig vergangen’ das Geſchwaͤr fid geöffnet, ſonder 
daß er gantz friſch / und gefund waͤre / als ob ihm niemahl was widriges begegnet; . 
en — Zeichen deß vorigen Ubels iſt naͤchſt an dem Hertzen ein kleine Maſen 
verbliben. —— 

Worauf dann der gleichſam vom Tod zum Leben hergeſtelte Vatter ſambt 
denẽ feinigen / und gantzen Hauß⸗Geſind dem H. Franciſco Xaverio hertzlich zu dan⸗ 
cken angefangen / diſes Wunder allenthalben / wie billich / außgebreitet und GOtt 
ja feinem geoffen Diener gepriſen. ft auch von ſelbiger Stund an ſambt allen 
den feinigen/ mitten in der — 5 und graßierenden Ubel ſtets friſch / und geſund 
erhalten worden. Zu deſſen Urkund er nachmahlen in der Stadt Neapel vor de 
Zeiligen Altar und Bildnuß ſolches Mirackul an dem heutigen Tag offentlic 
befennet / und mit aufgehebten Fingeren / und theuren Eyd bekraͤfftiget. Trurfe 
in Vit. S. Xav.l.7.c. 8. 


Dreyerley Geißlen gebraucht In] gemeiniglich GOtt wider 


e Menfchen. 


D ef! ber Krieg / und Hunger / 7* die gewoͤhnliche Geißlen / deren 
Gott gebrauchet die Wenſchen zu zuͤchtigen / und daß fie ihrer Schuldigkeit 
nachkommen / zu erinneren. Wann dir Deren eine / oder Die ander von GOtt uͤber 
den Rucken gemeſſen wird / ſo ſage / wie der H. Lupus zu Attila den Gothen Koͤ⸗ 
nig / der ſich Die Geiſel GOttes genennet: Seye mir willkomm. Qui corrumpi- 
Mur rebus profperis, corrigimur adverfis. Salvian. Dieweil uns das Glůck 
verderbet / müffen wie mit Ungluͤck wider zurecht gebracht werden. 
GOtt lieber Die jenige / welche er zuͤchtiget. Seine liebe Finder I 
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ſucht fie mit Kranckheit / mit Verdemuͤthigung / mit Verlurſt zeitlicher Güter 
heimb / dieweil er ſie von zergaͤnglichen Sachen will abgezogen haben / und ihre 
Beharꝛlichkeit in dem Feuer Der Verfolgung probieren’ wie das Gold in dem 
Schmeltz⸗ Ofen bewehret wird. Endlich will er die Strenge de Fegfeurs mit eto 
lichen: nit lang wehrenden Schmergen Difes Lebens. veränderen. e follen wie 
uns dann gegen GOtt beklagen wann er ung in Dijen Leben zu leyden ſchicket? 
Ein einige Kranckheit ift ſtarck genug / ung aller finnlichen Luftbarfeit zu be⸗ 
eauben, eröffnet uns auch Die Augen / daß wir fehen/ wie unnug diefelbige ſeyn / ale 
welche ung weder gejund machen / noch in folhen Stand ergögen können. Ein 
Heine Verdemüthigung ſchuͤttet ung fo vil in Das —* daß nichts auf der 
Welt iſt / fo und erfreuet / nichts / welches ung nicht verdruͤßlich falle. 
Mein GOtt! es fage meine eigene Lieb darzu / was fie immer wolle / ich ers 
—* - gu allen Deinen Geißlen / und Streichen. weil ich verfiche/ wie nutz mie 
e fepn. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Segfeur. 


Bette für jene Seelen / jetzo zu bü weil wider die 
Goͤttliche An en gemurret. ſo anjego zu büffen haben / en fie 
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FAR eeichwie der Sathan ſich der Ehr GOttes auf das aͤuſſeriſte jederzeit wi⸗ 
AN u derſetzet / alſo fuchet er auch felbe allenthalben gu vertilgen / und außzurot⸗ 
— ten und Fan nit leyden wann fie in Wachsthum / und Aufnahm kom⸗ 
met. Derohalben/ als im Jahr 518. unter Dem Gottſeeligen Kanfer Ju- 
ftino det wahre Gottes-Dienft mider in frifche Blühe gefchoffen und die Ketze⸗ 
genen mit ihren Ucheberen fo vil immer möglich / außgerottet worden / hat det 
hoͤlliſche Widerſacher da und dort gefuchet/ das Feuer der Verfolgung mider Die 
rechtglaubige Ehriften abermahlen ‚Wie ſolches unter anderen genugs 
am erfahren / die an denen Grängen deß glückfeeligen Arabia gelegene Stadt 


egra. 

. Es waredife Stadt dem wahren GOttes-Dienſt / den fie von ihren Alt⸗Vaͤt⸗ 
teren ererbet/ Durchauß zugethan. Die Inwohner uͤhten / was GOtt gefällig mas 
ke / und febten in aller Tugend’ und Frommteit.  Difes dann kunte der Feind deß 
menfchlichen Gefchlechts nit leyden; dahero er folgen des Ungemitter wider fie ets 






wecket. 


* 
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wecket. Es befande ſich ein Jud in der Homeriter Landſchafft / der durch boſe 


Renck / und Liſt vorgeben / und ji berühmet/ ee hätte Moyfen zu einem Vatter / 
und Gefasgeber/ wodurch er fehr vil auß den einfältigen Poͤvel an fich gezogen / 
und mit een Anhang groſſe Tyranney in der Hamoriter Landſchafft veruͤbet. 
Diſen boßhafftigen Menfchen verhetzte deß Sathans Lift wider obgemeldte. 
Stadt Negra / ſo / daß er mit einer namhafften Mannſchafft darfuͤr gezogen / und 
geſucht die Stadt mit Waffen einzunehmen. Als er aber genugſam Widerſtand 
gefunden’ und mit Gewalt nichts mögen außrichten / nahme er einen Betrug vor 
div Handy ſtelte fih an / als ob er der. Stadt nichts widriges zu thun geſinnet waͤ⸗ 
zer noch felbe mehr fuchte einzunehmen fonder verlangte nur / mar mochte ihme 
pergünftigen / mit etlich wenigen der feinigen die Stadt zu befichtigen. Als ihr 
olches von denen Einroohneren betoilfiget worden / hat er fich mit Vortheil eines 
hoͤrs bemächtiget / und alfo die Stadt einbefommen. Worauf er alsbald die 
Larven abgezogen / und ſich als einen Feind der. Chriſten erklaͤret / quch / Da er nad) 
gethanen Verſuch die Einwohner von dem wahren Glauben nit koͤnnen abwendig 
machen / wie ein Wolff unter der Heerde Chriſti gehauſet / einige mit Schwerdt / 
bie andere mit Feuer angegriffen / und alſo die ganze Stadt zu einen Braud⸗Opf⸗ 
fer dem Himmel aufgeopfferet. en 

Auf difen gedendet auf dın heutigen Tag das Römifche Martyrologium fors 
derift veß H. Aretæ, Stadthalters daſelbſt / mit noch 340. feiner Gefellen : wie 
auch eines fünff jährigen Knableins + fo:in diſem Marter ⸗Kampff ein mehr dan 
mannliches Semüth bereifen. Dann als der Toran deffen Mutter zum Feuer vers 
dammet / das Knaͤblein hingegen bey fich behalten’ ihme ſchoͤn gethan / und alle 
Greundlichkeit bewiſen / damit er ihn gewinnen / und von feiner Mutter abwendig 
machen moͤchte / ware doch alles vergebens; dann als das unſchuldige Kind feine 
Mutter in Flammen beinnen geſehen / befennere es mit Bam lade Sun übers 
kaut Chriftum den HErren / fuchte fich mit allın Gewalt außzureiſſen damit (6 

feiner Mutter kaͤme / und als Der Tyrann das Knaͤblein nit wolte anlaflen vers 
gte ihm folches einen Biß in Das Diedyy wodurch er fich loß gemachet/ und AR 
ſeiner Mutter geloffeh/ von dannen er gleich einem Phoͤnix neugebohrem ſambt 
—* Mutter dem himmliſchen Paradeyß zugeflogen. 

Als nun auf gehörte Weiß Dunaan { alfo ware deß tyranniſchen Zuden Na⸗ 
men) die ſammentliche Inwohner der Stadt Negra GOtt dem Herren, als ein 
wohlricchendes Opffer zugefendet/ hat zwar der Alerhoͤchſte das unfchutvige Blut 
diſer glorreichen Martprer liebreichift angenommen hingegen doch mit unterfaflen/ 
als ein gerechter Michter / ein folche treulofe Unthat / und Greulichfeit an dem Du- 
naan, ſowohl in jener / als annoch imdifer Welt zu — indeme Durch Goͤtt⸗ 
liche Verhaͤngnuß der fromme Kayſer Juftinus nad vernommenen mn deß 
Dunaans ( teilen er ſelbſten mit Waffen nit kunte abkommen ) dem König in 
Mohrenlandy Elesban genannt einen eyfeigen Bekenner Chriſti / wider diſen Th⸗ 
xannen / wegen [5 vilen aufgemetzgten Schaafen Chrii verhetzet. Wade Vo 
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mit Zugiehung alles Kriegs⸗Volck / fo in Orient / und Egypten von den Kayſer 

elegen / ein groffe Kriegs-Macht auf die Bein gebracht / den Thrannen zu WBafs 
Be und zu Land befrieget, kin völlige Macht gefchlagen/ und vertilget/ ne felbft 
aber  fambt feinem vornehmften Anhang gefangen befommen / und Durch das 
Schmerdt lauffen laffen. 


Dutch telchen groffen Sig ihm König Elesbaan auß Morgenland zwar einen 
herzlichen Namen bey der Welt gemacht / noch einen weit herzlicheren aber bey 
GOtt : indeme er / wohl wiffend / daß GOtt fein Helffer geweſt / durch deffen 
Beyſtand er den Juden / einin Feind deß Creutzes Ehrifli / auf das Haupt 
erleget. Dahero er zur fehuldigen Danckbarkeit für fo gewaltigen Sig ( weilen 
er nichts koſtbarers hatte ) fein Purpurs Kleyd / und Eron GOtt dem Herren 
zu Süffen geleget/ ihne zu lieb Das Königreich verlaſſen in einen ftrengen Ordens⸗ 
eye geſchloffen / und in eine enge Cellen ſich verborgen / worinnen er von aller 
elt⸗Gemein auf ewig entäufferet/ allein das truckene Brod / und Kräuter zur 
Speiß gebraucht / auch fein Leben aljo heilig geendet / daß feiner das Roͤmiſche 
" Heiligen-Regifter auf den-27. Tag Weinmonathe billichiſt mit folgenden orten 
alfo gedencket : In Ethiopia / oder Mohrenland def Rönigs- Elesbaan : 
Als difer die sn Chrifti mit Krieg überwunden / und feine Königliche 
Cron / zu der Zeit deß Kayſers Juftini, nach Jeruſalem geſchicket / führer er/ 
einem Belubd nach / ein Wönchifches Leben / und führe alfo zu dem 
Erren. Ex Niceph.l. 17. c. 6. 
Zysten Tag im Sahr ı 550, befande fich der Heil. Xaverius noch zu Firando / 
einer Haupt» Statt eines Fleinen Königreichs in dem groffen Deich Japo⸗ 
nien / ware aber gefinnet ſich bald von dar aus werf zu begeben/ und feiner länaft 
gehabten Begierd zu folg den Glauben nah Megocok / als in Das Herg der Ja⸗ 
onefifchen Königreichen zu überbringen / damit er defto leichter in gang Japo⸗ 
ien möchte außgebreitet werden. Welches Vorhaben auch der Heilige annoch 
gu End difes Monats ins Werck gefeket. | 
Er ift von Cangorima Ruß nacher Firando anfommen mit Patre Cof- 
. mo Turriano , und dem Bruder Fernandez , hatten allda einen weit reicheren 
Selen » Schnitt / ala zu Cangerima ; indenie innerhalb 20, Tägen zu Firando 
mehr Perſohnen als zu Cangoxima in einem gangen Jahr getauffet morden ; 
er zu einer Belohnung der vorgehabten Gedult bey außgeftandener . 
erfolgung. a 
u, er bey feiner Ankunfft ift er von denen in dem Meer-Dafen zu Firando 
fih befindenden Portugefifhen KauffsLeuthen mit Trompeten / und Baucken⸗ 
Schall’ mit Löfung deß groben Gefchüses / und allerhand Freuden / und Ehren⸗ 
Derveifungen empfangen worden / und difes zwar theils die Vergnuͤgung zu ber 
igen / die aus feinee Ankunfft gefchöpfiet ware / theils die Unglaubige hiemit zu 
etwegen/ damit fie ihn als einen ‘Prediger Der Chriftlihen Lehr nicht verachteten / 
in Anfehung feines gang armen/ und niderteächtigen Auffzugs. Sie haben ihn 
Anderer Theil, - tt auch 
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auch biß zu der Verhoͤr defi Königs begleitet / welcher Xaverio —— N ars 
gethan / hiezu veranlaffet Durch Das DM der Portugefen / anbey die freyge⸗ 
bigiſte Erlaubnuß ertheilet / das Gefag Gottes in dem gantzen Königreich außſu⸗ 
breiten 7 und die Freyheit gegen feinen Unterthanen ſolches ohne Außnahn anzu 


nehmen. 

Nach erhaltener ſolchen gnaͤdigen Verlaub hat der Heilige mit ſeinen Ge⸗ 
ſellen gleich einen Anfang gemachet/ und auf Denn Gaſſen / und Straſſen gepre⸗ 
diget. Zu welchen ein fo groſſer Zulauff entitanden / als groß nemblich der Ja⸗ 
ponefifche Fuͤrwitz und Neugitigkeit ware. Es hat auch GOtt denen Predis 
geren ſo wohl ald denen Zuhoreren dermaſſen fein Goͤttliche Gnad beygetragen! 
Daß fehr vil ihe Haupt unter den Heil. Tauff geneiget. Gar bald hat man auch 
eine Kirche erbauet wohin ſich von dem Meer + Hafen die Portugeſen / und Di 
Chriſten der Stadt zu verfügen gepfleget. Barthol. L. 3. 


Warumb einerley Dredig bey denen Zuhöreren fo unters | 
| ſchidliche Würcfungen habe | 


ES laſſet fich nit ohme Urfach fragen / warumb die Lehr dei H. Xaverii gllda 
zu Firando fo vil gefruchtet / und r Cangorima nit? Hat etwan zu Can 
gorima der H. Kaverius nit eben diſe Lehr vorgetragen / Die er zu Firando vers 
fündiget ? oder hat er jenen nit fo eyfrig geprediget / als mie etwan Difen ? aller 
nig fo wohl die Lehr / als den Enffer felbe vorzutragen in den H. Xaverio wollen 
befchuldigen / waͤre Die groͤſte Vermeſſenheit. Es ware einerley Lehr / die Be⸗ 
weg⸗ Urſachen waren alle gleich / der Eyffer deß H. Manns ohn⸗ unterſchiden / fo/ 
daß fo wohl iene / als dife befennen müffen : Nunguam fic locutus eft homo : 
Kein Menſch babe nie alfo geredet / Joan. 7. ober ift dann ſolche Ftuch⸗ 
fofigkeit entiprungen? Antwort : Don denen Zuhöreren felbfteny weilen fie nicht 
mit gleichen Dergen zugehöret haben. Welches auch noch heut zu Tag geſchihet / 
daß / wann die Predig in dem Tempel / die Ehriften + Lehr in denen Werfambluns 
gen, das Zufprechen in dem Beicht- Stuhl fo unterfchidliche / und ungleiche Wuͤt⸗ 
ckungen haben meiften theils die Schuld bey denen Zuhöreren fich befinde. 

Es ift das Wort Gottes / nach Chrifti eigener Schägung und Außlegungs 
ein Saamen/ den man außfäct/ Daß er folle aufgehen / wachſen / und Frucht brins 
gen ; trifft num diſer Saamen ein gute Erden any ein bereittoilliged Hertz / wo et 
darein fallet / fo ift er mohl angeleger/ und bringet hundertfältige Fruͤcht; fallt 
er ober auf einen Belfen / auf ein hartes Hertz cines verſtockten Suͤnders / ſo iſt 
ein ſolcher Saamen hin; er ſtirbt nit unter der Erden; er bekommet keine Wur⸗ 
zel; und wann ſchon etwas aufgehet / verdorret es gleich widerumb aus Mangel 
der nothwendigen Feuchtigkeit. 

Wann dan das Wort Gottes bey uns Menſchen ſo wenig fruchtet / Er 
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ven wir uns ſelbſten die Schuld beyzumeſſen. O! was nutzliche · Anmerckungen 
ſolten hieruͤber angeftellet werden ? was a aus Difer Unfruchtbarkeit 
gezogen werden * Man prediget noch immer den gröbiften / ja graufambis 
ften Voͤlckeren / und-dife befehren ſich. Man prediget auch ung / und jwar einers 
ky Grund⸗ Wahrheiten deß Glaubens / einerley Sitten-Lehr ; höret/ und fihet mar 
darumb groſſe und vilfältige Befehrungen ? Wie muͤſſen wohl ein Belfen-hartes 
Hertz haben/ und wenig von Dem gepredigten Wort Gottes glauben/ weilen wie 
uns ſo wenig beſſeren. | 
Ein andere Urfach / warumb wir die Stimm Gottes fo wenig vernehmen’ 
iſt / dieweil unfere ungeflillte Anmuthungen ein fo groffes Getuͤmmel in ung erwe⸗ 
cken / das fie uns Gottes Stimme verſchlagen. Der Geitz / Dis eyfte Ehr / und 
die Wolluſt erheben ihre Stimm alfo faut in ung / daß wir Gottes Wort weder 
nuglich anhoͤren / noch gereünfchte Frucht daraus fehöpffen Finnen. Wir wol⸗ 
fen allzeit groſſe Heilige werden "aber folche gute Begirden werden alſobald durch 
die Menge weltlicher Geſchaͤfften überhäuffet / und verſticket. 

D mein GOTT ! die- Stumm Der weltlihben Eptelfeit/ und ber verderbten 
Natur höre man aljobald / und geher ihr nach / unangefehen fie ſehr ſchwere 7 
nd unferem Seelen s £ el Sugegen laufende Sachen gebietet. Dein Zuruffen 
aber laffet man für ver chloffene Ohren geben obwohlen du leichte / umd ung hoͤch⸗ 
ſens nugliche Gebott fürhalteft : Quid enim grande poteft eſſe in przcepto , 
ubi falus eft in promiflo, Abb, Gueric. Dann wie folte ſchwer fallen das 
Gebott / deffen Aaltung die Seeligkeit verfprochen wird ? 

Liebe Seel ! forfche heutiges Tags ein wenig nach / was für eine aus diſen 
Urfachen bey Die am meiften einfchlage ? Der geringe Frucht / den du aus denen 
Hredigen zicheft / gibet klar zu verſtehen daß ein Sehler von Seiten deiner ſich be⸗ 
I ange derohalben an / Dich in Der naͤchſten Beicht wegen fo langwirigen 
Mißbrauch deß Göttlichen Worts mit einer ernſtlichen Reu und Leyd anzuflas 
gen / und uͤbe Dich in folgenden Stucken. 

Erſtlich / ehe du Dich in die Kirchen verfuͤgeſt / erinnere dich ſelbſten daß «8 
das Wort Gottes ſeye. 

Andertens / bitte ein wenig vor der Predig GOtt umb feine Gnad dab dw 
.. Frucht mögeft anhören / welches mit diſem Furken Gebettlein gefchehen kan. 

quere Domine, quia auditServus tuus. Rede O HErr ? dann ich bin kom⸗ 
men dich zu hoͤren / und alles zu vollziehen / was du von mir begehreft. Oder aber 
mit folgenden : Servus tuus fum cgo, da mihi intelleftum, ut fciam teflimo- 
nia tua, tempus faciendi Domioe. Pfalm. 119. O mein GOtt! ich bin dein 
Diener / welcher da kommen iſt dein Wort anzuhören erleuchte meinen Verſtand / 
Bach er Willen erfenne / und vollziehe / weilen es hohe Zeit iſt / daß es 
sinmahl geſchehe. 

Drittens / höre das Wort Gottes mit ſchuldiger Ehrenbietigkeit an / und 
besede dich DaB GOtt zu und wegen — — 

2 


— 


— 2. Detober. 


Vertens / gibe acht / daß nit Die Voͤgel deß Luffts diſes edle WeikenSRöena | 


fein von der Erden aufheben / und mit fich in Die Lufft fort tragen. 
Lejtlich bette jederzeit etwas nach vollendter Predig / umb die Gnad zu er⸗ 
halten / dasjenige zu bewerckſtelligen / was du gehoͤret haſt. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette fiir jene Seelen / welche arjtzo zu leyden haben / meilen fie ſich zu nutz⸗ 
‚barer Anhörung deß Worts Gottes nit genugjamb zubereitet. 


| 25. October. | 


H. H. Crifpinus, und Crifpinianus, Martyrer, 


PSEUr Zeit der graufamben Chriften + Verfolgung unter Regierung Kayſers 
oO) Diocletiani , und Maximiani haben fich vil anfehenliche Männer / als da 
RS) waren Quintinus, Lucianus, Ruffinus, Valerius, Eugenius &c. Die zu 
Rom von fürnehmen Elteren/ und Stam̃en gebohren waren / in Brand 
reich begeben  Chriftum zu verfündigen ; Allwo fie auch Den Lauff ihrer Heil. Ar⸗ 
beit mit einem feeligen End befchloffen / und zu Chriſtum gefahren. Diſen feynd 
Cirfpious,und Crifpinianus gleiches hohen Stammens / in gleicher Andacht nachge⸗ 
folge, haben umb Chriſti willen ihr Datterland verlaffen / und zu Soiffon ans 
fommen. i 
s:ifen fie aber Chriften waren / ift ihnen groffee Verfolgung wegen / Herz 
berg / und alter freundlicher Dienft verfaget / und verbotten worden. Difer Außs 
fenliefung dann abzuhelffen / haben fie nach deß Apoftels Befelch / der da will / 
daß man durch Hand» Arbeit die Nahrung fuchen folle / das Schuefter- Hands 
roerch gelehrnet / auch es in folcher Handthierung anderen Dermaffen bevor gethany 
dafs fie bey vilen werth / und angenemb geweſt / infonderheit / meil fie ihrer Ars 
beit halber von niemand einige Belohnung forderten / ob fie gleich alle andere mit 
ſchoͤner Arbeit übertroffen. iR de 
Difes dann hat etliche verurſachet / daß fie offt zu ihnen Fommen / nit zwar 
deſſentwegen / weil fie ihrer Arbeit bevürfften / fonder vilmehr das Wort Gorteg 
von ihnen zuhören ; Inmaſſen fie denen / fo zu ihnen kommen / den wahren Glau⸗ 
ben zu werfündigen gepſleget. Wodurch mit Wuͤrckung der Gnaden Ebrifti erfols 
get / daß durch fie vil Das. Heydenthumb / fambt dem Goͤtzen⸗Dienſt verlaffen / 
und zu den Chriſtenthumb fich bekehret. Als aber Maximianus der Kayſer fols 
| ches 








H. H. Criſpinus; nud Criſpinianus; Martyrer. 519 
‚bes vernommen hat er fie erftlich / da die Gelimpffe der Worten bey ihnen nichts 
vermoͤcht / fie zu dem Abfall von Glauben zu bereden / mit einem Seil an cin Rad⸗ 

oder Scheiben aufziehen / und mit Kolben fehlagen laffen. Alsdan hat man fpis 
sige, Schuech⸗Ahlen gwifchen dem Fleiſch / und Naͤglen an denen Fingeren einge⸗ 
ſtecket / und aus der Haut auf ihren Rucken Riemen geſchnitten. 

Da fie aber alles difes mit mannlichen Hergen außgeflanden / ſeynd fie in 
gerlaffenes Bley / Blech / ei und Del geworffen / und als auch auf diſer 
Qual fie Die Hand eines Engels ohne Schmertzen / und Verletzung herauf gezo⸗ 
gen / iſt ihnen letztlich das Haupt durch einen Schwerd⸗Streich von dem Rumpff 
geſchlagen / und fie mit dem Marter⸗Craͤntzlein beehret worden den 25. October im 

aht Chrifli 303. Bey dero heiligen Gebein vil und groffe WundersZeichen ges 

heben, Surius & Baron. 


AR difem Tag im Jahr 1619. iſt der H. Francifcus Xaverius von Paulo dem 
Fuͤnfften Roͤmiſchen Pabften auf Erden Beatificieret / oder feelig gefprochen 
worden / nebft gegebener Erlaubnuß / Ambt / und Meß von ihme zu lefen durch fols - 
genden Päbftlihen Gewalts⸗Brief. 
Paulus der Sünffte zu ewigen Angedencen. Auf dem Stuhl def Fürs 
ſten der Apoſtel wiewohl an Derdienften ſehr unwürdig/ von dem Hrren 
eferzet/ erzeigen uns gar gern willfährig und bereit gegen allem dem, was 
ie Hertzen der Blaubigen von uns begehren/ wodurch deß ſtarcken GOt- 
tes Ehr mag/ und Ean beförderer werden, . . . . Als haben Wuͤr derfels 
ben bittliches Anfuchen/ nach dem Wuͤr die Sad) reifflich betrachtet/ auch 
unferen Ehrwuͤrdigen Bruͤderen / der 5. Römifhen Kirchen Cardindlen / 
zu bedencken überlaflen/ auf gemelter Herren Cardinälen Gutachten und 
gegebenen Kathy Vaͤtterlich anhoͤrende / gern bewilliget/ und gefcheben laß 
n/ daß Francifcus Xaverius bon. mem. hinfüran Seelig genenner / auch 
von. ibme den anderten Tag Chriftmonatbs / als am welchem Tag er in 
dem EErren entfchlaffen/ von allen Religiofen gemeldter Socierdt an als 
len Orthen / und Enden / wo fie fich aufhalten, in ihren Rirchen/ wie auch 
in allen Rönigreichen der & en Aufgang gelegenen Indien / in welchen er 
eylff Jahr die Lacholifche Religion forrgepflanger/ auch weit / und vii aufs 
gebreiter. Item in den Slecten Xavier, in Pampelonenfifchen Biftum ges 
legen’ von Dannen er Francifcus Xaverius gebürtig feyn folle/ von beyden 
Geſchlechts Ordens: Perfohnen/ wie auch nit weniger von weltlichen Pries 
fieren/ Clericherg dem Römifchen Brevier, und Mıflal gemäß de commurä 
Conf, non Pontif. die Tag: Seiten geberret/ wie auch Meß gültig und freys 
in Krafft gegenwärtiger Bullen, zu ewigen Zeiten gelefen werden. 
Ä Aom den 25. Weinmonaths im Jahr 1619. 
Unferes Pabftums in s.ten, Ä 
ttt3 Diie 
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Dife Seeligſprechung hat mit allein in der Lobwuͤrdigiſten Socretät JENE; ſon⸗ 
| .. in gangen Catholiſchen Ehriftenthum ein ungemein Sreud verur ſachet. Ho- 
sat, Turfel, 1.7, | 


Seelig werden ift die höchfte Gluͤckſeeligkeit. 


Es hat der Menſch nur ein Gluͤck auf Erden zu machen / nemblich daß er ſeelig 
werde. Die Seeligkeit iſt der eintzige Gegenwurff deß menſchlichen Gemuͤths. 
Du wirft mir Bein wahrhaffteres Gut / Fein beſtaͤndigere Ehr / und Glory / Fein 
veinträglichere/ noch vollkommenere Gluͤckſeeligkeit zeigen koͤnnen als die Seeligkeit. 
* — wird diſes allein vernachlaͤßiget / da man anderen erdichten Guͤteren 
nachſtrebet. 
Was hilfft es einem Menſchen / gleich vor / und nad) dem Tod / daß er reich / 
amd maͤchtig geweſen / daB jederman vor ihme Das Fuͤßlein gezucket / daß er aller⸗ 
hand Freuden / und Kurtzweilen genoſſen / wann er fein Seel verliehret? Wird 
er hingegen zu bedauren ſeyn / daß ihn ſehr hart die Armuth trucket / daß ihn Die 
Welt verfolget/ gedemuthiget / und von ſich geftoffen/ wann er nur ſeelig ift ? 
Seelig ſeyn ift eben fo vil als ein Diener GOttes ſeyn. Was koͤnte mar 
für einen befferen Stand erdencken? Dann GHOtt dienen iſt fo vil als herrſchen. 
Noch nit genug : Selig ſeyn / ift ein Freund / ein Kind GOttes ſeyn / ja ewig 
glückfeelig feyn durch die Gluͤckſeeligkeit GOttes felbften. 
Stelle deinem Gemuͤths⸗Augen vor alles das fenige / / was einem Menſchen 
auf Erden sollfommen — machen koͤnne. Nimme zuſammen alle Schaͤtz 
der Welt / alle Herrlichkeit der Kayſer / und Koͤnigen / alle Ehren / und Freuden 
der Welt / entfehre beynebens von diſer Gluͤckſeeligkeit was immer einen Ver⸗ 
druß verurſachen moͤchte / welches Doch von dem menſchlichen Leben unabſoͤnderlich 
iſt fo wirſt du niemahlen Die Gewißheit deß Tods abſoͤndeten koͤnnen; difer eintzige 
Gedancken kan alle Welt⸗Freuden verbitteren. Die Seeligkeit aber begreiffet in 
* ein — ewig⸗ wehrendes Gut / ohne Daß. man fürchten daͤrffe / ſol⸗ 
ches zu verliehren. 
Und ein ſo groſſes immerwehrendes Gut zu erwerben / biſt du alleinig erſchaf⸗ 
fer Was hinderet Dich dann / daß du mit ſeelig wirft? Haltet dich villeicht ab 
die geofk Mühe und Arbeit? Foftet aber der Himmel mehr/ als er werth iſt / als 
"die Befisung GOttes felbfien verdiene 2? Es ift nit ohne, die Beſchwaͤrnuſſen 
erſchroͤcken / und benchmen den Muth ; darneben iſt es nur ein laͤre Forcht / ein 
eingebifdete Beſchwaͤrlichkeit / welche gleich perſchwindet / fo Bald nur die Hand an 
den Pflug geleget wird. s 
Es feet ja auch Beſchwaͤrden ab / wann man will reich werden / zu diſen / oder 
jenen Ambt gelangen’ und etliche Staffel höher ſteigen wie muß man nit darum 
lchwitzen? wie vil Unwillen verſchlucken ? Wwie langwirrige Buterkeit —— 
er 
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Wer hat jemahlen ein ſcheinbares Glück gemachet/ fo ihm nit Mühe und Arbeit / 
Sorgen Kummer, und fauren Schweiß getoßet? In der Welt ift fein Strafs 
> anzutreffen die nit von Dörner/ und deſſentwegen laſſet fich doch niemand abs 
roͤcken damit man erhalte/ was man verlanget. — 
WMan kan es zwar nit laugnen / daß ſeelig werben etwas koſte: man muß 
kin Anmuthungen unterdrucken / man muß vil ſtreitten / man muß uͤberwinden; 
aber unterdeffen muß man auch befennen/ Daß alle Muͤhe und Arbeit mit einee 
aͤberſchwencklichen Gluͤck ſeeligkeit ewig bezahlet wird. 
O dann unſchaͤtzbare Gluͤckſeeligkeit glückfeeliger Stand der Seeligen tie 
habe ich dich nur einen Augenblick koͤnnen auß der Acht laffen/ wie hab ich mich 
mit was anderes beſchaͤfftigen Fönnen ? O HErr! die hisige Begucd / die ih 
empfinde/ eine fo unendliche Gluͤckſeeligkeit zu genieſſen / fole Dich in Vergeffenheit 
bringen / meiner vergangenen Sinnlichkeit : du wülſt / Daß ich feelig werde / und 
ich will es auch. Es bleibt ſchon darbey / Damit ich ſeelig werde / will ich binfüran 
leben als wie die Seelige gelebt haben. | 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für die Seelen fo annoch in denen peynlichen Flammen enthalt 
weilen je — zu ———— u enthalten ſeyna⸗ 


— EDDDDoDDDDooDoDDwD 
26. October. 


eeliger P. Marianus 4 S. Benedicto, 4 dem | 
ige füßigen Sarmeliters Orden. u. Baat⸗ 


As Leben diſes Gottſeeligen Manns iſt fo auferbaͤulich / und enthaltet fo 
mannigfaltige Lehren vor unterſchidliche Staͤnd der Menſchen in fihs 
daß eg ein Unbild zuſeyn ſcheinete / deſſen keine Meldung zu thun. En 
ware von Piftont, einer Statt in dem Königreich Neapel gebürtig/ von 

Adelichen / und frommen Elteren herſtammend / dem ftudieren von Jugend auf 
ergeben / und in allen freyen Künften, fonderbar in der Rhetoric, Mathematic, 
und Dicht: Kunft wohl zu Hauß / wie auch in der Gottes Wiſſenſchafft / und 
beyden Rechten fehr erfahren / fo / daß ihm in folchen der Titel eines Doctors 
Bor anderen zu theil worden. In feinen Schul» Zahren hatte er zu einen Mit⸗ 
hrs Jünger Hugonem Bonsompagnum , fo nachmahlen Römifcher Pabſi 
wor⸗ 


x 


— 
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morden / unter ey Vamen Gregorius XIII. der Marianum nit nur wegen al⸗ 
ter Bekandtſchafft  fonder wegen feiner befonderen Gelehrt/ und Geſchicklichkeit 
fürnemblich geliebet, 

Als im Zahr 1545. den 13. December von Paulo dem III. ein Conciliurd, 
oder allgemeiner Kirchen Kath nacher Trient außgefchriben worden / muſte Ma- 
rianus wegen feiner groffen Gelehrtheit auch darbey fich einfinden / wie er dann 
. feine Dientt in folchen mit groffen Vergnügen erwifen, Mittler Zeit ſchickete ihn 
das Concilium in Religions - Gefchäfften ab naher Teutſchland / Niderland / 
und mehr andere Laͤnder / darunter auch Pohlen ware, allwo ihne die Koͤnigin in 
ihre Dienff genommen, An folhen Hof hatten ſich vil anfehenliche Gelegenhei⸗ 
ten hervor gethan / die gefucht haben Marianum mit dem Band deß Ehe-Stands 
zu ———— Weilen aber jederzeit feine Gedancken auf ein höhere Art GOtt 
zu dienen sihleten ; als legte er das Geluͤbt der Keuſchbeit ab / und tratte den Or⸗ 
den ein der fo genannten Joanniter / das iſt / Rhodiſer + oder Maithefer «Rit 


ker. 
Umb mitte deß fechsehenden Jahrs⸗hundert / ‚da unter Philippo dem II. di 
fes Namens König in Hifpanien fich ein Krieg gedufleret / und die Statt 8. 
Quintin belägeret worden / nahm: Marianus Spanifche Kriegs⸗Dienſt any und 
wohnte der Belagerung bey / lieſſe auch ſolche Zeichen feiner Tapfferfeit ſpuͤhren / 
daß König Philippus, der Er zugegen ware’ ein befonderes Belieben an ihme 
getragen. Als die Statt übergangen / und von Spanifchen Voͤlckeren befegtt 
mworden/ wurde ihme/ fambt noch einem anderen Kriegs: Ofhicier das Quartiet 
u theil bey einer Wittfrauen / fo zwey ſchoͤne und Mann⸗maͤſſige Töchter hatt, 
D fr fein Mit: Gefpann an Krieges Charge Mariano zwar gli an Sitten 
aber gank ungleich / Argerte nicht felten ermelte anfehentiche Töchter fambt ihrer 
Mutter / und ware wegen allzu groffer Außgelaſſenheit difen armen Kinderen mehrs 
mahlen faft überläftig. Marianus, der die Chrbarfeit ihme gleichfamb verſchwie⸗ 
ſteret hatte / ſchalte öffters feinen frechen Spieß : Sefellen dißfalls und mahnete 
ihn von fo unfchambarer Außgelaffenheit ab. Da aber nichts verfangen wollen 
zuckte er einsmahls feinen Degen / und trohete ihm den Todt. Durch welchts 
Mittel er leztlichen der Ehr difer run und ihrer Töchter Schutz gehalten. 
Diſe / und noch vil andere herrliche Tugenden / die in Mariano als hell⸗ 
fhimmerende Stern hervor blickten / bemegeten die Göttliche Guͤte daß fie ſich 
entfchtoffen folchen frommen Kriegs⸗Mann von den Welt⸗Weeſen gaͤntzlich abzu⸗ 
giehen/ verhengte Demnach / daß er der Welt treulofe Dück herb genug erfahren 
inuͤſſen. Man bezüchtigte ihn aus Goͤttlichen Schickſaal einſtens einer gewiſen 
Mordthat / ſo an einem adelichen Herren veruͤbet worden / und giengen nicht ab zwey 
——— Angeber / welche boßhaffter Weiß ſich verlauten lieſſen / ſambt waͤren 
e bon Mariano zur Begehung ſolcher Mordthat heimlich erſuchet worden / mel 
che Anſuchung fie aber außgeſchlagen. Diſe falſche Inzuͤcht wuͤrckte fo ” rg 
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daß man Marianum eingezogen / und in einen finſteren Kercker geſtecket / in wel⸗ 
chem er zwey gantzer Jahr vil Ungemach / und Ubels leyden muͤſſen. ——— 

Ob er nun zwar jederzeit feine Unſchuld betheuret / fo hatte er doch gleich⸗ 
Mohl niemahlen etwas wider die Anklaͤger — ſonder von guten Gewiſ⸗ 
ſen getroͤſtet / allen Ungemach deß ſcharffen Verhaffts mit Gedult uͤbertragen. 
Welches dann endlich dem Richter zu zweifflen Anl gi ob er nit etwan deſ⸗ 
fen / was man ihne bezuͤchtiget / unfchuldig waͤre. Lieſſe demnach die Zeügen vor 
ſich beruffen / fönderte einen von dem anderen ab / und erforſchete von einem jeden 
in befonderheit (tie vor diſem ber junge Daniel mit denen zwey alten Anflägeren 
der Sufanna gehandiet ) auf mas Weis / und an mad Orth Dan Marianus yon 
ihnen Die Mordthat zu vollziehen begehret ? da aͤuſſerten ſich alſobald ungleiche 
Auſſagen / und fchluge fich ein jeder aus diſen beyden mit feinen eigenen Worten 
Dam einer gabe vor/ «8 feye dazumahl Marianus ( da er folches Anbringen au 
fie gethan ) in feinem Zimmer auf dem Beth gefeflen ; Der andere hingegen / daß 
er an den Fenſter geleinet. Als der Richter x ungleiche Auffag verfianden / 
trange er mit allem Ernſt auf die gründliche Wahrheit / und — ſie auch oh⸗ 
ne weiteren Anſtand / daß nemblich Marianus unſchuldig waͤre. orauf ſich der 
Richer nit geſaumet / ihne loß zulaſſen; hingegen die Verleumbter gebuͤhrender 
maſſen abzuſtraffen. Welches gleichwohl Marianus nit geſtattet / ſonder theils 
durch Vorbitt / theils durch Gelt / theils auch durch nachtruͤckliche Einwendungen 
ſſe von der wohl verdienten Entgeltung befreyet. 

Von diſer zwey⸗jaͤhrigen harten Gefangenſchafft nunmehro entlediget / mas 

chet ſich Marianus anf die Reiß / und gelangte nacher Madritt in Hiſpanien / 
allwo ihme das Ober⸗Hofmeiſter⸗Ambt uͤber den Zuͤngeren Fuͤrſten von Fulmon 
aufgetragen worden. Es gefiele ihm aber in Die Länge nit das beſchwaͤrliche Hofs 
Leben. ahero / als er einsmahls von dem König in Gefchäfften nacher Cordus 
ba gefendet worden’ fucteer daſelbſt ein gelegene 34 aus / die Geiſtliche Exer- 
citia machen zu koͤnnen / welchen er auch mit befonderer Gemuͤths⸗Verſamblung 
obgelegen / und den gaͤntzlichen Schluß gemacht / ſich von allem Welt⸗-Weefen 
gantzlich abzuthun / und ein Eremitiſches / oder Einſidleriſches Leben / welches ih⸗ 
me vor anderen gefiele / zu führen. Diſen feinen gemachten Schluß — er auch 
ins Werck im Jahr 1562. umb welche Zeit er in einen rauhen Bußſack geſchlof⸗ 
fen / und ſich etwelchen in einer abgelegenen Einoͤde beyſamben wohnenden from⸗ 
men Eremiten zugeſellet. i 

Es geftattet allhier die beliebte Kürge nicht eine weitlaͤuffigere Meldung zu 
thun von feinen Tugenden / und groſſen Strengheit / die ee in folcher Febengs 
Art geübet. Genug folle es feyn / daB von ihme mit Wahrheit mögen gefager 
werden : Er habe fich in Kürge zu einen fo lebhafften Benfpill. der Tugend ges 
macht / daß fi auch die in Vollkommenheit ang geübte Männer in ihme hätten 
beſch auen Fönnen. Acht ganger Jahr lebte er in diſer Einoͤde da immittels nach 
gehaltenen Tridentiniſchen Coneilio ein Kirchen» Edi ergangen / Krafft deſſca 

Anderer Theil, uuu die 


se. 26. October. 
die Verſamblungen der Einſidler für nit approbirt erfläcet worden. mn 
dann Die mit Mariano in obgedachter üfteney ſich befindende Eremiten / ihne 
Marianum als einen Mann von groffen Verſtand und Geſchicklichkeit erfuchet / 
fich der Sachen anzunehmen / und von Rom aus die Beſtaͤttigung ihres biß Das 
bin geführten einfamben Lebens» XBandel außzumürcken. IR 
Marianus nahme diſes Anfuchen ‚gern wi 08 hatte auch wuͤrcklich zu dem 
Ende nicht nur. von dem Bifhoffen zu Corduba fonder auch von dem König Phi- 
lippo ſelbſten und dem Bürften ai.Gomez ‚, Creditiv-Schreiben an den Paͤbſt⸗ 
lichen. Hof erhalten ; «8 mare aber gleichwohl nichts Damit außzumürcken / ine 
maflen Pius V. Römifcher Pabſi ohne weiteres verlangte / daß dergleichen vera 
fambiete Eremiten / wann fie wolten alfo Geiftlich leben fich einem von Der Kits 
chen beftättigten Orden folten einverle Welchen Auftrag Dann mehrgedache 
te verfambiete Eremiten nachgelebet und fich unter em — und Orden deß 
S.. Baſuu begeben. Marianus allein ware geſinnet ſelbſt nacher Mom abzugeben 
umb wenigift für fich / und noch einem Mit; Geſpan / Joannes & Miferia mit Mas 
men / die Verguͤnſtigung alldorten auß uwuͤrcken / in einer ſtillen Einoͤde ihre uͤb⸗ 
rige Leben» Taͤg zubringen zu koͤnnen. Es hatte ihnen auch der Herzog von Pas 
ſirana Roui-Gomez zu difem Vorhaben fehon ein bequemes Derthlein zu S. Pe+ 
ger genannt / unweit Paſtrana verlyhen / und geſchencket. 
As nun beyde den Weeg nacher Mom angetretten/ kamen fie unter Weegs 
nacher Madrit / allwo ohngefeht (oder beſſer zu veden) gus Goͤttlicher Schickung 
die Heil. und Seraphiſche Mutter Thereſia fi damahl befande. Die Gelegen⸗ 
heit ereignete ſich Daß Marianus mit der HD. Jungfrau in Bekandtſchafft geriethes 
und ihr unter anderen Fürglich feinen ganten Lebens⸗Lauff / und abjonderlich feine 
bihero mit etlichen Einfidleren geübte Weis zu leben ergehlete. elchen allen 
die H. Therefia ( die unlängft ihre Ordens» Reformation angefangen ) mit Luſt 
angehöret / und gedunckte de difer Ehrwuoͤrdige Mann waͤre ein rechtes Eben⸗ 
bild unferer erften Heil. Vaͤtteren / und Einfidler auf dem Carmel⸗Berg. Wei⸗ 
fen ex aber einem ſoichen Leben zu lieb gar nach Rom ji wolte / zeigte fie ihm 
unfer erfte Regel / hinzu ſetzend / daß er ohne folche Mühe difes alles leichter er⸗ 
—— koͤnte / weilen feine bihero geübte / und geliebte Weis zu leben mit diſer 
egel faft überein ſtimmete / nach welcher er fie ſchon etliche — 
und auch ein Manns» Clofter zu Duruel mit hoͤchſt⸗geſeegneten Fortgang aufges 
richtet hätte und reifete jet würcklich nach Paſttana / auch alldorten ein ſolches 
aus zu ftüfften ; hätte beynebens von ihrem Pater General Erlaubnuß 
üe noch ein Manns ; Clofter. Uber das hatte fie ihme durch etliche Bedencken 
vorgeftellet / wie ein geoffen Dienft er GOtt in difem ihren approbierten Orden 
feiften koͤnte und hatte ihn alfo in ihre Reformation eingeladen. 
Ä Marianus nahme zwar hierüber Bedenck⸗Zeit / wurde aber von GOtt der⸗ 
maſſen beweget / daß er deß anderten Tags zeitlich zu ihr kame / gaͤntzlich darzu 
miſchloſſen. Sich ſelbſten zwar verwunderend / daß er fo geſchwind — 
s 
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Weibsbild (deren er fonft gar fein Liebhaber geweſen) waͤre überredet, und eins 
genommen worden. Erklaͤrte ihr dann feinen feitsgeitelten Schluß / und wurde 
der Antrag gemacht / daß. in jenen einfamben Orth / zu S. Peter genannt / unmeit 
ſtrana / wo er ein Eremitifches Leben zu führen gefinnet ware / ein Manns⸗ 
loſter / und zwar das anderte unferer Reformation folte aufgerichtet werden. 
Welches auch in furgen Tägen mit guter Bewilligung deß Herzogs von Paltras 
na berverckftelliget worden / alfo/ Daß Marianus, und fein Mit-Sefpann/ Fr. Jos 
annes à Miferia ( der mit Mariano gleiches Sinns worden ) die erfte geweſen / 
fo in ermelten neu-aufgerichten Glofter den Ordens» Habir angenommen / den ih» 
nen die Heil. Mutter mit eigenen Handen felbft gemacht. 

Was groffen Beytrag difer fromme Diener Gottes / und fein Mit⸗Geſpan 
Fr. Joannes unfer H. Mutter Therefiz in Erweiterung ihrer Reformation hierauf 
geleiitet / hat Die Allerfeeligifte Mutter Gottes einem frommen Ordens: Mann’ 
— aus dem Carmeliter⸗Orden in einer Erſcheinung angedeutet. Diſer 

omme Mann ware der —— Pater Joannes Baptiſta Mantuanus, ein 
Italiener / wegen feinen vilfaͤlt interlaffenen gelehrten Schriften / und fons 
derbar Geiftlichen Pochi faft befannt. Als folcher vernommen / wie nemblich die 
Heil. Mutter Therelia in Hifpanien unter denen Clofter» Frauen ihres Ordens eis 
ne Reformation angefangen / glaubte er zu Gottes Ehr nit wenig vorträglich un 
feyn wann auch ein gleicye Erneuerung in denen Garmelitanifhen Manns ; EI 
ſteren eingeführet rourde. Solches dann werdftellig zu machen / begabe er ſich 
auf die rKeiß / und ſchiffte aus Italien naher Hifpanien. Unter Weegs erfchine 
ihme die Alterfeel. Mutter Gottes Maria im Schlaff/ und redete ihn mit diſen Wor⸗ 
ten an : Was treiber dich an, in Aifpanien zu reifen ? Wilſt du villeiche 
alldorten meinen Orden reformieren ? wiſſe aber / daß ich fihon zwey 
Soͤhn dafelbft habe / fo mit ihren 5. Lebens-Wandel / firenger Buß / 
und auferbäulichen-Wandel / difes Werck mit groflen Sortgang treiben, 
Und damit du dife Fenneft ? ſihe! fo felle ich fie hiemit dir vor Augen. 
XBorauf er Patrem Marianum, und Fr. Joannem 3 Mifersa in unferen reformir- 
ten Ordens: Habit gefehen. 

Nit nur aber hat Marianus ihme die Ordens/ Reformation embfigift laſſen 
angelegen ſeyn / fonder ex ware auch höchftens befliffen / deß Naͤchſten Heyl mögs 
lichiſt zu beförderen. Difer Fleiß hatte in ihme vergefellfchafftet ein abfonderliche 
Brombkeit / und bußfertigen Wandel / wie auch eine ungemeine Leuthfeeligfeit mit 
dem Neben⸗ Menfchen zu handlen, Krafft dero er nicht nur bey Denen gemeineren 
Stande Perfohnen/ fonder auch bey dem hohen Adelz fürnemblich bey po 
11, König in Hifpanien hoch-belicbt / und angefehen ware. Wie dan Stönig Phi» 
lippus in Anfehung feiner vile 7 und groffe Gnaden unferen dagumahl neu» refor- 
mirten Drden laffen anicheinen. Endlich ftarb P. Marianus in hohen Alter, und 
Rich an Verdiemſten zu Madritt im Jahr 1594. Seinem Seeligen Ende waren 
yon dem Dimmel gegenwärtig Die zwey D. Blutsgengen Cofmas, und — 
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denen ex bey RebsZeiten fonderbae mit Andacht zugethan geweſen. Decõot Car: 
mcli, P. 2. fol. mihi. 56. a 8 


N diſem Tag im Jahr 1633. Fame durch einen glorroürdigen Marter ⸗ Todt 
au den D. Xaverium in Die ewige Sreuden der Gottfeelige Pater Antonius 
de Soufa, ein gebohrner Portuges. Kaum als difer. Ehrwürdige Mann in Die So- 
cietät eingetretten / legten feine groſſe Tugenden / und befonderer Seelen, Euffer 
. genuglamb an Tags daß er würdig feye als ein Miffionarius nacher Japonien ab» 
geordnet zu werden / und alldorten mit Verkuͤndigung deß H. Evangelii Die Fuß⸗ 
flapffen Xaverüi zu betretten. a 


Da ihn auch ver Befelch feiner Oberen mit der Zeit dahin abgefchicket / hat 


er als ein uneemüdetee Arbeiter Tags und Nacht in ſolchen Weinberg feinen As 
— poftolifchen Fleiß angeroendet / mit nicht geringer Nutz⸗wuͤrckung zur Chr GOt⸗ 
tes. Biß er endlich im Fahr 1633. als ein Verkuͤndiger deß Evangelüi gefänglich 
angehalten / fehr übel tractiert / und leztlich bey denen Fuͤſſen über eine tieffe Gru⸗ 
ben aufgehencfet worden daß das Haupt ſambt dem übrigen Leib ( fo eine Gat⸗ 
dur der EhriftensMarter bey Denen Japonieren iſt) unter fich in die Gruben ges 
encket geweſen. 

In un Quall lebte der Diener Gottes vier ganker Taͤg / lobte GOtt / und 
Danckte ihm umb feine Gnad / die ihn ſtaͤrckte. Sahe nicht an den Hencker / dee 
ihn peynigte / fonder GOtt / der ihn tröftete /nicht betrachtend die Tormenten / die 
ihn quaälleten  fonder den Lohn den er zu erwarten hatte von dem jenigen/ fo feis 
nem Streitt aus dem Himmel zufahe / und feine aus dem Leib an dem heutigen 
Tag abweichende Seel eroig kroͤnete. In Epift, R. P. Adami Widenfeldad R. A. 
P. Paulum Olivam de Statu Ecclefiz Japon, c, 4. fol, mihi 49. 


Die / fo ſchwere Peynen / oder Verfolgungen umb Chriſti wil⸗ 
len leyden / haben GOtt zu einem angenehmen Zuſeher. | 


gyEen iſt alfo / und kommet im Werck heraus / mag ber weiſe Mann viler Meys 
nung zu feyn vorgibt : Aftimaverunt ludum efle vitam noftram : Sie 
haben unfer Leben gleich geſchaͤtzet einer Comedi. Sapient. 15. Nicht nur vis 
ler Meynung/ fonder gar gewiß ift e8/ und Die NBahrheit felbft : Non ell Thea- 
tralibus Scenis vita noftra diſſimilis: Unfer Leben ift gang gleich den Come⸗ 
diantifchen Vorſtellungen auf einer Schau⸗Buͤhn / ſpricht der Antiochenifche 
H. Biſchoff Chryfoltomus Epilt. 6, Der Spil ⸗Platz ift die Erden ; die Cos 
medianten und Spiler ſeynd wir Menſchen / mit fo vil unterfhidlicher vilfaͤrbiger 
Kieydung angethan / als mannigfältige verfchidene Stand / und Aembter feynd/ 
Darinen wir uns aufhalten. Das Spill ift unfer Leben’ von Gluͤck und . 
umbr 


— 
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umbgetriben ; Der Prologus, oder Eingang iſt gebohren werden ; Der Fort⸗ 
gang vil Truͤbſal leyden ; und der Epılogus , oder Schluß y fterben. 
Wer ſeynd aber die Zufeher bey diſem Spil ?_ Es ift Die Welt; es ſeynd 
die Engel / und die Menfchen / fagt dee H. Apoſtel Paulus : Spe&aculum facti 
fumus mundd, Angelis, & homioibus. Wir fepnd zum SchawSpil wors 
den der Welt / denen Englen / und denen Menſchen. 1. ad Cor. 4. Ja GOtt 
ſelbſten / faget der H. Ehprem, iſt der angencehmifte Zufeher wann der Menfch 
umb feinetwillen was zu leyden/ und außzuftehen hat fonderbar wann er wider 
die Hoͤll und deffen Anhang zu flreitten hat. — & Angelorum Domi- 
num in lucta, que tibi cum diabolo eſt, habes fpe&tatores. Die Engel / und 
‚ber Englen HErr fehen dir Zu in dem Streitt / wälchen du mir dem böfen 


Feind fuͤhreſt. 
Muntere Dich alſo auf / GOtt⸗ liebende Seel / du haft in deinem Creutz und 
leyden / in deinem Streitten / und Obſigen GOtt ſelbſten fuͤr einen Zuſeher / was 
roſſen Troſt ſolle in dir diſer eintzige Gedancken nicht verurſachen? Welcher 
Soldat folle wohl fo sagha ſeyn / daß / wann fein König zugegen iſt / er fich wei⸗ 
gere / kuͤhn auch in den Tod hinein zu gehen? Indem ich in meinen Leyden mich 
beklage / indem ich meiner Ungedult nachhenge/ ſihet mich GOtt. Daͤrffle ich 
wohl ſolche Kleinmuͤthigkeit auch in eines Ehrlichen Menſchen Gegenwart erzei⸗ 
17? Aber es klecket noch nit Daß mich nur GOtt ſehe / ſonderen ich ſelbſt muß 
GH in / und bey mir anfehen/ und alfo durch ftete Betrachtung in meiner See⸗ 


Im — halten. 

8 iſt aber GOtt nicht nur ein muͤßiger Zuſeher / ſonderen ein freygebiger 
Belohner aller Deiner Mühe und Arbeit / ja eben Der der dem Streittenden zus 
ſihet / wird ſelbſt deß Ubermindenden Lohn feyn. Sch ſpricht / und verſpricht er / 
will dein über alle maſſen groſſer Lohn ſeyn. Ich will deine Zaͤher von deinen Aus 

und Wangen abtrücknen. Sch bin / den du in Creutz und Leyden anruffen 
lleſt. Ich / Der den frommen Antonium de Soufa, und fo vil andere Martys 
ver in ihren ſchwaͤren Trübfeeligkeiten getröftet habe : Ich / der ich Den gedultigen 
Job auf den Mifthauffen mit himmliſchen Troft überfchütte. Mache dir dem⸗ 
nad) in allen deinen Anligen und Beſchwaͤrnuß dife troͤſtliche Gedancken: GOtt 
ſihet es / GOtt will es / GOtt wird es belohnen; es werden alsdann Die Schmers 
gen verſchwinden / Die Tapfferkeit wird vergroͤſſeret / und ewig gecroͤnet werden 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Fegfeur buͤſſen / weilen fie Ach vor dem Him⸗ 
wel / da ſie eich kunten / nicht twolten verdienet machen. 


% 
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Heilige Capitolina , Martyrin. 


EAN dem Land Cappadocien / fo in denen erſten Sahe hunderten nad) Ehrifti 
RE Geburt offt ein Schau» Bühne abgegeben’ auf welcher der Heldenmuth 
I piler taufend Chrifien über Die graufame Tyranney der Damahligen heyds 

nifchen Roͤmiſchen Kapferen obgefiget/ befande fih auch felbiger Zeit eing 

Gottsförchtige Matron Capitolina genannt, welche von den blinden Heydenthum 
u dem Faͤhmein Chrifti übergangen. Mit ihr hielte e8 ihr getreue Dienſt⸗Magd 
Crotheidis mit Namen / die nit minder dem füflen Jod) Ehrifti fi unterworffen / 
und ducch den H. Tauff dem Ehriftenthum einverleibet worden. Als fie aber diß⸗ 
fahls von Zeleinthio dem Damahligen zen Fur in mehr befagter Proving 
vor Gericht geſtellet und ihres Glaubens halber befraget worden / fie aber mit 
Mund und Hergen fich zu dem Ehriftenthum, und wahren Gottes⸗Dienſt befene 
net : ift —— für fo herghaffte Befanntnuß der edle Sig⸗Palm der Marter zu 

eil worden. 

” Ein mehrere beinget von difen tapfferen Heldinen das Lateiniſche Marter⸗Buch 
auf den heutigen Tag nit bey. Iſt aber fhon genug zu ihrer tmfterblichen Glo⸗ 
xy / daß man fagen Fan / fie feyen für Chriſto zur fürtrefflihen Marter gelanget. 
Das Jahr / in welchen fie gelitten / vechnet der berühmte Cardinal Baronius auf 
das drih hundert und vierte hinauß / zu welcher Zeit Maximianus Gakrius , mit 
Conftantio Chloro den Reichs s Thron beherzfchet / oder vilmehr mit feiner Oraus- 
famfeit befchmitet / maſſen er der Tyrannep halber getreulich in die Fußſtapffen 
feines Vorgängers Diocletiani getretten/ wofür ihm aber bald fein wohlverdiens 
ter Lohn zu theil worden. Dann nach dem fibenden Jahr feiner Regierung wuchfe 
ihme an dem inneren Leib ein böfes Geſchwaͤr / das weit umb fich fraſſe / mit ſolchem 
Geſtanck / daß niemand umb ihm bleiben funte : die Würm mehreten fich häufig 
darinnen/ und möcht ihne Fein Arkt heilen ; worüber er endlich auß Schmergeny 
und Ungedult / auch Uberdruß zu leben / ſich felber erſtochen. | 


AR difen Tag im Jahr 1545. befande fih der H. Vatter Xaverius noch im⸗ 
merdar zu Malacay der groffen berühmten Dandel-Stadt in Aſia / allwo er 
auf ein Schiff gewartet fi) zu den Macazares zu begeben und felbige im Ehrifts 
lichen Glauben zu unterweifen. (2 Die Srucht / Die er allda gefchaffet / ware 
nicht gering / aber nicht gering auch Die angemendete Arbeit; Die mn. 
events 
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herentgegen / fo er in diſer Stadt gewuͤrcket / ſeynd alfo vilfältig / dag man Furgs 
um fagen fan / was mit ihrem Eydſchwur in denen eingeholten Berichten feiner 
Heiligſprechung die Zungen außgefagt haben : Er habe in feinen Haͤnden die 
Gefundbeit herum getragen/ und alle; die er berührte/ gefund gemacht. Fa 
fein Wunder⸗wuͤrckende Krafft / hat fich nit nur erfirecket — Krancke / ſonde⸗ 
ir wohl auch auf die Todte. Auß vilen nur ein einige *Begebenheit —2* 
melden. Mo; ER: 
Einer jüngftsbefehrten Chriſtin Tochter ware erfrancket/ und die Mutter 
fuchte Durch die gange Stadt Xaverium, welchen fie Doch nit gefundeny weilen ee 
Birgennds in der Stadt gegenwärtig ware. Alſo ift die Tochter tods verblichen; 
Xaverius aber in feiner Zuruckfunfft in Die Stadt begegnete diſer Mutter / welche 
ihm weinend / und feuffsend/ nit anderſt als ein andere Martha zu Ehrifto / alfo 
jugeruffen : Heiliger Datter ! wäreft du zu gewefen/ wırde mein Toche 
ter nit geftorben ſeyn; aber ich weiß/ daß es dir alfo leicht feye/ einem 
Todten das Leben/ als dem Rrancken die Gefundbeit zu geben. 

Der Heiliger in Anfehung der Betrübnuß der Mutter / und deß Glaubens 
difee neuen Chrifiny hebet feine Augen gegen dem Himmel’ und fagte zu ihr : Gebe 
bin! dann deine Tochter leber. Die Mutter verfegte : Vatter! drey Tdg 
feynd ſchon von ihrer Begraͤbnuß verfloflen/ und du fageft/ meine Tochter 
lebe. Es liger nichts daran antwortet Xaverius, gebe bin/ und laffe das 
Grab eröffnen / dann deine Tochter lebet. Das Weib lauffet eylends dem 
Grab zu ſambt vilen anderen/ fo begürig gemefen das Wunder zu De Das 
Grab wird eröffnet, und ihre Tochter lebendig gefunden : mit was für Freud der 
Mutter und unbefchreiblicher Wermunderung der Anmefenden/ der Stadt’ und 
deß gantzen Lands / iſt leichter zu gedencken/ als mit der Feder aufzuzeichnen. Dans 
nenhero Das Lob deß Heiligen bey jedermänniglich zu Malaca in dem Mund herum 
geflogen’ und der Ruff feiner Heiligkeit -in aller Gegend ruchbar worden. (b) 


(a) Barthol. in vit. 5. Xay. L.2.n. 6. (b) Ihidem n, 8. 


Die Wunder⸗Zeichen der Heiligen offenbaren die Glory / 
und Herzlichfeit GOttes. 


Da Chriſtus auf feiner Goͤttlichen Allmacht einem Blinden von Mutter Leib 
das Geficht ertheilet / haben die Jünger zu wiſſen verlanget/ auß mag Urs 
ſachen diſer Menfch von Mutter Leib auß wäre blind zur Welt gebohren wor⸗ 
den; ob diſe Straff feine Elteren wegen ihren/ oder dee Sohn megen den feinigen 
verſchuldet hätte? Aber dee HErr fprache : Es har weder difer gefündiger/ 
noch feine Elteren / fonder daß die Werd GOttes an ihm offenbar wurden. 
Das iſt / wie Der hochgelehrte Cornelius à Lapide außleget / GOtt n difem 
Mens 
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Menſchen die Blindheit auf den Half geſchicket + daß nachgehends mit Heilun 
defien Augen feine Göttliche Macht denen Menjchen Fund wurde. 

Alfo laffet auch GOtt offtermahlen mandyeriey Übel / als den Gewalt der 
böfen Geifter über die Leiber / die Kranckheiten / ja den leiblichen Ted felbften 
über den Menſchen kommen / auf daß feine Göttliche Krafft / und Altmacht mit 
Außtreibung / Heilung / und Auferweckung / Durch ihne felbften/ oder durch feine 
Heilige defto klaͤrer hervor ſcheineten. 

Der H · Auguftinus von dem Tod Lazari redend/ faget : Ipfa mors non 
erat ad mortem , fed potits ad miraculum. Der Tod Lazari ware nit ange⸗ 
fehen / als folte Lazarus dazumahlen ſchon auß der Gemeinſchafft der Lebendigen 
abweichen / fonderen damit Chriftus Gelegenheit hätte / ihne von den Todten zu 
erwecken / und folgfam denen Juden feine Allmacht zu ermeifen/ daß fie deſto 
ehender an ihne / als den verfprochenen Mellias glauben folten. Ze 

Es hätte Martha, ihres Glaubens halben wohl koͤnnen auf die Anfunfft de 
HErren warten/ wie Cornelius a Lapide anmercket / und indeffen den Leichnam 
ihres Bruders einbalfamierter ligen laffen / ohne daß fie ihne begraben; aber der 
SErr gabe ihr in den Sinn einyfie folte nach Gewohnheit den verftorbenen Leiche 
nam einerdigen / und er felbft machte ſich abweſend / Damit er den fchon einges 
ſcharreten wider kunte zum Leben auferwecken / mithin das Wunderwerck / und 
Die erwiſene Gnad deſto groͤſſer wurde. 

Pit auf ungleiche Weiß hat GOtt auch geſchehen laſſen / daß bey denen 
Hunde Werden / die er durch Xaverium zu wuͤrcken vor hatte / theile die 
Kranckheiten auf das aͤuſſeriſte kamen theils in deſſen Abwefenheit die Todte/ fo 
die Göttliche Almacht durch ihne erwecken wolte / ſchon begraben lagen, damit die 
Macht GOttes durch feinen Diener deſto herrlicher in denen Augen der Menſchen 
erſcheinete. — | 

Lehrne hierauß wie ung GOtt offt in Trübfaalen fallen laſſe / auch zulaſſe / 
daß diefelbige biß auf das dufferifte kommen / und ung erft alsdann helffe, damit 
er in denen gröften Noͤthen feine hoͤchſte Allmacht / Milde, und Guͤtigkeit erzeis ” 
gen koͤnne. Dahero ein Chrift niemahlen verzagen ſolle / fonder vilmehr feine Hoffe 
nung/ und Zuverficht vergröfferen ; dann wo alle menfchliche Hülff vergebens ifls 
Ba Fanget erſt die Goͤttliche any fagt Philo, 

GOtt will / und laffet Die Übel vilmehr derentwegen anwachſen / auf daß wie 
wider dieſelbige / Die geiftliche ubernatürliche Mittel dur Anruffung der Häl 
feiner Heiligen anwenden / und dardurch allerhand gute fugendfame Werck de 
Glaubens / und Andacht uben/ Damit wie von ihme auch ein übernatürfiche Hüt 
bekommen koͤnnen; nit zwar / daß mir ung / Wunder⸗Zeichen zu erhalten / folters 
anmaffenz fonder damit das Verttauen / und Glauben auf GOtt in unferen Hers 
gen gemehret werde / und nit gleich in eine Verzweiflung gerathen / waͤnn ung et⸗ 
was widerwaͤrtiges am dem Leib oder aͤuſſerlichen Guͤteren aufſtoſſet. 
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H. H. Simon, und Judas, Apoſtel. 


ER wir stone von diſen zweyen heiligen Apoſtlen auß dem Evangelio am we⸗ 
nigiſten wiſſen: fo iſt es gleichwohl ſchon genug gemeldet / indeme es fanet; 
5 daß fie von Chriſto erwaͤhlet worden unter der Zahl der Zwoölff zu feym. 
Dann dife Wahl allein / und Ehr eines Apoftels ihe gankes Lob aufs 
mach en / und mehr fageny als alle Schrifft ⸗Steller in Erzehlung ihrer Geſchichten / 
und Tugenden thun koͤnnen. 
Sie waren Soͤhn der Marin Cleophe / gebohren zu Cana in Galilaͤa / weß⸗ 
wegen Simon von dem H. Lucas, der ſein Evangelium in Griechiſcher Sprach 
eſchriben / Zelotes geneñet wird / weilen rt Wort Cana auf —— 
— heiſſet. Nicephorus ſagt auch / daß Simon auf jener Hochzeit der Braus 
tigam gervefen/ bey welcher unfer Heyland / fambt feiner Heil. Mutter’ und feis 
nen anderen Jüngeren / als Nicodemo , Nathanatl , Jofeph von Arimathza , 
Biza , and Alexandro eingefunden / allwo er ſich auch denen Durch Die Ver⸗ 
wandlung deß NBaffers in Wein / fo das erſte feiner offentlichen Wunder Pers 
den geweſen / geofienbahret hat. (2) Man feet auch hinzu Daß difer neue Che 
erz von ſolchen Mirackul / fo ihme zu Gefallen von Ehrifto gefchehen / alfo fee 
sroeget worden’ daß er alles verlaffen und en gefolget : auch mit Genehm⸗ 
Ken! feiner Braut / die er noch niemahl berühret / ais eine ewige Jungfrau ges 





bliben ſeye / und durch folches Exempel vil gu. feiner Nachfolg gebracht habe... - 

ah Chriſti Himmelfahrt hat ſich Simon in Egnpten / Judas aber fein 
Bruder (der auch Thaddzus benambfet wird: ) in Miefopotamien / das Evanges 
fium zu predigen / begeben. Hernach feynd fie beyde miteinander in Perfien vers 
reiſet / allwo fie ungahlbate Bekehrungen gewuͤrcket und JEſu Ehrifto ungemein 
Bil geiftliche Kinder gegeuget / indem fie ihre Lehr mit groffen Wunder⸗Wercken bes 
flättiget, unter denen auch folgendes 1 hi wird / daß fie ein Kind reden gemachty 
umb die Unfhuß eines Diacons zu rechtfertigen, den many deffen Vatter zu feyny 
beruͤchtiget; und als man fie weiter angehalten’ auß den Mund deß Kinds fernerg 
den Namen de jenigen gu erfordern, der deſſen Mutter mißbsauchet hatte/ ante 
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worteten fie mit einer wunderſamen Vernunfft: Une zu / die Urfkhuls 
Dige zu befteyen/ nicht aber die Schuldige Bid in 
As fie nun vil taufend Seelen und darunter auch gecrönte Haͤupter zu Chris 
ſto befehret / und vg haben Zarof, und — zweh Etrtz⸗Zauberer / 
Das übrige heydniſche Volck wider fie verhetzet. Wotauf fie dann gefangen / und 
zwar der H. Simon für das Goͤtzenbild der Sonnen / der H. Judas aber für deß 
Mondes Bildnuß geführet worden / ihnen zu opfferen / oder Das Leben zu laſſen. 
ber fie as ihr Gebett zu Ehrifto / und ftürgten biemit die Goͤtzenbilder 
— daß fie in Stucken zerfallen. Weßwegen aber der wuͤtende Poͤvel noch 
efftiger ergrimmet/ den H. Simon bey den Fuͤſſen aufgebunden / und mit einer 
eifenen Seg mitten entzwey gefchnitten ; den H. Thaddzum aber mit Enopffeten 
Pruͤglen zu tod. gefchlagen hat. z | 
Difer Heiligen Tod lieffe GOtt nit ungeficaffet / dann auf der Stell wies 
wohlen die Lufft gang heiter ware / erhobe fich ein fo erſchroͤckliches — 
Daß die Templien der falſchen Goͤtteren umgeſtuͤrtzet ihre Bildnuſſen zerſchlagen / 
auch vile Heyden zerſchmetteret / und in die Aſche geleget wurden / worunter die 
zwey Zauberer waren / ſo die Urheber ihres Mords geweſen. Die H. H. Gebein 
der zweyen Apoſtlen ſeynd hernach gen Rom uͤberbracht worden. Davon man 
einen Theil jetzt ſihet zu Toloſa / und etwas von Gebein zu Coͤllen in der St Ans 
drea/ und der Garthäufer Kirchen. Der H. Bernardus hatte auch ein Reliquien 
von dem Leichnam dei H. Judz Thaddzi erhalten, fo er ſtets an fich getragen’ und 
womit er begehret beerdiget zu werden. 
Sonften hat der H.Judas eine versounderliche Epiftel geſchriben / welche die letzte 
auß denen Catholiſchen / und von Origene fehr gelobet wird / indem er fagt/ dag 
fie in wenig Zeilen vil nachdruckliche und mit himmlifchen Geiſt erfüllte Lehren in 
ch haltet. Es meldet aud) von ihme der H. Francifcus Xaverius, daß er zu 
erfaffung der Glaubens: Articklen jenen von der Aufferftebung deß Sleifches 
beygetragen / wie hingegen dee H. Simon den vorhergehenden von Gemein 
fehafft der Zeiligen und Ablaffung der Suͤnden / gefeget. (b) 


(a) In Ansiquis Led, R, P. Henrici Canifij. Tom, 2.p.3 fol. ao. (b) In 
Epifl, Noy. 5. Xay. 1. 4. Epifl. x. fol. mihi 53% ö 


HR difem Tag im Zahr_1 542. ſchribe der H. Francifcus Xaverius einen Brief 
an feinen H. Drdens,-Stüffter Ignatium nacher Romy mit welchen er denfels 

ben einen groſſen innerlihen Troſt verurfachet; dann der gange Inhalt handlete 

pur von dem reihlichen Seelen⸗Schnitt / jo die Goͤttliche Gütigfeit Xaverio vers 

günftigte in jenen weit entlegniften Landfchafften der äufferiften Welt⸗Theilen. (2) 

| An eben difen Tag im Jahr 1550. hat der Hochwuͤrdigiſte Her: Joannes 
Albuquertius Biſchoff von Goa einen Brief nacher Nom zu den Stüffter der 

Geſellſchafft IEſu Igaatium abgeſchicket / worinnen er den unermüdeten Fleiß / 

und 
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und reichlichen Seelen-Schnitt mit großen Ruhm an Tag gibet/ den der H. Vat⸗ 
ter Francifcus mit denen feinigen auß der Societät in jenen Welt Theilen wuͤrcke⸗ 
ven. Die Wort dei Bifch use Brieft lauteten alfo : 
- Geh kan nit umbin/ EKuer Ehrwuͤrden Bericht zu ertbeilen von feis 
nen Arbeiteren in dem Weinberg deß SErren / die er allhier bey uns hat / 
wovon ich ein augenfcheinlicher Zeug bin / und am beften weiß von al 
len ihren Thum und Laffen. Sie feynd ein feheinbares Liecht anderen zu 
einen guten Beyſpil / ihr Lebens⸗Wandel iſt beiligmäßig : mit_ibrer Ges 
lehrtheit / eyfrigen Predigen/ und unermüdeten Seicht hoͤren ſchaffen fie 
groſſen Nutzen unter denen Portugeſen. Zu geſchweigen / was groſſen 
Irucht ſie unter denen Heyden / Mohren / und —— abgoͤttetiſchen 
ſchoͤpffen / denen zu lieb ſie ſich in weitſchichtige / und a 
len nit obne grofjer ibrer Lebens⸗Gefahr / und anderen mübefamen Keißs 
Beſchwaͤrden begeben / umb felbe fambt ihren Weiberen / und Rinderen 
mit dem 9. Tauff abzuwaſchen / und ihnen den wahren Glauben beyzus 
bringen. Wann nichts anderes wäre / als die Erlehrnung der harten 
barbarifehen Sprachen / fonderbar in dem Lomorinifchen Vorgebuͤrg / ſo 
wäre dife auf fich genommene Befchwärnuß alleinig genug. Difes hinge⸗ 
n iſt bey ihnen das mindifte gegen den groffen Seelen⸗ Eyfer / den die 
attes diſer 5. Socieräe unermüder fortfegen; wodurch fie ſowohl mir als 
anderen Bifchöffen in unferen ſchwaͤren Zirten-Ambt nit nur mächtig uns 
ter die Arınb greiffen / ſonder vil Jahr uns bey GOttes Bericht außlös 
ſchen / die wire wegen unferen Derfaumnuffen/ und fonft einfchleichenden 
Schläffrigkeiten in dem Fegfeur wurden zu leyden baben. 

Ich vor allen bin difen Patribus aufs höchfte verbunden / indem ic) 
lebe unter folchen Voͤlckeren / die hin und wider Stein/ und Hols an ſtatt 
def wahren GOtten anberten ; denen aber der Fleiß difer Patrum fchon 
vil ſolche Goͤtzenbilder auß denen Zähnen geraumer, felbige zertruͤmmeret / 
und das blinde Volck durch ibr eyfriges Predigen zur Erkanntnuß deß 
wahren Drey⸗ einigen GOttes gebracht. Fuͤrwahr ihre vilfältige gute 


Werck Eunte ich mir Worten nit außtrucken / wann ich auch Zeit übers 


‚Mößig darzu haͤtte / am der es mir doch immer gebrichet / wegen anbaltene 


den vilen Ambts⸗Geſchaͤfften. Sage demnach kurtz / und mit wenig Wor⸗ 
ten : Sie ſeynd angezuͤndete hell⸗ ſchimmerende Liechter / dutch welche 
die finſtere Nacht der barbarifchen Zepdenfchafft vertriben wird. GOtt 


dem Allerhöchften feye dafür . Lob / und Ehr / der ſo mildhertzig 
wuͤrcket durch den Dienft feiner Heiligen. 

Mich belangend / thue ich ibnen in allen gar'gern willfabren / was 
fie von mie zum Nutzen der Seelen verlangen ; ich trage ihnen felbft an, 
‚ohne daß fie ein Begehten davon machen und eriheile ihnen meinen vol 


ligen Difchöfflichen Gewalt. Ja ich ſchaͤtze mich nit anderfi/ ale fe . Ä 
| — 
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felbft einer auf ihrer beitigen Geſellſchafft obwohlen mein Kebens-Wans 
del an Tugend / und Frommkeit / Denen ibrigen weit unterlegen ift : meine 
Unvolltommenbeit allein macher mich ihnen ungleich). Fi übrigen bin 
ich ihnen von gantzen “herzen 5 und liebe fie in JElu Nazarcno 
mit aufeichtiger beiliger Lieb. (b 

(a) In Epifl. S. Kay.l. 1. Epifl.4, (b) Python in vit. S. Kay. ls. 


Das frembbe Lob hat feinen Werth / das eigene hingegen 
| ift ſtraffmaͤßig. I 


ES if ein Silichkeit / fagt Socrates , daß die Tugend gelobet werde : Thu⸗ 
Diis, laus verò bonis viris debetur, Denen Goͤtteren gebuͤhret daß man 
ihnen Weyhrauch opffere/ die tapffere Maͤnner aber verdienen / daß nian 
ihnen mit befonderen Lob begegne. (a) So ‚jaget auch der H. Balılıus ; Præ- 
cipuum beneficium eft in rebus honeftis laudari , laus enim parıt zmulatio- 
nem , zmulatio virtutem , virtus facilitatem , que fupremum & finis eft 
omnium, quz defiderantur, & quo omnis viri boni motus refertur, Ein 
beföndere Gutthat ift es wegen Ehrbaren Wercken gelobet werden/ dann 
Das Lob erwecket eine Nacheyferuns / die Nacheyferung ift eine Mutter 
der Tugend/ die Tugend gebährer die Gluͤckſeeligkeit / ſo der Endzweck iſt 
alles deilen/ nach was man ſtrebet / und wohin alle Bemuͤhung eines aufs 
richtigen Ehrbaren Manns ziblet. (b) | 
Doch aber mug difes Lob nit auß eigeneny fonder frembden Mund / oder Zu 
der herruͤhren nach Lehr deß reifen Manns: Lauder te alıenus, & non os tuum, 
extraneus & non labia tua, Prov. 27. V. a. Laſſe einen anderen dich loben/ 
und wi deinen Mund / einen frembden und nicht Deine Leffzen. Er will 
fagen: Seye dein eigner Lobfpredyer ja nit, fonderen überlaffe es deinem Naͤchſten / 
Dann das eigene Lob iſt betruglich / I / und thorrecht. Dahero als L. Craf- 
fus ( ab deſſen Wohlredenheit: auch Cicero fich verrounderte ) fich felbft einsmahls 
loben ſolte / wolte er ſolches nit thun / und gab Die Urfach : Pıopterea , quöd 
minime quisque fibi notus eft, & dıfficilime de fe quisque fentit, Dieweil 
einer ſich felbft recht kennet / und ein jeder gar bart über feine eigene.Sas 
chen ein reiffliches Urtheil abfaſſet. (c) Fa Chriſtus der HErr ſelbſten ſpricht 
bey. dem H. Joannes c, 5. V. 31..So ich von mir ſelbſt Zeugnuß gibe / fo 
ift mein Zeugnuß nit wahr. Ein anderer iſts / der von mir zenger/ und 
ich weiß, daß fein Zeugnuß webr iſt / der von mir zeuget. | 
Difem Heil. Lehr Spruch gemäß redet der H. Bernardus einenjeden aus.den 
feinigen alfo an : Nihil unquam de te loquaris, quod laudem importat : Re: 
de niemablen/ was zu deinem Lob kan gereichen- (d) Dann difes thun 
Erd allein 
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allein die Thorrechten / quos gloria vexat inanis, Die von eytlen Lob gekuͤzlet wer⸗ 
den. Welcher Meynung auch iſt der p Chryfoftomus, da er faget : Extremz 
dementiz eft ,nulla imminente ne te, & neceflitate violenta propriüs lau» 
dibus velle decorari. Die dufferifte Thorrheit ift/ ohne Noth mit eigenen 
Lob fid) zieren wollen. (ce) | | 
ie Heil. Scheifft prediget uns offt hiervon / leget ung auch an Tag die 
bißfalls von GOtt angetrohete Straffen ; Dann durd) den Propheten Sopho- 
niam fpriht der HErr alfo : Auferam de medio tui magnilequos Superbiz 
tuxz. Ich will deine hoffärtige Großfpredrer aus deinen Mittel hinweg ' 
fehaften. «3. v.ı1. Das ift : Ich werde verhengen / daß fich feiner wird uns 
terfangen/ auch wegen feiner fcheinlichiften Wercken geoß zu machen. Die Zeit 
wird kommen / 100 ich den gefhöpfften über Deine Ruhm⸗reden mit ref⸗ 
e der Straffen erzeigen werde. Und diß hat GOtt im alten Geſatz vorgebildet / 
er folgendes befolchen : Vas, quod non habuerit operculum, nec ligaturam 
defuper immundum erit. Ein Geſchirꝛ / daß Leinen Deckel hat auch oben 
nit 3ugebunden ift/ ſoll unten ſeyn. Numer. ı9. v.1ı5. Der Göttliche Ges 
ſatzgeber hat ung duch diſes füglihe Sinnbild wollen bedeuten / fagt Rabanus, 
roie mißfällig ihm jener Menfch ſeye / der fein Schloß auf feinen dhat / deſe 
ſen Zung ni immer in eigenes Lob außgieſſet. Ein folcher it ein unreines Ge⸗ 
aͤß woeilen er fich Durch feine ‘Prallerey fo befudlet/ daß GOtt / und die Mens 
chen ein Abfcheuen von ihm haben. Keiner ift loͤblicher als der fich gank zum 
b Gottes anmendet. 
Dife Wahrheit erfannte der .alte Tobias gar wohl / gab deßwegen feinem 
Sohn unter anderen auch dife heylfame Lehr :_Laffe die Hoffart nimmer in 
Deinem Sinm/ oder in deinen Worten herrſchen / dann durch die Hoffart 
bat alles Derderben den Anfang genommen. Tob. 4. v.14. Er molte fa 
en: Rede da fein Wort fo nah Hoffart / und Eptelfeit rüchet/ inmaffen dis 
: fg eben fo vil feyn wird / als die Thür Deines Hauß dem Göttlichen Zorn / und 
endlichen Verderben auffperren. Derbergeidann deine gute Werck / und Tugens 
den / aus welchen dir eigenes Lob koͤnte zuwachſen / GOtt wird es alsdan wiffen 
zu verfügen’ Daß alles zu deinem groffen Lob / und Ehr mit der Zeit an Tag foms 
me. Wiprigen Falls / da du dein Lob überall außtrommpetteft / wird er Dich uns 
eehrt dergeftalt verlaflen/ daß du hier alle Ehr / und Derdienft/ und anbey die 
—8 — wirſt verliehren. Folge ſolchemnach dem Rath deß alten To- 
biz ‚: vede nichts ruhm:würdiges von dir ſelbſten wann du nit alles Lobs / ſambt 
der Gnad Gottes wilft verlurftiget werden. | r 
‚ . Daft du was gutes an dir / fo iſt nit nothwendig / daß bu ſolches mit der 
Trompetten deines |. Ruhm⸗Redens außblafet. Die gute Werd haben 
di an ſich / daß fie ſich ſelbſten pie Die Sonn an Tag fegen / brauchen alſo kei⸗ 
ner anderen Lob: Sprüd. Verdunckle jolchemnach deine gute Werck nicht mit 
dem Rauch der eytlen Ehr. Das vor mehrer rauchet / gibt. weniger —— 
I: us = 5 un 


umd Liecht; alſo 7 der ſich groffer Tugenden / und Wiſſenſchafft ungereimbt r 
met / & weniger Darvon. 

So folge dann dem heylfamben Rath deß reifen Manns / laſſe anderen übrig 
dein Lob anzutreiben / welche es auch defto mehr thun werden / je eingesogener Dis 
dich in difem wirſt verhalten. x 

Mache es endlich/ wie e8 gemacht hat Alphonfus König in Arragonien. Als 
difer einftens von einem fehe berühmten Redner Lucas mit Namen’ regen feis 
nen geoffen Königlichen Tugenden / und Martialifchen Tapfferfeit in einer Ora- 
ion rühmlichift hervorgeftrichen worden / folle er zur Antwort geben haben + 
‚ Si vera funt Luca, quæ de me prz=dicas, Deo optımo Maximo.gratias ago ; 
fin aliter , vera ut ifthzc faciat , oro atque obfecro. Wann das ſenige alles 
wahr ift/ was du von wir/ O Luca , hervorgeftrichen / fo fiye darumbens 
Gott dem Almaͤchtigen böchfter Danch gejagt / der mir die Gnad vets 
Iyben/ fotches alles zu wuͤrcken: Iſt ibme aber richt alſo / fo bitte ich 
GoOtt / daß er durch feine Bnad und Barmbernigkeis alles was du von 
mir gefaget haft / an mir möge wahr machen. (f) 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo anjego zubüffen haben, weilen fie ſich in ihrem Les 
ben durch felbft eigene Lobfprechung verfündiget haben. 


(a) Socrat. apud Stobeum Serm.x. (b) S. Bafıl. apud. Anton. in Yılifa 
pres (e) Cicero L. 3. de Orasore. (d) In Form, Vit. dehig, (e) S.Chryfofl, 
NHom. 5. de Land, Pauli, (f) Paner, Li, de Reb. zuß. Apbonſi. 
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Heilige Ermelendis, Zungfram. 





ſchen Reichs C anf welcher Lini nachmahlen Pıpmws, der H. Gertrudis 
Vatter fohe entfproffen ſeyn) iſt auf diſe Welt Fommen zu mitte def vier⸗ 
ten Fahr s hunderte. Ihre Aufersiehung flinamere mit ihrem hohen Adel / und 
mit der Tugend ihrer Elteren übereins ; Und zeigten fich die Ihönfte Gemüt 

Baaben/ mit welchen fie von dem Himmel verjehen ware / in ihrer RN am. 


IJe H. Ermelendis eine Tochter Ermenoldi, und Ermelendis zweher hoche 
adelichen Perfohnen aus denen fürnembften Geſchlechteren deß Fanzöfis 


Heilige Ermelendis, Jungfrau. 435 


Die ungemein? Leibs. Geſtalt aber / und der lebhaffte Geiſt gaben ihrer Tugends 
famben Eingezogenheit ein befondere Ziede. 

Die zarte Lieb gegen der Göttlihen Mutter hat fie mit der Mutters Mil 
gelogen / daraus ein unveränderiiche Zuneigung zu der Jungfrauſchafft in ihr ers 
wachen. Ermelendis mare allenthalben in folder Hochſchaͤtzung / daB verfchis 
dener vernembſten Befchlechteren junge Derren ſich umb ſie beworben. Ermelen- 
dis aber / weilen fie ihre Keufchheit Kr in dem zwoͤlfften Jahr ihres Alters SHte 
mit einem Gelübt aufgeopferet / ſchnitte ihre felber mit einer Scheer ihre Gold⸗ 
gelbe Haar von Haupt / Damit fie. ( wann man alfo reden will) auch bey den Dans 
ten zudem Heyrathen nit fonte gezogen werben. 

Als die Elteren das vernommen, wolten fie der Tochter in ihrem gemachten 
Vorſatz nit verhinderlich ſeyn / Tiefen ihe Die freye Wahl nach dero Willen une 
gehinderet zu leben/ und gaben ihr einen Theil von ihren Land⸗Guͤteren / Oden- 
ca genannt / eim/ daß ihre Tochter aus folchen die nothmendige Unteshalt haben 
möchte. Ermelendis hingegen aus Liebe / GOtt allein zu dienen / verlieffe al ihr 
Fa und Gut, und begabe’fich heimblich in ein weit⸗ entferneteg Orth / das 
elbſt gang unbefandt in einer abgelegenen Einoͤde dem Himmel allein gu leben. 
n diſem ihrem von GOtt / und der Natur zugerichten Pallaft ey; groͤ⸗ 
Kommendlichkeit ware / daß er nit weit von der Kirchen entlegen ) iſt fie mit 
engen Faſten / dilen Zäheren/ und langen Wachen eine Zeitlang alfo verharret/ 
ß fie nirgends aus ihrem fo werthen Winckelein hervor gangen / als wann fie 
ihrem Gebett und deß unblutigen Göttlichen Opffers⸗Verrichtung abzumarten/ 
in das unmeit von ihrer Wohnung entlegene GottessHauß fich verfüget. 

Solchen GOtt ergebenen Lebens» Wandel kunte der höllifche Tugend⸗Feind 
in die Länge nit erdulten/ fonder fuchte die bißhero gepflogene Gottfeelige Ubuns 
gen der frommen Dienerin Gottes / mit fambt ihrer Yungfräulichen Reinigkeit 
auf einmahl zu Boden zu werfen Durch folgende Anfti Lund: Das Land⸗Gut / 
worinen Ermelendis,gemelter maffen ihr eine Einſidleriſche Wuͤſteney aufferkifen / 
ware — weyen jungen verbruͤderten Herren. Von diſen dann erhitzte er 
einen / der ſie * in der Kirchen beobachtet / mit geiler Lieb gegen ſie / und ſe 
te ihm die Bildnuß diſer Ehr⸗liebenden Seel dermaſſen Lebhafft in dem Kopff / 
daß ſie ihm in tauſendfach groͤſſerer Schoͤnheit / und Annemblichkeit / Tag und 
Nacht in der Einbildung / und gleichſamb vor Augen ſchwebete; alſo zwar / daß 
er gleich allen Venus⸗·Narren halb thorrecht herumb gienge / und mit offenen Aus 
gen/ und Ohren weder ſahe / noch hoͤrte aus eytel tummer Liebs⸗Wuth. 

Seine Blincheit fürzete ihn auch fo weit in den verzweifleten Anfchlag/ daß 
®r feine Zuflucht und Hilff bey dem Meßner obgedachter Kirchen geſuchet / diſen 
mit Geld beftochen/ und gemolt/ er folte ihm zum Kuppler dienen / Dardurch mög» 
lich zu machen’ was ihme fonft ohnmoͤglich zu feyn fine. Der Meßner hinges 
gen / der wohl vorfahe / Daß auch mit Aufbiethung aller Kunft bey difer frome 
men. Einfidlerin nichts zu richten waͤre / gabe den verblendten Süngling * Ein⸗ 
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ſchlag / die Jungfrau mit Gewalt zu entfuͤhren. Aber wider den Allmachtigen 
GoOtt huͤlfft Fein Weißheit / Fein Klugheit / Fein Witz / oder Geſchwindigket: 
Dann es kame ein Stimm von Himmel / die der Feufchen Braut Chriſti alſo 
euffte : Nimme die Slucht von binnen 7 und ftelle anderwärtig deine 
a die du GOtt verlober / in beffere Sicherheit. 
ierauf faumete ſich Ermelendis nicht fang / fonder packte in aller Eyl ihr 
armes HaußRäthlein zufamben / und machte fich Damit aus dem Staub / dem » 
Begierigen Raub» Vogel als ein unfchuldiges Daͤublein nit in die Plauen zu geras 
then. In der Flucht / als fie forgfamb herumb irrend / und ein ficheres Oerth⸗ 
kein für ihr einfames Leben gefuchet / hörete fie mehrmahlen ein Englifche Stimm: 
Gebe bin in den Flecken Meldrick,, alldorten bat dir GOtt eine Wohnung 
Zubereitet / worin du ihme in “eiligkeit deß Lebens wirft dienen koͤnnen. 
= ſolcher Eindde dann hat fie ihr übriges Leben in aller Gottſeeligkeit zus 
bracht ; in groſſer Armuth / Reinigkeit / und Demuth ſich Rice geuͤbet / aller; 
and gg Pouch mit groffer Gedult / aus Begird ihrem Bräutigamb FEfu 
zu gefallen ? übertragen, und alfo mit verfchivenen Tugend⸗Ubungen groffe Ders 
Dienft gefamblee / welche ihr reichlih von ihrem himmliſchen Bräutigamb vers 
golten/ und beygeleget worden im Jahr Chriſti soo. allmo fie diſes zeitliche Leben 
mit dem ewigen verwechglet. Bey ihrer Leich» Begängnuß ift eine himmlifche 
Mufie in den Lüfften gehöret worden / und follen die Heil. Engel flbft ihren Leiche 
namb begraben haben / damit der Jungfraͤuliche reine Leib von Peinem unreinen 
Mienfchen betaftet wurde. Ex Naral, Dñi Molani, 
difen Tag im Jahr 1633. ift unweit Fufcimi einem Gelaͤnd in Japonien 
durch einen glückjeeligen MartersTod zu den H. Xaverium in die ewige Freu⸗ 
den —— der Gottſeelige Pater Matthæus de Couros, Prieſter der Geſeilſchafft 
Eſu. Er mare ein gebohrner Portugeß / und zwar auß der Haupt-Stadt fir 
bon / tratte in die Societät / und lieffe anihme eine folche Bähigfeit zur Miflion 
ühren/ daß ihne feine Dbere als einen tauglichen Arbeiter in den Weinberg de 
Erren nacher Indien / und von Dannen nacher Faponien abgeordnet / allwo e£ 
durch feine Predigen / und andere Apoflolifche Arbeit treffliche Früchten einge 
ſammlet / auch das Bifchöffliche Ambt daſelbſt als Adminiftrator eine Zeit lang 
verwaltet. Endlich aber auß Mißgunft der Heyden / und anderer Glaubends 
Beinden in das Elend vertriben worden, worinnen er auch / nach vilen außgeflans 
denen Kummer und Mübefeeligfeit an den heutigen Tag unmeit Fufcimi einem 
—— Gelaͤnd feinen ſecligen Geiſt aufgeben. In Epiſt. R.P. Adami Wi. 
nfeld S.J. ad A.R. P. Paulum Olivam $, J, Præpoſit. General, de Eccieſia 
aponica, 


Une 
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SD gleich Fein blutiges Mord⸗Schwerd / oder fonft barbariſche Pepn-Battund 
dem Gottfeeligen P. Matthæo de Couros das Leben außgepreffet / fo it er 
nichts defto minder jener groffen Schaar beyzurechnen / Die ihr ewiges Hochzeits 
Kleyd in dem Purpur⸗Safft ihres umb Chriſti Willen vergoffenen Bluts einge 
duncket haben. Zumahlen die Marter nit allzeit in deme beflehet/ Daß man Durch 
einen blutigen Kampff denen Peynen / fo die Tprannen erfonnen / unterlige/ ſon⸗ 
der iſt Car Kom Gattung der Marter jener Tod der duch Verfolgung / Hun⸗ 
/ Gefaͤngnuß / Vertreibung in Das Elendy und dergleichen erfolget : inmaffeg 
olche mit dem Königlichen Propheten David fprechen Fönnen : Proprer te mor- 
üficamur tota dıe, zltimati fümus ficut oves occifionis Umb deiner willen 
— wir taͤglich getoͤdtet und ſeynd geachtet wie die Schlacht⸗Opffer. 
3. V. 22. 

Ale bat fprechen koͤnnen ein heiliger Hormifda, fo von dem Perfilchen Kr 
fig Isdigerde wegen deß Glaubens fehr hart gehalten / erſtlich feine Camel hae 
bieten müffen / alsdann nackend / und bloß auß Dem Reich verftöflen worden. (ad 

Alſo hat ſprechen koͤnnen ein heiliger Felix Abbiritanifcher Biſchoff / der in dee 
Wandaliſchen Berfolgung unter dem Arianifchen König Flumaerica, nebft noch 
mit ohngefehr fünf| taufend frommen Ehriften ins Elend vertriben worden. (b) 
fo 8 ein heiliger Sarurus De Königs Genferici Hauß- Pfleger / den fein Der 
umb Bekanntnuß der Ehrifflichen rheit willen aller feiner Güter beraubet-s 
und an Bettel⸗Stab getriben. (c) Alſo ein heiliger Valerianus Habenfilcher Bi⸗ 
ſchoff in Africa welcher / alger über 0. Jahr alt ware unter dem Arianifcyen 
König Genferico angeftrenget worden / daß er der Kirchen Geſchirr / und Zierd 
übergebe. Da er fih aber ſtandhafftig geweigeret 7. it cr zur Stadt hinauß ges 
ſtoſſen und Befelch gegeben worden / daß ihn Feiner weder ju Hauß / noch auf 
keinem Grund / und Boden mohnen lieſſe. Iſt alfo ein lange Zeit auf offent⸗ 
licher Strafen unter freyen Dimmel gelegen’ und hat alfo in Bekanntnuß und 
Rettung Eatholifher Wahrheit den Lauff feines heiligen Lebens vollendet. (M 

Endlich taufend anderer zu geſchweigen hat auch mit dem Heil. David [pres 
hen koͤnnen: Propter ce —— camur tota die. Umb deinet willen werden 
wir taͤglich getoͤdtet: ein H. Martinus Pabſt / welcher zu Kom einen Syno⸗ 
dum verſammlet; und als er Die — Sergium, Paulum, und Pyrrhum alle 
da verdammet / iſt er auß Beſelch dep fe ** Kayſers Conftantis Durch Be⸗ 
trug gefangen / nach Conſtantinopel gefuͤhret und von dannen in Cherfonefum 
vertriben worden / daſelbſt er umb Chriſtlichen Glaubens wegen in dem Elend 
verzehtet / fein Leben geendet hat. Alle diſe ehret mit Billichkeit die Kirch als 
D. 9. Mattyrer / weilen fie an nichts anderen / als an denen Muͤheſeeligkeiten 
geſtorben / fo ihnen ihre Gefaͤngnuß / und Elend verurſachtt hat, 
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Jene dann/ denen GOtt die Gnad thut / einige Verfolgungen vor bie Ver⸗ 
thaͤtigung der Wahrheit / und Gerechtigkeit außzuſtehen / ſolten ſich durch deren 
Vorſpil aufmunteren / die Qualen ihres Stands großmüthig zu tragen / auch 

- jenes groffen Tags mit Gedult zu erwarten / an welchem die Gottlofen / fo in 
difee Welt teiumphieret haben/ mit dufferifter Schärfe geſtraffet / Die Gerechte 
aber / fo in der Trübfeeligkeit + Werftoffung / und Schmach gefebet / mit vilen 
Pracht / und Herrlichkeit werden belohnet werden. Ä 
Weit befler it es / ei Deiligen unfer £eben vor die Tugend / und Liche 
GOttes willen durch die olger mit Peynen / und Shmergen abfürgen laſ⸗ 
laſſen / als jenen beygerechnet zu werden / von welchen der H. Gregorius redet : 
Woluiffent fine fine vivere , ut poffent fine fine peccare.. Daß fie/ umb obs 
ne Ende fündigen zu Binnen, ohne Ende bitten leben wollen, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Becaette file jene Seelen / welche im Fegfeur büffen/ weilen fie in der Welt dig 
Gerechte verfolget haben / oder ihnen ein Urſach zu leyden geweſen ſeyn. . 


» . (a) (b) (e) (d) Martyralog. Roman. | | 
Hr AERO ASBERR ESEH AHRED EEE ER 


Sxiliger Serapion, Antiochenfifcher Biſchoff / auß dem Car⸗ 
meliter: Orden. 


— Yes H. Manns gedencket das Roͤmiſche Marter-Buch auf den heutigen 
2) Tas 


mit folgenden Worten : Zu Antiochia deß heiligen‘ und in Ges 
5 Ihichlichkeie bochberuhmten Bifchoffs Serapionis, Das anderte 
Sahr » hundert nach Chriſti Geburt hat ihne auß adelichen Elteren des 
Welt gegeben. Bon feiner Kindheit an gabe er offentliche Kennmahlen jener Heis 
ligkeit / die ihne durch fein gange Lebens:Zeit hervor geglantzet. Nach erreichten 
vogtbaren — wurde er ein Carmeliter Moͤnch / und lebte eine geraume Zeit 
unter der Regel deß groffen Ertz⸗Vatters Eli. Als aber Maximinus ( fo der 
Antiochenfifhen Kirchen eylff Jahr als Bifchoff vorgeflanden > mit Tod abgan⸗ 
gen / ift er wegen feiner _geoffen Gelehrtheit und Gefchicklichfeit an deffen ſtatt 
ermählet worden im Jahr Chriſti 193. da Kayſer Commodus den R miſchen 
Scepter gefuͤhret. di Er | E⸗ 
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Es ware Serapion nach denen Apoftien / am der Zahl der Achte Anthiochenſt⸗ 
ſche Biſchoff / hat ſolche Kirchen ein lange Zeit ($blich / und wohl regieret / Das 
zauf feinen Hirien⸗Stab dem Afclepiadi interlaſſen. Wegen feiner Gelchrtbeit 
ware er ein faft berühmter Dranny tie der H . Hieronymus, Nicephorus, Eu» 
febius, und andere mehr von ihme bezeugen. Dat auch) Nutzen der Glau⸗ 
digen / und: zu Uberwindung der Kether / befonderlich der Montaniſten / Cataphri⸗ 
ger / und Vocitger wit herzliche Bücher verfaſſet / durch welche er ſeinen groſſen 
Eofer in Verfechtung deß wahren Glaubens an Tag gegeben / Die quch in dem 
Alerandrinifchen Kirchen⸗Rath zu Zeiten deß H. Athanaſu, von Denen verſamm⸗ 
jeten Vaͤtteren ſehr hoch gehalten worden. 

Smfonderheit ift von ihme berühmt jenes Buch / fo er an einen Herren vers 
iffet 7 der Zeit wehrender Verfolgung der Chriſtenheit von dem wahren Glau⸗ 
n abgefallen / und ein Jud worden. Auch ein anderes / fo ee an Catinum de 

Montano geſchriben. tem / jenes Buch / fo er verfertiget von Evangelio unten 
dem Namen betri. Letztlich feine Sendſchreiben / die zwar kurtz aber deren vil 
feynd. Das Jahr / in welchen er few Lauff vollendet/ ‘ware Das 213. der Tag 
Bingegen der 30. October. Specul, Carmeli 


Ey difem Tag im Jahr 1550. hat der H. Francilcus Xaverius feine Reiß von 
Birando naher Amanguchi vorgenommen, in Begleitung feines werthen 
Hit-Sefpann Bruders Joannis Fernandii ; und zweyer Saponejer / nemblich 
Matthzi, und Bernardi. () 

Er hatte in habe Laie daß Amangucht eine auß denen vornehms 


wohl würdig, das. Saponefifche Sodoma benambſet zu werden. - 
* Waͤre alſo der H. Vatter —— /den Chriftlichen Glauben daſelbſt auß⸗ 


famkeiten daſelbſt — einer Ankunfft gienge.Xaverius ohne begehr⸗ 
"te Erlaubnuß vom Koͤnig / ohne Erwartung De Gutheiſſens der Bonzier / deß 
Tags weymahl auf die Plaͤtz / und Gaſſen / und als ein zur deß geöften Koͤ⸗ 

cbott auß / und firaffe- 
te beynebens Die Laſter der Japonier / welches eben auch Bruder Fernandez nit 
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Boch nit gleiche Würckungen hervorgebracht; dann etliche / che fie noch recht wuß⸗ 
ten / was man fagte verwarffen ſchon obbefagte Lehr : andere Verſtaͤndigere 
wolten ſolche noch beffee in Das Bedencken ziehen damit fie ihre Meynung hierüs 
ber außfprechen Fönten : dife verlachten alles und jedes/ andere herentgegen wein⸗ 
ten in Anhörung deß Leydens Ehrifti. 

Es gefchahe auch/ daß ihnen ein Geſchwader deß Poͤvels / und lofen Buben / 
gleich als Aberwitzigen nachlieffer mit Koth und Steinen auf fie zuwarſſe / ſambt 
difen angefügten Schmachs Worten : Sehet dife außlaͤndiſche Bontzen / welche 
daher Eommenv. ung ein Gefag mitzubringen / gleich als hätten wir ohne dem feis 
— : fie ſagen daß man nicht mehr dann ein — * haben daͤrffe; daß nicht mehr / 


8 
wohl vermerckte / daß fie nicht naͤrriſch z fonderen vil witzig und verftändig ſeyn 
muͤſten / als welche alfo meifterlich wuften die Gemuͤths⸗Helle bey fo vilen Ver⸗ 
fhmähungen beſtaͤndig jr erhalten : ja in Anhörung daß fie vil tauſend Meil 
Weegs auß Europa anfommen/ ihnen das Geſatz Chriſti zu verfündigen / haben 
fie folches ſehr hoch geachtetz bevor fie es noch recht erkenneten. | 


(#) Barthol. 1. 3, Item Pychon.l, 5. in Vit. 5. Kay. fol, mibi 470 


Nicht alle gehorchen dem Wort GOttes. 


En Heil. Indianer⸗Apoſtel iſt e8 in der Stadt Amanguchi faſt ergangen 
wie vor Zeiten dem groffen Welt Prediger Dem heifigen Paulo in der Stade 
Athen. Als difer dafeibft Chriftum den Gecreugigten geprediget/ feine Lehr vers 
Fündiget / und unter anderen auch von Aufferfiehung der Todten geredet : day 
fagt die H. Schrift / haben etliche auß ſolcher Lehr das Geſpoͤtt getribeny etliche 
aber ſeynd etwas mehrere beweget worden / und haben gefprochen : wir wollen 
* —— weiter hoͤren; der wenigiſte Theil hingegen bat ihm angehangen/ und 
geglaube 

Die Verſammlung ware zwar zahlreich / der — Bott redete zu 
allen / und verkuͤndete hhnen den Weeg zum Himmel; Gott brachte ihnen die 
Mittel zur Seeligkeit durch den Mund diſes Engliſchen Herolden: das Liecht 
deß Glaubens fchine allen : Sed non omnes obediunt Evangelio. Allein nicht 
alle gehorchen dem Wort GOttes. Rom. ıo, Dionylius, Damaris, und ets 
lich andere machten alles auf. “3 


— 


D. Serapion, Antiochenſ. Biſchoff / auß dem Carmelit Orb. 541 


; Ein gleiches dazumahlen hat ſich auch zugetragen mit dem heiligen Kaverio) 
"Nachdem er feine eyfrige Lehren von Ehrifto dem Bol auf Denen öffentlichen Er 
und Stroffen vorgetragen’ hat der mehrere Theil das Geſpoͤtt darauf ge 
: einige hingegen haben die Sach etwas mehrerg behergiget/ Darüber bitters 
lich gemeinet/ und gleichfam ftillfchroeigend efprochen : Audiemus te de hoc ite- 
rum. - YDir wollen dich von difer Sap noch weiters hören. Alleinig der 
menigifte Theil ja faſt niemand ift glaubig worden :alfo daß die Wort deß Apo⸗ 
ſtels ftatt gehabt : Vlicht alle geborchen dem Wort BOttes. 
Ein —* Bewandtnuß wird es allzeit haben mit jener Schaar / deren der 
Belt Heyland das Reich der Himmien verfprochen. Man prediget / man vers 
t Calſo zu fagen) —— Taͤcheren die Glaubens⸗Wahrheten / man vers 
huͤllet niemand das Geſatz JEſu Chriftiy nach die Heiligkeit feinee Sittensdehe : 
man lauffet Hauffen-weiß herzu das Wort GOtte⸗ zu vernehmen, Reiche / Ar⸗ 
me / Stands⸗Perſohnen / Obrigkeiten / Beamble/ alle finden ſich wenigiſi etliche 
wohl bey dergleichen Chriſtlichen Verſammlungen ein ; aber mit mag rucht ? 
Stimmen wohl die Befehrungen mit der Menge übereins? Man Fan Fümmers 
Lich alle die jenige abjehlen / fo bey denen Predigen ſich gegenwärtig einfinden ; 
Allein gar gering iſt Die Zahl deren fo ſich befehren : il lacheny und treiben ein 
Geſpoͤtt darauf / etliche * ſeyn / die die vorgetragene Lehren behertzigen / die 
wenigiſte / die ſich daruͤber bekehren. 
Mein GOtt! wie deutet nit ein ſolches klarſcheinlich an die Zahl der 
Auſſerwaͤhlten: Pauci electi! daß aber felbe nit groͤffer/ ift allen unferem böfen 
Willen beyzumelfen. Es wird die gange Ewigkeit — der Zahlreiche Hauf⸗ 
fen ſolcher Zuhörer bekennen müffen/ daß GOtt gang ungezmeiflet ihrer Seelen, 
eyl aufrichtig geſuchet / und ihnen feine Apoftel/ und le deß Worte 
Ottes zugefandt habe/ damit er felbigen dag Mittel / zu diſem Endzweck zu ges. 
langen / anerbiete auf Daß diſe ihnen Die tuahre Weißheit / und ven ficheren 
u den Dimniel eröffneten / und Daß es ihrer eingigen Schuld beyzulegen / want 
he darauf feinen Nutzen geſchoͤpffet. | 
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- Heilige Notburga, Fuͤrſtliche Princeſſin / Jungfrau. 


28 Pipious, Herzogs Anſigiſi Sohn und Groß⸗Hof Meiſter in Franck⸗ 
reich neben der Ehelichen tretten / und w zu ar — 
ein Kebs⸗Weib gehaͤnget / iſt Plectrudis feine Ehe⸗Gemahlin (Grimoal⸗ 
di, oder wie andere mollen / di Herzogs in Bayrn Tochter). 
son ihme hinweg / und nacher Coͤllen am Rhein gezogen. Allda fie aus ihrer 
groſſen Reichthum ein herrliches Jungfrauen⸗Cloſter erbauet / und fich in ſelbes 
zit ihrer gungen Tochter Notburga begeben. Da aber Notburgz die Kinders 
Dh —— — fie die ihrige widerum heraus haben / und mit einem ho⸗ 
en Heyrath verbuͤnden. | 
otburga hingegen / welche den unſterblichen Bräutigamb / in deffen Liebe 
‚fie gantz verſencket ware’ allen hohen Ehren / Reichthumen / und Wolluͤften der 
Belt fuͤrgejogen / batte GOtt / er wolle fie lieber aus diſem Laben hinnemmen / 
als geſtatten / Daß fie von ihren Freunden Gewalt zu leyden habe, In welcher 
Bite fie Chriftus auch erhöret / und ihr Seel durch einen Heil. Todt zu ſich ge⸗ 
forderet. Ware alſo Chriſtus ihr eben / und lesben ihe Gewinn. 

Rach dero Todt hat GOTT erfk der Welt zeigen wollen / was groſſis 
Wohigefallen er an Notburga getragen / indeme bey dem entfeelten Leichnam zwey 
Lichter reunderbarticher Weis erſchinen / eines bey ihrem Haupt / Daß andere bey 
ihren Fuͤffen / villeicht damit anzuzeigen / tote hoch fie an Berftand erleuchtet, und 
om dem Willen geleitfamb geweſen / maſſen in H. Schrift durch das Haupt der‘ 
Verſt and / und Durch die An der Willen verftanden wird. — 

Roch ein groͤſſeres Wunder iſt erfolget / da ihr H. Leib in die Kirchen ge⸗ 
tragen worden. Dann / als man gähling unter wehrender Befingnuß aud) eines 
anderen verftorbenen Tobten-Leichnamb in Die Kirchen age und zu ihrer Tor 
den: Wahr hingefeget / in der Todte alfobald widerumb auferflanden / und offent⸗ 
tich-befennet > daß er dureh Norburgz Verdienſten zum Leben erwecket worden. 
Dahero man dero Heil. Leichnamb allda hoch zu verehren angefangen. Seynd 
auch ferners vit Wunder⸗Zeichen bey ihrer —— Ruheſtatt geſchehen. 

- Endlich wurde ihr Jungfraͤulicher Leib von Coͤllen aus erhebet / und in die 
Carthaus naher Cobleng geführet / dafelbft noch heunt zu Tag Notburga hochs 
feyrlich geehret wird. Sie hat gelebet ohngelchr umb das Jahr Chrifti fiben-huns 
dert. Henric. Fabric, 

An 
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HM difem Tag im Jahr 7661; hat zu Ehren deß H. Francifei Xaverii, und 
zu ervigen Angedencken der von ihme erhaltenen Wunder⸗vollen Gutthat ein 
ertliches Elogium , oder ſchrifftliche Danck⸗ Bezeugung verfaffet und auf den 
Altar deß Heiligen vor männiglich geopfferet ‚dee Hoch⸗ und Wohl» Gebohrne 
ern Guilielmus von Blitterswyck Koͤniglicher Rath der. groffen Niderlaͤndi⸗ 
chen Kathe-Verfamblung zu Brüffel in Braband. Es mare bifer Hoch: Edle 
Herz von einer ſehr ſchwaͤren / und Todts:gefährlichen Kranckheit überfallen wor⸗ 
den / wovon ihne Fein Menfchliche Hand / oder angewendeter Fleiß mehr er⸗ 
tten koͤnnen. Ja der Todt hatte ihn (don bereits in feinen Aemben. Als er aber 
fie Zuflucht zu den H. Francifcum Xaverium gefeget / hat er ( wider maͤnnig⸗ 
iches Verhoffen) felbigen Augenblick von feiner. Kranckheit angefangen zu gene⸗ 
ſen / und ift innerhalb etlih Stunden friſch und gefund worden. 

Difes fo groffe augenfcheinliche Wunder dann danckbarift zu erfennen / hat 
ernennter Hoch ⸗ Edle Herz nit nur an dem heutigen Tag in obgemelten Jahr ein 
herrliche fchrifftliche Zeügnuß zur männiglichen Urfundt von. fich gehen und auf 
dem Altar dep Heiligen geopfferet/ fonder hat auch. Die ganze Wunder⸗volle Be⸗ 

benheit mit allen Umftänden durch offentlihen Druck der gangen Welt befanne 

emacht : und iſt folches Miracful fambt deffen in Druck herauß gegebenen Les 

ndt nicht nur von feiner Biſchoͤfflichen Gnaden zu Ruremund / fonder von Ihro 
—— Heiligkeit ſelbſten Alexandro dem Sibenden hoch gelobet/ und gepri⸗ 
ſen worden / wie auß einem Brief / fo Eugenius Albertus Biſchoff zu Ruremund 
an mehr gemeldten Hoch⸗Edlen Herren ergehen laſſen / klaͤrlich zu erfehen ift; die 
Wort deß Briefs lauten / wie folget : 


Eugenius Albertus Bifchoff zu Ruremund wuͤnſchet Gui- 
lielmo yon Blittersyck rt re Den wegen obiger erlang> 


HE: Buchſtaben bleibet / und werben die liebe Heilige rechter durch den Buche 
ftaben geprifen/ als durch den Mund / der / wann Die Augen einmahl wer⸗ 
den zugethan ſeyn / ev auch fich nit mehr aufthut zu reden. Dann man foll als⸗ 
Dann nit ſchweigen / wo man immer was hat zu erheben : und wird nie geſchwi⸗ 
n/ allwo der Schall.deß Drucks klinget. hr habt nächft hin auß deß Wohl⸗ 
38 Herren Franciſci von Venne Mechliſchen Probſt Schreiben von 
om zu vernehmen gehabt / wie hoch auch Ihto Heiligkeit Alexander der Siben⸗ 
de euer Purges in Druck verfertigtes Schreiben wegen erlangter Gefundheit ges 
t / und gutgeheiffen hat / in welchem ihe den. H. Xaverium , mie er. in der 
Wahrheit iſt unferer Zeiten Thavmaturgum. oder Wunderthaͤtigen nennet. 
AIhr werdet ebenfahls auß gemelten Schreiben vernommen haben / mit was 
für großer Gewogenheit ein ſo hochlöblichee Pabft euch sugerhan fege / —* ee 


— — — — pn 
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ion n Worten hat vernehmen faffen : Es freuet Uns wegen alter 
— ser ng ann was feeuet uns? Nemblich / daß er 
ihm felber / und min 5 gegeben / und alfo gegeben worden, 
Ze gleichwie 1% An * "Shot hi habt - ee übergoffen / alſo 
uͤbergieſſet ihr mit Freuden alle Ihr werdet aber —— wann ihr nit 
ſchweigen werdet / wann ihr / was ihr in einem kurtzen Be Verrat abt / fols 
ches mit mehreren —— in ſchoͤneren Druck ———— he wer⸗ 
det nit recht wohl auf ſeyn koͤnnen / wann nit Die —— diſes Ihe fo anfehnlichen 
Mirackuls friſch / und neu in jedermans Herten wird verbliben/ und leben / wann 
r es der eu feit überfendet. Glaubet mir darum / ihr werdet deſſenthalben 
Geſun she vil angmehmer/ und allen andereny fo Difes von euch er⸗ 
warten/ — nutzlicher kommen. Lebet wohl / und in Side gegen und folt ihr im⸗ 
mer zum 


Ruremund den 29. Merk 
Anno 1662. 
Der sank Euere 
i - Eugenius Albertus Biſchoſſ 
su Rurtmund. 
Turfl. 1.7. «1% 


Danckbarliche Erkanntnuß für die empfangene Gutthaten. 


DRSEkannttichten it ein Gattan deß Tributs / fo wir umb die anp 
Wohlthaten —— müflen. Es ſeynd die ed a. atio to berkaks 
fen / daß fie den Ne anger —— * g uͤhrenden Danck verbinden : 
Aquiſſima * — catium prafeferens ; redde , debes, Es ifk 
sang billich/ fa neca, und dem Recht aller Dölcher gemäß daß 
man zable/ was ge fhuldig iſt. Ca) Man ift aber für ein jede Gusthat die 
nn — ſchuldig: wer alſo diſen nit erſtattet bandket widee 
k/ u 
—— nun diſer Hoch⸗Edle Herz von = H. Kaverio fo wunderfich er⸗ 
Gutthat feiner Widergeneſung ſchuldigiſter maſſen erfennet / und die ers 
Ad je wie Recht / und Dinar erforderet / feinen gebühreme 
Ben Kam pr — ſtattet. Hat auch beynebens ſehr hoch weißlich gehandlet/ 
daß er das erlangte X mic einer außfuͤhrlichen ſchrifftlichen Urkund Der Ehr⸗ 
baren ra befannt gemacht, 
Alſo nemblich folle es ſeyn / und folle man ehr folche vom dem Himmel em⸗ 
pfangene Susthas Deutlich / und verfiändiglich der Welt fuchen Fundt zw machen 
antweders durch ein: wohl andeutende Geluͤbd⸗Tafel / oder durch ein ſchrifftliche 
Bein oder Doch ſonſt Dusch ein außfuͤhrliches Instrument, ; dann nur oben 


din 
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eine emp e himmliſche Wohlthat anzeigen / und etwann ein Täfelein auf⸗ 
ande worauf anderſt nichts geſchriben zu leſen als zwey Lateinifhe Wort : Ex 
vᷣoto. Auß einem Gelubd / wird von vilen / befonders Gelehrten nicht aller⸗ 
Dings gut geheiffen / auß Urſach 7 meilen ein bios Täfelein nit anzeiget/ ob es 
von dem Opfferenden auß Andacht / oder auß Beguͤrd eine Gnad zu erlangen / 
oder Geſchencks⸗weiß / oder wegen eines gethanen Geluͤbds ſeye et wor⸗ 
den; mithin nit dienet zu jenem Bid und End/ zu deme e8 dienen folte. 

. . Die gemahlte Geluͤbd⸗Taͤfelein nach. 3 Theodoreti (b) folten eine ofs 
fentfihe Befanntnuß feyn entweders eines Sehe enen Miracfuls / oder doch ein 
ner von einen geroifen Heiligen empfangenen Gutthat; und folches darum / damit 
auch andere / welche die Tafel fehen/ in geider —— nligen / ihr Ver⸗ 
trauen / und Zuflucht zu diſem getreuen Noth⸗Helffer nehmen ſolten. 

Klug haben dißfahls auf ihre Art gehandlet die alte Heyden / von welchen 
Der gelehrte ſinnreiche Guevara, Franciſcaner Ordens / weyland Caroli deß Fuͤnff⸗ 
ten Roͤmiſchen Kayſers / und Königs in Hiſpanien Hof⸗Prediger ſchreibet / daß 
ſie in Ermanglung der Artzney⸗Erfahrnen / wann einer ohngefehr eine Kranckheit 
glücklich curieret / Die angewendete Mittel auf eine Tafel geſchriben / und folche 
bernadh in dem Tempel der Göttin Dianz in Aſia aufgehenckt haben / damit ans 
dere / Die es leſeten in gleichen Nothfahl fich gleicher Mittel bedienen koͤnten. (c) 

So folleft Du es auch machen mit deiner Geluͤbd⸗Tafel / oder fchrifftlichen Urs 
kundt: alles wohl fpecificieren/ / in was vor einer Noth du geſtecket / wie dir fo 
wunderbarlich durch Vorbitt der Heiligen geholffen worden/ mit dem Penfel / 
oder Feder deutlich wor Augen legen. Geſetzt aber / es heiſſet daß fich nit ein jes - 
de Kranckheit / oder außgeltandene Gefahr mahlen / oder ſchreiben laſſe / fo folleft du 
aufs wenigiſt uͤberhaupt bezeugen / daß du nach gethanen Geluͤbd / oder geſuchten 
Zuflucht zu diſem oder jenen Heiligen von einer ſchwaͤren Kranckheit widerum ges 
nefen : auß augenfcheinlicher —— errettet worden ꝛc. Solleſt auch 
ſoiches alles bey deinen Ehren / mit glaubwuͤrdigen Zeugen / und etwann gar mit 
einem Eydſchwur bekraͤfftigen. —* 

Es ſolle ſich auch niemand einiges Weegs ſchaͤmen / oder Bedencken tragen / 

inen Namen beyzuſetzen; dann wann in Wahrheit ein Mirackul mit ihm ges 

ehen/ oder ihm ein unertwartete grofe Gutthat widerfahren / gereichet ihm fols 

des — und iſt ein Anzeigen / daß er bey GOtt und ſeinen Heiligen in 
aden ſeye. 

— Haft Du ein offentliche Gutthat empfangen fo fage auch offentlich Danck 
darfuͤr / wie gethan obgedachter Hoch»Edle Herz : Haft du aber je fo richtiges 
Bedencken / deinen Namen — ſo verlobe / und opffere etwas anderes / 
wo man deß Namens nit vonnöthen hat, 

Doch aber ſolle die empfangene Wohlthat wenigiſt deutlich / und erkanntlich 
auf — ar . — — PA are / —* 
ichrifftliche nd bey dem Allae Deine ⸗ igens qufrichten / welche 

Anderes Theil. 144 auch 
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auch anderen ir deiner Abweſenheit einen ſtummen Zeugen abgebe deines danck⸗ 


baren Semüthe ; männiglich aber entzuͤnde / in ihren Noͤthen / und tige 
ft, EI bey SORT md feinen Heiligen Mr fuchen nf“ — Pal * 
N) auen. R 
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Bett Seel l i 
Dancbarfn fr er empfngen: Gutrhatmgemangl. ee 
(a) Seneca L. 3.de Benoficiis e. 14, (6) Theodoret. 1.8. de Gracorum af- 
felionems curasionn (c) Gurvara p. 2, Aursarım Epiflolar, fol. 203. | 
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| ı. November. 
Aller. Heiligen Feſt. 


ER Furt if} das Hochzeitliche Feſt aller auſſerwaͤhlten Heiligen. GOttes / die 
8 & fib längfthin einsmahls —— Joanni dem geliebten Juͤnger 

RE Shrifti im ihren Hochzeitlichen Kleyd gang glorios / und ſighafft mit Eros 
nen auf dem Haupt/ und Palm ⸗Zweigen in der Dand/ wie fie in dem 
Dimmel aufziehen prafentiert / und vorgeftellet haben ; wovon nachmahlen Jo- 
annes in feiner heimblichen Offenbahrung c. 7. v. 9. alfo zu fchreiben Antaß genom⸗ 
mm ; Vidi turbam magnam, quam dinumerare nemo poterat, ex omnibus 


ntibus, & tribubus, & populis , & linguis , ftantes ante Thronum. Ich 
abe ein groſſe Schasr aus allen lechteren / Zunfften / Voͤlckeren / 









darumb 
derumb erfebete » welche Theophilus Kayſer in Orient / jener ketzeriſche Bilder 
—* Ar Weeg und * gaͤntzlich zu vertilgen ſuchte. nr ae 
"Daß aber Gregorius difes Zeft von dem 13. May auf den erſten Novem- 
ber verſetzet / ſollen ihn folgende re bervogm haben Erſtlich / -_ er 
2 | 
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jefehen / daß bee Zulauf deß andaͤchtigen Volcks Kom gu Begehung di⸗ 
es Feſts ungemein groß / hingegen der Vortath an Feld⸗Fruͤchten in dem Mo⸗ 
nat May fehr Elein mare / fo hat difer vorfichtige Pabft für rathſam erachtet / 
ches in dem. Monat November, als in melchem Mann die Erd⸗Gewaͤchs all⸗ 
ereits in die Scheuren gebracht / zu verlegen. 

Andertens / weilen die Heyden vor alten Zeiten in Rom an dem erfien Tag 
Novembris die Mutter der falfchen Götter Cybele, fambt allen anderen Göttes 
zen durch ein befonderes Feſt zu verehren gm fo glaubte Gregorius, es folte 
der gangen Cheiftenheit nicht allein nuglich  fonder auch’ ruͤhmlich ſeyn / wann fie 
fich beftrebete / eben diſen Tag zu Ehren der Mutter deß eingebohrnen Sohnes 
Gottes / und allee Heiligen mit aufferordentlicher Andacht zuzubringen. 

Endlich im Jahr 1480. hat Pabft Sixtus IV. aus dem Orden def H. Fran- 
— diſes Feſt mit eine Octar heehret / wodurch es noch vil berühmter wor⸗ 

en. 


OB zwar an diſem Tag ber H. Franciſcus Xaverius Jaͤhrlich die ſambentliche 
>» Heilige Gottes fonderbar gu verehren gepfleget / fo hat er Doch im Jahr 1540. 
folche Andacht verdopplet / indeme er umb felbige Zeit zu Lifabon in dem Spital 
zu allen Heiligen genannt / feine Herberg / und Auffenthalt gehabt’ fo fang und 
vil/ biß auf anfommenden Fruͤhe⸗Jahr ſich Gelegenheit eröffnet in Indien feine 
Reiß antreten zu koͤnnen (a | * | 

An difem Tag im Jahr 1614. ift auch dem H. Xaverio in dem ewigen Les 
ben bengefellet worden ein edler —— Blut⸗Zeuͤg / Joannes Doju mit 
Dramen, gebürtig von Yama Xiro, der umb deß Chriftlichen Glaubens toillen mit 
vilen Peynen und Wunden überhäuffet/ feine Seel an dem heutigen aller Heiligen 
88 (ſo auch der Tag feiner Marter geweſen) zu Surunga einer Japoneſi⸗ 
chen Stadt feeliglich verfchiden. (b)- 
-  Gleichfalls an diſem Tag im Jahr 1622. ift abermahlen auch in dem Him⸗ 
mel vermehret worden die glorwürdige Zahl jener Apoftolifchen Männer / welche 
dem Heil. Xaverio unermüdet nachgefolget in Bearbeitung jenes Evangelifchen 
Weinberge / den der Heilige in dem Königreich Japon angeieget. Dife Vers 
mehrung hatte durch feinen herrlichen Marter⸗Todt gemacht der Ehrwuͤrdige Pa- 
ter Petrus Paulus Navarrus, Prieſter der Geſellſchafft JEſu / welcher zu Erleuchs 
tung der Heyden feine gebohren zu fenn. 
MNeun /und zwaintzig Jahr nach dem heiligen Vatter iſt er in —* ans 
kommen, und hat 42. Jahr daſelbſt Dem Heyl der Seelen mit ungefparten Fleiß / 
und Apoftolifcher Muͤhewaltung abgewartet ; bey Tag / und Nacht über hohe 
Felſen / und harte Stein Klippen mit bloffen / und offtermahls blutigen Süffen 
denen Unmiffenden zugeeylet / und fie ji der Catholiſchen Wahrheit gebracht, ° 
Worauf er endlich im fechzigiften Jahr feines Alters von denen Beinden Chrifti ges 
fänglich angehalten und Bungondogo #5 König in Arima „ der ihne zu ſehen 
großes Verlangen truge / vorgeſtellet worden. Er 
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Er reichte etliche Meine Schanck Gaaben / fo ihme noch uͤbrig nach Lands⸗ 
Gebrauch dem König gank ** ein / welche der König von ihme mit huld⸗ 
reicher Breundlichfeit annahme / nebſt bey auch Durch verfchidene Fragen Patri 
Navarro Gelegenheit an Danden ger zu einem Religions-Difcurs, den Navar« 
zus mit dergeftalten vortreffliher Klugheit abgeleget / 2 der König ein fonders 
bares Gefallen darüber vernemmen fallen / und alfo zu ihne gefprochen :_ Mich 
ſchmertzet berslich / daß euch fo vil uͤbels zu erdulten bevor ftebe/ im Sau 
ihr in difen Landen verharret. warumb Eebret ihr nit widerumb in euer 
Damien allwo ihr in guter Ruhe die übrige Taͤg eures Lebens subrins 

en Tonne ? 
. Ich babe nunmehro (antroortet P. Navarrus ) faft unzahlbare Gefah⸗ 
sen / und Ungemach nicht weniger zu Land / als auf dem Meer überftans 
den ; allein darumb / daß ich Denen TJaponieren den Weeg zur Seeligkeit 
eröffnen/ und fie dazu anleiten möchte, So feynd auch allbereit vierzig 
abe verfloffen/ dafs ich mich hierumb in Japonien dufferift bemuͤhet has 
i Aldieweilen ich nun allbier ein fo hohes Alter erreichet / verlange ich 
ingleichen das übrige meines Lebens auch allda zuzubringen / oder 
dor Ehrifto aufjufezen. 

Der König erftaunete hierob / als Funte er fich über ein fo Fühne Entfchlie 
fung nicht genugfamb faflen; fagte endlich frey heraus : O daß eier BO 
unferen Rayfer Xogunfima zu feinen Glauben brächte ! * verſicheret / 
gang Japonien wurde ihm unverzuͤglich nachfolgen. ielte darauf noch 
ein langes freundliches Geſpraͤch mit ihm biß in die mittere Wacht / nach welcher 

it ee Navarrum mit geoffer Ehrenbietigfeit entlaffen. 
Alleinig fo fanfftmüthig und geneigt, difer 3. mare / fo tyrannifch / und 
Hraufamb erzeigte fich hingegen Kogunfama der Känfer / als Groß Monarch in 
Saponieny Durch deffen Befelch alle Ehriften auf das genauifte aufgefucht / und 
auf das graufambfte muften hingerichtet werden, Welcher Befelch auch Patrem 
Navarrum erreichet / und ihne an dem heutigen Tag in obgemelten Jahr / fambt 
noch zwey anderen ftandhafftigen Ehriften nahe bey der Statt Kimabara duch 
das Feuer glorreid in Himmel gefender. (c) Difer Gottſeelige Mann hat den 
gangen Tag / und nit nur die legte Stund in dem Weinberg deß HErrn gearbei- 
tet. Ja es gibt mie ein Anfehen / fambt habe nleichfamb der Königliche Prophet 
in feinen 94. Pfalm ein Anzeigen auf Parrem Navarrum gegeben / da er. von je⸗ 
ner Sfeaelitifhen Saulen redend / alfo gefprochen : Quadraginta annis proxi« 
mus fui generationi huie. Viertʒig "Jahr bin ich in der Wuͤſten bepgeftans 
den difem undandbaren Volck; fo lang nemblich mare e8 / daß die Saufen 
denen Ffraeliten vorgangen/ und fo wohl ihre Finſternuſſen / als Hitz vertriben. 
Eben fo lang ift es auch geweſen / daß Pater Navarrus ſich bemühet / gleich einee 
feurigen Saufen die Japoneſer in. ihrer heydnifchen Binfternuß mit dem wahren 
Gjaubensskiccht zu erleuchten. Biß er endlich als cin erlebter Phoenix — 
4442 
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brinnen eitter⸗Hauffen / den die tyranniſche Tobſucht angeblaſen / febe | 
in rg Fa en Malen / und aus felbigen in der gluͤckſeeligen — 
Beit unſterblich wider hervor gangen. 


* 


. M Tigant. in Triumph, Chrif. —— Es; 
£. a 21. (c) Cornel, Hagart in Japon. Och ten 6. Theil / 


8. Cap. 


Die Verfolgungen wider das Shrftenthumb tilgen ſelbiges 
* nicht nur nit aus / ſonder bringen es vil mehr in 
groͤſſeren Wachsthumb. 


ES haben fich su allen Zeiten bie grauſambſte Witterich mit Beyhuͤlff der Abs 
götteren in alkerhand Derfolgungen unterfangen/ ben Chriftlichen Glau⸗ 
en von der Höhe feiner Glory herunter zu ſtuͤrtzen / und zu vernichten. - Aber 
umbfonft/ und vergeben. Ä 
Die erſte —— hat ſich erhebet Anno 44. unter dem Kayſer Nero- 
"ne ,unter welchen Tyrangen vil tauſend Chtiſten unmenſchlicher Weis umbs Le⸗ 


ben kommen. — 
Die andere iſt fürgangen unter dem Domitiano gleichfalls Kömifchen Kap⸗ 
R 


Die dritte hat ſich — unter Dem Kanfer Trajane Anno tız. wie. 


Bey dem H. Auguffino, und S 
- Die vierte Haupt Verfolgung iſt erfolget Anno 167. unter dem M. Aurche 


ner Stell. 
Die fünffte hat ſich 
Severo, inmaffen Paulus Orofus begeuget.. 
Die fechfte iſt Anno 235. unter dem Maximino; 
Die fibenve unter Decio dem Kayfer Anno 249. fürgangen. 

Die achte hat mit folcher Wuth Kapſer Valerianus Anno zy7. angerichtet 
und hat gewehret drey Jaht und drey Monat / daß Dionyfius Sikh zn Ale⸗ 
gandia mit. anderft vermenmet als jey unser diſem Tyrannen erfüllet worden / was 
von der Anrichriftifchen: Verfolgung bey dem Propheten Daniel, und in der heim⸗ 
ticher Offenbahrung verzeichnet ſtehet. 

Die neunte Verfolgung unter dem abgöttifchen Kayfır Aureliano, Anno 


270, hatte ein gar lutiges n / und feynd nach Auffag deß heiligen Pabſts 


Leon vit tauferd Martprer umbs Leben Fommen. 
Die zehende Anne 302. unter den Römijchen Kayferen Diocketiano „ und 
Maximiano Hercüleo hat arder Grauſambkeit alle vorige übertroffen / zumah⸗ 


ange Anno 201, unter Dem Abgoͤttiſchen Kayfer 
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Ion kein Monat verfloffen / daß nit / wie Fulpitius, Beda, und andere bezeu 


3 


der gewehtet zehen Jahr. 
BWaͤnn tie nur diſen / noch andere zu verſchidenen Zeiten —— 
Verfolgungen unter dem en Kapfer Conftantio, unter den abfeinnigen 
Kayfer Juliano, umter dem Gothiſchen / Longobardiſchen / Wendiſchen und Hun⸗ 
niſchen Koͤnigen wollen beyfuͤgen / und letztlich auf unſere Zeiten kommen / und bes 
trachten / was alles der Chriftliche Glauben in denen drey unglaubigen Welt⸗Thei⸗ 
len von denen heydniſchen Koͤnigen / und Regenten erlitten habe / und m. leybe : 
mit was Betrangnuffen man in Indien / Japonien / Ehina/ Mogor / einge 
und anderen gegen Aufgang der Sonnen gelegenen Reichen’ und Länderen/ ſowo 
toider die neubelehrte Chriften / als forderift dero GlaubenssLchrer verfahren 7 
möchte einer vermeynen / es hätte ja ſchon Jängft Das wahre Chriſteuthum ſollen 
jun Grund gangen feyn. 5 
Aber da ift alles Toben, und Wuͤten umfonft. Das Schifflein Petri hat das 
Verſprechen / das fo gar die Hoͤllen⸗Pforten ( verftehe den Sathan mit aller 
feiner Macht ) es nic wird bemeifteren. Dergleichen Verſuch md Scharmũ⸗ 
‚gel machen nur / daß die Beldgerte auf iht Schang deſto beffer acht haben : In- 
eelligimus, Eccleſiam usque ad finem mundi concuti quidem perfecutionibus, 
fed nequaguam poffe fubverti : tentari, non fuperari. Wir wiſſen zwar wohl / 
richt der O. Hieronymus, daß die Kirch biß zu End der Welt mit allerhand 
erfolgungen könne erfchüttlet werden’ geihleip et werden Fan fie nit : plagen 
kan man fie, nit überwinden. (a) Und der 9. foftomus fogis furg : E 
eleſiam vincere nulla vis potelt. Kein Gewalt Flecket wider die Kicchen. (b) 
RBoͤret ihr / ihr Wuͤtterich (ſaget weiter alen Verfolgeren der Kirchen Ter- 
tullianus unter das Geficht ) quaͤlet / recket / zerfleiſchet uns / verdammet ung zum 
Tod / zermalet ung zu kleinen Stucken / verbrennet ung zu Aſchen / fo werdet ihr. 
mit aller diſer Grauſamkeit nichts außrichten. Eben das iſt ein Schnapp⸗ 
Bißlein / wornach wir Chriſten Verlangen tragen : das Hertz koͤnnet ihr. ung 
auß dem Leib / aber den Glauben nit auß dem Dergen reiffen/ wir mehren ung/ 
als offt ihr einen Schnitt thut : das Blut der Mariyrer ift ein Saamen der hers 
nach wachfenden Chriſten. (ch Non pr=valebunt adverfus cam, Die Porten 
der Höllen werden fie nit übergwältigen : Quia fundata erat fupra petram. Dies 
weil fie erbauet worden auf einen * 
Mas für einen Troſt dann ſolle nit ein Catholiſcher haben / wann er geden⸗ 
den will / Daß auch er in jener Kirchen ſich befinde Durch die Gnad GOttes / wel⸗ 
8 auf dem unuͤberw en Felſen erbauet / noch heut zu Tag ſtehet und dag 
erfprechen hatı daß die Pforten der Döllen fieniemahlg werden übergmwältigen. 
ten wir uns nur an den wahren Felſen dei Glaubens /. wie ein gewiſer Fiſch 
olypus genannt / der zur Zeit deß —— auf Dem Meer / wie Pierius ber 
a (d) fi mit dem Mund fo ſtarck an’ einen Bellen haltet das man ihn durch 
nen Gewalt Davon weg sichen Fan, | er 
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Wer glſo ficher ſtehet auf dem Felſen unter fo vil V EBEN 
kan billich Eheifo un em Heyland — Lob / — 3 rechen / und ihm 
dem Preiß geben mit denen Worten deß heiligen Königs von Sion, Pfalm. 63; 
Prorezifti me Deus à conventa malignantium, ä multitudine operantium ini- 


guitatem, Daß ich nit —— und von wahren Glauben abwendig gemachet 
worden / habe ich / O HErr! Dis darum den ſchuldigiſten Danck abzüſtatten. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für ale Verſtorbene Chriſtglaubige / ſo in jenen peynlichen Schmertzen⸗ 
Sc vafabf an —* ger ſo in jenen peynlichen Schmertz 


(a) S. Hieronym. in Prophetam Amos. (b) S.Chryfoß. de ſua expulfione, 
(s) Tersull, in Apologesico,c. so, (d) Pierins 1, 27. Hierochyphicorum. 


| 2. Rovember. | 

Die Gedächtnuß aller Shriftglaubigen Seelen im Fegfeur. 

3: es zwar gleich ein mit des erſten H. Kirchen entftandener H. Gebrauch 
die verftörbene Glaubige zu 







ware / für die feelig entfchlaffene Ehriften zu betten / und Jahr⸗Taͤg für 
—— geſtalten der H. Dionyfius Arcopa- 
gi deß H. Apoftels Pauli Lehr⸗Juͤnger alfo ſchreibet: Der Unterricht 
für die Derftörbene zu betten / ruͤhret urfprunglich ber von unſeren himm⸗ 
iiſchen Lebrmeifteren/ und Glaubens, Sühreren denen &. &- Apoftlen / und 
bat man uns audy/ von Daranı Fein anderes gelehret. (2) Und der uralte 
Tertullianus, der in andertenSzculo nad) Ehrifti Geburt gelebet / alſo feget : Ders 
mög deß Unterrichts / den wir von unferen Alt ⸗Vaͤtteren ererbet/ pflegen 
wir noch jederzeit für die Derftörbene das Ambt der 4. Meß zu opfferen/ 
wann fich deren Hinſcheyden bejäbrer. (b) So ift doch der H. Eluniacenfis 
ſche Abbt Odilo (der das Zeitliche umb das Jahr 1048. gefeegnet ) der Urheber / 
daß die jährliche Gedächtnuß aller Chriftglaubigen abgeleibten Seelen auf difen 
Tag in der Kirchen GOttes gehalten werde. Danny indem er verordnet / daß 
jährlich in allen feinen Ordens⸗Eloͤſteren ( deren dazumahl über 2000. waren ) 
Ki Gedaͤchtnuß auf difen —— Tag gehalten werde / iſt nachmahlen diſer 
rauch auß Befelch deß Roͤmiſchen Pabſtens und der allgemeinen Kirchen ange⸗ 

nommen/ und beſtaͤttiget worden. | | 
ie: 
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—— ie von ihren Sünden entlediget werden. Machab. 
bifer he 


ik er ilo felb — fl dor deme fich Die Stel Benediät# 
deß Achten Roͤmiſchen Pabſten ig erwiſen / und mit oil Danck. 

gung ihr Gr lat er fer € Mans zuerkennet. (c) orauf er» 
Dißfahts fepe der Irrthum / und die Unbarmperst eg u unferer je © 


TE der Slaubigen aller ürbitt 


Dpfferen nit Moment ( En: —— nur * den Tempet Salomonis 

muften ee werden ) fo ji fi u Rn End De oe Sormen der 
Bebetter t/ darauß fie fü a ſeynd diß⸗ 
fahls auch die Tuͤrcken ſehr —— Dans ws een fe daß Die Seelen 
— Leben — ſo bitten ür die —** und hal⸗ 
re 


Sollen dermad) — een am he Tags ımd fonft die eit 
Ihres Lebens zum hoͤchſten Ai für Die —R8 Sen hi it⸗ 
Kam Dre ale m cn — nen / ale vil —*8 —— 
Ott de 3 Bine; Fr er (ih doc oc) ihrer erbarmen wolle / ihr 
Na ihre beftimbte Zeit un unfere — * — ——— nicht — 
St Im un a Da Slam euch ya —* * die ewi wa ger 
p ihnen die e e / 
un Seh leuchte ihnen / Amen, ° - 


(s) £. Dionyf. c. 6. Ecelef, Flierarch. (b) Lib, deCoron. milir. (c) Palat. 
in vic. Pontif. Joan. XIV. & Benedi. VIII. 


te Pag im Jahr 1552. ware dem H. Francikco Kaveo ein fehr frd 
D —— ſolchem / nemblich an dem allgemeinen Gedaͤchtnuß⸗ ige 
grcfiorhenen Ehriftglaubigen / iſt in dem heydniſchen Königreich Japon / too dee 
D. Francıkus Xaverius, ein Jahr zuvor der — den Ehriftlichen Gilanben 
ern ein Chriftliches Fttes, an! a roſt der neus befkheten Chrifen 
erſtenmahl eroͤffnet worden. Ermelte tes⸗Hauß hat Francifcus Fön 
a Denen ( ben der H. Xaverius Ehriſtlichen Se befehret) fambt noch 
equemen Wohnung für die Lehrer der Societdt JEfu erbauep laffen und beys 
* fer das Gostes « Hauß / ale die Wohnung dem P. Balthafar Gago , fo 
— von —* —— und die vo Xaverü ( der auß erheblichen Urs 
reifen müffen ) zu vertretten hatte eingeraumet. 
—— als don einem Deu namen Lupe ng / Yan —* 
* Im deß Ehriftlihen Epfers mit liebreichen Saufen deß Goͤtt 
— ad * J 1152. ſten / und — — —— 


ee un den Beten Im oh Die wei An * > Türe ö 


\ 


2 2. Nobember. — 
Jahten mit dem $ Tauff gereiniget / und zu ber wahren Kirchen einverlebet 
worden zu Cutani drey hundert / und unter Denen Die Ehegemahlin / und zwe 
Töchter deß Stadt⸗Verwalters. Zu Arima fuͤnff hundert. Zu —— 
hleichfahls der Stadt Verwalter mit Namen Naitondono, fambt vilen Vorneh⸗ 
men deß Adelsı zwey heydniſchen Prieſteren / und zwey hundert deß Volcks. Zu 

irando ein tauſend neun hundert. d in der Sa Sadt Meaco fechjchen 
eydniſche Goͤtzen⸗Bediente ſambt vilen anderen. 
* abet / fo als Lehrer diſe —A Werck mit Apoſtoliſchen Eyfer tapf⸗ 
er befuͤrderet haben / — geweſen P. Balthaſat Gago, P. Petrus de Alcazeva, 
.Eduardus de Sylva, Cofmus Turrianus, Joannes Fernandez, Guilielmus, und 
Ludovicus Almeyda , mie auch Cafpar, Villela &c. lauter vortrefflihe Männer 
Alten Orden der Gefellfchafft IEſu. Cornel, Hazart. in Zapon. Kirchen⸗Ge⸗ 
tem.p.2.C.13. 
An difem Tag folle auch nit unbemeldet bleiben die befondere Andacht / und 
Liebe deß H. Francifci Xaverii zu denen fhmerglich betrangten abgeleibten Seelen 
im Fegfeur / Denen er jederzeit mit einem verwunderlichen Eyfer zugethan geweſen. 
Niemahlen / fo offt diſer H. Vatter Meß gelefen / hat er unterlaffen nad) vers 
richten ſolchen heiligiften Meß⸗Opffer / vermittels feiner Fuͤrbitt / und einiges Abs 
laß / jemand auß diſen peynlichen Slammen zu erlöfen. — 
In ſeinen Indianiſchen Miſſionen, wann er in einer Stadt oder Flecken kom⸗ 
men / und ſeiner Gewohnheit nach bey eingehender Nacht die auf denen Gaſſen hin / 
und wider paſſierende Leuth mit einem Gloͤcklein zuſammen er / zu Anhoͤ⸗ 
rung einer kurtzen geiftlichen Lehr ware diſes gemeiniglichy daß er fie an ermah⸗ 
net/ für die abgeleibte Chriſtglaubige Seelen im *5* zu betten. — 
Oeffters findet man in ſeinen Briefen / die er nacher Rom geſchriben / daß 
er in pn: angehalten umb Päbftiiche Indulgenzen, und Abläß/ jo für die abs 
geftorbene Chriftglaubige haben koͤnnen applicieret werden. So offt fich auch die 
Gelegenheit hervor 55 eine Seel⸗Meß leſen zu koͤnnen / hat er ſich jedes mahl 
ſolcher Gelegenheit fleißig bedienet / wie dann auch fein allerletzte H. Meß / die er 
vor feinem zeitlichen Hintritt geleſen eine Seel- Meß geweſen. Auß welchen allen 
ia Ar groſſe Mitleydigkeit/ und Werlangen der Heilige getragen denen 
armen Seelen im Fegfeur zu helffen / fie auß ihren peynlichen Flammen: Kercker 
entroeders gänglich zu entledigen / oder Doch ihre Schmergen und Qualen umb 
ein mercfliches zu lindern. u 


Tägliche Andacht für die arme Seelen im Zegfeur. 


Es iſt ein heiliger und nutzlicher Gedancken für die arme Seelen im Feg⸗ 
feur berten/ auf daß fie von ihren Peynen erlöfet werden. Machab.c.ız, 
Dann die Seelen denen man gu Hülff kommet / feynd nit undanckbar. Kan man 
fie nit gar erloͤſen fo kan man Doch ihre Peynen ringeren / und bien. } 
. . ’ | 6 —5 a e » 
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dir ein Geſatz keinen Tag zuruck zu legen ohne werrichteten ſonder⸗ 


baren Gebett für die arme Seelen im N eur / wann es auch nit mehr als ein 
Vatter unfer/ und Ave Maria wäre. Laſſe heut/ wann es ſeyn kan eine H. Meß 
für dieſelbige leſen / oder wenigift höre fie- Alle gute Were’ alles Allmoſen / fo 
du heut verrichten wirft / folle ihnen zur Linderung dee Schmergen geſchencket 


werden. 
Es iſt eine ſehr loͤbliche Andachts⸗Ubung / allzeit fein Abend⸗Gebett mit Ge⸗ 
daͤchtnuß der Verſtorbenen beſchlieſſen. Die Liebe / und die Guͤtigkeit / fo man 
gegen diſen feeligen Gefangenen traget / ift-ein Frafftiges Mittel eines guten Tods 
zu fterben. Es gibt wenig Städt, wo nit alle Monat ein Ablaß für Die Abgeftors 
bene zu gewinnen: Unterlaſſe nichts ihnen zu lieb diſen Ablaß zu gewinnen. 

Der Eyfer / den du haben wirft’ Sem armen betrübten Seelen beyzufprins 
gen / Ban nicht fruchtloß bleiben. Du wirſt einſtens nach dem Tod der Glaubigen 
Huͤlff bedaͤrffen Darumen ſeye voll der Liebe gegen difen heiligen Seelen fo lang 
du lebeſt. Wie wilſt du fonften hoffen Daß dir GOtt das Gebett / die gute Werck / 
bie man nad) deinem Tod für. Dich verrichten wird / zukommen laſſe? 

O! was Sluͤck / was Troſt für dich wann du nur ein einige Seel auß dem 
Fegfeur erloͤſeſt ya nur eing Linderung verurfachert ? Was groffe Gegenhuͤlff haft 
du nit dardurch zu hoffen wann fie fich in dem Himmel in GOtt erfreuen wird» 
Ein leichtes Mittel iſt / oͤſſter mit hertziicher Andacht / und Mitleyden ſprechen die 
jenige Wort / welche von der Chriſtlichen Kirchen ſo vilmal gebrauchet werden: Fi- 
delium animæ &c. Der Glaubigen abgeſtorbenen Seelen ruben durch die 
Barmhertzigkeit GOttes in Friden. Oder: Requieſcant in pace. GOtt 
gebe ihr / oder ihnen die ewige Ruhe ıc. 

Ein leichtes Mittel iſt den Verdienſt einer-Heinen Hauß-Arbeit denen armen 
Seelen ſchencken / wie «8 gemacht der feelige Francifcus a Puero JEfu auß unferen 
Orden. Difers wann er das Hauß außgekehret oder die Schüffel gefpielet / oder 
andere Werck verrichtet / pflegte er zu fagen : ich begehre mit difer Arbeit eine 
* auß dem Fegſeur zu erloͤſen / wodurch er Durch manche folche Arbeit vil See⸗ 

en erlediget. EN 
- . Ein leichtes Mittel iſt auch folgendes : Es gibt täglich deß Meinen Dings 
P vil / Daß uns verdrieſt / mißfallet / muͤhe ſam / und dr fürfommet. Wann nun 
(ches gefchicht/ fo feye Der Abgeftorbenen ingedenck / und eigene e8 ihnen zu / oder 
allen ins gemein/ oder etlichen infonderheit. Man fagt Dir ein unebenes Wort/ man 
verachtet Dich / man heiffet Dich diſes "oder jenes Werck vereichten/ kehren / oder 
nden/ und was dergleichen / fo fage bey dir felbft : ich laſſe mir difes Stichwort / 
diſe Verachtung / dife, oder jene Arbeit gefallen, zum Troſt einer folchen Abgefiors 
beneny und mir {ehr lieben Perſohn / oder für die Seel / welche am längften in Feg⸗ 
r 


ergleichen Mittel ſeynd zwar klein / und dannoch helffen ſie denen Verſtorbe⸗ 
men Über allg maſſen. Ude dich alſo 5 Gottſeeligen Wercken / gr‘ ke 2. 
ne — anana 


— — — — 
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gwiſet / daß u — nur denen Armen Seelen / ſonderen die auch / und — 


riſt nutzeſt. Dann der H. Anſelmu⸗ —— in dem dritten Sendſchreiben ſei⸗ 
anderen Buchs alſo: Quisquis dili pro⸗ 
— quia plu⸗ — immer einen ans 


an be mich m in meine san Rumba, "De Dierteng / 
durch die Serie und Ban bunden / und 


den. Sechſiens / —— die Em mit denen ich ans Creutʒ —— wor⸗ 
den. Sibendens / durch die 5. Tuͤcher / und Leinwach / in welchen ich ale 
todter von Creutz abgenommen / bin eingewiclet / und ins Grab geleget 
worden. Wer mich durch alle A heilige / und liebreicdhe Band bitten 
wird / dem will ich geftatten die Befreyung deren auß der Gefaͤngnuß / 
welche er mir fuͤrhaltet. (2) 

Befleiſſe dich si auf bifer und andere mögliche Weiß / vil Seelen 
in den Dimmel zu ſchicken / twelche gar nit unterlaffen werden, Dir diſe Lieb zu ver⸗ 
gelten wann Du in denen Flammen der Ieydenden Kiechen ſeyn wi 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


as Zt flr je San melde in Sec Süffen/ welen ſe auf Sden b 


(#) Ex L.s. Grat. Spirial, € 19% | 
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Heiliger Hubertus Biſchoff. 
Ri & Hei —**2 heydnifchen Elteren gebohren / hatte zum Vatter 






* Bertzandum erjoge in Agitania, ober Galcaien, don welchem «e 
©. —— —— — — 


der Edliſten * 
aber einsm B I8 d t 
—* Da unge et ei er . — Pont — * anf 


achkommen / aud von H..Lam Biſcho ich 
nee / in Glauben — — und getauffet —— . 
« ih nah Rom en’ der Apoflel Be ju be 
Als aber mittler Weil der H. Lambertus das MartersCränglein «rl 

N Huberrus an ftatt deſſen zum SBifchoffen geſetzet worden 7 welche Ba! 

immel beftättiget / indeme 7* GOTT von dannen «in —— Be 

et / auch Habertum mit fo vilen. + und herrlichen Wunderwercken 

wohl bey 2ebs; Zeiten, als nach deſſen Ableiben gezieret / Daß * gr heutiges 
sehe. Thaumaturgus, das iſt / der — genennet wird / und =. 


EEE 
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thumb beſchnitten / und zum aufbehalten geftimmiet wird / iſt dannoch allzeit wide⸗ 

rumb munderbarlich gang, und ungemindert-befunden worden. Es wird auch 

pifer 5 Bifhoff in gang Niderlanden als ein Patron der Jaͤger verehret / aus 

Urſach / weilen er felbft der Jagdbarkeit vorhin ergeben geweſen. 

Ihme zu Wü hat —— von Juͤlich / und Berg im xv. Sæcu- 
lo einen Ritter⸗Orden auf die ah geben ı meilen.ee Anno 1444. am Tag 

S, Huberti bey Lüttich eine groſſe Victorie wider Arnoldum von Egmond erhals 

ten. Die Ritter diſes Drdeng werden genennet Equites divi Huberti._ Ritter 

deß 5. Huberti, pflegen tin Hals-Band von Jäger» Hoͤrneren zutvagen / an wel⸗ 
chem das Bild deß H. Huberti hanget. entwegen man diſen Orden ſonſten 
quch den Orden von Horn nennet. — — — 

Es gibet gleichfalls eyſerne Horn / ober Hoͤrnlein (ins gemein bei H. Hu- 
berti Schluͤſſel benambſet) welche an diſes Heiligen ſeinet Stohl —— und 
mit gewoͤhnlichen Gebeiteren geweyhet / die Krafft haben / daß ſie die Thier / fo 

nit diſen Schluͤßlen bemercket ſeynd / von der Wuth / oder. Raſerey bewahren: 

Sie heylen auch die jenige / ſo von raſenden Thieren ſeynd gebiſſen worden; oder 

wann fie auch den Todt nicht mehr entfliehen koͤnnen / nach dem fie alſo bemercket 

ſeynd / werden ſie einen ruhigen Todt nemmen / ohne daß ee einen Schas 
den zufügen. Alleinig ift zu wiſſen / Daß man ſich diſer Schlüffel nicht gebrau⸗ 
hen Fan vor die Menfchen. - — ee a re 

Die Weis’ wie diſe Schlüffel zu gebrauchen iſt folgende :. Sp -bald’ale 
man vernimmet / daß ein Thier ( melchen man zu beiffen: verfanget ) von einem 
anderen mit der Wuth / oder Raſerey behafften Thier ſeye gebiffen worden / mas 
het man befagten Schlüffel gluend / und alſo glümd trucket man denfelbigen eints 
weders auf Die Wunden. ( wann «8 füglich gejchehen Fan ) oder.auf Die Stirn / 
big auf das lebendige Fleiſch. Wann difes gefchehen  bettet man anddchtig fünfy 
sder neun Taͤg nach einander / nach eines jeden Andacht 7 fünf Vatter unſer / und 

Jo sit Englifche Grüß / zu Ehren Gottes / feiner glorreihen Mutter Maria, und def 

‚ Huberts. An einem jeden / obgefagter Tagen gibet man auch vor allen ans 
deren dem Thier einen Biffen geweyhten Brods zu en Ä | ri 
Es iſt aber nit ohne Urſach geſaget worden, daß «8 — geſchehen muͤſſe / 
weilen die Erfahrenheit bezeuget / daß Die Gefahr keinen Verzug leyde. Wird 
auch zum guten gereichen / wann erſiernennte Taͤg hindurch alſo verwundte 

Thier eingefpehret verbleibe / aus Forcht / es möchte durch ein übermähige Bewe⸗ 

g Cals da waͤte ein Jagd / oder dergleichen Ubung) das Gifft ſich mehr auß⸗ 
reitten. Alles das jenige / mas man aus Andacht verehret / wegen Gebrauch 
| muß Des Kischen zukommen / in welcher der Leib Dis 
Es wird auch zum Zeichen eines gewiſen / und öhnfehlbaren Be 
Mittel verficheret / Daß die jenige welche aus abfonderlicher Andacht-Fich fa 
einfchreiben in: die Bruderſchafft offernenntes Deiligen.z und eaigen meh 
N 2 L “Rh ren 
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ihren Viech einen jährlichen befichigen Zinß + ober. Opffer abführen vor bie er⸗ 
nennte Kirchen (tie folches an mehreren Orthen geübet wird ) ins gemein fich bes 
freyet befinden von Difem Ubel. Wegen welchem GOtt die Ehr fee / der wun⸗ 
derbarlich iſt in feinen Heiligen. Andr, de Sauffey Martyrolog. 3. Novemb. „ 


AR diſem Tag im Jahr 1614. hat ſich mit dem unverweſenen Heil. Leichnamb 
deß H. Francilci Zaverüi ein fehr denckwuͤrdiges Wunder zugetragen. Es 

* der — 31 Pater Claudius Aquaviva, General der. preykwürdigls 
en Geſellſchafft IEſu von dem Leib def r Francifci ein vortreffliches Deilige 
thum verlanget / weilen «8 ihme billich zu fen bedunckte daß Gog die Daupts 
Statt in Indien Callwo der I Leichnamb Xaverü biß auf gegenwärtige Stund 
errlich ruhet / und mit ſcheinbaren Miracklen leuchtet ) der Statt Rom einen 
Theil deß H. Apoſtels zu überlaffen fehuldig feye ; maffen Kom der Statt Goa 
den gangen Kaverium übergeben. Schribe Deromegen an den Hochwuͤrdigen 
Patrem Viſitatorem der Indianiſchen Provinz, und erfläret hierin feinen Wil⸗ 


In. | — — 
Diiſer ware eben gu rechter Zeit in der Statt Goa / ala ihm beſagter Be⸗ 
{ch eingehändiget worden. Beſtimmete derowegen alfogleih eine Raths⸗Ver⸗ 
amblung / in welcher / / nachdeme er Rdus. P. Vihtator, mit Rvdo. Adm. Patre 

rovinciali felbiger Provinz , und R. P, Pr&pofito deß Profels- Haufes ı ſambt 
dreyen anderen Patribus ald Raths⸗Genoſſenen ſich eingefunden/ und befchloffens 
das Heiligthum / welches Mann der Statt Rom müfle erfolgen laſſen / Jolle ein 
Arnd feyn. Auf das man aber ſich in der Statt Feiner Verwirrung gu befoͤrch⸗ 
ten hätte / im Fall es folte offenbar / und befandt werden / wolten fie / daß in 
gröfter Stille gedachtes Werck vorgenommen wurde: Haben alfo ohne dem fie 
einen anderen/ auch aus der Geſellſchafft einiges Wiffen hiervon ertheilet/ den D« 
Leib aus der Kirchen in die Hauß » Capellen übertragen laſſen / unter dem Vor⸗ 
wand als. ob etwas an der Truchen mülte verbefferet werden. Allda wurde der 
5. Leichnamb zwifchen vilen filbernen Leuchteren/ und brinnenden Kergen mit als 
ler Andacht und Ehrenbietigkeit nidergeſetzet die Thüren der Capellen verfchloß 
en / und veranflaltet / Das befagte ſechs Parres allein umb Mitternacht allda er⸗ 
cheineten / das Deiligtyum abzuholen. 

Da die beftimmte Zeit anfommen/ waren alle fleiffig vorhanden, fambt eis 
nem Bruder / der ein filbeenes Beck / Hand⸗Tuch / und Meffer —* den Armb 
abzuleſen. Alleinig O wunderliche Begebenheit! kaum waren ſie hinein getret⸗ 
ten / und hatten die Thür nad) ſich zugeſchloſſen / da hat ſich die gantze Capellen 
zu bewegen angefangen / noch vil mehrer aber die Patres, ſo alle umb den Leich⸗ 
namb deß Apoſtels herumb auf den Knyen gelegen. Keiner hatte Das Hertz ein 
Woͤrtlein zu reden ; fehlieffeten auch ohne weiteres Nachſinnen «8 wolle GOtt 
nie Haben? daB der Leib eines Armbs folte beraubet werden / fonder gantz und 
unverlest verbleiben / den voͤlligen Glauben mir feiner gantgen Gegenwart ni denen 

> r⸗ 


—J .” 
“ » . 
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Er Nobember. 


Srgentänbifg ntändifchen Landen ju erhalten / welchen Xaverius noch iin deben mit h. 
ſter e / und Arbeit 35* hatte. ka E NE 
erfigennites Beben vorbey / molten fie zur Vollziehung dei Wercks 


wider fchreitten / aber empfinden + daß die Bauer in der Capılken a u 
Dr mi togeflen 7 gleich ais wolte fie über einander Faber. —— 

| r obmmächrig ee n und mare ein geraume 7 —— daß 
tſich erhollet / und widerum gewunnen. Worauf ſie zu reden angefan⸗ 
* ſcheine / weilen gedachter — ſich nur in der —* + und nit 
Forts aufferhalb ereignet / wolle GOtt hiemit andeuten / daß fein Theil von 
anderen folle — oder abgeſoͤnderet werden. In ſolcher Unterre⸗ 

g / als fie wuͤrcklich begriffen waren / iſt Das drittemahl ein dergeftalter groſſt 
— in denen Gemaͤuren entſtanden + Daß fie vol deß Schroͤckens / und 
Ent —5 in Meynung es falle ſchon die Capellen über fir prfammen von dan⸗ 


zu fegen. Einer auß denen zweyhen Oberen / entweders der Dochwürdige P. Vilta- 
tor, vder R. A. P. Provincialıs erbietet ſich den H. Apoſtel anzureden / damit ee 
in ubfonberumg deß Armbs fich ihnen willfährig erze 

hl in die uf 


2) 
i Anwendung aber deß Meffers ift fo vil Blut 

Sb —— ne Hand ud angefuͤllet / — vilen —ã— ee 
Linares, e UntersRönig mit ſich genommen, und Shro Königlichen Majes 
naͤt in Spanien Philippo dem Vierken verehrer hat. Iinangefehen aͤber daß der 
ES En hier Weiiches Qerictung, eingehmoen 7 Tanshars ka Mira 
; ⸗ a 
et "Dee Bruder hingegen fo auß Befelch des Oberen den Armb aba, 


v er vil Jahr gelebet iſt jedoch fein Leben fang verblindet. Welches 
/ auf daß man erkenne die ſchuldi 
Ser amzuthun verpflichtet ige Chrenbistigfeit / york 


. 
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Sm übrigen hat zwar den Armb P. Scbaftianus Gonzalez, Re&tor def’ 
Prob: Dauß zu Goa / nad) Rom — jedoch bey nahe ſolchen Schatz auf 
der Reiß verlohren. Er hatte denſelbigen ohne Beſchuͤtzung wider die allda ſtets 
herum creutzende Meer⸗Rauber in einen fehr ſchlechten Schifflein gefuͤhret in dem 
vͤhngefehr ein Hollaͤndiſches Raub⸗Schiff ſich blicken lieffe und auf fie zufeglete. 
Die Portugefen hielten fich fchon bereits vor verlohren/ begunten aud) ihre Reich⸗ 
thum allgemady in Das Meer zu verfencfen/ weilen fie lieber wolten difem Element 
ihren Schag/ als denen Feinden vergunnen. Wehrender difer äufferiften Noth 
le ihnen ein / oder vil mehr 7 gabe ihnen GOtt ein/ was geftalten fie in dem 
an * die beſte Sicherheit mitfuͤhreten / den Armb nemblich deß H. In⸗ 
ianer⸗Apoſtels. 

Diſen derohalben brachte R. P. Sebaſtianus Gonzalez alſobald hervor / ſtel⸗ 
te ſich mit ſolchen auf jene Seithen deß Schiffs / wo die Meer⸗Rauber anruckten / 
und fie beängitigten / trohete ihnen zugleich darmit im Namen deß H. Xaverü 
gang gewalt ſam ohne daß er den Heiligen hätte angeruffen / welches entzwiſchen 
Die ubrige in dem Schiff auf ihren Knyen ligend gethan. Alfobald auf Außſpre⸗ 
bung diſer Wort / it das Hollaͤndiſche Schiff’ fo mit vollen Segel auf fie zus 
floge/ in feinem Lauff dermaffen arreftieret / und geftellet worden / fambt wäre 
urplöglih Das Meer zufamm gefrohren ; da in deſſen das Portugeſiſche Schiff⸗ 
fein ſicher hinducch gefahren nit ohne Beſtuͤrtzung der Meer ⸗Rauber / welhe Dis 
—5X und dannoch die Urſach ihrer alſo ſeltzamen Verhinderung keines weegs 
aſſen koͤnten. 


Barthol. .4.n. vo. Item ſcheinbare Tugend⸗ und Wundertha⸗ 
ten deß H. Franc. Kay. 4. Buch / 13. Cap. 449. Blat. 


Heilige Forcht / und Ehrenbietigkeit mit denen Heiligthumen 
umzugehen. 


DI tounderfame Begebenheit / fo ſich mit der Abldfung deß Armbs von dem 
Leichnam deß H. Xaverii ereignet/ Fun einiger maffen unfere Gedancken zus 
ruck führen auf die Geſchicht / jo mit der Goͤttlichen Bunds⸗Laden / und dem Pries 
fiir Oza vorbey gangen. Da difer an die auf einen Wagen geführte Archen 
Gottes / over Bunds⸗Laden / als die Thier geſtrauchlet / und ſelbe zu fallen bes 
gunte / auß guter Meynung Dand angeleget / und die Archen von Fall erretten 
wollen / hat GVtt ver HErr den Oza ( unangejehen feines guten Willens / umb 
u igen mie behutſam / und Ehrenbietig man mit Denen Heiligthumen umgehen 
olle) gleichwohl wegen feiner Keckheit mit dem Tod geftraffet. L. 2. Reg. c. 6. 
Es will nemblich der HErr / das / mag heilig iſt / heilig gehalten; und mit 
möglicher Ehrenbutigfsit behandlet werde / wie deſſen vile Begebenheiten klaͤrlich 
Anderer Cheil. bbbb be⸗ 
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beweiſen. Baronius ad Annum Chriſti 552. ſchreibet von dem Leichnam deß He 
Ertz⸗Martyrers Laurentii, als ſolchem Leichnam zu Rom etlich Möndy / fambE 
anderen andaͤchtigen Perſohnen / oder Manfionariis, welche in / und bey diſer Kite 
chen ſich pflegten autzuhalten/ und zu wohnen / erhebet und ohne weiteres An⸗ 
taſten allein beſichtiget / ſeynd gleichwohl alle (wie ſolches auß der Kirchen⸗Hiſtori 
kan erwiſen werden) innerhalb zehen Taͤgen daruͤber geſtorben / und haben ſolcher 
geſtalten ihr Leben eingebuͤſſet. — — 
Gleicher maſſen in erſt gedachten Rom / hat der Leib deß H. Pauli, zu Zei⸗ 
ten Gregorii def Groſſen / da bey feiner Sarch / weiß nit was / ſolte gerichtet / 
oder gemachet werden den Kirchen Probſten / fo ſich deſſen unterzogen / urplöße 
lichen dag Leben genommen / und getoͤdtet / wie ſolches alles der D. Gregorius | 
felbft erzehlet / folgender geftalten. a | r 
"Die" Leiber der 5. Apofklen Perti und Pauli glantzen / und leuchten in 
ihren Rirchen 7 mit fo herrlichen Wunderen / und Schröch; Zeichen / daß 
man felbige/ auch bettens halben / ohne Forcht / und Zitteren nit kan be⸗ 
ſuchen. Da mein Vorfahrer / ſeeligen Angedenckens / das Silber / ſo 
zwar über den allerheiligiſten Leichnamb Petri deß 5. Apoſtels hergezoͤgen / 
ie ar faft auf die ry. Schuch weit entferner ware/ begunte zu p̃er⸗ 
nderen / wurde er nichf mit geringen deichen von fölchen feinen erging. 
nen abgeſchroͤcket / und abgehalten. Auch ih habe mich, ebnermaffin era” 
was an dem allerheiligiſten Leichnam deß &. Apoftels Pauli zu verb: zren 
unterwunden / und weilen es die Nothdurfft erforderet / gleich neben dem 
Grab hin was tieffers u graben / fande der Probſt ſelbigen Orths etliche 
feiner Gebeiner / nicht zwar beyſammen / und vereinharet / ſonderen in ers ., 
was abgeſoͤnderet / und zerſtreuet: erkuͤhnete ſich ſelbige zu erheben und > 
anderwertig beyzulegen / iſt aber Durch Erſcheinung etſicher Traur⸗Zeichen 
erſchroͤcket / gefallen / und augenblicklich tod gelegen. — 
Über das verlangte auch mein Vorfahrer / heiliger Gedaͤchtnuß / 
gleichermaſſen bey den Grab def heiligen Martyrers Laurentii etwas zu 
verbeſſeren / weilen man aber nit wußte / was Orthen ſein heiliger Leich⸗ 
nam ſolte begraben ligen / und der Urſachen me unablaͤßlichen Graben 
ſtarck nachgeſuchet wuͤrde / eroͤffnet ſich unverſehens ſein Begraͤbnuß ſelb⸗ 
ften : die ſenige aber) ſo anweſend / und gearbeitet / ſowohl Moͤnch / als 
andere Manfıonatii, und Rirchen⸗Wohner / der Urſachen / daß fie erſt ges 
dachten Martyrers Leib geſehen / den fie doch wen giſten anzuruͤhren ſich 
nicht getrauet / haben Tammentlichen innerhalb 10. Lagen ihren Geiſt aufs 
Geben / und fernd geftorben’s dergeftalten / daß nicht einer überbliben / 
der difen feinen heiligen Keichnam erblider und gefeben bat. (a) 
u Als der H. Simcon Stylica mit tod abgangen / und deffen Leichnam in die 
Todtenbahr geleget worden / auf Daß er begraben wurde / wolte der Patriarch, 
| u iu 
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# Antiochia etliche Haͤrlein von deffen Bart abfchneiden damit er auch ein Hei⸗ 
um von diſem groffen munderbarlichen Einſidler zu feinen geiftlichen Troft bey 
fi tragen Eönte. Aber alsbald erflarrete fein rechte Hand / daß er felbige nit 
mehr rühren/ noch zuruck ziehen koͤnte. Doch / nachdem das gantze anmwefende 
Volck mit eyfrigen Gebett zu GOTT gefchrpen / ift die gleihfam abgeftorbene 
Hand widerum zu ihrer Geſundheit gelanget. (b) 9 — 
As der p: Oro Bifhoff zu Bamberg C der im zwoͤlfften Szculo gelebet ) 
in Erfanntnuß fommen/ daß in der Kirchen zu Buechbach eines in feinem Billum 
legenen Dorf unter dem Altar daſelbſt vil/ und rare H. Reliquien eingefencket 
en’ ware er gefinnet/ felbige auß heiligen Enfer zu erheben und an ein anfchens 
lichers Orth / umb dero mehreren Verehrungs willen zu überfegen. Aber «6 
bieffe : Aliter difponit Deus, alıter homo. Ein anderes verordnet GOtt / ein 
anderes der Menſch. Dann ale Otto nach vorhero gehaltener Faſten / und vers 
richten andächtigen Gebett fich zu dem Werck fertig gemacht / und zu diſem End 
etliche auß denen Clericis mit ſich genommen Die die Sad) unter dem Altar fols 
ten erheben / begleiteten dife zwar Ottonem, funten aber / als fie in die Kirchen / 
und zu dem Altar Pommen / das anbefohlene Werck vor Schröcen / und Zits 
teren nit ins Werck ſetzen. 

Dahero dann Orto auß guter Meynung die Brech⸗Eiſen felbft in die Hand 
genommen / ſprechend: Abfit, ut tantum Decus ſub tam vili fchemate rema- 
neat. Es feye fern’ Daß ein ſolche Zierd an einen fo unachtfamen Orth 
folte verborgen bleiben. Sthluge demnach mit dem Hammer auf das Schloßs 
Merck der Sarchen / und thate ein/ und anderen Streicd) / wie aber der dritte 
Streich erfolget / da floffe mit Erftaunung aller Umftehenden das frifche Blut 
auß der Sarchen hervor : worauf vor allen Otto hefftig erſchrocken, den Ham⸗ 
mer benfeits geworffen / auf Die Knye nidergefallen / und mit denen übrigen bey 

ch habenden/ GOtt Dei begangenen Fehlers halber umb Verzeyhung gebetten. 

er HErr hingegen der auß feinen unerforfchlichen Urtheilen nit wolte/ daß für 
thane HD. Leiber berühret / oder anderftmohin folten verfeget werden / hatte Or. 
tonem mit einer ſchwaͤren Kranckheit -augenblicklich geftraffet wovon er Faum 
mit dem Leben entrunnen. (c) 

Noch mehrer hat erfahren Clodovzus König in Franckreich. Als difer die 
Grabftatt deß heiligen Dionyfii zu eröffnen + und einen Armb von deffen H.Leib 
abzunehmen fich unterſtanden / ift er gleich von Sinnen fommen/ anbey ein folche 
Lufft-Zinftere in der Kirchen entſtanden / daß alle Anweſende erfchröcfet / insge⸗ 
fambt fich retirieret / und darvon geloffen feynd. Und ob gleichwohl der König 
Befelch ertheilet / hoͤchſt erwehnten Armb mit Gold / und Edelgeflein auf das 


koͤſtlichiſte geſchmucket / ehiſt widerum zuruck zu geben / und heim zu flelleny ifE 


er zwar in etwas genefen / niemahlen aber völlig zu ſich felbften kommen / noch der 
Thorrheit gänglichen eneübriget/ und 8 worden. (d) FR 
2 enck⸗ 


— — — — 


— — 


— — mann a ge 


Denckwuͤrdig nit minder iſt / was fich mit Der Gräfin Hildegarde zugetra 
Als dife einſtens in Das Bett⸗Hauß deß heiligen Deicolz, F die —“ 
den 18. Jenner verehret/ kommen ware / kamme ſie ein heilige Beguͤrd an / 
dem Grab diſes re GOttes ein wenig Erdfcholl zu nehmen / und mit 
fich naher Elſaß zu bringen. Indeme fie nun mit denen ihrigen befchäfftiget ware 
dem Deckel von dem Grab deb Heiligen hinweg zu heben’ ift ein ungemeiner Erds 
bidem nebſt einen greulichen Donner s und Hagel-XBetter entftanden/ wodurch alle 
gang Sinn-foß worden/ und über das mit der Blindheit von GOtt gefirafft bey 
wey Stund Feines das andere fehen mögen. Uber welhe Schröcvolle Bege⸗ 
benheit Hıldegardis in fich gangen / und erfenner / daß fie fich etwas unternehs 
men wollen woran der Himmel fein Belicben getragen ; hat demnach bey dem 
Grab dei Heiligen demüthig abgebetten/ und GOtt in feinem geliebten Diener 
hoc) verehret. (€) 

Lehrne hierauß hoch in Ehren zu haben die Gebein der Heiligen GOttes 7 
welche bey GOtt in ſolchem Anjehen ſeyn / daß er die jenige fo gar mit dem 
Tod / oder Tobfinnigkeit zumeilen geftraffet / die felbe auch nur etwann erhobens 
oder berühret haben und zwar auß guter Meynung. Es heiffet gleichfahls allda: 


. Tetigiffe, periiſſe eft. 
Selbe auch nur berühren / 
Macht offt Das Leben / oder doch Sinn verlichren. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im’ Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjego su büffen haben / weilen fie die D. Relis 
auien nit genug verehret. 


(4) S. Greg. in Epiſt. 30. adConflant. (b) Bollandus in AB. SS. ad 5. Ja, 
Nicoph. 14.0.5 (RP. Anjelm. Meiller Abbas Ensdorff. in [uo mundi 
Miracul. 1. 3, e. ult. fol.mihi 67. (d) Belleforeft. in Clod. 6.2. 0) Bagarıa 
in Admirand, Tom, 10 J Ir 9. M. x. Be — = 
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Heilige Franciſca Ambofia, Groß⸗Herzogin in Britanlen / 
Carmeliter⸗ Ordens. 


Nter anderen vilen Heiligen / welche das Koͤnigreich Engelland zur Welt 

gebracht / iſt nit wenig groß / und berühmt Die H. Francifca de Ambofia, 

Sie fame zur Welt im Jahr 1427. von ſehr fürncehmen Eltern. Der 

Vatter / Ludovicus de Ambofia genannt / ware Land⸗Graf zu Thovars, 

auch Fuͤrſt und Herr zu Talmont. Die Mutter / Maria de Rieux mit Namen / 
ruͤhrete noch von höheren Engliſchen Gebluͤt her. 

Gleich von zarter Jugend an wurde Francifca zu aller Tugend / und Frombs 
feit geleitet / / worzu fie ohne das einen ftarcken Trib von Natur hatte. Im ı5. 
yon ihres Alters flecfete Petrus Groß s Herzog in Britanien Francilcz den 

raut⸗Ring an / mit Deme fie nad) dem herrlichen Beyſpill der H. Chunegun- 
dis, und Henrici in Jungfraͤulicher Reinigkeit biß an deffen End gelebet. | 

Als der Todt das keuſche Ehe⸗Band durch zeitlichen Hintritt ihres Herrens 
aufgeloͤſet / legte ſie allen erg ab / führete in Britanien den Orden dee 
Earmieliterinen ein/ und nahme felbft unter ihnen den Habir an. Selbigen Aus 

nblick fpührete man an ihe Feine Groß Herzogin mehr / fonderen eine Demüthige 
Dienft»Magp eine liebe Schweſter gleich allen anderen / dann fie legte Die Hand 
an allerhand Arbeit/ ware nie muͤſſig dieuete denen Krancken / unangefehen felbe 
auch gleich mit erblichen Buchten darnider lagen; Erwiſe beynebeng ein folche Des 
muth/ daß fie anderft nit / als nur Schweſter Francifca, eine Magd Chriſti 
wollen benambfet werden. Viler anderen herrlichen Tugenden — ns- 
Vermoͤg deren nit nur ihr Clofter / fonder die gange Welt an ihr vor Augen hatte 
ein wahres Mufter der Deiligfeit/ einen Spiegel der Vollkommenheit / und leb⸗ 
hafftes Vorbild eines himmlifchen Wandels. 

Nach Ableiben der erften Priorin, als die fammentlihe Wahl» Stimmen 
auf Franeifca außfielen / mufte fie / obmwohlen unbeliebig/ und durch — 
deß P. Generals darzu angehalten / ihre Schulteren dem Ambt einer Vorſtehe⸗ 
rin unterſtuͤtzen / in welchem Ambt fie ihre untergebene Ordens⸗Schweſteren zu 
aller Tugend / nicht anderſt / als wie der Adler ſeine Junge zum Flug angeleitet: 

und. ſeynd noch vil Geiſt⸗volle Sinn⸗Spruͤch / und Kern⸗Reden von ihr vorhan⸗ 

den / mit denen fie Die ihrige zur Gottſeeligkeit aufgemunteret / die wohl würdig / 

daß von allen nach der Vollkommenheit ſtrebenden taͤglich geleſen / und der 

Gedaͤchtnuß eingetrucket wurden. — Heniche Anmahnnngen pflegte —* 
me 
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meiniglich mit folgenden Worten entweders anzufangen / ober zu enden : Wen⸗ 
det Fleiß an daß GOtt von euch auf das sartifte gelicber wwerde,..) ) 
Achtzehen Jahr lebte diſe H. Derzoginin dem Cloſter welche Zeit hindurth 
ſich Geiſtlich / und Weltlich an ihrer Tugend zu genügen ſpieglen koͤmen. Als⸗ 
dan bahnete ihr den Weeg zum Grab ein ſchwere Kranckheit + die ſie gedultig er⸗ 
litten vom 28. October an / biß auf den 4. November / an welchem Tag fie die 
Bürde dep Leibs gänklic von fih gewworffen im Jahr 1485. Ihres Alters im 
acht ; und fünffzigijten. 
he gen Himmel fahrende Seel hat begleitet die gange Schaar der Heil. 
Jungfrauen aus der Sefellfchafft der H. Urfula , weichen H. Zungfrauen Fran- 
ciſca bey LebssZeiten mit Andacht fehr zugethan geweſen. (a) Mach dem Tode 
t fie der Himmel mir vilen Wunderzeichen geehret. Als man auch 83: Jahr 
ernach ihren. H. Leib erhebet / iſt felbiger fambt der Kleidung noch gang unvers 
ehrt gefunden worden. (b) 


. (a) R,P. Daniel & Virg. Maria in [ua Vinea Carmeli n, — (b) idem 
in Pecul. Carmelis. 


AR difem Tag im Jahr 1549. fhickte der H. Francifcus Xaverius von Can- 
goxima aus Sjaponien ein Sendſchreiben ab an feine liebfte Mit: Gefellen / 
fo in dem Collegıo zu Goa fich befanden ; In diſem traget er felbigen auf / moͤg⸗ 
iichiſte Obforg anzuwenden / Damit die von denen Portugefen in Indien hin und 

wider eingenominene Plaͤtz und Veſtungen nicht ohne Prieſter und See Sors 
ger gelaffen wurden. (2) 

An difem Tag im Jahr 1614. folgte dem H. Francifco Xaverio durch eis 
nenen feeligen Todt in den Himmel nach / fein auf Erden in Apoſtoliſcher Arbeit 
embfiger Nachfolger P. Jacobus Mefquita, Prieſter der Gefellichafft JEſu / ein 
Mortuges/ der zu Nangafachi in Japonien nad) vilen oe Mrühefees 
figfeiten / als ein umb deß wahren Glaubens willen im Elend vertribener mit 
Zodt abgangen. (6b) 

Eben an difem Tag im Sahr 1617. wurden dem H. Francilco Xaverio in 
dem Himmel zugefellet drey glorreiche Japoneſiſche Blut-Zeugen / Gonfuquius, 
deffen Sohn Xoiro Thomas , und Thomonaga Girobioye , die umb Chriſti / 
und deffen H. Glaubens willen an dem heutigen Tag in der Stadt Omura durch 
einen Schwerdt-Streich das Haupt verlohren / durch folhen Verlurſt hingegen 
die Glory einer ewigen Unfterblichkeit erworben. (c) 

An difem Tag folle auch nicht ungemeldet verbleiben jenes augenfcheinliche 
Wunder / fo der H. Xaverius in einer unweit Potam in Calabrien gelegenen Lands 
chafft an einer adelichen zus Namens Eliſabetha Simiatori gewuͤtcket. Dis 
k Frau lage bereits 3. Täg aller — nach todt; und hatte ihr Her: Die- 
go Abramo de Simiatori auch Befelch geben / daß man fie nach Lands⸗Brauch 

aus 
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sur Begräbnuß auf das zierlichiſte Fleyden / mit einem koͤſtlichen Rock / Ermel auf 
Sammer / und anderen weiſſen Zeug / nebſt aller Zugehör anthun fol. Alles 
ware ” geſchehen / und mehr nit übrig / als daß man fie folte zu der Kirchen tras 
en. Doc Fame ihrem Herren noch zu Gemüth / es wolle etwan GOtt feinen 
ienee Xaverium vor der Welt glorwürdig machen. Solle derohalben dem 
jtoffen Indianer⸗Apoſtel / daß er die Verſtorbene widerumb erwecke / andächtig 
efelchen : wann er folches erwerbe / wolle er ihme zu Dance alle Zierd und Ge⸗ 
ſchmuck / fo die Grau umb fich hatte / verehren / diefelbige nach Potam in Pers. 
fohn führen daß fie fich deften allen beraube / und dem Heiligen aufopffere. Und 
fihe Wunder ! alfobald wurde die Grau widerumb lebendig / fahe ihren Herren; 
mit frölichen Angeficht any und ware gefund. Nun bangen derofelben Kleyder / 
als unreidertreiblihe Zeugnuffen der empfangenen Gnad zu Potam bey dem Als 
tar in Angeficht aller deren, fo dorthin den H. Kaverium zu verehren/ anlangen.(d) 


(2) In Epifl. S. Xav. L. 3. Epifl.6, (b) In Epiſt. A. P. Adami Wıiden- 
fild S. J. ad R. A. P. Paulum Olivam S. J, Prepof. General. c, 4. fol. 45. 
(e).»Trigant. in Iriumph. Chrifl. apud Fapon. in Auctar. fol. mibi. 498. (d) 
In Miracul. Potam. parat, Miracul, 174, | j 


% groͤſſet unſer Vertrauen iſt zu denen Heiligen / je groͤſſer 
rn Aeihr Huͤlff gegen uus. | 


Maus einſtens Ehriftus der liebwerthiſte Heyland zu dem Chananeiſchen Weib 

— / als ſolche umb die Geneſung ihrer Tochter angehalten / nemb⸗ 
lich: Magaa eſt fide⸗ tua, Match, 15. v. 28. Groß ft dein Blaub. Das lafs 
ſet ſſch wohl auch von diſem heutigen Herren fagen : Magna eſt fides tua, groß 
ware fein Glaub, Es lage feine Frau bereits drey Taͤg verftorbener auf dem 
Brett und manglete nichts/ als fie mit gerodhnlichen Leich» Condu&t zu beerdis 
———— hoffete ihr Herr noch immer von dem H. Xaverio ihr das Leben 
zu erbitten. 

Fuͤrwahr ein groſſes Vertrauen / jedoch umb ſo vil weniger zu bewunderen / 
daß gegen diſem groſſen Heiligen ein ſolche Andacht / und ſteiffe Hoffnung auf fein 
mächtige Fuͤrbitt fich zeige wann man höret/ daß von — Todten / die er 
zum Leben erwecket (davon eine ſchon beerdiget / andere hingegen zu Grab getra⸗ 
gen worden) in offentlicher Raths-Verſamblung von Pabſten Gregorio gemel⸗ 
det / und nachmahlen in denen Befoͤrderungen feiner Heiligſprechung hierüber die 
Beſtaͤttigung erfolget. Widerumb / wann man hoͤret / daß nach deſſen zeitlichen 
dient er zu Potam und ſelbiger Gegend etlich und zweinzigen abermohlen das 

eben ertheilet; vil andere von unterſchidlichen Kranckheiten augenblicklich gehey⸗ 
let / in ſo vilen auch aͤuſſeriſten Anligen geholffen / anbey ſeine Gutthaͤtigkeit durch 
immer⸗ 


* 
1 


| 
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immerwehrende ertheilte Gnaden / und Wohlthaten gegen feinen Pfleg⸗Kinderen 
niemahlen abnehme ? 

‚ See derohalben du auch ein groffes Vertrauen zu difen vils vermoͤgenden 
Heiligen / und verdiene alfo nach Map deines Vertrauens groſſe und wunder⸗ 
barliche Wollthaten. 
| Es ſeynd Die Wollthaten der Heiligen nit fo gering / als gering / und fchlecht 

das Vertrauen iſt / daß wir zu ihnen haben ; je gröffer unfere Zuverficht ift zu 
ee , die bey GOtt maͤchtig feun / je groͤſſer feynd die Gaaben Die von ihnen 
Das allerſchaͤdlichiſte was dem Menfchen in feinen Antigen Fan hinderlich 
el int das fehlechte Vertrauen auf den Beyſtand / und Vorbitt der Heiligen. 
ergleichen Mißtrauen ift fo gar der Mildigkeit / und Güte GOttes im Weeg 
geftanden / zumahlen der Evangelift'Matthzus c. 13. faget daß Ehrillus der 
Herr nicht vil Krafft / und Wunder ⸗ Zeichen erzeigen Fönnen in feinen Vatter⸗ 
fand von wegen der Unglaubigkeit / und ſchlechten Vertrauen feiner Benachbar⸗ 
ten / und der Inwohner deſſelben. Hingegen die allergewiſiſte Befoͤrderung iſt / 
ein veñgeſtelte Hoffnung auf Die ſichere Huͤlff der getreuen Diener Gottes. 
O! wie unwuͤrdig bin ich dergleichen him̃liſchen Wollthaten / weilen ich durch 
mein —— Vertraͤuen nicht verdiene die Fuͤrbitt deren bey GOtt vilmoͤgen⸗ 
den Heiligen. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / welche im Fegfeuer ihr groſſes Mißtrauen au 
Vorbut der Heiligen GOttes abzubuͤſſen haben, groſſe ß f die 


5. November. 


Heiliger Malachias , Biſchoff in Irland. 


Alachias ein gebohrner Irrlaͤnder tratte diſe mühefambe Welt ein / als 
M man zehlet nach Chriſti Geburt 1094. Sein erfter Leht⸗Meiſter in dee 
Tugend» Schul mare Imarus ein Gottfecliger Eremit bey deme Mala- 

chias in heiligen Leben’ und Erlehrnung Heil. Schrift aljo wohl zugenommin / 
daß ihne der Biſchoff felbigen Orths der Prieſterthumbs vor allen anderen würs 
dig geachtet / auch ihne mit folder Wuͤrde bekleydet / und beyneben an jeinee 
Etatt das Predig⸗ Ambt zu verſehen beſtellet z fo su auch sin Zeitlang —78 

J 2 AB 
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Als er aber gehöret / daß in Engelland ein fürtrefflich / und gefehrter H. Mann 

fidy befinde mit Namen Malchus, der aus einen Mönch ein Biſchoff worden / 

johe er difen zu lieb in Engelland / damit er Durch deffen hohe Gelehrtheit / und 

. H. Wandel noch ‚mehr in Denen zu feinem Ambt / und Stand gehörigen Stucken 
möchte — werden. 

In dem aber ſolcher geſtalten Malachias gedachte einen Lehr⸗Juͤnger ebyuge 
ben mufte er unverhofft die Stell eines Lehr: Meifters felbft vertretten. Dat 
als Malachias bey Malcho fich eingefunden / hatte fich zugetragen / daß ein Koͤ⸗ 
nig in Irrland mit feinem Bruder in Seindfchafft gerathen / und da er pe 
hen überwunden worden / fich Durch die Flucht entzogen/ und zum Biſchoff Mal- 
ehum begeben / willens Dafelbft dem unbeftändigen Glück den Rucken su kehren / 
und ein einſames Leben zu fuͤhren. Der Biſchoff dann in allem dem fluͤchtigen 
Koͤnig zu willfahren / verordnet ihm ein einſambes Oerthlein / und ſtellete ihm 
wum Lehr⸗ Weiſter Malachiam, welches Ambt er klugſinnig verwaltet / und Das 
er deß Königs gang gewonnen. 

Als aber der König widerumb müffen in fein Reich kehren / und die Mes 


Ferne auf ſich nehmen / hat er au feinen frommen Lehrmeifter mit ſich uud 


aben wollen / deme er nachmahlen vil Ehren und Gutihaten bewifen. Mala. 
chias hingegen richtete. das herrliche Cloſter Benchor, fo eine gute Zeit verwuͤſtet 
gelegen / widerumb auf / wurde darinen Abbt / darauf Biſchoff 7 und endlich 
nach Abfterben Ceſi, gar Erg Bifhoff zu Ardinach. Welche Ehren » Aembter 
aber fammenlich er nit anderfi als angetrungen auf ſich genommen / anbey auch 
Berfolgungen, und Widerwaͤrtigkeiten erlitten GOtt aber fehuste feinen Dies 
ner wider alle Gefahr / und Nachficllungen feiner Feind / zierte ihne anben mit 
wilen Wunder⸗Wercken / indeme Malachias son GOtt die Gnad uͤberkommen / 
Teufel außzutreiben / und allerley Wunder⸗Zeichen zu wuͤrcken / unter welchen er 
auch ein todtes Weib widerumb zum Leben erwecket. 

Endlich im 54. Jahr — Alters / als Malachias vernommen / daß Pabſt 
Eugenius in Franckreich waͤre / zohe er dahin / das Pallium zu begehren. Ars 
Deme er aber dahin ankommen / und Pabſt Eugenius { ver ſchon wider auf Rom 

uruck gefehret ) nit mehr gefunden / begabe ſich Malachias nacher Claravall, wo⸗ 
felbſt ihn alle Brüder mit groffen Freuden empfangen; Allein Daurete die Freud 
nit lang ; dann am fünfften Tag hernach wurde er von einem Sieber überfallen/ 
daß ihne bald durch einen feeligen Todt in Die ewige Freuden uͤberſetzet. Wie ans 
genehm / und herrlich vor denen Augen Gottes er gemefen / erroifen Furt hernach 
dil Wunderthaten. Difer H. Biſchoff hat die Prophezeyungen von denen Roͤ⸗ 
miſchen Päbften / welche Joachim ein Eiftescienfer» Abbt in Dem Efofier Flora 
in Sicilien zuſchreiben angefangen / weiter fortgefeßet Anno 1348. 
Es hatte auch difer fromme Diener GOttes / als er noch bey Leben. / cine 
der / die mit Top abgangen. Nun pflegte der Fromme Diener GOuies für 
m derſtorbene Schweſter / Dis 2. aaa gelebet / bey der — 


— — — 


— ⸗2 


ein Commemoratiön täglich zu machen; weilen er aber ſolches etlichmahl 
Haß ihrer begangenen Sünde unterlaffen / als hörte er in Der Wacht einen 
ein. Stimim zu ihme fagen / ſeine Schweſter ftehe darauſſen und habe in 30. 
gen nichts getſſen. Er erwachet / verftunde bald / an was Speiß es ihr te 
und wie er die benannte Zeit der Tag abgerechnet; hat er gefunden’ daß eben 
* * — daß er Das lebendige Brod vom Himmel für fie zu opfferen une ’ 
allen habe. — J 
Weilen er dann nicht die Seel / ſonderen die Suͤnd der Schweſter gehaſſet / 
fo hat er fein Gutthaͤtigkeit / die er. unterlaſſen / wider angefangen / und ſolches 
nicht ohne Frucht; dann nit lang hernach hat er geſehen daß feine Schweſter zu 
der Kirchen: Thür in ſchwartzen Klepderen kommen / vermöchte aber nicht hinein ' 
‚gehen : zum anderten mahl Jahe er fie in dunckel weiffen Kleyderen / mit denen 
ke star im die Kirchen eingelaffen roorden / vermöchte aber den Altar nit zu bes 
rühren; endlich das dritte mahl / ift fie in einen noeiffen Kleyd zu denen Schaaren 
det Welßgekleydeten abzufliegen geſehen worden. Valent, Leuchtius. . Novemb, 


N diſem Tag im Fahr 154. ſchickte der H. Francifcus Xaverius auß Cango⸗ 
im nacher Goa an die Patres Det Societät JEfu dafelbft ein Schreiben. / s 
rogeinnen er ihnen vernachrichtet / umb was Zeit er in Japonien angelangt, und 
was ni eegs auf der Meiß zugetragen. (a) . TEEN 3 
Hſn eben diſem Tag in obgemedten Jahr fehribe auch der heilige Vatter na⸗ 
Malacq an Don Petrum de Sylva, obriſten Befeichshaber daſclbſt. In 
dilen Schreiben menget der Heilige etwelche Wort mit Lieb und Beſcheidenheit 
ein / die zu wunſchen / Daß fie in denen Hertzen der Geitzigen veſt eingetruckt waͤten/ 
uf daß fie" erfermeten/ weme fie ihre Saabſchafften mit nicht minderer Sicherheitz 
als Lohnsürdigen Gewinn —— anvertrauen ſolten. Dann nachdeme ſich 
det Zeilige gegen ihme bedancket / umb alles ( Zeit der Japoneſiſchen Reiß ) era; 
wifenes Gutes / und gemeldet / daß die allda geſchoͤpffte Frucht —* Petro de Syl- 
va In nie, fg werden / und Dahero er auch den meiften Verdienſt darvon 






1 


tragen werde’ füget ec folgende Wort hinzu: 
Warn Euer Gnaden fich auf mid) verlaffen/ und zum Verwefer dero 
Guͤter machen wolten / verficherte ich Euer Onaden / daß fie für eines/ ein, 
mehr ale bundtrifsches uberfommen wurden / dutch einen. ſolchen Weeg 
zuo.r/ beffen ſich feirhero noch kein Befelchsbaber zu Malacca gebraucher,, 
batı daß er nemblich alles Unter die neugetauffte Chriften außgetheilet / und 
biemit feine Gewinn gang ſicher und, Gefahr⸗loß gemacht * Sir 
temablen unwidertreiblich iſt / daß / wer Chriſto auch nur eines einraumer/ 
—B— —— Ar besablet — Doc fördhre ich 
ehr / Ruer Binaden werden jo befcha enen Gewinn nicht anepferen; dan; 
difes Übel Haben an ſich Die Herren — zu —S daß fie kei, 
ne Kreijnd foldyer aufbundigen Bytes ſeynd. 1.25 Er 
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Durch welche beſcheidene Wort der H. Kaverius theild denen armen new 
efkhiten Shriften eine ——— u thun / forderift aber Don Petro de Sylva 
einen groſſen / und zwar ewigen Profit einzufpilen gefuchet.. (b) ; - 


‘ (a) MX. P. Maffai Sch. Epifl. Indie. 1. r. pil. mibi 14, Ir in Epif.Nev. 
*. X⸗ hs Eyiſt. 38, 6 Ibidem i —VX Zpif. Verl, 7 Zpif. 15 3 


 Hundertfältige Zrücht deß Allmofens. 


Be de Armen erbarmer/ ſpricht Salomon Prov. 15 wuchener mit 
A Pie gen feichwie sin Wuchever Die fichene Haupt Sums 
ma mwiderum mit einem groflen Gewinn bekommet / 8* An der — reich⸗ 
Uch / und mit einem gr en Überfluß/ was du dem Dilefftigen et haft. 
Die Wort der rigen Wahrheit lauten bey dem Eanpeifen alſo: Gebet / 

wird euch gegeben werden / ein volle / — —— —* 

Maas wird man in euer Ay ucæ c. . V. 38. a 
derum bey eben diſem Evangeliſten: he ſollet —* — — fin auf Er⸗ 
den / ba der Roſt / und Die zn effen und da die Dieb nachgraben / und 
‚Fehlen; fammiet — aber Schaͤtz im Himmel + da fie weder Roſt / noch Mat⸗ 

en / und da die Dieb nicht Seen noch fteblen. Luc. ı2. 

e hurtig / und —— waͤren wir / wann wir wißten mit einem Kreu⸗ 
un allgeit einen Thaler zu erhafchen? Im Allmofen geben wahrlich kunten wir mit 

aͤller mit einem ——— mit einem paar Kreutzer lein mehr dan 
* 2 onen Gold auf em Kine 

er heifige Chryfoftomus (price : Es beffer die Runſt Alimoſen zu 

ben / als ein Rönig ſeyn: dann dife R erbauer Pallaͤſt / und Adu 

2 mmel/ bie nimmer einfallen/ fonder allzeit beſtehen / und ea wer 
en (a) Wie thorrecht dann handien die jenige / dir hnen in diſer Welt Schaͤtz 
— die ſie doch verlaſſen muͤſſen / und hingegen Die ewige zu etwetben ver⸗ 

en. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


See 68 
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Heilige Vta Graͤfin von Toggenburg / gebohrne von 
Kirchberg. | 


Re Unfchuld muß zwar manches mahl dem gähen und unbefonnen Zorn 
J ein Schlaht-Opffer abgeben; doch auß felgamer Goͤttlicher Anordnung 
ſchwinget fie fich allzeit aud) in difem Leben mit gröfferen Glantz auß ih⸗ 
rem Aſchen widerum hervor; welches die wunderliche Begebenheit mit 
Yıa einer heiligen Gräfin von Toggenburg dhnlich vor die Augen ftellet. 

Es flammete diſes fürtreffliche Srauen:Zimmer her auß dem alten und be⸗ 
rühmten Stammen der Grafen von Kirchberg in Schwaben die vor Zeiten ih⸗ 
ren Andachts⸗Eyfer durch Erbauung. deß fafts-befannten ag Wiblingens 
der Nachwelt genugfam fcheinbar gemacht, &ebohren mare fie umb das Jaht 
1160... Von der Wiegen an ftritten in diſem hechadelichen Kind die fchönfte nas 
rürliche Eigenfchafften mit der Srommfeit in die Wett : doch muften felbige dee 
Menge ihrer auflerlefenen Tugenden die Oberhand überlaffen. Als fie ı8. oder 
19. Fahr ihres Alters zuruck geleget / wurde fie Henrico, eines gleichen hoben 
Adels ı Herren / und Grafen von Toggenburg ehelich anvertrauet. ; 

Anfänglich zwar mare ſolche Ehe mit groffer Lieb und Einigkeit begfücker x 
der hoͤlliſche Ehe⸗Zerſtoͤrer aber beneydete dife fortwirige Zufrivenheit / und vers 
feste der frommen Yra folgenden bedaurlihen Streich. Es hatte fich begebeny 
Daß / indeme einsmahls bey fehönen Sommer WBetter die fromme junge Grdfin 
ihren Foftbaren Hauß⸗Rath von Geſchmuck / und dergleichen unter Das Senfter an 
die Sonne / und frifchen Lufft geleget / ihr ein Raab ( deren ein zimliche Anzahl 
roegen deß Orths⸗Geliger in der Gegend fich eingefunden) den Foftbaren Brauts 
Ping / melden fie bey der Wermählung von ihrem EhesHerren empfangen, und 
der auch Dazumahlen unter anderen koſtbaren Mobilien an dee Eonnen lage / uns 
vermerckt entzucket/ und mit fich fort/ als ein reiche Beuth / die er Doch nit zu ſchaͤ⸗ 
Gen wuſte / zu jr are in Das Neſt getragen. 

Uber nit lange et gienge einer/ de Herren Grafens iger feinem Gebrauch 
nach in den Wald ein Wildprät für feinem Herren in die Kuchel zu ſchaffen. Der 
Weeg führte ihn zu allem Unglüc an das Orth / Nappenftein genannt / wo eben 
der Diebifche Raab fein Neſt / und Zunge hatte/ deren er etwann von dem Jäger 
ſorgend / fein morgenländifches Cras, Cras fidrefer/ als fonft jemahlen angefnims 
met : auß deme der Jaͤger unſchwaͤr gemuthmaffet/ es muͤſſe diſen Vogel umb 
feine Junge zu thun feyn / wird Dardurch angetriben den Baum zu befleigen/ und 
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gu fehen/ was vor eine Zucht in dem Neſt vorhanden, Findet aber zu feinem wie 
der arme Tropff damahl ihme einbildete ) hoͤchſten Gluͤck neben denen jungen Raa⸗ 
ben / ein weit. beffere Beuth / nemblich jenen guldenen Maͤhel⸗Ring / den der alte 
Raab auß dem Schlöß dahin getragen Dahero er Freuden⸗voll den Ring’ uns 
wiſſend / von wem er waͤre / mit fich auß dem Neſt hinweg genommen, auch fo bald 
er nacher Hauß gekehret / anderen Hof⸗Bedienten gerifen/ mit Erzehlung was 
| er für ein felsames Ey in dem Raaben⸗Neſt gefunden. 
Indeme fich aber die Übrige fammentlich verwunderten / und dem Jäger umb 
' feinen Fund neydig waren’ gienge einer/ der den en — eimlich zu 
feinen Herren / und entdeckte ihne ais eine verdächtliche Sach deß Jaͤgers vorge⸗ 
gebenen Fund / und wie felbiger nunmehro an feiner Hand mit jenem Maͤhel⸗Ring 
ange / welchen dee Herr Graf feiner zu an beyder EhrensTag an dem 
Inge geſtecket mit weiteren Vermelden / es möge wohl ſeyn / daß die Frau Graͤ⸗ 
| n gegen difem Jaͤger mit verbottener Lieb verſtricket ige Der hoͤlliſche Feind 
ſeyrete b * rzehlung auch nit / ſonder flammete ploͤtzlich mit einer unglaub⸗ 
| lichen Eyfer⸗Sucht das Hertz deß Grafens any for daß er feiner nit mehr mächtig 
\ (tie dann die Epferfuchht auch in dem veraͤchtlichiſten Hertzen / gu geſchweigen in 
\ einem hochadelichen/ für allzeit die allerhöchfte Unruhe erwecket ) fehnell befohleny 
den armen unfchuldigen Jaͤger einem milden Du an den Schweiff zu binden’ auf 
daß er alfo durch Stauden Stoͤck / und Bloͤck jämmerlich gu tod gefchleipfet 
wurde. ‘Darauf. gang tobend dem Gemach feiner Grauen Gemahlin zugeeilet 7 
und nachdem er ihe dafelbft mit wenig Worten / fo vil ihme der unbändige Zorn 
gu reden gedultet/ Die vermeynte Untreu vorgehalten / ergriffe er feine unfchuldige 
Gemahlin und wurffe Diefelbige mit vollen Grimmen / ohne fie zu einec Verant⸗ 
mwortung fommen zu laffeny durchs Fenſter auf einen hohen / und Kan en 
elfen hinunter, von dannen fie u biß 400. Ellenbogen abzumeffen gehabt, biß 
e auf den harten Boden hinunter fommen/ und alfo/ wie der Graf hoffte in tau⸗ 
d Stud zerfallen wurde ſeyn. | | 
Alleinig GOtt / fo der Unfchuld jederzeit in gröften Noͤthen pfleget beyzu⸗ 
en / ſchickte der unſchuldigen Graͤfin alfobald Englifche Huͤlff vermög welcher 
e ohne mindifte Verlegung erhalten, und gantz fenfit auf Die Erden nidergelaffen 
worden. Worauf die fromme Gräfin auß Goͤttlicher Eingebung ſich in aller 
Stille von dannen gemacht, und die Untreu der Welt zu fliehen / in eine ee 
ch verkrochen allda ihr noch übriges von GOtt geſchencktes Leben gang zu de 
Dienft zu widmen : hat ſich audy/ mie einige wollen ı7. ganger Fahr in fols 
her Eindder allen Menfchen verborgen, und Gott allein befannt aufgehalten/ biß 
nach verfloffener folcher Zeit einer auß deß Grafens feinen —— durch wun⸗ 
derlihen Schickſal und Anfuͤhrung feines Spur⸗Hunds in jene Gegend gelanget / 
und die GOtt ergebene Frau Graͤfin noch bey Leben / und als eine Einſidlerin mit 
hoͤchſter Erftaunung angetroffen. —— 
Als diſe Zeitung dem Herren Grafen DROHEN worden/ wuſte er = Er⸗ 
— 3 Us 
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ae und Wunder ſaum Glauben zu geben/ begabe ſich ohne Verzug ſelbſt 
in) den 2 lan — * findete / und enfennefe, einer 

eit mi Entfepen ‚feine werthifte / und gefreuifte —* vIſm; 

oe ts / es Img und unbefonnerter id durch ein läres * waͤ 

rſahren habe verleiten laſſen. Fielle derohalben 

Rn ewuͤt 8* * —32— gi * a 

igiften atte er ihr die zu e Unbild / eine ſirg er⸗ 

— ab erbotte ſich usa aller erdencklicher und ihme möglicher Er⸗ 


weis nit abweichen, - er feiner groffen Mifferhat 
— er anget hätte. 


rau Gräfin hingegen / on vorlängfk aller erlitte⸗ 
Fr er de en ware/ bebte vor allen den (6 * thigen Grafen von der Er⸗ 
bezeuget durch / und vor GOtt / daß fie ihm alles / was er wider fie 


angen haben / vergebe / und ewig verzeyhe / und umb fo vil mehr / als 
* BER Bofiheit —— + durch fein Verfahren ein Urſach 5*8 
8 bi — immliſchen Gnaden von GOtt in ih 


In he Einfamket angefehen worden, Bittete Darauf ihr zwey Stuck a7 
‚eeitlich zwar über den Verltumbder Fein Rach vorzunehmen ; andertens / an ſi 
der ee nie — ein kleines Huͤttlein nn ihre Wohnun nung uhten m 

Hoͤrnlein genannt / zu vergonnen / worinnen übrige 
Fer — in ſtiller Einſamkeit / und Verſammlung rei Dergend Be gi 


Dat alfo Vta abermahl einige Jahr lang in folcher Einſidlerey in He 
"Eitzengheit mit Baften / und Wachen zugebracht / und alle Stund und Augen» 
blick auf GOttes Dienft gewendet. Wann fie auch ihrer Andacht in deme 
von ihree Wohnung entiegenen Gottes Hauß Fifchingen abwarten wolte/ 
fie fich gemeiniglich m Dee Nacht bey entier Stille dahin nur denen Leuthen nit 
pil unter Die Augen zu fommen. Wie angenehm aber GOtt diſe naͤchtliche 
fahrt / und Entäufferung von aller Menfchen Gemein gemefen ſeye / erhellet auß 
dem / daß auf Goͤttlicher Anordnung der frommen Einftdferin allzeit ein Hirfch mit 
pwoͤlff Liechteren auf feinen Gewichteren in die Kirchen vorgeleuchtet / und auf 
gleiche Weiß fie wider in ihr Clauſen begleitet hat. 

Nachdeme aber bey diſer frommen Gräfin wegen zunemanenden — Alter 
die Leibs⸗Kraͤfften gantz — / bat fie ſich in das unweit Bifbingn Damabie 
entlegene Frauen » Clofter Ordinis S. Benedicti ( von weſchem Tloſter Doch 
beutiges Tags nichts mehr übrig ift ) auf dag vilfältige befchehene Einloden dee 
frommen und guthertzigen Glofterfrauen daſelbſt begeben/ allwo ſie auch ihres * 
gen Stuͤndleins gewaͤrtig geweſt. Wie lang e aber noch allda gelebet / iſt ums 
bekannt und mur fo vil wiſſend / daß / ob gleich Yra wegen hohen Alter den geiſt⸗ 
fihen Stand nit mehr eingetreten’ noch Die gewoͤhnliche Gelübd- angenommen / 
fie Doc doch bey fo lieben —— ihr Aufenthalt / und Warth — 
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Bann ſſe eine auß hnen ware / die auch / weil die heilige Frau ſchon det Einſam⸗ 
keit gewoͤhnet / ein beſonderes Cellulein ihr eingeraumet / wotinnen fie von jeder⸗ 
man — allein verſchloſſen bleiben und ihrer Gottſeeligkeit vollends abs 

en | ” | 


Diſes Eelluleins Fenſter ware bem Freythof gugebauet. Da nun einsmahls 
näfhtlicher Weil die heilige Elaufnerin Di Geben andächtig begriffen wäre 
und ihr der böfe Beind ( der fie nit felten in unter (öibtichen Geſtaiten und auf uns ' 
terfchidliche Weiß zu verftöhren gefuchet ) das Liecht damahls außgelöfchet / fie ’ 
hingegen nit wuſte / wo ein anderes da jederman fonft in der Ruhe) su bekom⸗ 
men / eröffnete fie auß groffen Vertrauen zu ihren Allmdgenden GOtt ihr Gans 
ſterlein und da fie auf dem Freythof bey etwas Dümperer Nacht einige Todtene 
bein/ oder nur das Grab eines Todtens erfehen/ vedete fie den Todten mit fol⸗ 
genden Worten an: Ich gebiete dir im Namen Chriſti IEſu deß HErren .- 
—32 du immer bift/ aufſteheſt und mir ein Liecht anzuͤndeſt. Vil⸗ 
Ki —— Ampel allda auf dem Freythof gebrunnen haben / wovon fie dag 

i egehret. | 

y &* hatte dife wenige Wort kaum außgeredet / da gehorfamet ihr der Ders 
ſtorbene / ſtehet auß GOttes Allmacht auß dem Grab auf/ und zündet dee GOtt 
— te das Liecht an / fie beynebens mit diſen verſtaͤndlichen Worten anrt⸗ 

nd: | 


Da nimm das Liecht von meiner Hand 
“Won Toggenburg bin ich genannt. 


Woraus einerfeits die feclige Frau abermahl Somenklar erfennet wie GOtt 
einen getreuen Dieneren die Schaͤtz feiner Allmacht offen halte ; anderfeits aber 
jerdurch ein neue Gelegenheit genommen / der Seelen difes Verftorbenen / der 

fo nahend an Gebluͤt angienge  treulich mit ihrem Gebett beyzuſpringen und ' 

ewuͤnſchten Ruhe der ewigen Seeligkeit zu heiffen / wohin auch Xra mit grofe' 

A Berdienften beladen / zu End deß zwoͤlfften Jahrhunderts aus diſer Sterbs. 

ent abgereifet. Die erbigung ihres entfeelten Leichnambs gefchahe in’ der 
oſter Kiechen zu Fiſchingen bep S. Nicolai- Altar mit — Andacht 

und folgten von Stund an die wahre Kenn» Zeichen ihrer groſſen Glory in dem 

Himmel / hemblich ein geoffe Menge herrlicher Gnaden / die GOtt in Anfehung 
der hohen Derdienften Difer unvergleichlichen Gräfin den jenigen außgefpendet 7° 
die ihre Fuͤrbitt andächtig begehret. —— a 


difem Tag im ahr 1752. wartete der | il. Kaveri Pr 
DD in ne A Sanciano, auf die Ankunft * Fo re 
ihmme erhjeiffen/ von dannen aus nacher Conton einer vornehmn Statt im Ko⸗ 
nigeeich China / achtzig Welſcher Meil von Sanciano gelegen hne zu — 


wie er felbft meldet in einem Send» Schreiben von diſer Inſel aus an R. P, Fran- 
— —— nacher Malaca unter dem 12.ten Nov r erfisgemelten Zahrs 
la): Arien vn N 
Se br der H. Kaverius bey ‘dem Chinefifchen Reich geweſen / defto heff⸗ 
haben im ihme aufgebrunnen die Begirden hinein zukommen / und alldorten 
riſtum zu predigen / er hatte weder Raſt noch Ruhe gehabt ; bald hier / bald 
borten:geförfchlet fo wohl bey Denen Chineferen / als Portugeſen 7 welche er Das 
felbft angeteoffen/ ob dann Fein Möglichfeit eimen Weeg zu finden’ Durch welchen 
“ man in Difes Reich einfchleichen funte ? hatte aber von jedem gleich lautende Ants 
wort hören muͤſſen / ein für allemahl wäre es durchaus fein Moͤglichkeit; dann 
auffer denen geroöhnlichen Straffen feye nit fortzufommen ; dife aber habe die 
Dbrigkeit mit vilen Wachten befeget/ welche unter Leib⸗ und Lebens» Straff kei⸗ 
nen Srembdling nur fo vil geſtatten daͤrfften daß er das Land betrette / geſchwei⸗ 
gen erlauben daß ein Chineſtſcher Inwohner einen Frembdling hinein führen fols 
fe; wurde auch diſem — dermaſſen jederzeit ſtreng nachgelebet / daß / inde⸗ 
me ſich unlaͤngſt einige erfühnet hinein zu tringen die Vermeſſenheit mit ihrem 
Bluͤt haben bezahlen muͤſſen. 1 
Diſes alles hatte Raverium nit erſchroͤcket indeme er Tag und Nacht auf 
einen Fund gedichtet / wie Die Sach anzugreiffen  biß er endlich mit einem be 
hertzten Cihinefihen Kauftmann in Bekanntfchafft kommen / deme er vil Sachen 
verheiſſen wann er fein Borhaben werde in dag Werck richten. Dieweil ee aber 
ohne baar Geld nichts möchte außrichten / hatte er von denen Por chen 
Kauffleuthen daſelbſt und forderift von Thoma Scandelio dem Schiff, Bermwals 
ger feines beſten Freunds Jacobi Pererie, folches Geld geſamblet / und mit ihme 
tractitt / umb vil koͤſtliches Gewuͤrtz ben 300. Eronen werth/ damit er ihn fambt 
feinen Dolmetſchen / und einem Heinen Badk mit Bücher naͤchtlicher Weil in Chis 
nam heimblich wolle einführen ‚ und Morgens vor Tag-Zeit am Geftatt der Statt 
taffen außfteigen / welches der Kautimann auch verfprochen / und zuges 
get. 
Der Kauffmann / damit alles in der. Stille / und ohne Lebens» Gefahr abe 
gienge / hatte ſich entfchloffen Francifcum ( der ihme em Ayd ablegen müffen / 
ebender alle Torment zu leyden / als ihne zu verrathen ) bey der Pacht in einem 
Bleinen Schiffkin durch feine eigene Kinder / und getreue Diener-an das beftimbe 
te Geſtatt hinzuführen ; ihme au) aus Gutwilligkeit in feinem Hauß zwey / oder 
drey Täg die Derberg zuberwilligen. Da nun difee Vorſchlag alſo befchloffen mas 
re / hatte der Chineſer (welcher doch Ieztlih aus Borcht fen Wort nit *2 
den geſtrigen / oder aufs laͤngſte den — Tag benambſet / mit feinem Schiff⸗ 


lein zu kommen / und ihne abzuholen. (b) J s 

ka). In, Epifl. 5. Kaya 1.7. Ep. 10:6) Tarfel, Lıyie.9.  Barsholig 
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este a mare’ als das Herk Xaver, welches Die ganze Welt 
ſuchte in ſich einzuſchlieſſen fo daß man mit Wahrheit von Xaverio * 
können / was der H. Chryfoltomus von dem H. Paulo geſaget hat: Cor Pauli 
dilatavit charitas, nıhıl latius Corde Pauli , quod totum orbem complexum 
et. Pauli ( ich fag Xaverii ) Hera bat die Lieb erweiterer : Nichts weits 
ſchichtigeres iſt / als difes Hera / welches die gange Welt in ſich einfchlif 
nis)-! - . 
. Bon Hercule dem gewaltigen Helden fo die Welt durchſtreiffet / die Moͤr⸗ 
der / und fchädliche Thier außgerottet / ſagt man / daß er zwey Saulen aufge 
richtet auf zweyen Bergen’ wo jet Gibraltar in Spanien / und Ceuta in Africa 
ligen. Auf difen Saulen ſolle er gefchriben haben : Non plus ulera, als wann 
dort dag End der Welt waͤre / und Die Saulen.die Schranken feiner Thaten. 
Der geoffe Indianer-Apoftel Xaverius, ſo wegen feinen hohen Thaten diſen 
, — vorsehen ift 1 — * — Saulen Far Erinen, —— 
wi nder es hatte bey ihm geheiſſen: Quis metam figet amoti er wir 
ber Licbe ein Zihl jegen? Es ware ihm nit genug durch zent Europa biß in O⸗ 
rient / in Aſiam und Afeicam und an die dufferifie Grängen Indien / und Ja⸗ 
ponich fommen zu ſehn. Er fuchte auch hinein zu tringen in das groſſe Kayſer⸗ 
thumb, China / und: achtete es gar nit / wie groß immer. Die Gefahren fih hervor 
thaͤten / wann 68 umb den Gewinn der Seelen zuthun wäre» ,- ur 
Es baltete gleichſamb Xaverius darfür / als giengen auch ihne, jene Wort 
/ welche einftens.der D. Bernardus Eugenio dem Pabſt zugefihriben/ nembs 
lih :. Orbe exeundum eſt cı, qui volet explorare , quæ non ad tuam perti- 
nent curam. (d) Daß der jenige aus der Welt hinaus geben muffe/ der ein 
Orth zu finden. vermayne / daß Eugenio zu beforgen nit oblige. Duheto 
Xaverius weder Tag noch Nachi Ruhe gehabt, fonder fich allen / und jeden Or⸗ . 
then witzutheilen gefucher. ‚ 
Erwege bey dir felbft/ mas bifes für ein Bemüths, Schluß geweſen 7 und 
was für ein Begird / Das Reich Gottes zu ermweiteren. D wehe unferes armſee⸗ 
ligen Lebens / wann wis «8 mit Dem Leben Difes Heiligen vergleichen wollen! ſeynd 
wir Die jenige nicht/ daß wir Riſen⸗Schritt thun koͤnnen / fo gebe doch GOtt / daß 
F nicht gang ſtill ſtehen. Nimme dir etwas rechts für / die Ehr Gottes zu bes 
ederen / und bitte den H. Xaverium umb Fuͤrbitt van 
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' Bette für jene Seelen / welche wegen einiger Ut ſachen amoch im Zegfeur leyden / 
der aber wohl wuͤrdig ſeyn / ween fie in Beforderung der Chr Gottes eyfftig 


nderer Theil, bdbbR () 
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ei — und Okarius, Stuͤffter de ralten 
ER Cloſters Tegernfee in nn | Bub | 


Aß Adalbertus, und Okarius gtoey Brüder geweſt und von edliſten Ge⸗ 
blüt hergeftammet/ ift bey allen, Die Davon Meldung thun / fonders zwei⸗ 
fels. Aus mas Land aber / oder Geſchlecht fie eigentlich entfproflen / i 
dißfalls die Meynung unterſchidlich. Einige halten darfür fie feyen au 
Franzoͤſiſchen Königlichen Gebtut hergeftammet / und Pipino dem König in Franck⸗ 
reich mit naher Bluts-Sramdfchafft zugethan geweſt; andere aber wollen beglaus 
ben / ihe Urfprung rühre her von Garibaldo Herzögen aus Bayren / und ſteiffet 
fich dife legtere Meynung vermuthlich auf das / wellen Adalbertus «in vermöglis 
her Herr in Bayriand / und Befiger'von neun Grafſchafften getvefen ; jene abet 
mag ſich etwan gründen aus Der Zuverfiht / daß Okarius ein mächtiger Fuͤrſt / 
oder Herzog in Burgund gewelen zu ſeyn / beglaubet wird. Deme ſeye nun / wie 
ihme wolle "genug iſt es / daß Das fo weit⸗beruͤhmte / und anſehenliche Cloſter 
Tegernfee ſie als Stuͤffter verehret. 

Anlaß zu ſolcher Gottſeeligen Stuͤfftung ſolte ihnen folgender traurige 
Schickfaal gegeben haben. Man erschlet/ Daß Okarius (mie gemeldet) Herzog 
in Burgund / einen einzigen Sohn gehabt habe / welchen ee an den Hof Pipint 
def Königs in Franckreich gefchicket / umb alldorten in allen einen Pringen anfländ 
digen Übungen / und Sitten auferzogen zumerden. Difen Sohn Okarii dann 
har der Königliche Franzoͤſſſche Erb⸗Printz C der mit ihme gleiches Alterd ware ) 

ffters mit ſich zu ſpillen berufen. : Ob diſer Königliche Printz der hernachmah⸗ 
kan ‚fo groſſe Kayſer Carolus, oder ein anderer geweſen / wird nit gemeldet. Weilen 
aber jener hierinfalls uͤherlegen und Dem Königlichen Pringen gemeiniglich matt 
fpiltete (dann dag Zpill / in deme fie ſich uͤbeten mare Das Shad:Spill') atd 
urnete diſer .einmahl ſo gewaltig / daß er im gaͤhen Zorn einen Schach » Stein 
(den Rocken / oder Thurn genannt ) erarifie/ und Damit dem Burgundifchen Prins 
gen einen fo Frärftigen Wurf an die Schlaͤff verſetzte daß er augenblicklich ent 
fraͤßtet za Boden ſancke / und an Der Stell feinen Geiſt aufgabe. 

König_Pipinus, deme folcher klaͤgliche Fall alfogfeich zu Ohren Fame / ware 
hierüber hefftig beſtuͤrtzet / und wuſte nit / wie er Die betruͤbte Zeitung Oxario ſeũ⸗ 

nem 
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van Daten vertrauten Seeund / und nunmehro ungluͤck Matter hinterbringen 
folte daß nit felbem von übermäffigee Traurigkeit das Hertz uͤbergwaͤltiget / und 
er gleichfalls: todt dahin fiele. Endlich entſchloſſe er fich Die Sach auf folgenden 
Weeg —7 Er gebotte auf das Schaͤrpffiſte den Ungluͤcks Fall vor dem 
Herzog möglichift verborgen zu halten, verfammlete fo Dan Dem geheimen Rath / 
und lieſſe hierzu Okarıum nebit deffen Bruder Adalbertum aus Bayrn ebenfalls 
einladen. Bey figenden Rath brachte der König die Frag auf die Bahn: was 
in einem geoffen Ungluͤcks⸗Fall / welcher ſchon gefhehen und nit mehr abzukeh⸗ 
ren iſt / zu thun En 2 a ie — PR 
Okarius, welcher etwan vermeynte / daß dergleichen Unfall habe der König 
betroffen, ware mit der Antwort bald fertigs und fprach : Ein Unglück / fo nicht 
mehr. zu wenden / muß man geduftig/ und ſtarckmuͤtig übertcagen ; welche Mey⸗ 
nung, auch von Adalberto, und denen übrigen Raͤthen unterſtuͤtzet worden. Di⸗ 
fes. Dan: ware dem König ein Waſſer auf feine Müll ; Er entdeckete derohalben 
Adalberto in Vertrauen mit groſſen Wehemuth den unverfehenen Zufall, fo fe 
nem erblichenen Vetter begegmet / und batte ihr inniglich mit allein ſelbſt ſolches Un⸗ 
uck nach beliebten Katy Schluß ſtarckmuͤtig zu uͤbertragen / ſonder auch feinen 
guder / dei todts · verblichenen Printzens Vattern zu gleicher Refolution Au er⸗ 
munteren. Gewißtlich ein grauſamber Hertz ens⸗Stoß auch für diſen Herren / als 
welcher ſelbſten Erblos / feinen entleibten Vetteren jederzeit für die einzige Stuͤtze 
* ** rag und Rachfolger: in fo vilen / und weitſchichtigen Herrſchafften 
jelte / und. liebte | 
Nachdem er ſich jedoch auf bewegliches Zuſprechen deß Koͤnigs in etwas be⸗ 
* zeigte / verfuͤgten fie ſich beyde zu dem Herzog / und eröffneten ihme ebner⸗ 
ma ſjen / was geſchehen· Oxacius gleich als von Donner beruͤhret / ſtunde ein gute 
Seil ſprachlos / und gantz erſtarret / brache nachmahls in das erbaͤrmlichiſte Leyd⸗ 
wefen/ und Klagen aus: Das recht demuͤtige bitten dei Koͤnigs / die freundliches 
Ermahnung feines Bruders’ das Vernunfft⸗maͤſſige Zureden aller anweſenden 
iglichen Käthen Eunten kaum endlich fo vil — bringen / daß er die theure 
Verſicherung von ſich gabe / wegen diſes aus Unvorfichtigfeit / und uͤbereylenden 
Zorn feines jungen Printzens erfolgten Mords Feine Rach zu ſuchen / ſonder dem 
Königs und ganzen Reich / wie vorhero allen gerreuen Willen / und Beyſtand zu 


kiften- - 
gFedoch daurete noch lange Zeit die Traur deß betrangten Vatters Über feinen 
&blaften Sohn, und mit felben erloͤſchten Hoffnung deß ganken Durchleuptigen 
Stammen  biß er endlich Dur) höheren Anteib die Eytel ⸗ und Zergänglichfeit der 
itlichen Guter erfennend / fich nebſt feinem Bruder entfchloffen 7 felbe zu einen heis 
Iigen Gebrauch zu verwenden 5 und nachdeme fie zu folchen Vorhaben an Dem Te⸗ 
uſee / im deß Adalberti Gebiet ein bequemes Orth aufgefehen / haben fie dahin 
Kirch zu Ehren Chriſti deß Welt⸗Heylands Anno 746. erbauet. Worauf 
fie den Wald noch weiter herumb außhauen laffen / und ein Elofler mit allen zus 
2 dddder gehoͤ⸗ 


380. 7. November. 


gehörigen zu errichten angefangen; alsdan fie eine Wallfahrt oder Pilger⸗Rei 
nacher Rom vorgenommen. E | 
Eben sur ‚fibigen Zeit kunde der Longobarden König Luitprandus wider dem 
9. Pabſi Zacharias, im Harniſch / und trohete des Statt Rom vil übles an ; 
deftimegen Adalbertus , und Okarius bey ihrer Anfunfft als tapffere Ritter/ und 
ſonders berühmet die Statt Rom / und den Pabft in folcher dufferiften Gefahe 
iapffer befehügen helffen. _ Zur Belohnung.dan folder unverhofften Dienft hat der 
‚ Kirchen: Datter Zacharias, Adalberto, und Okario (da felbe widerum na⸗ 
ee Hauß ins Teurfchland die Reif vorgenommen ) an Solds » fatt die H. Ge⸗ 
bein Quirini deß Martyrers gefchencket. Mit welchen Geiſtlichen chat fie nach⸗ 
gehende ihr neu⸗ errichtes Clofter zu Tegernfee bereichet/ und nad) Verlaffung als 
les übrigen fich ſelbſt in folches verſpehret / allwo fies und zwar Adalbertus, als 
der erfte Abbt in diſer —— Okarius hingegen als ein demuͤtiger Layen⸗ 
Bruder’ GOD auf ein fo aufferlefene Weis gedienet / daß ihre Begräbnuffen 
nach dem Todt mit Außtreibung der Teuflen und anderen Wunderthaten feynd 
verherrlichet worden. Froumundus in Hıft, Fundat, Tegernfee, 


MN difem Tag im Kahr 1538. befande fich der H. Xaverius zwar noch ſtaͤts 
‘yu Bononien, wohin ihn fein H. Datter Igaatius abgeordnet/ alleinig wa⸗ 
re er dazumahlen fehr übel auf / und fahe gleicher einem todten / als lebendiger 
Menſchen / wegen einen ſtarck/ anhaltenden vier» tägigen Fieber. Difes ware 
auch eben die Kranckheit / die ihme der H. Hieronymus gu Vicenz erfcheinnd 2, 
vorgeſaget. 

en allen deme hat doch fein tugendſambet Eyfer / was an Kraͤfften erman⸗ 
glet / überflüßig erſtattet / und nicht anderſt Die Werck der Chriſtlichen Liebe je⸗ 
derman mit ſo gem Begird ertheilet / als wann er gar wohl auf wäre gewe⸗ 
fen » alfo / daß von feinem geſunden / und von aller Krankheit befreyten Arbei⸗ 
ter mas mehrers koͤnnen verhoffee werden. So übergroß mare fein Verlangen 
allen Menfchen zu heiffen/ und gutes zu erweifen. Turfell. L. 1.07. B 
Python. &c. | 


Unverdroffenbeit in Kranchheiten. 


O Bwohlen ber H. Xaverius theils wegen groſſen Liebs⸗Dienſten / bie er ale 
ein ſorgfaͤltiger Vatter denen armen Krancken / Teoftlofen und Huͤlff Be⸗ 
duͤrfftigen / dazumahlen in dee Statt Bononien erwiſen / theils wegen feinen 
firengen Faſten und Caſteyungen deß Leibs in ein ſolche Kranckheit gefallen / 
welche wohl Ruhe / Labung / und Hülff gebrauchet hätte. Nichts defto weni⸗ 
ger lieſſe der H. Apoftel ihm vilmehr die Bedürfftigkeiten deß Naͤchſten / als fein ei⸗ 
gene Geſundheit angelegen ſeyn. | ee — 
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62,58 bei m gen 4 made 9. Paula on ih fee Da u) 
kranck wird fo bin ich ſtarck. 2. Cor. c.12. 

BU gaaͤrtlen ſich zu vil in ihren Krankheiten, und unterfaffen einige gute Werck / 

"mit Vorwenden ihrer Schwachheit. Ä 

Ace Unmäfiteten abrnen 2 a ar Da 3, 10 Bien 

tb anderen Unmaͤſſgkeiten abfürgen ; alfo feynd ee DR. 

128. Dienf! und guten Wercken fich abjehren/ und Die Taͤg ihres Lebeng nerfieis 


neren Sein Leben in GOttes / Dienſt / und diebe def Nachſten abfürgen / iſt aicht 
gefaͤhrſich fonder verdienſtlich. * 
Ein Gott sliebende Seel eyfferet meht umb den Dienſt Gottes / als umb ihe 
Geſundheit / oder Leben. 
Mein GOtt! wie hab ich gar keinen Scrupel empfunden / da 4 nit wenig 
durch Gefraͤſſigkeit und andere Sinnlichkeiten mich erluffigend / die raͤfften ge⸗ 
waͤchet / und verderbet habe ; Da ich Dach gleich ein Sorg habe mich Gefunds 
be halbe serfehone (um) be einee anftoffenden Unpäßlichfeit/ yon gemmähns - 
en Die ottes zu | —* 
— ch erkenne / Daß bie eigene Lieb in mie noch nicht getoͤdtet fepe ; es iſt di⸗ 
Stel über meinen Leib noch nit Meifterin worden. | 
H mie vil taufend Menichen opfferen ihre Gefundheit + und auch das Leben 
r das gemeine fen ! was wolte es dann feyn / wann ich etwas an meinen 
äfften verliehre / fo ich Die / und wegen deiner meinem Nächften diene ? 
HErr ! dir zu lieb will ich nicht allein bey gefunden Taͤgen / fonderen auch / 
fo ich nicht wohl auf bin’ mich uͤberwinden und fo Yil mir möglich ift/ von deia 
nem Dienft nichts unterlaffen, 
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Bette für jene Seelen / welche im Fegfeuer buͤſſen / weilen in hren F 
heiten vi 9 wong fie thun konten / unterlaffen haben, fie in hten Krane 
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Gedaͤchtnuß der Pragerifchen Schlacht / und erhaltenen Vi- 
— Aori, wider die rebelliſche Calviniſten. | 


Eut wird danckbare Gedaͤchtnuß gehalten wegen ber nambafften / und 
dendwürdigen Victori, fo im Sahr Ehrifti 1620 unter Anführung 
Maximilian: I. Hertzogs in Bayren / von denen Catholiſchen Fuͤrſten / 

‚ „und Kriegs⸗Obriſten wider die rebelliſche Calviniſten erhalten worden im 
Thier-Sarten vor Prag. Der Anfang: difes Kriegs ware folgender. Die Höhe 
men befammen Anno 1617. mit Willen deß Kayſers Matthiæ, und anderer hohen 
Haͤupter den Ertz⸗Hertzog Ferdinandum zum Koͤnig / gegen dem fie doch in Daß 
entzündet waren / weiß zwar nit/ auß was Urſachen / vermuthlichift aber wegen der 
Meligion. Dann mweilen man wohl wuſte / tie hoch Ferdinandus den Ehrifllichen 
Glauben hiefte/ als bildete man fich gleichfahls ein er wurde Feine andere Religion 
neben ſich Dulten; wie er auch damahlen ſchon / als er in Steyrmarck regierte / of⸗ 
fentlich geſaget / er wolte lieber mit Weib / und: Kinder / bloß mit einem Bettel⸗ 
ſtab verſehen, das Elend bauen und von Brod / und Waffen leben / ja er wolte 
fich lieber in kleine Stück zerreiſſen laſſen + als die Unbillichkeit die durch Erdul⸗ 

tung der Lutheraner der Catholiſchen Kirchen angethan wurde / gut heiſſen. 
Diſer Religions: Eyfer dann vermuthlichiſt ware denen Boͤhmiſchen Ketzeren / 
denen Huſiten ein ſo gewaltiger Spieß in denen Augen / daß ſie Anno 1618. wi⸗ 
der den Kanfer / und König, Ferdifandum zu rebelljeren angefangen / deſſen Ge⸗ 
— Die Grafen von Slavata und Martiniz zu Prag im Rath⸗Hauß beym Fen⸗ 
er hinauß geworffen / und einen anderen König geſuchet. — auch -Feinen 
beſſeren / als Fridericum den Fuͤnfften Calviniſchen Churfürften von der Pfaltz / 
den fie nacher Prag beruffen/ und ihme die Cron aufflegten? als eben Ferdinam- 
dus zu Franckfurt gecrönet worden. 

ZZederman mißriethe e8 Friderico den Pfaltz⸗Grafen / und zwar ver allen Ma- 
xzimilianus, Herkog in Bayren/ der durch vile nachtruckliche Schreiben / und Be⸗ 
weiß · Gruͤnde Friderici Gemuͤth umzukehren fuchte. Allein feine — Eliſa- 
betha mit Namen / Jacobi I. in Engelland- Tochter / und die Lutheriſche Fürften 
besten ihn wider Ferdinandum any daß er in Böhmen gienge/ und die Eron ans 
nahme, Er ware auch fo freudig/ daß er inner 24. Stund mit einem eingigen 
Pferd von Heydelberg biß Amberg geritten’ einen WBeeg von 40, Meilen. Aber 
es wehrete die Freud fambt der Regierung einen eingigen Winter/ darum man ihn 

auch den Winter. Boͤnig genennet. r Do hach Derke Dusch Rathen / und * 
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mahnen in geringſten nichts gerichtet wurde / als machte man Anftalt wie nembs 
lich ein ſolche Rebellion zu daͤmpffen feye : man brachte auch in Furger Zeit ein 
ges Kriegs⸗Heer zu wegen / worüber Maximilianus der Bayren Hersog/ auf 
hl deß Kayſers felbften ’ und anderer Fuͤrſten das Oberhaupt fenn folte 5 

Es feyrete zwar der Calviniſche Churfürft auch nit/ fonder Ami ein ge⸗ 
waltiges KriegsHeer zuſammen / hatte anbey einen mächtigen Anhang der. Sectie⸗ 
rer auf feiner Seithen / und noch darzu allen Vortheil deß Kricgens in feiner 
Hand fo/ daß er ihm anderft nichts einbilden kunte / als daß er obfigen/ und das 
Satholifche Heer⸗Laͤger Kayferliher Mayeftät gang erlegen’ und verfchlucken wers 
de. Alleinig folgte and das Widerfpil/ inmaffen ihne Maximilianus I. an deng 
heutigen Tag in obgemeldten Jahr (es ware eben der Sonntag/ da das Evange⸗ 
lium gelefen wurde : Date Cxfari, quæ funt Cafaris. Gebet dem Rayfer / 
was deß Bayſers ift ) auf den Weiſſenberg bey Prag mit einer zwar weit ges 
ringeren Anzahl jedoch gang behertzt und unerſchrocken angegriffen’ das Geſchuͤtz 
nt der — ee das gantze Heer⸗Lager der Rebellanten gertrennet/ etlich taus 
fend in fürüber Reuten in den Waſſerfluß Moldau getriben/ und ertraͤncket / biß 
in die sehen ‚taufend auf dee Wahlftatt erfchlagen das übrige alles zum Reißauß 
gezwungen / mithin Fridericum den Winter⸗Voͤnig gänslich zu fehanden gema⸗ 
machet / und das Böhmifche Reich feinem —S Herren widerum einge⸗ 


raumet. 

Diſen herrlichen Sig (ſo Catholiſcher Seiths nur zwey hundert Todte / und 
hundert Verwundte gekoſtet) hat unſer —— Pater Dominicus à JEfu Ma- 
ria, welchen Hertzog Maximilian bey ſich in dem Lager gehabt von dem Himmel 
erleuchtet / vorgefaget/ und ihne ( den Derkog ) angefrifchet / den Feind auf ben 
heutigen Tag anzugreiffen. Es mwolten zwar die hohe Generals; Perjohnen / und 
fürnehmfte Befelchshaber deß Gatholifchen Heers in das Treffen nit einwilligen / 
vorgebende / es wäre dermahlen eine Vermeſſenheit / den an der Zahl erfahrner / 


und wohlgeuͤber Soldaten weit überlegenen/ ſehr wohl poflierten/ zimlich vers - 


fchangten an dem Rucken die Stadt ‘Prag — Vortheil habenden * 
anzugreiffen / und mag dergleichen mehr ꝛc. aximilianus entgegen / ſo auß an⸗ 
deren wichtigen Urſachen / als abſonderlich auf das Zuſprechen / und Zuſagen Do- 
minici, mit ſonderem Vertrauen auf Goͤttlichen Beyſtand / behauptete / es muͤſte 
der Feind da / und nit anderſtwo / jetzt / und zu keiner anderen Zeit angegriffen / und 
zu einem Haupt⸗Treffen gebracht werden. Dat ihme derowegen beliebet Domini- 
cum ſelbſten in den Kriegs-Rath zu beruffen / welcher Dann Maximiliani Mey⸗ 
Yung mit wunderlicher Standhafftigkeit und allerhand Beweiß alſo bekraͤfſti⸗ 
get / daß wohl ſcheinte / es rede ein hoͤhere Krafft durch den Mund diſes Diener 
Gottes / dahero fie ſich ſammentlich ergeben / und anzugreiffen nit mehr gezweiflet. 
Der Angriff geſchahe bald nah Mittag-Zeit/ und wurde anfangs eine halbe 
Stund beyderfeits alfo gefochten/ das Fein Theil dem anderen zu weichen beguntes 
Als es aber nachmahlın Das Anfehen gewanne / als wolte Der Sig auf en. Seh 
are Er en 
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Open fich neigen / thaͤte Derkog. Maximilian foldes Dominico ( ber , 
dem Bebett oblage ) alfobald Fund/ und verlangte zu wiſſen was zu thun. Pa- 
ter Dominicus fich ab folder Bottſchafft nit entſetzend (pricht Maximiliano zw. _ 
er folle beftändig hoffen der Sig werde unfehlbar auf ihrer Seithen ſeyn / GOttes 
Verheiſſen werde nit betriegen. Bittete Darauf umb ein Pferd / und ritte felbft 
in dag Treffen/ in der rechten Hand haltend ein Crucifix / an dem Half hangen 
habend eine Bildnuß / worauf die Geburt Chrifti/ welches Bild kurtz vorhero 
von denen Sriglaubigen mit Außftechung der Augen ſchimpflich mißhandlet wor⸗ 
den. In ſolſchem Aufzug dann und Poſtur ermahnte cr die Streittende zur Hertz⸗ 
bafftigkeit / und Vertrauen auf GOtt. 

8 verdnderte fich auch in Kürge das vorige Außfehen/ dann GOtt ſtritte 
wor die Seinige/ wie dann (Der nachmahl — Feinden eigner Auſſag nach) 
6*8 auß dem Crucifix / als auch auß der H. Bildnuß / die Pater Dominicus auf 

er Bruſt gefuͤhret / ſolche ſchroͤckbare Strahlen hervor gebrochen / daß Roß / und 

Mann von denen Feinden anfangen zu zitteren / und die zuvor Eiſen zu verſchlin⸗ 
gen gedacht / wurden fo zaghaflt / daß fie endlich alle die Flucht ergriffen / und 
das Lager ſambt Stucken / Fahnen Standarten / auch anderen Kriegs⸗Geraͤt 
denen Catholiſchen zur Beuth uͤberlaſſen. Iſt demnach ſolcher groſſe Sig dur 
beſonders himmliſchen Beyſtand erhalten worden / darzu das Gebett deß from⸗ 
men Patris Dominici nit wenig beygetragen / eines Manns / der nicht nur ſonſten 
vil Wunder verrichtet / fonder über das noch ein fo heiliges Leben geführet / daß 
ihn gank Europa gefennet. 

Wodurch aber denen vortrefflichiften Kriegs⸗Helden / Die diſe namhaffte Vin 
&tori erfechten helffen / in mindilten nichts benommen ift/ wann man von ihnen ſa⸗ 
get daß fie GOtt auf ihrer. Seithen gehabt. : indem ja bekannt / daß ohne diſen 
und feine Huͤlff alle menſchliche Kraͤfften und Vermoͤgen nit ſtarck genug feyud / 
einen Krieg / in deme die unterſchidliche Verhaͤngnuſſen ſo groffen Theil haben zu 
glüclihen End zu bringen. Wie dann Died Maximilianus der Deraog ſehr 
wohl erfennet/ und in allen feinm Sendfchreiben an Ihro Paͤbſtliche Heiligkeit / 
und Kayſer Ferdinandum, nit ihme felbft/ fonder dem Allerhoͤchſten alle Ehr / und 
Lob auß fo heralihen Sigen zugefpriben. Zu welchem dann abfonderlic) Domi- 
nicus ihne jederzeit angemahnet / und alles Vertrauen nit auf fich / fonder auf 
Goͤttlichen Beyſtand und gnddigifte Anordnung zu fegen erinneret. 

Der ins Elend verjagte Winter⸗Koͤnig Fridericus ift nachmahlen in einem 
ſchlechten Kleyd an verſchidene Königliche und Fuͤrſtliche Hoͤf herum gezogen / fie 
zum Mitleyden zu bewegen; Fame auch in Hollandy lebte allenthalben elendiglichy 
und ſtarbe letztlich Anno 1632. an einem Fieber zu Mayntz. 


diſem Tag im Jahr 1730. hat zu Oberburg einer berũ 
bey dem un de heiligen Xaverü = edler ger —— 
frauen eine groſſe himmliſche Gutthat / fo fie von dem Dr Karverio * 4 


Gedaͤchtnuß der PragerifchenVidtori,wiber die Calviniſten. 585 


Soͤhnlein durch ein Geluͤbd erhalten 1b ihrem Gewiſſen entdecket umd danck⸗ 


barlich geptiſen. DE 
Ernanntes Söhnlein wurde von einer ſtarck anhaltenden Sraiß drey / und ein 
halbes J geplaget/ folcher teny daß felten ein Tag vorbei) gangen/ 
wo ſich d bei nit / und zwar im Tag oͤffter angemeldet. Nichts woite vet⸗ 
fangen / was man immer vor Mittel daruͤber angewendet; nachdem aber die Troſt⸗ 
loſe Elteren zu dem H.Xaverium auf Oberburg eine Wahlfahrt / ſambt einem 
Opffer / und H. Meß verlobet haben / iſt das Knaͤblein von ſeinem muͤheſeeligen 
uͤſtand gaͤntzuch befreyet / auch forthin niemahl von einiger Fraiß meht ange⸗ 
ten worden. * Deßwegen die Elteren dann mit hertzlichen Proflden igen 
and zu Oberburg am heutigen Tag abgeſtattet / und GOtt in feinem Wu 
Diener den D. Xaverio geprifen. - Ex Miracul, Oberpurg. fol, 181. 


Entfpringende Wollfahrt auf deſchehener Verlobung zu de ⸗ 
* —J 2 re 7. DEE 
8 War kein Zweifel DaB Gott / nd feine Heilige an allen Orthen/ und En⸗ 


nder⸗ 


bden koͤnnen verehret / und angeruffen werden / und wir von ihnen Huͤlff em⸗ 


pfe / soie dann Moyfes in mitten deß Meers erhoͤret worden / Job auf dem 

Milthauffen/ Ezechias im Beth : nichts deſtoweniger ift befanntı daß det unbe⸗ 

E iche GOtt in etlihen Orthen/ Kirchen / und Gottes⸗Haͤuſeren fein Barm⸗ 
ergigfeit/ und Frebgebigleit mehr erſcheinen laſſe / und feine Gagben / und Gnaden 

licher außtheile / gleichwie Die Some an einem Orth wuͤrckſamer iſt / als an 
em anderen. | 

Difes. bezeugen unlaugbar fo vil Gutthaten Wunder-Zeichen/ / und Mirackul / 
welche der gütigite GOtt ſowohl durch ſich / als Durch feine Heilige nit an allen 

nderen nur an gewiſen / und, ihme gefälligen Orthen / ale da feynd —A 
ahlfahrten wuͤrcket / und darmit in verſchidenen Auligen die betruͤbte / und Huͤlff⸗ 
ſuchende Menfchn begnadet ; alſo / Daß man billich ſagen koͤnne mit Jacob Gen. 28. 
v. 16. Gewißlich ıfE der HErr on difem Orth / und ich wuſte es nic zc. 
Wie erfchräcklich ist diſes Orth! cs ift bier nichts anderes / als ein Hauß 
GOttes / und ein Thor def Himmels. Welches alles gar wohl erkennet der 
2. Auguſtinus, da ex geiprochen : Wir willen / daß in etlichen Orthen der 
Heiligen GOtt der HErr durch feine Hetlige vil Wunderwerck der Geſund⸗ 
heit würde/ welche er anderſtwo nit wuͤrcken will. (2) 

Gleichwie nun die Gold⸗Graber an-einem Orth eines Bergwercks lieber gras 
ben wo fon andere Gold gefunden haben : oder gleichwie man eye zu dem jenis 
gen Bronnen laufſet / deſſen Waſſer vil ſoben / (6 Darauf getrunken zc. alſo / und 
ara — * Bm — an hei er ae n lieber zu dem 

ugen der weit / und. breit feiner Guͤtigkeit halber bekannt iſt. 
Anderer Theil, ET TT SR. 
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Iſt uns aber manches mahl der Weeg zu weit / oder ſtehet uns ein andere 
Merbindernuß im Weeg / fo können wir gleichwohl two nit dem Leib nach / were 
gift, mit den Gedancken Wahlfahrten arftellen. Saft auf einerlen Weiß / wie der 
Prophet Daniel auß feiner Babplonifchen Gefängnuß nach dem Tempel zu Serus 
falem eine Wahlfahrt angefiehet hat. Dem guten Süngling gieng tieff zu Her⸗ 

sen’ daß er ſambt anderen feinen Lands⸗Leuthen deß vermähligen fhönen Gottes⸗ 

ienfts in gedachten Tempel nit mehr genieffen koͤnte fonder im Elend / und als 
ein Gefangener den Greul der heydnifchen Opffer anfehen muſte. Gleichwohl feis 
nen Begürden in etwas Lufft zu laffen / flige er dreymahl in Tag in das obrifte 
Zimmer hinauf wendete bey eröffneten Fenſter fein Angeficht gegen Jeruſalem / und 
verrichtete alfo mit vilen Seuffzeren fein Gebett. | 
>. Auf gleiche Weiß koͤnnen auch wir dergleichen Wahlfahrten verrichten unſer 
Gemuͤth zu diſer / oder jener Wunderthaͤtigen Wahlcaft der Heiligen wenden und 
unfere Seuffzer dahin — und wir werden nit minder Huͤlff in unſeren Noͤ⸗ 
then / — roſt in unſeren Anligenheiten durch ihre maͤchtige Vorbitt erhalten / 
und erwerben. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für die Seelen fo anjeko im Segfeur ihre Lauigfeit in Suchung gei 
lichet Dülffs- Mittel abzubüffen haben, thre Enmigfeit in Such 8 vi 


(a) S. Aug. I. 20. contra Faufl, c. 27. Opum Turlor. p. 3. alibi cit. 
9. November. 


Heilige Bilhildis Wittib / und Slofterfrau. 


TSF U Zeiten Clodovei Königs in Franckreich befeeligte Die Welt mit ihrer Ges 
— burt in Oſt⸗Francken die H. Bilhildis, Ihre Elteren waren fürnehmen 
; Stands/ und reichan Güteren z Der Vatter nennete fich Iberinus, die 
Mutter Mechtrida. Ob nun zwar zur felbigen Zeit fo wohl Brands 
reich als Teutfchland in den blinden Heydenthum noch geirret / ſo waren doch 
Bilhildis Elteren gut Catholiſch; die derohalben ihr liebftes Toͤchterlein in aller 
Gottes⸗Forcht auferzogen / auch gen Würsburg geführet / Damit fie allorten im 

Chriſtlichen Geſatz recht unterwifen/ und getauffet wurde, 
Das erjie zwar- wurde an ihr volljohen 7 das andere aber — 

amet 





Heilige Bilhildis, Wittib / und Cloſterfrau. 587 
fans Vergeſſenheit unter laſſen. Bilhildis hat doch mit zunemmenden Jahren / 
unangeſehen ihr verborgen geweſen / daß fie noch nicht getauffet ſeye / Chriſto dem 

rren durch ihre Jungfraͤuliche Reinigkeit / dero ſie neben anderen vilen Tugen⸗ 
ſehr ergeben ware / ein herrliche Wohnung zubereitet. 

AImmittels muſte fie ihren Elteren zu gehorfamen / ſich einem adelichen Her⸗ 
ren Ehelich vertrauen; beh deme als fie ein Toͤchterlein erworben / und Bald dar⸗ 
auf der Ehe» Herr im Krieg umbkommen / auch in kurtzer Zeit das Kind dem 
Vatter in die Ewigkeit nadhgefolget / begabe fich Bilhildis naher Mannt / und 
diſes zwar auf Einrathen Sigeberti ihres Vetters / der. Biſchoff Dafelbft ware. 
Alda hat die fromme Matron theils ihre Güter denen Armen außgerheiter / theils 
damit einer herrlicher Tempel zu Ehren der Allerfeetigitien Mutter Gottes / fambt 
einen Jungfrauen⸗Cloſter erbauet / und reichlich geſtifftet / in welches fie ſich ſelbſt 
begeben / und ein Engliſches Leben im er gefuͤhret. 

Weilen aber Bılmıldis noch nit getauffet ware / obwohlen ohne ihrer Schuld / 
und Wiſſen / als hat 5 der guͤtigiſte GOtt / theils etlichen Jungfrauen ge⸗ 
melten Cloſters 7 theils auch dem Bifchoff durch himmliſche Offenbahtung zu vers 
Er geben. Worauf ſie netauffer worden / und fürdershin.noch inbruͤnſtiger im 
Lob Gottes 7 und heiligen Wercken zugenommen / biß: fie vermittels einer ſchwe⸗ 
ren Kranckheit aus difem fterblichen Leben: entzucfet worden im Winter Monat. ». 
Das Jahr ihres Ableibeng tft unbekandt / Doch aber. vermuthlich im fünfften Jahr 
Hundert * run Heburt, Bad) dem Todt hat fie mit vilen Wunder» 3b 

en geleuchtet. (a). —— 

9 Dife 5. Bilhildis hat bey ihren Lebs⸗Zeiten von einer duͤrſtlichen Frauen / 
mit Namen Chunegundis, einen Theil von dem Schweiß; Sud / wormit das 

pt und Angeſicht Ehrifti if eingebunderr geweſt / überfommen / und wird bes 
Nantes Tuch in ihrem zu Mayntz erbauten Cloſter Jaͤhrlich am anderten Tag 
‚ach Oſtern auf einer Eansel dem Volck von dem Weyh:Bifchoff daſelbſt gezei⸗ 

gt 1 — ſinget: Dic nobis Maria, quid vidiſti in via? Sudatum 


arte 6 Ex Brev. Mogunt, (5) Serarius L. 2. c. zr. 


Iſer Tag im Jahr 1552. ware der fünffte Tag. über die beſtimbte Zeit / daß 
jener Ehinefilche Kauffmann + welcher dem H. Francifco verfprochen / ihne 
aus Sanciano in Ehina zu führen / hätte follen anfommen und dem H. Apoſtel 
Bas gegebene Wort haften. Es mare Xaverius über die maffın ſorgfaͤltig und 
——— beſtuͤrtzet über die fange Verzoͤgerung der Ankunfſt diſes Kauffmanns. 
r wartete gleichſamb alle Stund / gienge offt an das Geſtatt / in Hoffnung dag 
Schifflein vom weiten ankommen zu ſehen / aber jederzeit umbfonjt ; dann der 
Kauffmann entweders aus Forcht / oder aus Wanckelhafftigfeit deß Gewuͤths / 
battg dem Heiligen feine Treu / und Glauben nit gehalten / der entzwiſchen acht 
2222 u are 
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gantzer Täg ſich mit führer Hoffnung. gefpeifet / und immerbar mit -Schmergen 
uf Die Anfunfft gemartet. (a) : 

Bey melchen alen Kaverius ein Weeg als den anderen die Hoffuung in Chis 
na zu kommen / nit fallen laſſen / auch unter diſer Zeit nicht gemanglet die Werd 
der Liebe deß Nachſten täglich fortzufegen ; mie er dan unter anderen-«inen vers 
ſtorbenen Knaben wiverumb zum Leben erwecket. (b) Auch febr vil Krancke ge⸗ 

und gemacht ; ja die dazumahlen im der Inſel Sanciano mit und dabey getweſen / 
jeugten bey ihren Ehr / und Treu / daß alle Krancke / die der Heilige berühret 3 
feyen gefund worden / und difes feye nit allein Durch ihne felbften / ſonder durch 
Sachen / welche auf ein gewife Weis dem Heiligen haben zugehöret + geſchehen⸗ 
als durch Religuiarien / Heiligthumen feiner Seifel/ Brevier, Roſenkraͤntz / aufe 
gefteckte Creutz ꝛc. Dahero ihn auch die Heyden einen himmlifchen Menfchen / ei⸗ 
‚rien wunderthätigen Mann geheiffen. (c) Kane 

So maͤchten aud) die vilfältige Prophescyungen Xaverium nicht ‚minder 
hochſchaͤtzbar; unter denen folgende fehr denckwuͤrdig ift von Petro Vellio einem 
Kauffmann / der mit dem H. Francifco aus Saponien in ehen einem Schiff ana 
fommen. Es mare diſer Kauffmann von groſſen Mittlen-/ anbey ſeht frengebig 
gegen denen Armen / ſonſten aber eines aufgeraumbten / und tufigen Gemuͤths/ 
doch alſo / daß auch die Gottes Forcht darin plag hatte So ware ihm au 
Xaverius ſonders lieb / und. wert / den er ind gemein feinen lieben Pareı ‚ra 
genennet. Welche treuhergige Lieb der Heilige hingegen vergelten wolte Durch te 
tere liebreiche Anmahnung zur Buß feiner Sünden / und daß er mit Strenghals 
tung, und Gafieyung feines Leibs / GOtt feine Schulden feines theils abzahlen 
er wovon aber Vellius nit vil hören wollen.’ mit Vorwand feiner ſchwachen 

eibs⸗ Beſchaffenheit / fo aber in der That nur ein.eigene Lich ware. 

Eines- Tags / da Xaverius Dijen Kauffmanu fuchte/ umb eine Außfleuer bey 
ihme anguhalten für ein armes Maͤgdlein dero Ehrbarkeit in geoffer Gefahr Rune 
de / fande er denfelbigen bey einem feiner guten Freunden / mit welchem er cben 
im Schach⸗ Spill begriffen ware Wie nun Xaverius mit höfflicher Beſcheiden⸗ 
beit fein Verlangen vorgebratht / begegnete ihm Petrus, feinem Brauch nach. ans 
nembtich / und frölich in feinen reden / mit difen Schertz Worten : Mein lieber Pa- 
ter Srang! ihr kommet freylich wohl zu gelegner Zeit / dan ich anjezo willens bin 
Geld einzuziehen/ und ihr hingegen heraus zu locken 5 ich bemühe mich allda umb 
frembdes / und ich folle euch mein eigenes folgen laſſen. Freylich wohl Fan ich fein 
Geld verfpillen/ wann ich e8 vorhin verſchencke. 91 

Xaverius mit eben dergleichen Freundlichkeit gabe zur Antwort: Es 
zwar allzeit gut ſreygebig zu ſeyn / niemahls aber beſſer / als da wuͤrcklich das Ge 
auf dem Tiſch liget und in diſem Spill bleibet der Gewinn unfehlbar / weilen / 
je mehr man mit GOtt verliehret / je mehr man gewinnet. Hierauf sohe,Vellius 
feinen Gcd-Schliffel hervor, / gabe ihne Francifco mit vermelven / ex folle hin, 
ben in feine Behauſung / und nchmen / ſo vil ihme beliebe / ohne daß er “ 43. 
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Der Heilige gehet hin / nimbt aus feiner Geld⸗Kuͤſten 300. Ducaten, als melde 
a difer Jungfrauen genug waren bringet darauf Dem Vellio 
en wider, 

Difer / als er nachmahlen su Hauß feine Teuchen beſichtiget / fande das Gelb 
alles beyſammen / gehlet ſolches Öffter / Doch jederzeit ohne Abgang._ Woruͤber er 
fidy betruͤbet in Meynung / Xaverius habe den Schimpff für Ernſt gehalten / 
und ſich nichtö gu nemmen getrauet ; begibet ſich derohalben ven Heiligen zu fras 

en’ warumb er fein Geld aus feiner Küften genommen ? Xaverius faget von 
a / er habe 300. Ducaten Darvon getragen. Das fan nit ſeyn / verſetzte Vellius, 
dann ich hab mein Geld völlig ohme Abgang gefunden ? Es ſeye ihm aber / wie 
‚ihm wolle / mein Pater Frantz / fo. habt ihe meinen guten Willen geoß unrecht ges 
than meilen ich deß Sinns geweſen / die gange Baarfchafft von 30000: Duca- 
ten mit euch zu theilen/ daß, euch die Helffte / und mir der andere halbe Theil vers 
bleibe’ und diſes von Grund meines Hertzens. SAN RE 
.., Aaverio gefiele Difed Helden⸗Hertz / und nach einem kurtzen Stillſchweigen 
ſprach er mit aufgehobenen Augen gen Himmel zu ihm : Und ich Petre Velli, zu 
Lohn difes eures E i illens / verſpriche euch an GOttes Statt / dab be 
niemahl werdet in Abgang / und Mangel gerathen / und euer Sterb- Stündlein 
wird auch nit unvorgefehen fommen/ aufdaß ihr euch deſto beffer darzu bereiten‘ 
moͤget. Was Xaverius verfprochen / ift alles ordentlich wahr morden. Dem 
Veſſio, wiewohl er verfchidene fchrvere Zuftänd gehabt hat es niemahlen an Noth⸗ 
wendigkeiten gemanglet. Eines mare er v tzig / was für ein Zeichen nemblich 
wine ſeyn folte / Daß ihne deß annahenden Todts folle verftändigen ? Darauf 
averius geantwortet : Wann euch der Wein ungeſchmach / und bitter geduns 
cken wird / erachtet alsdan / Daß der Todt nit weit mehr entlegen. 

Don felbigee Stund an wurde Vellius gang ein anderer Menfch / und . 
chete der aufferlichen Geſtalt nach zwar einem Kauffmann / in der Wahrheit / 
und innerlich einem frommen Ordens⸗Mann. Wie er nun gu hohen Alter foms 
men / und einsmahls von einem feiner guten Freunden zu Gaſt geladen worden / 
verlangte Vellius unter wehrender Tafel von Dem Aufwarter einen Becher Wein / 
bey deſſen Verkoſtung ihme der Wein mie Gall vorfommen. Worauf Vellius 
den Becher zuruck geſtellet mit Vermelden / der Wein ſeye Gall⸗bitter / und uns 
trinckbar man jolle ihme einen anderen/ und befferen einſchencken. Als ſolches ges 
ſchehen / wolte auch der andere ABein dem Veltio wegen Bitterfeit nit ſchmecken. 
‚Die übrige Gaͤſt bedeuerten / daß dem Wein nichts abgebe / liefen beynebeng von 

“anderen unterſchidlichen Wein» Gewaͤchſen herbey bringen / aber gleich denen ers 
fen bedunckten alle Vellio wie Gall zu ſeyn. Worauf er fih dan der Weiſſa 
Francifci exinneret / auch felbe Denen Gaͤſten erzehlet / gienge darauf nacher — 

‚und theilte einen groſſen Theil feiner Reichthumb unter die Arme aus / daß jedoch 

mit Dem-Dinteefland feine Kinder ſich wohl befridigen koͤnten. 
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Indeſſen gienge er von Hauß zu ſich von ſeinen Freunden / als einer 
nach dem Himmel reißfertiger / zu beurlauben / jambe einer höfflichen Einladun 
zu feiner Begräbnuß. In Bedenden/ daß Vellius jederzeit frölich von Gemüt 
ware / hielten es vil asß ihnen für einen Scherg / und Kurtzweil / fat wenig wols 
ten es glauben biß der beflimbte Tag endlich angebrochen/ an welchem Vellius 

ch in die Kirchen begeben / worinen (ehe vil feiner Bekandten verſamblet waren / 
ils zu ſehen den Außgang jener allbereit weltkuͤndigen Weiſſagung / theils den 
guten alten Vellium mit feiner laͤren Einbildung außzulachen. 

. Bey Vellio herentgegen ware nichts als Ernſt zu ſpuͤhren. Er lieffe ihme 
wie einen Krancken die H, Sacrament mittheilen / gerkhafe beynebens daß mar 
eine Todten⸗Bahr in die Kirchen feet / die Altär fchroark befleydet / Die Kerken? 
und Wind-Liechter anzuͤndet und endlich ein Seel⸗Ambt haltet / bey welchen fich 
Vellius in dem Todten- Sarg füglich eingerichtet + und darinen ligend der Heil- 
Meß beygewohnet. Da unterdeffen Das Volck vor Entferung faſt eritaunte/ fo 
gar auch die jenige / welche es allein als einen Aberwitz deß Vellü gehalten’ fo doch ° 
Die Wahrheit felber mare, Nach vollenden D: Meß⸗Opffer Rellete fi) dem ge⸗ 
wöhntichen Brauch nach.der Priefter zu der Todten⸗Bahr / fange den gebräuchs 
lichen Kichen- Sprud) für die Abgeftorbene : Erloͤſe wich/ O HErr! von dem 

igen Todt ıc. befprengete umb / und umb die Bahr mit dem H. Weyh⸗Waſ⸗ 
er un vollbrachte alle andere bey folchen Umbſtaͤnden gewoͤhnliche Kirchen, Ge⸗ 

L « B ° g 14 . ; . — 

MNachdeme nun alles diſes vorbey gangen / nahet ſich ein Diener hinzu dem 
Vellio ſeine Dienſt —— /. wofern er derſelben in dem Heraußſteigen bes 
Büfitig wärs : Aber Vellius lage wuͤrcklich todt in dee Sarch. Da fahen die 
meiſte Anweſende / daß ihr vermeynter Scherk zum Ernſt worden / alle und jede 
lame ein-groffe Forcht / und —— an / wegen diſer ſo ſeltſamben Bes 
gebenheit / weinten vor heiligen Troſt / und ſchaͤtzten den Todt Veln gluͤckſeeliger⸗ 
als ihr Leben. Uber alles aber haben ſie mit Verwunderung hoch gepriſen den 
Geiſt Xaverii, als welcher nicht nur ein Prophet geweſen / ſonder auf eine ge⸗ 
wiſe Weis diſen von GOTT begnaͤdigten Allmoſengeber gu einen Propheten ges 
machet hatte. Gang Indien wurde mit dem Ruff eines alſo glückfeeligen Zus 
falls aufgemunteret-/ und hat diſer Allmofengeber vil andere zu Machfolger bes 
kommen / als welche begierig waren mit ihren Reichthumen ein fo erwünfchlicheg 
Gluͤck zu erkauffen. (d) | 


C() Im Epifl..S. Xaw, Nov. L. 7. Ep 12, (b) Python. in vit. S. Kay; 
1,6. («) Barchol. L. 4, Mie. (d) Idem in Visa 5, Aa, L. 4 | 


’ 


Frucht 


Heilige Bilhildis Wittib / und Cloſterſfrau. 9r 
Frucht deß Allmoſens. = 


U Nter anderen Lehren / welche der alte Tobias feinem Sohn gegeben hat / mare 
folgende : Das Allmofen entlediger von aller Sund/ und von dem Tod; 
laſſet auch Die Seel’ nicht in die Sinfternuß kommen : dann Allmofen ift 
ein groffer Troft vor dem hoͤchſten GOtt allen denen / die es geben. Tob.4. 
Alſo rather auch der Königliche Prophet David, da er fpeicht : Beelig ift der / 
ſo annimbt deß Duͤrfftigen / und Armen / am boͤſen Tag wird ihn der 
EErrx .erretten. Pfalm.. 40, Ä 

Das Allmofen ift der rechte guldene Himmel-Schlüffel/ der da fonderfich al⸗ 
len Bermöglichen in die Hand von GOtt übergeben wird / daß fie ihnen felbft die 
Himmels-Porten mit eröffnen können. Wie dann Daniel ein fonderbarer Freund 
Gottes / feinen König Nabuchodonofpr ſolchen Himmel-Schtüffel in die Hand 
hinein geleget/ fagmd :. Laffe dir meinen Rath gefallen/ mache dich deiner 
Sünden loß mit Allmofen/ und deiner Miſſethat mit Barmhertzigkeit / und 
Wohlthat gegen denen Atmen. Daniel. 4. 24. 

Wilft du Barmperkigfeit fiſchen, und — bringen? ſo wuͤrff fuͤr einen 
Angel auß die Werck der Barmhertzigkeit. Es ſaget Chriſtus der HErr bey dem 
Evangeliſten Luca c. 12. Verkauffet / oder verſetzet / was ihr habt / damit ihr 
koͤnnet Allmoſen geben. Machet euch Seckel / die nit veralten / einen 
Schag / der nimmer abnimmet im Himmel. Hieruͤber laſſet ſich der H. Eu- 
cherius Lugdunenſiſcher Biſchoff gar ſchoͤn verlauten: Der verbirget den Schatʒ 
wobl/ der ihn unter die Arme außtheilet. De iſt wohl nichts, verlohren / 
was man den Dürfftigen laffer zukommen. Es gibet zwar der täglihen Süns 
den vil/ der Übertrettungen ift ein geoffe Anzahl / allerley Laſter häuffen ſich gewal⸗ 
tig / jedoch aber / ſagt der HErr / von uͤbrigen gebet Allmoſen / ſo iſt euch 

s rein. Luc. c. ı1.v. 41. 

Warum die fünff thorrechte Jungfrauen von der Himmels⸗Porten aufigts 
ſchloſſen worden’ ware nichts anderes daran fehuldig/ ald : Quia non fumpfe- 
runt oleum fecum. Weilen fie kein Bel mit fi) gebracht. Was wird dann 
durch Difes Del verftanden? Das Allmofen / fagt der guldene Mund wird 
därunter verftanden. (a) . Sie werden nit beftraffet noegen der Unlauterfeit 7 
oder Blutſchaͤnd / nit wegen der Gottsrauberey/ oder Neyd / Haß / Volltrundens 

eit/ auch nit wegen deß Unglaubens / öder einer Ketzerey / fonderen bloß allein / 
—* die Wort Chryſoſtomi, wird an ihnen geſcholten der Abgang def 
Gels / weilen fie nemblich nic haben Barmhertzigkeit gehaber/ noch Allmos 
fen geben dann difes wird durch Das Del bedeuter. Ä 
So befleiſſe dich derohalben daß du frengebig feyeft gegen die Arme. Haſt 
du vil / fo gıb reichlich / greiff wohl / und mir bepden Banden in Seckel 
binein. Haft du wenig / fo befleiffe dich auch daflelbige wenige gern mit; 
zutbeilen/ Dann einen guten Schaͤtz und hohe Belohnung wirft du zuſam⸗ 
* men 
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men legen auf den Tag der Noth. Tobiz 4. Haft du nur ein eingiges Stück 
Brod / fo gib denen Hungerigen / und Dürfftigen aud darvon / und von deinen 
Kleyderen bedecke die Nackende. Haft du aber je felbft nichte/. das du fanft mit⸗ 
theilen/ fo habe doch ein groffes Verlangen barmhertzig zu feym Und es wird 
auf folche Weiß auch dein guter Willen feinen Lohn haben. 


SGedaͤchtnuß der armen Seelen im Zegfeur. 
a Det für jene Serien / welche im Segfeur büffen/ weilen fie unbarmbergig 
m Ä | | 


K Homil. 6. in 2. ad Timoth, | | F— 
ss 10. November. | E i 
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00 Heflige Theoctiſta, Jungfrau. 
3): infteenußy und Dunckle benehmen zwar allen anderen / wiewohl auch 








ſchoͤnſten erfchaffenen Dingen ihre Zierdes aber denen hell⸗ſchimmerenden 
Sternlein drucken fie nur mehr/ und mehr ihren Glantz hervor. Pit mins 
"der geſchicht es mit jenen mehr himmliſchen / als irrdiſchen Menſchen / gleich⸗ 
ſam als kleinen Welt⸗Sternlein / welche ihre Unſchuld / und Gewiſſens⸗Reinigkeit 
u erhalten / in die dunckle Einoͤde entfliehen / und in finſtere Berg⸗Hoͤhlen ſich ver⸗ 
riechen; ſolche Dunckelheit drucket mit der Zeit deroſelben Tugend⸗Glantz nur de⸗ 
BR in die menfchliche Augen; wie ein ſolches an der heiligen Theoctilta zu 
eobachten. | ve 
Diſe GOtt geliebt a im wurde einftens Durch einen unvermutheten Zus 
fall von etwelchen Arrabiſchen Straffen; Rauberen gefangen, entriffe ſich doch bald 
mit Lift auß ihrer Gefangenſchafft / und verfroche ji in abgelegene Berg-Ktüffs 
ten : blibe auch auß Sorcht/ widerum von denen barbarifchen Händen erdappet 
zu merden/ nit ſtets an einen Orth / fonder verwechslete bald in diſe / bald in jene 
Einöde ihre Wohnung /. und hielte ſich alfo ie denen Wildnuffen auf. 
Endlich traffe fie ohngefehr ein uraltes zu Ehren der Göttlichen Mutter erbaute - 
Kirchlein an/ welches fie auch bezogen und ihr Bleibflatt darinnen aufgefchlagen/ 
anbey mit Wurgen/ und Kräuteren fih ernährend / mehr ein himmliſches / ala 
menfchliches Leben 35. Jahr geführet/ ihren gröften Troft habend / daß fie in einem 
der Sungfräulichen Mutter gewidmeten Hauß wohnen kunte. 


Im⸗ 
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Ormmittels gefielle es der Goͤttlichen Majeftät / feine gelichte Braut Theo- 
&iftam von denen Banden ihres abgemergleten/ und abgetödten Leibs aufzuloͤſen / 
welches vermitteis einer Kranckheit innerhalb wenig Tägen auch gefchehen; nach⸗ 
deme Theodtifta, auß Göttlicher Schiefung das Mlerheiligifte Altars Saeramene 
auf eine wwunderbarlihe Weiß in ermeldter Eindde mit inbrünftiger Andacht vor 
ihrem End noch empfangen / worauf fie mit lächlenden Mund von difer Welt ges 
er Das Fahr ihres zeitlichen Hintritts ift unbemercket. R. P. Paulus de 

arrüi S. J. in Ana. Marian, 10. November, 


AR difem Tag im Jahr 1544. fhiefet der H. Francifcus Xaverius von Mas 
napar auf ein Schreiben an R. P. Francifcum Manlılla S. J. der dazumah⸗ 
fen-mit feinem Apoftotifchen Schweiß den Acker deß HErrens in der Inſul Pifeas 
ria oder Fiſcher⸗Kuͤſten reichfich benetet. (a) _ 

In diſem Sendfihreiben beflaget fich Dee H. Vatter hoͤchlich uͤber die groſſe 
Aergetnuſſen / die einige Gottloſe Europaifche Chriſten denen alldortigen Heyden 
geben. Ich wolte lieber ( ſchreibet er) in mitten von thiopien, oder deß Moh⸗ 
ten Lands ſeyn / und alldorten in Ruhe mich befleiffen Die Heyden zu bekehren / das 
mit ich diſes Elend’ und Sammer (fo ich nit verhinderen fan I nicht därffte mif 
Augen anfehen. Nur eines reuet mich / daß ich mich ſolchem Greul nit hefftigee 
toiderfeßet habe + darum follet ihr folches verbefferen / und wann ihr mit Guͤte 
nichts richtet euch dee Schärffe bedienen. Der jenige/ welcher Die Suͤnd ſtraffet / 
hat bey GOtt einen Vervienft : hingegen begehet der jenige ein ſchwaͤre Gündy 
weicher fie nie züctiget/ warn folche Durch ihe Ärgerliches Leben Die Bekehrung 
deren Unglaubigen verhinderen, 


(a) In Epifl. Ver, 5. Xaver. L.r. Ep. 7, Item Turſill. L. æ. c. 2, 


Groſſe Verantwortung der gegebenen Aergernuß halben. 


DI: manigfältige groffe Laſter welche zu weilen von denen Cathofifchen Chris 
ſten begangen werden / jeynd vilen Unglaubigeny oder auch Keteren / nicht ein 
Heiner Eckel/ und machen fie wohl auch zweifelhafftig / ob Die Glaubens⸗Lehr / in 
welcher fo vil groffe Laſter begangen werden die rechte ſeye. 

Der wahre Glauben Fan nicht wachſen das Evangelium nicht grünen / die 
Apoſtoliſche Arbeit nicht Frucht bringen und das Reich Ehrifti nicht in Aufnehs 
men fommen. Es fluten die Hevden / und auch Die Ketzer wann fie mercken daß 
unfere Wort mit dem Were? nit uͤbereinſtimmen. 

gIhr Chriftenv fagen ſie / gebet vor / daß auf euch nad) diſem Leben en Freu⸗ 

den:volle Ewigkeit warte ; darneben gehet ihr abwerts gegen Den fchattechtigen 

Walderen deß Epicurifchen £uft-Gelds : ihr bezeuget einen groſſen Dunger nach 
Anderer Theil, ffff denen 





4 20. November. 


denen zeitlichen Guͤteren / daß man nit unbillich argwohnen kan / euer Hertz wider⸗ 
a — — und ſeye euch Die Erden gewiß eben fo lieb / wo nit lieber / 
als ſie uns iſt. a rt Block 
DPiſe Klag der gegenwaͤrtigen Heyden und Keber ift nit erdichtet / noch auf 
dem Finger gelogen’ ſchon vorlaͤngſt hat ſelbige ſchrifftlich verfaſſet der Malhlienfi- 
ſche Biſchoff Salvianus, in ſeinen Buͤcheren von der Goͤttlichen Vorſichtigkeit. (a) 
Seine Wort lauten ailo : Es ſchnaltzen die gedrgerte Heyden / und Regzer 
wider die Catholiſche / fprechend. : Ubi eft Catholica lex, quam credunt? _ 
ubi funt pietatis, & caftitatis præcepta, quæ difcunt? Wo if der Catholiſchen 
Seſaßs / daran fie glauben wo feynd die Kegel der wahren Gottſeeligkeit 
und Keufchbeit/ Die fie außwendig lehrnen in denen Schulen’ und Rinder 
Lehr ? . Evangelia legunt, & impudici funt : Appftolos audiunt, & inebrian- 
tur : Chriftum fequuntur, & rapiunt : vitam —— agunt, & ptobam 
legem habere fe dicunt. Laßt mir das Maul⸗Chriſten feyn/ Gleibner / und 
Zingem:Diener : fie lefen das Evangelium / und fepnd darneben unkeuſch: 
fie hören die Apoftel / und ra an / und fauffen fich fchier alle Tag 
voll: fie folgen dem armen Chriſto nach / und geben heimlich Dieb ab : 
fie führen ein verruchtes Leben / und ruͤhmen fich der puren Evangeliſchen 


Lehr. 

Da / von vilen Chriſten Fan man mit Wahrheit ſagen / daß ſie in den Him⸗ 
mel mit eingehen, und aber auch andere mit ihrem böfen Exempel verhinderen / Da 

fie dahin nit gelangen fönnen : Clauditis , fagt Chriftus zu denen Pharifäcren / 
fo auch gegen Die altfinnige Chriften mag verftanden werden / clauditis regnum 
coalorum ante homines ; vos enim non intratis, nec introeuntes finitis intra« 
re. Ihr ſchlieſſet das Himmelreich vor den Leuthen zu ; dann ibr gehet 
nit binein/ und laſſet auch die / fo auf den Weeg dahin begriffen / nit hein. 
Vos non intratis, ihr gebet nit hine in; dann Die Liebe zu dem Zeitlichen halte 
euch zuruck; nec introeuntes finitis intrare , und laffet die / welche fehon darau 

sumanderen/ mit hinein gehen. Sie hätten ſich noch ſchon zu dem Glauben heque⸗ 
met’ dann die Weißheit/ und Heiligkeit deß Evangelii hat ihnen heil in die Auge 
gefhinen/ aber ihr habt fie twiderum abmendig gemacht. Sie fahen auf euch./ 
und fanden / daß ihr in den Mafchen irrdiſcher Dingen gang derwicklet; legten 
demnach allen Gedancken / ſich von der Erden abzuledigen / beyſeits / und fagten * 
Air haben nit Urſach / der Chriften Glauben anzunehmeny weilen fie ihrem Ge⸗ 
A nit gemäß lebeny den Himmel zwar preyſen / aber die Erden für ihren Gewinn 

altın. . 

Wehe aber folhen Chriſten / durch welche dergleichen Aergernuſſen kommen 
Es iſt fein Sundy Die JEſum Ehriftum mehr beleydiget / als die; dann durch Dit 
andere Stnden wird nur die Göttliche Gerechtigkeit beleydiget / diſe aber reiffet 
feine Yarmbergigfeit felbften an. ie trachtet jo gat das Werck der Eriöjung! 
und Die Muͤhe / und Arbeit deß Erköfers zu vernichten und gu vertilgen. * 
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Das Gifft aller anderen Suͤnden iſt in der Seel deß Suͤnders; die Seuche 


aber diſer vergifftet ale Gegenwaͤrtige / und erſtrecket ſich biß über alle Schroncken. 
Ein aͤrgerliche Suͤnd erklecket den Glauben zu ſchwaͤchen / und zugleich die Andacht 
viler Menſchen zu verletzen; ſie iſt ein Stein⸗Klipp / daran alle Schwache anſtoſ⸗ 
ſen; ſie iſt mit einem reiſſenden Bach zu vergleichen / welcher alles / was er in ſei⸗ 
nem Lauff antriffet / mit ſich hinweg fuͤhret dann es iſt Fein Baum / alſo zu reden / 
welchen er nit ſambt der Wurtzel außreiſſet / wenig Gebaͤu die er nit umwürfjet/ 
— ee Archen/ oder Wehren / die feinem Gemalt/ und Ungeftümmigfeit wider 

Es tödten die andere Sünden nur die Seel deß Sünders ; die Aergernuß 
aber bringet vor den Augen GOttes umb das geiftliche Leben alle Die geärgeret 
werden. O abentheuriiche Suͤnd! wie erfchröcktich ift es einer Seel / jo durch 
das Blut Ehrifti erfauffet worden / den Tod zufügen ! ü 

. Mein Seel! betrachte, wann «8 dir woͤglich / was für ein groſſe / und ſchwaͤre 
Soͤnd feyer umb Die Aergernuß. Begreiffe aber auch zugleich / mit was für ei⸗ 
ner Strenge / und Genauigkeit GOtt wird Kechenkdafl 
ärgerlichen Menfcben / von wegen aller Suͤnden / deren fie Urfach / oder Gelegen⸗ 
heit werden gemefen feyn. 

Mein GOtt! was habe ich mir nit vorzumerffen ! mas hab ic) nit zu be 
reuen / und zu bemeinen in meiner Aufführung! Es hat fich villeicht jedermaͤnnig⸗ 
lich an meiner Außgelaffenheit geärgeret. Verleype O HErr / daß ich das Ver⸗ 

‚gangene durch meine gute Erempel einbringe/ und das mein Fönfftige Aufführung 
sin Zeichen meiner groſſen Reu über Das Vergangene feye. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / welche anjetzo ihr gegebene Aergernuſſen abzubuͤſſen 
en. 
(#) Salvian. I, 4, de Providentia. 


11. November. 
Heiliger Martinus, Biſchoff zu Turon. 





Sy umb die Mitte Dei vierten Jahrshunderts ware ) geweſen. Ex entiprofke 
es in einer Ungariſchen Stadt, : ca genannt’ im Jahr 316, Sein 2 
; a ⸗ 


t erforderen von diſen 





KIſer heilige Pralat iſt einer der fuͤrtrefflichiſten Maͤnner feiner Zeit ( ſo 
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ter ware Adelichen Stande ein tapfferer Kriens und Hauptmann im Feld aber 


Heydniſch. Martinum hingegen leitete ein beiferer Geiſt / inmaffen er / Da er das 
zehende Jahr feines Alters erreichet wider feiner Elteren Willen zu der Catholi⸗ 
ſchen Kirchen fich begeben. 

Im fibenzehenden Jahr ſeines Alters mufte er die Waffen anlegen’ und zu 
Feld ziehen’ vermög eines Edits, Kayfers Conflantini , Daß alle alt » erfahrne 

itglider feines Kriegs⸗Heer verbündete ihre fähige Söhn zu den Waffen zu zig⸗ 
len / und unter ein Sähnlein fehreiben zu laffen. In dem Krieg zeigte Martinus, 
Daß ein martialifcdher Heldenmuth / und die wahre erg aa ar wohl in eis 
nem Hergen Eönnen beyfammen wohnen / und unter einem eifernen Pantzer tin heis 
liges Gemuͤth ſtecken. Er ware fehr geneigt zu aller Gottfeeligfeit/ liebte Die Dee 
muth als feine Schwefter / zumahlen er feinen eignen Knecht mehr bedienet/ als 
on und wohl hätte Fönnen gefraget werden welcher auß beyden Derr/ oder 

necht ſeye? n 

Gegen jederman ware er lichreich/ und gutthaͤtig fonderbar gegen denen Ars 
men/ mie er dann einsmahls einem Bettler’ da er nichts. anderes als feine Waffen 
hatte’ ein Stuck von feinem Reut-Mantel-mitgetheilet / mit welchen ihm aber 
Chriftus hernach erfchinen/ und gefaget : Martinus noch ein angebender Ehrift 
bat mich mir difem Mantel bedecer, In dem piergigiften Jahr feines Als 
ters legte er die Waffen widerum ab/ und wurde von dem H. Hilarıo Pictavienſi- 

chen Bifchoff np Kicchens Diener geweyhet. Endlich mufte er gar dem Bis 
chöfflihen Ambt zu Turon in Sranckeeich wider feinen Willen vorftehen. 

Wie hoch er die Ehr deß Prieftertbums geachtet / hat er auf dem erwi⸗ 
fen’ daß er an der Tafel Kayſers Maximi, erftlich einem Priefter / alsdann erſt 
Dem Kanfer zugetruncken : welches aber bey dem Kayſer gank feinen Derfchmachy 
fonderen noch gröffere Dochichägung gegen Marinum erwecet. Da auch die 
Rapferin. fich glückfeelig gefchäget von deß heiligen Manns überblibenen Brofamen 
zu genieſſen. 

Eing mahls erſchine Ihm der Sathan in einem Koͤniglichen Habit / und gabe 
ſich für Chriſtum auß : aber der H. Martinus gabe ihm zur Antwort z dab er 
Ehriftum zwar Fenme / aber gecreußiget / nicht in Purpur/ und guldener Cron ges 
zieret. Da ihne ein ſchwaͤres Fieber in das Todbeth geroorfien / lieſſe fich der 
Sathan abermahl blicfen:aber Martinus botte ihm bald auß fprechend : Was 
haft du / giffeiges Unthier / allda au fchaffen? bep mir haft du nichts leys 
Died zu gewarten; Dann meine Bleibſtatt wird in dem Schooß Abrahams 
ſeyn. Mit welchen Worten er fein Leben heilig befchloffen im Jahr Ehrifli 402. 
den ar. MWintermonathe feines Alters 25. Jahr. ’ 

‚ Die Menge feiner Wunderwerck I "en ſich in ein beliebige Kürke nicht eins 
ſchlieſſen. Unter anderen ift glorwürdig von ihm / daß er Dreyer Todten ein Auf 
ferwoecker zu fenn verdienet hat. Sonſt ware fein Gemüth jederzeit Dermaffen in 
Betrachtung ewiger Ding verſencket / daß cr den Himmel Räts angeſehen und . 

derent⸗ 


or . 
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derentwegen nur ins gemein Sufpex Cœli, das iſt / ein fläter Anfchauer deß Hims 
mels benambfet worden. Da er auch wehrender festen Kranckheit / ſtaͤttigiſt auf 
Den Rucken ligend/ die Augen immerdar gen Himmel gekehret/ beforgten die Bruͤ⸗ 
der / es möchten die Schmerten hierdurch gefchärpffet werden / batten ihn alfo / 
ee wolte zur Linderung fich zumeilen auf eine Seiten fehren / er aber antwortete: 
Laſſet liebe Briwer / laſſet mich lieber den Himmel / Dann die Erden ane 
ſchauen / auf daß mein Geiſt / der allbereit reißfertig / deſto geraderen Weeg 
su dem HErren geleitet werde. (a) 

Sm Fahr 1562. als die Galviniften in gan Franckreich erbarmlich gehaus 
fet / und alles / was heilig ware entunehret / haben fie auch zu Turon das Grab 
deß H. Martini aufgebrochen / deſſen H. Gebein heraus geworffen / und einige 
davon verbrenust / GOtt bat aber diſe Schmad an ihnen ſcharff gerechnet / ins 
deme fig von denen Catholiſchen zweymahl biß aufs Haupt gefchlagen worden. (b) 


(4)Ex Baronio. (b) Bo. L. 2. de fig, Eccl. 6.3 


FAN en Tag im Jahr 1552. wartete der H. Xaverius noch immer mit groffen 

Berlangen auf jenen —— der ſich anerbotten ihne in Ching zu fuͤh⸗ 
een. (a) Der Heilige gienge offt an das Ufer deß Meers / und warffe feine Aus 
gen hin und wider ; weilen ihn aber die Hoffnung immer betrogen / als wurde er 
sang betrübt / und entwichen allgemach auß feinem Hergen jene Inbrünftige Bes 
girden in Ehina einzugehen / und Ehriftum daſelbſt zu predigen. 

Er gienge an Dem Ufer deß Meers auf und ab / betrachtete den Himmel / 
ſchickte ihm taufend Seuffser / und häfftige Zäher zue / vergaffe anben der Sterb⸗ 
lichkeit / und befame ein hertzliches / ja überaus, groſſes Verlangen GOtt anzus 
ſchauen / als ein gewiſe Verſicherung naͤchſt⸗kuͤnfftiger Seeligkeit. Derowegen 
er in einem Send: Schreiben vermeldet / wiewohl er biß dahin offt gewuͤnſchet laͤn⸗ 
ger zu leben / damit er Chriſto dienen / und den Chriſtlichen Namen erweiteren 
möchte / jedoch ſeyen diſe Fuͤncklein auß inbruͤnſtigen Verlangen die Göttliche Mas 
jeftät anzufchauen/ und Derfelben zu genieffen / allbereit-erFaltet. Cb) 


4a) In Epifl. Nov, S. Kay, L,7. Ep 12 ad initium. (b) Turfell, in Yie. 
F. Xuv. J. S: 6,10 


Don dem Verlangen su fterben. 


DIJe rechte / und wahre Begird deß Todts iſt eine koͤſtliche Frucht der Chriſt⸗ 

lichen Tugend / und entſpringet aus keiner anderen Urſach / als aus einer 

eyffrigen Liebe Gottes. Sie iſt ein heilige und ſuͤſſe Unruhe / und Verlangen / 

ſo man in ſich vermercket / auß ar: Ra in das himmlifche Vatterland * 
3 ruffen 


— — 


— — 
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zuffen zu werden. Es ift eine lobfame Anmuthung / welche ung antreibet / zuver⸗ 
langen / weit von difer Gefahr; vollen Welt zu ſeyn / in welcher man allzeit die 
Argliftigfeit de hoͤlliſchen Feinds förchten muß ; in welcher / wie forgfältig / und 
behutfamb man fich immer verhalten möge/ dannoch nit leichtlich ein Tag ohne 
Seelen XBunden vorben gehen wird. ——— 
Endlich it diſes Verlangen zu ſterben ein ſuͤſſe Bewoͤgung der Seel gegen 
ihrem Erſchaffer / als in welchem ſie ihr leztes Zihl / und End / ihr einziges Gut / 
und Gluͤckſeeligkeit ihre Ruhe / und, alle Freud ohne einziges Leydweſen ſindet. 
Es ift ja nichts ſeltſames / daß ein reiſender Wanders-Mann nach feinem 
Entzweck / und ein Gefangener nach der Sreyheit verlange ?_ Es ift-fich ja nit zu 
gerwunderen/ daß man einen Eckel und Abſcheuen trage ab fo bitteren’ und abs 
geſchmachen Früchten, oder. / Daß man zu fliehen trachte aus einem Land / wo mar 
nit zu verbleiben hat. Ya mie ift es möglich daß ein Seel / die GOtt liebet 7. 
nit mit einem 9. Paulo in diſe Wort außbreche : Quis me Iıberabit de corpore 
mortis hujus, Wer wird mich erlöfen von difem todten Leib ? ad Rom, 


I . 

Wie iſt e8 möglich / daß eine Gottliebende Seel nit in fich vermerde ein hi⸗ 
tzige und brinn⸗ enffrige Begird gegen dem himmlifchen Datterland ? Funte fit 
wohl verbergen Das häfftige Verlangen / fo fie hats bey ihrem Erſchaffer Erlös 
fer / bey ihrem Vatter / und Goͤttlichen Geſponß zu mohnen/ und ohne Unterlaß 
mit einem D. Paulo zu fagen : Defiderium habens dıffolvi, & effe cum Chri- 
flo, Mein einziger Wunſch iſt / zu fterben / und mit Chrifto zu leben. 

Dife Sprach) hat geredet der H. Xaverius, und mit ihme vile du auß 
Denen Heiligen / deren entzündete Begirden immerdar nach dem ewigen Leben ge 
ftanden ; O daß mir mit ihnen auch gleiches Sinns waͤren und unſere Seuffzer 
öfters dahin fehicketen. Zu mwünfden wäre e8/ Daß ung die Lehr deß H. Abbten 
Ephrem tief in dag Hertz eingetrucket wäre, Als difer das Zeitliche geſeegnet / 
haben ihn feine Juͤnger zu guter Letz noch umb Ertheilung einer Bätterlichen Leht 
gebetterr/ denen aber der Fromme Alt-Datter / an ftatt einer Lehr nichts anders / 
als diſe zwey Woͤrtlein eingebunden ; Ibi, und Ubi ; das iſt / alldorten / und 
wo. Dife zwey Woͤrtlein folten fie wohl zu Gemuͤth führen. 

Die gute Jünger denckten hin / und her/ und wuſten gleichwohl nit mas fie 
aus difen zwey Woͤrtlein folten fchöpffen / oder heraus Flauben / big einem auf ih⸗ 
nen der H. Datter nach feinem Todt erfchinen/ und ihme auf jenes Gebett gedew 
tet / fo die Chriftliche Kiech am vierten Sonntag nach Dtieren in dem Brevier 
zu betten pfleget welches Gebet alfo lauter : DEUS qui idehum mentes unius 
efhcis voluntatis; da populis tuis id amare, quod przcıpis, ıd defiderare, quod 
promittis ; ut inter mundanas varietates IBI noitra fixa fint corda, UBl Vera 
funt gaudia. Das iſt: GOTT/ der du macheft / daß die Hertzen der Glau⸗ 
bigen eines Willens werden/ verleyhe deinem Volck das jenige ıu lieben/ 
was du befilcheft / das jenige zu verlangen / was du verfprichejt/ aut daß 

unser 
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unter difen weltlichen Unbeftändigkeiten unfere Gemüther ftäts allborten 
„angehefftet feyn/ wo die wahre Sreuden fich befinden. Durch Chriftum 
unſeren HErren / Amen. 
© DD mein GOtt! ich will diſe Stund anfangen/mich alldorten aufjuhaltens 
allwo ich verlange ewig zu leben ; Mache / daß ich allzeit gedencke an mein leztes 
Zihl / und Ends entzünde mein Her mit dem Feuer Deiner Liebe / baß ich allzeit 
in hisigiften Verlangen / mit dir zu wohnen’ wünfchen möge, 


Gedächtnuß der armen Seelen im Zeafeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Begfeuer von dem Himmel abgehalten 
werden / weilen fie im Leben Fein Begird dahin zu Fommen gehabt haben. 


EEEERLLITSCEFPTCEIITCHTTAREFENHS 
12. November. 
Heiliger Martinus Pabft / und Martyrer. 






bricio , einem in Namhafften Tugenden geprifenen Mann /_in der Tufs 

cianifchen Statt Rhodi / und folgte auf dem Paͤbſtlichen Stuel / nach 

dem der Tod Pabft Theodorum darvon — den erſten Tag Heu⸗ 
monats im Jahr 649. Selbiger Zeit fuͤhrte den Reichs⸗Scepter jener ungluͤck⸗ 
ſeelige Conſtans, den Paulus der Gotts;vergeffene Patriarch zu Conſtantinopel 
‚mit.dem Ser. Dit der Monotheliter Erbarmnuß⸗ würdig angeftecfet. Difer 
Kegerey Anfänger ware Athanafıus der Jacobiten Patriarch / deffen Anhänger 
Monotheliten genannt wurden / meilen fienur einen Willen’ und eine Würcfung 
in Chriſto festen, und darauß verfchlagner Weis fehlieffen wolten 7 es wäre nur 
ein Natur in Ehrifto. 

Was ur Unruhe difer De in ber Ehriftlichen Kirchen verurfachee 
habe / ift nit zu fagen. _Die Bilchöff in Africa und Europa haben deſſentwegen 
manche Zufammenfunfften gehalten / und difer Ketzerey aller Drthen mwiderfpros 

achen / kunten aber gleichwohl dem Übel nit abhelffen / weilen der Kayſer ſolchem 
thumb Schuß hielte / worzu ihn der Gottzvergeffene Paulus verleitet. DIE 
chmergte ben H. Pabft Martinum, fchicfte derohalben feine Sefandten gen Cons 
ſtantinopel / lieſſe Paulum vafelbft ermahnen / von feinem Irrthumb abzuftehen. 
er verlieffe ſich auf den 31— thaͤt denen Geſandten wider alle Voͤl⸗ 
cker⸗Recht Gewalt an / und verſchickte ſie hin und wider auf die Inßlen deß — 
in 


* 


Er H. Pabſt Martinus, diſes Namens der Erſte / ſtammete her von Fr 
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ing Elend. Alſo ſchribe Pabſt Martinus ein Concilium auf gen Nom 7 dahin 
150. Bifchöff kommen / und der Monorheliten Zrıthumb einmüthiglich verdam⸗ 
met worden. Es ware auch Paulus der Patriarch in den Bann gethany und deß 
Biſtumbs unmürdig erfannt. Dig verdroffe Den Kayfer; Derohalben er feinem 
Statthalter dem Exarcho zu Ravenn/ der Olympius hieſſe / befalch / er folte den 
Pabft fangen’ und nach Eonftantinopel führen / oder ermorden. 

Olympius fommet gen Romy und gabe heimblich einem Scharpf- Richter 
Befelch / er folle ven Pabſt / da er in der Kirchen / der & Mariz zum Kripplein 
genannt / Meß hielte / entleiben. Als der Hencker diſen Befelch wolte Werckſtel⸗ 


‚Lig machen / iſt er gaͤhling erblindet. Der Kayſer ab ſolcher Begebenheit gantz 


nit geaͤnderet / truge obgemelten Befelch einem anderen Statthalter auf Namens 
Theodorus Calliopa / diſer zohe heimblich nach Rom / ergriff den Pabſten / der 
ſich deſſen nicht verſehen / in der Kirchen Conſtantini / ſetzet ihn auf ein Schiff / 
and ſchicket ihn erſtlich in die Inſel Naxum / darnach gen Conſtantinopel. Da 
lieſſe ihn Kayſer Conſtans in die Gefaͤngnuß legen / nach 95. Taͤgen wider herauß 
fuͤhren / und fuͤr ſich ſiellen. 

Weilen aber der H. Pabſt von der rechten Meynung / der Perſohn Ehrifit 
Halben nicht abftehen wolte mufte er noch a5. Täg indem Kercker. Da er noch 
nit umbfattlen/noc) denen Mooorheliten wolte beypflichten / verwife ihn der Kah⸗ 
fer gen Cherſonam / ſo indem Land Ponto liget / ins Elend / alida er nach vil 
erlittenen Hunger / und Ungemady den 10, November im Jahr 6 54. heilig ge 
ſtorben / und gefshahen bey feinem Grab vil Wunder-Zeihen. Dem Kapſer hin 
gegen blibe die Söttlihe Rach auch nit auß; dann e8 traffe ihn ein Unftern umb 
Den anderen. Er litte von feinen Feinden allenthalben gewaltige Niderlagen. Ende 
Sich erftache ihn einer auß feinen eigenen Selds Obriften im Baad / weilen er mit 


* 


feinen Unterthanen allzu unchriſtlich umbgienge. Ex Surio, 


AN bifem Tag im Jahr 1553. hat der H. Francifcus Kaverius auf der Inſel 


Sanciano nach Malaca ein Gendsfihreiben abgehen laffen an feinen werthiften 
Freund Jacobum Pereria, in welchem er demfelbigen Nachricht ertheilet / dab er 
in deffen Schiff ſambt Denen übrigen Bedienten deß Pereria glücklich in der Inſel 
Sanciano anfommen. In Epift. Nov. S. Xav. L.7.Epift. ı ı. 

Auf diſer Reiß / die 24. Taͤg gewehret / haben ſich mit dem H. Vatter fehr 
denckwuͤrdige Sachen ereignet. Das Schiff / worinen Xaverius mare / führte 
in allen soo Perfohnen 7 aber nit genugfambes Waſſer für ein folche Anzahl. 
Dann als fie ‚auf Das hohe Meer gelanget / hat fich der Wind geleget / und wur⸗ 
den fie 14. Taͤg ſtill zu ligen gegwungen ; dahero das Waſſer zufamb gienge/ und 
umb groffen — wurde / biß der — Abgang deſſen etlichen ſo 
gar den Todt verurſachet. Diſes vor Augen ſchwebende Elend dan der Schiffen⸗ 
den gienge dem, H. Apoſtel tieff zu Hertzen / fiele dan auf feine Knye nider/ und 
bettete zu dom Himmel. Darauf lieſſe er alle Geſchier mit Dem Din an⸗ 

uhr 
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I machte das HJ Ereußs Zeichen Darüber / und verfchaffte dardurch dem 
affee ein folche fühle / 


Schiffleuth in gang Sindien das Waſſer für ihre Schiff einfaflen.: 

Alle / fo im Schiff waren, lobten GOtt / und danckten dem Heiligen. Et⸗ 
liche bemüheten fich ihme die Hand / andere die Sl zu Füffen / und mit feinem 
In Untuft ihne einen Seiligen zu nennen 5 Er hingegen fagte zu ihnen / fie 


olten GOtt vilmehr / dem Urheber alles Gutens danckjagen / dann er ein fünds 


affter Menfch ware. Auf ein alfo feltfames Wunder⸗Werck befehrtin ſich vil 
ohren fambt ihren Zugehörigen/ die mit ihnen in. dem Schiff waren / welche 
alle von der Dand def H. Apoſtels en worden. Das übergeblibene Waſ⸗ 

r haben die Fuͤrnembſie deß Schiffs aufbehalten/ und ale ein Heiligthum unter 

ch außgetheilet / wie dan auch fehr vil die folches getruncken / von unterfchidlichen 

ranekheiten geheplet worden. (a) | 

Noch verrounderlicher ift nachfolgende Begebenheit / fo ſich eben auf diſer 

Reiß zugetragen. Nach verfloflenen 14. Taͤgen / als ſich wider guter Wind für 
das Schiff erhebet / gienge das Schiff in völligen Lauff dapffer fort ; Auf dem 
Ranfft deſſelben fafle ein Kind von fünff Jahren ein Söhnlein eines Mohrens 7 
und ſchlieffe füfiglih. Das Schiff in dem ſchnellen Lauff hat fich gähling auf die 
Seiten geneiget / allwo der Knab ſchliefſe; Der Knab unvermercfter Sachen 
fhieffet in das Meer hinab / und wird verfchlungen. Man Fönte das Schiff nit 
jo behänd inhalten noch wenden / daß man ihn hätte fiſchen Fönnen. Der uns 
luͤckſeelige Vatter vor Leyd verbarg fich in dem unteren Theil deß Schiffs / das 
agluͤck ſeines armen Soͤhnleins zu beweinen / Fönte Das Meer nit anſehen / wels 
ge einen Theil feines Hertzens verfhlungen hatte. Lestlich Fombt er nach dreyen 
ägen hervor / aber aller traurig / und voller Zaͤher. 

Xaverius, fo von ſolchem Zufall nichts gewuſt befragte den Mohren umb 
ie Urfach feiner Traurigkeit / die auß feinen Augen hervor blicfte 3 Da nun ihme 
Icher alles mit bitteren Wehemuth erzeblet 7 fragte ihn der Heilige : Wie! wo⸗ 

fern Dir GOtt deinen Sohn wider zuftellen folte / wurdeft du villeiht an GOtt 
glauben ? Ja / fpricht difer / und befräfftigee folche feine Wort mit einem Eyd⸗ 
Schwur (dan was folte nit ein Vatter verfprechen / wann er feinen Sohn wider 
im Leben jehen Eönte ) nach drey verfloſſenen Taͤgen vor der Sonnen Aufgang ; 
nimbe wahr / da figet das Kind auf den Nanfften deß Schiffs gantz luſtig / und 
freudig. Als der Vatter deß Kinds anfichtig worden / ware wenig abgangen / 
Daß er nit vor gr jerfehmolge / lauffet derowegen — ohne daher 
recht glauben Fönte, daß es fein Söhnlein ware 2 fraget das Kind / wo «8 dann 
Die ſechs Taͤg geweſen? und mie es ihme ergangen ? aber Das Kind wuſte allein 
yon dem Fall in dag Meer zu fagen/ im übrigen weder / wie e8 wider berauß kom⸗ 
men / noch wie vil Täg von felbiger Zeit an verfloſſen. Dat demnach der Mohr/ 
ohne Daß man ihne ſeines Verſprechens erinneren daͤrffen / mehr gethan / als «# 
Anderer Theil, 8999 ver⸗ 





daß aͤlle bekennen muͤſſen / daß ſolches Waſſer ſeiner An⸗ 
nembiichkeit halber weit uͤbertreffe die Waͤſſer zu Bangar / wovon doch die meiſte 
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verheiffen hatte ; indeme er feine Frau / Diener / und das Kind mit eindnder ſich 
tauffen nn welches lezteres er Francifcum heiffen laſſen damit es ein Anges 
dencken haͤtte wer es von dem Todt auferwecket. (b) 
Diſe zwey Wunder verurſachten / daß man in dem Schiff nichts anders zu 
reden wufte. Ja / als fie unter Weegs bey einer Inſel / mit Namen Ciciceum 
geanckeret / hat fich der Ruff alfogleich dermaflen außgebreitet / daß faft alle Eins 
mohner deß Orths dem Schiff zugeloffen / umb zn fehen den heiligen Wunder⸗ 
mürcenden Mann, Sie funten auch umb fo vil ehender dem ergangenen Bericht 
glauben beymeflen / weilen fie ſelbſt Wunderwerck an Xaverio fahen. Dann als 
einftens faft bey 60. Perfohnen mit einander auß der vr zu dem Schiff Fameny 
hatte der Heilige (als wanns GOtt mit Fleiß ihme in fein Netz zuſammen gezo⸗ 
gen hätte) ihnen. angefangen Ehriftum zu predigen ; Er hatte fein Red und Lehr 
noch nit geendet/ da begehrten alfogleich alle den H. Tauff. 
Indeme er nun ihnen den Tauff mitgerheilet / hat fih was Wunderbarliches 
ereignet ; Der H. Mann ware weit ſchoͤner / geöffer/ und höher / als fonften fein 
Statur mitbrädhte ; dergeſtalten Daß die jenige/ fo an Dem Geſtatt und Ufer ſtun⸗ 
den / vermeynten / er fiehe auf eirier Band, Weilen er aber eben im derfelbiger 
Höhe fich bemegte / haben fie es angefangen (wie es dann in der Wahrheit ware) 
für ein Wunder zu halten. Sie wolten aber den Augenfehein geündlich einhollen/ 
und in einer fo argrodhnlichen Sach / fich vergemwiferen ; Weſtwegen Stephanus 
Ventura in das Schiff getreten / und nachmahlen ein Ayd abgeleget . er habe mit 
Augen gefehen/ daß der Heilige mit den Süffen Den Boden berühret / und nichts 
deftotweniger / feye er an der Statur vil gröffer geweſen / als er fonft ware / gleich 
einem groſſen Rifen/ der Da leicht / wiewohl er an einem nideren Orth ſtehet / dans 
noch andere überlangen fan, Und das gefchahe/ Damit Xaverius deſto füglicher 
das Waſſer denen neuen Chriften aufgieffen fönte, Wach vollenden Tauff kame 
ihme fein gewoͤhnliche Gröffe wider. (c) | 


(a! Pyth, in Dır, Ay Ay, ud, (b) Barthol. Z, 4 in Dit. (ce) Ihidem 9 
Pyrh. L.6s 


Eyffer / die Seelen zu getwinnen / ift bey GOtt fehr 


verdienftlich. 


ES begunnet Das Anfehen zu gewinnen / cr habe ber Himmel durch die wun⸗ 
der: volle Vergroͤſſerung der Statur deß H. Francifcı Xaver der Welt wollen 
vor Augen ftellen / mie hoch einfteng diſer H. Apoftel in dem ewigen Leben, wegen 
feinen groffen Seelen-Epffer den er in Bekehrung der Heyden / und Tauffung der 
Unglaubigen erwiſen / werde an Derzlichkeit wachfen / und über vil andere fromme 
Diener GHOttes feines groſſen Verdienſts halber auffeben ; Anerwogen 
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in Caten.-S. Thom. daß GOtt denen jenigen / welche fich in difen Apoſtoli⸗ 
‚Iben Eyffer / Seelen GOTT zu gewinnen fleiffig üben / einen unvergleidlichen 
Lohn im Dimmelbefeeligen werde / wie vil Seelen fie durch ihren Fleiß zum Him⸗ 


mel et. 
d demnach dem H. Xaverio über die maſſen vil Stufſen der Glory 
in dem Himmel zubereitet geweſen / als welcher bey viertzig tauſend Goͤtzen zerſtoͤ⸗ 
ret / Ca) bey dreyßig taufend Tempel derfelben zu grund gerichtet / in die zwoͤlff⸗ 
mahl hundert taufend der unglaubigen Seelen getauffet/ und nach dem hohen Auß⸗ 
fpruch Gregorii XV. Anno 1622. mehrer Seelen Ehrifto / und feiner wahren 
Kirchen / als die Römer/ und Griechen ihrem fo weitfchichtigen Meich Unterthanen 
geroonnen hat. Oder auch/ wie Thomas Bozius anreget/ (b) mehr zu Ehrifto/ 
und dem wahren Glauben befehret / als von Anfang der Kirchen her alle Ketzer / 
son Sımone dem Zauberer anı biß auf den Martin Luther/ fammentlich über. eis 
nen Hauffen genommen dife taufend, fiben hundert Jahr her / auß denen Juden / 
Tuͤrcken / oder Heyden / zu ihrer ketzeriſchen Sect beredet haben. Das alfo wehl 
son ihme Urbanus VIII. Roͤmiſche Pabſt / in der Bulla Canonizationis, oder Be⸗ 
flättigungs» Brief feiner Deiligfprechung vermeldet : Xaverius habe den Seegen 
deß Patriarchen Abrahams von GOtt empfangen /. ut multarum gentium 
Pater efficeretur, & filios, quos Chrifto JEfu genuerat, fuper ftellas-caeli, & 
Super arenam, que eft in littore maris, multiplicatos videret &c. Daß er feyn 
folte ein Darter viler Voͤlcker / und feine Soͤhn / die er Chrifto IEſu durch 
Das Evangelium gebohren / in gröfferer Anzahl Ente fehen/ als da feynd 
Stern an dem Himmel / und SandEörnlein an dem Ufer deß Meers. (c) 
Nun erwege bey dir ein die Höhe der Glory def H. Xaverii, beſtehend in 
‚fo vilen taufend Ehren Stufen : betrachte aber zugleich / mag für ein Gut ſeye 
«in einiger höherer Staffel im Himmel / wodurd du Das Maas von fo vilen neh⸗ 


men kanſt. 

Einen hoͤheren Staffel in Himmel erſteigen / iſt ein ſo groſſes Gut / daß auch 
ein eintziger und minderer Staffel der höheren Glory unvergleichlich alle Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit / welche auf difer Erden allda fan gefunden werden / überfieiget. Alfo _ 

ezeüget es der Heilige Chryfoftomus fprehend : Das Geringfte von der 
bimmlifchen Glory iſt mehr zu ſchaͤtzen als wann GOtt für uns erſchaf⸗ 
fere) das iſt auf unfer Erſuchen / zu unferer Rommendlichkeit/ und berss 
—8 Gewalt herſtellete nit eine / ſonder tauſend / ja millionen der 
eiten. (d) Die Urſach iſt / dieweilen alle jene unzahlbare Welten mit allem 
jenen groſſen Hauffen ver Reichthumen / der Ergoͤtzli Hkeiten / und aller menſch⸗ 
lichen — jederzeit was endliches wurden ſeyn; Da hingegen die Bus 
ter / welche Ducch jenen wenigen der klareren Anſchauung beffer beſeſſen / und ges 

hoffen werden in GOtt / unendlich ſeynd. | | 
Die Beherefchung jener fo vilen Welten / wie wohlen erft nach mehr taufend 
Jahren wurde Doch einsmahl ein End haben / jene aber geringe ——— der 
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himmliſchen Glory wird verharren auf ewig / und wird niemahls ein. End haben 

Unſer erleuchte heilige und Seraphiſche Ordens⸗Mutter Therelia, da fie in 
einer Verzuckung einen kleinen Strahl der Glory der —— geſehen hat / iſt 
alſo vor Bermunderung überfallen worden / daß fie fagen müfte : Veit allein die 
Glory / welche allen Heiligen gemein iſt / überfchreitte alle Schaͤtzung / ſonder 
noch mehr iſt / es ſeye alldort ein ſo groſſer Unterſchid zwiſchen mancherley Staff⸗ 

len der Glory / daß ſie jeden mindiſten Vorzug mit allen Quallen der Welt erkau 
en wurde; und daß / wann fie alle Peynen der heiligen Martyrer biß zu End der 
elt übertragen müfte/ eingig/ und alleinig umb einen Staffel höher / als jenery 
welcher ihr bereitet iſt im Dimmel zu ſteigen / fo wurde fie —— willigiſt uͤbertra⸗ 
gen. So groß iſt das Gut jedes mindiſten Vorzugs der himmliſchen Glory. 

Wann nun ſo ſchaͤtzbar iſt nur ein Staffel der hoͤheren Glory / daß er ohn⸗ 
vergleichlich uͤbertriffet / was immer vor ein groſſes unendlichmahl doppletes Gut 
der natuͤrlichen Ordnung iſt / und das man billichiſt mit allen Quallen der Welt 
erkauffen ſolte / was wird muͤſſen von hundert / von million der Stafflen einer groͤſ⸗ 
feren Erhoͤhung / fo auf den H. Francifcum Xaverium in Himmel — ge⸗ 
ſaget werden? Wer wird koͤnnen erklaͤren / oder faſſen die Unermaͤßlichkeit deß 

Guts / ſo er auch jetzo durch ſo vil Stafſel erhoͤhet / ewig genieſſet? 

Mein GOtt! was groſſe Freud / was groſſe Frolockung / und Glory wird 
anjetzo bey ihme ſeyn / und bey einem jeden Seeligen! der umb hundert / umb taus 
fend/ umb ein million / und mehrer Staffel deß Verdienſts / und mithin der Glory 
höher / als fo vil andere, iR? wird nit koͤnnen gefaget werden : fein Freud fepe 
unermäßlich/ unfäßlih ? Erwege umb GOttes willen / ernftlich diſe groſſe Wahr⸗ 
heit / und du wirſt ſehen / was eyfrige Gedancken ſie dir machen werde. 

Faſſe wohl, mag ſeye / groß ſeyn / das iſt / in einen Stand der himmliſchen 
Glory mit ſo unbegreifflichen Vorzuͤgen geſetzet ſeyn / welche ein dergleichen Hoch⸗ 
heit mit ſich bringet; und ich bin verſicheret / daß dir auß denen Augen alle arm⸗ 
feelige Hochheiten diſer Erden verſchwinden werden / und du mit dem H. Ignatio 
ſagen werdeſt: Heu! quam fordet mihi terra, dum cœlum aſpicio. Ach! 
wie grauſet mir ab der Erden / wann ich den Himmel anſihe. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette fuͤr jene Seelen / die anjetzo im egfeuer zu leyden haben / weilen ſie ſich 
—— — nit befliffen einen höheren Staffel an Verdienſten in dem — 


(R. P. Kübler in Wunder⸗Spfegel P3.n.20, fol. mibi zr. (b) Be: 
zius de fignis Ecclefie Dei L. æ. ſigno 20, c. 3. (c) Nadafı in An, Dier, Memas 
ab. 5. 3,2. Decemb. (d) Homil. 25.10 Epif,ad Fick, | 
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Heilige Maxellendis, Jungfrau / und Martyrin. 


a re allerkuͤnſtlichiſte Beſigung auß allen Victorien iſt / wann man bey dem 
& en gleichwohl ben Sig darvon en Mit ſolchen Sig⸗Zweig 

A pranget die H. Maxcllendis, eine von Geſchlecht Hoch⸗Edle Jungfrau⸗ 

Die zu Zeiten deß H. Vindiciani Biſchoffen zu Cammerich / dafelbft in di 
Welt eingetretten. Ihres Datters Namen ware Humlinus, der Mutter Ame 
erudis : Gleich bey erfter Morgendämmerung ihres Alters ware Maxcllendis zur 
Tugend geneigt; lieffe auch niemahlen einen kindiſchen / fonder allzeit reiffen und bes 
tagten Verſtand an ihr fpühren, 

Als die vogtbare Schr angeruchet/ und das gute Gerücht ihrer Tugend / und 
Schönheit allenthalben erſchollen / meldeten fich vil gleiches Stande Anmerber bey 
ihren Elteren an / und wolten Maxellendis ei Braut haben / unter denen ſich 
fonderbar eyfrig hervor gethan ein gerifer Eoimann Hartwvinus mit Namen 
alleinig das Bottſeelige Zungfedulein wolte durchauß von feinem irrdiſchen Bra 
tigam etwas wiſſen / deſſen auch die Eiteren ihr allen freyen Willen geftattet: mus . 
fen demnach ſammentliche Freyer mit dem Korb heimb ziehen. 

Das verdroſſe Hartvvioum fo fehr/ Daß er auf heimliche Lift bedacht ware / 
ſich der jenigen mit Gewalt re gu machen/ Die er freywillig nit kunte erhafchen. 
Eines Tags derohalben / da Maxellendis Elteren / bey einem ihres gleichens zu 
gaft geladen’ vom * abweſend waren / und das fromme Toͤchterlein / welches 
alle weltliche * unfften aufs aͤuſſeriſt gehaſſet / mit ihrer Ziech⸗Mutter ala 
lein daheimb gelaſſen / brache Hardyvinus mit Gewalt in das Hauß / und wolte 
Maxellendem zu feinen boͤſen Willen noͤthigen. 

Da er aber diſes Felſen⸗Hertz nit erzwingen koͤnnen / hat er die Liebe in Haß 
verkehret / und Die keuſche Jungfrau mit feinem Mord» Degen entleibet » fo bald 
aber der Thäter das Jungfräuliche Blut auß der Wunden fehen hervor wallen / 
ift er durch Göttliche Rach an der Stell erblindet. Als Denen lieben Eiteren dag 

— diſes Mords Ohren kommen / lieffen fie mit etwelchen anderen eylends 

eh und waren vor deydweeſen kaum zu troͤſten / muͤſten Doch letztlich die Sach 

Ott heimgeſtellet ſeyn laffen / und begrabten den entſeelten —* mit fattlie 
her Befingnuß in Die Kirchen der heiligen Apoftien Petri, und Pauli. 

Nach dreyen Zahren hat der Dimmel durch ein fromme Wittib dem H. Vins 
diciano ee lu Camerich dafelbft geoffenbahret / er folte den H. Lichnam 
auß obgemelter Kirchen widerum * ag in das jenige Orth verfegen U wo 
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Die Mordthat gefchehen / dann dafelbft wolle GOtt die H. Yungfrau mit Wun⸗ 
dersZeichen ehren / welches auch aefchehen/ und fennd herzliche Wunder darauf 
erfolget ; alfo Daß der blinde Hardv vinus hierdurch beweget / ſich felbft dahin ir 
zen laſſen vor der Muheftatt deß H. Leichnams.nidergefallen / feige groſſe Mi 
handlung befennet / und umb verzeyhung gebetten / auf welches er augenblicklich 
Das verlohrne Geficht widerum erhalten: _ . 
estlich hat Humlinus der Vatter auß feinem Wohn Hauf laſſen eine herw 

liche Kirchen erbauen / für eine würdige Ruheſtatt feiner heitigen Tochter/ und hat 
fein gange Herrſchafft / fambt allen Haab / und Gut darzu verfchaffet. Ex Hentic, 
rabric. 
SAN difem Tag im Jahr 1552. ſchickte der H. Franeifcus Xaverius auf der In⸗ 

ful Sanciano ein Sendfhreiben ab an den Ehrwürdigen P. Cafpar Bar- 
zzum, damahligen Rector zu Goa. (a) Difes Sendfchreiben ware auß allen 
das letzte fo er auß feiner nit minder hochgelehrten / als Seifksvollen Feder flieſ⸗ 
fen laflen; dann er nachmahlen von dem Tod in das andere 7 und ewige Leben 
verzucket worden. | 

In ermelten Brief gabe er Patri Barzzo Bericht wie e8 mit feiner vorhas 
benden Reiß naher China ſtehe / und wie der allgemeine —— deß menſchlichen 
Geſchlechts auf alle Weeg und Weiß den Fortgang deroſelbigen ſuche zu hinter⸗ 
treiben / damit nur nit die wahre Glaubens⸗Lehr alldorten eingefuͤhret wurde / wo⸗ 
durch aber der H. Apoſtel ſeine Hoffnung gantz nit ſincken laſſen / als der jederzeit 
für feinen Nord⸗Steren ein gutes Gewiſſen / und die Göttliche Süsfihtig it hiel⸗ 
te. Danny mie er felbft in einem feiner Sendfchreiben gemeldet :_(b) So feynd 
zwey Ding welche die gröfte Hoffnung geben müffen deß Teufels Hinder⸗ 
nuffen zu durchbrechen/ ein gutes Gewiffen/ und die Göttliche Vorſich⸗ 


keit. 

In eben diſen Brief bindet ee Patri Barzæo, damahligen Patri Rectori deß 
Goamſchen Collegii auf das ſchaͤrffiſte ein er ſolle wenig in die Societaͤt aufneh⸗ 
men / und diſe zwar wohl / und vil verſuchen und berähren : fo fern auch fie un 
tauglich ohne Verzug wider entlaffeh. Mit dergleichen, fehreibet er / habt ibr 
euch zu verhalten, gleichwie ihr von mir gefehen habt’ und ich erft jüngft 
er meinem Befellen ( e8 ware Francifcus er verfahren bin, welchen 
ch der Socierdt unwürdig befunden, und von berfelben entlaffen hab. Er⸗ 
wehnten Befelch babe ihr mit fo vefter Standhafftigkeir zu behaupten / 
Daß ihr folchen auf Eeinerley Weiß zuwider geben follet/ ob ſchon ihr alle 
von euch zu chun/ und allein zu verbleiben foller gezwungen werden. 

Es kunte der H. Vatter nkhts wenigers ertragen’ ald wann er mufte gewahr 
werden / Daß einige in die Societät - s und angenommen wurden / von denen doch 
lehrte Hoffnung zu machen ware ihres koͤnfftigen Eyfers / und geiglicher Dienft 
alber; dannenhero / ald zu Goa Pater Antonius Gomez fr 
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son groſſer Hoffnung’ in die Societät aufgenommen, hat ihms der H. Vatter Xa- 
verius bey feiner Ankunfft verwiſen / daß er ohne Außerkifung ein folche Anzahl aufs 
und angenommen; dann Der heilige Apoftel vilmehr die Tugend / als Menge zu 
beobachten pflegete : deſſentwegen er Dann auch. jene ohne Verzug beurlaubet/ und 
entlaſſen / welche ihm gedunckten / daß fie zwar Geiſtliche 7 nicht aber Apoftolifche 
Männer Fünfftig hin feyn wurden’ dergleichen die Societät in Indien erforderet. (c) 


(4) In Nov. Epif. $.Xav. 1.7. Epifl, 13. (b) 1. 3, Zpif. >. (c) In der 
nen fcheinbaren Tugend zund Wunderthaten F. Xav. Lac. 3 


Nicht die Menge der Leuth / fonderen die Tugend / und Tapf 
ferfeit machet eine Geiſtliche Gemeinde glückfeelig. A 


Chr weißlich hat der H. Francifcus Xaverius gehandlet / daß er denen feinigen 

anbefohlen / in Feinee Sach mehr Obficht zu halten in der Societät/ als in 
Aufnehmung in diefelbige. Es ware auch fein ernftlicher Willen Daß in denen Am 
8 vil mehr die Frommkeit / als die ſcheinbare Gaaben der Natur ſolten be⸗ 
obachtet werden / dann er pflegte zu ſagen: Daß die Geſellen IEſu nicht mit 
menſchlicher Wis / und Klugheit / fonder mir Göttlicher Rrafft / und dem 
Beift GOttes die Sunder betebren muffen. (a) Mithin ware es ihme vil 
fieber wenig / aber Aufferlefene aufzunehmen / zumahlen auch ein Geiſtliche Ges 
meinde ihre Zierd nit von der groffen Anzahl der ihrigen/ fonder von dero Zus 
gend / und Tapfferfeit hernimmet. | ( 

Der Prophet Ifaias in feinem. Capitel von dem Iſraelitiſchen Volck redendy 
laſſet fich unter anderen alfo verlauten : Multiplicäfti gentem , & non magni- 
fcäfti letitiam; c. V. 3. Du’ haft das Dold ſehr vermebrer / und haft die 
Freud nit groß gemacher, Der H. Thomas von Aquin, Lyranus, Hugo, 
und andere ſeynd Dee Meynung / e8 rede Der ‘Prophet allhier von dem König Sen- 
nacherib, der mit vil Volck / und einem geoffen Kriegs⸗Heer in das Juden⸗Land 
iſt eingefallen aber wenig mehr herauß geführet/ dann ein Worg-Engel von Him⸗ 
mel kommen / fo ihme in einer Wacht faſt Die gantze Mannſchafft hat aufgeribenz 
und mit feinem- Mord⸗Schwerd erisdiget / daß alfo Sennacherib gang verlaſſen / 
und verachtet / mit groſſer Betrübnuß wider müffen zuruck nacher Hauß kehren. 

In einem ganf anderen Verſtand aber nimmet diſe Wort der H. Bernardus 
Serm. de Convert. ad Clericos. c. 29, Der H. Hieronymus leget fie auß auf.die 
Hanse Kirchen / welche in ihrer Geburt in wenigen beſtanden in ihren Wachsthum 
geöffe Verfolgungen erlitten / und mit Marters‘Palmen gecrönet worden / zu lege 
aber da fie an Ehriftliche Fuͤrſten gelanget / ift fie zwar mächtig worden und hat 
an Reichthumen zw an Tugenden aber abgenommen : Poftquam ad Chriftianos 
Priacıpei pervenit; potentia quidem major, fed virtutibus minor facta — 8 

n 


608 _ 13, November. 

Endlichen verftehen es auch einige bey Cornelio a Lapide won denen Geiß⸗ 
lichen Ordens⸗Staͤnden / Denen Die Menge der ihrigen offtermahlen mehr ſchaͤdlich / 
als nuglich iſt. (c) Dabero der H. Ignatius Stuͤffter der Gefellfchafft JEſo 
zu fagen gepfleget : Malle fe Societatem virtute præſtare, quam numero. Er 
wölle lieber daß feine Socierät an Tugenden / ala an der Zahl anſehnlich 
fere. (d) Welchen Willen dann der H. Francifcus Xaverius quf DaB embfige 
ie wollen erfüllet haben, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Beceette fuͤr jene Verſtorbene / fo anjetzo zu buͤſſen haben / weilen fie die Gw 
ſchicklichkeit mehr als die Tugend beobachtet haben. 


«) In denen ſcheinbaren Tugend⸗ und Wunderthaten S. Xv. 
5. Buch / 14. Cap. (4) S. Hieron. in vit. 5. Malchi ſub initium. (c) Cornch 
& Lap, in «. 9. Iſaia 9, 3. (d) Orland. Hi. Soc. Eſu ls. 2. 
ee er ee ee en 
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Gedaͤchtnuß aler Heiligen auß dem Carmeliter⸗ 
/ Orden. 





Erieen diſes Feſt der Glory / und Verehrung aller Heiligen Carmelitet 
. A) f gewidmet iſt / fcheinet eine Billichfeit zu ſeyn / daß felbes ungemelter nit 
vorbey gangen werden. Anerwogen Clemens der X. diß Namens 
Roͤmiſche Pabft folches Feft auf heutigen Tag zn begehen / felbften für 
em gehalten / und bemilliget ; Indeme es uns ein ungemeine Anzahl der Dei 
igen beydes Gefchlechts / zu verehren auf einmahl vorftellet/ fo dar man billid) 
vermeynen möchte / als hätte der in der Inſel Patmos verzuckte Siötrlite Ge⸗ 
beimb- Schreiber Joannes , dazumahlen feine in Geiſt vertiefte Augen auf den Car⸗ 
mel: Berg gehalten/ da er gefprochen : Vidi turbam magnam, quam dinume- 
rare nemo poterar, ex Omnibus gentibus, & tribubus, & populis, & lınguis, 
Rantes ante Thronum. Apocal. 7. v. 9. Pi fabe ein groffe Schaar / web 
che niemand zehlen kunte / auß allen Gefchlechteren/ zunfften 7 Voͤlche⸗ 
sen/ und Sungen fteben vor dem Thron, 
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| ‚Bebächtnußaller Heiligen auß dem LarmeilterdrdaX, 689 
Wainigiſt ſchreibet Die unpartheyiſche Feder deß hocherleuchten eimem 
ſiſchen Abbtens Triihemii, von ee An folgender ae San. 
&i fub ordine Carmelitico fuerunt, ut —— numerari nequeant: etenim ũ 
is ftellas Coeli dinumeraret , & Sanctos hujus numerare poterit. So vif 
Beitige feynd ſchon in den Carmeliter⸗Orden gewefen / daß fie gaͤntz lich nie 
| Eönnen let werden ; ja wann jemand die Stern an dem Sirmament ; 
wurde koͤnnen abzeblen/ derfelbe wurde etwan auch zehien Eönnen die Hei⸗ 
lige diſes Ordens. Ca) Nur was die Zahl der Heil. Marthrer allein betrifft / 
faget "Trithemius, fo zehlete der Earmeliter-Drden innerhalb fünft-hundert Jah⸗ 
| nen/ biß in Die 140000. Blut⸗Zeugen Ehrifti. In fpatio quingentorum anno. 
tum numerat Carmeliticus Ordo 140000, Martyres, (b) Auß welchen Won 
ten ein andaͤchtige Feder Anlaß genommen / — * — Reimen zu verfaffen ; 


5* at —5* mut * F en 
| en: ein ſo gro er der Deiligen thut zieren. 
| ’: Maria tragt den Fahn / Elias fie begleit / 
| . Therefia it fein Gſpann / der Vorzug zimmer beyd 
DO was zahlreiche Schaar laßt fich mit Kronen blicen ! 
FSuͤrwahr das Zirmament niche fo vil Diamant ftüden; 
Trithemius der Abbt all difen gleich Dich acht  - 
So offt er gang erſtaund / dein groffe Meng betracht. 
och ſeyt mir all gegruͤſt ihr Helden / und Propheten / 
ie allen Pomp, und Pracht der Welt mit Fuͤſſen freften » 
She Clauß ner feyt gegrüft Eur hohe Lebens: Weis , 
Auß allen Wüften macht ein himmliſch Paradepf, 
‚Und mer ift der mir zehlt Die Hirten’ ımd Prelaten/ 
Die mit oil Mühe, und Schweiß / und unerhörten Thaten 
Die Kirchen Gottes zierd ? wer iſt Der gnug erhebet/ 
Diie ſo in Heiligkeit in Cloͤſteren gelebet. 
Mer bringt mir in ein Summ / die da in Purpur prangen 2 
Und für ihr Marter⸗Quall den Lohn jezund empfangen ? 
Ah Engel in dem Fleiſch! ihr macht mit fchönften Slor/ 
Dem unbefledten Lamm / den angenembften Chor, 
Ihr alle ins geſambt / wolt unfer Bitt erhoͤren / | 
Und in uns auf das nen den Doppel, Beift vermehren 
Der wohl, unD Heli sahne umd tif ix Damme fe 
er wohl / und heilig wuͤrckt / un auf. 
Anderer Theil, b56%& Diſ⸗ 
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Diſe Heilige Schane eigen verehren ſchrelbet der H. Auguſti- 
nos eine faft bequeme Weis-für / da. er ſich folgender maſſen verlauten laffet : 
Ab: iplis $.$. M.M. in veritate Feitiviatum gaudia celebrantur &c. Er mil 
fagen : Die jenige ſeyren recht Die Feſten der Heil. Maetyrer und Reichtiger. 4 
welche gefliſſen fenndv deren Beyſpill nachzufolgen / zumahlen ihre feyrliche Jahr⸗ 
Heddchtnuffen: nue Ermahnungen: jamd zur Nachſolg in dei Gedult / und werden 
eben Deftoegen von: Des D. Rivchen füngeftellst / und von ung gefehret / damit wirt 
uns zur Nachfolg ihrer Tugenden mögen: aneyferen ; und waun DIE auſſer Acht 
gelaffem wird / fo iſt geroiß./ daß fie nit nah Schuldigkeit werden begangen’ was 
au) je zu deren feprlichen "Begehung für Anftalten Aufferlich fuͤrgek ehret werden. (c) 
Rit dem H. Auguftino kommet dißfalls der Claravallenſiſche Abbt ſehr wohl 
über eins, da er ſpricht: Sauctoram Vita, czteris et horma vivendi. Das 
Leben der: Heiligen ift anderen ein Richt· Schnur zum Leben. ( d) Dan 
weilen fie Menfchens wie: wir ſeynd / geweſen # hat und GHtt dieſelhe zum Bor 
bild geben / unferen Wandel datnach einzurichten am Spigluhf geflehet/ 
in welchen wir unfere Gebler erſehtien / und duvch Beſſerung Der ſelben / nach ihret 
Vollkomwenheit ſirebeten. BER | ge 
Joannes Climacus faget / gleichwie ein Armer / warn er Königliche Schaͤt 
fihet / feine Atmuthey alsdan beſſer erkennet / ebnermaffen auch wer die helden⸗ 
müthige Tugenden der H. Pärter erweget / Urfach findet  fich in feinem Hertzen 
mehr zu verdemüthigen/ und zu ſchaͤmen / In Grachteny wie weit er noch von Dis 
ven groſſen Heiligkeit entfernet / zu melcher fie durch epffeigifte Tugenden ſich mit 
Uberrwindung Menfchlicher Bloͤdigkeit erfhrungen. Ce)  : —— 
Beynebens follen wie / nadı dem Kath unſerer Heiligen Mutter Theiche 
GOtt bitten’ daß er ung Die Gnad ertheilen wolle / Denen Heiligen_in ihren Tu⸗ 
enden nachfolger zu fönnen. In denen Seft-Tägen der Heiligen / ſeynd ihre 
ort ı fübre die zu Herzen ihre Tugenden / und bitte GDre / daß er dir 
dife-auch mirtheilen wolle. (P) Wellen es ja mit denen Tugenden Das Abi 
hen hat / daß wir ſie nif nur ſolien bewunderen / fonder auch trachten / fie. nad 
zumachen. . Dann die Crempelz und Renfpill / wann wir anderft denen Xborten 
peß D. Chryloßtomi Nachfolg ni allein Di vernünff 
tige —— auch die unvernuͤnfſtige Thier zur Nachfolg zu ziehen; glei 
wie it fehen/ Daß / wann ein Tauben darvon flieget / alle andere auß demſelben 
Sauben Schlag ihe folgen ; Wann ein Schaaf einmahl voran gehet / folgen dem⸗ 
felben alle andere nach / toelches jo gar gi denen, Fiſchen bemercket.wird ; Sol 
che Krafft hat das vorgehende Eyempel ; ſolchem nach ſoll auch die uns vor fels 
te Tugend der Heiligen genug ſeyn / unſer Hertz zu, deren Nachfolg zu denken, 
er c Laud, Carmei, (b)ibidım. E) Serm..07. b 
Sand, (d) L. deS. Jofeph, (c) Grad, 20. n der Heik 
Mutter Thrrefie m 20, 0. EN a A 
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ter Tag im Jahr 7536. ware der legte / an: welchem ſich der H. Kaverius 
‚zu Paris / wwar noch als ein Dem Studio Theologico obligender Schueler / 
jchoch ſchon mit dem H. Ignatio in deſſen Geſellſchafft verbundene Mit;Siefpann 
aufgehalten. Er hatte in ſolcher Statt (allwohin gr von ſeinen hochadelichen El⸗ 
teren zum ſtudieren geſchicket worden) nicht nur ein groſſe Gelehrtheit / vermoͤg 
ſeines unermuͤdeten Fleiſes erworben / ſonder auch den Grund⸗ Stein zu feines 
fünfftigen groffen Deiligfeit geleget. Dann vonfelber Zeit an / da ihme Jgnatius 
duch heylſame Ermahnungen das Herg berühret / hat er alles hiziges Verlan⸗ 
gen nad eytlen Ehren⸗Stellen / »die fein einziger Nord⸗Stern maren / wornach et 
al fen Thun / und Laffen gefchlichtet / gaͤnhlich auß dem Sinn weichen /aſſen / und 
NEE ſich umb die Tugenden /-und vollkommenen Lebens⸗Wandel bes 
worden. ;. © Be | 24 F * 
Solches iſt gemeiniglich Denen / fo eines fürtrefflichen Ingenii, oder Ver⸗ 
d8 ſeyn / dermaffen angebohren/ Daß, auf was vor ein Sad) fie fih einmiahl 
‚begeben / darauf allen ihren Fleiß anwenden. So vil ihme Derohalben das fudi- 
xen / repetiren / difputiren/ und dergleichen gewoͤhnliche Schuel Ubungen Übrige 
‚Zeit verguͤnſtigten / begabe er ſich fürnemblich auf das ſtaͤte / und andaͤchtige Be⸗ 
trachten vom Leben / Leyden / und Sterben Chriſti / wie auch von feiner uͤber⸗ 


ſchwencklichen Liebe woraus er einen fehr groſſen Antrib zur Goͤttlichen Liebe / und 


mehr wuchſe in Franciſei Hertzen das Verlangen nach der Menſchen Heyl. Kam 
auch leztlich fo weit / daß / wie GOttes Sohn ſein Leben für dee Seelen Hehl 
dargeben / Ab begehret Francilcus zur Beförderung. GOttes Ehr / und der Men⸗ 
ſchen Wollfahrt gantz und gar die Taͤg ſeines Lebens ſich zu ergeben. 

Denen andaͤchtigen Betrachtungen geſellete er zue Die, ſtrenge Leibs⸗Caſteyun⸗ 
gen / damit das wider den Geiſt ſtaͤts ſtrebende Fleiſch durch ſein wider jpennigg/ 
und hartnaͤckige Weis den Lauff zur Chriſtlichen Vollkommenheit nit verhinderte; 
‚gebrauchte ſich derowegen der, ſtrengen Faſten / Diſcipiinen / und haͤrinen Kleyde⸗ 
ten / darmit die Begierlichkeit zu; meiſteren und die Suͤnd abzuleinen. Dile fein 
Dapfferkeit in Geiſtlichen Streitt haite ſich gleich, anfangs erzeiget / und ſchen laſ⸗ 
ſen in — Begebenheit. — Eon, u — Re 

8 beftunde Kaverii angenehmifte Kurtzweil vorhero in fangen / in welchem 
er / der fonderen Stärke / und Ringfertigfeit wegen ein vollfommener Meifter/ 
‚und «8 ihm niemand bevor thun fönte ; der Urſachen diſem Hupffen überaus ſiarck 
nachhienge ; und in deme / Daß jeder ihn Joben / und den Preiß laffen muſte / fein 


Chriſtlichen T —— a je mehr die Goͤttliche Lieb zunahme / je 


| ‚gröites Vergnuͤgen ſetzte. Nachmahlen aber, nachdem. er in fich gangen / bebuns 


ckete ihm vor allen nothwendig / ſolches eytle Wohlgefallen an ſeinen Oberen abs 

uſtraffen. Umbwunde derohalben feine Armb / Lenden / und Schenckel wit knoͤpf⸗ 

ten Stricken dergeſtalt ſtreng / und veſt / Daß er. nit allein weder tanken) noch 

auffen mehr koͤnte / fonderen fo gar Die erforderte Bewegungen ihm einen hefftigen 

Schmertzen verur ſach ien / Die Su 2 pe nach in das; Fleiſch meinten hos 
E 2 Ne | zZ 


ie Sefhronfften erweckten / nid die Haut ſambt dem Fleiſch abſcheulich Hi 


unden. | 
Deffen doch ungeachtet legte er auß hefftigen Enfer zu leyden / diſen ſcharpffen 
Bußs Zeug niemahlen ab und wuſte ſich aller Orthen alfo gr su ſtellen Daß 
niemand hätte glauben follen/ weniger vermercken Fönnen/ ob folten feine Slider 
in fo ſchwerer Folter ſtecken und fat biß auf Die Bein gefchunden ſeyn. R. P. 
Python. in Vit. S. Xar.L. ı. fol. mihi 17. 


Den Theil deß Leibs caſteyen / und abſtraffen / in welchen 
. - wir am meiften GOtt beleydiget haben. 


Es iſt eine Ubung einer heiligen Gerechtigkeit / jene Glider deß Leibs zu Buß ” 
anhalten / mit denen man etwan ſonderheitlich GOtt beleydiget hat. Der 
O. Francifcus Xaverius lehret ung diſe Gerechtigkeit; dann indeme er ſich in fer 
"ner Jugend erluſtiget mit ſpringen / und darin ein eytles an hp empfunden, 
er alsdany da er gemercket / daß ſolches GOtt mit gefalle’ die Bein mit Stricken 
fo hart / und fo lang gebunden / Daß diefelbe ins Fleiſch hinein gewachſen / und er 
ohne einen Wunder-Zeichen fein Leben nit erhalten koͤnnen. | 

Solche Gerechtigkeit hat auch an ihr geübet ein Gottſeelige Urfulinerin An- 
na yon Belluaco mit Namen / weilen diſe in dee Welt ein befonderes Wohlge⸗ 
fallen und Sinnlichkeit gehabt in Anfhauung ihrer Haͤnd / welche fehr ſchoͤn wa⸗ 
ren / hat fie diſen Mangel abzubüflen/ und ſich zu mortificiren nachmahlen diefels 
bige widerhoftermaflen über die Dörner geftrichen / und bißweilen alfo unbarm⸗ 
hertzig / daß das Blut häuffig gefolget. 

$. Mennas ein berühmter Redner Ay Athen, als er auf einem Heyden sum 
Ehriften worden / und ihm der Kanfer Maximianus derentwegen Haͤnd und RR 
abhauen laffen und ing Feuer werffen / hat der H. Martyrer froͤlich geſprochen: 
O wie bin ich fo gluͤckſeelig daß ich meine Hand fuͤr GOtt mag dargeben / weh 
abe vor Zeiten den falſchen Goͤtteren geopfferet haben. Die H. Edildrida König 
liche Peinceffin auß Engelland. hat nit nur-gedultig / fonder mit freuden ein ſchmer 
lich es Geſchwaͤr an dem Hals erlitten / wegen gehabter Hoffart an dem Geſchmuck / 
ſo fie in ihrem jüngeren Jahren an dem Hals getragen. (a) 

Wie vil andachtige Seelen / welche fich befleifien ihre Augen auf haͤßlich / und 
xnannembliche Sachen zu fehlagen oder welche Wermuth / oder andere bittere 
"Ding auf die Zung nemmen / was fuchen fie anderft / als ihre Augen in etwas zu 
peymgen / welche mit Anfchauung gefährlicher Schönheit ſich zu weit gemaget / 
— Zungen / welche fie mit eſſen / und trincken zu vil erluſſiget haben / abzu⸗ 

rafſen? 

Sihe Hr dein Gewiſſen / und raͤche dich im Namen Gottes an denen Theis 
Ien / und Derrheren Deines Leibe / welche ihn am gröften beleydiget haben. Strafe 
fe ab Deine Augen / deine Zung / deinen Mund / deine Haͤnd / Deine Fuͤf / won 

Lu u 
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Du ſindeſt / daß du mie ſelben GOtt ſonderheillich verletzet haſt und komme au 
ſolch Be Goͤttlichen Gerechtigkeit vor. are j 


. ' Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Wte fuͤr jene Seelen / welche im Fegfeur anjezo hart abbüffen mäffen wong 
fe ben Lebs⸗Zeiten an ihrem Leib mit leichter Buß hätten außtilgen koͤnnen. 


| | | (#) Beda L. 46.7, Ecchf. Hift. gene anglor. - 
ET EBERR- AERED ν STEEEE IER- PR 
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Jemahlen hat fich die Frombkeit glorreicher mit dem Adel ‚und dem Glant 
Nr einer hohen Geburt jo verbunden geiehen, als in diſem fürtrefflichen Des 
ſterreichiſhen Marggrafen Leopoldo. € i 
gleichfals Marg * in Oeſterreich / Zugenannt deß Schoͤnen / deſſen 
Ehe⸗Gemahlin Itha Kahſers Henrici Tochter geweſen. Noch ale ein Kind / und 
go hatte er allzeit an dem Gemüth ein Mannliches Alter an ihme fpühren laſ⸗ 
en. Gabe auch Ichon dazumahlen ſolche Kenmseihen von ſich / daß man glau⸗ 
ben mögen? fambt hatte ihn die Frombkeit m gebohren. 
achdem er als ein Züngling in den freyen Künften umterrichtet worden / 
pet er gleich iederman feine Tugend / und Frombbkeit offentlich zu erkennen geben ; 
ann er. gantz entfernet ware von allen Lafteren/ und Untugenden / Die ſonſt di⸗ 
fes Alter begleiten. In Worten ware er fo bedacht / daß nit einmahl ihm ein uns 
— enteunnen ; ſchwoͤren / oder luͤgen waren bey ihme gang frembde un⸗ 
kandte Sachen. Die eytle Aufgeblaſenheit pflegte er zu haſſen / als eine Peſt. 
Hatte auch dem Geitz keinen Platz / kein Orth dem Zorn gelaſſen. Durch welche 
recht Sürflice Tugenden er ihme bey männiglicyen den herrlichen Zw Namen Pius 
erworben / das iſt Der Fromme / der ihm auch biß ins Grab verbliben. 

Als fin Herr Datter DM Zeitliche * / und er als Erb⸗Printz bie 
Lands⸗Vaͤtterliche Güter / und dero Beherrſchung im Fahr 1096. antretten müfs 
ſen / hat er fi auch mit Göttlichen Seegen zum Chriftlihen Eheſtand begeben / 
und jene tugendliche Gemahlin * die ihme der Himmel beſcherret / nem⸗ 
lich Agnetem Kayſers Henric —— Tochter / die ihme 13. Stammen⸗ 
Zuoeiglen zur Weit gebracht / acht Goͤhn / und gehen Toͤchter. 
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Gleich — feiner. Regierung erwiſe er ſich dem Vatterland / nit als ein 
fireng-gebietender Her? / ſonder als ein liebreicher / und guͤtiger Vatter / mare 
voller Mitleyden gegen allen Nothleydenden; Mit nue feine-liebe Unterthanen / ſon⸗ 
der auch die Frembden hatten. hey ihme gewiſe Huͤlff; Wittwen / Wayſen / und an⸗ 
dere Armfeeltge richtigen Beyſtand. "Sprache jedem das Recht / nach der Ge⸗ 
—A / doch ſolcher Geſtalten / daß die Mildigkeit darbey ihren Platz auch 
ide. N se aber ware er zweyen Tugenden gang ergeben’ deren Die erilc ein 
zeichliche Freygebigkeit gegen’ die Armen / Die andere ein aufferlefene Andacht ge 
en GOtt / worzu ihn fein tugendsvolle Gemahlin / und wahrer Spiegel Ehe 
icher Keufchheits fo init Werten’ als Wercken je mehr/ und mehr erhiget / biß 
beyde eines Sinns toprden / eine Kirchen zu bauen / and. in. felbiger fromme Die 
Be SO hä 2, ta Teer nr ne 
Als fie aber: in Erwählung deß Plases für ſolches Gotts⸗Hauß nit Funten 
fhlüßig werden / und einſtens an dem Fenſter auß ihrem Pallaft mit den Augen 
alle Gelegenheiten felbiger Gegend bedencflich Durchgiengen/ entftunde unverfchens 
ein Stumm Bin» / fo. Agneti der, Marggraͤfin den Schleyr gehling von Haupt 
eriffen? und durch die Lufft darvon getragerf. Nach einiger Zeit / ale Leopoldus 
= Wild in dem Wald nadıjagte/ erfahe er unverhofft bemelten Agnes Schleyt 
auf einer Holderftauden handen’ gank trucken / fauber/ und unverleht / ob waͤrt 
er felbigen Augenblick dee Gemahlin vom Haupt entfallen deſſen er ſich hoͤchlich 
erfreuet / und. alfobald vermercket 7 daß. GOtt ju den vorgenommenen Kirchen⸗ 
Bau difen 369 erkohren: dannenhero ungefaumbt zum Werck geſchritten / und 
zu Ehren Chriſti unſers HErren / und‘ feiner uͤbergebenedeytiſt en Mutter eine 
Kirch / und Cloſter dahin gebauet + anjetzo Cloſter Neuburg genannt / fo ge 
Fhehen im Jahr ara. | | 2 
Hernach hat er im Jahr 1127. abermahl —— zwoͤlff Meil von 
Wienn / zum Heil. Creug genannt / fuͤr die Soͤhn deß H. Bernardi geſtuͤfftet / ſo 
nachmahlen von vilen fuͤrtrefflichen Maͤnneren diſes Ordens bewohnet worden. 
Noch eines befande ſich in feinen Fuͤrſtenthum / das von feinen Gottjeeligen Vor⸗ 
fahreren geſtuͤfftet / aber durch Die Kriegs⸗Laͤuff verflöhret ware : diſes erhebte er 
auch widerum/ und verfahe es mit genugſamen Einfünfften / worvon die wohnen⸗ 
de Geiſtliche ihr genugfame Unterhaltung haben koͤnnen. 
MNachdem nun folcher geftalten Leopoldus die Chr GOttes über die maſſen 
beförderet / der. H. Kirchen groffen Mugen geſchaffet / das Land in beften Stand 
geſetzet und. ihme ſelbſt ein wunderſames Lob und Ehr erworhen / iſt er nach ſei⸗ 
ner zeitlichen Regierung / die ſich auf die viertzig Fahr erſtrecket / zu der ewigen 
von GOtt beruffen worden im Jaht Ehrijti ı 136. den 15. Wintermonach / def 
fen Rubeftatt nachmahlen der höchlie Belohner mit Wunderzeichen beehret, 

Ob nun zwar diſer H. Marggraf bereits fechs hundert Jaͤhr mit Tod abgans 
gen / fo hat fich Doch feine Güte und Freygebigkeit gegen denen Armen feines weegs 
mit feinem Tod geendet / fonderen Dausss noch auf heutige Stund / indeme durch 
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ine von. ihme - und-feine Goftfeeligen Semahlin Agnes gemachte ewige Stuͤff⸗ 
tung ein ſreygebige eng von Brod / Wein /. und Rei in obgts 
„melten von Diien Gottſeeligen Stüffteten errichteten Cloſter Neuburg an Dero 
GBedaͤchtnuß⸗ Tag Jaͤhrlich außgetheilet wird, , So erhält man audb;dajelbft / 
ſcon von def D. Leopoldi Zeiten her etliche Hund zur ewigen Gedaͤchtnuß weif 
dieſelbe in der Jagd den Schleyr feiner Frau Gemahlin noch unverfehrt gefunden; 
Und ift fich zu derwunderen / daß als Anno 1683. der Tuͤrckiſche Erbfeind obbe⸗ 
Bei Gotts⸗Hauß und Gegend völlig ehe und in Die; Afchen geleget/ der 
lechte Stall alleinig / darin mehr, gedachte € — er ſchon 
von Holtz ware / unðerſehrt verbliben : nachmahls ſeynd diſe Hund / nachdeme 
ie 7. Tag ohne Speiß waren / an ein anderes / und ſicheres Orth gefuͤhret wor⸗ 


en. Ni 
fen Tag im Jahr 1536, hatte der H. Francifcus Xaverius mit denen übris 
XVen acht Mitgefpannen, fo fich am erften mit ihme zu Pariß der Geſellſchafft 
ignatn ergeben/ von Pariß den Aufbruch, gemachet/ und Die Reiß nacher Vene⸗ 
dig (wie fie vor der Abreiß deß H. Ignatii mit einander abgeredet) angetretten / 
umb ihne alldorten zu fen und ihrem heiligen Vorhaben nasher Palaflina von 
dannen auß einen Anfang zu machen. (a) 3 
Sie waren zwar Willens geweſen / den Au eu erſt im folgenden, nemblich 
im 1537.1ten Jahr am Feſt Der Bekehrung deß D. Pauli( fo den 25. Jenner ift) 
‚vorzunehmen / teilen aber ſich —2— tungen ereignet. (in deme Kapiee 
.,. Earl der Bünffte ein mächtiges Heer in Franckreich / an Dem Orth / da es Die 
Provintz genannt wird/ hinein geführet ) als fepnd fie verurfachet worden / ihren 
bruch deſto balder vorzunehmen / umb dardurch aller Ungelegeabeit und Ge⸗ 
5 pr deß Kriegs fürzufommen/ und zu entgehen ; ungeachtet Francifcus den Cur- 
um Theologicum noch nit zu Endſchafft gebracht «= melchen Schaden er zwar 
mit Schmergen / jedoch beſcheidentlich hat übertragen / vermeynend / es feye nit 
weniger loͤblich das Studieren umb GOttes Willen unterlaſſen / als fortſetzen. 
Eben diſe Kriegs⸗Trublen verurſachten / daß ſie ihren Weeg durch Lothrin⸗ 
gen / und das hohe Teutſchland nehmen muſten / weilen ſie ——— daß / 
obwohlen fie —* wegen deß angehenden Winters ungelegner / doch auß 
Mangel deß Kriegs undeſchwaͤrlicher fallen wurde. Ihre Reiß ware nun alſo bes 
ſchaffen: Sie waren mit ſchlechten / und alten Kleyderen angethan / wie auch mit 
einen lidernen Maͤntelein bedecket / nach Gewohnheit der armen Pilgramen / tru⸗ 
gen Staͤb in denen Haͤnden / und Lucie liverne Taſchen an ihren, Achslen / 
darlnnen fit ihre Schul-Schrifften / und Bücher aufbehielten. 
Als fie zu Pariß duch das Thor hinauf giengen/ und etliche/ bie fich ab 
difer erften Batter Kleybdung / Anzahl) und ungewöhnlicher Weiß / mie fie Daher 
gezogen / vertwunderend/ einen Bauren oder geoben Taglöhner/ der dife neun Pils 
gram gar eben een gefraget/ ob er roiffe, was diſes für Leuth wären? oder 
twarfür er fis.bielie? er der Baur / auf mad. Geiſt bewegfi / ihnen — 


— — — — — 
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Sprach geantwortet? Er feynd halt bie Herren Reformator&s, die etwanſ 
ein Land zu reformieren vorhaben ſeynd. - | 

So lang fie durch Lothringen paßiert/ hat es faft täglich im 
Teutſchland aber teunge ein fo hefftiges Schnee⸗Wetter ein / daß fie gezwungen 
worden fich drey Täg in einem Dorff aufzuhalten / biß endfich einige deß Lands 
—— Weeg gebahnet / durch iwelchen fie ihren Durchzug finden / und wahr⸗ 

men koͤnnen. — 
Die drey / fo unter ihnen Prieſter waren / als P. Petrus Faber, P. Claudius 
Jaius, und P,Bafchafius Broeg; fafen alleTag die H. Meß / von denen der H. Kaverius 
mit denen übrigen das Sacrament deß Fronleichnams unfers HErren JE 
empfienge/ damit fie mit vem Brod deß Lebens‘ mider die geoffe Beſchwaͤrden 
Gefahren Mühe, und Arbeit / fo ihnen auf einer fo langen/ und gefährtichn 
heiß begegnen möchten / geſtaͤrcket und gewaffnet wären. 

Wann fie frühe Morgens auß der Herberg Bam! und Abends wider eins 

kehrten / war ihr erfter/ und führnembftee Gedanken / daß fie etwann ein kurtzes 
Gebett verbrachten / auf weldies unter Weegs geiftliche — gefolgtt / 
— ſie auch gute Geſpraͤch von himmliſchen / und geiſtlichen Sachen ein⸗ 

rten. 
Ihr Eſſen / und Trincken ware — y\ mäßig’ und ( tie e8 bey denen Ars 
men in Brauch ) gar ring’ und ſchlecht. Das Vertrauen auf GOtt war ihe 
eingige Weeg ⸗Zehrung / Die fie mit fich namımen. Im fahl fie ketzeriſche Otrther 
durchwanderen muften/ umhängten fie ihre Halt mit Roſenkraͤnhen ,/ zu einer oß 

tlichen Urkundt / daß fie Catholiſch wären, begürig Verachtung’ Schmach / 
ja den Tod felbften außzuſtehen / wofern fie folcher Gluͤckſeeligkeit gewuͤrdiget wur⸗ 


-  Egmare aber fo fern won ihnen’ daß fie eine Unbild / oder bel dißfahls auß⸗ 
uftehen hatten’ daß vilmehr fie nebſt Göttlichen Beyſtand durch folche Mariani⸗ 
che Andacht von aller Gefahr beſchuͤtzet und befrenet erhalten worden : wie dann 

mit felten erfolget/ daß die Ketzer felbft durch ihre wunderbarliche Heiligkeit bewe⸗ 

get ihnen gang freundlich die Weeg gewiſen / fie vor böfen und gefährlichen Wee⸗ 
gen gewahrnet / und wo es die Noth erfordertes auß freyen Willm felbft mit ih⸗ 
nen gangen. So fräfftig ift die wahre Andacht zu der Allerfeeligiften Mutter 

GoOttes MARIA, daß fie auch die milde / und unbarmhergige Menſchen zus 

Freundlichkeit beweget / und antreibet. (b) 


Ä (#) Ribadensira in vit. S. Ignat. 1, 2.0, 7. (b) Tarfel. in vit. 5. XD; 
Ir 7 A 
Nugbare Andacht zu dem H. Roſenkrantz. 


Bwohlen die Andacht gegen der Glorwuͤrdigiſten auen allen Chriſt⸗ 
D glaubigen insgemein / als cin mächtige Dil] / einen Gottierligen 
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zu führen, ale ein Mittel bey GOtt defto befferen Eingang zu finden’ und end» 

lich als ein faft ungezweifletes Svennzeichen einiger Gnaden⸗Wahl / beſtens folle bes 
fohten feyn/ Ban man doc) fagen / Daß unter allen Andachts⸗Ubungen / welche der 
Heil; Geift zu Entrichtung dee ihe fruldigen Verehrung denen Wahrglaubigen 
eingegeben / Die Andacht deß H. Roſenkrantz / eine der gewiſiſt / und der fecligiften 
Sungfrauen angenehmifte ſeye. Man findet auch wenig an Heiligkeit beruͤhmte / 
wegen ihres Stande / Wiſſenſchafft / und Würde anfehnliche Perjohnen / welche 

nit für diſe wahre Andacht geenferet : anerwogen fie ein Zeichen it der ewigen, 
Gnaden ⸗Wahl / mie Die Übergebenedeptifte Himmels⸗Koͤnigin ihren lieber Diener + > 
Alano, einsmahls erfcbeinend / ſelbſten geoffenbaret mit difen Worten : 

Dulcis Sponfe! fecretum pandam tibi Divine Providentix. Mein ge; 
liebter Gefponß ( alfo nennete fie ihren Diener Alanum ) fibe ein grofjes Ge⸗ 
beimnuß der Goͤttlichen Dorfichtigkeit will ich dir eröffnen / fcıes & fevere 

'intelligas, quod & fine mora aliis patefacias , wiſſe / vernehme / und verftebe 

es wohl / eroͤffne es auch alfobald dem gannen Volck / quod habentibus 
devotionem ad falutationem Angelicam fignum fit predeftinationis ad glo- 
riam, daß alle die jenige/ weldye ein Eindlicye Andacht gegen meinen. beis 
ligen Rofenkrang / und Engliſchen Gruß tragen / ein groſſes Zeichen has 

ben ihrer glucfeeligen Gnaden⸗Wahl zu der ewigen Glory. (a) Das aud) 

die Namen folcher Andächtigen eingefchriben feynd mit guldenen Buchſtaben in N 
das Gnaden⸗Buch deß ewigen Lebens, hat in einer Verzuckung gefehen jener froms 
me Religios auß dem Drden dei H. Datters Dominici , von Deme Clemens 2 
Lofavv erjehlet. (b) / 

Ja man fan fagen/ daß / gleichtwie jenes rothe Band / oder Schnur / fo 
in der belagerten Stadt Jericho / Die Rachab zu dem Senfter aufigehangen / fies 
und ihr gantzes Hauß vor dem Untergang / und Mord:Degen dep Hraclitifchen 

Feld⸗Herrens Jofue erhalten alfo auch befrene der Marianifche Rofenkrang alle 
jene Seelen / fo da demfelben mit Andacht / und fleißiger Verehrung zugethan 

ſeynd / vor dem Zorn deß himmlifchen Jofue, oder erzürneten Goͤttlichen Richters 
der wider die Suͤnd fein verhengendes Nach: Schwerd am Tag der Enplichen 
übergab / will fagen / deß firengen legten Gerichts wird zuefen. 

z Was eine Zabel ift von Ariadne der Königlichen Tochter Minois, daß felbe 
dem Thefeo einen Faden folle gereichet haben womit er fi auß dem Eretifchen 
Labprinrh / oder Irrgarten / und der Gefahr deß .Minotauri , eines Menfchen 
freffenden Thiers habe Fönnen herauß helffen / daß erhellet in einer beſſer gegruͤn⸗ 
deten Wahrheit an Maria der Jungfraͤulichen Himmels: Königin / die Durch den 
H. Rofenfrang ung Menfchen einen Onadensvollen himmliſchen Gold⸗Faden er⸗ 
theilet / vermoͤg deffen wir auß taufenderley fo wohl Leibe; als Seelen: Gefahren | 
in diſem Welt⸗Labyrinth ung entfchlingen koͤnnen; wie folches eine unzaͤhlige Men. 

vede eeeeeeeee D. Dofnkran hat Alpben 

ihe andächtige Bettung ‚Rofen pbenfus, ein x 
Anderer Theil, ” A Erw 4 





— — — — —— — 


618 — 15. November 


Spaniſer Grandis’yeriertet vonder Goͤttlichen Muter beſchahet zu werden 
er imallın Kriege: Faͤlen Gluͤck und Heyl gehabt / auch feine Feind) joe * 
gets und uͤherwungen. (c) , Tamajus: ergehlet von dem dien Ritter Marino 
queüy Dahr als Giron, Staothalter dei Ind iauiſchen — 
dee / und ihre: nußgefchieket 7 die See von den Engliſch⸗ Hofldndifch und: 
nöfifchew/ denen Spanieren ſehr verdruͤßlich / und ſchaͤdlichen Gaperen zu 
und felbe auß dem Weeg zu raumen / habe Vaſquez feinen Boots⸗Knechten/ op 
Soldalen befohlen Mariam-de Viktoria) anzurufen ihren heiligen Roſenkrang 
nebft bey: an dem Heer u hencken: getiffet alſo Die. Feind an⸗ſchlaget guͤck⸗ 
iüch / und wunderlich auf Dee Bes die 0 bekennet / dag fie ar den Flaghn 
den ps ee — cin nn die Badnuß 
2 en ander rinnen wichts abget * 
als —— ee Spanifche Mappen. (d) 7 
„Die aha Scheifften der Mindertwietrachnen von einem anichtigen Die 
nee: ‚MA 5 “ihres Dedang / Antoninerde'Probes genannt / als difer im Rht 
1459. auf: Gehorſom nach der leerer — t / anter Weegs aber ein 
forunethöntes Wetter ent ſtanden / daß — atz Regen far dem gang; 
Lend ind Degend Dafelbfi sven. ve aber Der &orefeigel 
Vann untet den freyen Himmel ſich bt rue gleichwehl tin Pay! 
haben: — In Das De Bomme / hat er; feinen Hölgermen — — 
dei —— Milege / zugleich ſich — — Jungfrau⸗ beſo 
kinnudgefchghent iR KORB: Ar Note —— 08 von dilem == 





Fe und nit von einen eingigen Tropffen — worden. — nudu 
Micht winder verwunberlich iſt / was mit Anna 
—— ganpen.: Als diſe noch eim Kind dr dem ——— bt und? 
verlaſſen von ihrer —S Aa zu dem Benfter ‚hinauß in ein Gruben“ 
da —— inlagt / gefchofen/ gleichwohl aber. von den Fall unver 
welches zu verrunderen / mit ihrem ns herfürgeni HR / — 
oma Dem Diift:generflensgebäfchlet/ juge| ochen / und widerhoiet 
ande quia:olim in Cattella Monialis fütara fm." Mein LH 4 
laß mich — mich nit / dann — —— —— eins in dem Koͤnig⸗ 
— ein Cioſterfr au ne Bei / als ob Gun re 
ſtunde / — ſo holdlieber —— — entſetzet Dem 
— undy ſel kat Dam Sean Leben übeslaffen hat (f} She ge ‚ 
-du in Abrod feiten Fäunsfhr daß Die Andacht zu den H⸗ we und u ie 
erhaltenen Marianiſchen Beſchuͤtzung wit von ungemein: ee 
‚ng WiedertjüngeDavkl densungeheiren Rifen Golsach ee f ‚het 
vor‘ gethan / ;ift iſt er? nei keiner ander en es rund Drundierung wider diſen 
Feind anf nen Kamef P Platz er ſchinen / als — lapide, = 
dev a! und wit dem —— fe ein wahre Figur deh H. RFoſenkranz 
eo-thatrehahtig iſ Die wahre Schlinge‘ in welcher / und mitt — die => * ide 


. 
BiSya 


Delliger Leopoldus Margsraf in Deferreih. _ 619 


‚Sal alsıi sin anderer. Divid wider den. hoͤllſchen Goliach mürffet: die frurige fünf 
tein / nemblichen die fünff Geheimuuffen vines jeden H. Rofenfeang A oder, Die 
— Afferheiligiften Namen JESUS, oder jene.fänft deß Aller⸗ 
ilpiten: Namen MARI, twelche wahrlich feanbın. Lapides. adjntarii. conira 
il 1. Reg. 4.-Die Stein der Aulff w idee: die Pbitifkden wie bezeuget 
"Mau de Brito, (g) 
Mit difen Steinen hat übernumden/ und den Gewelt detr Gathand zu Bo⸗ 
"Bin’geftürger Benedi&ta, eineß (ehr fürnehmen —— — und 


nee deß.D. Erg: Batters/ und-Drrend-GSräffseg Domiaici, 


8. 


ne ine «are boßhafften —— durch tägliche Bettung deß heilige R n⸗ 
rang (welche Andacht ihr Dominicus ihr naͤchſter Anverwandier eingrathei ) 
in eine — Buͤſſerin verkehret worden. 

Mit diſer Schlingen hat auch (viler anderen zu gefä:tueigen ): den hotiſg im - 
Gaſ uͤberwunden ein vornehmer Edelmann / der / wie Alanus eczehlet / vom ho 


18 Bar in einer ſehr — Geſtalt mit der Werzweiflung —— 
iorden:: er aber / diſen ent —— Anfall, und: Werfaung zu überreinden ers 


griffe den hoͤlliſchen Drachen 


dann alſo erſchine ihm der Pe Saft) bey dem 
Daiß / uͤberwunde ihn / und. führte ihn gebunden wit (ich, m. dm Balenf and! wie 
Kran einen Selaven pfleget herum zu fuͤhren. az nem, 

Nimme dich ſolchem nach / der du immer Deines ieroig De Angie, biſt / 
umb ſolche Andacht mit allen Kraͤfften ar Seye ſorgfaͤltig / alien Deinen Unter⸗ 
gebenen / und Anvertrauten dieſelbe einzuftoͤſſen rede offt darvon / amd alſo zwar / 
daß maͤnniglich erkenne / wie inniglich du MARFAM! liebeft. ¶ Diſer ofen dis 
fer Fleiß / dife Inbrunſt wird die. ein Zeichen deines: Heyls ſeyn. ua ? 

Habe ein vollfommaes Vertrauen auf Die Aller ſeeligiſte 172 Im 
a ee en 
zichte en / ja: ag eine td: zu z0 
lich auf &icb MARLA ‚ein armes Mind; gehe jebes Monat, auf Suhaebi is eb 


ne Kirchen / allwo die ferligifie Sungfrau in.fonderen ren Behalten tiedıs grüßs 


fe fie mit dem reiten Gruß / mann die Uhr ſchlaget Communicieke am. allen 
ihren Feyr⸗ und Feſt · Taͤgen: diſe und dergleichen Andachts-Ubungen / die ein je⸗ 
der era ya verrichten tan werden einem. guten Chriſten eh Sie⸗ 


vn jene: Corel 0. ai ne Vertrauen nah: GO 


BAM ckſeel au F 
Zee uͤckſ En a as 


‚far 
* beworben / un in Darum eines der bi heran fan fin F 


— ————— hate eat sr se 


J Pte ntamd 4 ——— Beh EHE ANR — 


EBEN > oaai dp nn: Jos —* bi): —J 
Ten | \ 
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60 2 16. November, ” 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die nunmehro Büffen müffen weilen fie bie Aler⸗ 
feeligifte Jungfrau ihnen nit zu einer Patronin bey Lebs⸗Zeiten / durch ein zarther⸗ 
tzige Andacht gemacht haben. = ’ 


. (a! Ex Alano. (b)R. P. Sebafl. Textor Ortobar. in ſuo Mariali pr. &.3. 0.2. 
(c) Alan. de Rup. p. s. Pfalt. c. 58, (d) Tamajus Triumph. r22. (e) In Ann, 
Minor, An, 1459. (f) Jo, Abo. var. vic. Hiſt. l. 2.6.3.9, 6. (g) Manril, de 
. Excel, V. M. 1, Reg c. 4. 


EEREREIIITTRET IE SERAUSERTESTTISICR 
| 1. November. 


Heiliger Albertus, Zugenannt der Groſſe / auß dem Pre⸗ | 
Ä digers Orden / Biſchoff zu Regenſpurg. 


> Ehrär wurde es einem fallen / zu urtheilen / ob bie Wiſſenſchafft / und Ges 

lehrtheit / oder die Tugend / und Gottes⸗Forcht / an diſen berühmten Bis 
> fchoff gröffer gewefen feye; indeme Albertus beyde in fürfreffliher Voll⸗ 
Fommenheit befaffe und eine der anderen die Waag ⸗Schalle zu halten 
fchine. Difer vortrefflihe Mann / und. befondere Zierd nit nur feines Ordens? 
fonder auch der Statt Regenfpurg mare gebohren im Jahr 1205. zu Lauingen ein 
ner Schwaͤbiſchen / jedoch bald nach felber Zeit zur —— Bottmaͤſſigkeit ges 
hoͤrigen Statt an der Donau / auß dem hochadelichen Geſchlecht deren von Boll⸗ 


ſtett. 
Die Gottſeelige Elteren befliſſen ſich auf ale Weis auß ihrem Heben Soͤhn⸗ 
fein einen recht ſchaffenen Mann zu erziehen; Zu welchem Ende fie Albertum, nach⸗ 
dem er die untere Schuelen durchgangen / nacher Padua gefchicket/ alldorten dig 
höhere Wiſſenſchafften zu ergreiffen. Durch Göttliche Schickung geriethe Alber- 
tus dafelbft in Bekandtfchafft mit dem Seeligen Jordano, einem fehr gelehrten 
Mann auß dem PredigersOrden / duch deſſen Zuethun er die Welt beurkauber / 
und den Prediger Orden eingetretten. | —— 
Alleinig gleich anfaͤnglich hatte ver junge Albertus einen: ſchweren Berg zu 
überfteigen gehabt / dann er neben der Schuel deß Evangelii/ auch zu der Schuel 
Ariftotelis angeroifen worden 5 In welcher legteren er wegen groffer Ungelihrnigs 
keit nichts begreiffen kunte. Er ſehrnete zwar gern / und mblig / ſtreckte "a 
r 





Heiliger Albertus, Biſchoff zu Regenſpurg. Sr 


Kräften an / allein dee Verſiand ware zu langſamb / es woltenichte in den Kopff / 
und erlitte groſſe Beſchwaͤrnuß. Verliehret alfo den Muth / und nimbt ſich vor/ 
indem das Hirn ja zu feicht/ mit Bücheren fich nit mehr zu plagen / auch gar wi⸗ 
derum auß Dem Orden zu gehen | 
In diſem gefährlihen Stand aber verliefle die Seeligifte Jungfrau ihr lies 
bes Pfleg-Kind nit / ſonderen erfchine Alberto , und ertheilte ihm in einem Augen⸗ 
blick ein folche Gelehrtheit / daB ihme nit nur die Gelehrtiſte müften den Schuels 
Sack nachtragen fonder er alle und jede feiner Zeit weit überfligen / und ein fols 
er Meifter worden/ Daß er. von verfhidenen / und ungewöhnlichen Dingen treffe 
liche Bücher gefchriben / die der H. Kirchen zu groffen Kerr / und Nutzen ges 
Bl feines hoch⸗ etleuchten Verſtands / und geoffer Weißheit genugfame Zeuge 
nup. 
Solche erftaunlihe Selehrtfambfeit verherrlichte nachgehends nit nur feinen 
Namen auf den beruffniften hohen Schuclen zu Coilen / Paris / und Rom / ſon 
der erhube ihn auch mittler Zeit zu den Ambt eines Magiltri Sacri Palatii an dem 
äbftlichen Hoff; in Pohlen zu der Würde eines Apoſtoliſchen Nuntii, und 
estlich zu Regenſpurg zum Bifhöfflichen Ehren Sipffel ; In welchen Geiſtlichen 
Dirtens Ambt er nit nur feinen anvertrauten Schäfflein_trefflich wohl vorgeſtan⸗ 
den/ fonderen auch Die zeitliche Wollfahrt feines Hoc, Stüffts beftermaffen ver⸗ 


rget. 
— Weilen aber Alberto die erwuͤnſchte Einſambkeit mehr beliebet / als das * 
he Anſehen eines Biſchoffs / ſo hat er gemelte Wuͤrde / nachdem er ſie nicht laͤn⸗ 
ger / dann ein Jahr / und etliche Monat getragen / freywillig widerum nidergele⸗ 
ger / und ſich zu ſeiner Theologiſchen — nad Coͤllen abermahl verfuͤget / 
welche er noch etlich wenig Jahr verſahe; biß ſich jenes ereignet / was ihme ſchon 
vorlaͤngſten die ——5— Jungfrau vorgeſaget hatte / daß er nemblich nicht 
lung vor feinem Lebens-End aller Wiſſenſchafften (Deren fie ihne durch ein augens 
cheinllches Wunder habhafft gemachet ) widerum auf einmahl werde beraubet / 
und in den Stand feiner —* Ungelihrnigkeit geſetzet werden / wie ihme 
Bann auch mitten unter feinen Lehr⸗Juͤngeren / da er einſtens Dem Dociren obla⸗ 
ge/ wuͤrcklich widerfahren ift. — — 
Von welcher Zeit an / nachdem er feine Difciplen deß inſtehenden Todts ers 
inneret / und fi von ihnen beurlaubet / er fein einziges Geſchaͤfft ſeyn lieſſe / fich 
der annahenden Sterbſtund moͤglichiſt vorzubereiten / welche er auch den 16. 
ovember Anno 1 280. ſeelig / und ſanfft uͤberſtanden hat / im fuͤnff und ſiben⸗ 
zigiſten Jahr ſeines Alters. | 


DIhen Tag im Jahr 1551. hat ber Heil. Xaverius bie erwuͤnſchte Gelegenheit 

überfommen zu Funay, einer Haupt-Statt in Japonien mit Denen fürnembs 

fen und gelehrtiſten Goͤtzen⸗Pfaffen daſelbſt eine Difputation in Glaubens: x 

eben zu halten. Difer — 7 rn ben Schuls Streit hat fiir 
Kr. ns 


ar - 
> 
14% 


2 16. November. — 
— fit; en Dit 
— nit auff denen Bonzen, oder PEN faffen ware ent Sum nbs 
ofte: derkelblgen /,Fasarondeonus genannt / umbgeben mit noch Jerhs ahdereit: ng 

nen Gelehrtiften / welche unterfchidliche Fragen hervor gebracht 5. die Aber alte fo 
Ehug / als vernunfftig don dern H. Kaverio beanttvortet / und etoͤrderet worden / 
‚Di = Ve } ſambt denen mit ihme Anweſenden / ſatſames Vergnügen darob 
ampſangn. 595 “+ — 
Da dgee die Bonzen / das iſt / Goͤtzen⸗Pfaffen wider RXRaverum alſo in 
Verbitterung aufgehrunnen / Daß fie ihne beynahe mit ihren raſenden Klauen a 
—2* und did Angeſicht zerkratzet hätten / dafern nit ſolche Zoxn⸗ Wuth Der 
Boner duvrch die hohe Gegenwart / und Anſehen deß Koͤnigs waͤte verhintetet 
worden /det Xaverram nach vollendter Difputation Durch Die daſelbſt ſich befins 
dDente Podilugeſen /’mit aller Königlicher Gunſt⸗ Erzeigung laffen nacher Hauß bes 
sgleitted: / und ihme vorbehalten auf eine andere Zeit feine weitere Anſprach/ und 
laubens⸗Exoͤrterung gugenieflen. Cd, 00a 6 

er \ Din 'Tag auch im Jahr 1628, erlangte gemäß feiner groffen Verdienſten 
die Cron der Glory / der fo Gottſeelig / als berühmte Pater Gafpar. Sankt, 
Poieftet Dev Befellichafft JEfu. Fhme ift kuttz vor feinem End der. H. Fıa 
cus Xaverius mit, vilen helkfcheinenden Liechteren. umbgeben. erfchinen / und hat 
— 1 daß er eines ſeeliges Tods ſterben werde / auch vil anderes, noch 


an tet. tn: 
5. Difer tieffigelehrte Mann hat zu gröfferer Chr GOttes faſt die Hanke Zeit 
feines Lebens mit Docieren zugebracht. Dreyſſig ganger Fahr ohne Ünterbres 
ag / ob ihm gleich wehrender Zeit Das Ambt eines Rectoris obgelegen / lehrete 
er die hoͤhere Miffenfchafften 5 Und zwar die erfien zwoͤlff Jahr / da er weder 
riefter ware noch gemelte Wiſſenſchafften jemahlen gehöret hatte. Nach ſol⸗ 
: en — u ven Rn > —— der H. Schrift ab / und mare einer Det 
erühmtiften Lehdere er Zeit. * 
Bey welchen allen doch ein ſolche Demuth in ihm hervor gegfanget daß der 
3 Sue ‚m denen — — VI — — > 
iſſenſchafft blaſet auf / nit. Den mindeſten Platz den. in 
mahls der ef Beift in einer befeffenen Perſohn befi din —28 und der Be⸗ 
ſchwoͤrer dem Teufel beſolchen / er — auß denen Anweſenden dem jenigen die 
Su füffen / der am allerdemuͤthigiſten wäre ; tmarffe ds der böfe Geiſt in dee 
erfohn dee Befeffenen zu denen Fuͤſſen Patris Gafpar, fo nebft vilen anderen auch 
anweſend ware / und Füflete ihm die Su ; worauf aber der Demüthige Pater Gas 
Spar den böfen Geiſt einen Vatter Der Lugen benambjet- 

Eben difer hoͤlliſche Saft ruffte-auch vor ihme dazumahlen auf :_D mas für 
ein reine / und umbeflecfte Seel hat nit difer ! welches leicht zu glauben ware, dann 
diſer Gottfeelige Mann von tiner ſolchen keuſchen Eingegogenheit geweſen / daß er 
niemablen chem Weibb⸗Bild in dag Arigeficht geſehen. Die Armath Nenn * 


Heiliger Albertus, Biſchoff su Regenſpurg. 623 


äkte er fo hoch daß er zu Complut jn einee, Predi t / 

* Verlaub ſeiner Oberen auch nur ein Ka rte he enter. 
folte 7: Wa gänglich beförchtete von dem boͤſen Geiſt angefällen zu werden. 

Zur Einſambkeit feines Zimmers ware er. allo geneigt daß ex in felben nit 
ander verbliben / als waͤre er darinen-in einen Kerdker eirgefchloffen- Taͤglich 
tunge er ein fcharpffes harines Buß⸗Kleyd biß auf Mittag an feinen unfchuldigen , 
Letb 7.den er auc alle Tag mit harten-Seifels Streichen hergtnommen, Sein’ 
Außſpruch ware / daß jene Prediger 7 die ſich auf pierliche Ad: Arkert, wil begeben / 
Verfolger der Kirchen GOttes ſeyn. — dem Gebytt if, oͤfftermahlen fein au; n 
gefiht gang hellglangend beobachtet worde 

In ſeiner lezten Kranckheit ft ihme/ —* man gar Re! die —593 — 
Jungfeau/ und andere Heil: Gottes mehr erſchinn ish hat er fein. 
dienſt volle Seel in die Haͤnd ihres Erſchaffers aufgeben age an Kahr. feirit® 
Rune! —* der Societät im sr ‚Annus Dier, Mem | em * 

embtu. 


33 0 


a ‚eputfame Eingez enbet der Augen wird: #* —* 
* a —— —— —— —— — * 


* 


B def Serwa = —24 hl chens ae eh, 
= in bife: = können Die Dieb u in a mad; deE" 


‚Dee Prophet Jeremias c. 9: führet ein lange Klag Über die Zerſchletffüng 
—— Statt Jeruſalem; * oa de gangen fe shündert / und fiben 
She, vor Ehrifti Geburt unter Dein Bibt aber 1: AR = KM San, 
ce 


groffe —— fanden fie fe 

ug wei n der Ring-Mauren: — —* hab alkd 4 nase a 

teoffen /nidergemacht. (a) u \ mv ir T 

| * einem ‚geiftlichen und ſittlichen Verſtund le da * — Om 
Tax aufcauf die Augen / von = man leyder Y: zu vilmahlen rigen Fan\i" 

Mors per fenefkras 5 Daß der Todt'z A — ein Se dr und’ Die‘ 

ae — nd Eordı m Ja Sa cd, WON. KO. tn foldech 
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Mn ar November. 


Seelen⸗Mord auch die großmuͤthigiſte und an Heiligkeit berühmtifte Maͤnner 
oͤffters erfahren haben. 331 —— | 

22 Mer war ftärdker ald Samfon ? die Loͤwenhaut ober feinen Haupt ; bie. 
wey Statt» Thor auf den Schulteren ; der Eßlin Kinbacken in der Hand bes 
gjeugen / daß er einem Hercules weiche. Wie lang hat diſe Staͤrck an ihm ie 
dauret ? fo lang / biß er feine Augen zu boripißig auf ein Philifteerg: Tochter hat 
ſchieſſen faffen  Vidi mulierem in Thamnata de filiabus Philiftinorum , Ich 
bab’ein Weib gefeben zu Thamnata eines Philifteers Tochter. ' Da hat 
alfobatd fein: Heldenmüthigfeit ein Endfchafft genommen / wie er dann mittler 
Bei umb feine Staͤrck / umb beede Augen / und umb das Leben ſelbſt kommen 


ſt. | 
Ber mar heiliger / und ſtaͤrcker zugleich + als der David ? Heilig / weil ee 
ein Mann war nach dem Wunſch Gottes. Star: Nam & Leonem, & ur- 
ſum interfeci ego Servus tuus: Einen Löwen / und einen Bären hab ich er» 
leget / dein Diener. 1. Reg.c.ı7. Sprach er felbft/ noch ein er 
zu dem König Saul als difer — Staͤrcke halber ein Mißtrauen in ihn ſe 
wolte. Troß dem Samſon; Samſon hat nur einen Loͤwen! David einen. 
sven und Bären zerriſſen. Aber wie lang hat diſe Staͤrcke gewaͤhret ? biß es 
bey David geheiſſen: Vidi mulierem, lavantem fe: Ich hab ein Weib von 
der Altanen meines Pallaſts in einem Garten gegen uͤber / ſich waſchen 
geſehen. 2. Reg.c. 21. Don diſem Sehen an / iſt ſeine Freundſchafft wit GOtt / 
und alle Macht auf einmahl zu Boden gefallen. 
Ein Wunderding/ fagt der H. Auguſtinus: Mulier longe & libido pro- 
p& : alibi erat, quod videret; in ipſo, unde caderet. (c) Das Weib war weit 
von ihm ; Die Beilheit aber zu nächjt bey ihm; anderwärtg hielte fich auf / was 
er fabe ; Die Urfach feines Doppleten Falls aber in ihme / nemblich feine zu fürmis 
aige außfchieffende Augen. Der Heil. Gregorius feget hinzu : Lafcivus aſpectus 
ſcintilla fuit, quæ dum in paleam, foemineam formam incideret , momentö ra- 
puit flammam, & fœdi amoris incendium excitavit. Das geile Anfeben deß 
avids ware gleich einem Feuer Funcken; welcher / weil er in ein duͤrres Stroh / 
das iſt / auf ein weibliche Schönheit’ von der Altanen herunter gefallen / iſt in ei⸗ 
nem Augenblick die Brunft der ſchaͤndlichen Lieb entftanden. 
Dergleichen Übel von ſich abzuleinen hat der Heil. Carolus Borromzus ein 
herrliches Erempel von fih geben., Difer hatte zu Meyland fein Behaufung auf 
dem Pla 7 wo die Augen eines Fuͤrwitzigen Maftung genug den gangen Tag ' 
finden ; Er aber hätte nit Geld genommen daß er auch nur einmahl zu dem Fen⸗ 
ſter hinauß gefchen hätte. Cd) Der H. Hugo hat innerhalb so. Zahr/ als lang 
nemblich er Biſchoff ware / niemahlen einiges Weibs⸗Bild dergeftalten angefehens 
daß er einen Unterſcheid machen’ oder eine von der anderen Bennen Punte. (e) 
Mehr ein Miracul / dan Tugend iſt / was der H. Andianer-Apoftel Xaverius 
gethan / indeme er unter fo vilen Barbariſchen Dölckeren nismahlen u 


ng 
nn 
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Weib ohne Zeugen und Beyſeyn anderer Sprach gehalten’ vil minder angefehen/ 
oder in Die ugen 26 hat. ( a er ware in Difem Ball fo ſtreng / daß er 
einsmahls ein s⸗ Bild / die ihm befennte / daß ſie einen Dann unverſchaͤmt 
angefehen hatte, mit difen ernfihafften Worten erfhröcket hat : hr haͤttet vers 
—— ee / daß euch GOTT nimmermehr mie Gnaden folte an» 
ven. (g)i 
. Der Beil Aloyfius dienete bey Dof / und wartete Iſabellæ der Kayferin / 
Kayſer Carls deß Fuͤnfftens Gemahlin / täglichen auf ; hatte fie gleichwohl nies 
mahlen angefehen. NBas fage ich vom der Kayſerm? fo gar feine felbft eigene 
FGrau Mutter hat Aloyfius niemahlen in das Geficht gefaffet / Deffentwegen vers 
dienet daß er ein Engelift genennet worden. Bären wit Aloyfü, folte Die Erden 
‚wohl in einem Himmel mogen verfehret werden: 
Von dem. Gottfeligen Pater Balchafar Alvarez, Prieſter der Gefelichafft 
zen! und feiner Zeit vertrautiſten Gewiſſens⸗Rath unlerer H. Mutter Therc- 
wird erwehnet / daß er bey einer offentlichen Gerichts: Werfamblung in Hi⸗ 


—— warinen man etliche Ketzer verruffete / und abſtraffete / ein unſer lieben 


rauen⸗ Bild auß dem Sack heraus gezogen / und daſſelbige unaußfdglich fuͤnff 
838* Stund angeſehen / Damit er nit etliche umb den Hals uͤbelbedeckte Weibs⸗ 


ilder / ſo gerad vor ihm / und zwiſchen dem Richter / muͤſte anſchauen. 


nn ſich dann hohe Ceder⸗Baͤum vor dem Fall chten / wie foll dann ein 
—3 Moß⸗Rohr auf ibre ren as ——— zu rd fie gu 


trauen. 

ofus Salmeron ein bewehrter ———— auß der Societaͤt hat 
dile ſchoͤne Anmerckung / daß / wann Chriftus der HErr feine Augen aufgehoe 
ben / er gemeiniglicy mas wichtiges vorhanden gehabt hat. Alſo leſen wir’ daß 
er die Augen * 


wenig Stuͤcklein Brod / und zwen Fiſch Miraculoſer Weis erfi 
octor Thomas von Aquin gibet Die Urſach / warumb nur gu wichtigen Sa⸗ 
chen der HErr die Augen erhoben/ und fi) umbgefehen hat: Ur diſcamus, fagt 
ec) Chrifti mawuritatem, Oculos non dirigentis huc atque illuc ; fed pudice 
.Sedentis, & auente cum dıfcipulrs fuis. (i) Damit wir von ihme erlehrneten 
eine Zucht⸗volle Sittfgmeir ; als der feine Augen nit fürwinig bin/ und 
ber wartfe ; fonder eingesogen fambr feinen "Jüngeren miderfersete / 


und auf das merchte/ was er zu thun vorbabens war. (k) Das ilt fo vil 


edet  fagt Tuitienfis + Ehriftus der Herr habe die Benfler deß Hertzens / das 


ſi / Die Augen nie aufgethan ohne Noth / oder nur wann fein Anfehen nuglich 7° 


und anderen zum Heyl gereichte. (1) Uns zu einem Unterricht / daß wann wir 
die Augen nicht recht inhalten / nicht allein die dufferliche Sinn / fonder auch 
AG ſambt ihren Inwohner / der edien in hoͤchſter Ge⸗ 


Anderer Cheil. vert Ver⸗ 


—23 
aufgethan / da er von den Acht Seeligkeiten ein Predig gehalten / 
den Zachzum bekehret / das Heil. Abendmahl eingeſetzet / und — ann wit 

ttiget. Der De. 
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Veirtoahre demnach deine Augen fo gut du kanſt / damit du nicht mit je 
bey Kiewia ſuftta müßeft 3, Oculus meus deptædatus eft animam meam., » 
Thrcn.;3, Wein Ang bat mir mein Seel davon geräubet, Schlieſſe Deine 
Fenſter / das iſt / Die en zue / ſagt der H. Ambroſſut, (m) wann du einer 
umboen ſͤbnen Geſtalt gewahr toirdeft / Damit der Tode mit koͤnne einttingen, 
Sie gäden zuthuny ift fo vil / als Augen / und Seel erhalten ; ſo vil / als diſes 
Talent: wohl anlegen,’ mit geſchloſſenen Augen mob fehen / und gewitinen / ale 
AMer der ſeine Augen immer offen hat. / genau mercket / und ſihet auf aues / doch 
alles uͤberſihet und verliehret. * TE SHE: De 


Gedaͤchtnuß der. armen. Seelenim Fegferr. 
Bette fürjene Seelen / die. anjego. ihyer Sünden halben geſtrafft werden / 
in ein Lebs · Zeiten Ducch rächen Mori der Augen gefallen. * 
(a) Ita Cornel. in c. 9. Jerem. fol. 630. (b) S. Gregor. L.2. Moral; c, 2, 

. (0). Aug: im Pjalm. so. (d) P. Rho Exempl.:Fircu, Pag. 753) ech 
2 5 Ribaden. in ejm wira- (f) P- Rbo Enempl. pag. 759. (8) P-Rbo.\iötde 
.. (b) In yi. P. Alvarez. (1) S. Thom, in'c: 6. Joan. () Velmeron. Tom. 
Trafl,az. in Evang. (1) Rupert, L. 0, in Joan. (m) Anti. in Pfini. ig, 
Odon. v. ‚9 un ' ar 17 aha — * si u ? 
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Heiliger Gregorius, Biſchoff zu Neo · Cælarea, init dem 
TEE ZEMamen der Wunderfhätige. | 


eLiecht der Catholiſchen Kirchen ginge Anno 200, nach Ehriftt 

iliginem "Geburt. + allen Geiſtlichen Haͤupteren / 

tum Spiegel und Berbild Gnadenreich auf & Neo.Cxfarea einer tt / 

Die ar das ſchwartze Meer ſtoſſet. Seine Elteren waren von groſſen A⸗ 
del / aber hehdnifch · GOit hingegen verlyhe ihm die Gnad / daß er zur Etkant⸗ 
nuß der Wahtheit gelanget. In ſeiner Jugend erzeigte er ein Wohlgefallen / und 
Reigung zu allem / was tugendlich | 
— er fünf Jahr in dem Studieren unter Origene zugebracht / ent 
Be ex fich aller feiner Suter und Vaͤtterlichen Erbſchafft / begabe fich in De 
inöde / und hatte Feine andere Gedancken / als GOtt allein zu dienen in allet 
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Stille und Ruhe. Allein der H. Phedimus von oben herab erleuchtet / zohe dis 
ſes Liecht / fo in der Einoͤde gleich ſamb unter einen Metzen verborgen geſtanden / 
‚hervor / und weyhete Gregorium, wiewohlen wider feinen Willen zu einem Bi⸗ 
ſchoff von Neo Cæſarea, welches Ambt auch Gregorius, wie es einen auſſerle⸗ 
ſenen Geiſtlichen Ober⸗Hirten zuftchet / biß an fein End trefflichiſt verwaltet / ſon⸗ 
derbar Zeit wehrender My Verfolgung der Ehriftenheit unter Kayfer Decio, 
* welchet Zeit er fein Voick durch das Gebett bey dem wahren Glauben erhal⸗ 


Die Groͤſſe / und vile der Wunderwercken —— ihm den Namen Thau- 
matutgi, oder deß Wunderthaͤtigen. Sein heiligmaͤſſiger Todt begabe ſich den 
17. Novemb, im Jahr 270. feines Alters in ſibenzigiſten. Kurtz vor feinem End 
"befragte er die Umbflehende, wie vil noch Unglaubige in der geoffen Statt Neo- 
"Crfarea, und deilen Gegend wären ? Und da man ihm geſaget / es wären nicht 

‚mehr dan 1% vorhanden / danckte er GOtt dem Allinachtigen / und fette hinzu / 
ter hinterlieſſe feinem Nachfolger eben fo vil Unglaubige / als er Ehriften gefunden 

habe in Antrettung feines Biftumbs. | 


.ZyHMee Tag im Jahr 1536. ware ber dritte Tag 7 daß ſich der H. Francifcus 
Xaverms mit denen eriten acht Ehrmürdigen Pätteren und Anfängeren der 
— JEfu auf der Reiß befunden von Paris nacher Venedig zu ihren H. 
Vatter Ignatium, der dafelbft ihrer mit Verlangen erwartet. Dazumahlen ers 
eignete fich mit dem Diener GOttes ein faſt verwunderliche Begebenheit. 
Es iſt am 14. DIE Monaths gemeldet worden / wie nemblih Kaverius zu 
"Paris bald nach angetrettenen Geifllichen Lebens» Wandel unter anderen auf fich 
“genommenen Leibs⸗Caſteyungen auch umb feine Fuͤß knoͤpffichte Schnürkein oder 
trücklein geroicklet / und veſt zugezogen’ dardurch Den im Tangen vormahls ges 
ſuchten Woluft abzubüffen. | Ser 
Dilſe kleine Stricklein nun hatte Der" Diener GOttes noch ſtaͤts an feinen 
Fuͤſſen gehabt / nit vermennend / daß das längere Gehen / und fo firenges Bin⸗ 
:den ihme werde einen Schaden zufügen : Alleinig er. befande fi in feiner Mey⸗ 
nung betrogen /_indeme der mehr / und mehr anhaltende Schmergen dermaſſen zus 
. genommen’ daß Xaverius gählig dahinden bleiben/ und fich auf ven Weeg müjs 
km niderfegen / unmöglich ewachtend / ſerners die angefangene Reiß fortfegen zu 
nnen. 
ESoolcher gählinge Zufall hatte feine übrine Mitgeſpannen / die vonder Sad) 
nichts wuſten / nit wenig beflürget ; Die blaiche Farb feines Munds / und Ange⸗ 
ſichts gabe ihnen auch deichtlich zu erfennen / daß ihne ein heimblicher. Schmertzen 
quälles ven er nit offenbahren wolle. Ersten demnach unaußfäglich.an ihn / und 
vegehrten die Beichaffenheit feiner Kranckheit zu wiffen ; Solchergeſtalten getruns 
z müfte ihnen Xaverius endlich die heimbliche Urſach feines Schmertzens beſte⸗ 
ben / welche Entdeckung ihme vil —— als die Schmertzen kibfhaefalen. 


628 . Nodember. 


All erſtaunten ab einer fo feltiamen Bejuͤchtigung feiner ſelbſten / hatten das 
aröfte —— mit ihme / und brachten ihm unter ihren Armben In ein naͤchſt⸗ 
gelegene Einkehr / allwo ein Fratjoͤſiſcher Wund-Argt den Schaden befchauet ; 
Gar bald aber in Betrachtung deß ermelten Zuftands alle Hoffnung verlohren ges 
ben / und gefaget : Er getraue ſich nit / auch nur Die erfie Hand anzulegen / wei⸗ 
fen man Die‘ gang tieff ins Fleiſch hinein gewachſene Steicklein nit vermöchte aufs 

ulefen/ oder abzufchneiden/ ohne Das in höchfter Gefahr eine auß denen Spanne 
Öideren ftunden ſchwerlich verleßet zu werden ; fegte beynebens hinzue / derglei⸗ 
chen Schäven koͤnnen allein von oben herab gehehlet werden. BE | 

Uber dife Wort wurden die fromme Keiß Gefährten in gröfte Angft gefeget/ 
auß Forcht / fie därfiten ihren lieben Xaverium verliehren 5 Francifcus dar 
bedaurete mit fo vil ſich / oder feine Schmergen / ſonder allein / daß er die Reiß 
derhintere / und der Gefellfchafft folchen Kummer verurfache- Wendeten fich dem⸗ 
nach fammentlich zu GOtt / als den Allmächtigen Artzten / und hielten mit ins 
krünftigen Betten an / die Göttliche Majeftät wolle gnaͤdiglich in Ermanglung 
aller Menfchlichen Mittel feine heyimachende Hand von Himmel reichen. 

Ä e Gebete ift auch nit ohne Nutzen abgangen dann GOtt hat die Stell 
eines Ärtztens vertretten / und fchnell der unheplfamen Krauckheit ein Artzney vers 
ordnet ; Dann fihe! bey anbrechenden Tag fiehet Francifcus frühe aufs findet alle 
Strick / und Band von ihme loß gefallen und zerbrochen feun / Die abſcheuliche 
Geſchwulſt gänglich verſchwunden / auch auſſer dee Wahrzeichen vom Schaden / 
und der Strick Maßmaͤhler nichts mehr an Fuͤſſen. Fanget derohalben an mit 
groffer Verwunderung / an ftatt feiner Gefellen / und für ſich felbft frolockend mit 
fauter Stimm das Te Deum Laudamus zu fingen / und GOtt dem HErren 
danck zufagen. Seine Geſellen laufften zue / und begehrten Die Urfach einer fo uns 
geroshnlicyen Freud zu wiſſen. Machdeme fie die Belchaffenheit der Sachen vers 
nommen, haben fie fih ob dem groffen Miracul alle entfeget/ auch mit aufgehos 
ben — — u und — — — —— = ee (tie 
es fich gesimm ı und Danck gefaget ; folgendes ihre Reiß bierau 
moccumb gluͤcklich fortgefeget.. Ribadeneira in vir, —— La. c. J. — 

urfel. l. 1.c. 4. 


G0Ott traget genaue Sorg feiner Diener. 


t8 nachtrucklicheres noch zarthertzigeres fan gewißlich erfonnen werden / a 
jene Ned s Art / die SOFT bey dem — his c. 49 un 
umb ung zu verftchen zu geben/ was er Über bie jenige für ein Sorg trage / Die ih⸗ 
Be Et bar Propheten :' Ron mell ce Anal 
ihres Kinds *5* ? Fan fie ſich nit mitleydig / und for fältig erzei 

dem Sohn / ſo ſie in Ihrem Muͤtterlichen Leib getragen 3 ey 32253 


Nm 


‚men Uefa 
‚erfahren. 
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? Aber höre man die Antwort: Ob an ihre 

ER er * gedenckte / wurde Doch ich euch nik vergeſſen. GOtt he 

" kin it 5— Eng: wir. hernach Einem fo mitleydigen GOTT mit aus und 
ichgültigfei n 
en Ef. und Ophterlihe Obforg/ wie e auf De Doch 


durfft aller feinen Nachfo pr mercke ? mit was Güte / und fo gar mit Wunder⸗ 


werck von ihme die verheiffene Worfehung gethan werde ? Es ware der H. Ra- 


verius hart verwundet an Denen Fuͤſſen / wegen der in das Fleiſch gang eingewach⸗ 
enen Steicflein / mit denen er feine vormahle im Tangen gepflogene Sinnlich⸗ 
eit / und eytles Wohlgefallen an ihme ſelbſt geſtraffet. Kein Huͤlff ware vor⸗ 
handen / der Weeg noch weit fortzuſetzen / Er nit im Stand denfelbigen zu voll⸗ 
beingen ; Da fame nun der HErr mitten in Noͤthen / und wuͤrckte durch feine 


nad, an feinem Diener/ was er eiuſtens Durch die Hand deß Engels an Dem Apo⸗ 
Bel Seen, Peıro mürcten Ifen in Dam Kr} daß Die Dand won Ipme ger 
N. . 


12. 
Mein GOTT ! wie wird mein Vertrauen durch diſe forgfältige Lieb / und 
Buͤtigkeit auf ein neues erwecket / wie geroalti — = Lauigkeit 
beſchaͤmet! > us —— dencket mehr auf die zeitliche Sorgfaͤltigkeit ſeiner 

Laffet und Gtt dienen mit dem Epffer / und brune eins H. Francifei 
Xaverii, — werden wir / wie er / oͤffters das Te Deum Laudamus anzuftims 
überfommen / und die ſtaͤtte Obſorg der Goͤttlichen Vorſichtigkeit 


Verdopple O HErr deine Guͤtigkeit / und verleyhe mie dein 
——— tund an / will ich Da gu lieben / die eyfrig / und getreu 


Gecedaͤchtnuß der. armen Seelen in Fegfeur. 





Bette len / fo anjetzo et werden il 
Stachläfige ————— 
big gemacht haben. | 
x 
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Seelige Wiltrudis, Jungfrau. 


ROLE diſer ſchoͤnen Tugend⸗Blumen / der ſeeligen Wiltrudis beehret uns 
an der hochheilige Orden 8. Benedicti Iht Herz Vatter / mit Namen Ra⸗ 
poatho / ein Edler Her: auß dem hohen Geſchlecht der Grafen von Thaur ⸗ 
und Hemma eine Marggraͤfin auß Defterreich brachten fie im. eylſſten 
Szculo auf die Welt / in ihrem Sräflihen Schloß Thaur ilen 
"und Hal im Tyrol. Schon von Eindlichen Fahren an hatte diſes edle Toͤchter⸗ 
‘fein ein groffe Begird zur außgemachten Tugend / it zur Reinigkeit erzei⸗ 
get. Die Hochadeliche Elteren / ehe fie auß diſer Sterblichkeit abgewichen / hats 
ten ihr llebes und Tugend⸗ geflifenes Sind Ortolpho ihrem Sohn / und Bru⸗ 
deren der Setligen Wiltrudis anbefohlen/ daß er. entzwifchen nad) ihrem Todt 
ieh Obſorg über Sie haben ſolte / biß gleichwohl. Wiltrudis ;y ihrem 
P elange. DEREN — 
i ah der Eltern Todt gedachte Ortolphus kurtz umb / die Schweſter ei⸗ 
nem adelichen Juͤngling zur Braut zu geben ; allein fie batte den Bruder infidris 
Dig / er folle fie doch nit zum Eheſtand zwingen / als welche ſchon laͤngſten Durch 
ein Geluͤbt den himmliſchen Bräutigamb erwaͤhlet; brachte auch mit Weinen / 
und Bitten den ihrem Sim anfänglich gank abholden. Bruder nit nur dahin / 
daß er die Jungfräuftche Schrorftct ferner zum Heyrathen zu bereden aufgehöret/ 
fonderen auch in Anfehung folcher heiligen Eigenfchafft feiner frommen Schweſter 
daß ihme zugehörige Schloß Hochenwarth in Bayrn / naͤchſi Sugar gelegen/ 
hergeſchencket / umb allda ein Jungfrauen⸗Cloſter aufjurichten. ie nun diſes 
Cloſter feinen vollfommenen Stand erreichet / hat ſich Wiltrudis in ſolches unter 
der Regel deß H. Ertz⸗Vatters Benechcti, mit vilen anderen Jungfrauen hinei 
begeben / von denen fie auch für Die erſte Abbtillin erwaͤhlet worden / wie auß no 
verhandener Uberſchrifft abzunemmen: nn 


Quando valedixit Wiltrudis inclyta Mun-) , 
Floruit hic primd per eam Monafticus Or- 90 


Da Wiltrudis ein Jungfrau zart 
Der Welt hat Urlaub 9: ) — 
Durch fie anfieng zu Hochenwart) eben. 4 
—Das Cloͤſterliche L⸗) * 
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Als nachmahlen Ortolphus ß jenem Heer Zug: zugeflt weiber die Sa⸗ 
rocener ın Zudenland / welchen gethan Godefredus von Bullion , glorwuͤrdiger / 
Hd obſigender 08 auß Lothringen 7 und nachmahlen König zu Serufalen 4 
Dim: Ortoipkms emmung dei H. Lands / und Eroberung der Statt Serufas 
m (fo em indem Jahr 1099. Den 14. Heumonat ) bepgeftanden und auf dee 
Ruck Reiß aber auf dem and mit Tobt abgangen ; Durch welchen Todt⸗ 
-fahl Wiltrudıs alles Wätterlichen Haab / und Guts Erbin worden / ‚hat fie fols 
gen Eh a feengebigift dem von ihrem Bruder unlängfi angefangenen Cloſter 
vochenwarth / und deſſen Geiftlicher Berfamblung überlaffen ; in welchem fie 
xnolich mit vilen Verdienſten auf das herrlichifte außgeſchmucket / von ihrem Goͤit⸗ 
lichen —— zum himmliſchen —— Saft auß diſer Welt er pr 
und bep.ihren anvor verfforbenen frommen Bruder Ortolpho ( deffen entfeekten 

Leichnamb feine Bediente nacher Hochenwarth gebracht ) begraben worden. . 
Wuie hoch —— Braut im Himmel geehret ſeye / geben die vile 
der Wunderwert — zu erfennen / Die GOtt durch Fuͤrbitt Der Seeligen Wil 
udu denen Krancken / und Preſthafften zu genügen ertheilet. Ex-Monument, 
ochenvvarthenf, 
AR diſem Tag im Jahr 1538, hat der Hochwürdigifte Herr Benedidtus Con- 
verlvus, Biſchoff zu Bertinoro , auch Vice-Gammerer der Statt Roms und 
der ſelben Diſtricta, und Gebiets General, und Obrifter » Gubernator, durch ein 
von ihme verfertigtes / und allenthalben zu publiciven befolchenes Patent , oder 
vifftliche Uekumde den  Kaverium 5; und Die erfie Ehrroürdige Vaͤtter der 
A art JEb — wohl geſchutzet wider die falſche Inzuͤchten etwelcher Gott 
oſer Verleumbter. TE 
Es hatten etwelche deh hellen Tugend⸗Liechts ( gleich denen Nachteulen ) ges 
 höflige, Menfchen den. H. Kaverium, und feine erfte Mit ⸗Geſpannen (die fich 
> Dazumanfen, theils in / theils umb-der Statt Rom in nächfigelegenen Staͤtten / 
und Flecken aufgehalten ) nit nur zu haffen angefangen / fonder auch über dag uns 
verantwortlicher Weis fich erfühnet außzufprengen ; Francifci, und der feinigen 
dehr / Exercitia, und-Geiflliche Übungen waͤren ee und oli⸗ 
ſcher Lehr zuwider lauffend. Welches falſche Gericht fo gar biß an den Paͤbſt⸗ 
chen Stuel gelanget / und. Paulum Ii I. der ſolchen Dagumahlen in Beſih gehabt / 
dahin bewogen / Daß er dem Biſchoff zu Bertinoro, fo 9 Vicarius der Statt 
Rom / und ſelbiger Gegend ware anbefolchen / ermelte Sach genauiſt zu unterfüs 


Unter ſuchung / und Dee Sachen klarer / und gruͤndlicher Erkuͤndigun 
utigen din Desrei, oder fchrifitliche Urkun —— Kr Def 


y.r dem 
55* betennet / und —— daß alle beſchehene Ank 
0 Verſeumboungen lalſch / und erdichtet Kaverius hingegen / au fin 









EEE 


Moit · Geſellen wegen anfehenlicher Zeugnuß ihres Bottfeeligeh Wandels / und auf: 
rechter / approbierler / und bewehrter Lehr alles Lobs / und Hochſchaͤtzung wuͤrdig 


waͤren 
Welchen Sentenz,. und offentliche Zeugnuß er fuͤrnemblich der Urſachen ala: 
fo rechtlich ergehen laſſen wollen / daß hierdurch nit allein ein offentliche —— 
wider alle Feind der Wahrheit gegeben wurde / ſonder auch / daß die Gemuͤther 
aller deren / ſo durch Gelegenheit diſer Anklaͤger / und Affterreder einen boͤſen Ge⸗ 
dancken / oder falſchen Argwohn wider ſie (die Beklagte) — / und ge⸗ 
faſſet hatten / vergnuͤget / und zufriden geſtellet wurden; auch kuͤnfftighin Ka 
Verium, und feine Mitverwandte fuͤr die ſchaͤtzten / und achteten / für die er fie 
fo wohl auß eigener Urkundt / ald auch auß Zeugnuß gar Gottſeeliger / Hoch⸗ 
gelehrter / und Hochwürdiger Perfohnn befunden / apptobiert / und mit feinen 
offentlichen Sentenz erfennet + und erfläret habe. (a) | i 
An eben difen Tag im Jadr 1556. hat der Hochgelehrte Hetı Cofmus Sa- 
raina, deß Vice - Königs in Indien Alphonfi Noroniz feib» Medicus Durch ein 
offentliches Patent, oder folennen aufgerichten Inftrument Zeugenjchaflt ertheilet/ 
Bon dem-unverfehrten Leichnam deß D.Francifci Xaverii, Als erftgemelter H. Leib 
auß der Inſel Sanciano. nad) Malaca , und yon Dannen gen Goa gebracht wor» 
den / mit der herrlichen Gaab der Unverwefenheit Beirat / nad dhıchen Monat 
‚ feiner Entfeelung. Es wurden erliche anfehenliche Ordens » Perjohnen gefunden / 
die offentlich ſich verlauten lieſſen / Prancifei Leib feye geöffnet / fein Ingeſweyd her⸗ 
aus genommen / und balfamiert worden. | 

Damit dann die Wahrheit an Tag kaͤme / befildyt der Königlihe Statt⸗ 
—— feinem Leib / Nedico Coſmo Sarainæ, als welſcher in der Artzney⸗Kunſt der 

uͤrnembſte / und beruͤhmteſte / den Leib probieren / und mit Fleiß zu beſichtigen / 
wie er — den Leib zu eroͤffnen / und befunden / daß nach fechzehen 
- Monat nody frifches Blut auß Der Wunden geflofen hat er fi ab dem neuen 
Miracul höchlich entfeget / und von angefangenen Werck abgelaffen. Nachmah⸗ 
Jen wie er in Die Wunden feine Finger geleget / findet er das Ingeweyd noch friſch / 
gang und unverleget 7 ohne einigen Zuſatz deß Oels / over Balſams / welches er 
an Ayds-ftatt mit —— offentlichen Inftrument beſtaͤttiget. 

Ich Cofinus Saraina, deß Vice-Rönigs Alphonfi Noroniz Leib Arge 
beseuge offentlich : Nachdeme Franciſci Xaverii Leichnamb zu Goa ans 
kommen / daß ich foldyen beſichtiget / angegriffen / und probiere babe / ins 
fonderbeit aber den Bauch/ welcher Theil fürnemblich der Zerftörlichkeir 

fleger unterworffen zu fepn / und dafelbiten das Ingeweyd frifch / und in 
—* ——— auch der klare Augenſchein zu erkennen 
geben) daß er weder balſamiert / noch mit koͤſtlichen Salben / oder einer 
anderen Sad) wider die Corruption angefttichen / und p itet wor» 
den. Nachmahls wie einer auf der Socierät JEfu . auf mein Zufpredyen 
mit einem Singer in die Wunden / nabend beym Hertzen ;auf der — 


— 
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Selten hinein —*55 —— Waſſer mit fur vermiſchet / heraus 
gefloſſen / welches / wie ich es gerochen / Beinen uͤblen Geruck ſpuͤhren koͤn⸗ 
ne J ER — 


N; Ä 
» Bleichfalls habe ich die Schinbein/ und andere Theil deß Leibe/ ſambt 
dem Kleifch fo vollkommen / und in ihrem natuͤrtichen Weeſen gefunden / 
‚Daß fie durch kein Kunft der Artzt auf ſolche Weis haͤtten moͤgen erhalten 
werden ; feitemablen die Seel von difem Leib fehler vor anderhalb Jah⸗ 
zen verfihiden / und bey einem ganzen Jahr in der Erden begraben geles 
gen: Difes bezeuge ich bey meinem Ayd / ſo vil mir in.difem Werck / Pro- 
ellion, und Gewiſſens halber obgelegen / Datum Goæ den achtzebenden 
Winter⸗Monat im Jahr 1556. (6) Ä 5 EN 


| | (2) Ribadenvira in vit. S, Ignat. lage. 24, () Turfel. hs 56 
¶ Der Leiber Unverweſen heit iſt gemeinigfich ein hinun⸗ 
— uſche Gaͤab. Ber 


DR Incorruption ; oder Unverweſenheit / mit. welcher etwelche Menfchliche 
WW Leiber wunderbarlich begabet ſeynd / ‚ob’fie fchon nik allzeit. Die, Fu fiten der 
Ratur zu uͤberſteigen mag geglaubet werden / indeme zumeilen-auß natuͤrlichen 
Arſachen / als DR Hl auß einem ordentlichen Temperament der dier erſten Coͤr⸗ 
perlichen Eigenfchafften ihren Urſprung nehmen Fan; ift fie doch ins gemein in Des 
‚nen Leiberen frommer / und heiliger Diener GOttes für ein wunderwmuͤrdige him̃⸗ 
liſche Saab zuhalten / zumahlen ſolche Leiber annoch bey Lebs-Zeiten Ducch immer⸗ 
wehrenden Fañen / Wachen / und harten Caſteyungen ſeynd quf das Mirpfſiſte 
hergenommen / außgezehret / und gleichfamb conſumiret / oder verzehret worden / 
iſt aud Gottſeeligiſt zu beglauben / Daß ſolche fromme Diener Gottes eben die je⸗ 
nige ſeyn / von denen der gekroͤnte Prophet am ı5. Pfalm 10. Vers ſpricht: Nec 
dabis Sanctum tuum videre corruptionem. wirſt nit zugeben / daß dein 
u jebe die Derwefung. ' TE u 


ergleichen Verweſungen haben vil auß denen heiligen Dieneren / und Dies 


nerinen GOttes nit geſehen / als ein Heiliger Ferreolus, ein H. Biſchoff Huber- 
tus, ein — S. Claudius, $,.Albertus M 1, 4in- De Thereſia, 
ein H. Edelburga , eın H. König Sigebettus, (2): und.;vile, heile ſchwei⸗ 
gen / ein groſſer H Indianer Apoſte Xaverius, — — rtet Leiche 
namb in der Indiamiſchen Haupt⸗ Statt Goa biß auf gegenwärtige Zeit mit ges 
bührenoer Hochſchaͤtzung verehret wird. ic honorabitpr, que mcunque Rex vo- 


luerit honorare · Sokber Ehr ıft der Mann werch.4 den der König will 


eehret baben, Efter c, 6. v.9. Cara. cjus. non videbit ior 
Steifäp wird Sie Derwejng niche den Ak = near Dein 
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— hat verdienet durch Goͤttliche Krafft wunderbatlich bey 
werhefen eit — zu werden. Von dem * Be 7F Para — Ludas » 


fire N und —— * * gr 
eit -angereiget worden / weilen er Ihre aber ira — 
Peer, Aug Fra anſahe / iſt daſſelbig * eye er ei 2 — * 
efen en werden / und hat wie ein — 
Zung — ale Mr Fr ven underjehrt 
fanden‘ sort; der Hanke Dih noare zu Afchen / Die Zung allein toate fü let 
und, —8— 7 lebendigen Den very in difes zwar unse ! 
weilen es Das Ih Inn ſo eyfftig / und gern au —* 
dl un uns ändere aufzufprechen 
Die Yung def H. Joannis in mic oi,ift nach 334. Jahr gang ne 
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md, ein fi Xaverü , die glei) einer filbernen Po faunen- 
c.y6. 7, 0% * aueh Heyden in deh Sense chen Indien Das Ev = 
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ifehen Hear Levici c.6. v. 12. das deuer der Öättlichen m 
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hoͤckſeelig endlich fein gantzer Leib der fich bey debe⸗ Zeiten GOTT / und dem 
85 lieb für ein immerwehrendes Schlacht⸗ Opfſer gehrauchen — 
—2 wird —2 was der groſſe Voͤltber⸗ —— Padien 
Baktra eihriben : enim, feminaverit home, mitek, os 
— wird außfäen / dus wird er zu. feiner Ber einſchneiden m; wird 
mie Bfücn in dem / fo wird win — —— in 
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Be a November. | 
Regel einverleibt geweſen / folle auch Das Ordens⸗Kleyd getkragen haben / welches 
mehr andere Schrifften bejahen. —— — 
Sieware gebohren Anno 1207. auß Andrea II. König in Ungarn / und 
Geritude einer Bayriſchen Herzogin. Ein gewiſer Mathematicus, oder Stern⸗ 
Erfahrner / Clingſorius mit Namen ein ſehr edier / und reicher Herr in Siben⸗ 
buͤrgen ſolle den Tag ihrer Geburt vorgeſaget haben; wie nicht weniger ihre 8 
ders groſſe Heiligkeit / und Reinigkeit / ja jo gar ihren kuͤnfftigen Ehe⸗Gemahel / 
und A Du Ludovicum; einen Sohn Hermani , Lang⸗Grafen in Thür 
ringen / und 5. 
* Von Kindheit an iſt mit Elifaberh aufgewachſen bie Barmhertzigkeit gegen 
Denen Armen / unter welchen fie noch jung mehrmahlen das Spill⸗Geld außge⸗ 
theilet / jedoch ‚allzeit mit dem Geding / Dargegen einmahl den Englifchen Gruß 
zu beften ; Zu der Seeligiſten Mutter GOttes truge fie ſolche Andacht 1. daß fie 
diefelbe ing gemein nur ihr liebe Mutter nennete. | ann 
Für eine Ehe⸗Gemahlin ift fie Annoı 221. im 14. ten Jahr ihres Alters zu theil 
morden dem Land; Erafen/ und Herzogen in Thüringen / voie Clingforius vorge 
faget. Welchen Eheftand fie in groffer Heiligfeit fortgeführet ; Ihren Ehe⸗Her⸗ 
ren liebte/ und ehrte ſie als ihren vorgefeßten Gebieter / und, Oberhaupt ; Ihre 
Leibs Erben / fo deep an der Zahl geweſt / erzoge fie ſehr tugendlich / ais Gaaben 
GOttes zu deſſen Ehr; Die Arme beſuchte ſie an ſtatt der Hof-Funcker als eine 
liebreichiſte Mutter / wuſche ihnen die Fuͤß / und Haͤupter / kuͤſſete ihre Geſthwaͤr / 
und reinigte die ſelbigen. — 15 
Als im Land groſſer Hungen ware + hat fie ein Armen» Hauß gebauet / in 
welchem ſie taͤglich 900: Arme geſpeiſet / und felbft bedienet ; Wegen dergleichen 
Srengebigfeiten / und Liebe zu denen Armen mufte fie vil Murreng / und Wider⸗ 
wärtiges von denen Hof⸗Bedienten uͤbertrogen + die fie wohl auch-Öffterg bey dem 
Herzog «ingehebet / und hier/ und dar. bald Ihr / bald den Bettleren- einen Tuͤck 
rn en aber alles. die H. Fuͤrſtin nit geachtet / als welche GOtt allein 
zu gefallen gefuchet. > - | 
Aug Anſchauung / und Betrachtung Ehrifti deß Geereuzigten fiele fie eines 
mahls in ein Ohnmacht ; ala fie wider zu ſich kommen / hat fie ihren weltlichen 
Zierat gang auffgegogen/ und von ſich geworffen. Entzwifchen fügte ſichs / daß 
ihr EheHerr /.da er mit Kayſer Friderichen wider die Saracener / fo ins Heil: 
Land eingefallen/ molte zu Geld — Unterweegs eines Chriſtlichen Helden Todts 
— Jahr 1227. MB Eliſabeth mit ihme länger nit als 4, Jahr verheu⸗ 
rathet geweſen.. —— 
Nach ſolchen Todt mufte bie H. Frau ſehr groſſe Unbillichkeiten wegen hres 
Allmoſen⸗gebens außftchen. 7 indeme fie ihres verſtorbenen Eher Herrens Bkuder 
wider Recht / und Billlichkeit auß ihrem eigenen Schloß vertriben / und —— 
fen verfolget daß fie wuͤſſen groſſen Hunger leyden / und ſich ſeibſt mit Ihrer 
genen Hand⸗Arbeit ernaͤhren; welches aber alles / und noch darzu vil . groffe 
e 
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Ubel fie mit ſtarckmuͤthig⸗ und fröfihen Gemüth oͤbertragen. Wodurch Elfe: 
beth, auch mit ihrem oͤffteren Gebett Die Seel ihrer Frauen Mutter auß dem Feg⸗ 


feuer erlediget. Ä — eg 
Am End ihres Lebens iſt fie oft von 5 heimbgeſucht / auch von einem 
Engel in Geftalt eines fehr Lieblich fingenden tgeine —— und erfreuet 
worden. Und nachdem fie alle ihre Guͤter denen Armen außgetheilet / iſt fie deſto 
freyer dem Himmel zugeflogen im Jahr 1231. den 19. Tag Winter⸗Monat ih⸗ 
ges Alters im 24.igiften / davon fie ſechs Jahr. im wittiblichen Stand zugebracht. 
Nach ihrem Tode hat GOtt alfobald Die Heiligkelt feiner Dienerin-befandt 
gemachet / indeme man 16, von den Todten erweckte gezehlet / und ein * 
liche ach! der Krancken / fo Durch ihre Vorbitt die Sefundheit erlanget. - Als fola 
er Ruff Pabſt Gregorio IX, zu Ohren fommen / hat er nach ginugſamb fins 
holten Bericht von der hohen Tugend difer heiligen Fuͤrſtin 7 fie vier Jahr nach 
vem Todt zu Perus der Zahl der Heiligen auf fräfftigifte Weis beygerechnet- 
So bald dife Zeitung in Teutfchland erfchollen/ hat der Ertz⸗Biſchoff von 
Mayns in Anmelenheit Kayſers Friderici, auch der Ehurfürften von Coͤllen und. 
eier den H. Leichnamb Ehfabethz erhebet / umb ihne an ein 'herrlicheres Orth 
ufegen. Kayſer Fridericus hebte den erſten Stein von Grab auf/ und ſetzte als⸗ 
an dem verblichenen Leichnamb ein guldene Cron auf das Haupt. Der junge 
Land» Graf Herman , ein Sohn der Heiligen / und feine zwey Schweſteren / die 
—— Sophia, und Gertrudis ihre Toͤchter wohneten diſen Ceremonien bey; 
ee Zulauff der Biſchoͤff / Prolaten / Reichs Fürften/ und deß Volcks / welche 
ei bey difer herrlichen Erhebung deß H. Leibs eingefunden / mare fo groß ./ daß 
geſchinen / als ware gang Teutfchland naher Marburg in Heſſen gezogen. 
Der lieblihe Geruch / fo aus ihrer Begräbnuß hervor fliege / hat die gange 
Statt erfüllet. Diſe koſtbare Reliquien ſeynd im eine veichegezierte. Küften gele« 
get worden, ober dem Altar def. Spittals / fo fie zu Marburg geftifftet ; Nach⸗ 
gehende ift ein Theil darvon nacher Brüffel in die Garmeliter » Kirchen gebracht 
worden? auch ein Theil in die prächtige Eapell von Rochguyon an der Seine. 
x durlo, . ü : " - ‚ , 


2. i 


Den Tag im Jahr 155. hatte ber H. Xaverius’abermahl zu Funay die er⸗ 
wuͤnſchte Gelegenheit an Handen bekommen / mit Fucarondono und ande⸗ 

ren ſechs der gelehrtiſten Bonzen einen Glaubens⸗Streitt vorzunehmen / worzu 
hm der König felbften den Weeg gemachet auf folgende Weis: Es feste fich der 
* ſeinen Leib⸗Wagen / und fuhre in Begleitung etlich weniger von ſeinem 
Hof⸗Staab / gleichſamb —— eis durch die Gaſſen der Statt / 
lieffe auch mit Steig bey jenem Hauß fill halten’ / worinen der H. Apostel fich bes 
funden / zu deme er dan einen feiner Diener hinein icket / mir dep Außrichtung/ 
Er (der König }lieffe Xaverium einladen im feinem Königlichen Hof Garten auf 
eine Jagd / folte aber Woͤhr / und * ſich nemmen / wenigiſten ein paar 
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W n gleichfalls ſpoͤtt⸗ 
E angefeßet ;, Diſer Hauß ⸗ Wuͤrth ware ein Kaufſmann von Malaca, und hatte 


nommen. er — 
- Narben der; Gotts⸗Dienſt vollendet / und Xaverius, wie er gepfleget) dag 
Gebett für Die Abacforhene geſprochen / ſihet er nach feinem Wuͤrth umb / und 
findet / daß er nit vorhänden ; wie Kaverius gefraget / waß ihm zugeftanden ? 
wird ihm anggigitoenfeyg eylends nach Malaca era ifet welche Zeitung X», - 
vero ein Stich ar Dosis gensbfch 5 er fprache mit hoͤchſter Bettuͤbnuß wo⸗ 

hin iſt ſolches vergeblichtz cnlennange ſehen 2 Fuͤrwahrt ich fürchte , daß ihne nit 
kin bis wann win eher begangenen Uelthat auß gerenten Zorn Goites 
| | —J dDuuiu 
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u antreibe, Aber ian Kaffe ihn nur gen Mal k 7 von dannen 
eu — eben! da —*8 En 2 —— ih 


48 auch er let 1 dann dee Wuͤrth / wie hernach die E —— ſih 


vacht / iſt na Taͤgen / wie er gen Malaca konnnen / v 
or in * —— —— Die nu ey umbgebract wordra x 


uͤbnuß ware fol — iſt den: H. RXaverio du er a 


vi Inf ned immer mit gr Verlangen auf: die: Ub Fin China 


tet / ein uwerſehenes Stück Bu ** lugeſtanden / ein erfahr⸗ 


neh in Ehinefifcher Sprach ; dann Antonius & 2* ide, den & 


End auß dem Seminario —— nvon Goa, w 


* gantz unerfahten hatte Ko das gemeine Soli —— 


m. dem Zeiligen for / dab ihm ein eflener r und able 


fehafften vorführen ſoite / deren die me Die maffar 
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— E nicht allemahl unrecht / wann man en VB echen nit glau⸗ — 
dann ja nichts unbeſtaͤndigers iſt als dag Menfchliche Gemuͤth. Wohl an 
— hat Job der Suſſiten⸗ Juͤrſt in- ſeiner One mit mai Far⸗ 
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feiner felbft eigener Erfahrung abgeriffen/ und ——— indem er. von dem 
Elan * ender Geftalt.redet : Qui quaſi los egreditut, & — * 
Fit velut ** & nunquam in codem ſtatu permanet. er wie ein Blu⸗ 
‚men hervor gebet / und Zertretten wird / und fliehet wie ein Schatten / 
auch niemabl in einem Stand verbleiber. Job 14. Die Bium deren Alter 
fich von dem Morgen biß auf den Abend erſtrecket / dafgen ie Nicht etwan umb den 
‚Mittag der Hagel trifft ; Der Schatten / welcher alljeit dem — ihne faß 
fen will, auß den Händen entwiſchet; ja alles Das / was flüchtig und zergaͤngli 
äbmm einer immer einbilden mag / iſt fo unſtaͤt und wantkelbür nicht / als der Me 
"in feinem Leben / der. wie der Mond niemahl in einem Stand verbleibet bald aby 
‚bald. zunimmet / bald Fein / bald groß / bald hell / bald verwuͤlcket / und perdunefiet 
if: immerdar/ und.alle Stunden höret er ſchlagen / allein die nicht / fo ihne zur 
Ruhe ermahnen fo; ** | — 
Eolche Unbeltaͤndigkeit hat leyder ber 2 Xaverius erfahren müffen an al⸗ 
len drehy oberzehften Männeren/ an den Ehinefifchen Handels, Diann / an den Kauffs 
mann von Malca, und an den Dolmetfch. SD. wie muß dem H. Vatter fo ſchwer 
ankommen ſeyn / daß er fich betrogen müffen befinden von jenen / welche ihn am 
‚mehriften verficherten. 
Ir D-mein GOtt ! wie wehe thut es ung Menſchen / wann man uns das Ver⸗ 
ſprechen nicht haltet / und wie offt muſt du es von ung gedulten / da wir nichts we⸗ 
der / als was wir dir verſprechen / zu halten gedencken. 


Bedachtnuß ber armen Seelen im degfrur. 


| . Bette für jen Seelen / welche im e er i r Unt 6 —2 
Ace Verheiſſen nicht teen. Fegfeuer ihr Untreu abbüffen / weilen fie 


| — November, — 
Godtſeeliger Pater Martinus Martinius, der Geſell— 


Chriſt⸗ eyffriger Lehrer in dem groffen Königreich China, 


QB gleich dee Goͤttlichen Vorſichtigkeit alſo zu verordnen beliebet / Daß dee 
Heil. Xaverius auch nad) vil / und groß» angewwendter —— keines 
a Weegs in China mögen gelangen / ſondet in Dem Angeßcht / und Eingang 





Did 
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Difes und vn Reiche hat müffen das fierbliche Leben verlaffen / gleichwie vor 
Alters auch Moyfes in dem ange deß gelobten Lands feinen Geift hat müffen 
aufgeben / LA, doch in feinen Zweiffel zu ſetzen / daß mit diſes himmlifchen Manns 
Kätter Fuͤrbitt / der Weeg / und Zugang in China mittier Zeit erworben / und 
de Dann ungefehe nach — Jahren / als Franciſcus fees 
lig eben / hat das ſtrenge Wachen / auf den Ehinefifben Graͤntzen ein wenig 
nachgelaſſen / welches Dann Denen —— auß der Societät IEſu Gelegenheit ge⸗ 
macht / Daß fie als Eyfferer Franciſci — endlich ins Koͤnigreich Chinam 
einkommen / und daſeibſt mit Goͤttlichen Beyſtand der Chriſtlichen Religion eis 
nen Anfang gemachet; unter denen auch nachgehends geweſen der Gottſeelige Pa-⸗ 
tet Mattinus Martinius, welcher wegen feiner Gotts⸗Forcht / Seelen⸗Eyffer / und 
—— gegebenen Buͤcheren (unter Denen auch der Chineſiſche Atſaß gezehlet 
jed ) nit wenig berühmt / und hochgeachtet iſt. 
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——— Sitten / uͤnd RU Wandel zu End gebracht. Zu Kom 
the Marti 


exe ‚harten i 
fahgen Anhalten Däcften-unter Segel ae ‚ und dem weit entlegen China zuey⸗ 
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mit Einfamblung reicher Seelen» Srüchten und Uberfegung Derfelbigen in die hifte 
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Auch bey feinen Ordens» Benoffenen Fame der 11— umd verſtaͤndige 
Mann in ſolche Hoch häbungı Do er in der Statt Hang-cheu , allwo die Pa- 
ohnung hatten 7 denen feinigun zu einem Oberen 


16751. von Seen ab / miderumb nad) Europa zu Fehren / kame auch nad) fehr 
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Rom an / allwo er feine Geſchaͤfft / umb dero millen er fo ſchwaͤre / und I 
wirige Seefahrt von China auß / auf fich genomen / zu erwünfchten End gebracht, 
Nach glücklich außgeführten Geſchaͤfften / tribe Martinum fein groſſer Sees 
len⸗Eyffer bald wider von Dannen/ Die Ruck⸗ Reiß in China vorzunehmen, Es 
Boftete aber Dife mehrmahl vorgenommene Reiß dem Gottſeeligen Mann auch neue 
und groffe Ungemach / Die er übertragen mufte ; Er wurde fambt feinen Rei 
Gefährten von denen See⸗Rauberen gefangen und fehr übelgehalten; das 
tiche Wuͤtten und Toben deß Meers / und die darauf entflandene Hochgewitter 
festen ihn nit ſelten in Die dufferifie Gefahr dep Lebens. Liber Das. hat auch der 
odt unter Weegs auß fibenzehen feiner Gefpannen / lauter Mit-Slider der So⸗ 
cierät JEfa, fo von Kom auß in gleichen, Vorhaben zu Belehrung der Sinefis 
ſchen Heyden mit ihne gereifet / fiben dergleichen wackere Männer in Die andere 
Welt entzoben ; Lauter ſtarcke Stoͤß auf Das umerſchrockene Hertz Martini, wel⸗ 
eher doch alles mit, Freuden uͤbertruge / allzeit begierig / für den Namen Chriſti / 
und a Def der Seelen geoffe Ding zu würden / und mit Mühe und Arbeit 
ich zu beladen. j 
2 Nach ſo vil außgeftandenen Ungemacherr ift Martinus widerumb gluͤcklich in 
das Chinefifche Kayſerthum eingelanget. Er fuchte bald feine vorige Wohnung in 
der Statt Hang-cheu, legte ohne Verzug wie vorhin die Hand zum Pflug’ und Ars: 
beit Die Chineſiſche Heydenſchafft in den-herumiigenden Orthen / und Dorfiihaffe 
ten zu befehren ; richtete mir Beyhilff Der neusgetaufften Ehriften vil Kirchen auf⸗ 
verjahe felbige mit erforderlichen Lnterhalt / und Geiſtlicher Zierde; da er aber 
mit noch höheren Gedancken dag Ehriftenthumb in dem fo groffen Reich zu er⸗ 
weitteren umbgienge / hat Die Todtens Sichel ihme feinen Lebens » Zaden abge 


ſchuitten. 
Letztlich iſt zu ermeſſen / wie fhrer es diſem Apoſtoliſchen Mann nit anderſt / 
als vor Zeiten dem im Geſicht deß Sineſiſchen Reichs dahin ſterbenden H. Xa-_ 
reno werde gefallen ſeyn / nachdem er fo vil hundert / ja tauſend Meil Weegs zw 
Waſſer / und Land hinterleget / ſchier drey Theil der Welt unter fo groſſen Ge⸗ 
fahren theils durchwanderet / theils umbſchiffet / allein zu dem Zihl / mit der Zeit 
einen reichen Seelen⸗Schnitt einzuholen / . aber gleichfamb in der Mitte der: 
ſchoͤnſten Hofmungy auf einmahl von dem Todt all fein heiliges Vorhaben unter» 
brogben zu feben. Allein der in GOtt gang ergebene Martinus, gleichwie er mit 
heldenwaͤſſiger Gedult Die ſchmertzliche Kranckheit übertragen/ alſo vereinigte ee « 
auch in diſem Stuck feinen mit dem Goͤttlichen Willen / oͤffters diſe Wort wider 
holend: = gefchebe / O HErr / mir deinem Diener / wie es Dir gefälle. 

Allcgam e. 3 a ⸗ 

Sein Leichnamhb iſt achtzehen Jahr nach feinem Todt graben / gaͤntzlich 
unverweſen gefunden worden / und ruhet biß zu diſer Zeit mit Erſtaunung fo woM: 
der Chriſtlichen / als fo gar der heydniſchen Chineſeren ſelbſten / annech unver ſehrt 
in feiner Grab · Statt. Alſo ſcheinbar hat GOtt diſen feinen Diener in deren aͤuf⸗ 
ſeriſten Graͤntzen der Welt machen wollen. Lin 


©ottfeeliger P. Martinus Märtinius, der Geſellſchafft JEſu. 643 | 


N diem Tag im Jahr 1551. hat der H. Xaverius \ nach vorhero beſchehe⸗ 
A nee Urlaubnehmung bey Dem König ) feinen Aufbruch von Funay gemacht 7 
und widerumb auß Zaponien ( morinen er ſich bereitd vier. Jahr lang aufgehals 
fen/ und den Namen Ortes von Cangoxima biß gen Meacum Aufgebreitet) 
nacher Indien zuruck gereifet ; Er beitige das Schiff Odoardi de Gama, und 
nahme mit ſich zwey Japoneſiſche Süngling Bernardum , und Matihæum mit 
Namen / willens als ein Wahr» und Kenn Zeichen der Japoneſiſchen Chriſten⸗ 
beit fie nach Rom zu überfenden. Ihre bat fich zunefellet ein Hochadelicher außz 
dem Königlichen Hauß / und von dem König von Bungo , ar) den Portugeſiſchen 
Reichs-Verweſer in Indien abgefandter Hof: Her: / damit folder ſich umb die 
Sreundfd afft / und Gewerbs⸗Ubung mit denen Portugeſen / mie auch umb mehr 
andere Glaubens Lehrer auß der Societät JEfu für >. bewerben folle. (a) ; 

An difem Tag im Jahr 552. (es ware ein Sonntag ) hat.den H. Xave- 
rium nad) vollbrachten H. Meß Dpffer ein hitziges Fieber —— ; Der Hei⸗ 
lige mercfte alfobald / daß das End feines Lebens herbey rucke / erfennete zugleich 
den Tag feines Hinfcheidens / welchen er auch einem Chiff-Meifter -Francıfco 
de Aquılat, der es nachgehends mit einem And befräfftiget / geoffenbehret. (6) 

Seines vorhabenden Todts hat den Heil. Apofiel nit wenig vorhinein der 

immel verfidändiget ; Dann als er von Goa abgereifet und ihn feiner ‚guten 

ceunden einer / mit WYamen Cofmus Annefius , befragte / zu was Zeit/ Orth/. 
und Ende fie wider einander fehen wurden ? fprache er : Auf difer Welt nimmers. 
mehr / fonder in Himmel / oder was fpöters im Thal Joſaphat. Einem. andes 
ren befennete er unverhollen / fie werden in Difem Leben nit mehr einander. anfichs 
tig. roerden/ biß in der himmlifhen Glory. In feiner Abreiß von Malaca hat er 
Dem Don Alvaro Ataydi, der feine Riß in Ehina dazumahlen verhinteret / bes 

get / daß fie beyde nimmermehr / als allein bey dem Richter⸗Stuel Gttes bey⸗ 
—* er ſcheinen werden. 

Letztlich in der Inſel Sanciano kurtz vor feiner tödtlichen Kranckheit / da er 
mit ſechs Portugeſen Sprach hielte / ſagte er: Meine Herren / nembet euch wohl 
in acht / und ſchauet / wie ihr lebet / dan inerhalb eines Jahrs der mehriſte Theil 
auß uns / die wir da ſtehen / in dem anderen Leben ſeyn wird; welches auch «vs 
folget / dann von Denen fiben noch felbiges Jahr fünff geftorben / unter melden 
aub der H. Apoftel einer ware ; Difer nun als er am heutigen Tag jein letzte 
Kranckheit vermercfet anzurucken / und von einer ſchaͤdlichen Hitz / und ſchmertz⸗ 
hafften Seitenſtechen nach gehaltenen H. Meß⸗Opffer angegruͤffen wurde / bittete 
er / man ſolte ihn in das Schiff bringen / welches Denen Krancken zu einem Spi⸗ 
zall dienete / damit er aljo bey Denen Armen als ein Armer flerben möchte. (c) 


(as) Barthol, 43,9, 49. () idem I. a. n. 33. & Pyıhan, 1.6. (c) Bar- 


thol. 1. 4 ' | I | 
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Deß Todts fol man täglich gewaͤrtig ſeyn. 


ES tonfte der H.-Xaverius, daß allbereits die Zeit feiner Pilgerſchafft verfiel 
- chen /.fein festes Stündlein nit mehr weit von dannen / und er bald von der 
Mirhefeeligkeit Difes it Lebens wurde aufgelöfet werden. Und dife 
Porwiffung mare ein befondere Gnad / welche GOTT nur in — Zufaͤllen 
jenen zu ertheilen — die ihme auf diſer Welt auſſerordentlich gedienet / und 
geliebet haben. Dem — Lauff nach hingegen iſt dem Menſchen nichts un⸗ 
. gervifers als die Stund deß Todts; Was mir wiſſen / iſt diſes daß wir gewiß 
erden ſterben + allein wiſſen wir nit / welches die legte Stund ſeyn werde. Was 
wir gewiß wiſſen / iſt diſes / daß wir zu jeder Stund ſterben koͤnnen / daß der 
heutige Tag der letzte ſeyn koͤnne in unſerem Leben / und die gegenwaͤrtige Stund 
die Stund unſeres Todts. | | | 
Keinem Ding ift auf Erden weniger zu trauen / als dem Todt / da wir am 
beften darinen u fon vermeynen / oder wenigiften daran gedencken / kommet er 
hinter ung her / ſenſet ung wie das Graß darnider: da dag Pferdt im völligen 
Galop / da fallet es / und ftürget den MReuther : mitten im Flug wird das arme 
Voͤgelein geteoffen/ und liget J der Erden: wann die Sonn in beſten Schei⸗ 
nen / da kommet ein —— chwartze Wolck / und ſchneidet alleStrallen ab : 
ein Schiff / ſo mit vollem Segel / beſten Wind / muthig und freudig daher fah⸗ 
ret / ſtrandet gaͤhling / oder ſchoͤpffet Waſſer / ſincket und ertrincket: warn ein 
Blum in beſten wachſen / fallet es unter der Sichel darnider. 
Wie vil entſchlaffen alſo ſanfft / als mann fie nach einer Stund widerumb 
** erwachen ? mie vil loͤſchen auß wie ein Ampel ? wie vil fahren dahin / daß 
olches auch die Umbftehende nit in acht nemmen ? yoie vil fierben gäch / und uns 
verſehens ? Oæſar ein Purgermeifter ftarb / indeme er fich anlegte ; Lucius Le- 
idus ‚-inderne er mit-einem Fuß an ein Thür fioffere 53 Fin Bottfchaffter von 
hodis nach dem er ein Oration vor dem Roͤmiſchen Math gehalten ; Ana 
creon , in dem er trancke; Torquarus, indem er ein Küchlein’ und Cardinalis 
Columna, in dem er eine Zeugen aß ; Zeuxes der berühmte Mahler / indem er 
ſich zu todt lachte; Auguftus der Monarch / indeme er Reverentz machete ıc. mit 
einem Wort / ungahlbar vil Weis hat der Todt ung zu hinrerfchleichen / unzahls 
bare Mittel ung auß dem Weeg zu rauben / und diſes alle Tag / alle Stund / alle 
Augenblick. Einer gehet ins Beth / und ſtehet nicht mehr auf: . Einer gehet auß / 
und kommet nicht mehr heimb. Einer figet zur Tafel/ und erfebet nit Das Con. 
fe&. Einer legt einen Schuech an und Fan nit mehr den anderen anlegen. Eis 
ner laffet ihm einſchencken / und Fan nit mehr außtrincken / und was dergleichen 
mehr ? daß alfo recht von der Farb geredet Der Clarevallenſiſche Lehrer ; Seni- 
bus mors eſt in jaduis , juwenibus in infidiis. Denen Alten ftchet der Tode 
ſchon unter der Hanß · Thür / denen Jungen gehet ex auf ben Fuß nach,(a) 
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WBeilen wie dann keinen Tag ſicher ſeynd 7 fo follen tote, ung, alle Tag den and 
nahenden Todt vor Augen flellen : Later ultimus dies, ut obferventur omne⸗ 
dies : Der leute Tag ift verborgen /darumb follen wir alle Taͤg in Obacht 
nemmmen / fagt der D. Augultinus, (b) Der Todt ift ein — Der Natur 7 
Dribut / und Zoll / den alle Menfchen alsdan geben und besahlen müffen / wann 
man felben einforderet/ und begehret. Kein Stund / Fein Augenblick feynd wie 
ſicher / je und allegeft müffen wir gericht / und bereitet ſeyn / daß wann der Zoll 
ner Fombt / und anklopffet an der Thür / wir gleich aufthun / und ihme entgegen 
lauffen. Beatus Servus ille, quem, cum venerit Dominus ejus, invenerit fie 
facientem : Seelig ift der — Rnecht / den fein SErr finder / wann er 
kombt / daß er aljo thut. it | 
chweben ung ja täglich lauter —— Todten⸗Zeichen vor den Augen? 

tatt thun / daß nit ein langePode 


et / von dem Todten« Gräber mit Erden — Bere In diſer Kirchen 
tet wan ein Vigil. in der anderen ein Todten⸗m 
den Sibenden/ Drepfligiften / oder den Jaht⸗Tag / unterdeffen faget Die Seele 
Vonn ſchon wider zu einer neuen Leich umb / oder eg wird eben das Todters 
Stögglein für einen / der in legten Zügen liget / gelitten. Anderwaͤrtig arbeitet 
der Schneider Meifter mit vilen Geſellen fireng Darauf / Damit Die Klag- Kleider 
auf beftimmten Tag fertig werden. 
Niqts zu melden von denen / welche in fangen Traur / Maͤntlen / oder weiß⸗ 
fen Schieyren theils zu De theils in ſchwarh⸗ bezogen een / die Statts 
affen Creutz⸗weiß durchſtreichen / und uns alle Stund deß Todts ermahnen. 
Iſt alfo nur gar zu wahr mag Eucherius faget : Nihil ita quotidie homines, 
ut mortem vident : Es fehen die Menſchen Eein Sad) io offt / als den 
Todt. Darneben doch ift e8 auch wahr / mas er gleich hinzu feget ; Nihil ita 
oblivifcuntur , ut mortem ; Sie vergefjen nichts fo leicht / als den Todt. 
Leben ja die Menſchen dermaſſen Sorgloß dahin / als wann fie ſich deß Sterbeng 
entweders gar nicht / oder doch noch lang nicht zu befoͤrchten hätten. Wie vil 
bilden ee nit offt / weiß nit wie vil gefunde Jahr / und ein langes Leben ein/ da 


(md /non. werde. An einem anderen Deth wird eben einer / der ſhon einges 
l 


unterdeſſen der beinene Menſchen⸗Freſſer wider fie in völligen Anzug if / ia fein 
blaiher Todten⸗Haͤngſt richlet ſchon vor ihree Hauß Thür. Ban iR af 
‚ „OD daß wir es nachthäten einem H. Hieronymo , und Carolo Borromzo, 
bie ihnen unter anderen Speifen auch einen Tobten lieſſen auflegen ;_ Ein 
mm H· Joagni dem Allmofengeber : . * ein G ffen / doc —* 
3 au 


a Moden 


außmachen Neffe-/ fonberen dem Todtens Gräber Befelch gabe / tüglich'gu kom⸗ 
men / und zu fragen / wann er das Grab außmachen und fertigen müfte damit 
ex allo täglich deß Todts erinneret / felbigen Gedaͤchtnuß niemaͤhl in Vergeß ſteb⸗ 
I möchte, .. Eintt H. Franciſcæ Romanæ, die ſich gu Tiſch jederzeit eines Tod⸗ 
ten⸗Kopffs an ftatt ihres Trink s Sefchira bedienet hat. Denen Gottſceligen 
hnen Bernardi in Dem Cloſter Slaraval in Burgund: gelegen’ in welchen der 
H. Bernard vil Jahr gelebet  aud) heiliglich geftorben it / in veffen Freht Hoft 
oͤder Creutz⸗Gang je und allzeit ein Grub / darein der nächfte / ſo flirbet / geleget 
wird / offen ſtehet ; allwohin fich die Brüder täglich gegen Abend verfügen’. umb 
die Gruben herumb:ftehen + und Chot weiß den 129. Pſalm de profundis better? 
einer den anderen ſinnlich anfehend / wer auß ihnen der erftein diſe Gruben moͤch⸗ 
te geleget / eingeſcharret und beerdet werden. (c) _- 
125 forgkältig ſeynd fromme GOtt⸗foͤrchtende Seelen / daß fie deß Todte 
ingedend? ihre Amplen bereiten/ fich fertig. und geſchickt machen wann der Braͤu⸗ 
tigamb fominet 7 heraus ihme entgegen und zur Dochzeit hinein zu gehen / immer⸗ 
bar wachend / umb daf fie weder Tags noch Stund wiſſen Föndfın. 
Ran begehret zwar endlich von Dir fo vil nicht / man ift mit Dir gu friden / 
wann du Dich nur enfchlieffefi/ Deine Seeligkeit fünfftighin / fo vil vermitiels Goͤtt⸗ 
licher Gnaden moͤglich in Sicherheit zu ſtellen und, diſe / ja alle nachfommenve 
Zeit deines Lebens alſo Gottſeelig zuzubringen + als mann du taͤglich ſterben wur⸗ 
eſt. Lebe alſo / wie Du begehreſt zu ſterben / Fac modò, quæ moriens facta fuiſ- 
fe velis. Lebe wie du in deinem Todt⸗Beth wuͤnſcheteſt / gelebet zu haben. 


{ Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


+ Bette file jene Seelen / fo anjetzo zu leyden haben / weilen fie zu dem Todt 
ſich nit wolten bereiten. —— 


(a) Bernard, in Serm, parve, (5) Toro, Is. bomil. 13. (£) ex vie 
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Maria Opferung. a 


PIE L8 das heilige paar Ehe⸗Volck Joachim, und Anna , beybe in Goͤttlichen 
Geſatz hoch⸗gefliſſen aud Edel am Geſchlecht / ihr Leben biß zum ho⸗ 
I hen Alter ohne einige Leibs⸗Erben vollfuͤhret hatten / batten fie SOTT 
embſigiſt / er wolte ſie nit durch die Unfruchtbarkeit von der Benedeyung 

deß Geſatzes außſchlieſſen / ſonder ihnen einen Leibs⸗Erben beſcherren; mit dem 
Verheiſſen / daß fie ſothane erhaltene Leibs⸗Ftucht GOtt zu einem Opffer wid» 

men / und ſchencken wolten. a ꝛ 
Auf welches / als diſe zwey H. Ehe⸗Leuth ihrer Bitt erhoͤret worden’ und 
Anna eines Toͤchterleins geneſen / Die fie Mariamy geheiſſen / haben fie ſolches iht 
Gott⸗geliebtes Kind (als es dag dritte Fahr erreichet und dee Mutter Milch 
nit mehr annemmen wollen ) zu Vollziehung ihrer gegen GOtt pr Dev 
heiſſung / in dem Tempel dem HErren aufgeopfferet / auch daſeloͤſt / als an eis 
nem H. Orth laffen auferziehen. Dann in dem Eingang deß Tempels zu Je⸗ 
tufalem ein fonderbares Orth geroefen / in welchem vil andächtige Wittfraueny 
und Jungfrtauen / fo ein vil heiligeres Lebens als Die in der Welt fübetens bey ein⸗ 
ander lebten ;. in dero Zahl dann die Priefter def Tempels das Zungfräulein 7 
als ein gar heiliges Geſchenck einverleibet / Damit fie unter denenfelben ernaͤhret 

und auferzogen wurde. | na u 
In ſolcher Tugend⸗vollen Gefellfchafft ware Maria zu allen guten fo ſeht 
byfiifen / als wann fie von vilen darzu ermahnet waͤre. Sie lebte nicht ale ein 
Menſch / fonderen als ein Engel in fortmürigen Fleiß / alle Tugenden auf dag 
vollfommnifte zu erwerben; dem beten gabe fie vil Stund deß Tags in welchet 
Andacht fi: von GOtt fiben Ding enffrigift zu em pflegte. — 
Das erſte war / daß ihr GOtt gebe / auf daß fie Das Gebott feiner Liebe 
—* ihrem Hertzen / auß gantzer ihter Seel / und auß allen ihren Kaffe, 
n halten koͤnte. | ; EEE. ; t * 
Das andere Begehren ware / er tolle ihr Gnad geben / daß fie ben Nehben/ 
Menſchen lieben koͤnne nach ſeinem Wohlgefallen / und Willen; ja daß er Sie 
mache lieben alle Sachen / die er lieb. | a 
| * Daß dritte ware / daß er ſie mache haſſen / und fliehen alle Ding / die er 
ef. Ä WERTET * 
Daoas vierte / daß er iht gebe die Demuth / Gedult + Mildigkeit / Sanfft⸗ 

muth / und ale Tugenden / durch welche fie ihm angenehm ſeyn moͤchte. 


* 
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une Dot fünfte ae daß SHtt fie erleben laffe die Zeit’ in deren 

ar ck au ſeyn werde / welche den Sohn GHtteg folte gebähren ; 

ka dab Be ee wolle die Augen / damit fie diefetbige fehen ihre Zungen / 

Damit fie biefelbige preyſen / ihre Haͤnd / Damit fie ihr dienen / ihre Fuͤh / damit 

fie zu ihrem Dienſt wanderen / * ihre Krye / damit fie den Sohn GOttes um 

Eee ER m N a ke Onkel 5 fe timme ehorfamb ſe den 

echfte ware / daß er ihr Gnad gebe / daß fie koͤnne gehor nden: 
Short, und’ Geſatzen der Priefteren —328 Tempels. 

Abende / daß er ben Tempel / und das gantze Volck in ſeinem Din 


Jen von denen fen eh — 4 als dero gi 
vafünfitige Shngetunge e Sebährerin deß — deß 


iſten eins im — *— 8 pıß | 
in das vier zehende ae ihres ee * eilfft — re liebe 
Elteren bey zimblich hohen Alter / die diſes einz ar —* in ch eich ni 
gezeuget hatten’ und daffelbige acht Jahr vor ihrem fe 
pet GOtt aufgeopfferet. Welcher hochheiligen Aufo Bar ae 
nerung durch einen eingefegsen ef: Tag fchon däng in der de on 
ift gehalten .. mit Baronius —— — m Jahr 
Carolus der V. bie Namens at her König ſoiches Feſt in fei 
zum erſtenmahl eingeführet. 
Leztlich wie Uſuardus, und Molanus in ihren Martyrologiis begeugen / iR 
diſer Fe ſteTag auf Anhaltung Wilhelmi deß Chriſtlichen Sarholı,chen Chur: Fuͤr⸗ 
ſtens in Sachſen im Jahr 1464. von Seeligen Pabft Paulo difes Namens IL. 
nach flciffigee Erforſchung allee Umbſtaͤnd für die gange Chriſtenheit beſtaͤttiget / 
und angenommen / auch all den jenigen reichliche Ablaͤſſen anerbotten worden / die 
ſelben mit Andacht halten / und feyren wurden. 
(a) Specul. Carmelit. in hoc Feſto. num, 26314 g 
n 
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AR diſem Tag im Jahr 1552. hatte der H. Prancifcus Xaverius, man mörhte 
⸗ihn auß dem Schiff (worein man ihne Tags vorhero als Francken getragen) 
widerumb heraus nemmen / und em Eteined Unterfommen auf dem Land vergons 
nen / inmaſſen Die beftändige Bewegung def Set ihme gro Kopf-Schmers 
en verurſachet / und folgfamb verhinderet / Daß er feine zarte Gemuͤths » Wuͤt⸗ 
ungen nit mit ſtiller Ruhe / wie er get gepfleget Fönnen gen Himmel ſchicken. 
Es wurde ihm zwar in feiner Bitt wilfahren / und er auß dem Schiff/ das 
heilige Creutʒ —— berauß getragen / jedoch anderſt wohin nit geleget / als 
‚ne auf ons bloſſe Geſtatt / allwo er allem —— und befonderg denen umb 
feibe Zeit wauch-blafenden Word Winden gaͤntzlich außgeſetzet / zweiffels ohne bald 
wurde ſeinen Geiſt haben muͤſſen aufgeben / wan nit tin from̃er Portuges / Geotßius 
Alvarez mit Namen / ſich deß fo grinſeelig dallgenden / und noch uͤber das mit 
haͤfftigen Fieber behafften heiligen Manus erbarımner hätte. a he 
Diſer dann / wie gemeldet / kunte es nif über jein Herk bringen / Xäveriüm ' 
alſo unter freyen Himmel an der raͤuche der Lüften ligen zu iafen ; verſchaffte 
dann / den Heiligen in ſein wiewohl fehfechke Wahrung / und Hüftlein zu tra⸗ 
gen / fo. auf einem offenen Berglein / nit weit von Meet lage auch nit vil beſſer / 
ats das freye Feld / vor ſcharffen Winden bewahret. Das Dach ware von Staus’ 
+ und Reißlein zufammen gefuͤget / die Waͤnd von Stroh / und Halinen auf⸗ 
ware doch endlich für einen Krancken beſſer / als gar nichts. In diſen 
ienden Stroh⸗ Huͤttlein muͤſte der verlaſſene M. Ravenus ſein feste Todte Kranck⸗ 
heit ang und den anruckenden Tode erwarten. Python. L.6: fol: miht 6853 ' 
NZ, EEE : try nr Run | De j *7 nd viuf 
Verlaſſen fterben / ift Shrifto ähnlich ſterben / 
ran möchte allda mit Begird ſich bey der Göttlichen Vorſichtigkeit einfinden/ 
vr und befragen’ warum Doch der groſſe Indianer⸗Apoſtel der H. Franchcus 
Kaverius , in fo ungemeiner Vergeſſenheit muͤſſen dahin fterben'? jener niblith / 
weichen GOtt mit einem Koͤniglichen Gehluͤt beadfet / mit fo vilen Lugenden ge⸗ 
zieret / mit ſo manigfaͤltigen Wunderwercken preyßwuͤrdig gewachet ? Jener / ver 
alſo vil Reifen uͤberſtanden / fo vil Meer uͤberſchiffet in Befoͤrderung ver Goͤtt⸗ 
lichen Ehr / in Verachtung aller Gefahren / alles Ungewitters und fo vilfaͤltigen 
LDodts; Jener nunmehro allein ſterbe / ohne Beyſt ehen ſeiner Bruͤder / ohne Ge⸗ 
genwart feiner Freunden / von jedermaͤnniglich verlaffen? 7 
Wiſſen wir ja / wie es einem Huͤlff⸗ beduͤrfftigen Menſchen ſo wehe thut / 
wann er ſich in feinen groͤſſen Noͤthen von der gansen Welt gleichſamb muß ven 
laſſen fehen ; wie wil tauſend Zäher ſeynd deßwegen nit. ſchon veraoffen worden; 
dann ja einem hart betrangten Menſchen nichts müheferligers zuſtehen Fan / als 
— — ABER von ihm gewichen / und gr minmehto don jederman 
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gIedoch laſſet ſich in Bedenckung alles deſſen anderes nichts ſagen / als O 
Abgrund den Urtheil GOttes! über weiche niemand ſich zu beklagen hat / alldie⸗ 
woelen fie in einem außbündigen Gewicht und Maß beftchen ; Laffet ung vilmehe 
fagen/ und fragen / was unrechts Chriſtus Diem feinen Apoftel Dann aufgeburs 
Det babe! erg er ihn mit fo groſſer Gleichheit in dem Todt zu feinem Nachfol⸗ 
er erfifen hat. 
. Bon fich felbften fpricht der emige Sohn GOttes bey dem H. Evangeliften 
Lucac.9, Vulpes foveas habent, & volucres Cœli nidos ; filius autem ho. 
Minis non habet, ubi caput reclinet. Die $üchs haben Grüben/ und die 
Vögel unter dem Simmel haben Llefter : aber deß Menſchen Sohn hat 
nit / da er fein Haupt hinlege. Ein gleiches lieſſe ſich auch dazumahlen von 
dem gang verlaffenen H. Xaverio fagen ; allein Xaverius flurbe in dem Stall’ 
in deme Ehriftus in einem ſolchen gebohren wurde. 

Hatte wohl Kaverius dee Menſchlichen Geſellſchaſſt vonnöthen ? deme die 
Engel beyzumohnen pflegten ? was Urfach halber folte er feiner auß der Geſell⸗ 

afft Brüpderen verlangen / bey welchen JEſus und Maria fich felbft einfanden ? 
dann wer folte wohl zweiflen ob JEſus / und Maria fambt denen himmlifchen 
Geifteren beygeftanden ihrem fiebften Apoftel/ ihrem treu s ergebniften Gefellen ? 
Meffer wurde ich reden mit freymüthiger Bekennung / daß ſich feine Brüder bil 
licher zu beftagen gehabt haben / bey feinen glückfeeligen Dinfcheiden nit gervefen 
zu ſeyn / damit fie feine legte Wort hätten auffangen / und in ihe Hertz einfchreis 
ben können / ſolche nimmermehr zu vergeffen. 

D glücjeeliger Todt Xaverii ! eben darumb glückfeelig / weilen er faft bitter 
einigermaffen ein Gleichheit gehabt mit dem bitteren Todt / und Hinſcheiden deß 
liebften Belt: Heylands. t 

Ein ohne Bitterfeit ſuͤſſer Todt hat Fein Den» Zeichen deß Todts JEſu; 
darumb wird er von einer liebenden Seel nit verlanget, 
D mein Seel! dein gecreugigter JEſus wird die in deinem Todt Fein groffer 
Troſt ſeyn / wann du ohne Schmergen zu flerben verlangeft. 

Du haft einen füflen Todt nit verdienet ; und folleft auch ſolchen JEſu zu 
tieb nit annehmen, warn er die frey heimbgeftellet wurde. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / welche im Fegfeuer diſes abbüffen / was fie in ihrem 
Todt ⸗Beth verſchuldet haben. 
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Heilige Cecilia Jungfrau / und Martyrin. 


zwar adeliche jedoch heydniſche Eiteren die Ehrütliche Jungfrau Cæ- 
cilia auf die Welt in dere Statt Rom ; welche! weiten ihr zartes Hertz 
von Jugend auf zu allen guten geneiget ware der Heil. Urbanus, ver 


erſte diſes Namens Roͤmiſcher Pabſt / nit allein zu den Glauben / fonder auch zu 
verwunderlicher Heiligkeit / und Haltung ewiger Jungfrauſchafft gebracht. In 


ſolchem Tugend⸗Wandel lebte Cæcilia ſehr fireng / und eafieyete ihren Jungfraͤu⸗ 
lichen Leib mit Faſten und Bußwercken über die maſſen; gienge zwar aͤuſſerlich 
ihrem Stand gemaͤß / in einem koſtbaren Kleyd mit Gold / Perlen / und Edel⸗ 
geſtein gezieret / innerlich aber truge fie ein ſcharpffes haͤrines Buß⸗Kleid / hatte 
:auch ein Evangeli⸗Buch ſtaͤts bey ſich / darinen fie ohne Unterlaß Tag, und Nacht 
zu leſen / und GOtt anzuruffen gepfleget. 

AImmittels hatten fie ihre Elteren zum Braut⸗Stond verknipffet mit einem 
adelichen Juͤngling Namens Valerianus ; aber COæciha die eines gang anderen 
Sinne ware / rufite GOtt inniglich umb Beyſtand any und ſprach ſtaͤts in ihrem 
Hertzen: HErr verleybe / das mein Hertz / und Leib unbeflecht werde in 
deinen Gerechtfambkeiten / auf daß ich nir zu ſchanden werde. Als nun 
die erfte Hochzeit Nacht anfame, und fie mit ihrem edlen Braͤutigam in der Kams 
mer allein ware / ermahnte fie ihn ernfllich 7 ex folle fie nit berühren / dann fie hat 
einen Engel zu ihres Leibe Bewahrung / der fie mit groffen Eyſer beſchuͤtze. 

Ab difer Med erſchracke Valerianus hefftig / hatte anbey groffes Verlangen 
den gemeiten Engel zu fehen ; Cxcılia verfprache ihm, feines Verlangens ihn theits 
bafftig zu machen / warn er ſich zuvor von Pabſt Ulrbano ( der in Geheim 3020. 
Schritt weit auffeer Rom in einen Winckelein fi aufgehalten ) wurde tauffın Jos 

en / und an Ehrifium glauben. Als difes alles der von Vorwitz getribene Va- 
erianus willig eingangen / und von Urbano bereits getauffet / widerum zu ſeiner 
Braut gefehret / trafie er Czciliam im Gebett any und neben ihr einen Engel in 
Geſtalt eines unbegeeifflihen fchönen Knabens / der in folchem Glantz ſtunde / afs 
ftehe er in dee Sonnen felbften 7 und in dem Angeſicht weit über alle Sonnen⸗ 
Strahlen leuchtete. 

Ab ſolchen himmliſchen Geſicht if nicht nur Valerianus in den angenomme⸗ 
nen Chrifienthumb get’eiffet worden / fonder hat auch feinen Bruder Tiburtium 
duch Beyhilff Cxcıhz zus wahren Erfandtnuß GOttes / und Abfchrodrung der 
falſchen Goͤtzen gebracht. Wie foldhte Almachio Dem heydniſchen Statt Vogt 
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zu Dhrem kommen / fieffe ee beyde Brüder Valerianum , und Tiburtium gefä 
lich anhalten / und ihnen bey Derlurft deß Lebens die Anbettung der Götter aufs 
tragen. Da aber diſe von H. Geiſt geſtaͤrcket / Die heydniſche Goͤtzen / ale eptle 
Bilder von Itden 7 Gipps/ Holtz / und Stein gemachet / auf dero Haͤupter 
die Storchen zu niften pflegen / verlachet / lieſſe fie Almachius umb diſer Bekandt⸗ 
nuß willen heimlich hinrichten. — — 

Darauf fſenge er auch Cæciliam; und als feine Diener fie zwingen wolten 
deren abgatteren au opfferen / predigte fie ihnen Chriſtum / und befehrte alle ſam⸗ 
——6 ft anderen noch mehr dann 400. an der Zahl / unter welchen ein fuͤr⸗ 
trefflicher Her: / mit Namen Gordianus geweſt. Auf diſes lieſſe fie der Statt⸗ 
Vogt in kin fiedendes Bad ſetzen; als ihr aber ſolches nit geſchadet / tratte der 
Den hinzue / und gabe ihr mit dem Schwerdt drey tödtliche Half» Streich. 
Seæcin lebte über das noch drey Tag / lehrete / und ffaͤrckete Die Chrifien/ lieſſe 
le ihre Guͤter unter die Armen außtheilen / und ſchickte darauf ihr Jungfraͤuliche 
Seel den Himmel im Jahr Chriſti 232. den ze. Winter⸗Monats. 8 

iner der fuͤrnemoſten Hofe Herren Alexandri deß Kayſers / Maximus mit 
Namen / hat ſich ab Cæciliæ Standhafftigkeit dermaſſen auferbauet / daß er auch 
von Pabſt Urbano begehrte getauffet zu werden / und wie er ſich darauf offent⸗ 
ſich für einen Chriſten gehalten / ift er noch greuficher / als vorgenannte gemartes , 
ret / und fo lang mit Bley Kolben zerfhlagen worden / biß er ſeinen Rittkerlichen 
—* —— Deſſen Feſt begehet anjezo die Chriſt⸗Catholiſche Kirchen den 
14. Apri 4 
t Pabſt Urbanus hat nachgehende den Pallaſt / darinen Cxcilia Wohnhafft 
ware / zu einer Kirchen / unter dem Namen Cæciliæ geweyhet / die annoch auß 
den fuͤruembſten v und allerzierlichiſten Kirchen in Rom ift / in welche auch fie / 
Die D. Cacilia 600. Jahr nach ihrer Marter / ctlich wenig Fahr außgenommen/ 
von dem Pabſt Pafchalı dem Erfien / der im Sahr 824. noch regiert hat / gantz 
ſchoͤn / und unverfehrti als wan fie noch «bey Leben’ umgeleget worden und neben ihe 
eben daſelbſt ihr Bräutigam: Valerianus ‚ihre Schwager Tiburtius, ihr Sohn 
dem Geiſt nach Maximus, als den fie Chriſto Durch ihr Erempel gebohren ; mie 
auch ihre Datter/ auch dem Geift nach / der H. Pabft Erbanus, der nit lang hers 
nach / nemblich in dem nächften Jahr Chrifti 233. feinen fo lieben Kinderen nachs 
gefolget iſt / und ihnen mwiderumb in Himmel zugefelet worden, j 


AR diſem Tag im Jahr 1572. (es ware der dritte Tag der letzten tödtlichen 

‚Krankheit. 8. Xaverii ) haben bey vem H. Mann die Hitzen mercklich übers ’ 
hand genommen / zu. denen ſich auch ein ſchmertzhafftes Seitensftechen / und Kopff⸗ 
wehe geſellet; dahero Georgius Alvarez ( der / wiegeitriges Tags gemeldet wors 
den / den N. Vatter gantz kranck auß Mitleyden in fein ſchleg tes’ Huͤttlein auf 
und eingenommen) für gut erachtet / Daß ein Aderlag vorzunemmen wäre; hat‘ 
alfo Xaverio gar freundlich zugeſprochen / und fait gebittet / er möchte ibm Lafs 
fen eine Ader oͤffnen. Ca) $ | Äavc. 


Heilige Cxcilia Jungfrau / und Martyrin. 653°; 
„x. Kaverius lieſſe es geſchehen / wiewohl er zu genuͤgen wuſte / was für Balbie| 
kun es in ae Einoͤde abgebe / Dann 48 mare fein anderer vorhanden’ als der 
Kir das Schiff befiellet ware / ein Neuling in feiner Kunft / und fehr unerfahrtn ;: 
difer hat ihm alſo zu Ader gelaffen daß es wohl hätte koͤnnen / und ſollen beſſer 
hey 5; Die Nerven wurden Durch den Streich erſchroͤcket / und er gienge in Ohn⸗ 


t. | ng 
on felbigee Stund an / hat er allen Appetit verlohren + und empfande 
nen, unglaublichen Eckel ab allen.effen. Man hat erachtet: vonmöthen zu feyn 7; 
daß noch ein Aderläß vorgenommen wurde / welches auch hen / eben an ſel⸗ 
bigen Armb / nit vil glücklicher als vor / wodurch Die Kraͤfften alggemach abge⸗ 
nommen / und die Natur immer ſchwaͤcher worden; jeDoch mare Dem Angeſicht / 
und Wangen die geroshnliche Lieblichkeit verbliben. - “ —B 
In diſer Geſtalt hatte es der H. Mann biß auf den 28. Winter⸗Monats ge⸗ 
ttiben/ mit ſtaͤtz gen Himmel aufgehebten Augen / wie ein anderer. H. Martieus, | 
det derentwillen Suſpex Cœli genennet worden / das iſt / ſtaͤts gen Himmel ſehend: 
lieſſe das Crucifix niemahlen auß denen Haͤnden redete Chriſtum am Creutz im⸗ 
merdar any und beſprache ſich mit ſeinem Heyland ſo ſuͤſſiglich / als wann er ihm 
son dem Himmel herab zugegen waͤre. | — 


(#) Barthol. Læ. 1. 32% 


Heiliger Franciſcus Xaverius in Gefahr der Aberlaͤß | 
er mächtiger Nothhelſſer. | 


In von der Exfahrenheit geprüfte Sach iſt es / daß die Heilige Gottes in den 
»Jenigen Sachen / in welchen fie hier auf Erden » GOtt zu‘ lich was mehrere: ” 
erlitten / auch mehrere / und geöffere Vorbitter bey GOtt feyn für ung Mienihen, 
on diſer Huͤlff⸗ Bewehrung ſchreibet Der Engliſche Lehrer folgende Wort :"Qui> 
bufdam fan&tis datum eft , in quibufdam fpecıalibus caufis przcipuc patroci- 
nari. (a) Etliche Heilige haben von GOtt die Gnad / daß fie uns in ge 
wifen Voͤthen / und Anligen beyfpringen koͤnnen / und zwar gemeiniglich 
(ie gemeldet worden) in jenen Leibs / und Seelen⸗Anligen / mit Denen fie ſelbſten 
in dem Leben feynd beläftiget geweſen. 

Alſo ift ein mächtiger Wothhelffer in den Stein» Schmergen der 9. Libo- 
rius ; in ben Grimmen der Heil. Eralmus ; in Dem hitzigen Sieber der Heil. Ægi- 
dius ; in der leydigen Peft der H. Rochus / und Die H. Eudgitta ; in Blut außs 
werffen der H. Philıppus Nerius ; in Zahn⸗Schmertzen Die DH. Apollonia ; im 
Krebſen die H. Adelgundis, und die H. Wittfrau Galla ; im Podagra ver H. 
Dobt Gregorius ; in Seyten⸗Wehe / und Apoftemate die H. Lıdvvina, und 

acrina em Schweſter deß H. Bafıni ; in Rothlauff / und Entzündung def Ges 
biuts die H.Gorgonia, sin Schweſter deß H. Gregori Nazianzeni ; in Augenmehe 
nannza der 
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der H. Tobias, und die H. Othilia; in der Kehl⸗Geſchwulſt der H. Bernardus; 
in Magenwehe die H. Catharina, der 9. Birgitiæ Tochter ; andere Heilige in ans 
deren Gepreſten; weilen fie nemblich an dergleichen pepnlichen Kranckheiten vi 


‚gelitten. 

» Eben alfo ift auch der D. Francifcus Xaverius ein mächtiger Nothhelffer in 
Gefahr der Aderlaͤß / weilen er kurtz vor feinem Todt die Gefahr / und Schmer⸗ 
gen der ſelbigen außgeſtanden / indeme ein unerfahrner Feldſcherer ihme / mit Kopfr. 
und Seiten⸗Schmertzen behafften / zum zweytenmahl / nit fo faſt Die Ader eroͤfſnet / 
als die Nerven verletzet / und feinem Todt einen groſſen Vorſchub gegeben. 

Wie mächtig die Fuͤrbitt Xaverü in ſolcher Angelegenheit ſeye hat Anno 
1707. erfahren P. Joannes Baptifta Onract , ein Priefter der Gefellfchafft JEfw 
deme der Heilige in einer höchit:gefährlichen Kranckheit zu Mechlen erſchinen / und 
ihme in Der Aderlaß / die-fonft jederzeit dem Krancken groffe Gefahr gebradt / 
feine Gegenwart / und Beyſtand verfprochen/ tie dann auch gefchehen/ und der 
Krancke nach glücklicher Äderlaͤß gänglich genefen. 

Warumb aber die Aderldß bey dem H. Xaverio zweymahl fo unglücklich 
—— wollen einige berichten / als habe der untuͤchtige Barbier wegen Man⸗ 

el de gehörigen/ und erforderlichen Inftruments einen ftumpffen Nagel gefchärrp 
t / und ſolchen an ftatt einer Lanzet gebraud)et. 

Wurde alfo jener Armb / welter fo vil Wunder gewuͤrcket / und fo vilen 
taufend. Menfcyen zu dem ewigen Leben verhuͤlfflich a mit Verlurſt feines 
eigenen Lebens verungluͤckſeeliget Xaverius aber hierdurch zu einen fehr mächtigen 
Fuͤrbitter bey GOtt in der. Öcfahr der Aderläß ; weßwegen dann folgendes Ge⸗ 
bett bey vorhabender Adertäß kan / und folle gefprochen werden. 


Gebett umb ein glückfeelige Aderläß. 


Bormhertiger GOTT / ütigifter Erlöfer ! ohne deffen Gnad / und Segen 
nichts glüchjectig ablauften / weder er ſprießlich kan vorgenommen merden. Ich 
bitte dich demuͤthigiſt / bewahre mich vor allem Ungluͤck und Gefaͤhrlichkeit / web 
be über mich zur Straff meiner Sünden etwan follen verhängt ſeyn / und ver⸗ 
fenhe anddiglich Durch die Vorbit deines treuen Dieners Francıfci Xaverii, und 
in Anfehung der Verdienſſen / welche er in feinen munderthätigen Armb aud 
ben feinem Todt hatte / daß durch dein Gnad in meiner Aderläß mir nichts Leyds 
zukomme / ſonderen zum Heyl meines Leibs / und der Seelen Seeligkeit abtaufft. 
Der Du lebeſt / und —— mit GOtt dem Vatter / in Einigkeit deß H. Geis) 
von Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen. | 

Man kan auch 7. Vatter unfer / und 7. Ave Maria betten ee dep Als 
terheiligiften Bluts ZEfu / welches fihenmahl auß feinem Heil. Leib iſt vergoſſen 


worden. | 
Ge⸗ 
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BGedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


| “Bette für jene Seelen / welche im Begfeuer büffen müffen / weilen fie auf 
Rräfflichee Unerfahrenheit anderen das Leben abgefürget. - 


(4) 5, Thom. 4, Diflind, 45. Q. 5.0, 2. adæ. 
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Frater Redemptus à Cruce barfüßiger Sarmeliter / 
und Martyrer. 


Be Sen prepßs und ruhmmürdigiften Helden / welche unter dem blutigen 
Buy) Marter » Bahnen der Streittbaren Kiechen auf Erden dapffer gekaͤmpf⸗ 
fet / und Das Sieg⸗Kraͤntzlein darvon getragen / iſt nit unter denen mirts 
diſten en der Fühnmüthige Blut⸗Zeug / unfer Gottſeelige Beu⸗ 
der Redem ruce. 

Das Beth) mo er gebohren / ift ein fat berühmte Statt in dem Erg-Biftum 
Pragnes in Portugall / Paredes — ; fein Namen ware, da er noch weltlis 
hen Stande gervejen / Thomas Roderico de Cugna. Als er noch gar jung 
mare / gienge er in Oſt⸗Indien / lieſſe fich ein Zeitlang im Krieg gebrauchen’ und 
wurde mit der Weyl — bey Don Roderigo Diez deSam 
pajo, Generalen in der Statt Meliapora, En 
Es fügte fih aber durch Göttliche Anordnung / daß er nach verlaffenen 

Kriegs » Dienften den Habit eines Fratris Converfi, oder ruders unter 

denen unferigen angenommen ; worauf / als man ihne in dag Hofpitium oder Hers 
berg (fo wir in der Statt Tarta haben) gefchicfet / hat er daſelbſt im Novitiat ‚und 
nachmahls als Profels in der Geiftlichen Zucht / Vollkommenheit deß Leben⸗ f) 
und Haltung der Drdenss Reglen febr zugenommen.  unferen Eiöfferen zu 
Goa, und Diu verfahe er lang das Ambt eines Sacriftans, und Portners/ 109 
bey er mäniglichen mit dem Erempel der Liebe/ Demuth und regularen Obfer; 
Yanz vorgegangen. 

Im Jahr 1638. ald Don Petro de Sylva, Vice-Rönig in Indien ſich re- 
folviret einen Ambaflador in die Inſel Sumatra abzufenden neue Bindtnuffen 
mit dem felbiger Zeit unlängft erwählten König zu machen ; und zu Dem Ende 
den Herren Francıfcum Sofa de Caftro , Yhro öniglichen Maieftät in Portus 

gall Cammer⸗ Herren / ald einen Abgefandten dahin auſſerkiſen / hatte Difer unfes 


ren 





6s6 23. November. 


ren P. Dionyſium 4 Nativitate (fo nachmahlen auch das Marter⸗Craͤntzlein ers 
merk 2 su. einen Gefährten mit fich ‚verlanget ; dem Dan als ein Geſpann Bru⸗ 
"der Redemptas a Cruce mitgegeben worden, 

She Aufbeuch gefchahe auß dem Port zu Goa den 25. September in obges 
melten Jahr ; wie fie Darauf den 25. er gen Sumatra anfommen / wurde 
der Ambalfador, und die &einige im Namen deß Koͤnigs verftelter Weis falu- 
tiert / und höfflichift empfaugen/ auch eingeladen ans Land zu fleigen/ und ſich 
gs König von Sumatra zu verfügen/ mit dem Vorgeben/ daß folcher dero 

kunfft mit Freuden erwarte. Da aber der Ambaflador , und die uͤbrige Cun⸗ 
ter denen auch unſer Pater Dionyſiur, und Bruder Redemptus & Cruce waren) 
ans Land außgeffigen / und ſich nichts boͤſes befahrten / wurden fie ſammentlich ges 
fangen genommen / und in Eyſen / und Band geſchlagen. — ea 
1”. Darauf hatte der König Befelch ertheilet / man folte fie unter Die groſſe Her⸗ 
‚zen. als Sclaven außtheilen; Damit fie fuchen möchten diefelbige mit &emalt / oder 
Verheiſſung von dem wahren Glauben abzuwenden. Unſer Bruder Redemp- 
tus wurde einem Herren zu theil/ fo gar unbarmhergig ware ; diſer lieffe ihm den 
Bart / die Haar / und Augenbraunen glat hinweg fcherren / damit er allen Ma⸗ 
chometaneren zum Gelaͤchter / und Spott wurde. Er befalche auch den Diener 
—5— — RE zu pehnigen / alſo / daß Redemprus offt drey Täg ohne Spri 
n zubringen. 
Kr Einemable, da er fehler Hunger fterben folte / entflohe ex im einen Wald / 
wunrde aber bald widerumb dom feinem Herren gefunden / und vor den König ges 
fuͤhret da er Dam von neuen verfuchet worden / er folte fich von ſo viſen Ungete 
genheiten / Arbeit / und Humger ertöfen / den Glauben an Chriſtum abſchtpoͤren 7 
und den Machometaniſchen annehmen / wodurch er zu groſſen Ehren’ Reichthum 
—II gelangen koͤnne. Da aber weder Schmeichlumg / hoch 
erſprechungen / weder Peyn / noch Marter dem großmüthen Hertzen Redempti 
was nnen koͤnnen / ja die Tugend def tapfferen Diener Gottes nur mehr 
gelteiffet wurde nift er fambt.noch fechzig Chriſten ( auffer dem Ambaffädor , und 
etlichen. feiner Dieneren / welche Yefangen bliben / und nach einiger Zeit wider nad 
Con Fommen ) zum Todt verdammet worden. 1 
Diſe herrliche Schlacht-Opffer nun giengen mit gang mager / und bleichen / 
jedoch frötichen Angeſicht auß Der Sefängnuß in Form einer Proceflion dem Richt⸗ 
latz zue / ſo nahe an dem Ufer deß Meers außgeftecfet geweſen; Ein jeder von 
1) —* Fr Gerichts⸗Diener bey fich / und einen Colis , oder Prieſter / tels 
er ihnen. mit hoͤlliſchen Gottes⸗Laͤſterungen feine Secte predigte/ und fich befliffez. 
die Diener Gottes zu dem Machometanifchen Glauben zu bringen. Es verfambs 
lete fi) auch ein ungemeine Menge Volcks / diſen graufamen Spectacul zugufe” 
ben ı welches dam al ſobald ing Werck gerichtet wurde / und wurden alle auf Dreyers _ 
Ip Manier getödtet : Erftlich hat man von meitenein geoffe Menge Pfeil unter fie 
geſchoſſen; darmach hat man fie bey nahem mit Zangen durchſtochen; — iſt 
ae Tre ) ' nen 
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ihnen mit einer gewiſen Gattung bergiffter Dolchen / welche fie Erig nennen / ber 
Lebens⸗Faden abgefchnitten worden. | 
Auf ſolche erſchroͤckliche Weis farben dife edle Blut⸗ Zeugen / und unter ih» 
nen unfer ‘Bruder Redemptus a Cruce mit einem tapfferen und groffen Semüth ; 
er verrichtete in difen festen Augenblick feines Lebens taufend ſchoͤne Übungen deß 
Glaubens ; er ruffte offentlich / daß nur der Ehrifl-Eatholifche der rechte Glau⸗ 
ben wäre ; er verfluchte allen Aberglauben deß betrügerifchen Machomets; er hatte 
immerdar in den Mund die Heil. Ndmen FEſus / und Maria / und endete alfo 
inen Lebens-Lauff mit eigen Ruhm im vierzigiften Jahr feines Alters und 39. 
aͤg nach feiner Gefangenſchafft auf dero er von Gtt durch die Marter berufs 
* worden / zu beſitzen den Preyß der Seeligkeit / welchen GOtt denen bereitet 
at die umb ſeines Namens willen ihr Blut vergieſſen / und ihr Leben aufſetzen. 
R.P. Philippus à Sanctiſſ. Trinit, in ſuo Itinerario Orient, fol.mihi 587. .. - 


AR bifem Tag im Jahr 1513. erfchine der H.FrancifcusKXaverius von dem Him⸗ 

mel einem Gottfeeligen krancken Prieſter auß der Gefellfchafft IJEſu / Namens 
‚Marcus Antonius Soldanus, und Fündete ihm any daß er bald zu ihme in die him̃⸗ 
Jifche Freuden gelangen werde 7 welches auch noch nie Tag geſchehen / nach⸗ 
dem der fromme Pater 60. Jahr und darvon 21. in Der Societät erlebet 3 Er wa⸗ 
re der Liebe deß Naͤchſten fonderbar ergeben ; zu welchem End er in der Königlis 
chen Haupt-Stadt Prag ein Spittal für die fo Welfcher Nation dafelbft ers 
krancken / aufgericht. 

Wegen feinen Liebs ⸗Dienſten rourde er ing gemein ein Vatter der Armen bes 
nambfet. Sein einzige Freud ware denen Krancken beyzuſtehen / und ihnen huͤlff⸗ 
fiche Hand zu bieten. Da dan auch im Jahr 1513, die leydige Peft in der Statt 
Prag fehr ſarck eingeriffen / hat fich P. Soldanus unermüdet erzeiget in Befuchung 
deren / fo mit ermelter leydigen Sucht angegriffen worden / wodurch er aber ſelbſt 
die Peft erblich an fich gezogen und daran an dem heutigen Tag obgedachten Jahrs 
in dem Herren feelig entfchlaffen/ mit Dinterlaffung eines bey jedermänniglich / wie 
fhon gefaget / groſſen Ruhins der Mitleydigfeit gegen die Arme / und Krancke. 
‚Ann, Dier, Memorab,$. J. 23. Novemb, 


| Sicherer Weeg zu den Himmel. 


Boͤſſere Liebe bat niemand / fpricht Die ewige Wahrheit bey dem Evange⸗ 
liften Joanne, als daß. einer feine Seel fee für feine Sreund. Joan. c. 1% 
v.13. Wemb dife Lieb auß der Welt in die Ewigkeit vorleuchtet/ hat fich keines 
rrweegs zu befahren / fie führet Den ficheren Weeg zu den Himmel. 
„Ein folche Lieb iſt / fich file feinen Nächften dargeben / gleich wie Paulinus 
I Er a - 8 verbauen * hir einer — * ig 
elbigen / als zur Zeit Der leydigen t / da ſich einer fer 
Ahyderer Theil, P2P90 Denen 


J 





658 23. November. : 


denen zu guten’ fo mit der abfcheulichen Peft behafftet von männigfichen verfafs 
fon ſeynd / brauchen laffet / auch Darüber fein Leben einbuͤſſet / wie gethan der 
Göottfeelige Pater Soldanus. | 

Dife Liebe haltet der gelehrte Theophilus Raynaudus S. J- für ein rechte Artr 
und Gattung der Marter / probieret folches auch in einem gantzen abfonderlichen 
Buch mit vilen ſtarcken Bedencken und Beweißthumen ; wobey er unter andes 
ren den Origenem einführet / der von denen handlet / Qui perierunt ob Peftilen- 
tes conftitutiones, die geftorben/ ihr Leben aufgefener/ und gelaflen haben 
wegen der Peft. Allwo Origenes deutlich genug die Marter-Eron denen zuer⸗ 
kennet / die auß Erleuchtung deß Glaubens / und Antrib Chriftlicher Lieb dem jes 
nigen nachenfferen / der fein Seel für ung dargeben / und gefeget hat; und ſolchem 
Bonn zu Folg ſich heldenmüthig geben in geroife Gefahr Leibs / und Lebens / fo 
daß fie mit Paulo werden Peripfema ı. Cor. 4. v. 13. ein Kehrſal / oder Kehr⸗ 
foth: Tanquam purgamenta facti fumus omnium peripfema , ufque adhuc, 
wir feynd worden wie das Behrkoth / männiglid) verworffen / biß auf di⸗ 
e Zeit, 
' Allwo Gangeio nit toill 7 das Kehrkoth / ſonderen ſagt / daß der Grie⸗ 
chiſche Text außtruchentlich zihle / und rede auf jene Leuth von welchen Origenes 
redet / die nemblishen ihr Leib und Leben in die Schantz ſchlagen / für andere ſich 
dargeben / und aufopfieren. 

Es hat audy das Abfehens das Römifche Martyrologium felbften ſtimme mit 
Raynaudo über eins / folgender Geſtalten lautend : 


Den lesten Hornung. 

Zu Alerandrin die Gedächmuß der heiligen Martyrern / Priefteren / 
Diaconen / und anderen fehr vilen/ welche zur Zeit Valcriani def Rayfers/ 
da ein erſchroͤckliche Peftileng regierte / den mit difer Sucht en 
Leuthen außgewartet/ ganz willig/ und gern geftorben feynd/ welche al 
le als Marterer / der Gottſeelige Glaub frommer Leuthen zu verebren / in 
den rauch gebabt bat. 

Ob nun zwar Die —— zur wahrhafften alſo genannten Marter ei⸗ 
nen aͤuſſerlichen Gewalt deß Verfolgers erforderen; ſo iſt doch beynebens gewiß / 
und auffer allen Zweifel / daß fo hohe / und ag 2 Lieb/ wie nächliens zu 
der Effenz der Marter / alfo/ und ebnermaffen zu dero Wuͤrdigkeit / Privilegien/ 
und Sreyheiten hinzu nahe ; weilen die ewige Wahrheit felbften gefprochen / und 
darbey fein unfehlbares Verbleiben hat : Majorem charitatem &c, Gröffere 
Liebe bat niemand/ als daß einer fein Seel fege fur feine Sreund. Joan. 15, 

Solteſt du nun in dergleichen Lieb8:Dienften dein Leben laſſen / ift fein Zwei⸗ 
fel / daß du / wo nit allen’ Doch dem groͤſten Theil der Strafen entrinnen / we⸗ 
nig in dem Segfeuer abzubuͤſſen übrig haben wurdeſt. 


Ge⸗ 
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Bette file jene Seelen’ fo anjetzo abzubüffen haben / was fie ben Lebs⸗Zei⸗ 
- / durch die denen Krancken erzeigte Liebs⸗Dienſt leichtlich hätten Bönnen außs 
ilgen. 


DIEEDIERDTER TIER ITE DTERHIEEEHTER DIE DIE 
24. November. 


Heiliger Vatter Joannes von Greuß/ Beichtiger / und ers 
fter Barfüßige Garmeliter. 


Je erſte / und fürnehmfte Zierd unferes reformierten Carmeliter⸗Ordens / 
will fagen der H. Joannes von Creutz / hatte fein Geburts⸗Orth / den 
fonft geringen Den Hontiberos, in Alt⸗Caſtillien gelegen / durch feinen 
Eingang in dife Welt ( fo im Jahr 1542. gefchehen ) erft herlich / und 

berühmt gemacht. Sein Vatter Gundifalvus von Yepes, ware zwar Adelichen 
erfommeng / meilen er aber fich mit einer nit von Adel herftammenden Jung⸗ 
au/ Catharina Alvarelia mit Namen / wegen ihree Tugend halber verchelichet / 
ift ee umb diſes auffer Stande en Heyraths willen / von feiner gangen 
Freundſchafft völlig verkaffen, und cuß Abgang nothwendiger Lebens: Mittels auf 
ein Ehrfames Seidenwuͤrcker⸗ Handwerck fich zu verlegen getrungen worden. 
Unfer Joannes auß dreyen der jüngfte Sohn hatte fchon in zarten Jahren 
te Hoffmung von fich geben / daß er mit der Zeit einen rechtfchaffenen Diener 
ttes abgeben werde. Die garte Andacht / fo er nach GOtt zur Göttlichen 
Mutter getragen’ exrettete ihn noch Minderjährigen zweymahl auß augenfheins 
licher Tods⸗Gefahre: Dann einfteng + als er nach Kinder-Art mit feines gleid en 
jungen Knaben bey einem Wafler-Teuch Furgmeilte und gehling in den Teuch 
inein ſtuͤrtzete wurde er von der ob dem Waſſer glorreich erfcheinenden Aller⸗ 
ligiſten Mutter GOttes bey dem Armb ergriffen/ und erhalten. Kin anderts⸗ 
mahl/ als er unverfehens in einen tieffen Brunnen gefallens oder (welches glaub⸗ 
mwürdiger ift) auß geimmigen Neyd der Höllen hinein geKürget worden / hat ihn 
abermaht MARIA im Sall mit ihrem Aungfräulichen Mantel aufgefangen / und 
fo bung sabelten + biß er durch Beyhuͤlff anderer Pörmen heraufigezogen werden. 
ie geoffe Neigung > fo der Heine Joannes zur Srommfeit / und zum Stu⸗ 
dieren fpühren laſſen / veranlaffete zwar — lich fee Eiteren / daß fie ihn bey 
Denen Patribus der Lobwuͤrdigiſten Geſellſe —* ſu / zu Medina — ad die 
8000% - 





Grammatic lehrnen lieſſen / indem aber fies nach begriffener ſolcher Kunſt / wegel 
Abgang der Miittel nit in Stand gerveft/ ihne weiter Studieren zu laffen/ was 
ren fie mit ihme auf ein Handwerck bedacht : die Göttliche Vorſichtigkeit hinges 
gen/ fo mit Joanne was höheres vorkatte/ brachte ihm gute Patronen zumegen/ 
durch dero gütigen Huͤlffreichung er die freyen Künfteg weiter fortfegen/ und Die 
Philofophi erlehrnen koͤnnen / darinnen er fich faſt geſchickt gemachet 7 aber noch 
gefchickter in denen Tugenden. 

Nach ſolcher geftalten gemachten trefflichen Fortgang / lage er dem Allerhoͤch⸗ 
ſten beſtaͤndig in Ohren / eine Strahl feines himmlifchen Liechts zu erbitten/ mits 
tels welchen er jenen Weeg erfehe/ auf dem er fich gänslich ihm dargebend / zum 
Gipffel allerhoͤchſter Vollkommenheit möchte gereihen. Es hat au der allguͤ⸗ 
tige GOtt gar bald die Stimm feines zu ihme keaffgenben Dieners erhöret; dann / 
da einftens Joannes zu befagten Ende fein enfriges Gebett vor einem ErucifirsBild 
aufgoffe + vernahme er im inneriften feiner Seel/ ihme deutlich alfo zufprechen : 
Du wirft in einem alten Orden eintretten/ und deſſen vorige Heiligkeit Wie 
der erwecken. 

Bald darauf baueten die Patres Carmelitz, von der Obfervanz genannt / 
zu Medina Campi ein Clofter : wie nun gebräuchig bey foldhen anfommenden 
Gaͤſten daß jedermann von ihnen zu reden pflege / wie alt ihe Drden? wie ihe 
Lebens: Art beftellet ? was für Satzungen / und Gebräud fie haben? kamme 
Joanni unſchwaͤr der Gedancken / mweilen ſolcher Drden fo gar die berühmte deß 
alten Feftaments Propheten Eliam , und Elifeum vor feine Stüffter habe, «8 
müffe eben difeg jener alte Drden feyn / in welchem ee GOtt zu dienen beruffen 
wäre; begabe fidy dann zu denen Vorſteheren gemelten Cloſters und batte in den 


Drden aufgenommen zu werden; die ihn dann bald weilen er bey jedermann großes 


Lob hatte, als ein von Dimmel gefchickte Saab aufgenommen’ und das Ordens⸗ 
Kleyd ertheilet in den zı. Fahr feines Alters. 

On dem Cloſter mare Joannis nr thun / Betten’ und himmlifche Ges 
heimnuffen betrachten’ lebte beynebens in ſolcher Strengheit/daß ſich feine Ordens⸗ 
Genoſſene nit genugfam verwunderen Fönten : fein Beth ware ein Brett / oder 
die bloffe Erden / fein Haupt-Kiß ein Block; der Leib wurde mit fpigigen Ketten 
umgürtet/ mit ſcharffen Difciplinen faft täglich verwundet : feine Faſten ware ims 
merwehrend/ auch fehr Furg der Schlaff. Diſe firenge Lebens; Art gedunckte Joan- 
ni gleich wohl vil zu gering zu feyn ; Dahero er nach Verlauff etliher Jahren bey 
fih b — umb groͤſſerer Strengheits willen in den Carthaͤuſer⸗Orden über 
zu gehen. | 

Eben dazumahl Famme die H. Therefia nach Medina del Campo, und wa⸗ 
re Vorhabens ein neues Clofter von ihrer Reformation zu Hüften Es hatte 
diſe glorreiche Stüffterin die Sach durch GOttes fonderen Beyftand fo weit ge 
bracht / daß fie bereits ein Jungfrau⸗Cloſter zu Abula aufgerichtet / und in 2 
bigen Die erfle ſtrenge Lebens⸗Artk deß Earmelitanifchen. Ordens nn : fie 
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hatte auch die Verfiherung von Den Böttlihen Mund’. und die Erlaubnuß von 
Der Obrigkeit erhalten / zwey Barfüfler-Carmeliter Manns-⸗Cloͤſter ju ſtuͤfften. 
Als nun Therehia zu Medina Campi Nachricht befommen von ber ungerheinen 
Tugend deß H. Joannis , und auß ihme felbft verfkanden / daß er Vorhabens 
waͤre / ſich in den firengen EarthäufersOrden zu begebenv zweiflete die heilige J 
Ren nit mehr/ Joannes wäre von GOtt erfifen fi den Grundſtein ihres vorhas 
enden geifllichen Gebaͤus: entdeckte Derohalben ihme den Entwurff / fo ihr GOtt 
eingegeben / nemblich die neue Reformation auch unter denen Manns Bilderen 
einzuführen mit dem Zuſatz / daß ihr vorgienge/ er felbften werde der erſte / und 
vornehmfte Beförderer diſes Wercks werden. | ER 
ie folches alles Joannes vernommen’ umarmbete er die fonderbare Anords 
nung der Goͤttlichen Vorſichtigkett / und erwartete mit unruhigen Verlangen die 
Vollʒiehung feines Berufs’ fo auch erfolget Anno 1768. den 28. November / 
an melden Tag Joannes mit folenner Profeflions-Ablegung der Welt den er⸗ 
fien barfüßigen Garmeliter gezeiget. Indeſſen mas für Verfolgungen dißfahls 
der Diener GOttes / und gimar meiftens von feinen eigenen Ordens⸗Genoſſenen 
müffen erdulten / ift nit zu befchreiben : gleichwohlen fehäßte Der Diener GOttes 
alles folches für gering / deflen Her& von Begürd / umb Ehrifti willen vil zu ley⸗ 
den/ ohne Unterlaß wallete tie er dann einftens auf jene deutliche Stimm / die er 
vor einem Crucifix⸗Bild in Gebett begriffen, gehöret : Joannes was verlangefk 
du / daß ich dir gebe umb alle deine Mühewalrungen? zur Antwort geben: 
Nichts anderes/ als dir zu lieb verachter zu werden / und mehr / und mehr 
zu leyden / fo lang idy lebe. Umb melcher / und viler anderen hohen Urſachen 
willen ihn die H. Therefia noch bey Lebs⸗Zeiten für heilig gehalten, und gewun⸗ 
ſchen / daß in einen jeden von ihr aufgerichten Elofter ein Joannes von Ereug waͤ⸗ 
re; fie gabe auch Zeugnuß von ihme : Er wäre unter denen teineren / und 
in Heiligkeit fürtrefflicheren Seelen / die GOtt in feiner Rirchen babe, 
Bilmahlen danckte fie GOtt / - er ihr diſen Mann zugefchicft / und be⸗ 
kennete / daß fie alles Leiche bey ihm gefunden habe ; dann es ware Joannes nif 
nur faft gelehrt fonder hatte auch ein fonderbare Saab / und Gnad von GOtt 
erhalten die Seelen zu leiten’ wie folches fattfam auß feinen verfaften Geiſt⸗vollen 
Buͤcheren zu erſehen wegen welchen er nachmahlen verdienet hat von unpartheyis 
ſchen Federen benambfet zu werden : Einer auß denen böchften Lehrmeiſte⸗ 
zen def geiftlichen Lebens. 
Sa nit mır Therefia fonder auch taufend andere hatten GOtt umb Joanne 
u dancken / überflüßige Urfach gehabt / als die durch fein Lehr ernähret / durch 
* Eyfer gefpeifet / durch feine von Himmel erhaltene Gnaden (dergleichen fein 
eophetifcher, Geiſt / fein Gewalt über die boͤſe Feind die Gnaden Wunder⸗ 
werck zu wuͤrcken x. geweſen) von vilen Ublen befreyet / und in Guten erhalten 
worden. Wodurch zwar Joannes insgemein den Namen eines Heiligen erwor⸗ 
ben / aber eben ſolchen Ehren⸗Titel aufs aͤufferiſte geſchihen / deme jederzeit nict6 
00003 





liebters geweſt / als verachtet und vor den Augen der Welt unbefannt zu leben; 
dahero er von feinen Oberen inftändig umb die Erlaubnuß angehalten in Indien 
zu Bekehrung der Unglaubigen abfchiffen zu koͤnnen. | 
Als ihm auch letztlich feine Bitt verwilliget worden/ hat GOtt der Aller 
hoͤchſte C der ein Genuͤgen an feinen beft:gemeynten Willen hatte} ihn durch ein 
fchwäre Kranckheit von der Arbeit zu den ewigen Lohn in den Himmel beruffen/ 
im Jahr Ehrifti 1591. den 14. Chriſtmonath / feines Alters im 49. ſien deß Or⸗ 
dens: Stande im 28.flen/ von denen er 5. Jahr in der gemelten Obfervanz, aber 
ohne Milderung / die legte 23. aber in feiner barfüßigen Reformation zuges 
ra und dem Orden fo vil Soͤhn dem Himmel hingegen fo vil Seelen ge 
ohren. 
| Nach feinen zeitlichen Hintritt hat GOtt beliebt / Difen feinen getreuen Dies 
ner durch verſchidene Wunderwerck noch mehr als bey deſſen Lebs⸗Zeiten berühmt 
zu machen’ wodurch nachmahlen ſo wohl Pabft Clemens der X. als Pabſt Be- 
nedictus der XIII. berveget worden. Daß jener zwar Joannem Anno 16775, 
in das Regiſter dee Seeligen difer aber ihne umb Das Jahr 1720. in die Zahl 
der Heiligen einverleibet. Ex vita, 


AR difem Tag im Jahr 1547. fuhre durch Anfriſchung deß H. Xaverii die 

ortugefifhe Armada mit. vollem Segel von Malaca * dem Port der 
Acenſiſchen groſſen Flotta (ſo die Statt naͤchtlicher Weil unverhoffet angefallen, 
auch ſehr groſſen Schaden / und Tyranney veruͤbet) nachzuſetzen. Es waren in 
allen nur acht Portugeſiſche Schiff / und nit mehr dan 230. Soldaten darauf ; 
gleichwohl hat diſe wenige Mannſchafft durch das euffrige Gebett Francıfci Xa- 
verii einen herrlichen Sieg roider jene Barbarifche Bölcker (wie ihnen der Heil, 
Xaverius bey ihrer Außfahrt geroeiffaget ) erhalten. (2) 

An difem Sag auch folle nit unbemeldet vorbey gangen werden die wunders 
volle Erfcheinung der Bildnuß deß groſſen Indianer⸗Apoſtels Xaverii, in denen 
Particlen von dem Leib oder Sleifch de H. Vatters Joannis vom Ereug ; E8 
iſt eine faft feltfame Begebenheit / die von anderen Heiligen/ fo vil bewuſt / nicht 
gelefen wird / wie daß in denen Particlen von Dem Sleifch unfers H. Vatters Jo- 
—* —— —— der pe ja Chriſti felbft fich fehen laſſen. Der 

rſpru er einungen iſt folgender. 

rn Yepefius ein leiblicher Bruder unfers H. Joannis, ein Mann von 
fo bewehrter Tugend / daß fein Leben / und Wunderthaten auch in den Truck ges 
on worden / hat fih bey feinen werthiften Heyland JEſu einftens verträulich 

eklaget warumb er ihm Doch niemahl die Gnad ermeile / und feinen Bruder Jo- 
annem zu ihme ſchicke / da er ihm doch fonft fo gnädig feye / und mehrmahlen bald 
fein eigene/ bald unterfchidlicher anderer Heiligen Gegenwart ihme vergünne ? wor⸗ 
auf ihm der HErr verheiffeny daß / fo offt er von felber Zeit an fehen wurde je⸗ 
nen Particul von dem Bleifch feines ‘Bruders Joannis, Den er in einen Capſellein 
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verſchloſſen bey fich fragte / er allzeit deffen anfichtig werden wurde’ fo auch mit 
groͤſten Troſt Francifcı Yepefii erfolget. 

- ar es hatte difer Fromme Diener Gottes nicht nur in ſolchen Particul die 
Bildnuf feines heiligen Bruders gefehen / fonderen er hat auch darinnen wahrge⸗ 
nommen -Ehriftum den HErren / wie er am Ereuß hanget; die HimmelsKönigin 
Maria in den Aufzug und Kleydung einer Carmeliterin/ mit dem Kindlein JEſu 
auf den Armen / welches ſich mit feinem Leiblein gegen dem Seeligen Datter auß⸗ 
firecfet / und fein rechtes Händlein auf deffen Haupt feget. Was vor eine Freud 
in Yepehi Gemüth ein ſolches Schaufpill erwecket habe yift ſchwaͤrlich zu faffen. 

ach von Himmel empfangener fo rarer Gnad / und Gunſt / auß Beyſorg 
nit etwan von dem Engel der Finſternuß / der ſich in den Engel deß Liechts 
verwandlet / betrogen zu werden / hat er die ganke Sach dem Ehrmürdigen P. 
Chriftophoro Caro $. J. einem nit weniger Geiftreichen als gelehrten Mann / fo 
fein Beicht- Batter ware / eröffnet. Carus verlangte von Yepelio, ihme folchen 
HeiligthumbssParticul einzuhaͤndigen / verehrte ihn andädytig / und fahe eben das / 
. wäs Yepefius gefehen zu haben ihme vorgefaget + Darob er fich hoͤchlich verwunde⸗ 
ret / und erfreyet. 

Dife Entfegung hat fich vermehret/ nachdem allerhand Gattung anderer Pers 
fohnen difer Particul gemifen worden / ohne difen geringfte Meldung zu thun / 
was ihnen zweyen begegnet ; Dann fo bald einige diſes Particuls anfichtig wo 
den / haben fie fo gleich aufgeruffen / jene / fie fehen allda Ehriftum den Heylan 
an dem Ereuß ; andere / fie fehen das Kindlein JEſu; wider andere / fie fehen den 

. Geift in Geſtalt einer Dauben ; vil / fie fehen ven H. Vatter Jofeph, den H. 

copheten/ und deß Garmeliter-Drdens Ertz⸗Vatter Eliam , Sanctum Joannem 

aptiftam, Mariam Magdalenam,, Catharinam „Francifcum Seraphicum, die 
H. Therefiam, Joannem von Ereuß ꝛc. Endlich auch ſehr vil befenneten / fie fe 
hen den groffen H. Indianer⸗Apoſtel Xaverium ; ob zwar auch nit wenige wa⸗ 
ten / die nichts als den einzigen vorgelegten Particul geſehen. Auß difen hat Pa- 
ter Carus, und nach ihme der Welt⸗bekandte Joannes Caramuel Ord, S.Benedidti, 
Abbt zu Monflerat, und Rofonenfifcher Bifchoff/ wie auch Michael Baptiſta de la 
Nuza , nebft vilen anderen hochgelehrten Männeren weißlich geſchloſſen / es feye 
— ein groſſes Wunder/ und Verehrung⸗wuͤrdiges Geheimbnuß verborgen / 

onderbar weilen hernach in anderen dergleichen Particlen gleiches Wunder an 
mehr Orthen fich ſehen laſſen. 

Ob nun zwar bie eigendliche Urſach ſolcher Geheimbnuß⸗ vollen Erſcheinun⸗ 
gen allein dem jenigen bekandt iſt / der ſeine Gaaben außtheilet / wem / wan / und 
wie er will / fo mag man indeſſen doch gleichwohl nit irren wann man die Mey⸗ 
nung fchöpffet; es fenen die Bildnuffen obbemelter Heiligen Gottes / derentwillen 
vor anderen im denen Particlen von dem Leib deß Heil. Joannis fo lebhafft erſchi⸗ 
nen weilen er bey Lebs: Zeiten zu folchen ein fonderbare Andacht vor anderen wird 
getragen haben ; zumahlen auch feinem Bruder Francifco Yepeſid, als er 9 en 
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— von dem Fleiſch deß H· Joannis, den er in einen Heilthumb ⸗Kaͤſtlein bey 
ch getragen / das erfiemahl die Himmels» Königin Mariam mit dem Kindlein 
a geſehen / iſt geoffenbahret worden / daß folche Erfcheinung bedeute Die grofe 
eAndachts⸗Inbrunſi / mit dero Joannes in dem Leben allzeit das liebfte Kindlein 
JEſu mit feiner Mutter verehret/ und geliebet. | 

‚Eben der Urfadhen willen wird auch die Bildnuß deß Heil. Xaverii in denen 
Fleiſch⸗Particlen deß H. Joannis vom Creug erſcheinen weilen difer zu Jenen eine 
groſſe Andacht / und zarthergige Liebe: Neigung in feinen Lebs⸗Zeiten getragen wer» 
De haben ; zumahlen eben in jener Zeit / da Joannes al ein Süngling zu Medina 
del Campo bey denen Patribus der Lobwürdigiften Gefelfhafft JEſu die freyen 
Künften erlehrnet / der glormürdige Todt deß H. Franciſci Xaverii , und feine 
Apoftolifhe Großthaten auß Indien dem Welt: Theil Europæ befumnt worden / 
und en eek Hochachtung in denen Gemütheren der Frommen erwecket haben 
gegen Difen groffen Heiligen / deffen herrliches Beyſpill wohl auch Joannis groffen 
Seelen Enfter dahin wird angeflammet haben / daß er veſt befchloffen / zur Bes 
kehrung der Sünder in Indien abzufchiffen; auch dahin ſchon an reißfer⸗ 
tig geweſt / und aber von dem uͤbereylenden Todt abgehalten worden. (b) 


—— (a) Turfell. I. 3. c. 20, (b) ex vita. 


Die Particul auß dem Fleiſch deß NH. Joannis vom Creutz 
ſeynd ein Siegel ſeines Lebens. 


Ae⸗ die unmenſchliche Grauſambkeit deß Roͤmiſchen Unthiers / will ſagen / deß 

*Kayſers Neronis ſich auch über ſeinen getreuen Lehr⸗Meiſter den Seneca auß⸗ 
goſſen / und ihne ermorden laſſen / hat diſer theure Mann kurtz vor ſeinem End 
zu feinen guten Freunden diſe Wort geſprochen: Ecce configno vobis imagi- 
nem vitz mez: Sibe ! id) hinterlafjene euch das Ebenbild meines Lebens, 
Wann ich mın meine Meynung fagen därffe/ fo iſt mir nicht anderfi / als fage 
der H. Joannes vom Creutz gleichfamb mit fo vilen Zungen’ als vil Miraculo⸗ 
fe Erfcheinungen der Heiligen Bildnuffen in feinem Fleiſch fich hervor thun / zu 
einer jeden frommen/ und andächtigen Seelen : Ecce confıgno tibi imaginem 
‚vitz mex. Sihe! ich binterlafje dir das Ebenbild meines Lebens. Auß 
diſen folleft Du erſehen in wem meine gange Zuneigung, da ich noch im Leben mas 
re / beftanden ſeye / nemblich in zarter Betrachtung deß Leydens Ehrifti / in der 
Liebe gs Creutz / in Verehrung der Seeligiften Mutter Gottes / deß H. Fran- 
ciſci Seraphici, der H. Therefiz , der 8 Magdalenz, der Heil. Englen / nit we⸗ 
niger auch in Verehrung deß groſſen Indianer⸗Apoſtels deß Deil, Francifci Xa- 
Vetii, 
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Dergleichen zarte Neigungen und befondere Andachten haben fehon mehrs 
mahlen in denen Hertzen verfchivener Heiligen eigentliche Kennzeichen hinterlaffens 
die nachgehends nach ihrem zeitlichen Hintritt ſeynd gefunden/ und beobachtet wor⸗ 
den ; tie man dann von dem H. Ignatio Antiochenfiichen Biſchoff weiß, daß in 

inem Bergen mit gulvenen Buchſtaben gefchriben geweſen der ſuͤhiſte Namen 
ESU/ weilen er dien heylwerthiſten Namen in allen vorfallenden Noͤthen ans 
Dachtigift pflegte außzufprechen. le 

Bon unferer heiligen Ordens⸗Stuͤffterin und Seraphifchen Mutter There- 
fia beseuget ihr Lebens: Berfaffer/ daß in * Hertzen unterſchidliche heilige Paf- 
ſioos Geheimnuſſen erſchinen / als die Geißlung unſers HErren JEſu / die Croͤ⸗ 
nung deß Heylands / die Creutzigung Chriſti / deſſen glorreiche Urſtaͤnd etc. weilen 
diſe heiligiſie Geheimnuſſen ihr taͤgliche Betrachtung waren. 

In dem Hertzen der H. Claræ de Monte Falco ( oder von Falckenberg) 
auß S. Augullini Orden / hat man fichtbarlich gefehen alle Inftrumenta , und 
Woffen dep Leydens Ehrifti/ weilen fie ein immerwehrende Andacht hierzu gefühs 
ret. In dem Hertzen unſerer D. Mariæ Magdalenæ de Pazzis hat man gang 
wohl gezeidinet angetroffen das Wort Amor , meilen ihr Thun / und laffen ein 
lautere Liebe GOttes geweſen. w | 

In dem Hergen der H. Gertrudis hat man eine Wunden gefunden/ fo von 
einem Strahl deß gecreugigten IJEſu eingebrennet worden / und diſes zwar das 
zum / weilen fie jier mit dem HErren zu leyden verlanget. In dem Hertzen der 
Gottſeeligen Mutter / und Dienerin Veronicz Juliani de Mercatello einer Abtifs 
fin der Capucmer⸗Cloſterfrauen ſeynd nach ihrem heiligmäßigen Leben verfchivene 
Zeichen von dem Werck-Zeug deß Leydens Chrifti gefunden worden 

In dem Hertzen der feeligen ehe Paulæ Marefche von der dritten 
Regel deß D. Ertz⸗Vatters Dominici hat fi nach ihrem Tod lebhafft gezeiget die 
Bildnuß dep fterbenden Heylands / weilen fie ihr folche ſtets in ihrer Gedaͤchtnuß / 
und Betrachtung vorgeſtellet. (a) —* 

Alſo au / und nicht weniger ſeynd zweifels ohne die mancherley in denen 
Fleiſch⸗Particulen unfers heiligen Joannis von Ereug erfcheinende Bildnuffen der 
Heiligen GOttes Anzeigen / Daß er zu allen ſolchen eine befondere Ehrenbietigkeit/ 
und Lieb, Meigung in feinem leben getragen. 

ann nun aber Die Heilige GOttes von der Chriſt⸗Catholiſchen Kirchen / 
nit nur zu unferee Verehrung vorgeftellet werden / _fonder auch als Muſter / wel⸗ 
chen wir follen gleich werden; als Beyſpil / und Vorbilder / welchen wir follen 
nachkommen / fo iſt es ein gesimmende Sach / daß wir gleihförmige Ehrenbietigs 
keit / und Liebs⸗Neigung zu denen Geheimnuſſen deß Leydens Ehrifti/ zu der Jung⸗ 
fraͤulichen Mutter / zu dem > Zeichen deß H. Creußes / zu denen heiligen Engs 
len / zu den groſſen Seelen⸗Eyferer den H. Zaverium, und anderen lieben Dies 
neren GOttes tragen. 


Anderer Theil. pppp | Quos 
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Quos folemni veneratione profequimur, etiam ſimili converfatione fe: 
quamur, fagt det D.Bernardus. Denen wir öffentliche Ehr bezeigen / denen 
müffen wir auch mit einem beiligmäßigen Lebens⸗Wandel nachfolgen. (b) 
Wie haft du dich aber bißhero in diſem Stuck verhalten? Wie bift du des 

nen Heiligen in ihrer Andacht, und Tugend nachgefolget? Nimme dir heut Fräffe 
tiglich vor / in ihre Bußftapffen zu fretten/ und bearbeite dich ohne Verweilung / 
ohne Nachlaß / in diſem groffen Werck der Wachfolg. 

Unterlafle beynebeng nit / ein Gebett zu verrichten / ben Heiligen’ oder die 
Heilige » fo deine Beyſpil ren folfen / umb ihre Befchirmung anzuruffen : nies 
mablen verdienet man ihren Schuß / und Vorbitt beffer/ als wann man ihnen 
ſuchet nachzufolgen. Difer Enfer iſt ein Prob eines wahren / und ernfihafften 
Willens’ und ift niemahlen ohne Frucht. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Dette für jene Seelen / fo bey Lebs⸗Zeiten Mitglider deß barfüßigen Carme⸗ 

—* Ordens geweſen / und aber wegen menſchlichen Gebrechen noch zu leyden 
en. 

(a) Bagatta Tom, 2.1.6.0. 3. n. . (b) Bernard, ſerm. de omnibus 


Sand. 
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Heilige Catharina, Jungfrau / und Martyrin. 
8): vortrefflihe Tugend difer groffen Heldin hatte ſich hervor gethan / da 


unter der Regierung Kayſers Maximini Anno 302. ein groffe/ und zwar 

die zehende Ehriften- Verfolgung aller Orthen fich hervor gethan. Was 

fih mit ihr zugetragen/ hat der bewehrte Surius embfig zuſam̃en getragen/ 
auß deme folgendes wenige — — 
Es mare Catharina deß Königs Coſti zu Salomina in Cyperen einige Toch⸗ 
ter / und erfreuete Die Welt mit ihrer Geburt umb das Jahr Chriſti 299. Die 
Natur hatte fie mit folchen vortrefflichen ee gezieret / daß fie alles das 
jenige beſaſſe / was nur immer in einee Königlichen Prinzeßin Fönte verlanget wer 
den : abfonderlicy leuchtete in ihr hervor ein dermaſſen (harfifinniger, Verſtand / 
daß fie in der Welt⸗Weißheit auch von denen Selehrtiften nit möchte uͤberwunden 


werden. 
ns 
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Was allein in Catharina manglete / tware die Erkanntnuß Ehrifti / und feis 
nes heiligiften Glaubens / welches ihr aber auch auf folgende Weiß zu theil wor⸗ 
den : Es lage einsmahle Catharina in fanffter Ruhe da erfchine ihe Die Allers 
ſeeligiſte Himmels⸗Koͤnigin haltend auf den Armben ihr Goͤttliches Soͤhnlein; dis 
fes wolte fie mit Catharina vermählen / und ihme zue Braut geben : alleinig 
das Göttliche Kindlein weigerte ſich Catharinam anzunehmen mit Vorgeben / 
daß fie nit getauffet wäre. Als Catharina hierüber erwachet / und ihr der ges 
habte Traum ſehr tieff in Sinn gelegen / aud) die Gnad GOttes das ihrige mits 
gewuͤrcket / hat fie ſich ohne weiters Bedencken tauffen laffen; worauf in folgens 
der Macht fie die vorige Erfcheinung gehabt / mit dem Unterſchid / daß das holds 
feeligifte IEſulein alsdann Catharinam mit Sreuden zur Braut angenommen / 
und fich mit ihe mit einem himmliſchen Ding vermaͤhlet / welchen Ring auch Ca- 
tharina nach) Erwachung wuͤrcklich am Finger zu dem befunden. 

Nachdeme ihr Herz Vatter Das Zeitliche gefeegnet / begabe ſich Catharina 
nach der Kayſerlichen Hofitatt Alerandria / mofelbft Kayſer Maximinus Hof 
gehalten/ dem nachmahlen Catharina umb die Marter-Eron zu dancken gehabt. 
Difer Tyrann / und abgefagtifte Chriften: Feind fuchte Durch fein Gebott männigs 
lich zum Goͤtzen⸗Dienſt anzubalten/ hingegen alle Zußftapffen deß Chriſtenthums 


möglichift außzjureuten ; welchem Sottlofen Beginnen aber deß Kayſers die GOtt⸗ 


lebende Catharına behergt zu miderftreben fich unternamme / indeme fie felbft vor 
den Tprann gekretten/ und mit nachtrucklichen Worten ihme fein Thorıheit vers 
wiſen / auch fich anerbotten durch gegründifte Beroeißthumen den Irrthum def 
Goͤtzen⸗Dienſts / hingegen den Grund deß Ehriftlihen Glaubens zu erweiſen. 

Maximinus der Kayſer / der difes Engebfchöne achtzehen jährige Jungfraͤu⸗ 
fein lieber mit Gelehrtheit / gemäß ihres eigenen Anerbietens/ als mit Tormenteny 
und Foller⸗Zeug wolte überwunden fehen lieſſe mit möglicher Geſchwindigkeit Die 
berühmtifte, und gelehrtifte Männer’ und zwar fo. an der Zahl zufammen bes 
ruffen dap fie mir der Königlichen Jungfrauen Catharina difputieren/ und fie von 
Ehriftlichen Glauben abwendig machen folten. Alleinig wie Die Pfey⸗Falteren nur 
ihre Slügel, verbrennen / wann fie wider das Liecht ftreitten wollen / alfo if «8 auch 
diſen aupbündigen Maͤnneren ergangen’ indeme fie Durch das hellsglankende Liecht 
dep Evangelii / fo ihnen Casharina mit erftaunlichen Beweißthumen vorgetragen 
zu fchanden gemachet/ und überwunden worden / welche Überwindung. aber fie erſt 
recht zu heraliche Obfiger gemachet/ indeme fie ihren heydnifhen Irrthum / darin⸗ 
nen fie biß dahin geſtecket/ erfennet 7 das teuflifche Goͤtzen⸗,Werck verflucht / und 
fammentiih das Ehriftenthum umfangen. 

Als Maximinus difen unverhofften Außgang erfehen/mwufte er fih vor Grim⸗ 
men kaum zu faſſen / ſchribe — einer zauberiſchen Kunſt zu / lieſſe die 
ee 50. Gelehrte als Bekenner Schrift durch das Schwerdt ee 

ingegen Catharina mit denen fchärffiften an auf Das: Aufferifte zuſetzen / wel⸗ 
che aber vermittels ihres mit himmlifcher Staͤrcke bewaffneten Leibes allen un 
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men und wuͤten zu f handen gemacht. Endlich als der Tyrann ein groſſes Rad 
mit fharffen Mefferen alle Drehen beftecket laffen herbey bringen/ Daß die heilis 
ge Jungfrau dargegen gebunden in Fleine Stücklein folte gerfchnitten werden / ſchlug 
von oben herab ein Donner-Keil in das Rad / der folches nit nur gertrümmeret / 
fonder durch Zerfprengung dee Stücker vil Heyden zu tod gefchlagen worden : 
wodurch deß Kayſers Gemahlin / fambt Porphyrio deß Kanfers Leib: Guarde Ob⸗ 
riſten / und der gefammten Leib⸗Wacht in 200. Mann beftehend, unter Chriſti figs 
reichen Bahnen fich begeben/ und dißfahls das Marter-Craͤntzlein erfochten. 

Damit nun folcher geftalten die tapffere Urheberin fo viler triumphierenden. 
Blut-Zeugen nit noch länger obfigen möchte/ liefle ihr ver auß Wuth ſchaumen⸗ 
de Kanfer durch einen Schwerdt-&treih den Kopff für die Fuͤß legen, wodurch 
er Catharinam auch ohne Kopff mit der Cron der Marter geerönet/ ſo geſchehen im 
Jahr Ehrifti 307. den 25. Novemb. Den entfeelten Leichnamb haben darauf die heis 
lige Engel von der Richtſtatt auß denen Augen deß zufchauenden Volcks hinweg 
gezucket / und Durch die Lufft ſchwebend auf ven Berg Sinai getragen/ Dafelbfi fie 
ihn ehrenbietig in ein Grab eingefencfet / auß welchen biß anheut ein wohlriecheng 
des / und mider alle Kranckheiten wunderthätig » heylfames Del flieffet. 

Der tyrannifche Kayſer Maximinus hingegen ift zur gebührenden Straff 
von Licinio, der fich für einen Kanfer er ed erfilich in einee Schlacht übers 
wunden / und verjagt/ nachgehends in Eilicien in der Stadt Tarfo umgeben’ und. 
noch zu einer anderen Belägerung von einer fo ftincfenden und unflätigen Kranck⸗ 
heit angegriffen worden / Daß er als ein noch lebender Leichnam den Tod vilfältig 
geroünfchet/und fegtlich durch einen Strick umb den Halt/ mit dem er fish ſelbſt 
erhencket/ von der Lebens» Straff zu den ewigen Tod / und Verderben gefchiden. 
Ex Surio, | 
AR difem Tags als am Zeft S. Catharinz Martyrin/ im Jahr 1508. iſt die 

Indianiſche Haupt-Stadt Goa durch den tapfferen See: Helden Alphon- 
fum Albuquercium, dem König in Portugall unterworffen worden : weſſent⸗ 
wegen man dann die DauptsKiechen Dafelbft zu Ehren der H. Catharina erbauet 
hat und wird diefelbige als ihr Patronin verehret : auch ift der Orth / da Die 
Portugefen ans Land geſtigen / das Ufer S. Catharin® genannt. (a) 

In difee Welt⸗bekannten Kauff » und Handels: Stadt hat nachmahlen der 
5). Francifcus Xaverius ( melcher 34. Jahr hernach durch Paulum den Dritten 
Roͤmiſchen Pabſten und Joannem den Dritten König in Portugall die Unglaus 
bige zu befehren dahin gefendet worden ) fo vil herzliche Thaten und Wunder ge 
würdet. Wie dann auch noch fein H. Leib dafelbften in höchften Ehren aufbes 
halten wird / zwar nit mehr in dem alten Collegio fandti Pauli, welches der D. 
Xaverius felbften aufgebauct / meilen folches anjeso ſchier gantz verlaffen ift/ und 
ſehr wenig Patres Societatis alldorten wohnen / wegen böfe der Lufft / auch nit. in 
dem neuen Collegio fandti Rochi, fonder in Dem Profels- Haußs ſo jchier Ban 

a Sen n 


Heilige Catharina, Jungfrau / und Martyrin. 669 


in der Stadt Tiget / in deffen Kirchen in einer Capell/ welche zur rechten deß grofs 
fen Altars it / der H. Leichnam deß groffen Indianifchen Apoftels in einem ſehr 
prächtigen Kaften/ mit Gold und Edelgeftein gezieret/ ruhet. (b | 

An eben difen Tag im Jahr 1548. ſchickte der in der XBunder;vollen Lebens⸗ 
Befchreibung deß H. Xaverii fo offt gedachte Paulus à S. Fide ein Sendſchrei⸗ 
ben von Goa / nadyer Roman den H. Ignatium, worinnen er demfelben mit grös 
* Hertzens⸗Troſt Bericht ertheilet / wie er nemblich durch deſſen Heil. Sohn 

rancifcum Xaverium, fo wohl das wahre Liecht deß allein ſeeligmachenden Glau⸗ 
bens / als auch die fo lang gewuͤnſchte Gewiſſens⸗Ruhe / welche er Durch feinen 
sormahligen freyeren Lebens⸗Wandel gänglich verlohren / fo troftreich widerumb 
überfommen hätte. ((c) 

Difer Paulus a S. Fide ware dee Erftling deß Königreichs Japon / fo zudem 
Catholiſchen Glauben durch den H. Xaverium gebracht worden ; der auch Xa- 
verio umb Erlangung deß wahren Glaubens / und innerlihen Gewiſſens⸗Ruhe 
bey 2500. Meil Weegs zugereifet / wie Davon ein mehrers an den ao, May ges 
meldet worden. 

Difes erſte Japoneſiſche Zweig / fo auf den, Baum de Lebens ber wahren 
allein Seeligmachenden Kirchen durch Die unermüdete Dand deß H. Xaverii ges 
peltset worden/ hatte fehr wohl gerathen / und erwünfchliche Fruͤcht hervor ges 
bracht / indeme er dem H. Xaverio in Befehrung der Heyden einen getreuen Ges 
alle abgeben / und fehr vil auß denen Faponeferen zu dem Chriftlichen Claus 

n gebracht / unter welchen feine leibliche Mutter / Weib / und Kind/ auch vil feis 
rer Befreunden/ und nächfl anverwandten waren. 

Ss hatte er auch dem H. Xaverio an ftaft eines Dolmetſch gedienet/durch 
deffen Beyhilff der Heilige die Chriftliche Lehre Untermeifungen in die Japoneſi⸗ 
ſche Land» Sprach uͤberſetzet. 

Diſes edlen Japoneſers einiges Verlangen mare jederzeit / umb deß wahren 

Glaubens willen gemarteret zu werden ; Dahero er ofit unter Dem Gebete in dife 
ort heraus gebrochen : OD wie böchft beglücker wurde ich feyn / da ich 
Die Gnad haben Eönte für dich / mein GOtt / das Leben darzugeben. Wel⸗ 
ches offt:widerholten wunſches ee aud) von dem Himmel gewehret worden / ins 
deme Paulus umb deß Glaubens millen in dem Elend von erlihen Meer-Raubes 
ven umbgebracht worden / womit GOTT feine fürtreffliche Tugenden belohnen 
wollen / fo da mürdig waren / von dem erften Chriftlichen Japoneſer geübet zu 
werben. 
In einem Sendfehreiben/ fo der H. Apoftel in Europam abgefchicket / vers 
meldet er von fich felbft / wie daß er Durch diſes edlen Saponefers Geift vollen 
Erempel in den Dienft Gottes vil ermunteret worden / und habe deffen Eyffer feis 
ner Lauigfeit offtermahlen die Schamroͤthe außgetriben ; alfo redete difer groffe 
Heilige von gedachten Neuling in dem Chriftlichen Glauben. (Ce) 
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(4) R,P.N. Philipp. & 5.5. Trinir. in Juo Irinerario Orient, l.s.c.r. (6) 
idem ibidem 1. 2.0.16. (c) Python in wir. S. Kay. 1, 4, fol. mibi, 356. (d) 
idem I. s. Barthol. I. 3. (e) Python. 1,4. 


Das gute Gewiſſen feet den Menfchen in den beften 
| Ruheſtand. | | 


es eroigen Danck ware diſer edle Japoneſer dem H. Sindianers Apoftel Xa- 
verio ſchuldig / als durch deffen Hulff fein in Unruhe fo lange Zeit geſetztes 
Gewiſſen widerum die erwuͤnſchte Ruhe erlanget / folgfamb ex auß einer aljo zu ves 
den irzdifchen Hoͤllen / in ein irzdifches Paradeyß überfeket worden / Dann mas ift 
ein ihme übel berouftes Gewiſſen anders / als ein graufame Folter⸗Ram der See⸗ 
fen ! Inter omnes tribulationes hujus orbis , fagt der H. Bernardus; nulla eft 
major tribulatio, quàm confcientia delitorum. Unter allen Trübfallen Dis 
fer Welt / iſt Bein groͤſſere dann da fich einer ſchuldig weiß ſchwerer Suͤn⸗ 
den / infernus quidam, & carcer animæ eſt rea conſcientia. Ein boͤſes Ge⸗ 
wiffen iſt ein rechte Hoͤll und Rercker der Seelen. (a) 

Es ift das böfe Gewiſſen ein Dorn-Stauden / unter welcher fich aufhaltet 
der jenige abfcheuliche immersnagende / und wuͤtende Naſſel / oder Wurm / ders 
gleichen / und zwar mit einem Hunds⸗Kopff die H. Mechtildis, daß fie fich in den 
Herken der Menfchen/ fo ihe eröffnet / und geoftenbahret / aufhalten/ und finden 
laffen / wahrgenommen / und gefehen hat / von welchen Thomas der Engliſche Leh⸗ 
rer begenget/ daß fie auß dem Ayter / und faulen Matery der Sünden entſprin⸗ 
gen / und herfür wachſen daß Menfchliche Gemuͤth übel vexieren und hernems 
men / gemäß deme / was der HEre dem Cain vorgefaget / daß / fo bald einer mas 
äbels hun / und wuͤrcken werde / ftatim in foribus peccatum aderıt. Alsbald 
die Sind vor der Thür / oder nach Hebraifher Sprach / Excubabit, tie ein Kets 
ten⸗Hund vor felbiger ligen / wachen / immerdar bellen/ und ſchreyen dem arınen 
Sünder weder Tag noch Nacht ruhe laffen werde. 

Das nagende Gewiſſen ift gleich jenen Ratzen / womit einfteng die Engellaͤn⸗ 
difche Grauſambkeit die Menfchen gemarteret/ indeme fie ihnen ein von Aertz ges 
goffenes Becken / darunter lebendige Ratzen eingefpehret waren / auf den Leib / 
oder Bauch gebunden / alsdan ob felkigen ein ftarckes Feuer angezündet / welches / 
mann es die Nasen empfunden / haben fie regen Mangel anderer Außflucht anges 
fangen zu mütten 7 und zu toben / und erbärmlich in die Leiber hinein zu nagen / 
mit unaußfprechlichen Schmertzen / und Wehethum / daß man billich zroeiflen Föns 
nen ob difes nit ein Bund deß leydigen Teufels auß der Höllen/ maſſen eben mit 
dergleichen Manier auch die Verdambten hergenommen / und gepeyniget werden / 
gemäß deme / was Syrach fchreibet Eccli. 7. v,19. Vindieta carnis jmpii ; ignis 
& vermis Die Bach über das Sleifch der Gottloſen / iſt Seuer/ und — 
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Ein jeder Suͤnder traget dergleichen Marter in den Buſen herum / das boͤ⸗ 
fe Gewiſſen ift fein immerwehrender Anklaͤger fein Uberzeuger / fein Richter und 
Hencker zugleich; es beflaget / und uͤberzeuget den ſtraffmaͤſſigen; es verdammet / 
und zuͤchtiget den ſchuldigen / auf was Seiten er ſich immer wendet / findet er fol 
ches auf den Hals. Gehe er hin / wo er will / trägt er feine Hölle auf den Aus 
den / und in dem Buſen. Sic qui improbä confcientia moleitantur fagt der H. 
Chryfoftomus. Alſo hat es ein Beſchaffenheit mit denen / die mit einem 
fündhafften Gewifjen geplaget / und geängftiger werden, 

Hingegen findet ſich Feine Freud und Dergnügenheit in der gangen Welt / 
welche möge verglichen werden mit Der jenigen/ fo ein gutes Gerviften empfindet, 
Nıhil jucundius eft, nihil tutiüs bonä confcientiä, premat corpus, trahat mun. 
dus, terreat diabolus, illa erit fecura., meldet der D. Bernardus. Nichts freus 
digers / nichts ficherers ift/ als ein gutes Gewiffen ; laffe den Leib qualeny 
die Welt an fich ziehen / den Teufel erſchroͤcken / wird es doch allzeit in . 
Sicherheit ftehen. | 

Der weiſe Salomon vergleichet das gute Gewiſſen mit einem immermehren- 
den Gaſt⸗Mahl? Secura mens, quafi juge convivium, Kin ruhig gures (Bes 
wiffen ift ein immerwebrentes Panquetr. Man finget / und faget vil von der 
Königlichen Mahlzeit / die Afluerus feinen Land»und Hof-Herren aufgefchlagen / 
B 150 Täg gewehret. Man fagt vil von dem fibentägigen Panquet, fo er allem 

oick in feiner Königlichen Refidenz - und Haupt-Statt Sufa angeftelet / und ges 
halten’ was foll aber dife auch Königliche Tafel feyn / gegen der Mahlzeit eines 
ruhigen guten Gewiſſens ? jene wehrete etliche wenige Taͤg; diſe ift juge con» 
vivium , toehret immerdar / fo lang. wir nur felbft wollen. Szene wird gehalten 
in einem Wald von Königlicher Hand gepflanget / und gepelget ; dife in dem 
Menfchlichen Hergen / jo GOtt erfchaffen. Alldorten ware das Waͤldlein ges 
gieret mit eytel Sammer / und Seiden ; hier ift das Hertz eines gewiſſenhafften 
Menſchen geſchmucket mit der Tapezerey / fo weit über Sammet / und Seiden / 
nemblich der ſtarcken Forcht Gottes / welche ein Anfang aller Weißheit. Alldor⸗ 
ten waren an ſtatt dee Seſſel (geſtalten man vor diſem Ir Tiſch nit pflegte zu fißen / 
fonder zu ligen) gang guldene / und filberne Berhftättlein ; hier if ein einzigen 
Polſter / der heiffet / wie Der Poöt finget : Suavem dat culcitra fomnum, Wer 
ruht auf difen Eiffen / ligt wohl / ihn eröft das Gwiſſen. Kein Geders Beth 
kan fo weich und lind feyn/ als ein mit GOtt wohlbeſteltes Gewiſſen: Suaviter 
requiefces, fite Cor tuum non reprehenderit, feynd die Wort deß heiligmäffis 
gen Thomz Kempenfis Du wirft ſanfft ruhen / wann dich dein Gewiffen 
nit beftraffer / nody anklaget. (b 

Auf difem Polfter hat ruhig gefchlaffen der H. Petrus, mie er vom König 
Herodes aufgehebt/ in einen wuͤſten Kercker gefangen geleget / mit dopplet / und 
drepfacher Wacht wohl verwahret / und mit enfenen Thüren wohl verriglet und 
weripehret worden / hat er fich gleihmohl wenig geforchten / noch gefümmeret 
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Die Wacht lage gleich vor der Thuͤr / auf jeder Seiten hatte Perrus einen Sol⸗ 
daten ; er ware gebunden / und angefchmidet / an zwo ſtarcken eyſenen Ketten / es 
alte deib und Leben ; gleich morgen folte er außgeführet / und vom Leben zum 
odt hingerichtet werden. Petrus jedoch fehlaffete/ als ob es ihne nichts angien⸗ 
ge ; Erat Petrus dormiens, und ſchlaffete fo ſtarck und fanfft / daß ihneder En⸗ 
gel auch mit ftoffen kaum hat Fönnen erwecken / und aufbringen / nemlich Das gus 
$e Gewiſſen hatte zu diſen ſtarcken Schlaff den Polfter bergelichen. 

Veriangeſt du auch ein folche innerliche Ruhe / fo handle niemahlen wider 
dein Gewiſſen / und «8 wird noch in diſem / noch in jenem Leben etwas ſeyn / fo dich 
wied betrüben Fönnen. Haft du aber durch Mißhandlung Die ein fo beiffenden / 
und fdtssnagenden Wurm in Deinem Herten geziglet / fo erträndke ihne in denen 
zeumüthigen Buß-Zäheren ; diſe feynd der rechte/ und einzige Safft / in welchen 
der nagende/ und übel-beiffende Wurm deß Gewiſſens erſaͤuffet / der Seelen mits 
bin Frid / und Ruhe gefchaffet wird. | 

Sihe dich umb ein bewehrten Seelen, Arkten umb / der Die Deine innerfiche 
Funden heyle ; betraihte den obernannten Japoneſiſchen Edelmann Anger, der 
feinem Gerviffen ruhe zu ſchaffen / einen Weeg von mehr dann 1000. Mei gemas 
het / und nicht nachgelaffen / biß er an Xaverio feinen erroünfchten Seelen⸗Artz⸗ 
sen gefunden ; 08 bedarff bey dir Fein fo weite Reitz vorzunemmen / der Beicht⸗ 
Etuhl ift das Lazaret für alles fo Franck’ und preſthafft an der Seel / der Arge 
wartet ſchon bequemme Mittel anzumenden/dem Patienten zu helfen ; Er ift die 
Einkehr / wohin der von Mörderen verwundte getragen ; der Samaritan ift ſchon 
gorhanden/ Wein / und Del einzugieffen. Er ift Probatica Pıfcina, jener Schwem⸗ 
Teich / wo alte Gichtbruͤchtige geheylet werden ; der Engel ift ſchon zugegen/ und 
berveget Das Waffer ; Er ift der Felſen / und Zuflucht für Die ſtachel volle Igel / 
Petra refugium herinaciis ; Der beaͤngſtigte Laſter⸗ volle Suͤnder findet nirgends 
feine Ruheſtatt / als in dem Beichtſtuel / in difer Nigen / und Klufften. Dee 
bittende Hund unfers böfen Gewiſſens bellet ſtaͤts und laffet uns Fein ruhe biß wir 
dem Beichtfinel 7 wie das Haͤßlein / oder der Igel feinen Felſen zulauffen/ und 
beichten. Der Haan höret nicht auf zu kraͤhen biß Petrus anhebct zu meinen. 

Auf allen Beichtftühten ift gleihfam entworffen/ und gemahlet Caroli Bor. 
romzi, difes H. Cardinals Sinnbild + und Kennzeichen / fo ein Hirſch ware / 
der von dem Jäger getroffen feinem Pictamno, oder frifchen Brunnen» Waffe 
zugeeylet / mit diſer überſchriſſt: Una ſalus, bier allein finde ich das Heyl. 
Warhafftig Fein anderes noch gewiferes Mittel findet der Sünder / da er von dem 
hoͤlliſchen Waydmann verwundet / und getroffen / als die Pœnitenz, und Buß, 


Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Fegfeur. 
Bectte fuͤr die Seelen deiner abgeleibten Beicht⸗Vaͤtter. 
(a) S. Bernard, Serm. 4. de Aumpt, Virg. (b) V. Thom, Kemp 2.06, 
26. Novem⸗ 
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Ven, Pater Dionyfiusä Nativitate barfüßiger Carmeliter / 
Eu und Glorwuͤrdiger Martyrer. 


SS ift in dee Normandy / einer Franzoͤſiſchen Provinz, eine Ger» Statt / 

3% Mamens Hlonfleur, bey welcher fih Die Seine in den Meer ⸗Schoß er⸗ 
NE sieffet. In difer glückjeeligen Statt ift unſer P. Dionyfius den 12. De- 
cember im Jahr 1600. gebohren und in dem 9. Tauff Petrus genen 
net worden / welches eine ungegweiflete Vorbedeutung gemefen feines Fünfltigen 
Ambts / und feiner Deitigfeit/ weil er hernach diſem groffen Heiligen inder chiſ⸗ 
fahrt⸗Kunſt / in der Liebe und in dem herrlichen Leyden nachgeartet. 
v ein Vatter ware genermet Petrus Barthelor, feine Mutter Florida Marin, 
bie ihren kleinen Petrum , von feiner zarten Jugend auf / in Reinigkeit def Glau⸗ 
bens/ und in den guten Sitten trefflich unterroifen. Kaum mare Petrus auf feis 
ner Kindheit getreten / da legte er fich auf die Schiffahrt, alſo / daß er in diſem 

eringen Alter in Engelland/ Spanien in Die neue Welt’ und anderft wohin ges 
hiffet / wodurch er mit der Zeit ein trefflicher Pilor , oder Schiff: Gubernane 
worden / und vil herrliche Thaten gewuͤrcket zum beften der Ehriftenheit / wie auch 
ber Eron Portugal ; roeftwegen ihme der Königliche Gubernator zu Goa /Don, 
Nugno Alvarez Dotelho den rRitter⸗Orden Ehrifti auß Portugal zuwegen gu 
bringen verjprochen / ihne aud mit Bewilligung alter Portugeſen zum Dbrifen 
Pıloten,, und Cofmographo in gang Oſt⸗Indien erwaͤhilet. 

Ben allen difen groifen Thaten / Sirafft deren Petrus nit nur vil anfehentfis 

ehe Schiffs Armaden geführet / und unterfchidliche Golfo Durch immerwehrenttg 
herumbfchiffen in dem groffen Meer entdecket / fonder auch als ein beherhter Sets 
Dat fo wohl wider die Barbarifche / als auch wider Die ketzeriſche Schiff der Hol⸗ 
länder mannlich geftritten / verfpührte er jedoch etliche Jahr hindurch zu dem H. 
Drdend-Stand einen Beruf durch immermwehrenden Trib deß Eeifis GOttes 7 
und hatte fich bemühet unter Die Patres der Geſellſchafft JEſu zu fommen ; voris 
ken er aber Königlicher Pilot, und Cofmographus in Oſt Indien ware / als ſorch⸗ 
teten die Patres Der Societät / es möchte auß diſer Aufnehmung ihnen einiger Schas 
gen entſtehen / oder es möchte ihm von dem König befolchen werden / wider here 
aus zu gehen / welches eben auch ımfere Patres bey deffen Aufnehmung gefotchten / 
und ungeztoeiflet geſchehen waͤre / wofern es nit GOtt / als der ihn erwaͤhlet hatte 
— glantzenden Roſe deß Bergs Carmel / auf ein andere Weis verfehen hätt ; 

ann Oott allein richtet von einem End zu dem anderen / und ordnet ale Sachen 
aufs bee 
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Nach vilen uͤberwundenen Beſchwaͤrnuſſen dann / die fich darzwiſchen 
get / iſt er endlich am H. Chriſt⸗ Abend im Jahr 1634. zu Goa in unſerem * 
hauß mit dem Ordens⸗Kleyd von unferen Wohl⸗Ehrwuͤrdigen P. Philippo 
88. —— 5— —* * * —— ein ** —— F Na⸗ 
men gen 8. Diooyſũ deß groſſen Apoſte ranckreich / den 
* —— wegen deß ſolgenden Tags der at unfers Herren Ich 
riſti. 
So bald der Vice-Re von folder Einkleydung Lufft bekommen / hat er ſich 
gegen die unſerige hoͤchlich beflaget / daß fie dem gemeinen Weſen zum Nachtheil 
difen Dber-Piloten / und Königlichen Cofmographum in den Orden aufgenoms 
men; Als ihme aber mit vernünfftigen Urfachen begegnet worden auch mit Ver⸗ 
heiſſung / Daß er bey fürfallender Erheifchung fich immerhin feiner Dienften werde 
gebrauchen koͤnnen / hat fich der Vice-Re begnügen laſſen und nachmahlen P, Dio- 
— — in wehrenden feinen Novitiat zum Behuͤlff deß gemeinen Wee⸗ 
ebrauche 
— — hingegen / der ſchon bey Jahren ware / da er den Orden einge⸗ 
tretten hat in allen Eyfer angefangen auf den Weeg der Vollkommenheit ju 
wandlen / weilen er die Welt weder auß allzugeſchwinder Leichtfinnigkeit/ noch 
auß tringender Nothdurfft verlaffen / fonder/ weil er anderen theils fchon etliche 
Jahr durch einen Goͤttlichen Trib / der auf fonderbare Weiß / und Manier iſt 
probiert worden, beruffens felbigen aber verſchidener Urfachen halber nicht fo bald / 
gie er vermennet hatte / werckſtellig machen koͤnte und weil ihm fonften auch dee 
Vice-Re gegeben / daß er ehrlich nach feinem Stand leben Fönte : dahero Dann 
er nur allein. in den Orden getretten / GOtt zu dienen’ als fame er fehr weit auf 
den engen Weeg der Vollkommenheit / und ftige fo tapffer auf den Berg Car⸗ 
melo / daß er fich auf folche Weiß bey GOtt / und den Menfchen angenehm ges 
machet / und verdienet hat bald nach feinem Profels-Zahr durch einen herzlichen 
MartersTod zu den ewigen Freuden zeitig zu werden / fo gefchehen auf folgende 


Weiß. 

Es hatte ſich der Vice-Re in Indien Don Petro deSylva refolviert, einen 
Ambaffador in die Inſel Sumatra zu ſchicken / umb dem König / welcher neufich 
darin erwählet ware / zu bezeugen / daß ſolches denen Portugefen wohl gefiele 7 
und diſen neuen Monarchen dahin zu bewegen / daß er einen Friden mit ihnen 
fchlieffen ſolte der Sicherheit und dem Gluͤck der Stadt Malaca / und anderen 
Dertheren / welche dem Catholifchen Glauben / und dem König in Portugal 
unterworffen ſeynd / zum beften. 

Zu jolchem Ende hat der Vice-Re für einen Ambaffador aufferfohren den 
Edlen Herren Franciſcum Sofa de Caftro, Ihro Königlichen Majeftät in Portu⸗ 
gall Cammer⸗Herren / welcher ung fehr günfiig ware / deßwegen er P. Mattheum 
de Cruce , tvelcher damahls Prior unferes Elofters zu Goa geweſen ı höfflich ges 
betten/ eu wolte dem P. Dionylio yerlauben / daß er mit ihm Die * nachep 
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Sumatra. anftellen möchte’ weilen ee noch Fein Geluͤbd deß Prieſterthums gethany 
ſowohl / daß er befto bequemlicher/ als getröfter reifen möchte / Dann ee begehrte 
fich deffen zu bedienen / als einen erfahrnen Piloten / und der in dee Malaciſchen / 
und ‘Portugefifchen: Sprach wohl erfahren. Ä 
\ ife Bitt fehluge zwar arftens der Pater Prior mit allee Höfflichfeit ab ; der 
neu » ernannte Ambaflador hingegen heffe ſich dardurch nit abtwendig machen / 
— gienge hin zu: dem Vice·Re, und’ batte ihn / er wolte befehlen daß man 
me Patrem Dionyſium folgen lieſſe / weßwegen der Vice-Re in das Cloſter ge⸗ 
ſchicket / und bedeuten laſſen / es ſeye ſowohl zur Ehr GOttes / als auch deß Koͤ⸗ 
nigs Dienſt gaͤntzlich nothwendig / daß diſer Bruder mit dem Ambaflador gehe / 
und alſo befehle ers in Namen Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt. 

Als nun die unferige ſahen / Daß fie durch einen fo harten Befelch gezwungen 
waren: haben fie endlich darein / ob fd;on mit groſſem Verdruß / bemilliget / auch 
ihne auß gemeinen Rath / und Genehmhaltung Dt Cloſters zum Prieſter weyhen 
laſſen / damit er deß Abgeſandten Beicht⸗Vatter ſeyn / und ihme ſolcher geſtalten 
auf feiner Reiß nutzlicher dienen möchte, Die Prieſterliche Wuͤrde hat ihm am 
geit S. Barcholomai ertheilet Don Alphonfus Mendez, Patriatch von Achio- 
pıen auß ver Geſellſchafft JEſu. | 
Als die Zeit angebrochen / daß der Ambaflador die Reif den 25. September 
im Fahr 1638. auß Dem Port zu Goa genommen / ift Patrı Dionyfio zum Mitges 
faͤhrten von denen unferigen zugegeben worden der Ehrwuͤrdige Bruder Redem- 
ptus a Cruce, von dene am 23. November feiner erlittenen Marter halber Mels 
dung geichehen. Auf difee Schiffahrt muften fie vil und groffe Ungewitter außs 
ſtehen / kammen doch endlich durch Gührung Parrıs Dionyfii den 25. Weinmonathg 
eben diſes Jahrs unmeit Sumaica glücklich an / und warfen in Angeficht deſſen 
Hafen die Ancker auß. | 

So bald die Portugefifhe Schiff von dem König zu Sumatra beobachtes 
worden / lieffe er ven Ambaflador fambt den feinigen durch einem Verſchnittenen / 
arglütiger/ und verſtelter Weiß zu ſich laden’ mit Anerbietung aller Höflichkeit : 
. da aber Der Abgefandte und die übrige (unter denen auch P, Dionyfius, und Bru⸗ 

der Redemptus a Cruce waren) ans. Land außgeſtigen / And & nichts Boͤſes 
Berahrets wurden fie fammentlich gefangen genommen, und in Eifen, und Band 
gefhlagen. Darauf hatte der König befohlen/ man fofte fie unter die groſſe Her⸗ 
zen als Sclaven außtheilen 7 Damit fie fuchen möchten diſe unfchuldige Gefangene 

mit ——— Gewalt von dem wahren Glauben abzuwenden. 
Unſer indliche P. Dionyfius uͤber kame zur Gefaͤngnuß ein kleines / uns 
flaͤtiges / dunckles Orth unter der sh dr deß Pallaſts eines von difen groffen Ders 
zen; gleichwwohl in Dijen armfeeligen Orth erquickie diſer Diener GOttes feine ers 
mattete Seel / als in einem Orth der Wollüſt / und litte mit unvergleisblicher 
Gedult alles. / was man ihm anthaͤte. Diſer Gottſeelige Dam der aller Eh⸗ 
iglen wuͤrdig ware / muſte denen Haußgenoſſehen zum Spott / und zur 
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Schmach dienen: fo offt fie Ihre ſchaͤndliche Hand wuſchen / fprügeten fie ihme mit 
Dem ımflätigen Waſſer in das Angefihtz fein Antlig ware allzeit beflecket von * 
rem Speichel, und Unrath: alles was unfätig/ und unrein ware in diſem Hau 
wurde über ihn abgeſchuͤttet / ja was am allererfchröcktichiften / und gang uners 
hoͤret iſt auch das Papier felbft beflecket fo fan der Menfch feinen fo abſcheu⸗ 
fichen Unflat von ſich außmerffen / den fie nicht in feine Speifen gethan. 

Unterdeffen haben alle dife Streich / deren der geringite mächtig genug gewe⸗ 
feu waͤde / die höchfte Tugend zu Boden gu werffen/ Den Diener GHOttes im ges 
ringſten nit bewegen fönnen. Gleichwie Fein Gemuͤth gang unvergleichlich ware / 
alſo uͤberwande er alte Dife Verſuchungen / und / ob fbon difer Streitt gar heffs 
tig geweſen / fo hat doch fein Standhafftigkeit allzeit obgefiget. 

Weilen dann die Derfolger mit Schärfe nichts kunten außrichten / fo zogen 
fi andere Saiten auf/ fingen ihme am zu ſchmeichlen  verfprachen ihme Ehren / 

eichthum / einen anfehlichen Heyrath / alle Gunſt / und Gnad def Königs, und 

was dergleichen mehr ꝛc. warn er wurde das Machometaniſche Geſatz annemmen. 
Alleinig der Bekenner Chriſti fagte ihnen kecklich Daß er lieber taufendmahl fein 
Leben verliehren wolle als das Geſatz deß jenigen GOttes verlaffen / welcher fein 
Leben fo freywillig umb feinetrillen aufgeopfferet. Sie mögen mit ihme anfans 
gen / was fie wolleny jo follen fie verſichert ſeyn Daß nichts in der Welt ihn bewe⸗ 
gen werde eine ſolche Schwachheit zu begehen : fie folten fi) auch nit bemühen 
ihme eine Braut außzufuchen / folches fene vil zu gering ihne zu überminden / ins 
indem er als ein Chriſt / alle ihre geöfte Marter / wie auch alle ihre gröfte Wol⸗ 


luͤſt verachte. | 
” Er hatte fehr ſchwaͤre Eifen an Fuͤſſen und waren die Ring daran nit rundy 
wie fie gemeiniglich zu ſeyn pflegen / fonderen viereckig / und fo eng beyſammen / 
daß er An feinen Tritt thun koͤnnen / fie fehnitten ihm auch alfo tieff in Das Fleiſch 
hinein / daß das helle Blut herab fleſſe; gleichwoͤhlen kunte difer unerträgliche 
Zwang dem vollfommenen Nachfolger Chriſti nicht verhinderen / alle Gelegenheit 
zu ſuchen / wie er feinem GOtt gefallen möchte : er übete mit höchiten Eyfer alle 
Werck der Liebe und Barmbersigkeit / ſo vil ihme fein Herr —— Er be⸗ 
ſuchte durch deſſen Verguͤnſtigung ſeine Mitgefangene / welche kranck / und betruͤbt 
waren; er hoͤrete ihre Beichten an / und ſprach ihnen fo nachtrucklich zu / Daß er 
ihre Hertzen alle erwaͤrmete / und ſie willig machte / alle ſolche Schmertzen / und 
Schmach umb def Namens Chriſti willen aufzuftehen. | 


Als er auch fahe / daß fie groffen Danger litten / gienge er / und bettlete dag | 
Allmoſen bey denen Mohren in Malacifher Sprach / die er wohl verfiunde, und - 


wog er arfammlet hatte / Das theilte er ihnen auß; die Liebe / welche ihm gleich 
fam das Marek außfaugte / erweckte bey ihm ein. fo groſſes Mitleyden über ihr 
Elend / daß er Das wenige von Reiß / fo man ihme gabe / erſparete / und es ihnen 
mittheilete : ja was ihme zumeilen der Ambaflador durch feinen Diener heimlich 
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gefehicket, ſolches hat er alfobald mit hoͤchſter Freud feinen Armen Mitgefangenen 


hoffen zufommen. : — 

Bey allem diſen blibe feine Lieb noch nit / dann ob fie ſich ſchon ohne Unter 
ſchid über alle erſtreckte / ſo hat er fie doch ſonderlich an einem Recolleten Bru⸗ 
der / welcher mit ihme gefangen’ und kranck lage / erwiſen. Er erhielte fo vil bey . 
ſeinem Herren daß er ihm erlaubte zu denfelben zu gehen und ihme außzuwarten / 
fo er auch in den geringften Sachen * mit geoffer Huͤlff und Vergnuͤgung 
deß Kranckens / und mit —— Fleiß / dergleichen immer eine Mutter gegen ihrem 
liebſten Kind haͤtte thun koͤnnen. > 

n allen difen heiligen Geſchaͤfften ware es ein Elend gu ſehen / wie ihm bie 
Fuß⸗Tiſen die Bein zerſchunden / alfo daß eine — ſohn Se be 
ches alles geſehen / und berichtet ) vor gemiß gefagt/ daß daß Blut offtermahls haͤuf⸗ 
fig herunter geloffen auf welche Weiß / und mit weicher Marten jene Barbaren. 
vermeynet / ihme leichtlich von unferen H. Glauben ab/ und zu ihrer verdammlichen 
Set F bringen. Alleinig waren alle Anſchlaͤg vergebene. 

eyßig Tag hat dife harte Sefangenfchafft gedauret/ da immittels ein Be⸗ 
felch von dem König ergangen / daß alle Gefangene ( den Ambaflador fambt etlich. 
wenigen von feinen Bedienten außgenommen ) grauſamlich folten hingerichtet wer⸗ 
den; es waͤre dann Sach / daß fich eine zur Madyometanifchen Lehr -bequemeten / 
denen alsdann folte verfchonet werden. Diſen erſchroͤcklichen Todten-Senteng 
hörte P. Dionyfrus mit Freuden an und batte umb nichts anderes’ als daß ee 
zu letzt möchte hingerichtet werden / nit auß Forcht deß Tods / fonder Daß er an⸗ 
deren funte wehrender Marter ein Hertz zufprechen/ Damit der Teufel als ein reife 
fender Wolff Feines von ſolchen Schaafen / die man umb der Wahrheit willen aufe 
juopffeven vor hatte/ kunte weg nehmen. 

- Als Run die Stund angebrochen / daß man die gefangene Blut; Zeugen Chris 
fi ( unter denen auch unfer Ehrwuͤrdige Bruder Redemptus a Cruce ware) zum 
Maͤrter⸗Platz hervorgeführet/ und folche umb deß wahren Glaubens willen auf: 
dreyerley Art AN ermordet / nemblich mit Pfeilen/ Langen, und vergiff⸗ 
ten Dolchen hat ſich P. Dionyfius mitten unter die Sterbende hinein gemacht #; 
und den heiligen Glauben mit groffen Eyfer geprebiget. Er langte auch ein Creutz/ 
weiches er unter feinem Rock truge / hervor / band ihm daſſelbige mit einer Schnur 
an dem Halß / in Angeſicht aller Umſtehenden / Damit fie ihme die gebührende Ehe, 
anthäten und feine Mitgefellen_daffelbe anfehen möchten als den heralichen Fah⸗ 
ven / umb deffen willen fie tapffer flreitten folten : mit einem Wort / man Funte 
wohl fagen / daß er ein Martyree in allen difen Martyreren geweſen / und DaB er 
nit nur einen/ fonder vil Tod gelitten. | mr 

- + ‚Nachdem alle gemarteret/ ware noch übrig P. Dionyſius, welcher auf feine 

Knye ſich nidergeworffen das H. Crucifix umfangen und die Vollendung feis ; 

ner Marter erwartet. Cs kammen auch Die Gerichts, Diener ſchon angezogen / mit ı 

Dolchen / Lantzen / und dergleichen; ihme den endlichen Reſt zu geben. ne 
; 2194493 ob 
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Cob es. auß einer Goͤttlichen Krafft / oder auf einer Ehrforcht / die difer groſſe 
Mann ihren wilden Gemütheren eingejaget / gefchehen ) haben ihme ermelte Ge⸗ 
zichts: Diener nichts Leyds können zufügen / Fond auch mit Dindanwerfung ihrer 
ag = auf die Erden’ von P. Dionyfio abgewichen. 

8. folche. unverhoffte Begebenheit dee König vernommen, hat ee befohlen 
den‘ Diener GOttes Durch etlich wilde Elephanten hinrichten zu laſſen / welche ein 
fehr grauſame Marter iſt / dann man ſtrecket ven zum Tod verurtheilten auf der 
Erden auß / laffet ein oder mehr Elephanten auf ihn herum tretten / Daß ihm die 
Augen auß dem Kopff / das Eingeweyd auß dem Leib gehet / und das Blut allents 
halben herauf lauffer / fo auch dem Zufehenden Eckel / und Graufen erwecket. 

gIndem man num hingienge die Elephanten zu hollen / tratte auß dem Pövef 
ein Gottloſer Bößwicht mir feinem Schwerdt hervor / und verfeste deme auf den 
Knyen ligenden / und feinen legten Streitt GOtt eyfrigift anbefehlenden Pater eis 
nen ſolchen Streich über das Haupt’ daß die Wunden davon faft von einem Ohr 
biß zudem anderen gienge : nach difem gabe er ihm mit dem Dolchen einen ſolchen 
Stich unter die rechte ulter/ daß er biß in das Eingeweyd gienge/ welches er 
auch mit gleichen Grimmen auf die lincke Seithen gethan/ und a!fo durch diſe 
Mort ⸗ Execution das Leben eines folchen Mann geendiget / roelcher un. mehr 
tte fterben follen. Diſer glorwuͤrdige Marters Tod hatte fich ereignet den. 27. 
im Jahr 1638. da P. Dionyfius nit über 38. Jahr alt ware: 
Wach feinem Tod haben ſich zerſchidene Wunder mit feinem Leichnam bege 
ben. Erftlich blibe folcher unverweſen / mit guter Barby und Geſtalt da doch Su⸗ 
matra ein folches Land iſt wo wegen groffer Di / und Regen alles ſchnell zur Ver⸗ 
weſuug eylet. Andertens ſahe man naͤchtlicher Weil einen ſehr groſſen Glantz / 
und Liecht umb ihne; ſo wurde auch acht —8 liſche Muſic bey ſeinem 
Leichnam gehoͤret / und / als man ſolchen auß Befelch deß Koͤnigs oͤffters auß den 
Weeg geraumet / kam er allzeit wider Durch Göttliche Krafft auf jenem Pag, mo 
er gemarteret worden. Da auch ein Schiff; Knecht nach Verflieſſung eines Mos 
naths auß deſſen Hand einen Finger molte abfchneiden/ und felben als ein koͤſt li⸗ 
ches Reliquien mit ſich nemmen / iſt helles Blut / und Waſſer auf der gemachten 
Wunden Hefloffen. Dife dann / und mehr dergleichen Wunder⸗volle Begebenheis 
tin hat auch die Mohren und Barbarer dahin veranlaſſet daß fie P. Dionyfium 
r einen groffen Heiligen und befonderen Freund GOttes gehalten. R. P. Phi- 
pp. à SS, Trinit, in fuo itiner, Orient, | 


AR difen Tag im Jahr 1552. nahme bey dem H. Francifco Xawerio dag his 
tzige Fieber / das ihne an den zaigiften dik Monats ſtarck ergriffen / umb ein 
miercfiiches zue 5 en erfennete- auch wohl / daß diſe Kranckheit fein lezte ſeyn wur⸗ 
de; Die überhand nehmende Hit verur — groſſe Quall / — *2* / was 
— meifien geſchmertzet / iſt — er nicht als ein Martyrer ſterben 
un 


| Difer 


- 
— —— — — — 
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Difee Seht ı und Verlangen die Marter>Eron zu ernserken / iR’ikm/ 

fang er in Indien ſich befunden  immerdar fehr ſtarck angehangen ; 8 hs 
chaffenen Eyffer angetriben hat er fi offt in Mohrenland ( deffen Apoſioliſcher 
bgefandter er ware ) und zu anderen wilden Voͤlckeren begeben / geftalten 6 
der innerifte Heiligſprechungs⸗Rath aufroeifet : Er habe fidy nemlich in vil der 
unglaubigen Länder eingerrungen / damit er nicht weniger das Blut moͤch⸗ 
te für Chriſto vergieffen/ als das Glaubens: Liecht ihnen überbringen. (4) 
| Bruder Joannes Fernandez, fein Mit: Cefell in dem Weinberg Chriſti be 
2. was Geftalt in Saponien der H. Apoftel Dem König von Amanguchi mit 
I ee Schaͤrpffe / und Eyffer feine Lafter / und Schandthaten habe vorgehafteny 
ß er jede Augenblick förchtete / der graufame Menfch werde feinen Säbel jucken / 
und ihnen beyden den Kopff unter die Süß legen ; aber was Bruder Fernandez 


— verlangte Kaverius, Woſte man ihn mit Betrohung allerhand Ge 


ahren/ Gefängnuffen / Ketten / und Banden  Peynen-/ und deß Todts felb 
abhalten / damit er nicht in die Mohren» Sinfel/ in Japon / Chinas und andere 
grauſame Länder verreifete/ toare folches vilmehr Hole u dem euer a er 
mit es hefftiger brinnete ; Dann je entfeglicher man ihm alled/ mas erſchroͤcklich iſ / 
abmahlete / je feuriger twurden nur feine Begirden zum leyden / und ſterben. (b) 
ngefehen difer geoffen Begird / wolte der Himmel doch gleichwohl nit/ daß 
er fein —— erreichte / weilen fein unſchuldiges Blut vilmehr werth ware / 
als daß es die barbariſche Haͤnd abwaſche. Jedoch hat Kaverius eben Das, mag 
er verlangte’ gelitten/ nemblich den Todt nad Meynung deß O. Cypriäni, da ee 
alfo fhreibet : Der fich vor dem Angeficht Gottes zu aller Marter / und 
Todt anerbieter/ und aufopfferer / dıfer hat alles gelitten / was er bat ley⸗ 


‘den wollen ; dann nicht er der Marter / fonderen ihm die Marter bat er⸗ 


manglet. $. Cyprianus Ep: 37. 
(a) Barthel, 1.4.0, 60. (b) idem ibidem. 


Der 9. Xaverius mag billich ein Martyrer benambfet wer⸗ 
| den / auch ohne erlittener Peyn / oder vergoſſenen Bluf. 


S ift umb den Menfchlichen Willen ein ſo koſtbare Sach / ein fo edles Kley⸗ 
> n0d/ daß vermoͤg deffelben ein fonft unmögliches Ding fönne möglich / und 
was Denen Menſchlichen Kräfften abgehet / Durch felben erfeget werben. Wer di⸗ 
pe Außfpruch für ein Vermeſſenheit halten wolte/ der wurde zugleich eines Feh⸗ 
ers bezüchtigen/ und einer Vermeſſenheit befiraffen einen H. Vatter Auguftinum, 
einen H. Chryfoftomum , einen H. Hilarium , und andere mehr Heil. Vaͤtter / 
und Schrift» Gelehrte. Die einendliche Wort deß groffen Kirchen : Lichts Au- 


guflini lauien alfo : Si mon habes facultatem , habeto voluntatem. Dem 


— — * 
— — A 





du dich einer geöffen Sach / einer beerlichen Tugende+ Libung gern wol⸗ 

teſt unternemmen / und deine Kräfften hierzue etwan 31 unvermögen ſeyn / 
ſo habe aufs wenigiſt einen guten Willen / und es iſt ſo vil / als wan du 
das verlangte Tugend⸗Werck ſelbſten vollzohen haͤtteſt. 

Der H. Antiochenfilche Biſchoff Chryloftomus , mit dem Zu: Namen der 
guldene Mund / redet folgender Geftalten von dem Willen : Si vis, ſufficit vel- 

Je, & confe&ta funt omnia, Wann du nur wilft/ fo ift es fihon genug / und 
mithin das jenige gleichfamb ſchon gefcheben / was du wilft. (2a) ‘Der 
hocherleuchte Schrifft» Außleger Alphonfus Salmeron, einer auß Denen erften ze⸗ 
den Priefteren der preyßwuͤrdigiſten Geſellſchafft JEſu / laſſet fich alſo verlauten: 

In his, quæ non poflumus, fatis eſt bona voluntas, quam acceptat Deus pro 
opere. In jenen Dingen / die unfere Braͤfften uberfteigen) it es genug / 

‚wann wir einen guten Willen haben / und GOtt nimmer alodan den Wil⸗ 
: ‚Jen vor das Werd an, ‚ j 

Dife Lehr hat auch ihren fatfammen Grund in Goͤttlicher Schrifft 7 wie zu 
‚erfehen an dem geoffen Patriarchen Abraham ; Difem groffen Ertz⸗Vatter hat 

GOTT befolden + daß er folle feinen eingebohrnen Sohn den Ilaac nemmen / 
und denfelben mit eigenen den auf den Berg Moria / als ein Brand » Dpffer 
Schlachten : ift es auch gefchehen ? hat Abraham feinen Sohn würcklich geſchlach⸗ 
‚et ? mit nichten ; einzig mit feinem Willem und dannod hat es GOtt aufge 
nommen / als ob er ihn würcklich hingerichtet / gefchlachtet / und geopfferet hätte, 
‚Quia non pepercifti Unigenito Filio tuo propter me, YVeilen du deinen eins 
® ohrnen Sohn wegen meiner nit verfchonet haft. Gen- 22, 8 redct alls 

a der Göttliche Text, als wann das Dpffer gänglich vollbracht und der Iſaac 
wäre gefchlachtet worden / ob «8 gleich nit geſchehen und der Abraham nur hat 
sollen / aber nit vollzohen / fonder der in Dörneren hangende Widder hat müffens 
dar für herhalten Nerben und aufgeopfferet werden. GOtt herentgegen hat dis 
fen Willen fo wohl / und hoc) angenommen, als ob das Werck felbften vorhans 
den geroefen/ und Da gelegen wäre. 

Dliſem zu get wird niemand in Abred ftellen / daß der Heil. Xaverms in 
Wahrheit ein Martyrer geweſen feye / ob er fehon nit durch Barbariſche Hand 
Das Leben eingebüffet x dann bey GOtt das gute Berlangens und Begierd eben 

o vil / als das Werck felbften iſt; Iſt auch diſes ein allgemeine Lehr. der Heil. 

ätter : Martyriam in habita anımi. non in ipfa paflionis experientia, Die 
Martyr / fagt dee H. Vatter Auguftinus, befteher nit fo vil in Biripfinds 
lichkeit und Leydung der Schmerzen / als in der Bereitwilligkeit def 
Gemürbs / und Degird zu lepden. Wie Felix der H. Biſchoff zu Nola mit 
Todt abgangen + und der H. Paulinus deffen Tugend-vollen Lebens: Wandel in eis 
ner Leich⸗ Predig vorgefttichen/ hat er ihn unter anderen einen Martyr genennet) 
und gepriſen / ob gleich Felix als ein H. Beichtiger geftorben/ und niemahlen eis 
nigen Gewalt von Des Tyrannch gelitten z aber Der H. Paulinus nennete ihn gleiche 

wohl 
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toohl einen H. Martyrer / weilen Felix ein inbrünflige Begird / umb Chriſti wil⸗ 

len zu leyden / und zu fterben hätte. (c F | 

Der Denetianifse H. Patriarch Laurentius Juftinianus hat gleichermaffen 
dem H. Martino einen Martyr- Zweig zugeeignet / teilen nemblich Martinus nit 
zwar als ein Martyrer geftorben / fonder als ein folcher jederzeit verlanget hat zu 
fterben. Martysum exftitit confors , cujus animam licet gladius perfecuroris 
non abftulit, palmam tamen Martyrii non amifit. (d) Es wurde allzu lang 
werden / alle die jenige Hotts: Gelehrte namhafft zu machen / Die mit ihren Grund⸗ 
fügen folche Meynung auf das enffrigifte verfechten ; ziehe auß allen allein an dem 
hocherleuchten Vafquefium Soc. JEfu , der alfo lehret : Der den Todt für die 
Ehr Chrifti außzuftehen wahrhafftig verlanget / trager eben den jenigen 
Lohn darvon / als der jenige / fo wurdlidy vor die Ehr Chriffi unter deß 

Peynigers Hand geitorben. (e) 

Wbeobehy wohl zu mercken / daß es ein gleiche Bermandenuß auch mit anderen 
QTugenden habe / alfo / daß wir folche Tugenden / und gute Werck täglich ja 
ſtuͤndlich üben koͤnnen / durch den bloffen Willen’ und gute Meynung. Du gis 
beit etwan einen Heller / oder Pfenning zum Allmofen / ift wenig ; fchöpfte aber 
ein gute Mepnung / und hersliche Begierd / folge dem H. Augultino : Sinon 
habes facultateın, habeto voluntatem, Haſt du nit fo vil Kraͤfften mehr zu 
geben/ fo babe den guten Willen ; fprich in deinem Hergen zu GOtt: Mein 
HErr ! ich gibe zwar diſem armen Tropfien / diſem nothleydenden Menichen nur 
einen Haͤller nur einen Pfenning / und nicht mehr / dann ich je mehrers nit hab / 
und vermag ; Daß aber ſolleſt du wiſſen / und verficheret ſeyn / daß / wann ichs 
haͤtte und vermöchte/ ich von Hertzen wuͤnſchete / und gern wolte / fo wohl dis 
fen / als andere deine Arme / die du in der gangen Welt haft + bereichen / ernaͤh⸗ 
ren / und erhalten. Auf diſe Weis nimmet ein Haller / ein Pfenning dermaffen 
zue vor den Augen Gottes / daß GHDtt in felben anfıhet alles / was du den Ars 
men umb feinetwillen zu geben gewuͤnſchet / und begehret haſt / wird auch ſolches 
dergeftalten belohnen  nıt anderſt / als ob du allen Bettleren folteft / weiß nit wie 
vil Ducaten/ außjpendieret / und gegeben haben / wie ein anderer Carolus Bor- 
romzus, Der denen Armen auf einmahl ı 60000. Gold: Eronen außgetheilet : Qu 
niam Deus retrıbuens eft, dann der HErr belohnet allıs/ auch den bloffen Wil⸗ 


fen. 

Du fiheft etwan einen halb nackenden übelbefleivten Menſchen; haft du fo 
vil Kräfften nit / daß du ihm heiffen Fanft / fo erfege es mit Dem guten Willen / 
erwecke in dir ein Begird / Daß / wann es nur in deinem Dermögen / du ihn gern / 
und zwar von Buß auf motteft Ekeiden laffen ; auf dife Weis nimmer deine gute 
Meynung dermaffen zue vor den Augen GOttes / dab GOtt in ws anfıhet 
alles’ was Du den Armen umb feinetwillen zu geben gewuͤnſchet / und begehret haft 
wird auch folches dergeſtalten belohnen / nit anderſt / als wann du wie ein heiliger 

Anderer Theil, rrrr Rit⸗ 
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er . Bere Mute Francifca vom H. Sactament/ 


Be Va ae a ee Ben 
gie Märtinus den Reit: Mantel zertheilet haͤtteſt / und einem ſo hama 
ch flat Menſchen zugeworften. 

- Stage ſeyd und thue Buß über.deine Sünden ; wuͤn von Hersanda 
du deinen Gtt die Tag deines Lebens niemahl beleydig /ſo wird es GOtt an⸗ 
nemmen / und ſeyn als ob Du ihn niemahl beleydiget haͤtteſt; er wird bey dit / 
wie do Petro, md Magdalena alles hin / und ab ſeyn laſſen Quoniam Domi. 
nus, —5 et, dann Der HErt belohnet Kid / auch mur den Pier \ 


Sbdagtn der armen Seelen in Zegfeie; 3 


= non yu 
Vene für jene Seelen / Bie.an den © aden ab b v i 
fand ang Be guten Wilens a gen Mi : 
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N 
— tige wird von Allen / die Ihrer gedenihe / ten ap am, 
N eeüD ob ſie Schon in der Heiligen / oder Seeligen Regifter nit einder⸗ 
Por anderen hat ihren lobfambiften / ja heiligmäffigen dLebens⸗Woan⸗ 
del in dreyen Bücherei verfaſſet der edle Her: Michael Baptifta de Lanuza , Rus 
ter deß Ordens 8. Jacobi, und Rath der Königlichen Majeftär bey deto fürnemb> 
fin —— in, Atagonia , auch Königliher Protonotarius in aller Önigeeb” 
on der Eron Hifpanien, ‚ Difer. 2 Tage, ich + hat fo muhder:volfe Bencwrdig⸗ 
iten ‚von Frangilca 3 angeieretet I daß ihre Gedaͤchtnuß auf den heutigen Tag’ 
woran fie I“. Jahr 1629, ſeeliglich verſchiden / mit Stillſchweigen nit ſolte unbe 
gangen werden. , 

Sie ware umb das 'Syahı 2 1581. in &panien gebohren von adelichen Eitemn 
die EHE in — mie drey Tochter geſergnet runter welchen Franciſca Die leite 
an Geburt / aber die erſte art Gottſeeligkeit germefen: · Sie ware meht ſchoͤn von An⸗ 

eſicht/ noch freundlich von Sitten / abet eines heroiſchen Gemuͤths / and ſonder⸗ 
nr ren Reinigkeit. Gleich in ihrer Jugend empfunde fie geofle Neigung zum er 
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fichen Stand ; Als fie aber Das fibensehende Jahr erreichet / und mit einem juns 
gen adelichen Herren / fo ihr Befreundter ware /in ————— erathen / ſeynd 
ihr die Cloſter⸗ Gedancken faſt gaͤnſtlich außgeflogen; Ein erſchroͤckliches Geſicht 
hingegen + fo iht die offene Hoͤll vorſtellete / ʒohe Franciſcæ von der Welt wi⸗ 
derumb ab / und erweckete an deren ſtatt in ſelbigen die vorige heilige Begirden. 
Dazumahlen hatte die Heil. Therelia ein Cloſter in der Statt Sarmaufges 
richtet / und felbiges mit lauter. Gottſeeligen Jungfrauen unſers harfuͤſſgen Gars 
meliter⸗Ordens verſehen. Syn diſes Eloſier dan begabe ſich Francifca Anno 1583, 
An dem t2. Jahr ihres Alters / was für einen ſtrengen / and an Deiligkeit munders 
famen WB ondehfie Darin geführet / ift faſt nit zu befcheeiben ; ſie lebte in. einen bes 
ftändigen Steeitt / fo wohl wider die höllifche Feind / als wider die geile Hitz / mit 
der fie immerdar entzündet ware / befigte aber fo wohl jene / als Dife Federzcit Mei⸗ 
ſterlich; die Waffen deren fie ſich zu Demmung folcher ſtarcken Feind gebrauchet/ 
maren die ftätte Buß⸗Werck / und Abtövtungen ihrer Sinnen. Zwainzig Jahr 
lang warffe fie täglich ein bitteres Kraut/ Aloe genannt/ in die erfte Speiß / ſo ihr 
vorgefeßet wurde / dann fie von anderen gar menig zu effen pflegte. 

Sie faftete vil Tag in Waſſer / und Brod / an manchen Tag affe fie gar 
nichts ; ſie geißlete ſich gemeiniglich / che fie ſchlaffen gienge ein gantze Stund lang 
dergeſtalten Daß das Blut haͤuffig von ihr auf den Boͤden floſſe; von haͤrinen 

Bub⸗Kleyderen / Reib/Eyſem / und anderen. dergleichen pennlichen Inftrumenten 
“hatte ihr zarter Leib gar felten zu feyren ; Auf ihren Strohſack legte fie etliche Hoͤl⸗ 
‚gersTelimmmer /_ welche fie deß Morgens gar frühe hinweg thäte 7, damit mar nit 
ſehen ſolte /_ daß fie Darauf gelegen wäre. — — 

She Schlaff erſtreckte ſich uͤber zwey / oder dren Stund nit / die übrige Zeit 
wurde von ihr dem Gebett zugeeignet / welches ſie meiſtentheiſtz Für die Seelen im 
836 aufoͤpfferte / die ihr gar offt erſchinen / und groſſe Hoͤlff von ihr erlanget. 

hriſtus der HErr (deſſen Freud ift bey denen Menfchen + N —28 
lieſſe ihm gar offt gefallen / diſe ſeine fromme Diengrin /nebſt ſeiner heiligiſten Mut⸗ 
ter zu beſuchen / ſchickte ihr auch mehrmahlen verſchidene Heilige Gottes / und die 
H. Enge Francifcz einen himmlüchen Troſt mitzütheilen. 

ey deme allen hatte jedoch Francifca vil äufferiiche Trübfaaten I Werfol⸗ 
gungen / und Widerwärtigkeiten außzuftehen 5 darzu ſchlugen Die mannigfaͤltige / 
‚und fat unabläßliche Kranckheiten / durch dero (hmersii n Übertragung der 
himwliſche Bräutigamb fein liebe Braut nur fein hoch indenen eigen Verdien⸗ 
fen molte fleigen machen, Endlichen wurde Francifca im Jahr 1625, zu de 
immel zeitig in welchem Jahr fie den 27: Novemb. dahin abgefahren / ih 
‚Alters im 63. und deß Ordens im fechs und viersigifien. 'Ex Don. Michael Ba. 
ptiſta de Lanuza, | ET RT 
diſem Tag im Jahr 1551. ift der H. Francifcus Xaverius 
Mi ‚ein erſchroͤckliches ungewitter in die Aufferifte, ebens 
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worden. Er ware ben 20. November in einen Meers Hafen def Japoneſiſchen 
Reichs mit Odoardo de Gama eingeſchiffet / und hatte vor nach Indien wide⸗ 
rum abzuſeglen. Siben Taͤg gienge die Schiffahrt glücklich von ſtatten; an den 
heutigen aber/ als den achten Tag hatte der Mond fein Liecht veraͤnderet / wor⸗ 
auf der Sud Wind zu flurmen angefangen und das Schiff in ein niemahls vors 
bin durchfteichenes / noch von denen Schiffleuthen! befandtes Meer gejaget / fünff 
Taͤg hielte das Ungemitter any zu melcyer Zeit alle Element wider die Schiffene 
de gleichfamb zufammen gefhmoren/ und fie in dufferifte Lebens: Gefahr gefeget/ 
abfonderlich ein Fleines Schifflein’ fo mit zweyen dicken Schiff-Seileren an dag 
groffe Laſt⸗Schiff angebunden ware / worinen auß denen Portugefen/ fambt des 
nen Leibeigenen fünffzehen an der Zahl fich befunden, 

Difes Schifflein wurde nach entzwey⸗ geriffenen Band-Saileren von dem 
röfferen abgelediget / und Durch die Defftigfeit deß anhaltenden Sturm⸗Winds 
0 ſchnell auß dem Angefiht aller hinweg geriffen/ daß ſchier in einem Augenblick 

nichts mehr zu fehen geweft : alle ſchaͤtzeten natuͤrlicher Weiß das Schifflein 
fambt denen / fo darinnen / für hiny und verlohren/ welches dann bey allen ein 
groſſes Leydweſen verurfachet / fonderbar bey dem Schiff-Derren Odoardo de Ga- 
ma, weilen feines Bruders Sohn unter anderen fich in difen Eleinen Schifflein bes 
re Alleinig der H. Kaverius begabe fich in Das Gebett / und nad) deſſen 
ollendung troͤſtete er die Anweſende / mit der Verſicherung / daß innerhalb drey 
Taͤgen die Tochter widerum zu ihrer Mutter kommen werde / nemblich dag vers 
lohrne Schifflein zu dem Las Schiff; welches auch’ rider allee Vermuͤthen / der 
Außgang aljo bewiſen / dann faum als der dritte Tag angebrochen/ ruffte ein Knab / 
“ Antonius Dias mit Namen fo ungefehr auf dem Scht-Sail ſaſſe vor Sreuden 
auf Wunder! Wunder! das Scifflein kommet / und nahet ſchon herbey : dis 
fe Zeitung hatte faft alles fo im Sail geweſen / in Erftaunung gefeget/ und kunte 
fich jedermann / abfonderlich der Schiffs Here wegen feinen wider erhaltenen Brus 
ders Sohn vor Sreuden/ und Verwunderung Faum faffen. 

In deme aber das Schifflein bey dem gröfferen bereits angelanget / thate fich 
noch ein gröfferes Wunder hervor; dann’ als alle ſammentlich außgefligeny und 
man das Schifflein ruckwerts anhefften wolte hielten die Außfteigende um Ders 
zug anı weilen Der Datter Xaveriusnoch nit ware außgeftigen. Die in den grofs 
fen Schiff wolten kurtzum / daß er bey ihneny die andere/ daß er ſtets auf den klei⸗ 
nen Schifflein gegenwärtig gemefen: beyde Theil muften recht haben, Dann Rave- 
zius jur Zeit deß Ungeritterg auf beyden Schiffen zugleich fich befunden : hat alfo 
fein Gegenwart vervilfältiget / Damit er ein Schuß-Derr/ und Troft fin möchte 
den jenigen / welche fonfi Fein andere Hoffnung mehr übrig hatten als Daß fie mit 
Xaverio ſchifſten. Sintemahlen jene’ fo in dem Eleinen Schiff waren’ frey bes 
kennet / daß fie in mitten denen Binfternuffen / und Gefahren deß Ungewitters fich 
niemahls geforchten / noch ven Muth fincken laffen / weilen fie der Heilige mit 
finem Wort angefrifhst/ und ein Hertz gewachet habe. grafft 
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Krafft eines folchen Wunderwercks / haben ſich zwey Mohren / fo in dem. 


Schifflein vorhin gemefen/ zu Chrifto befehret. Im übrigen iſt beſagtes Wun⸗ 
der. alſo befandt/ und unlaugbar/ daß die Vorſteher Sacrz Rotæ ſolches mit mehr 
dann fünffsig geſchwornen Zeugen befräfftigen / und vermelden/ daß folches in Des 


nen DitsLänderen mit höchften Ruhm allenthalben geprifen worden. Barthol,l. 3. 


D. 5% 


Wann wir betten / müffen wir ung nif in zwey Orthen zus 


gleich befinden. 


I Setzung eines Leibs an zweyen Orthen zugleich ift natürlicher Weiß uns 


möglich / wie Ariftoteles, und der H. Thomas fambt_ allen rechtfchaffenen 
Lehreren / ſowohl der natürlichen / als Goͤttlichen Wiſſenſchafften einhellig Darvors 
halten. Aber uͤbernatuͤrlicher Weiß Fan es Die Goͤttliche Allmacht durch Subfti- 
tuierung feiner heiligen Englen wohl verſchaffen / geſtaltſam wiſſend iſt von dem 
H. Adalberto, daß er auf einmahl in zweyen Orthen ſeye geweſen: wie er dann 
zu Rom die H. Meß geleſen / hat er das Memento fuͤr die Abgeſtorbene zwey 
gantzer Stund lang gemacht / und als er deſſentwegen von Seiner Paͤbſtlichen 
Heiligkeit einen Verweiß bekommen / hat er ſich entſchuldiget / und bekennet / wie 
daß er unter der Zeit ſeye zu Prag bey der Leichbegaͤngnuß ſeiner zweyen umge⸗ 
brachten Brüder geweſen; zur Urkundt deſſen habe er einen Handſchuch daſelbſt 
gelaffen. Der H. Bernardus hat fich Gefchäfften halber drey Jahr zu Rom aufs 
gehalten, unterweilen aber ift er zugleich auch in feinem Elofter zu Claravall ges 
weſen / daſelbſt das Elofler / und deſſen Befchaffenheit fambt allen Geiftlichen 
allda beſichtiget. Der H. Wunderthätige Antonius Paduanus hat zu einer. Zeit 
auf der angel geprediget/ und zugleich auch im Chor gefungen. Der 9. Igna- 
tius Loyola Stuffter der Geſellſchafft JEſu ift zu Nom gemeft/ und zugleich in 
der Stadt Eöllen / allwo er einem frommen Mann auß der Societät JEfu erſchi⸗ 
nen. Gleichfahls der H. Francifcus Xaverius ( mie oben gemeldet‘) ift zu einer 
Zeit in zweyen Schiffen geweſt. Alles Difes ift Durch fonderbare Schickung GOt⸗ 
tes zu geöfferee Glory der Heiligen gefchehen. 

Aber e8 gefchibet mehrmahlen/ und zwar zu ımferen gröften Schaden’ und 
Nachtheil / daß wir in zwey Drthen zugleich ung aufhalten’ in der Kirchen mit dem 
Leib / und zugleich mit Dem Gedancken anderwerts. 

In einem Hertzen / fo unter dem Gebett freywillig außfchtweiffet / niftet der 
Teufel’ ja befiget e8 wohl gar / mie Delrius auß dem Leben deß H. Bernardi mit 
einem Ordens⸗ Mann gefchehen zu feyn bezeuget. (b) 

De wir pfallieren/ oder berten / ſeynd die Wort deß feeligen Damiani, 
opfferen wir unferem GOtt ein Lob⸗Opffer auf : aber umb difes Opffer 
fliegen die peſtilentziſche vergiffte Geifter wie ein Raub-Dogel herumy und 

sterr3 mit 


Der ee ap ze 


Wie EN a Zen Ans 


686 27. November. 


mit Eingebung unerbörter Gedancken / alemit darauf gefprengten Roörh/ 
und Unflerh heſchmeiſſen / und beſudlen fie felbiges. (c) Du biete / und 
"mihre Dir RUN! wie Abraham bey feinem Opfſer gethan / und gewicht. — 
— —— , SAIRLNEDM 
q 67 Es ſaſſe einfkens der Herrin dem Tempel gegen dem Opffer⸗Stock oder 
Wottes⸗ Kaſten Uber / und ſahe zu / tie einer nach: Dem anderen kommen / und 
"mag hinein geworffen Hätte : Cum veniffer autem vidua una pauper; ‚Mart.13, 
v,42.. Da aber ein arme Wittib kommen / warffe felbige zwey Haͤllet hin⸗ 
"einzu id er ruffte feine Juͤnger zuſammen / und ſprach zu ihnens: Wahr⸗ 
Rich Tage ſch euch/ daß dife arme Wittib meht / dann alle andere eingele⸗ 
Vget / maſſen alle von’ deme / fo ihnen uͤbrig / geopfferet / diſe aber gabe von 
hrem Gelo alles / tüas fie gehabt. Alles muͤſſen wir hergeben / wos wir has 
ben / alles legen In den Stock an Gottes Schatz; es klecket ein Halter nicht beyde 
muͤſſen datan / Leib / Seel GOtt Ehren aufgeopfferet / und außgeſpendieret 
Awerden der Leib durch Erzeigung aͤuſſerlicher Ehrerbietung / die Seel durch in⸗ 
herliche Andacht / Derfammlung/ und Aufmerck ſambkeit deß Gemuͤthcs. 
Gar ſchoͤn ſchreibet Eucherius uͤber jene Wort def HErrens: UÜbi duo 
ſunt congtegati in nomine meo. Wo zwey in meinem Namen verſamm⸗ 
"for ſeyn © und erroeifet/ Daß zu Dem Gebett nicht nur der innerliche / noch allein der 
aͤuſſer liche / — bedde / ſowohl innerliche und aͤuſſerliche Menſch erforderet wer⸗ 
“den; feine Wort ſcynd folgende: Ich aber halte darfuͤr / daß diſes von einch 
Menſchen möge verſtanden werden / der in das Hauß Gottes ſolle ver⸗ 
fammler werden / damit ſelbiger umb GOtt zu bitten / gantz / und nicht nur 
a Ehe fonderen auch innerlichen Menſchen / mit Sinnen / und 
ZDegiuͤn den / Glauben / und Wercken hinein trete. Dann / da ſich einer nur 
dem Leib nach in der. Kirchen ſolte auffhalten / mir dem übrigen gantzen 
“ Zerpien auſſer der Birchen herum ſchweiffen / als dann wird der aͤuſſerliche 
WMenſech von ſeinem Geiſt entzweyet / und abgeſoͤnderet / gehet alſo hinein / 
und was in dem Menſchen das koͤſtlichere / felbiges are fi) von dem 
Dienſt Boötrea /-und fpanierer anderſtwo herum / indeme dev Leib alleinig 
gegenwaͤrtig tft 5’ die Seel hingegen mittels allerhand Phantafeyen/ die fie 
! Teyder wird in vilfältigen außfehweiffigen Gedancken / als Retten/ und 
DZanden eingeſchlagen / gefangen’ hin / und hergefuͤhret und entzucket. 
Kein Theil deß Menſchen ſolle alſo von dem Menfchen ſich abſchrauffen / 
maſſen allein denen Verſammleten die himmliſche Benedeyung verheiſſen. Nun 
aber wie wird mögen probieret / und dargethan werden / daß du verſammſet fe 
mann du von dir ſelbſten Durch außſchweiffige Gedancken nit befreyet bit ? Oder 
tie wird GOtt inmitten. deiner ſeyn / da Du bey bir felbften nicht bil ?_. _ 
Beiehe derohalben in Dich ſelbſt / frage dein übel-befieltes Gewiſſen / frage/ wie 
bein GBebett beſchaffen? Sihe nach / ob du mit jener armen Wittfrau Deine zwey 
Däller ziglegeſt und opffereſt / daß keiner dahinden bleibe ?: ‚ob Dein ee! 
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und dufferlicher Menſch verfammiet ? wie. fie. in dent Hauß ei ties erſcheinen? da“ 
—8 es ſeyn bey ſolchen Umſtaͤnden / bey fo groſſer Unhoͤfflichkeit / bey vilen 
Schwaͤtzen / Pad chen / und Umgoften daß Du werfammiet / dich felbften höreft 2: 
do. autem tu audiri a Deo poſtulas, fagt der H. Cyprianus, cum fe ' 
ipfummnon audias? Wie darffeft du. aber von DER 2* zu werden Re R- 
sehren⸗ da du doch dich ſelbſten nit hoͤreſt. ( ** 


Gedachtnuß der armen Seelen im Zeofe. 67 iA 


Bette für. jene Seelen / die auhelo ihre cauigkeiten und are im * 
Geben abzubuͤſſen haben. He 


+ (#) Cornel. à Lap. Comment. 7. „Epif.ad Corinthe €, I. v. æ-. (b) Digi 
J— Ps 24,74 - (ce) Opufa I5. 922. (d)S. Cp- in Orat, Dom. ,. 
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Sele Oda, Königliche Princefin auß Schottland. : 

irn m" 

rn ul die Wderwaͤrtigkeiten oͤſſters den Menſchen ‚von der seielichen dj und 

a Y) zu der ewigwehrenden wahren Gluͤckſeeligkeit ziehen ; alſo nicht mit Uns 

zedult / oder Widerfpännigfeit / fonderen mit: guthergigen bereiten Wils 
tun fen son Gottes Hand anzunehmen / und ung ju Rutzen zu machen / has ı 

— auß dem ſo herrlichen Beyſpill der H. Jungfrauen Oda zu er 


Sie ware ein Dochter deß Koͤni ige in Schottland / begabet mi po — f 
chen Leibs⸗ und Gemuͤths⸗Gaaben / daß fie wohl aller Lieb der gantzen Welt wuͤr⸗ 
dig. Als die Zeit angebrochen / daß fie ſolte vermaͤhlet werden / ſuchte ihr Ko⸗ 
niglicher Herr Vatter einen Bräutigam hervor ihres —5 — ;,28 brauchte auch 
vit meht / als Hochzeit halten / da indeſſen die Göttliche Borfichtigkeit / welche ; 
Odam für die Hochzeit deß Lambs aufferfifen / einen Strich durch das vorha⸗ 
btnde Concept gemachet / und Die. gute Königliche Prineeffin in ihrem Braut⸗ 
Stand deß Liechts der Augen beraubet fo / daß, Oda blind worden / da fie am. 
ah ‚hätte fehen follen, 

Der Her Datter betrubte fich nit wenig ab diſem feiner Dochter wider fahr⸗ 
m Unglügf, als einer all zu getoifen Verhinternuß Der ihr anfändigen Ehelichen 
Verbuͤndtnuß Oda hingegen verfchmergete den Verlurſt der te 
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deſto großmüthiger / je mehr ihr die innerliche Augen der Seelen aufgangen ; wo⸗ 
durch fie erfennet / nur, gar zu wahr zu feyn den Spruch deß teilen Manns : 
Alles ift Eytelkeit über Eytelkeit / auffer GOTT lieben / und ibme al 
kein dienen. Derohalben fie bey ihr entfchloflen alles Irrdiſchen fich gaͤntzlich zu 
entſchlagen / ‚und dem Goͤttlichen Dienft allein abzurvarten ; weiches ja ein Gaab 
Gottes, und Veränderung feiner Hand geweſen. 

Umb felbige Zeit twaren faft berühmt die groſſe Wunderwerck / fo GOtt 
bey der Grab» Statt feines Dieners Lamberti, gemeften Bifchoff zu Maſtrich ges 
würdet. Dahero der König, Odz Herr Vatter / Anſtaltung gemacht / daß jeis 
ne Tochter. zu folchen Grab geführet wurde / in Hoffnung / ob fie nit etwan durch 
Vorbitt diſes Wunderleuchtenden Heiligen zur wider Erlangung ihres verlohr⸗ 
nen Augen: Liechts —— moͤchte. Kaum iſt Oda nach beſchwerlicher Reiß bey 
dem Grab deß H. Lamberti zu Luͤttich ankommen / hat ſie alſobald durch Vor⸗ 
bitt deß Heiligen ihr voriges Geſicht erhalten / worauf nach abgelegter fuldiger 
Danckſagung ſie ſich widerumb in Begleitung der Ihrigen nacher Schottland zu 
ihrem Vatter begeben / damit auch er Die groſſe Verdienſt Lamberti erkennen / 
und mit ihr GOtt in feinen Heiligen loben möchte, 

Was vor Freuden in dem Hergen deß Königs entſtanden / da er feine Toch⸗ 
ter mit dem vollftändigen Gebrauch der Augen widerumb begabet gefehin / ift nie 
außzufprechen / alles war voller Jubel und Sreuden am Hof; allcinig bey Oda 
gienge es gank fill / und eingezogen zue / die nichts mehr von weltlichen Pracht / 
und Luftbarfeiten wiſſen wollen / fonder nur von Andacht / und Gottfecligfeit ; 
dahero fie die Kirchen vilfältig befuchet 7 dem Leib überfliffige Speiſen entzohens 
lang gewachet / und fi mit allen Krafften befliffen / Chriſio ihrem Braͤutigamb 
ein wohlgefälliges Leben anzufiellen ; zumahlen fie in ihrer Blindheit GOtt die 
ewige Sungfraufchafit verlobet. 

Dem Herren Vatteren ware ſolche einfambe Lebens Art feiner Tochter Odz 
nit anſtaͤndig / wolte lieber / daß fie fich in Ehelichen Stand begebete/ und dag 
Königliche Sefchlecht mit Leibs / Etben vermehrete ; Er truge auch Odæ feine Meh⸗ 
nung erftlich mit Gelimpff vor / da fie aber von nichts weniger / als von dem Cha 
Stand einer ihrem gethanen Geluͤbt zuwiderlauffenden Each wiſſen wollen , hat 
er mit Troh⸗ Worten / und Vätterlihen Gewalts⸗Vorhaltung an fie gefeßet. 
Oda hingegen erfehend z Daß fie bey fo bemandter Sach dem GOtt gethanen 
Verſprechen / und dem Willen. ihres Vatters zugleich nit Folg leiften Eunte / 
machte heimblich den Schluß / der Ehr Gottes Fleiſch / und Blut nadzufegen / 
und fich heimblich darvon zu machen / damit fie nicht efwwan von dem Vatter iu 
was anderes angeftvenget / Die Ehrifto verfprocene Angelobung müfte fahren lafs 


fen. 
Begabe fich alfo in der ſtill und in unbefandter Kleydung au 
erfand / oge über Meer / und befüchte als ein Pilgerin — gen 
ſtaͤtt und geheiligte Orth. Trash vollendter folcher Pilgerfahrt fie fi ni 
der 
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der in Brabande / in ver Gegend Taxandriz , allwo fie ein von aller Menſchen⸗ 

MWohnung entferntes Orth in einer Wiſdnuß außgeſuchet / daſelbſt ihr ein armes 
Huͤttlein gebauet / und in ſolcher Einoͤde die uͤbrige Taͤg ihres Lebens in aller 
Gottſeeligkeit / und heiligen Ubungen zugebracht / auß Begierd ihrem Braͤuti⸗ 
gamb JEſu zu gefallen; biß fie endlich im Jahr 713. dem Lauff ihres Lebens ſee⸗ 
fig vollendet / und ihr Jungfraͤuliche Seel in die Haͤnd deß jenigen geliferet / Der 
ein Geſponß der Jungfrauen iſt. 

Mach dem Tode hat ihr Grab⸗Statt geſchimmeret nit nur mit einem himm⸗ 
Bichen Liecht / fonder «8 ift auch nicht bald ein Ubel Menfchlichen Leibs zu finden 
genen + fo nit von denen jenigen abgemwichen / die ihr Zuflucht dahin genommen. 

äre Odanit blind: worden/ hätte fie niemahl fo vil als Bit und nemblich Die 
Eytelkeit alles zergaͤnglichens und den Werth der Trübfeeligfeit geſehen / und zu 
fo groſſer Heiligkeit gelanget. Laſſen wir dann GOtt mit ung walten. und neh⸗ 
wen alles von feiner Dand ar; Es wird uns gewißlich / wann wie GOtt lübenz 

unferen beften gereichen/ und der Allerweiſiſte / und Mächtigifte durch / unſerem 

um nach / ungereimbte Mittel feinen Zweck zu erhalten. miffen. Ex Francik- 
co Harzo, | “ 


diſem Tag im Jahr 1552. hatte das hitzige Fieber bay dem H. Karerio 
dermaſſen zugenommen / daß / indem er biß Dato bey guten Verſtand ges 
weft, die auffteigende His ihme Die Sinn eingenommen alfo zwar / daß er mag; 
weniges abgeredet ; Doch aben merckte man es kaum / ſeitemahlen fein H. Mund 
Bon nichts anderen * reden gewuſt ale von lauter andaͤchtigen Sachen / und nom 
feiner Reiß und Bekehrung deß Koͤnigreichs China. Hernach / in dem er im 
wer ſchwaͤcher / und krafftloſer wurde / iſt ihm die Red gar außgebliben es: hatte 
das Anſehen / als wurde ers nit lang mehr treiben / ſonder bald nach etlich wenig 
Suͤpfferlein ein Leich ſeyn. Er aber erhollte ſich widerumb / und fienge von neuem 
an in ein liebreiches Geſpraͤch außzubrechen / und mit GOtt zu reden. 

Zu münfchen wäre es / Daß nur etwas weniges won: feinen. himmlifhen Suͤſ⸗ 
ßgkeiten 7 die er ſchon dazumahlen eines theils zugenieiten gehabt: / ung bekandt 
wäre ; aber Antonius a Sandta Fide „der dem todt⸗krancken H. Xaverio fät$ 

gegen ware / kunte der Nachwelt hiervon Peinen- "Bericht ertheilen / weilen Det 
81 feinem Erzehlen nach / zum meiſten Lateiniſch geredet / welches Antonius 
wit verſtunde. Doch wuſte er fo vil zu erzehlen / daß des Heilige zum oͤffteren je⸗ 
we Wort widerhollet: JEſu / du Sohn David / erbarme dich meiner! Und zu 
unſer lieben Frauen: Erzeige did) eine Mutter zu ſeyn. Und das habe en ſehn 

t im Mund gehabt : O heiligiſte Dreyfaltigkeit. Mit diſen / und anderen 
dergleichen Sottjeeligen. Übungen hat. er zween Täg verzehret und zugebracht 
alme Empfangung einiger Speiß / oder Labung. lieſſe auch das. Meß⸗ und 
Kuchen⸗Geraͤth / ſambt dem Buch / welches er von den Chriſtlichen Geheimbnuſ⸗ 
en zuſammen pen! in. Das ei uͤbertragen / als folche Guͤter / mit wel⸗ 

Anderer Suhl u: 


2 


TER Novenuben 
ga in jemer Stunde {faffen 1 und zen Vnte. Pet) I. 4 0 gu. 8 


11 > past u du 
N Anraffung der. Allerheiligiſten Dech in 


un id an ne den Sterbs⸗ Noͤthenu. ñ Bali Mein * 
St "Yard Bote eigen Sthußs@ehektfei 7 fo der ——— 
icher — hö hang ‚a — —2* — 55 — 
w — iigäfte EEE 
Hai 33 and der — eo d 8 
ch dahin ji wenden, * 
cn — * deren wichtigiſten Bon * e Ni 
Hell Eeafaltigfeit anzuruffen? fe) fie bitten‘ ung nach Gele enbeig bet 


wa su Ten ie mit —— — 28 erfahren un Bine: 
Sand Bartholomzo', der H Alterin Th ie 
— Ha -Gefährtin ; Als fie Ing Wei — und — Er 








er ihr Natterland/ fambt i Filtern zuͤverlaſſen / und «in 

etin zu werden / da iſt ihr —— / da fie von auſſen 

inen pe auf. den Heimb ⸗/ Weeg mare / ein fo ungeheures Geſpe 
ik be Ai por groſſen S Sdroͤcken jur Erden / amd in Ohnmacht g 

—3 Ham A Bed en mchtees zu fagn / al ++ 0 


Ach ach —* —E zu ſich Toren / wufen einer, ART Pr 







ven Weeg nacher Hauf.nit finden’, weilen es fehr fpatt:morg ber 

Her renfaltigkeit/ von der Anna angeruffen / fiunde ihnen hey durch das 
treffen dreyer nt welche weiß beflendet vor ihnen hergiengen ; Gel 
* en aa 5 / sn. N Beraroilchen bey ihnen ſelbſt / —* es A fuͤr 
N =; —— — A ee 

N) e en et 

Gum —E etenr fihe Da verſch wunden diſe drey Per ſohnen —— 
* erſte ter welcher der Gottſeeligen Anne fuͤrkam / war Diler/ e8 wis 


ef en der Heil, Drenfalti ae um bang thffen⸗ 
RE Wo feibe Ghfander hätten. 
ont ee ee —5 Dia — — Dreyfaltigkeit antuffen fche 


nutzli was fuͤr ein wi Be Der gpbrechende Todt / und die 
Hinſcheidung auß geg iger PR * | ee: en iſt die Huͤlff und Bey⸗ 
fland difer drey Göttlichen Verſohnen/ ng ven Beyſpill deß H. Xaverii am 
— in bee ven. 

Es ift ein 


æim, und gewiſe Regel / fchreibet ein Geiſtreiche Feder: (b) 
ver zu der Seil, Drepfaltigkeic eine — hat / der babe — zum 
im⸗ 


rl? Ad)y . 83) } 3 39 NX.iit 
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Simmel "Der H.Gregorius Nazianzenus befennet, quch von ibme. folbft daR 
M * 5 nn ar — den Teufel gchraugt oa Dir Ab 
erheiligiſten 
N ‚a kte diſe Tr für fie rund. auge De h ſie ieh Peine , 
sus ſolcher Andacht vermehren ; fie n * Mn Ubun⸗ 
= de E Slaubens der Liebe / und der Ehrenbieti pm go difer. allschächften. 
Da —A8 ng — wird man mit ehr deinem Hinſcheiden auß 
Fan: welches einem jeden geſaget wird / wann man.für den 
fen enden lifet die Befelhung der Seelen 2 ‚Licer enımm peccaverit &c. 
Obwoblen er gefündiger fo bat er damoch einen weiten Blauben gehabt) 
gum Vatter Sohn / und Geift. Dir wurde koͤnnen auch das hinzu geſetze 
werden : Et coluit, & amavit. Er bar fie geehret / und geliebei. Diſe: 


ar iſt mit. einer —* Ehr / und ſehr — * zieret gewefen. 


ds Die heil 
— rt iſt *— —— —*— ie Mi h he r 
Auhf —* ec-Heiligiften Naͤmmen mag qu las — 


und Maria; Alſo ſcheiden * Seelen davon. Alſo hat diſes Leben ver⸗ 
a und bie Belt. ich * Fofe Voͤlcker⸗Ppadiger / * Ds Pau — 25 
er emhauntet wo 6 xey⸗ 
den ſuͤſſen Namimen feines: lieben war mu Meſtero in —— 


kein. 
ehen auf diſe Weis iſt geftorben der Bilden} hide der neuen 
ee Xaverins, welcher / da er.den Todt allgemach de ‚gem Kon 
se widerholter maſſen in-Dife troftreichifte Wort heray — * 
som: Pr nn * meines! Chriſte verseyhe mir meine En 
denck!erzeige dich eine muner su feyn 


er — nic uno (affen / noch wergeffen. gi: frerberr Di — | 


TOR %a fein —* — ware: re: Ö JESU Demos Deus sordin snei h & pas du 


Dir meines Hertzens (d) 

Alſo ſterben / alfo reden / wam man ſtirbt / wie diſe Heilige # das if wohl 
‚ein herrliches Ding. Ach! Wer wird und geben / daß wir alstan hundertmehl 
den Nammen IESEU / und MAR — ' Ze. —— wir fo grügf te 
figy wann wir diſen —— — 
ſagten / und offt widerholten Es 1 ge u, 5! HARTE. 


‚erzeisge dich eine Mutter fen: —— —— rohen 
dm Wortin befchlieflen 


sm 
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fff⸗ Ge⸗⸗ 


— HE DE ze 
.. Bedächtnuß der Armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für die Seelen / welche alldorten ihe | —— der 


Heiligifien Dreyfaltigkeit / wie auch zu JEſu / und Maria muͤſſen a 


(a) An vic. (b) R. P. Paulu de Barü S. J. in cencum devor. ad IEſum 
(ce) Zurfel, L. 5.07, (d) Coruel. 4 Lap. Commentar. in Apocal. $, Joan. c, m 
fol. mihn.238. col. 2 - Dr 
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Heiliger Jofeph , Vice- König in Aegypten. 


Ann jemahl die geheime Vorſtichtigkeit GOttes an einem Menfchen ſich 
"IgG wwunderfamb bewiſen / fo iſt es gewiß am diſem — * ice- oder 
Jr Schalt» König —— eſchehen. Er ware ein Sohn deß Patriar⸗ 
chen Jacobs, und U Cr deß Patriarchen Abrahams/ eines Vat⸗ 
ters aller Glaubigen / gebohren umb das Zahr ver Welt. 225% 
(Ber 17. Zahr alt ware / haffeten ihn feine Brüder auß zwey Urſachen. 
Erſtlich / weilen er feinen Traum erzehlet / als wann ihm Sonn und Mond, und 
wöiff Stern aribetteten ; welches bedeutete / daß Vatter / Mutter / umd Brüs 
der ihm noch Ehren müften. Andertens / weilen er dem Vatter hinterbracht die 
Laſter / welche Die Bruͤder auf der Weyde begangen hätten. Darumb / als er 
einftens von dem Vatter zu ihnen aufs Feld geſchickt ware / wolten fie ihne toͤd⸗ 
ten; FJedoch auß Math deß Jud / eines auß denen Bruͤderen / veränderten fie ih⸗ 
ren Moͤrderiſchen Sinn / warffen ihne an ſtatt dee Ermordung in em Ciſtern / 
und verkaufften ihm den Madianitiſchen ag ri fo ungefehr vorbey reifendy 
in Aegypten handleten. Damit aber der Vatter den Schalck nit merefte / bw 
ſprengten & def Jofephs Roͤcklein mit Bocks⸗Blut / und brachten ihn dem Bass 
ters mit Vorgebung / als hätten fein Söhnlein die wilde Thier zerriffen. 
Da nun Jofepk in Aegypten kommen / wurde er alsein Sclav verfaufft eis 
nern vornehmen Hof ⸗ Herren / Potiphar mit Namen / und wurde bey demfelben 
- HaußsMeifter- Indeme aber einſtens die Gemahlin Putiphars.( da alles auf 
dem Hauß abmefend ) den Jofeph zur Unfeufchheit angereiget / er aber ihr mit 
Zurucklaſſung feines Mantels außgeriſſen hat Das Weib die Lieb in Daß verkeh⸗ 
vet / und den Jofeph bey ihrem Herren angeflaget 7 als ob er fie zur Ungebuͤhr 
zwingen tollen ; auf welche faͤlſchliche Anfſag Putiphar den Joleph in den Ker⸗ 
cker werffen laflen. “u Im 
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Kercker Hat es fich begeben / daß er anderen auß den Traͤumen wahr⸗ 
— —* —* 8 aber — —— — 
er widerum zum vorigen Ambt gelangen werde / bey welcher Wahrſagung Joſeph 
die Bitt eingeleget / daß warm der Königliche Mundſchenck wird widerum bey 
ν Gaben ingrlangnt FOR 2:08 HODER an Kinez gedenken 


| As dee Mund⸗Schenck frey / vergafe er deß fo daß er in die 2. Zah 
unſchuldiger weiß in dem Kercker verharren müffen ; biß endlich dem König Pharao 
einen unauflößlichen Traum gehabt; da recommendierte ex ihn den König. Dee 
Draum mare difer / als ob fiben fehr fette Ochſen wurden von fiben mageren aufs 
gefreffen. Jofeph fegte den Traum auf diſe Weiß auß : Es werden fiben feuchts 
bare Jahr fommen/ und Darauf Kben Hunger⸗Jahr; vathete auch man folle Ge⸗ 
treyd⸗Kaͤſten bauen/ und einen Vorrath - die Noth machen. Darauf wurde 
er jum Vice-König/ und Adminiftrator deß gangen Reichs vom König gemacht. 
Joſeph hatte dazumahl eben das dreyßigiſte Jahr feines Alters erreichet. (a) 
Da die r⸗Jahr eingefallen/ lieſſe alles in Argypten umb Korn : «8 
kammen auch Die Brüder deß Joſephs vom Vatter geſchicket. Joſeph, der von 
inen Bruͤderen nit erkannt ware ſtellete ſich / ats hielte ex fie für Außſpecher deß 
ands Ægypten; gabe ihnen doch endlich Getreyd / behielte aber auß ihnen den 
Sımeon, als eine Geiſel zuruck / biß fie ihren kleinſten Bruder / Benjamin ( von demt 
fie Meldung gethan) mit ſich bringen wurden. 
Als Benjamin mit feinen Brüderen angelanget / gab fih endlich Jofeph mit 
vilen Zäheren zu erkennen / tröftete fie / Tiefle auch den Vatter und das gantze 
echt C fo in 70..Köpffen beflunde ) in F fommen / allwo ihnen dee 
König Pharao das Laͤndlein Geffen zu ihrer Wohnung gan allein eincaumen lieſ⸗ 
ſe. Nachdem Jofeph unter mehr Königen 80. Jahr als Vice-Re ge Kgyp- 
zen loͤblichiſt regieret/ ift er in dem 110. Jahr feines Alters (da man sehlete von 
Erfchaflung der Welt 2369. Zahr ) mit Tod abgangen. feinem Hintritt 
nahm er von feinen Brüderen einen Eyd / daß man feine Gebeine in das Land 
Chanaan abführen folte + fo bald es GOtt belieben wurde die Nachkommen⸗ 
ſchafft feines Vatters Jacobs in gedachtes Chanaan zu beruffen. Martyrolog, 
Roman. Edıtum Diling® Anna 1573.die 11. Decembris. 


AR difen Tag im Jahr 1545. tratte zu Rom in die Societät JEfu ein der 
wegen feinen befonderen Gottſeeligen Wandel / und groſſen Gelehrtheit faft 
berühmte/ und Ehrwuͤrdige Mann Hioronymus Natalis, der mit allen Bug ein 
geijilichee Sohn deß H. Francifci Xaverii mag benambfet werden. (2) Es ſtun⸗ 
de diſer faft gelehrte Mann mit dem H. Ignatio ,„ und H. Xaverio {don Dazus 
mahlen in guter Bekanntſchafft / als dife beyde annoch zu Pariß der Begreiffung 
höherer Wiſſenſchafften obgelegen. Ignatius erfennete deifen geoffe Sehigfeit zu 
allen guten ehmungen / —— unſchwaͤr / daß er mit Der at ein. 
3 


10v J KERN Ei 
en Sr Roh —— 
— See Gotuos werden farbe; dahero er gewunſ⸗ den dä iroi" h 
Se aiches Sins wurde mit jenen etuchen / Die ſich ihme am nr Er 
RAN Die zweh Shewürdige Vaiter / Lainius, und Baber: bi = h 
ſchon danumahlen beygeſellet) mit Hieropymo Natali ein’ und andere 
urs zu diſem Bil nd und = eführet/ aber nichts außsueichtem‘ vermächt/ ins 5 
den ee be gar dem Eh en Danıy und Prieſter Miona ( fo fein’ wie audy 
deß H. Aguatii —— — und Seelſorger geweſen) dißfahls widerſirchet 
dann da ——— ermelter Gottſeeliger Prieſter ihme Hieronymo, als ſeinem 
Beicht⸗ Sohn das bereits angefangene boftitut Ignatii, und deſſen vokonimnere 
BU. ju Ieben:beiöber und Eincathen — — er zu ihme: Ehtwuͤrd⸗ 
gu Vatrer} wie woller * mir einrathen Ignatianiſch zu werden da ibt 
ch felb auf der Zahl ſeiner Nachfolger nit ſeyet? 
Ein anderes mahl / als dee H. Stuͤffter Ignatius ſelbſt mit ihme in einen lleb⸗ 
reichen Gefpräch begriffen ware / und unter anderen einen Brief SH Igoatius von. ; 
Ver laſſung deß — Weeſens/ ai ernfth —— Beſorgung deß Seelen Heyls 
ceinem feiner Befreunden nacher Di Il ervor gezogen und Hlic- , 
—— bedaͤchtlich vorgelefen x en yet defien Ablefung Hieronymus die Bis 
Bel, oder H.Schrifft hervor und ſprache: Sehet ihr Ignati, werne nr zu fols . 


wen babe ?: mit euch / · indeme ich nit weiß/ was es noch mit euch / und eu⸗ 
zen Gefellen fin einen Außgang nemmen werde. Dife —— — er 


ee m von Ignatio, und hatte weder ihm / mach feine Diisgefellen ein lange Zeit 
* 
i Dein da einige verftrichen / und der D. Ignatius mit feinen Erſt⸗ 


lingen ſchon lange Seit Mi zu Rom befunden, famme Hieronymus Natalis in eis 
ne Gelegenheit + darinnen — die Eopy eines Sendſchreibens abgele ſen wor⸗ 
den / welches der. H. Franciſcus Xaverius auß Indien an die Seinige nacher Rom 
geſendet / in welchen Schreiben ein weitlaͤuff uffiger Inhalt be begriffen tware von denen. 
groſſen Seelen⸗Fruͤchten die er mit Denen dien durch die Gnad 
Gottes zu —8 Gelegenheit uͤberkommen; En auch / wie er ( der 
‚Xaverius) fich erfreue ab der von Pädftlichen Dr auß beſtaͤttigten Societät 7 
und bißiahle —— dem HErxren ewigen Dansf 5 
diſen Brief Hieronymus Naralis ablefen — wurde fein ohne dene 
* Guten gang geneigtes Hertz dermaffen in Geiſt ermunteret/ daß er. ſich 
—8& 3336 um faſſend / mit Der Hand auf den Tiſch geſchlagen / und ges » 
ſprochen:: Das iſt nun etwas! jetzt hat die Sad) ein anderes Auß⸗ 
feben ! wotauf er von Stund. an fich entfchloffen z nicht: rd . — er in 
die Geſellſchafft Ignarii auf und angenommen wurde; begabe ſich 
an * um arm groſſen Verlangens an dem heutigen Mm —XS 
eilhafftig- 
Was difer geoffe Diener Gottes nit allein zum Behuff ſeiner Socierät,. fonder 
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jedeeifk auch sum Nutzen der Aurchen Gotles wider Die Ketzer (denen Faire tieff⸗ 
nnige Weißheit ein unertraͤglicher Erden ware) gewärdethahesmurde alle : 
vhlbe. gu melden vil gu lang ſeyn. We zu ſeſen verlanget / ſchlage 

Oki une Hanna 
Di ths gefagt ſeyn / daß gleichroig ſich diſer Gottſeelige ⸗meritierte 
Mann billich ruͤhmen koͤnnen / daß Ihm Das Sendſchreiben DE-D. Xawerii 

si — ham Vollkommenheit —25 alſo auch hingegen Dr H. Indianer: 
Apoſtel ſich rühmen können / daß ex feiner preyßwuͤrdigiſten Societät einen ſolchen 
Mortrefflichen Sohn / als da Pater Hieronymus Natali ware / gebohren. 


149 - j s - 56 Ju 
‘u (#) Orland. in Hiſtor. Soc, FEfn 1. 5.0.8. (b) Ibidem in dudict vor), 
— WVon dem geiſtlichen Leſfenn. 


814 — u erh 
sänen groſſen 7 wo nit adnslichen W ſeiner erlangten Vollkommenheit hatte 
der Gotiſeelige Pater Hieronymus Naralis zu jueignen gehabt Der —— 
ı Hötung- eines von dem H. Kaverio auß Indien nach Rom geſchribenen Briefe 7 
welchen ein- gen Freund von dannen außr abfehrifftlich erhalten und einf ens in 
Gegenwart Hieronymi Natalis abgelefen. Biß dahin ware Hieronyımans immers 
dar gleich ſam auf den Zwey⸗Weeg begriffen / und. wufle fi eigentlich nit zu ent⸗ 
fſchlieſſen / auf was fuͤr eine Weiß endlich er GOtt am gefälligiften dienen ſite 
o bald er aber bey vernommener Ableſung deß — Äayerit zu Ges 
inuth gefuͤhret / wie GOtt denen jeniden / Die ihme auf ein ———— 
(Bienen ſuchen/ gantz beſondere Mittel an die Hand gebe groß · verdienſtliche Ding 
> gu wuͤrcken / als da iſt die Bekehrung der Unglaubigen/ und was dergleichen mehrnc. 
har er alſobald andere Gedancken gefaffet/ und den endlichen Entfchluß gemadpetr 
Wdie Welt vollig zu quittieren/ und fich der. Geſellſchafft deß H. Ignarii beyzugefellen, 
¶Woruber Dann folgende Schluß⸗Red mag gemachet werden / wann die'blofs 
ſe Aufmerckung / und Anhörung der Lefung von geiſtlichen Sachen fo wit vermag / 
2 was wid dam nit für Wuͤrckung haben und nach fich ziehen die? felbſt von 
“geiftlähen / und andächtigen Sachen? Durch das geiftliche Leſen redet uns Yu 
Dertzen dee: Hell. Geiſt / zeiget und ul Unvollfommenheiten / und machet offen 
bar alle: Geheimnuſſen unferer boßhafften eigenen Lieb» RR I 
65.Wir lehrnen barben vie Schägbarkeit / Die Vortrefflichkeit Die Annehmfiche 
„ PReie dee Tugend 1.di leydige Würcfungen dee Suͤnd Die Werg Gottes und 
Die Künft zu einer vollfommenen Deiligkeit zu gelangen. Wir ergreiffen eigentlich 
durch difes Leſen die groſſe Wiſſenſchafft Der Heiligen. Diſe Gottſerlige Bücherz 
agt der H. Auguftinus, ſeynd gleichſam Brief / welche uns von unſerem himmii⸗ 
n Vatterland zugeſchickt werden. So wolle wie. ſie dann leſen eben — 
ee a Be ee 2 „GG — 9 


77 





— + - 

—J 3 31 ,3441 4 — — — 

4 a * u) 232226 3, 4 1% . € 
i- z 


* 


696 | 29, November. 


gürig / als einer der von feinem Vatterland / welches er ſchon lang nicht gefchens 
noch was darvon gehöret/ endlich einen Brief überfommet. 
Wir wollen FA leſen umb zu fehen / was fie ung fagen von unſeren Elteren / 


unſeren Brüderen/ unferen Freunden / bie allda ſeynd / was fie für ein Gluͤck allda 


gefunden haben/ weſſentwegen fie fich aldorten erfreuen’ durch was fie zu diſem 
gluͤcklichen Skand gelanget/ was fie nunmehro von ung gedencken/ roie ihnen der⸗ 
mahlen die Sreuden die Güter, die Ehren und die Widermärtigkeiten dev Welt 
vorkommen. Endlich wollen wir leſen / umb zu vernehmen was fie ung erzehlen 
von einem Orth / wohin wir alle groſſes Verlangen tragen einfteng zu gelangen. 
Die geiftliche Bücher Dr gleichfam ein Spieget / den wir unferer Seel 
möffen vorhalten / darinn unfer innerliche Befchaffenheit zu erfehen/ und darinnen 
es gar leicht iſt alle Mackel / alle Mängel zu erblicken. Begreiffe mohl wie vor⸗ 
—— > dienlich Das geiftliche Lefen zu unferem Heyl ſeye wann es recht ange 
wir 


und zu erftecken. (a) 

Deften folte ein Diener Gottes vom Himmel ermahnet feyn worden / wie 
Hugo von S. Vißtore fchreibet / nicht ſchwaͤre Schriften + fonder Die Leben der 
Deiligen / und andere andächtige Büchlein zu leſen / welches ihm darnach groſſen 
Nutzen gebracht hat- Von diem Nutzen weiß auch zu reden jener Hof⸗ Herr am 
dem Kanferlihen Hof ( deffen dee H. Auguftinus gedencket.) (6) Der auf ein 
zeit fpasieren / umb die Stadt in Gärten hin und wider gangen / und in eines 

inſidlers Hütte ohngefehr gerathen/ in welcher er deß H. Antonii Leben ſchrifft⸗ 
lich ligend gefunden. In diſem fienge er an zu lefen z und fein Hera wurde wit 
Heiliger Lieb alfo entzündet / daß ee der Welt abgefaget/ das Gebdu der Voll⸗ 
Sommenheit zu bauen — und Chriſto dem HErren mit Verlaſſung alles 
deß Seinigen nachgefolget. Als deſſen Braut ihres Braͤutigams gutes Vorha⸗ 
— — worden / hat fie gleichfahls ſich GOtt verlobet / und ewige Keuſch⸗ 

it gehalten. 

Sihe wie nutzlich das Ableſen der Leben der. Heiligen feye/ wann es geſchihet 
mit einem. gelürnigen/ willigen Gemuͤth auß guten Antrib/ und mahrer Begird 
ihme zu Mugen zu machen. Bald} bringet es ung vor die verwunderliche Tha⸗ 
gen Dev Heiligen / ung zu dero Nachfolg qufzumunteren + und mit Erinnerung. ih⸗ 
ser Kaͤmpffen / Sigen/ und Trinmphenunfere Tedgheit au ſchanden zu — 


tra a ee —— 


“60% Geffiger Joleph, Vice: König in Xeghpten. 697 

| —D— Dershaftigkeit zu fiten ; bald un es ne von dee Der dungen, 
J m und bi erden np 
= it —— — on bare —— pfer 8* 


Yan fh bit allda ko tie wir ſeynd / unterwor ac armen Anmuthun⸗ 

9 angefochten von gleichen Feinden / welche gleiche enuffen hatten / 

en Ambt / gleichen Standı gleichen Geſchlecht / alien Alm welche vil 

‚gi iger, pil getreuer/ vil tapfferer als wir, alle diſt Beſchwaͤt —* der 

itlichen er uͤherſtigen 7 ae diſe Feind überwunden / Ihr nmuthun⸗ 

er are —5 abgetoͤdtet 7 die Tugend geuͤbet / und wer ein ur 
Site an haben. "Und warum fol ch nicht ſelbſt eben Difes thu R 

7 und Sie gethan? Iſt es mir weniger gelegen an, meinem Heyf / r 

nt — 2** kan man: Doch diſe heraliche Eyempel leſen mit einem taltfmngen d 

At und o 

Sehe Biden | ſeynd der Begriff, und dag Marek der . Shrätr 

7 3 — a den Zähnen gleichfam zermahlte / und für einem. jeden anbersiinfe 

rm Ken SH und HEtrt wie wenig erkennet man Die Nußtzbarkeit nie 
BBoe 2 geiſtlichin Lebens: dwie vil bat En durch diſes Mittel gicht 


O ? den unb iblichen Verlurſt / d * 
— Eh, 3 1 


"daß hinfuͤran ein fo —6 
ſn Kb Ba re zu bedienen — Bin / wir nicht unnutzlich / und —— 


Gebdaͤchtnuß der armen Seelen im Zeafanı il $ 


nt fir für im San / welche in Leſung seflihe, wider) » La, * 


— — de ———— * £ ph kopen. | 
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— Heiliger Andreas Apoſtel. — 


lilta gebohren vom Vatter Joanne, mare der erſte Künger Chriſti.⸗ 

im tms Dee uralte. Scheer Sophronius Seen / daß er die 

äg feines Lebens unverhe eyeathet in Jungfraͤulicher Reinigkeit verblis: 

bo: Auffahrt Chriſti / und Sendung deß H. Geifts wurde ihm 
Die * 8 Et in gelegen / zu theil / darinen denen Heyden das | 


a Are folder Derrichtung hat er mit Predigen 7 und Lehren ARE II DE, 
Epirum „und Thraciam, Bänder deß GriechensLands / worinnen er vil tauſend 
Seelen zu Chriſto befehret/ auch fehr il Wunderwerck geübet. Biß erzu Pa) 
taras, einer, Statt in Achaiarumb Chriſti willen gemarteret worden. Dan als er ſich 
daſelbſt Dem heydnifchen Land⸗Pfleger Fgeas tapfer widerfeget / und Das Geheim⸗ 
nuß deß Creutzes (ſo der Goitloſe verfpottet ) herrlich verfochten / hat ihn diſer 
nad R er Gefaͤugnuß / und * augethanen Peynen / zum Creutz verdammet. 

ach An zum Richt: Pas hinaus geführet worden / und: von 
wein D aufgerichte ah erblicket / ra er freudig mit heller Stimm aufıs! 
Seye —* du hochheiliges Creutz / welches von dem Leib Chriſti biſt 
geheiliget / und mit den Edelgeſteinen feiner Glidmaſſen gezieret worden }: 
—* dich mein HErr beftige / brachteft du dem n eine Entſe⸗ 
gung ; nach dem dich aber die Göttliche Lieb beruͤhret / umbfaffer manı 
Dich müs freudeni frolockend/ und ficher komme ich zu Dir / in veften Der: 
trauen / du werdeft mich auch gern annehmen, der ich deſſen Juͤnger bim 
welcher an dir. gehangen · © du werthes / ſehnlich verlangtes / inniglich 
geliebtes / ohne Unterlaß geſuchtes / und nunmehro nach Hertzens ⸗ Wunſch 
———— Creutz welches. — von denen Glidmaſſen meines —— al⸗ 
ie Zerd /: und. Schönbeit geer geerbet! Ziche mich von den Menſchen ab rund: 
fielle:mich widerum meinen balien Lehr⸗Meiſter zue/ auf daß ich eben: 
Den. jerigen, — zu ihm gelange / durch welchen / nemblich durch dich F 
” grig at r 
Als man immittels zu Dem Richt ⸗Platz kommen / hat der H. Andreas. alſo⸗ 
bald ſich felbft-fetner_ Kleyder entbloͤſſet und erfreuet / daß er Dem nackenden Chris 
Ne am, Ergy — wave fönte 5: Darauf wurde er ans. Creutz gehrffe- 
tı,an welchem er zwey Taͤg hangend geprediget / und bit auf die 20000 Pers 
ſohnen / Die zugeloffen / unterwoifen, Auch da ihn Argeas auß dorcht deße ſchwiri⸗ 
gen 


"oe 8. Apotıl Andreas, dene Bender dei H. Perri , zu Bethſaida im: 
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wolte / hatte er Chriftum / daß er ſolches nit 


FA SR lo mi di fi Lich umbgeben ſchid A 
R$ o mmli t verſchiden/ geas über der 
vom Teufel —— worden. wurden e 

* Kapſer Conllantino nacher Eonjtantinopef gebracht / von bannen fie, 

aeg / nunmehro er Amalphis in Neapoktanifdyen Gebiet ruhen / woraus au 
ein heyl m. alle @eondhiitın —— (2). Lkeztlich iſt untge-Pie- IT. 

aid ehe Ban Haupt def H. Andreæ der — “up 

a RF 


— 34 
de die Deich difer Eheen hinterſtellig verbliben. — 
atet 
Per Kinde i n — zuſanmen tretten E Innen ; gibr'es 
ger daß auß dergleichen Ehe⸗Staͤnden niemahl — — 


(s) Baronim, (6) 5. Greg. LiS. S Regifruad i interrogas. 5. DU. — 
Babesar. II }- c. quadam Lep. 


Dyxen Tag im Jahr 1545. tie and) die ver. und nachgehende hat fich der Di 

Batter Franafcus noch imner zu Malaca aufachalren ’allmohin er den 25, 
September angelanget / und den 10 Senner deß darauf stfofgenden Jahrs 
wider abgeſeglet. Sein ein; —— Arbeit — al BE ware das Deyl 
und ——— der Portug —— 

Zur ſelben Zeit waren die Einwohner * "Maiden tz Lafterhafft / un (bier 
denen Heyden und Saracenen gleicher / als denen Chrifien 5 Darm'mehr auf 
Mangel der —— als — nahme die Ehrifiliche 2 ee 

r zue / und fiengen an gleich ſamb 


ih Bere —— Sei was gar mur wolten / aber u 


Maverius Die the Demafn I hr yet o 
’ daß fie nichts — —— noch eini oder gute Mike 
Ren ab ie u er ich einer munderlichen Bl ihrer offfahet 


machte er Lieb e 
es Dr — Mid nn * ad ml 
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er Vorhabens / ihnen zu Helfen. Wie er aber durch t / 
Beywohnnng Fe ihme zu Freunden gemachet rt, ki 

Weeg/ dem alten Sünden Werfen abzuhelffen ; bißweilen jeigte er ihnen an Die & 

Schwaͤre der Sunden auß Göttlichen Gefag / und regen an {ey ungorfehentik n 

Ken Menſchlichen Zufaͤllen jagte er ihnen ein Forcht und Schröceneit. 
gestehen. ‚als er ihre Gemuͤther jinfichermajlen erweichet / und "zubereitet / 


gri fa sı Sach / ſchnitte ab allen Geitz / thaͤte hinweg die Anreistingen jur Up 


Bit in und henlete gan lleblich die fhmerghaffte ** der Seelen. Daß abet 

Mühe und Arbeit nit vergeblich fee angewendet wordẽ / hat nachmahlg der BR, 
e Nutzen augenfchemtich erwiſen; ‚Seitemahlen offenbar / daß durch Frauciſci 

(ih i 5 die tm erechte Güter oidergeben / gar vil die ungüchtige 5 

unbe arlicher Wes heimblich abgefchaffet / oder wann fie es nit verlaffen tools -, 
ten / fir zut She genommen 7 und hat überaus vil zut H. Beicht / und Buß’ “ 
aub g’thees Lebens gebra en 
ich in Richt Benbeing en. 

Es wuſte Der — daß ein aewiſte die Maſchen / und Fallſtrick fein 
gluͤcks im tea enen Hauß-unterhielte 5 Syn diſes F ß kame dan r 
urverfehens’/ da der Dauß Herr eben mie erh ſch Geſe Aſch 
{ale / und das Mittag, Mahl einbrachte. Das boͤſe Gewiſſen / und —* 
niger Uberreſt der * völlig ab gelegten Ay —* tribe das Weibebild 
alfobato von der Stell / und von dem Tifch ; mit 


ge Gaſt aber 
reundlichfeits es ſehe ihm ein Gluͤck — Ba er 160 alſo hr 


en fomimert / welen «8 ihn ſeht — und Ans / es hat ihn gehunge⸗ 
ret / aber Ve nach jener Spaß der De Err bey Yan Se 
u ER * det hat / fagend / Daß Die —E deß Goͤttlichen DD 
ins jein Spei 
Hauß Vatter hielte es entzwiſchen für ein befondere Chr / daß Bünde | 
H. Mann alſo freundlich —— und ſich ſelbſten fuͤr einen —— anerbote; ee 
* * ge ihme belieben laſſen einen en — — hr 
einen laͤr⸗ſtehenden fiehen ſahe / fragte er’ 
kauen AIR Bunde em rate und er will feinen ev 
iß hiei der jenige herzu kommen werde / warfuͤr diſet Sitz be elle ; Er 
begumte auch » (don toiderumb Urlaub zu — da ruffte aber der Herr die ab⸗ 
gewichene Perſohn. Sie ſitzen alle zum ſch sufammen und eſſen —32 
muth 7 und Deutlich / dergleichen nie nem seichehen ; sen der Heilige mi 
einer wohl ⸗ beſcheidenen / und alfo zu reden / einführerifchen Gelmdigkeit nad 
d nach in das Geſpraͤch 


—— en Seelen⸗ Eyhfer angefüllter Bere 


* 
c dah in verleitet / daß ſie hin⸗ noch ehe ſie som Co aufge & 


he zugefaget / fie alſobald zufammen iu verheurathen. 
Nit 


sit 





—e — — 
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TU weniger behaͤndt / und trefflich wohl außigebendket ware jener d/de 
fen er ſich ein andersmahl gebrauchet / einem übelgerathenen Kfm pr . 
ner: ¶ Id weißnit:C fagte er zu diſem / ald.er Ihm ohngefehr au der n enta " 
1 Baıne ). ich ** wie / oder in wem mir gute Freund ſehn weile mich‘ 
—*— niemahlen zu Gaſt geladen; ich fage es ihnen aber für gewiß / wann 6* Er 
fänger nit daran gedencken / fo wird ich mich ſelbſt einsmahls ei RE 
Dantı einem Armen, Der manichsmahl nichts: zu effen hat, ift diſes und nody mehr 
eelhübet, Ich Hätte mich niemahlen unterftehen darffen / fagte der Kauffmann / 
vil aeg mie die Chr außzubitten getrauet 5 weilen er ihm’ aber ‘Die Chr (bfk 
anerbiete / und fein Hauß — wolle / ſo ſeye ee von Stumd an hoͤfflichiſt an⸗ 
geladen. F beyderſeits ein Wort gegeben, und angenommen. u. 
Der Tag wird beftimbt / die Mahlzeit zubereitet - Kaverius füger Schon ja» 
Diſch / er lobet Über alle maffen Die mohlgefochte — Nachdem das Gafls ' 
Mahl vollendet / fagt er / ec wolle nicht auß dem Hau gehen / biß er fg gleiche‘ *'' 
wohl zuvor dey der Köchin wegen den wohigekochten Richten bedancket e Deo: 
kommet alfo auf, der Kuchel hervor ein — Magdy ein Sclavin; gegen 
Difer bedancket ex fich wegen De& wohigeſchmachten Anrichtens  (nffer fich aber mit 
der Haupt» Sach im geringften nit heraus ſonder wartet ferners einer gelegnerm :' 
eit ab. Was hätte allda ein unzeitiger Eyfer / Der nit warten Fan angefellet?: = 
verius gehet für Dißmahl naher Hauß ; bald darauf trifft er den Rauffmang 
abermahl an / fanget an g beſtermaſſen ju bedancken wegen der ftattlichen Ga⸗⸗ 
ſtereyung / mithin hat er Anlaß von der Köchin mehrer zu reden; Sagt / er ſeye 
ihr alfo hoch verbunden / Daß er ihr gern möchte gutes thun ; allein was kan ich 
Armer ihr geben/ jagt er / fie haben wohl Mittel / dab fie helffen Funten ; Dee 
Kaufmann verſtehet bie Sprach alfobald ; ftehet alles zu Dienften/ antwortet ers. ; 
machen fie / wie es ihnen belicbet. diſes iſt / t Xavrerius, ſo wũj 
ihrem Untergang 7 un, [— — 
em Untergang / um ei ii. 
Seen Eule DA D Karen Tutſcll.l.ꝛ.c. . Er RE 


Durch kluge Befcheidenheit wird weit mehr / als durch 119 


zeitigen Eyffer außgerichtet. 
⸗ [ R t . L ‚ ! j , 3 
Se an Bel St ey 


er {u ihnen : Faciam vos euch -- 
au ee machen. Wodurch er ihnen einen treffli N Untereihe 
gegeben’ tote fie fi in ihrem Ambt zu verhalten hätten ; Dann der diſcher wuͤrffet 
den Angel nit bloß / und .. Ding in das Waſſer / fonder, überhifet felben mit 
eine —— es die Att Deß Fiſchs und Die Zeit seforderet ; ‚bald keberet ee 
Heyſchrecken / ba Mein —— Die 9 zul hartlaches Fiecklein , — in 
IND Eee Ka —— ı * 
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in en Beh "Eid, be ee — b * 


auß denen er ein Schnuͤrlein traͤhet; Dann Dig 
Be von * 4 nit gemercket / oder — Ks bat 
4a er * auch weiß an er Feine Dunckle / oder Finſtere auf dem Bu 
En wodurch der Gil gefchröcket + und von dem Anbeiffen abwendig 


Ehen affo F ein wahrer Seelen⸗Eyfferer beſchaffen; & iſt klug / 8 
/ er weiß die Zeit in Acht gu nemmen / und ſich auf ein liebliche We 
Sie uͤther zu fegen; Er ift zärtlich und mitleydig; er beinget nit Ahead 
viles reden am meifter zumegen / fonder offt durch efältigkeiten u und zu rechter 
Beit geleifte Dienft ; durch den Eugen Gebrauch der —— x. Wie ed ge⸗ 
der D..Xaverius, dee die Sünder auf einen —— pi u bringen) 
Dit gleich einen ſchnellen / oder ungeitigen Enffer — onder gantz behu dm 
und inannierlich gewuſi / die Zeit und Gelegenheit in acht zu nehmen, na 
3 ak mit ihnen zu ee die aufgetzagn em Kit ten zu loben / Die au 
igkeit entflichende Kebs⸗ ABeiber/ und Va Diern mit * 
demo gu 38 umb — — — Dem — der Freundlichkeit / 
— —* und —— zu bringen. 
Trachte auch du nach einen folchen De. em af weder gelehrt / noch 
—* * wohlredend umb auf ſolche zu geveinnen. +; 


Gbkdaͤchtnuß der armen Seelen * Fegfeur. 


Boette Seelen / welche im Fegkeuer mhkeit i Bo 
IT e im Fegfeuer ihr Unbehutfa 
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1. December. 
Heilige Natalia Ehe: Frau. 
Bwohlen die —— Güte deh Allerhoͤchſten GOttes / und hohe 

| 


Da Würde deß Chriſtl Glaubens in allen Heiligen erhellet 7 feynd doch 
S etliche infonderheit zufinden / in welchen beydehellfcheinender hervor glan⸗ 
gen. Unter folchen Fan bilfichermaffen gerechnet werden Die H. Natalia 

eine Ehe⸗Gemahlin Adriani deß Glorwuͤrdigen Blut⸗Zeugen Chriſti / deffen dag 

Roͤmiſche Manyrologium auf den 8. Herbſt⸗Monat gedencket. Es ware diſer 

Adrianus auß dem hoͤchſten Roͤmiſchen Adel / und an dem Kayferlichen Hof einer 

auß den geehrtiften Hof⸗Herren / auch jung / und. über.z8. Jahr nit alt / dabey 

aber ein Heyd / und im Unglauben erzogen ; mit diſem dann hätte fi) Natalia 

| vor ale 2 Stand / und Adel’ darzue noch jung / und einer außbündigen Schoͤn⸗ 


here Eh Berlobnuß/ als einem tauglichen Mittel die Se 


Seeligmachenden Glaubens beyzubringen Chriſto 
(ches auch erfolget / ohnfehlbar Durch Nataliæ zu GOtt eyffrigiſten abgelegten 
— in — * oͤffter — — Bereich 


tet wurden / überlegte er wohl bey fich die anbezwingliche Stanphafftigfeit und 
5 Muth bih in den lezten 
ein anderes Fleiſch / und mwenigere findlichfeit gegeben als ihm / oder andes 
ten / ynd konte ſolches nit begreiffen / fonderen mufte endlich in feiner reifen Ders _ 
nunffe den Schluß machen: einmahl / dife Sroßmüthigkeit rühre von höheren Ges 
walt / von einen Almächtigen GOtt / den die Chriften ehren und auß dem Him⸗ 
mel her. · Wurde demnach auf folche Gedanken dermaffen in diſen groſſen GOtt 
b entzündet / daß er ſich öffentlich einen Chriften befenneke ; auf welche freye 
efandinub er alfobald auß Kapferlichen Befelch Hand⸗veſt gemachet / und m 
dien Feccker allwo noch 23. andere Chtiſten verſpehret lagen / gemorfich worden. 


Us 


704 a. December, ur Bine " 
Als Dies Naräfi fein Ehe Gemahlin vernommen’ d bereits erſi an. lies 
mt mit Adriano in Ehelicher Verlobnuß geftanden / wurde fie über ſolche Zei⸗ 

Kung um höchften —9 lauffte von Stund an der Gefaͤngnuß zue / ſiele ihrem 

erren zu kuͤſſete Die Ketten und Band / an denen er —— and: 
Sen ihn mit heldenmüthigen Geiſt zur Marter auf. Nach ſolchem ſiele ſie 
auch denen übrigen — I die Fuͤß / kuͤſſete mit groͤßer Andacht ihre Feß⸗ 
alen / und erſuchte fie mit vilen Bitten / fie möchten ihrem Che Herren tapffer pu⸗ 
ſprechen / und zuſammen helffen / feine Seel auch zu gewinnen / begabe ſich dar⸗ 
fg * nad, Deus N Bu | e zu dem Himmel eyfftigiſt für Die Se 
riani.- 
eng en * kommet das Verbrechen Adriani in den Rhpferfichen 
Math auf Das 2 t / und er bekommet —** daß das Urtheil auf einen gewalt⸗ 
ſamen Tod auffehlagen wurde; machet fich alfo heimlich mit (ne gt Nauke deß 
Kercker⸗Meiſters auf eine jurtze Zeit nacher Ay nur feiner ‚geliebten 
—* ** DR zu bringen / daß Die Stund feines Leydens herzu nahe. 
acalia deffen Ankunfft vernommen erfchracke fie von gangen eg und: Ron 
\ —— nur in biſen Argwohn: Adrianus müffe gewiß ſich —* dem Ster⸗ 
ben entſetzet und Chriſtum verfangnet haben. Fienhe derowegen an höchkich zu 
jammeren / und zu meinen verfchlofle Die Thür/ und molte A nit. einlaſ⸗ 
„fen auß Idpohn / er waͤre villeicht als ein Abtrinniger auß denen Banden eut⸗ 


worden. 
dee fle aber von ihrem geliebtiſten Ehe⸗Herren eines 
RATE ee daß erinemblich nit komme / rg zu es and anbee nder; fh 
+ yon ihe zu beutlauben / und gu dem Sterben fertig u machen / da erhollete ſie 
abermahl ihr Gemuͤth / fiele dem nunmehro werthen Adriano demüthigift zu Fuͤſſen / 
kuͤſſete dieſelbige und begleitete ihn nach. g — letzten er amd an der 
nd widerum in dem Kercker; dienete auch daſelbſt Denen übrigen Gefangenen 
fut- Zeugen auf das embfigifte/ und verbande mit allem Fleiß ihre Durch. bie daſ⸗ 
8 und ur gemachte bluteiftige Wunden ein gange Wochen hindurch / biß der 
efelch kommen 7 Adrianus folte mit denen übrigen gefangenen Chriſten nor Ges 
richt erfcheinen : worauf ihm abermahl Natalia ein mannliches * ochen / 
und fo weit ihr erlaubet — —* Deren das Geleit zum t gegeben ; 
Als fie auch vermercket / daß Adrianus einen peynlichen Sturm son denen 
x gtanfamen Henckers⸗Knechten — ehen haͤtte / bettete fie mit zitterenden Hertzen 
vor ihne / verfuͤgte ſich auch ohne Verweilen zu denen Übrigen angefeßleten Mar⸗ 
tyreren mit. hertzſichet Bitt / ihren Ehe⸗Herren mit allem Eyfer GOit gu. befehlen. 
Wie der erſte Sturm vorbey und Adrianus yon der peynlichen 5* gantz ver⸗ 
wundet + zerfleiſchet / und übel zugerichtet widerum in den Kertker zu 
ret worden / ware. dit ſtarckmuͤthige Natalia hurtig widerum gegen, tröftete i 
mit frölichen Angeſicht / fprechend : O du Troſt / und Liecht meiner Augen ! 
wie glückfechg diſt du / der du fo tapffer leyden kanſt umb def jenigen wil⸗ 
len/ 


4 4 


u oe. rei 
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— 238 — bar! verbande beynebens feine blut⸗ 
— un ek —* mit N: alu ibe Daupt el a —* ine 


ee Weibs / Perlohnen ———* ihrem Beyſpil / kamen auch herzu / 
und and, denen Martyrern mit groſſer Lieb auß/ biß ſolches kundbar wor⸗ 
den / und der Befelch ergangen / keine fuͤrderhin hinein zu laſſen. Ab diſem Ge⸗ 
hott ware die großmuͤthige Natalia nit erſchroͤcket / ſchnitte ihr durch einen heiligen 
Fund die Haar vom Haupt / verſtelte ſich in manmicher Kieydung / nur in den 
— ——— kommen / und allda ihrem liebſten Ehe⸗Herren / und —— 7 
——— iſten ihre Wunden zu ſaͤuberen / zu verbinden / m zu 

en. Die übrige Geſpillinen ahmeten Natalice abermahl nach / —* 0 

Sir auch / und kaminen atfo manniich verleiht im den Kercker dencn 


zu dienen. 
Bir aber befntegen bie aberwahl an dem Koayfer gefariget / vor 
gang in ade Arch en ein End zu machen, ta) db 

fammenttichen ———— und FOR gbzuhauen / und ihren ſolcher — 
zu machen. Solchen ter Befeich hoͤrte Natala Die zugegen, 
mere / mit gröften Freuden / batte dir Heuckers⸗Knecht mit beregitben Worten / 
fe wolten den Anfang. diſer Peyn an’ Adriano machen / damit er ſich nit ekwann 
—— — 

ſehen; legte en ſo alten’ un 
— die Haͤnd an / und *5 ihm ohne en ad. e⸗ 
Haͤnd⸗ 


—— —— 


in die Schohß geſprungen. Auf welchen heldenmuͤthigin Kampf Adrianus, role 
auch die uͤbrige / Denen ein gleiches bi 7 unterdihen Worten Alte Afu 
— * — ihre Seelen im den Dimmel gefchtefet. >=" el 
die fommenttiche 3 Coͤrper ſolten voerbrannt werden‘? —* 
In mie Letz für ein hochſchaͤtzbares Kevtheit eine Hand von ihrem 
—— balſamierte / und wicklete dieſelbige in ein reine Leinwad / und’ 
gi e — nen und: ihe liebſten ah a Ind eſſen / machte ſich 
r Feld⸗Obriſter hervor und begehrte Natalia, weil fie * jung / 
Aare und. reich ware / zur Ehe: net auch die Sach bey dem Rayfer ſo 
se * er Ben —— ——* lieſfe/ fie wolte foichem Begehren fiat thun 
Aber N lige Wittib / die von ihres erſten Che * Treu / und 
erg nit tier onderen als ein eintziges Turte- Täublein verbleiben wolte / 
heimlich: at ihr * — * tich begabe ſich von Nicom — 
—e— * ee ff. ei pa. Da ne —— zeit f { 
Shah e n. i * 
Anderer Theil. 
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auf ganken Kerken’ biß ihre letztlich ihr geliebtiſter Chegemahel Adrianus-erfchie 
nen’ der fie ale eine GOtt ergebene Dienerin/ und feine werthifte Geſponß fuͤr 
Die ihme und feinen Mit-Martyreren treu geleifte Dienft zur ewigen Belohnung , 
eingeladen/ worauf fie bald in dem HErren fedligift verſhiden. Ihre Wohnung 
zu Eonftantinopelift in eine Kirch verdnderet worden / warzu man ein Sungfrauens 
ns ſtieſſe / in welchen vil Adeliche Jungfrauen GOtt gedienet haben. Ex 

urio. 
Ha Tag im Zahr 1552. [oder vorletzte ware feines Lebens / nahme die Kranck⸗ 
> heit bey dem H. Xaverio Dermaflen überhand / daß alle Anzeigen deß ans 
Be Tods bereits vorhanden waren’ amd man unſchwaͤr Funte abnehmen’ / 
daß fein letztes Stündfein bald ſchlagen wurde : je fänger / und mehr aber die. 
Kranekheit zunamme / je mehr hat fich auch Francifci Gedult / und Tapfferkeit 


Jaſſen. 
— ſchon zen Taͤg / daß er nichte kunte über fein tod »Frandes Herg 
briagen; ja wann es auch Die Kranckheit hätte zugelaſſen / fo haͤtte es der Ab⸗ 
gang aller / mid) getingſter Labung verwehret; dann er von aller menſchlichen Huͤlff 
entaͤuſſeret / und verlaſſen geweſt. Etliche wenige Mandlen / fo ihme Ludovicus 


de Almeida zu einer Labung zugeſchicket / waren zu Ipat kommen / daß fie der Heiz 
lige nit. mehr genüffen koͤmen. Er dage m fläter Quall deß tödttichen Fiebers/ 
in einen ſchlechten / allen Ungewitter gleichfam offen ſtehenden Huͤttlein und noch. 
darzu zu kalter Winters⸗Zeit / Doch litte er alles gang willig und mit ſolchet He 
dult / Daß es unaußfpred.lich. — 
Kein eintziges Woͤrtlein hoͤrte man von ihme / daß er entweder ſich ab ber 
—— Kranckheit beklaget / oder von Denen Beyweſenden eine Hülff (wie in 
ergleichen ſchwaͤren Kranckheiten pfleget zu geſchehen) begehret / ſonder feine Re⸗ 
den / wie auch Thun / und Laſſen waren dermaſſen beſchaffen / Daß man keichtlich. . 
Eönnen abnehmen / fein Ktanckheit ſeye gleichſam ein Urſach und Gelegenheit zut⸗ 
beſtaͤndigen Tugend / und immerwehrender Gloty / und Daß er es für ein Goͤtt⸗ 
liche Wohlthat rechne. Dahero er auch feine Augen gantz andaͤchtig bald gen 
Himmel gewendet / bald auf die Bildnuß deß gecreutzigten Heylands / ſo er ſtets 
in Handen hielte / welches auch fein eintziger Schatz / und Reichthum ware. 
Niemand ware dem H. Xaverio in feiner gantzen wehrenden Kranckheit zu 
gen / als Antonius de Sancta Fide, dem er vorhin eins Dem H. Tauff erthei⸗ 
let / und in anderer Juͤngling den Xaverius gefirmet ware mit ſich inChina zu ° 
führen. Als nun Der Heilige an eben den heutigen Tag gähling Die Augen auf 
den Zürgling geworfen’ werfpührete man ein Veränderung in feinen Antlıs/ ale 
hätte er cin Mitleyden mit dem Juͤngling / firnge beynebens an herglich zu weinen/ 
und ſchrye alfo weinend zweymahl auf / O du KKlender! O du Elender! dann 
er ſahe vor den elenden Tod / den diſer Juͤngling ſechs Monath hernach / vor einem 
‚geladenen Rohr getroffen / außzuſtehen hatte / nachdem er ſich — denen 
del EEE aͤnd⸗ 


t 
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\ ſchandſichen Laſteren der Sinnlichkeit herum geweltzet. Hat alſo din H. Xave- 
siune nit ehe der Prophetiſche Geiſt / ala ſein Leben verlaſſen. 


In denen ſcheinbaren Tugend⸗ und Wunderthaten def H. 
‚Kar: 4. Buch / 10. Cap. NKem in Barth. 1.4. 0.33. & Pyrbon, LG. 


Der Sünder beiveget m. ihn anfihet/ zum bitterlichen 


einen. 


e Cheiftus dee Herr einſtens die Stadt Jeruſalem betrachtet / und in Geiſt 
vorgeſehen / wie elendig fie bald wurde zu grund gehen / hat er bitterlich zus 
weinen angefangen. Gleicher geſtalten iſt auch mit bitteren Zaͤheren zu bedauren / 
da man nit ein: kuͤnfftige Verhergung / ſouder ein wuͤrckliche Niderlag / nit einem 
Steinhauffen zu Boden geriſſen / ſonder ein fo herzliche Burg Gottes (als die 
menſchliche Seel it ) durch die Sünd zur Boden geriffen- anfihet. Wi 
O Kläglicher Zuftand ! O erbärmlichen Zufull! anfehen einen den hoͤlliſchen 
Raub⸗Voͤglen beftelten Brocken’ eine zu des ewigen Brunft Beteite Kohlen / ein: 
un —— Sclacht⸗Opffer / fo an dem Orth der Peynen ſolle dev Rach ver 
Goͤttlichen Allmacht aufgeopfferet werden. O unglũckſeelige Scel! fprid.t der 
Ambroſius Eras Sponfa Chriffi, eras Templum Der, eras habitaculum 
piritus ſancti, & cùm dico tibi toties: eras; neceſſe eff, ur tories inaemıfcam, 
‚@ianon es, quod fuiſti. Du wareſt ein Geſponß Chriſti / dir wareft ein Tem⸗ 
pel GOttes / du wareſt ein — deß Heil. Geiſts / und da ich dir fa 
offt ſage / das du wareſt / iſt es vonnoͤthen / daß ich fo-affr ſeuffze / weis 
len du nimmermehr biſt / was du biſt geweſen. 

Ach * wehe dann / wer ſolle nit weinen und einen Brımmmell auf form 
Augen —** laſſen / fo nit mehr außtrockne: Tactymatus eſt JEfus, ſchreihbet 
der fromme Eufebius Emiſſenus, lacrymemur igitur & nos pro ommibus illis;, 
Quos in foetore vitiorum jacere fentimus, fi forte noftris.lacrymis cos Dominus 
reſuſcitare dignetur. ICEſus hat geweiner; derobalben laffet uns ac weis 
nen fire alie die fenige/ woelche wir in dem — der Suͤnden ligen ver⸗ 
mercken; ob villeicht GOtt fie mit unſeren Zaͤheren zu erwecken ſich wuͤr⸗ 


dige. 

Warm die Edelgeſtein hefftig anfangen zu ſchwitzen / da ſich die Schiongen. 
ihnen hinzu nahen; warum ſolte man mit auch die Augen in Zaͤher⸗Fluͤh vrraͤn⸗ 
deren / wann: ſich fo haͤufſige / von dem tödlichen: durch Die Beſeydigungen 
Gottes geſammleten Gifft / ſtrotzende Schlangen vor den Augen blicken laſſen, 
Deduc torrentem lacrymas „ per diem & noctem: non des requiem 
tibi , neque. taceat pupilla oculi ui. Laffe Tayy und Flache Thränen — 
wu uU 2 u. ? lich 


PR ar 8 Des ER 
“dA \nr“ DT: 


m 414; 


1 eher. Du: allein —— ak in Sofa — —*5* 
| rg mürdigeft / wie ic Di dich mit unterthänigifter Demuth bitte/ die ſteinerne / und 
ei ker Vobheit verhartete Hertzen in Kinder Abrahe, das —— Kinder der Gna⸗ 
n zu veraͤnderen. — Enmereiie SESU: i — 
En —— — tig gi 


\" — der armen Seelen im Fegfeur · 


Ten 1 die an 4 
gen * 


———— GERT Bennsacassıs 
IT December. 
Hellige Bibiär N ——— 


— are, ein. 8 Kind, von Flaviano einem auf tg 
JJ iften 2 3: an gleiches. Adele / ** ‚babe ihr es 
—— ben gelaſſen haben wie dann das Roͤmiſche Mars 

Tter⸗ Gartens am 23. Jeoner der Mutter hingegen am Im 


enck 
Den en Abfeiben diſer D. Elteten wurde Bibiana mbt Demetria F 
Sande auß Befel —55 — Juliani deß Abtrinn der Anno Fan 
gierüng. gelang HR in erhal t genommen { und ud ou N) dem Richter ber nl 
Fam aber an ftatt def Abfalle 
—— zu ee an Pr ſo / nr er hernach fein Blut für den Glau⸗ 
‚ben Nach, ihme ü fie. Aproniano einem anderen Richter 7 
Br Die TA fe orungfedulemn mit. wu dem Goͤtzen⸗Dienſt wollen zw 
Oit aber der Die hungerige —— exhielte fie: —— alſo / —5* ſie 

vil ſtaͤrcker und lebhaffter wurden / als zuvor. 

Noch ſolchen ‚muften. fie — vor.dem Richtet ſtehen ¶ alwo Deme. 
tria vor den Augen ihrer üebſt n ons pogfjer Bibianz Darnider findend'in dem 
Herren entichlaften. Ware Hi ibiana noch allein welche der Richter em 

arglis 


| 


— 


Se ——* Sanur Martyein. — 


lieh en * ee: nit allein beträglich Rn 


den; * ſie aber eis nichts au = jan — — 
es exzuͤrnet / und ae hd fräulichen 2 —— ads 
lagen / biß ihr Die ee ee —52— meh Pi, i = 
ii —A ab. Na Ess hplic = 
weſter in r ach ber Zeit ba er um icius 
von Ehren ein herrliche che Kirchen. V Ve 


di z im Jahr r y52. * pi 
A A BE ann A [eK — 1 
umd die, ee Ginfem en deß und ‚blinden Heydenſcha 
vilen hundert / und tauſend Serien — eine Binfternuß ae 
——— ee ee 
cı ÄAaverii, [4 t einge 
det / nach einer von 20. November an überflandenen denen ſchmertzhafften —* 


As demnach der Heilige fein leztes Stündlein anrucken vermercket / nahme 
er die Bildnuß def gecreugigten Heylands in fene todt⸗ſchwache 20, ſahe fie 
mit. unbernöglichen Augen hertzlichiſt an / ſenge am silfälfige ver zu dee 
heiligiſten Dreyfal we ne und Maria —— — us ben 
—— ich mic zu ch Ei en, Ce) Ei m Ki fein ig en os 
erde nit zu ſchan wer ndlich waren ie ort‘; 
Jesu ! DEUS Cordis mei. eh, du GOtt m 8 
nf ihm die Red ——— und er —* — en / m 
dem Haupt fincken laffen / biß er leztlich gar in dem en fchla de , 
= De — — an Verdienſten ſehr reiche Seel in — ihres 
aufgeben. 
Es ware der andere Tag im ChriſMonat / an en das Feſt der = 
Bibianz begangen wird / e8 ware auch zugleich ein F im Jahr 1552. ohns 
efehr teutſcher Uhr umb zwey Funde an 2. ag eine von Holt ges 
islete Bildnuß deß gecreußigten Seeligmachers in dem Schloß Xavier Das 
ejtemahl haufig Blut gechmo et / nad) fölchem Tag aber C indeme «8 ein gan 
Ks Ihr vorhin folches geübet * es zu ſchwitzen ein End gema 
in Alter betreffend / hat Xaverius 55. * ahr * ba ale gelebet / 
Fi * er I woͤlff in dem von Apoftolifchen eſtaͤttigten Orden / zehen 
nd Monat in Indien zugebracht. — wohl ein kurtzes Leben/ 
denn hohem Alter Zug X halten will; Das kuͤrtzeſte fo fernman 
e8 dem Verlangen m feiner Geiſtlide en Söhn / deß Roͤwiſchen Seucie deß Koͤ⸗ 
nigs in Portugall / der —— — ja deß gangen grofin Full 


— — —— — — — — — 
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Theils Drient abmeffet ; Lang im Fall man bedencket / fo vit Landſchafften / die 
ee durchwanderet / fo vil Seelen die er befehret hat / das Laͤngſte im Fall man 
feine Tugenden’ und Verdienen anfihet ; Endlich ewig / jo fern man erweget jene 
Vergeltung welche iym der guͤtigiſte GOtt in Anſehung feiner zeitlichen. Muͤhe / 
uud Arbeit bat mitgetheilet. 
Seine Leibs⸗Geſtalt betreffend / ware er mehr ala mittelmaͤſſiger Laͤnge / der 
Leib wohl bejtellet + und zu geoffen: Arbeiten trefflich außgerüftes » Doch. eben von 
denſelben jeher geſchwaͤchet und abgezehret; Das Angeficht holdſeelig und ders 
malen süchtig / und ehrwuͤrdig / Daß ee nicht minder eine Ehrenbietigkeit/ als Lies 
be veruriachte 4 hatte ein breites Geſtirn / die Farb ware mehr weiß als braun / 
oder ſchwartzlecht / Die Augen hatten etwas mittelitändiges zwiſchen den grauen/ 
und ſchwartzen Acgen / die Naſen ware wohlgeftalt + Haar / und Bart Dunckels 
oͤſten braun. Er zwar hat diſes legte Jahr von ihme ſelber gefchriben / daß er 
ſchon 4 me un grau wire. Ordinari trug er keinen Mantel / bediente ſich 
eines For ohne Sürtelz den meiften theil gieng er barfuß / daß er beynahe koͤn⸗ 
nen difcalcearus, das ift / ohne Schuch / oder barfüffig benambfet werden. (c) 


C) Python, 1.6. fol, wibi 685. (5) Corel, 4 Lap. in Commensar. in Ajo- 
wal, 6, 14. fol, mibi 238. col, 2. ler. B. (e) Barchol.L. 4, n. 37. 


Sein Leben an einem Freytag enden fünnen, iſt ein himmli⸗ 
liſcher Gnaden⸗Gunſt. 


Hulk allen Zweifel iſt darfür zu halten 7 daß durch beſtaͤndige Verehrung deß 
heiligiften Leydens Ehriffi der H. Kaverius vor GOtt dife Gnad erhalten 

habe / daß ex an einem Freytag von diſer Welt mit Chriſto feinen Abſchied nems 
‚men Eönnens fo eine Gnad iſt die GOtt gemeiniglich nur feinen geliebtifien Freun⸗ 
den / und Dieneren: mitzutheilen pfleget- 

| Difer Gnad iſt theilhafftig worden Der H. Levit / und Martyrer Lauren- 
tius, Der an einem: Freytag anf einen glüenden Roſt gebraten/ fine H. Seel gen 
Dimmel ſchicken koͤnnen. Verſchiden ift auch auß diſer Welt an einem Sreytag 
der H. Stuͤffter Ignatiu⸗ de Loyola, deme gleichermaſſen an einem Freytag nach⸗ 
gefolget der H. Juͤngling Aloylius Gonzaga, wie auch Der zwar ammoch nit fees 
fig geſprochene / jedoch folder Ehr wohl: würdige Joannes Berckmanus , bende 
auß der Geſellſa afft JEſu. (2) Gleichfals hatten jene dry Hal. Blut-Ziugen 
auf der Scklljchafft FEfu: Paulus Michi, Jacobus Chifar, und Joannes de Got- 
to dag Gluͤck gehabt/ daß fie im Jahr 1 597: bey der fürnehmen Statt Nange- 
fachi in Japonien an einem Freytag / und pwar Durch einen Creug;Tods ihr Le⸗ 
hen endigen koͤnnen. ¶)) — 

* ran. 


u. 
er —ñif 7 


Heiltge Bibiana, Jungfrau / und Marthrin. Fır 


¶ kFranciſca Amboſia Groß⸗Herzogin in Britanien / und na len ein 9; 
Cloſter⸗Frau unferes Ordens hatte auch von GOtt die Gnad / daß fie an einem 
Freytag geſtorben / fo dee 4 November geweſen im — 1485, Francifcz hat 
der Himmel in difer Gnad gleich gemachet ihr H.. Ordens « Schwefler Marian 

dalenam de Pazzis ,. fo. cbenmäflig an einem: Freytag Ctelches Dev 27. May 
im Jahr 1607 ware) als ein glückfeeliges Opffer Der Göttlichen Liebe verfchtver. 
0 Dil vermag ein zarte Andacht zu dem bitteren Leyden/ und fchmershafften Todt 
Chrifti ; fo vil würdet auch auß ein inbeünftiges Verlangen an einem Freytag 
den —— ſeines Lebens machen zu koͤnnen. (c) na 
Anmüthig it Dißfalls anzuhören was von Dem Gottfeeligen Bernardo Col. 
nag0 5. J. gelefen wird. Es mare diſer brineyffrige Mann höchftens begierig 4. 
daß ihme GOtt fein Sterbflündlein auf einen Freytag auffeßen wolte. (d) DR 
ſo beglaubet Francifcus Romanus ein Thum; Here von Panormo, weicher ihne 
Öffters diſe zart lautende Reim ⸗Zeilen hat ſagen ja fingen hören : | 


‘ Non nifi die veneris, 
Optata mors adveneris, 
Ica precatnr fervulus 
Et non negabit Domiaus, 
Quæ fexta lucet feria. 
Volo, mibi ft ultima. 


Am Freytag komm / führ mich zu GOtt / 
Das bitt ich / O gewuͤnſchter Tod; 

Deim Knecht fein Bitt / HErr / nit verſag. 
Ein Freytag ſey mein letzter Tag. 


Diſe Bitt hat ihme Chriſtus nit verſagt. An einen Freytag hat er ihne umb 12. 
Uhr von diſer Welt abgeforderet / amd wie nit zu zweiflen / ſtracks zu ſich in dem 
immel hinauf genommen; damit / wie er fein Nachfolger in dem Leyden gewe⸗ 
2 alfo auch fein Mit-Erb in dem Reich fenn ſolte. 
Gluͤckſeeliger Tod dann /. an einem Frehtag von difer Welt mit Chrifto Ab⸗ 
id nehmen koͤnnen: noch gluͤckſeeligerer Tod / gar an dem Charfreytog / welches 
a freplich der Mlerheiligiſte auß allen Freytaͤgen deß gantzen Jahrs iſt mit dem 
Welt⸗Heyland ſterben. Welches Gluͤck gehabt der H. Difimas, Moͤrder / der 
H. Simeon, Crefiphontifcher Biſchoff / und feine Geſellen / denn auch Francif- 
eus Cajetanus, ein wahrer Spiegel aller Tugenden / Juftus Liphus ‚ein Manny 
der unser Dem weltlichen Kleyd ein geiftliches Leben ret / wie von ihme Parer 
Leonardus Leflius beglaubet / und vor allem der H. Francifcus de Paula,: und 


Ro« 
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Roberus de Arbifello, wel nit nur an dem Charfrey 
ver Stund / in welcher C — Sat af — —— 


Di und zu geoffe 
Ki meh mine $. Or ge —— im 8* 
Sinſchevden beftiwinet werde / welche Gnad zu ee 
wann wit w em Beyfpi deß 9. X 


oder kur un iur —— — ſeyn / und nach dem Se deß So 





keligen P mit veinen / und i 
ien werden: | 
Non nili die veneris 
Optata mors advengris, 
Ita precatur fervulus, 
' Et non negabit Dominus, 2** 
Sm Sreotag mich, D IESU mEnı 0 N 
a Den Tod laß mit Dir. leyden / IUCN Bun? 
1 7 Daß mich am Sembftag führe einy-\ ni "> su 
Dein Mutter zu den Freuden. a "” 


Gedachtnuß der armen Seelen im Sri: 


Stekin ı di . 
Bad —— es ni Rei 


(4) gg Barshol «x listeris Polanci, item Caparinı ; in Yiras, Ay 
(BE za rein - (ce) M vic. ) Aun mnizcagz de) 
—*? Roman. in Triade forrinm David, in Roberto de Arbijelle, v. Tor 


EEE EEE EN HERIT E 
a. 3. December. 5" 
" Helliger Francifcus Xaverius , Apoftel der Indianer. 


Eilen die E Kirch den heutigen Tag dem Indiane 
GR Apoſtel Francifco Xaverio a Done A billi ee 


maſſen / diſes Otths / ein Inhalt ou ohs / und der XBunder:m 
| oiſten That tm diß S. Fi lei Xaverji gehalten toerden ; zumah) ten * 


Heiliger Francilcus Karerius, Mpoftel der Indianer. 713. 


deſſen Dugenden / und Heiligkeit voller Lebens⸗Wandel nit unbekandt / auch nit we⸗ 
u yon anderen feinen XBunderzvollen Befchichten 7 und SBegebenheiten in diſen 
tagl 


ihen Angedencken heygebracht wird/ folle allein von den nit gemeinen Ruhm ⸗ 
und fonders groͤſſen Lobfprechungen / fo ihme von denen Kegeren / als.abgejagten 
Beinden der Kirchen / und aller GeiftlichFeit zukommen ifl/ etwas gemeldet. werden, 


"Bey Acolta in der Febens-Befchreibung difes glormwürdigiften Heiligen / iſt 


befindlich 7 mie das Robertus Halcuit, ein Engellaͤndiſcher Minifter/ und Praͤdi⸗ 


nn 


cant in dem Buch daß er vondenen erſten Schiff-fahrten beſchriben neben andereg „. 
von Francifco dife Wort habe hinterlaffen :. Pius ille Copfeſſor, & folers In- 


dorum Initrudtor ,. Francifcus Xaverius, poft multos exantlatos labores, ger an.” 
Pan: _ 


iojurias, calamitates magnö animö fuperatas , omnibus beneditionibus 
tualibus plenus obiit Anno t 572. poſtquam multa hominum millia ad Fioem 


Chrifti perduziffer, de hoc Viro, virtutibus ejus, & mirabilibus omnes tecen- 


sts Indorum Hiſtoriæ teftantur, Das iſt: Jener fromme- Bekenner deß 


HErren / und fleifige Lebrmeifter der Indianer / Francilcus Xaverius, nach 


€ 


außgeſtandener vil/ und mancherley Arbeit/ groſſen Elends / und Derfolguna: : 


Be! die er ritterlich außgehalten / ift endlich vol aller geistlichen Schaͤtz / 


immlifchen Gaaben/ ımd Gnaden von difer, Welt abgefchiden im Jahr 
1552. nach dem er vil taufend Menſchen zu dem Chriftlichen Glauben 'ges 
bracht; von diſen fürtrefflichen Maͤnn feinen Tugenden / und Wunders 
thaten wird bey. allen neuen Scribenten/ ſo von Indien bandleny genugfas 


me Zeugnuß gefunden. Biß hero difer uncatholijche Scribept, (a) u #.u 12 


. Tavernier, ein von allen Seiten außgemachter Manny berühmts und hoch⸗ 


angeſehen / deme auch an Vortrefflichfeie nichts abgienge / als. allein Dei: wahre ' 


Glauben / fpannete das Lob gegen den H. Xaverium noch hoͤcher / und fprache: 


— 


— 
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auf weht Gatholijche Weiß von ihme folgender Geftalten : Sandtus branciſcus 
Xaverius hoc in loca vitam cum Millione fimvir, fide Chriſtiana, quat- 


cungue tranfuffer, mınfico cum progreffu ftabilicä , non Solumduö zeid, fed’ 


& vitz exemplo, morümque fanttırare, Equidem in Sinas non penetravit y'' 
verg tamen eit ſimle, dottrinam Chriftianam , quam in Infulam 'Niphon- in. 


duxit, inde manaile in vicinas ıegiones , & propagatam fuifle ftudiö, &curä | 


Sandtı hujus Viri , quem rectè ſanctum Paulum ‚ & verum Indotum Apo- 


ftolum, nominare poils. Der Sieilige Francıfcus Kaverius, but an diſem 
+} 


Orth (in,ver Inſul Sanciano ) feine Miflion ehender nit vollendet / als Bi 


er auch feinen Geift aufgeben. Aller Örcbeny die er infelbigen Landſchaff/ 


ten durchreiſet / bat er den Chriftlichen Glauben eingepflanget/nit nur mie 


feinem Eyfer / fonderen auch mir Beyfpil feines Lebens / und Heiligkeit 


der. Sitten. : In das Königreich China iſt er zwar nir kommen / doch iſt 
ar, wabrfcheinlich / daß, feine Lehr / die er in dem groſſen Waſſer land 


apon eingefubrer/; von. dannen indie benachbarte Reich gelanget ) und 


anfgebreiter worden / durch Fleiß / und Obſorg difes Heiligen YıTanna / 
| Anderer Theil, EEE | den 


* 


ww 
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Den man billich einen heiligen Paulum, und wahrhafften Apoſtel der IB 
dianer nennen kan. (b) 
Baldeus in feiner Indianiſchen Hiftori redet von dem H. Francifco Xaverig 
alfs :"SiXäverius fuilfer noftr=Religionis, zitimandus nobis eſſet, & colen- 
dus , velut alter ſanctus Paulus. . Quamquam autem Religions fugrit. 2 no» 
ftra dıverfz, ajo , bonos omnes ejus zelö , vigilanti cur&; & morum fanttita- 
te excitari'debere ad cavendam in faciendo Dei opere: tiegligentiam; dona 
enim , quibus Xaverius inftruftus erat.ad exercendum ımunus Miniftri, & 
Legati Choifti, tam erant excellentia, ut iis explicandis fim prorfus impar. Si 
confidero patientiam , & lenitatem, qua magnis juxta, ac-infimis Sanos, vi- 
vösque Evangelıi latıces propinavıt , fi excellum animi infra&ti robur, quo 
maledicta, atrocilimäsque injurias toleravit, cogor exclamare : Quisin mi- 
rabilibus iftis fimilis ili? Wann Xaverius ein Mirglid unſeres Glaubens 
geweſen wäre/ fo erforderte die Billichkeit / daß wir ihn ſchaͤtzeten und 
verebreten wie einen anderen beiligen Apoftel Paulum, Nun aber / obwoh⸗ 
len er gleich) nic unferer / fonder des Römifch + Carholifchen Religion zuges 
than geweſt / Ai fage ich doch fo vil/ daß alle Sromme/ und. Tugendfante 
durch feinen Eyfer / wachtfamer Befliffenbeit / und durch die Heiligkeit 
feiner Sitten folten ermunterer werden, alle Nachlaͤßigkeit in Dienft GOt⸗ 
tes zu verhuͤten / und zu vermeiden : Dann die Gaaben / mit welchen Xave- 
rius verſehen geweſen / das Ambt eines Dieners/ und Abgeſandten Chriſti 
zu vertretten / waren von ſolcher Vottrefflichkeit / daß ıch nit in Stand 
bin / ſelbige genugſam zu erklaͤren / und hervorzuſtreichen. Wann ich be⸗ 
trachte die Gedult / und Gelaſſenheit / mie welcher er die SHernen ſowohl 
der vornehmen/ als ſchlechten Perſohnen mit denen heiligen / und leben⸗ 
digen Oueil · Aderen der Evangeliſchen Lehr befeuchtet ; nit weniger! wann 
ic) zu Gemuͤth fuͤhre / die hoche Stärde feines großmürbigen Hertzens / 
Brafft dero.er fo vil Schmach/ und graufame Unbilden übertragen, wer⸗ 
de ich gezwungen aufzuruffen : Wer iſt in diſen Wunderbatlichen ihme 
gleity? .Difen Lobfpruch endiget Baldeus mit folgender Zured zu den Heiligen 
ſelbſt: Utinam , cum talis tantusque extiteris, efles, aut fuiffes noſtræ religio- 
nis. Wolte GOtt / daß / weilen du wegen deiner groffen Tugend und 
Heiligkeit dich alfo bey der Wels beruhmt gemacht / du ein Mitglid uns 
feres Glaubens gewefen wäre! Alfo redet ein Ketzer / fich nit erinnerendy daß 
tr ein groffe Beweißthum zum Nachtheil feiner. eigenen Lehr vorbtinge. (c) 

Es ift auch befannt / wie fehr diſer groffe Heilige auch von denen Heyden ift 
verehret worden / alſo daß fie ihme fo gar Kirchen und Altdr als einem Gott aufs 
jueichten beginneten ; nenneten ihne auch nit ander / als einen Freund deß Him⸗ 
—— ——— der Natur / und Elementen / einen Wunderthaͤtigen 

Was aber von dergleichen auß den Mund der Ketzer / und Heyden — 

renden 
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renden Lobſpruͤchen zu halten / gibet den Außfpruch der fo befannt / als tieffſinni⸗ 
ge Schrifftftellee Cornelius à Lap. in feinem Commentario über die Spruͤch⸗ 
woͤrter Salomonis c, 27. V. 2» 100 er alfo fehreibet ; Summa eft laus , quæ 

inimicis alicui tribuitur. Illi enim non fpe , non adulatione don amicitia, 


J * AN 


fed veritate, & magnitudine virtutum moventur ad te laudandum: Laus er- 
go ab inimico extorta, eft pura, "jenes Kob ift das allergroͤſte / fo einem 
»on feinen Seinden gegeben wird. Dan dife werden nicht von einer Hoff: 
nung / oder Schmeichlerey / noch auch von einer Seoaftaie > Fender 
bIoß- allein von der Wahrheit / und Broßmürbigkeit der Tugenden bewe⸗ 
ger / Dich zu loben. ze alſo das. Lob/ fo von einem Feind herruͤhret / das 
allerrichtigiſte und fo am wenigiften verfälfiher it. I 2 
(4) In Epiftol. S. Xav, Parifin editũ Anno 1630. in Dedicat. Icem Bodler in 
Fofiv. Conc, 94: (b) Pysbon. in vit. S. Key, 1.0. (e) ibidem- (4) Croifere 
> Bl difem Tag im Fahr 1690. hat auf Anruffung def H. Francifci Kavetii 
die Peft in, und auf dem Sees Hafen de Sandtz Maria genannt / gegen Ca- 
dix über auf eimmahl vergeftalten nachgelaffen / und aufgehäret. daß am felbis 
gen Tad 400. Pefihaffte Perfohnen gejund aufgeflanden jehnd · Worauf die Ins 
wöhner auß Danckbarfeit eine Steuer zufammen getragen / dem H. Indianer⸗ 
Diroktl Ehren allda ein Collegium , und Kirchen der Societät JEfu zu 
auen. (a | 
- An eben difem Tag im Jahr 1699 wuͤrcket der H. Francifcus Xaverius ein 
offes Miracul zu Cotate einer Statt * Königreichs Travancor in Oſt⸗In⸗ 
jen gelegen’ an einem Kndblein eines abgöttiihen Heydens / welches von einent 
fharpften Haupt⸗Fluß blind worden ; Der abgöttiihe Heyd als Vatter verlob⸗ 
te dem Heil. Xaverio acht Fanung , oder Schilling / fo zufammen etwan einer 
Gulden aufmachen / im feine Kırchen zw Cotate zu ſchencken / wann fein Kind 
Durch deſſen Vorbitt folte jehend werden. - 

Er ward erhöret / und fein Knaͤblein befame völlige Geſundheit; darum 
Fam er auf eben diſen hohen Feyrtag nad) Corate in die Kirch 7 warffe fich vor 
der Bild⸗Saulen deß Indianer⸗Apoſtels nider / lobte deffen Wunderthat mit lau⸗ 
ter Stimm vor allem Volck / und ftattete ihm micht allein feyerlichen Danck / 
fonder auch Das verſprochene Opffer / doch Difes nit gang ab ; inmaſſen er. mit Anz. 
nia , und Sapphira etwas zuruck behalten 7 und am fatt acht / nur fünff Schils 
ling bey dem Bild geoprierer hat. 

Die Straff aber fotgte ihm auf dem Fuß nach ; dann kaum war er auf der 
Nirchen gefommen / da er wahrname / Daß fein Kind + fo er auf denen Armben 
truge / wider ſtock blind / und fchlechter als jemahls feye,  Kehret atfo wider umb / 
kigi den Knaben vor Dem Bild nider / fich aber anf das Angeficht / ne 

222% | ich / 
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fish / bekennet feine Miſſethat bittet umb Barmhertzigkeit / und opfferet bie dreh 
Noch abgaͤngige Fanung, oder Schilling. Als er aus dem Gotts⸗Hauß wider 
aufgetrerten ware / vermercket ee mit freuden / daß feinem Söhnlein das Geſicht / 
und xoͤllige Geſundheit von neuen erſtattet feye ; lauffet_ alſo zum brittenmahl in 
die Kirchen / bedancket fich gegen feinen munderthätigen Xaverium , und ruffet deſ⸗ 
fen Ruhm vor der gangen Welt auß. (b) 
In diſer Statt Cotate erzeuget ſich der H. Xaverius ſehr wunderſamb / der 

vormahlen / daer noch auf Erden gewandlet / in ſelber feinen Apoſtoliſchen Schweiß 
fo haͤuffig vergoſſen; allda ware auch jene Stroh⸗Huͤtten / unter welcher der H. 
Apoſiel / da er ſich bey Tag mit predigen abgemattet / zu Nachts gemeiniglich ſei⸗ 
ne Ruhe ⸗ſtatt genommen. Welche Stroh» Hütten die Heyden einsmahls ‚über 
ſeiner angeſtecket / und in die Aſchen geleget hatten / ohne das ihn die Flamme in 
geringſten verletzet haͤtte. ur 

Wegen welchen Wunderwerck die Chriften nachgehends ein. Creutz dahin ge⸗ 
pflantzet / zu welchen fo wohl die Heyden als Chriſten in groſſer Zahl ihre Balls 
fahrten angeſtellet umb der Wunderwercken willen / jo allda geſchahen. Unter 
welchen nit Das _geringfte ware / Daß vor deß H. Indianer⸗Apoſieis Bilonuß in vie 
fen aufgeftecften Lampen das Waſſer jo ſchoͤn / als fonften Das Del gebrennet. hat. 
Heut zu Tag aber ſtehet der Hoch; Altar der Societäts +» Kirchen auf eben dem 
Orth / wo ehedeflen bemelte Stroh⸗Huͤtten geftauden. (c) 

So liget auch nur zwo Stund weit von diſer Statt Cotate genen Norden 
jene Flaͤche / auf welcher der H. Xaverius⸗ mit dem bloffen Crucißx in Der Hand 
ein gandeg geuce— eer deß Barbariſchen Raub⸗Volcks aufgehalten / und verjas 
get hat. .; 


(2) Neuer Welt-Bott. 1. Theil.n. 3x. fol. mibi. 202. (b)ibidemp.3 
N. 734 fol. mibi,.46: (c) ibidem. (d) ibidem f ol. 454 


Wie / und auf was Weis der H. Francifcus Xaverius at 
daͤchtiglich moͤge verehret werden. 


OB zwar jene Mittel die beſte ſeynd / den groſſen H. Indianer⸗Apoſtel zu ver⸗ 
ehren / fo ein jeder wuͤrcket auß Antrib deß H. Geifts / deme allein bewuſt 
iſt / die beſte Weis die GOttheit / und ſeine liebe Heilige zu verehren / ſo moͤgen 
doch auch folgende zu feiner Andacht ſehr dienlich kommen. Als | 
Seine Bildnuͤß auf einem Ablaß⸗Pfenning / oder fonft einer Matery ſtaͤts 
an dem Halß trageny oder an dem Rofenfrang hencken / Diefelbige Morgens 7 
und Abends Füffen / und fich deß Heiligen Schutzes anbefelchen. 
Jaͤhrlich an deinem Feſt⸗Tag das Gewiſſen durch die H. Beicht reinigen / 
und die H. Communion empfangen / auch den Abend zuvor faſten / oder ſouſt 
einen Abbruch an Opeiß/ und Tranck thun. Sei⸗ 


Ä 
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giſte einmahlı am Freytag fonderlich / befuchen / darvor sehen Vatter unfer und 


— — — J - —— 
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Seinen Altar / oder Bildnuß täglich / oder doch wochentlich auf das weni⸗ 
d vil Ave Maria betten / zu Ehren iener gehen Jahr / die Der Heilige mit Bekeh⸗ 


rung der Heyden in Indien zugebracht. Welche Weis den H. Xaverium zu verehs 


ren / nit allein von hoher Geiſtlichen Obrigkeit gutgeheiffen / fonder auch: mit merck⸗ 


lichen Ablaß gegieret.ift. 


Seine Bildnuß in den Kirchen laſſen aufrichten / oder doch zu Hauß an den 


ſichtbarifien / und ehrüchiſten Orthen aufſtellen ze. anhefften ꝛc. dieſelbige zu Hauß / 


und in der Kirchen / ſonderlich an feinem Feſt / oder Freytaͤgen mit Blumen / 


Kraͤntzen / Amplen / Was ⸗Liechteren / und anderen Sachen zieren / und ehren. 
Alle Freytaͤg zur Gedaͤchtnuß ſeines heiligen Hinſcheidens (welches an einem 


Freytag geſchehen) einen H. Roſenkrantz / oder die Tag⸗Zeiten von ihme / oder 


ſonſt — Gebett ſprechen. 


ie Kinder / und ſonſt Unwiſſende in Glaubens · Sachen unterweiſen / nach 


« feinem heiligen Beyfpill. 


Don einer gerifen Suͤnd / oder Untugend / zu der man'befonders gendiget 
iſt / umb feiner Liebe willen fich enthalten. — 
Der Engliſchen Tugend der Reinigkeit / ihme zu ehren / ſich ſonderlich befleifs 
fen / die ihme auch feinen Leib gantz unverſehrt in unaufgelöfchten Kalch erhaiten / 
nicht ohne abſonderlichen liebreichen Geruch. 
Gemäß feines heiligen Exempels denen Krancken außwarten / oder fie doch be⸗ 
* troͤſten / und mit Geiſtlichen / und leiblichen Mittlen denenſelbigen bey⸗ 
ringen. 
Geiſtliche / und leibliche Werck der Barmhertzigkeit gegen dem Neben Mens 
en. 


ſchen üb | 
Andere zur Andacht deß Heiligen aufmunteren / und darzu ameitzen. 
Läglich feine Liebs · Seuffzer zu GOTT fprechen/ alsnemlich : 


Ich lieb dich HENR/ und nicht Darum / 
Daß ich durch Lieb in Himel fomm / 
Auch nit / weil du gar mit der Hoͤllen / 
Straſſſt all die dich nit lieben wöllen. 
Du / den ich hie am Kreuß fich bangen / 
Du bift/ der mich mit Lieb gefangen. 

Die Naͤgel / fo Dir Fuͤß / und Hand, 

Der Epeer / fo dein liebs Herg zerfrennt / 

Die Marter / Angft/ mit Spott / und Schanden / 
Die ich verdient / Du außgeſtanden / 

Den Todt / von wegen meiner Suͤnd / 


EEEEZ Diß 
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iſt / daß mich zur Lieb verbindt / 
Di ih zu lieben Dich begehr / | 
Wann fchon Fein pr / kein Himmel waͤr. s 
Umb fonft / umb nichts / gel wie du mich / 
Lieb ih / D treuer GOTT ! auch Dich / 
- Und lieb dich jezt biß in den Todt / 
Nur weil du bift mein HENN/umd GOTT. 


. _ Mit diſen / und dergleichen Anbachten mehr/ mag der H. Xaverius am ab 
kerfüglichiften verchvet werden ; ſonderbar gefchihet ihm ein Gefallen / warn du 
feinen Tugenden nachfolgeft. | 


zus Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette für jene Seelen im Fegfeuer / welche in ihrem Leben dem H. Xaverio 
andaͤchtig zugethan waren. 


— EEIEE 
| 4. December. 
Heilige Barbara Jungfrau / und Martyrin. 


MJe Heil. Barbara, von Nicomevbia gebürtig / hakte zum Vatter einen zwar 
Ay adelichen/ aber fehr wilden / und tyrannijden Heyden / Yamens Biot 
P corus. Wegen ihrer unvergleihlichen Schönheit / und liebreichen Ger 
bärden fieffe der Vatter einen Thurn bauen / und verfchloffe darein feis 
ne Tochter / damit fich mit etwan ein umedler Liebhaber an ihe vergaffen möchte, 
Barbara hingegen in dem Chriftüchen Gefag von dem gelehrten Origene ( wie et 
fiche wolfen ) unterwiſen / hatte dem himmlifchen Braͤutigamb die a Jungs 






aufchafft verlobet/ truge auch eim fehr groffe Lieb zu dem Geheimbruß der 

| ht en Dreyfaltigfeit/ und dem Creutz Chriſti; darum fre drey ‘ ne : 
dem Shum den ihr Herz Vatter vor fie angeleget / einfegen hatte iaſſen / auch 
das Pflafter darin mit vilen Creutzen allenthalben befeget, 

(8 der Batter Luft bekommen daß feine Tochter eine Chriftin waͤre / wur⸗ 
de er hierüber gang rafend / und wolte fie mit einem Dolchen entleiben ; GHre 
aber. eröffnete ihe zur Slucht eine Berg Band 7 dap fie auf folche Weis deß Dats 
ters Zorn entrunnen / der ihr gleihmwohl wie ein geimmiges Thier nachgefeger 7 

au 
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auch endlich Durch Verrathung eines Hirtens bekommen. Kaum hatte der reiſ⸗ 
er Wolf das Jungfraͤuliche Laͤmblein in feinen Klauen / ftellete er alſobald fels 
bes dem Richter / Martianus mit Namen / vor / von deme fie greulich gepeynis 
get / und gemarteret worden. 2 

Es lieffe der tyranniſche Martianus fie erftlich Fadensloß entkleiden / mit har⸗ 
ten Ochſen⸗Riemen aufs greulichifte geilen / am gangen Leib verwunden zu meh⸗ 
teren Schmergen ihre-eingehaute Wunden mit harinen Tücheren uͤberreiben / dar⸗ 
auf in einen wohlverwahrten Kercker — / da ihr Feine Menſchliche Huͤlff 
zukommen mögen / jo / daß fie labloſer Ding ohn alle Verbuͤndung / Salbung / 
und Heylung ihres verwundten Leibs hätte verderben und verſchmachten ſollen. 
Aber ee erfchine ihr ihm Kercker / und heylte feine liebe Geſponß und Dies 
nerin vollfiändig. | 

Worauf die Heil. Jungfrau neue Begierd gefchöpffet / noch mehrer / und 
ſchwerere Ding umb Ehrifti willen zu leyden inmaffen gefchehen ; dan fie ware 
auß dem verfchloffenen Kercker Dem blut:durftigen Richter Martiano widerum fürs 


Bent ; und weil fie fih von Ehrifto nicht trennen wollen / an ein Ram aufge⸗ 


encket auf beyden Seiten mit eyſenen Zangen zersiffen / mit rg 
en gepeyniget ihe Haupt mit Hämmeren zerſchlagen / die Brüft mit eren 
zerfchnitten / und leztlich won ihrem eigenen Datter auß Grimmen enthanptet. 

Es raͤchete aber der Himmel alfobald das unſchuldige Blut / dann an der 
Stell wurde der graufame Vatter durch einen Donner⸗Keyl getroffens getoͤdtet / 
und in Abgrund der Höllen geftürket ; Martianum traffe ein anderer Streich 
alſo / daß man die Trümmel Faum zufammen Flauben Fönnen. Der H. JIung⸗ 
rauen Ser aber fuhre ihrem — Befponß zue im die ewige Freuden. 

ife Marter gefchahe unter dem Kanfer Julio Maximino der Anno 235; jur 


. Regierung fommen / und Das Reich biß 237. verwaltet. 


Anießs kommet die Heil. Barbara von Himmel denen zu Hülff 7 die ihr Ge⸗ 


“bett andaͤchtig dahin richten / daß fie nit ohne Weeg⸗Zehrung deß H. Sactamenis 


⸗ 


dei Altars von difem Leben abſcheiden. Diſes bezeuget der H. Juͤngling Stanis- 


laus Koska,, welchem die Jungfrau Barbara in einer groſſen Krauckheit Cehe 
u 


er noch in der Societät J 
gel mit dem H. Sacrament gefpeifet. ExSurio, 


aufgenommen) erfchinen/ und durch die HH. Ens 


h AR difem Tag im Jahr 1547. prophezeyte der H. Xaverius denen in groͤſter 


— — 


Forcht ſteckenden Malacenſeren von der Canzeĩ unter wehrender Predig eis 
ven faͤſt herrlichen Sieg mit allen Umbſtaͤnden / den die Malacenſiſche Soldaten 
wider Die Acener in einem Meer⸗Sund / drey⸗hundert Meil Weegs von der Statt 
enslegen/ gluͤcklichiſt eroberet. (a) 775 

An eben diſem Tag im Jahr 17752. wurde in der Inſel Sanciano der Heil. 


Leichnamb Xaverü zur Erden beftättiget. Es mare ein Sonntag / und zugleich 


der dritte Tag nach dem D. Ableiben Francifci, Die Leich⸗Begraͤbnuß — 
| um 
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umb. 10, Uhr Vormittag / ohn allen Grpraͤng/ und Zulauff; ja es ware kaum 
einer gefunden / der zu dem guten Werck —*— oder Die Hand anlegen wolte; 
Antonius.de Sanda Fide/ mit Francifco de Aquilar , und noch zweyen anderen/ 
deren Naͤmen unbefandt verbliben / waren die ganze Menge 7 die dem Heiligen 
zur Leich gangen. Die Urſach deſſen (wie ein Sefchicht-Schreiber felbiger Ge⸗ 
gend vermeldet ) ware die unüberträgliche Kälte erft angeregten Tags ; dahero 
Die Portugefen ihnen nit traueten einen Buß auß dem Schiff zu ſetzen / oder auß 
ihren Huͤttlen herfür gu riechen. | x | 

Mag wohl ſeyn / daß gemelte Kälte mehr auß Mangel der Lieb als von der 
winterlichen Rauche herfommen ; wenigiſten ift gewiß / daß die Forcht gegen den 
Atayde vil daran Urſach gewefen/ welcher Atayde (wie oͤffters in diſen taͤglichen 
Geſchichten Meldung geſchehen) Xaverii häffiger Send ware / der Urfachen wils 
fen die Portugeſen dem Atandi zu fchmeichlen / oder weilen fie feine Sreund was 
gen / dem —* Heil. Apoſtel zu verehren ſich geweigert / welchen ſie bey 
Lebs⸗Zeiten / dem Ataydi zu gefallen / offt verſpottet / und vil zuwider gethan ha⸗ 
ben. Goit aber hat ſich deſto embſiger umb feines getreuen Dieners Ehr / und 
Glory angenommen / je ſchlechter er allhier von denen Menſchen iſt verehret wor⸗ 
den / wie zu ſeiner Zeit ſolle gemeldet werden. | 

Indeſſen ift von obbinannten Vieren der Heil. Leichnamb mit Prieſterlicher 
Kleydung angethan / in cine darzu bereite Sarch geleget / und ‚mit einem groſſen 
Theil lebendigen Kalches überfärt worden / Damit hierdurch biß zur wider Abs 
fahrt das Fleiſch von denen Beineren verzehrt wurde / auf Daß nachgehends 
folche Gebein kunten mit.nacb_Molaca genemmen werben. Zur Einjindung 
wurde ein Orth auſſerkiſen auf einem untveit von Port gelegenen Huͤgel / in, wels 
en Port die Portugeſiſchen Kuufimannss Zchif pilegten eingulauften. Das 
Grab / worein fie den Sarch geleget damit ihnen der Orth nit auß der Gedaͤcht⸗ 
nuß kommete / haben fie mit groſſen Steinen gemercket / deren einige fie zu oben 
bey Dem Haupt / und einige unterwerts bey Denen Fuͤſſen nidergeleget ; unweit 
davon ſiunde ein aufgerichtes Creutz. In diſem allen beſtunde der gange Leich⸗Son- 
du&t, und die este Ehr fo die Porrugefin Kaverio angethan / Denen er Doch bey 
Lebs⸗Zeit ‚mit faſt unzahlbaren Leibs / und Der Seelen erſprießlichen Gutthaten bes 

egnet. 

* Francifcus de Aquilar wolte nit von dannen weichen / ohne daß er von Xæ 
verio etwas ſtatt einer Erbſchafft mit ſich namme / den er jederzeit bey Lebs⸗Zei⸗ 
ten hoch geſchaͤtzet hätte : weilen dann nichts weiters vorhanden ware, als zwey 
abgenuste Schuch (dann der Heilige in höchfter Armuth_geflorben.) fo namme 
wenigfieng Aquilar einen von diſen zweyen Schuchen mit ſich / den er forthin in ſo 
hohen Ehren — und ſich damit alſo gluͤckſeelig geſchaͤtzet / daß er fo gar feis 
nen Namen veraͤnderet und nit mehr Francifcus de Aquilar, ſonder Franciſcus 
von Schuch wollen benambfet werden. 


— 
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Es ware auch höchfiens billich / daß diſet Kranciſcus gegen Xaverium groſ⸗ 
ſe Hochſchaͤtzung getragen / und ihme die letzte Ehr helffen anthun / mit Zuhelffung 
u deffen Erd⸗Beſtaͤttigung / dann Raverius aunoch bey Lebs⸗Zeiten ihme zwey 
—* werthe Stuck geweiſſaget: das erſte ware / daß er niemahlen erarmen wer⸗ 
de) das andere / daß er in dem Meer nicht ertrincken werde: welche beyde Stuck 


der ———— zu ſeyn erwiſen / auch ihme / Dem Franciſco de Aquilar, der ein 


Pilot, oder Schiff⸗Patron geweſt / eine erwuͤnſchliche Prophezeyung / mas Das 
Zeitliche anbetrifft / geweſen ſeynd. (6) 


(a) Barthoh, I, 2. 3% () Idem I. 4. m 34. Irem Python, 1, 6. fol, mihi 
639. 


Die Leid)’ Begängnuffen ſeynd ein Waag / darauf man der 
Freunden Lieb gegen Denen Verſtorbenen abwegen tat. 


DE tzte Dienft der Lieb, welchen ein Verwandter / oder fonft guter Freund 
Meinem Verſtorbenen leiften kan / iſt Die Leich-Begaͤngnuß / daß er nemblich den 
Leib / nach dem der Tod durch einen unmilden Schnitt die Seel davon abgetrennet / 
u dem Grab begleiten. heiffe/ und der_allgemeinen Mutter der Erden / widerum 
Die. Schooß lege das jenige/ mas Staub und Erden ift / und von der Erden 
feiner Urſprung genommen Bat. Dergleihen Todten-Sepräng 7 und Leich⸗Be⸗ 
gängnulfen werden von dem finnreichen Saavedra , hbra affe&üs, ein Wang ges 
nennet / auf der man die Lieb und Neigung der Menſchen gegen einen verfiorbes 
nen guten Freund koͤnne abwegen. el; 
Der Mayländifhe. heilige Ambrofius fpricht / daß die Begraͤbnuſſen der 
Todten / ein groſſes gutes Werck ſeyn. Magnum. hoc opus : Dann want 
man uns ſchaffet / die ſo leben / und nackend ſeynd / bekleyden; wie vil mehr 


ſollen wir bekleyden / und bedecken der Todten Coͤrpel? Wann wit die Rei⸗ 
ſende ein Stud. Weeg zu begleiten pflegen / wie vil mehr ſollen wir beglei⸗ 


zen die / fo in Ewigkeit verreiſet nicht widerkehren/ noch zuruck komnie;u? 
Lichts. berilicheres / nichts vortrefflicheres iſt / als difer Dienft / einem ges 
ben/ was er dir dermablen nicht vergelten Fan / beſchuͤtzen / und entziehen 


‚den Dean und wilden Ihieren den/ der mit dir eines an der Vatur iſt. 


Biß hieher obernenntir H. Biſchoff. () . 
GOtt hat auch ein ſonderbares Gefalſen / wann wir uns umb die Todten ans 
nemmen / und dieſelbige zu der Erden beſtatten / wie der Ertz Enael Raphael dem 
frommen Tobias angezeiget / da er zur ihm alſo redete: Quando orabas cum 
acrymis, & ſepeliebas mortuos &c. Tobiæ ıziv. ız. Als du bettereſt mit 
Thraͤnen / und die Todten begrabteſt; da Dir dein Eſſen ſtehen lieſſeſt und 
Anderer Theil. yyp»V 1, 0 PR 
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a 4 Deamden 3 ne, 
vervarteſt bey dem Tag die Todten in Deinem Hauß / damit du diefelbige:. 
3 lade begraben konteſt / brachte ich dein Gebett vor densffrren |» 
> Ren unſerem liebwerthiſten Heyland iſt befannt 7 mie ee Magdalenam me 
gen veß Kurren / and Murreng deh geigigen Verraͤthers Judz befhügefrund ge; 
fobet habe / Daß fit ſchon bey feinem Lebs⸗Zeiten ver Begraͤbuuß forsfältig 
geweſen wäre / und habe in Außſchuͤttung deß koͤſtlichen Oels / oder Salben Fein 
“Anderes Zihl / und End gehabt / als mit Der Ehr der Begraͤbnuß vorgulommen ; 
Mitteos enim hec unguentum hoc in Corpus meum, adfepeliendum me.fe- 
cit, fagte Chriftus dar HErr. Dann da fie dife Salben uber meinen Zeib 
gesoffen / bat diefelbige ſolches gerhan: zu einer Bedeutung meiner Des 
grabnuß. Matth. 26. V. 12. | N 
Rach dem Saul Der König in der Schlacht umkommen / haben die Inwoh⸗ 
ner zu Jabes in der Landfchafft Galaad denfelhen begraben: Et nuntiarum aſt Da- 
vid, .quod viri Jabes Galaad Tepeliffent Saul, Und es wurde David ange»: 
zeiget / daß die Maͤnner von Jabes in Galaad den Saul begraben hätten. ‚zu; 
Reg. 2.7.4 Schickte derohalben Davıd, wiewohl Saul fein ärgilter Feind ger 
weſen ware / ‚gleich einen Botten zu ihnen / lohte ſie wegen diſer Liebe gegen: Daum 
Veſtorbenen / und lieſſe denſelbigen ſagen: Benecdicti vos a Domino; qui fe- 
ciftis mifericordiam hanc cum Domino veſtro Saul , & fepelilts cum &c. 
Geſeegnet feyt ihr van Dem HErren / die ihr an Laul eurem Hren dife 
Barmbersigkeit geüber / und ihn begraben habı/ BO der Er wird 
euch zwar dife Barmhertzigkeit / und Iren vergelven/ aber ich auch will 
es. euch in Gnaden genieffen laffen/ darum Daß ihr foldyes gethan habt. 
-. Golden Seegen von GOtt zu erhalten / haben fi fo gar hohe Haͤupter / 
und geccönte Perfohnen/ umb Die hetzte Ehr denen Todten zu erweiſen / angenom⸗ 
mn. Eytychianus der heilige Pabſt hat fich auch mit Gefahr feines Tebens nicht - 
gefeheuhet, 342. Martyrer mit eigenen Händen zu begraben. Cb) Henricus.Hers, 
kog in Baytn / hernach Kayſer / mit dem Zunamen Claudus , gienge dem alten 
Ramvvolfo, def heiligen Wolfgangi Vatters Bruderen wicht nur mit der beich / 
fonderen halff auch die Bahr jelbften zum Grab tragen’ und nad) Dem Dee Coͤr⸗ 
per, begraben worden / nahm er vor feine Belohnung den Schlüffd zur Be ; 
uf zu ſch / truge ihn auch als Kayfer ſtatt eines Triumphs / wie — — 
| Voburgius chreibet. —— * 
ablaus König in Ungarn hat umferen H. Gerardum, — 
Schulteren zum. Grab getragen. Theodoricus König in Franckreich : hat,-den 
heiligen Ahbten Theodoricum fo gar mit. ſeinen Königlichen Händen begraben. 
Etliche Fromme Bf‘ öff / von welchen der H. Hieronymus ſchreibet / An die 
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Mesftorbenen zu erweiſen· kanſt du nicht erg begtabei / ſo kanft du body 
* geben / En zu be iben. —— Meß leſen fuͤr die rbene / und ſchicke 
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Ta A die weiß und vernönffie Töchter ee E 
y E, hat nnfer H. Stüffterin Therefiz.an difer Be — ein abfonders | 
A diche Zier erworben. Sie ware auf einem eblen / und anfehenlichen 

Hau ohren 5 ihr Vatter nennete ſich Ahonfer Azvedo, 
bie Frau Mutter Habellz de Vigha lobon 
So bald fi ihe Verſtand eroͤffnet / feff We gar —— ſcheinen / —— 
erzeit die Parthey deren Tugenden folgen wurde Se Sm —3 
enge auch bey ihr gleich in der Jugend an⸗ —— ihre 

und wiewohl fie annoch mit mehr / Bann fiber —* gezehlet bat fie ACER J 

dem Geluͤbd der ewigen Keufch heit verbunden. Bald hernach iſi 
—— a IE ee * 

wien mare bernd he daß —— —— gro Per un 


— gro er Meere eins Selanere Serum ak 3 nr —— 
eit geweſen + fo wolte fie aber doch von 
ae —— he fie — alſo —— —— | 
« weſter als eine Nonn wurde | 
a a ee en ae 02 
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724 5. December. A 
Err!wurde ihe Verſtand mit einem beſſeren Liecht begabet / und ihr Hertz gänks 
tich zum Cloſter⸗Leben bewogen. Es ſtunde auch von ſelbiger Zeit nit lang an 
daß fie bey unferen Ordens: Schwefteren umb ſolche Gnad angehalten. ‘ 

Thereſia unfer heilige Mutter debe gleih an difer Zungfrauen ein fonderbarg 
Zugend / und Ehrbarfeit/ melche fie Difer Gnad wohl eh na : Dahere 
fie dieſelbe gern aufgenommeny und im Jahr 1576. zur Profellion gelaffen, auch 
jederzeit. faft geliebet/ und geſchaͤtzet welches auß dem zu ſchlieſſen daß fie Hic- 
ronymam bald nach ihrer. Profellion zur Priorin def Cloſters Malagon erwah⸗ 
let / welchem Ambt Hieronyma in Die zwölff Jahr Löblichift vorgeftanden. Yon 
dannen wurde fie als Stüffterin nach Genua derſchicket / welche Würde an diſer 
erſten Oberin alldorten auß ihrer Demuth und Tugend Bepfpil zu erfermen wa⸗ 
ge] mit welchen fie ihre untergebene geiftliche Zungfrauen pflegte anzufrifchen. 
Als drey Jahr verfloſſen wurde ihr aufgetragen von Genua ſich nad Mas 
drit in Difpanien zu-begeben / und daſelbſt dag Ambt einer Priorin zu verwwalteny 
welchen Befelch fe auch nachkommen; fie verwaltete daffelbige Clofter Durch drey 

Fahr fo vollfommen/ daß dem V.Fr. Francifco Indigno alle ihre Töchter / als 

unfchuldige/ und weiſſe Täublein von GOtt angegeiget wurden. Sie machte ihs 

zen geiftlichen Töchteren nugbarifte Lehren. Sie ermahnte felbe/ Die ungeftümme 

Forderungen / und gedichtete Dürfftigkeiten deß Leibs zu verachten / ihre Zunge eins 
suhalten / das Auffetliche / und innerliche Stillſchweigen forgfältiglih zu beobach⸗ 

ten / die Luſt gegen ihren Befreunden abzudancken / ihre Zuneigung / und Liebe an 

SEfum Chriſlum allein zu binden 7 alle Arten der Traͤg⸗ und Hinlaͤßigkeit auß⸗ 

zuſchlagen / und ſtets Das Gebett mit Der Arbeit abwechslen zu machen. 

- So ftreng als fie gegen fich felbfien ware, und mas Sorg fie auch immer tru⸗ 
ge / daß die Ordens⸗Regel unverbrechlich beobachtet wurde / ward fie nichts deſto 
. minder vol def Mitleydens gegen ihre Schweſteren / und ware fie vor alle deren 
feibliche Dürfftigfeiten Aufferift beforget. Man fahe auch niemahls eine mehr vers 
 einigte Gemeinde / als die ihrige / noch ihrer Oberin geneigtere Nonnen / als’ die 
"geiftliche Töchter gegen ihr geweſen. | 
. 5 dem Jahr 1 599. fchickte fie Der Gehorſam als Stüffterin nacher Aranas, 

allwo fie im anderten Jahr dafelbft von einer tödlichen Kranckheit ergriffen / nach 
empfangenen heitigen Sacramenten in die himmlifche Gefellfchafft aufgenommen 
‚worden. Von ihe gabe R.P. Philippus de JEfa ihr Beichi⸗Vatter / und nach⸗ 
mahlen Provincial ölgende Zeugnuß : Sie habe GOrt niemahlen mit einer 
ſchwaͤren Suͤnd in ihren gangen Leben beleydiget; fie feye vollfommen geweſen in 
alien Tugenden’ und m Haltung der Ordens Reguln fonderbar enfrig : fie habe 
ſich mit einem Geluͤbd verbunden / nach dem Exempel ihrer heiligen Mutter The» 
reliz, allzeit dag Vollkommnere zu ermählen : von der Zeit ihres Novitiats, has 
be fie in der Tugend: niemahlen abs fonderen allzeit zugenommen. hr Leben jeye 
gesoefen von einer übernatürlichen Dollfommenheit ; der Urfachen fie von dem 
Heil. Geiſt Fehr begabet und mit heimlichen Gnaden / und Side erfreuet 

I Re wurde. 
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wurde. GOtt hielte fie fläts vor Augen/ und erlangte ein, Englifche Reinigkeit / 
daß fie wohl verdienet —* als ein: Exemppel der. heldenmuͤthigen Tugenden vor⸗ 
geftellet zu werden. Chron. Tom. 3.1.9, c. 2. fol. 5.n.4. 
N difem Tag im Jahr 1543. hatte > An Heil. Francifcus Xaverius noch 
fidts in dem Comoriniſchen Bor» Gebürg mit Einführung deß Ehriftlichen 
Glaubens befchäfftiget befunden. (a) Hat auch in difem Werck groſſen Fortgang 
gemachet ; zumahlen vil ihre faljche Goͤtter verworffen / und den: Chriftlichen 
Glauben angenommen. Jedoch hatten ſich ein / und andere auf denen Neu⸗ bes 
kehrten zimblich wandfelmüthig erzeiget / bald wider umgelattlet / ihre Hauß ⸗ Goͤ⸗ 
bene gezogen / und felbe nach ihren alten Gebrauch abermahl verehret. 
(he Untreu den H. Apoftel nit wenig gefchmerget / ſo daß er einsmahls eim 
Hauß / worinen ein neubefehrter Ehrift widerum denen Bögen geopfferet/ auf 
echten Eyffer laffen in Brand ſtecken und zu Afchen verbrennen’ / dem Neube⸗ 
Eehrten zu einem nusbahren Schröcken / anderen hingegen zu einer ernfihafften 
Wahrnung / und Anzeigen / wie nemlich ein dergleichen Hauß / worinen ein ſo 
—JI — Umbfall geſchehe / nit mehr wuͤrdig ſeye / daß es einen Platz auf 
dem Erd⸗Boden fuͤrderhin haben ſolle / fonder r in Brand aufgehen / und 
in Aſchen zerfallen. (b) | 


j ‚ Ce) Turfell, 2, 6.5. (b) idem 6,6, 11. 
Unbefändigkeit im Guten / ift ſchwerer Straf 
untersworfien. | 


In 


e das Volck Iſrael von denen Mabianiteren ſehr gedemuͤthiget / grolaget ' 


und gepreffet worden / haben fie zu GOtt geruffen/ und umb Hülff gebet⸗ 
ten 5; GOtt hat auch ihr ruffen / feuffgen/ und bitten erhoͤret / und ihnen einen 
Mann verordnet / nemblich Gedeon, den er gefeegnet / wordurch das befrangte 
Volck Iſrael auß ihrer Sclaverey erlediget worden.: Nachdem aber Gedeon 
geſtorben / hat das Volck bald umbgefattiet / Peccatis vereribus jungentes no- 
- vu Sie begiengen nene Sünden über die alten / und betteten alle Goͤtzen 
an / welche fie in den herumligenden Länderen haben finden koͤnnen. Dimiferunt Do» 
minum, & non colueruat eum. Sie haben GOtt gar verlaffen/ und ih⸗ 
-- me nit mehr gedienet. 
Wegen deſſen wurden biefelben widerum son den Philiſtaͤeren und Amoni⸗ 
tern mit Kriegs: Macht aus Zulaflung Gottes gefiraffer/ und muften 138. Jahre 
unter ihren unerträglichen och feuffzen / daß fie möchten Blut [hwisen. Da 
nun diß boßhaffte Volck die Straff nur gar gu ſtarck empfandes feyud fie wider 
einen beſſeren Weeg Fommen / haben zu GOtt geruffen / und gefprocen : 
5 baben uns vor dir verfündiger / dich als unferen GOtt verlaffen / 
und dem Baalim gedienet, Jud, c. 10. mie hat aber die Antwort yon G tt ges 
vyoyYy3 lau⸗ 
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tantet? es hat ee geheiflen? gehet hin / und ruffet die Götter an) welche 


ihr ermäbler babt ; laffer euch diefelbige beiffen zur Zeit der Betrangnuß. 


O wie ungluͤckſeelig iſt der Menſch 7 wann er einsmahls GOtt erkoumet / 


md ihne widerum verlaſſet? Solcher Straff machen ſich alle Die jenige theil 
tig / welche denen Werten. Haanen auf den Kirchen⸗ Thuͤrnen gleich ſeynd / und fi 


von einem jeden Irr ⸗ Wind laſſen herum treiben / bald diſem / bald jenem glau⸗ 


en / wie es Der zeitliche Mutzen / over verkehrte Sinn will haben / anhangen ! 
oder auch die jenige / die zwar den Weeg deß Geiſtes mit groſſer Entſchlieſſung 


zu wandien / aber nach etlich gethanen Schritten / von der eigenen Liebe 


verleitet / ſchaͤndlich wider zuruck kehren / verliehren das erworbene / und werden 
. ein Aerdernuß 


der anderen ; und weilen folche / nachdem fie loͤblich angefangen 


\ GONE zu dienen? demfelben den Rucken wenden / machen fie ſich unwuͤrdig Gott: 


. Sieber Gnaden 


Da der 5. Pafchafus den Text Jeremiz erweget / nemblich· Die Miſſe⸗ 
chat der Tochter meines Volcks iſt gröffer worden, ale deren yon Sodo⸗ 
— angenblicklich zerſtoͤhret worden. Saget er; deßwegen ſeye die Suͤnd 
Jearuſalems geöffer + als des: Inwohner von Sodoma / weilen fit Gott niemah⸗ 


Jen erkannt / noch ihme gedienet haben / hingegen Jerufalem hat GOit ſeinen Er⸗ 


ſchaffer erfannt / ihn angebetten / ihme Tempel aufgerichtet / und mit Opfferen 


verehret / und nach diſen allen hats ihn verlaugnet; und diß vergroͤſſerte die Suͤnd 


— 


| ze. bergefialtem ı uͤber die Miffethat Sodoma ı daß fie kaum halb fo 
ware 


: Dimidium fcekrum Judææ, Sodoma-peccavir. - Wann aber 


en erkannt / und ihme gedienet haben / als nach guten unterhemmenen Ans 


Diſe Wahrheit hat nur gar zu wohl der Königliche Prophet begriffen def 


ft | I nfang 
aeines geiſt lic en / und bußfertigen Wandels / —— Darüber verdruͤſſig werden / 
a 


cobo geheiſſen / arbores autum. 


sn maless bis momuz. Jacob: c.z. das ift : Herb-Pfangen / fo swenmmht abge 


I) W went 


bi 
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es Laub / fie fangen mit Eyffer an GOtt zu dienen 7 und in allen Tugenden ie 
asian es 2 von Lieb / und Sid verfuͤh⸗ 


vet verliehren fie alle gute Meynung / und Neigung zur Wahrheit / zur Ans . 


dacht / und aller Gottſeeligkeit. 


Es waͤre ihre Suͤnd / und Straff derſelben geringer / wann fie niemapi haͤt⸗ 
ten angefangen ; teilen aber die Schuld wegen Verachtung Gottes’ Mißbrauch 


feiner Gnad / Undanckbarkeit für die empfangene Wollthat deß Berufs dopplet 
‚geöfler iſt / wird auch die Straff verdopplet werden. 


Dife Echt befräfftiget der D. Joannes Chryfofk. an unterſchidlichen Orthen 
feinee Buͤcher / bekennend / daß diß ein fehr ſchwere Sünd ſeye / weiten ſolche die 
Guͤtigkeit Gottes erkennen / und vil Proben ſeiner Barmhertzigkeit erfahren / wie 


mildreich dieſelbige ſeye mit jenes die ihme ernſtlich dienen; beſtaͤttiget feine Mey⸗ 
nung mit dem Text deß H. Perri in feiner anderten Epiſtel. da er ſagt: Melius 
erit eis, non cognoſcere veritatem, quam poſt cognitionem retrorlum rever- 
ti. 2. Petri c. 2,v. 21. Beſſer wäre es ihnen Die Wahrheit nit erkennen / 
als nad) der gehabten Erkandenuß zuruck kehren / Die Schuld wäre fo 
groß nicht / und wurde auch die Straff der Höllen nicht fo fireng ſeyn / wan fie: 
zuvor nicht wären fo wohl erleuchtet geweſen. Ä 
Der eines Fuͤrſten Liberey einmahl hat angeleget / ihme zu Dienen/ und her⸗ 
nach verächtlic) rider ableget / affrontiert denfelben mehr / als jener / fo Die ihme 
angetragene Dienſt bey ſein m Dof niemahl hat angenommen ; dann diſer nichts 
anders fuchet / als etwan eine Freyheit zu erhaften/ der andere aber zeiget gleiche 
—X wann der Fuͤrſt —— mit —⏑—— oder ein anderer die⸗ 
elbe beffer verdiene. 
+, Der-Abbt Daniel vergleichet ſolche unbeftändige dem Effig / welcher deſto 
ſchaͤrpffer wird 7 wie beffer der Wein geweſen; alfo werden die jenige offt defto 
ſchlimmer / die mit gröfferen Eyffer haben an efangen GoOtt zu dienen’ alfo zwar / 
daß GOtt Diefelbe nit mehr in der Schoß feiner Barmhertzigkeit Fan. erhalten / 
fonder vor Eckel von ſich würffet 7 cum peccatoribus terrz „ mit denen: Suͤn⸗ 
deren der Erden. 
> Berleyhe verohalben O HErr / daß ich ehender das Leben / alg Die Andacht 
verliehre. Du haft mir die Gnad erzeiget / mich zu deinem Dienſt zu beruffen / 
verleyhe mir auch die Gnad / daß ich beftändig darin verharre. | 
Wie wurde 48 mie ergehen 7 wann ich nach allen diſen Uberkegungen 7 und 
Betrachtungen. Difer Wahrheit / ſelbſt zu einem Epempel einer fo erſchroͤcklichen 
‚Straff dienen folte ? Ä 


Gedächtnuß der armen Seelen im Zegfem. 
Bette für jene Seelen / fo anjego ihre Unbeftändigfeit im guten büffen muͤſ⸗ 
6. Decem⸗ 


fen. 
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Heiliger Nicolaus, Erg-Bifchoff zu Myrra. 


Se Drientalifche Kirch hat Feinen Bifchoffen gefennet welcher eyffriger 
vor dem Glauben’ glangender in der Tugend / oder glorreicher an Mis 
racklen / als difer fürtreffliche ErgBifchoff in Lycia geweſen waͤre. Er 
kame an diſes Tagliecht in der Lyciniſchen Statt Patara, zu End def zwey⸗ 
tn Jahr⸗hundert nach Ehrift heiligifien Geburt. Seine Elteren waren Edel / 
"und Dabey von gröffen Mittlen / aber lange Zeit unfruchtbar / biß endlich ber 
Himmel durch viles Bitten’ und Almofengeben ertweichet / ihnen difen H. Ni- 
“ colaum gefchencket ; deffen sartes Derslein GOtt zur Tugend / und Andachtson 
der Wiegen an geneiget ; Dann man liſet von ihme / daß er noch ein Kind alle 
" andere Tag die Mütterliche Bruͤſt zwar mehrmahls gefogen / am Mittwoch / 
und Freytag aber deren nur einmahl / und erft auf ven Abend genoffen / melde 
Gewohnheit zu faften er nachmahls die gange Zeit feines Lebens gehalten. _ 
Weeilen ee. von einem fcharpffen Verſiand / und nichts Eindifches an ihm 
hatte / ala das Alter, fame er bey Zeiten y fFudiereny nahme verwunderlich zur 

in denen Wiſſenſchafften / fo daß er baſd gelehrt / aber noch heiliger worden. 
Dach rühmlich verfteichenen SchuelsSjahren empfienge Nicolaus die Prieſterliche 
Weyhen / nicht ohne fonderen groffen Troſt feiner lieben Elteren; in melden 
Stand er mehr einen himmlifchen dan irrdiſchen Wandel geführer. 

As dee Todt ihme feine liebfte Elteren entzogen / theilete er unter die Arme 

. feine Haab / und Guͤeter auß / wovon auch infonderheit ein von Geflecht Ed⸗ 
ier / aber bepneben erarmeter Vatter auf dreymahlen in Geheimb fo vil ven Nie 
colao empfangen / ala vonnöthen ware feine drey Töchter deren Ehr in Gefahr 
eftanden/ ſtandmaͤſſig außzuhenrathen. Nach fo herrlichen Werck der Barm⸗ 
Persigfeit nahme Nicolaus eine Reiß in Balaflinım vor/ dafelbft die H. Dir 
ther zu befucben. | 
Auf difer Reif gefiele GOtt feinen getreuen Diener durch Wunderthaten 
Bor denen Augen der Menſchen groß zu machen; Dann Nicolaus erftlich bey Hank 
heuͤteren Himmel ein erfehröcliches Wetter dem Schiff Patron vorgefaget / 10 
auch bald erfolget / aber durch deß H. Manns Gebett widerum geftillet / und vets 
triben worden. Wit lang hernach / als ein Schiff Knecht in rag 
eines Segels von der Höhe herab geſtuͤrtzet / und augenblicklich feinen Ge 
aufgeben / hat Nicolaus folchen widerum zum Leben erwecket / deſſentwegen ihn 
die Schiffer / befonders auf dem. weiten Meer für ihren abfondertichen Patron 
perehren / und anruffen. = ne 
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gt außzuſuchen und nad dem Beyſpill deß H. Antoni Einſidlers fe 


zum Bifchoff ermählet worden. Danny indeme wegen befchehenen Todt⸗Foa 
er Biſchoffs felbiger Statt Die gefambte Geiſtlichkeit da —2 re 


allwo er 55 die Haupt⸗Statt felbigen Lands iſt / wunderbarlicher Weis 
re / und fi 


nath im Jahr 343. 

Die Anzahl der Mirackul / welche GOtt gewuͤrcket hat auf ſeine Vorbitt / iſt 
F unglaublich / dahero man ihn bilich ſeiner Zeit den Mundermann benamb⸗ 
at : unser anderen feinen Wercken iſt diſes mit das geringſte / Daß er drey kleine 
Kinder zum Leben erroecket/ welche man graufam erwürget / und ihre Liber in 
einen Zuber geworffen hatte; welches Die Mahler andeuten wollen / wann fie n 
vorfelten mit dreyen kleinen Kinderen in einem Zuber an ver Seithen, Auf 
nen heiligen Gebeinen flieffet noch zu Tag ein koſtbares Del / warum allerhand 
Krankheiten geheilet werden. Ä 


ID mir war nichts eigentliches bewuflz was ſich mit Dem H. Francifco Xave- 
rio auf den heutigen Tag merckwuͤrdiges zugetragen / fo gibet mir doch der 


ige Pater Joannes Venantius Boucher S. J. Oft-Syndifcher Mifhonarius 


Ehrwuͤrd 

ein ſehr denckwuͤrdige Begebenheit an die Hand / die ih vor einigen Jahren im 

ermelten Wels Theit auf befchehene Anruffung deß H. Francifch Kaveru zugetvas 

gen und wohl verdiemet / daß ihrer allhier gedencket werde. | 
Ein neusgetauffter Chriſt dafeldften hatte eine Kuhe C fo von Denen Heyden 


sy 
i 


wurde er von Denen außgelchieften Soldaten aufgefucht, Handsvelt genacht/ 

und mit Denen Händen auf den Rucken an einen Baum gebumden / damtt / weilen 

es ſpat ware / fie ihn dem anderten Ne kumen: Damit * der 
— 





in groſſen Ehren gehalten wird ) gefhhachtet. b diſer That wie 


I 
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Gefangene nit etwann entlediget wurde / haben fich die ſammentliche Soldaten 
naͤchſt ihme unter den Baum zur Ruhe geleget. | 
Als ein und andere Stund in der Wacht verſtrichen batte der arme Dam. 
den H. Xaverium, damit/ gleichwie ihme einftens die Stricklein / mit welchen — 
Gebein geſtrenget geweſen / von ſich ſelbſten — waͤren / derſelbe * eine 
Sttick aufzulöfen geruhen möchte ger ward erhoͤret und zerſprungen die Strick 
von freyen Stucken mit ſolchem Knall / daß’ die Rriegetnuh darüber von dem 
Schlaf erwachet. Der arme Mann bafte auf ein neues Den H. Xaverium, daß 
er die Wacht wider möchte einſchlaͤfferen / welches auch erfolget; womit fich dann 
der Entledigte auß den Stark gemacht / und zu jenem Pater auß der Geſellſchafft 
Eſu / der ihn befehret / und —— verfuͤget / auch ihme die von denen Stri⸗ 
en tieff eingedruckte Striem⸗Mahl / fo noch gang friſch waren / gezeiget / anbey 
die wunderbarliche Hülff des H. Franciſci Xayerü allenthalben hoch gepriſen. 


Neuer Welt⸗Bott / 7. Theil / 4./. fol * 206. eo 
Ein mit Sünden BR Def! ift ein gefangener beß 


ES iR unfere Seel fo lang fie in diſem Aechtichen Leben mit Sünden behafftet 
— — eine Gefangene; ihr verderbte Natur / ihre ungezaͤumte GBe⸗ 
muͤths⸗Regungen ſeynd die Band / mit welchen fie gefeßlet liget / daß. fie ſich in 
die Freyheit der Kinder Gottes nit erſchwingen Fan. Diſe harte Gefangenſchafft 
haben die — wohl erkennet / Darum hat der H. Ambrofius geſprochen 
in Pfalm. 113. Deine Wolluͤſt / dein Gelt⸗Geitz / dein Hoffart / dein DIE Ges 
ſellſchafft feynd deine Strich / welche dich an die Erden anbinden/ und: 
iaſſen dich nit zu GOtt geben. | 
Weit ungluͤckſeeliger und elender ift ein folcher Gefangener + als der vorige 
eweſen / fo von denen Heyden an einen Baum megen feines —— Ver⸗ 
** gebunden worden / Dann jener nur dem Leib nach gefeßlet gewefen { = 
hingegen fidh gebunden befindet der Seel nad); und was noch darzu Das uͤbliſie / 
fo erkennet er —— nit fein Elend / und Gefangenſchafft: und da er «8, 
gleich erfennet / ohne daß er ſich davon beſchwaͤret befindet / liebet er fie noch. 
„Ach wie lang werde ich noch feuffgen unter dem unerträglichen Joch meiner 
Sünden! zerreiffe mein GOtt / dife meine Bande! Vıncula hujus mundi, fpricht 
der D. Auguftinus, afperitatem habent veram , jucanditatem falſam, certum 
dolorem , incertam voluptatem. Die Bande difer Welt haben ein wabes 
baffte Strengbeit / und eine falfye Freud : fie bringen einen | 
Schmertzen / und verfprechen ein ungewife Wolluſt. 


f} 
’ 
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Es ſchlaffet entzwiſchen der Suͤnder mitten unter feinen Stricken eben fo 
frarck / und ſicher als etwann der Samfon in der Schoß feiner falſchen Dali 
immer geſchlaffen. Er erkennet nicht/ daß er, gefangen feye / ex dencket gar nicht 
‚daran; oder wann ihm folches auch zu Gemuͤth kommet / fo erfreuet er eh noch 
daruͤber / weil er ſihet / daß er an verguldeten Banden hange. 
Wann du ein wenig in dich ſelbſten gehen wolteſt / und den elenden Stand 


Deiner Seelen betrachten / fo wurdeſt Du Feicht finden wie fie gang mit Stricken 


verbunden da lige/ aber dein Schlaffen if dir lieber: du laſſeſt Dir in guter Ruhe 
wohl feun : eg figet Dir nichts daran / daß du dich folcher loß wuͤrckeſt und etwas 


umb den Himmel dich bearbeite. Ermache doch einmahl du wirft billich er⸗ 


fehröcken mit Dem heiligen Auguſtino, warın Dur Deinen fo gefährlich » als elenden 
Etand erfchen wie : Vinettus eram,& vineula non horrebam, amarum dulce, 


& dulce amarum putabam, Ich ware gebunden / wirft du mit Verwunde⸗ 


zung auffſchreyen und hatte ab meinen Banden kein Abfcheuben, das Sau⸗ 
ze war mir ſuͤß und hingegen das Suffe war mir bitter. 

Bitte die Göttliche Barmhertzigkeit / Daß fie dich erkedigen molle von denen 
fo elenden Banden / fee auch nach GOtt dein Vertrauen auf die Vorbitt deß 
heiligen Xaverü, der durch feine wilgeltende Verdienſt vilen taufend der hartnaͤcki⸗ 
giſten under fowohl bey Lebs⸗Zeiten / als nach feinem Tod auß denen Banden 
iheer Sünden geholffen / mie auß vilen ein fonderbare Zeugnuß deffen geben fan 

„ein geroifer Juͤngling / ver lange Zeit einen gar lafterhafften und Gottloſen Lebens: 

Kandel getühret hatte / auch durch viles Zufprechen von feinem Sünden: Schlaff 
nit wollen erwachen / noch fich der elenden Sefangenfchafft deß Teufels entreiſſen; 
big er endlich Dusch die Verdienſt deß H. Indianer⸗Apoſtels (als zu weichen feine 
Eitiren wegen ihres ungerathenen. Sohns / und deffen Bekehrung millen ihr Zw 
u. geriommen ) in einer Ohmmaͤcht oder Freiß folgendes himmliſches Geſicht 
erichen. | 


Es kame ihm vor / als wurde er Durch ein angenehmes Orth gegen den Him⸗ 


‚mel geführet / allwo ibn GOtt der Sohn mit erfehröcklichen Anbli und erzürns 
ten Augen angefehen / worauf auch der Teufel in enzieglicher Geſtalt erſchinen / 


mit Vorweiſung aller auf einer Tafel geſchtibenen Sünden 7 die diſer Juͤngling 


Zeit ſeines Lebens begangen. In Anfehung veren/ als der efende Tropff in eine 
Verzweiflung gerarhen/ haben fih auß der Schaar der Heiligen der H. Joannes 
"Nepomucenus in Prieſterlichen und der. D. Francifcus Xaverius in Piloers ⸗ Kley⸗ 
deren hervor gethan/ auß welchen ihn erftens Xaverius finſter angeſehen / hernach 
aber / fo fern er wurde beichten und Buß thun / ihme cin gute Doffnung gemad / 
und endlich hinzugangen / auch mit einem weiſſen Tüchlein Die aufgezeichnete Suͤn⸗ 
den außgeloͤſchet. Worüber der elende Züngling / ſo bald er mehr zu fich kom⸗ 
wen / eine eeumüthige Beicht abgeleget / und eine gang ernfihaffte Bekehrung feis 
ms Sündensvollen Lebens vorgenommen. (2) — 

Nimme auch du verſtandner maſſen deine Zuflucht zu diſen groſſen re 
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tigen, bitte ihn / anf daß er die gleiche Gnad von GSOtt erwerbe. Damit du 
2 vecht mögeft von dem Suͤnden⸗Schlaff auffftehen/ und befchret werden, ſeynd 
dir zwey Stuck m Erſtlich der Beyſtand von Himmels welcher dig 
aufmuntere / und Deine zerreiſſe; zerreiſſe / fage ich 7 dann «8 nit genug iſt/ 
dab fie nur aufgelöfet twerden iſt fo vil geredet als du müffeft alle Deine eigene 
Zieh 7 und dero-Abfehen in fo weit vertilgen / daß fie Dich in dergleichen Gelegen⸗ 
heiten zu fündigen nicht mehr verbinden Fönne. u 

Über = aber / er um — N * — — * 

(ff ungeſaumte Mitw ng leiſten: Dann gleichwie Du nichts verm ö 

in a tes) alfo wird Die Gnad in dir nichts wuͤrcken ohne deine Mit 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / die anjetzo zu büffen haben / weilen fie bey Lebs⸗Zel⸗ 
ten rn geweft auß der Gefangenſchafft deß Sathans ſich zu ae 


(«) Xaverianifhe Ehr⸗ und Gnaden-Burg/ gedruckt zu Graͤtz 
Anno 1732. am 204. lat. | 


. 7. December. 
Heiliger Ambrofius, Bifchoff/ und Kirchen:Lehrer. : 


Er H. Ambrofius ftammete her auß einer edliſten Roͤmiſchen Bamilien : 
fein Her: Vatter / gleiches Namens / ware wegen feinen groffen Anfehens 
Klugheit und Verſtand / von dem Römifchen Rath zum Städthalter in 
Franckreich verordnet / daſelbſt ihm auch Ambrofius gebohren worden 
im Jahr 333. Weilen dann GOtt difes liebe Kind von Erigfeit hero zu einem 
groſſen Lehrer der Kirchen erfifen / hat er deſſen ein fchöne Vorbedeutung fehen 
faffen; dann al8 Ambrofius noch ein Kind in der Wiegen lage / flugen ihm Im⸗ 
men in Mundy nicht anderſt / als wolten fie in felbigen Hoͤnig machen :_mit wel⸗ 
chem der HErr zu verſtehen geben’ was für Süßigfeit von dannen Die Brommen 
zu erwarten haͤtten herentgegen wie er Die Boͤſen mit dem Stahel feines Epfers 
fiupffen wurde / fie von ihren Sünden-Schlaff aufzuwecken. 

anderes Kennzeichen blickte an den Fleinen Ambrofiam hervor / 

/ 
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ein 
woriu ihn GOtt Fönfftighin habe verordnet ; zwar mus in einer Scherg Red, Dit 
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er ſelbſt Kindiſcher weiß ſchieſſen lieſſe Er ſahe einſtens / dah als. der. Biſchoff 

ankommen / jedermann hinzu getretten / und ihme Die Haͤnd gekuͤſſet. Solche Chr 
renbezeigung gefiele Dem kleinen Knaͤblein ſehr wohl / und gedachte bey ſich felbfteny 
er möchte wohl auch ein Bifchoff ſeyn / und fi® die Hand Füffen laſſen: in folcher 
Kindifhen Einbildung als cr nacher Hauß fommen/ und ohngefehr ein Mägplein 
bey feiner Schwefter in der Sefpilfchafft angetroffen reichte er ihr die dar / 
ſagend; Da / kuͤſſe mir mein Hand ich werde Doch mit der Zeit auch noch ein 
Biſchoff werden; vebete zwar folches als ein Kind / Die Zeit aber erwiſe / daß eg 
fein Scherg gewefen : Dann als er fein Jugend mit Studieren trefflich zuges 
bracht / und mit der Zeit wegen feinem groffen Verſtand / trefflicher unfls 
und berühmter Rechts: Selehrtheit dag Lands Pfleg-Ambt deß Herkögthum Maps 
lands überfommen/ dafelbft aber nad) Abfterbung deß Bifchoffs Auxentii ein grofs 
fer Zwyſpalt unter denen Nechtglaubigeny und Kegeren entilanden ( indeme cin 
jede Pastbey einen auß den ihrigen zum Biſchoff haben wolte) tratte bey fo 9% 
fährlihen Außfehen Ambrofius, als Stadt sund Land» Pfleger in die Kirchen vor 
das Volck und wolte yermög feines obhabenden Ambis / und hohen Anfehengy 
die groſſe Zwoſtigkeit gütlich vergleichen. 

Als er nun deßhalben ein zierjiche Red zu thun angefangen/ den ſchwermen⸗ 
den Poͤvel zu befänfftigen + ſchrye unverhofft unter dem Voick ein Fleines Ping 

ı Ambrofius feye Biſchoff. Durd welche Stimm allen Anmwefenden dag 

riz alfo von oben u. beruhret worden / daß fie einhellig Ambrofium, ob er 

gleich ſolcher Wuͤrde auf Das aͤuſſeriſte widerſetzet / zum Biſchoff aufgeworſ⸗ 

. Die 3 ſolcher Begebenheit hatte den Kapferlichen Dbrifte Hofmeifie 

über die maffen erfreuet / Dann ale ee Ambrofio im Namen deß Kapfers dag 

Lands Pfleger-Ambt_dei Hertzogthum Maplands anvertrauet / fagte er bey dem 

Abfchid zu Ambrofium diſe nachdenckliche Wort : Gebe bin / und vertrerre 
dein Ambr/ nicht als ein Richter / fonderen als ein Biſchoff. 

Es hatte zwar Probus dazumahlen nur fo vil fagen wollen : Ambrofius 
ſolle die Länder nit mit Schaͤrffe / fonder mit Gelindfamfeit behersfchen : er hat 
aber nach der Hand erfahren / wie durch Göttliche Fuͤrſehung feine Wort zu eis 
nen gang anderen Endzweck gelanget. Der Kahſer Valentinianus felbft hatte 
hierob ein hergliches Wohlgefallen / Daß er einen folchen Land Pfleger gehabt, den 

Gott zu einen Hirten über feine Schäflein zu ftellen ihme bekieben laffen. 

Mir trefflich Ambrofius (der / obmoblen ungern / Doch endli gezwungen 
worden ſich unter den aufgetragenen Laſt gi neigen ) fein Bifchöffliches Hirten 
Ambt verwaltet / iſt nit außzufprechen ; Er leuchtete allen in dee Kirchen Gottes 
wie ein Liecht / und Stern vor / nicht nur mit feinen unfteäfflichen / und heiligen 

onder auch mit feiner auflerordentlichen Beredſambkeit + und heiligen 

Ermahnungen. Dann’ wie dee H. Bafilius bezeuget / fo tvare Ambrofi Wohls 

redenheit fo wohl von der Cantzel / ale ve a dertaaſſen ernſthafft / 

wohlgeſchliffen / tiefffinnig / und vi Ey ſuͤſſen Milch⸗Fluß / a A und 
pruch⸗ 
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Syruch⸗reich / Krafft dero er wunderſamb / und auf das gelindifte habe einzuflöf; 
fen’ und die Gemüther zu ziehen gerouft. | 2 
Unter folchen ift vornemblich gerveft das Gemüth deß H. Auguftini, zu 

rounderbarlichen Bekehrung nah GOtt der H. Ambroftus jederzeit vor den fürs 
nermbften Werk Meifter gehalten worden ; dahero fagt difer fein groffer Lehr⸗ 
zu von thme : Ambrofius ift der fürtrefflichifte Hof Meifter def groffen 

auß⸗ Vatters / welchen ich für meinen rechten wahren Datter balte: 
dann er mic) Durch das &- — in JEſu Chriſto gebohren hat / 
GOtt hat ſich ſeiner zu meiner Wider-Beburt Durch der &. Tauff bedie⸗ 
nen wollen. (a) So lang die Stetn am Himmel / und die Element auf Erden 
pn werden / fo lang wird dife unfterbtiche Glory dem Bifchoff Ambrofio ver 
eiben daß er der Kirdyen einen H. Auguftinum gegeben habe. | 
Diſer trefflichen Red» Kunft ift in ihm vergefelfchafftet geweſen ein beherzte 


Großmuͤthigkeit / in — und Beſtraffung veruͤbter Mißhandlung; Wie 


zu genügen erfahren Kayſer Theodoſius ſelbſt / der von Ambrofio in den Bahn 


geben! und fo fang von der Gemeinfchafft der Kirchen außgefchloflen worden 7. 


iß er fein begangene Miffethat genugfamb bereuet. . Es ware zwar Theodofius 
ein (öblicher Fuͤrſt fromm / und gütig / ſo / daß er wohl unter die beſten mag 
gezehlet werden; aber den gefaften Zorn- Funte er mit den Saum der Vernunſſt 
nit halten. darum hat er auch folgende unmenſchliche That begangen. 

Es hatten die Burger zu Theffalonica ein Feft vor / daB: fieallchepdnifche 
Spill / und Ubungen / unter toelchen auch das kuͤnſtliche Fahren mis vier Pferds 


ten ware / zu exerciren pflegten. Nun hatten Def Kayſers Theodofü Ambtleuth 


einen auß derfelben erfährnen / und Funftreichen Fuhr⸗Leuthen wegen begangenen 
Ehes Bruch & * geſetzet / willens / ihn feinem Verdienſt nach zu ſtraffen. 
Das gemeine Volck wolte diſen Fuhrmann heraus haben auf die hochen Spill; 
als aber die Ambt⸗Leuth ſolches abgefchlagen / ergrimmte das thorrechte Voͤlck⸗ 
fein’ und fehlugen etliche von denen Kayſerlichen Beambten zu todt / lieffen dar» 
auf den Ehebrecerifchen Gefellen heraus. 

Da ſolches Theodofius , der damahls in Stalien ware / vernommen / er⸗ 
grimmete er über Die maffen ; und ließ Durch fein —— bey fiben-taufend 
Menſchen / fihuldige/ und unfchuldige/ ohn alle Verboͤr / Urtheil / und Recht ins 
nerhalb drey Stunden ermorden. 

Als darauf das Oſter⸗Feſt herbey kommen / und fich der Kanfer Theodofiys 
bey dem Tifch deß Herren auch einftellen molte / lieffe ihn Ambroſius nicht zur 
Eommunion/ fonder wiſe ihn ab/ mit diſen Worten unter anderen : Er folte zur 
‚vor das unfhuldige Blut von feinen Händen thun / ehe dan er dife H. Sacra⸗ 
menta damit empfienge / dann der jenige deß Bluts Chrifti nit werth waͤre / der 
fo vil unfhuldiges Blut vergoffen hätte. Es hat fich auch der Gottſeelige Kah⸗ 
fer difer 2 en Züchtigung gern unterroorffen/ ferne Sünden herglich bereuet / 
acht ganger Monat lang offentlih Buß gethan / alſo / Daß auch die Rn mit 
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er %op im Jahr r552. ware der vierte Tag / Daß der Leichnamb deß Heil, 
ci 


"TaDe 


difeg d Wunder hat auch nach feiner Erhebung forthin gedauret ; mie 
und sit —* — rec als auß Befelch R. P. Chaudü Aquaviva der So-, 


cietät JElu vorgefegten Generalen , zu Goa ein Armb von dem H. keihnamb, 


abgejchnitten worden / bey Abnehmung ſolches das friſche Blut mit aller Erfiaus. 


dritten November gemeldet wor⸗ 
tige GOtt die Verdienſt ſeines Pe Dienerd dee 


- (a) Turfell.l, 5.6. 13. in fheinbaren Tugend rund Wunderthaten 
Au Ka —8 zu Raſtatt Anno ĩ721. im 4. Buch. 11. und 
13. . 


Geruch 
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Geruch der himmliſchen / und Geftand der verdamb⸗ 
ten Leiber. — 

e Sinn werden in dem Himmel nach ihren Verdienſten belohnet werden; 
Die Augen werden fi nie erſaͤttigen koͤnnen in Anſchung der Menſchheit 
Chriſti / der ſeeligiſten Mutter GOttes / ihrer Befreundten + und Bekandten / 
anderer Heiligen Leiber x. Die Ohren werden erfuͤllet werden mit ſchoͤnſten Mer 
lodeyen / — Muſic. Der Geſchmoch mit Dem lieblichiſten Manna, oder 
him̃liſchen Suͤſſigkeit. Der Geruch mit einer unvergleichlichẽ Annemblich keit / indemt 
Die Seelige Leiter einen ſolchen Geruch von ſich geben werden / (2) gegen wel⸗ 
chen aller zur jrrdiſchen Ergoͤtzlichkeit erdencklicher Geruch Fan ein Geſtanck genen 
net werden; Dann gleichwie in Der Hoͤllen fo vil Million Coͤrper mehr als alles 
Haß ſtincken werden / wie IHaias vorfaget : Ein Geſtanck wird aufgehen von ih⸗ 
zen Leiberen c. 34, V. 4. Alto hingegen werden mit einem Üübernatürlichen / und 
Höchftzerfreulichen Geruch alle nlorifieicte Leiber begabet werden in dem Himmel, 

D wie wird riechen der ewig⸗ lebendige Leib deß H. Francifci Xaverii im 
Dumme, wann er einen fo wwunderfamben Geruch auf Erden / und nach der Ent 

telung hat / auch noch biß an difen Tag gibt ?_ 

— unter anderen Verdienſten diſes wunderbaren Geruche wird gewe⸗ 
fen ſeyn / daß der Heil. Vatter Xaverius fo ſehr jederzeit gefuchet ſich von dem 
Wuſi aller Süund-zu entaͤuſſeren / hingegen die Suͤnd auß allen den uͤbliſten Ge⸗ 
zu vor GOtt / und feinen himmliſchen Hof gibet. 

Es ift bekannt  wag der H. Antoninus fehreibet / (6) mie ein himmliſcher 
Geiſt einen Coͤrper auß dem Luft geformet und ſich zu einem über Betv-reifenden 
Einfidler gefellet / ſammentlich einen todten Menfchen / der fchon etliche Taͤg uns 
beerdet auf offentliher Steaflen da gelegen / fo übelviechend angetroffen daß der 
Einfidfer gleich nach feinem Schnupff⸗ Tuͤchlein gegriffen / und Die Nafen verſtopf⸗ 
fet hat / nicht ohne Befrembdung feines Gefellen / der ihne gefraget / was Urſaͤ⸗ 
chen er die Naſen alſo ruͤmpffe / und verftopffe ? tie fagte der Einfidter / ſiheſt 
Du Dan nit das Aaß hier vor Deinen Augen ligen ? empfinde du dann nit den Un- 
gemad) / der Daraus entfichet / und fich mercken laffet ? | 

Der Engel ſchweiget hierauf / und faget Fein Wort / biß ihnen über ein 
Feines ein aufgebuster Singing / deffen Haupt mit wohlriechenden Blumen ums 
geben ware / begegnet ift ; da dann gleich der el vor diſem mas anvor 
der Einſidler vor dem flinefenden Aaß gethan / die Naſen verflopffet/. auch gap 

Angeficht/ als ob er den Geſtanck nit gedulten te/ von ihme abgewen⸗ 
det hat. Und meilen ſich der Einſidler ‚nicht — verwunderen kunte ab 
feines Gefaͤhrtens Eindildung und Phantaſed (mie er davon bey ſich ſelbſten up 
theilte) als fragte er ihne hinmiderum wie ers verſtehen muͤſſe / daß er bey Dem 
Aaß vorben gangen / und nichts von bem überaus geoffen tee = au 

a 
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m - use wu u. & 


ze ao — — 
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mi , * 





. „Heiliger Ambrofius,. — — * 


* und Kae 55 der te: der — en 
Dich anvoren fo 


—— ee —— nit / a 


:fo von. difen —— und et; oda 


wiſſen / daß Fein —— Ser dm Diner a vor 


- D mein GOtt wann Die N ef groſſes Geflanck von fh geben 
wie groß Die Boßheit derofelben- ifl 7 O wie muß es meinem 2 Dei. * ſo bes 
en 


Fa: Bub den Gsfand meinen Cihaden (var x) nur 


der 
2 in lauter Kara Fünne veraͤnderet werden 
Chryfoftomus mit folgenden Werten :: Vide „ quanta 


— — a mali odores fünt , putredo funt ; tum fi agamus poe= 


iam propter peccata, fi oremum peccata noflta, putrida, otum fi- 
nt. Sihe wie groß / ae Bürigkeit Ve * erſtre⸗ 
cke! — ung reg nee von ifie a 


gechtes- ‚ ein lautere Säule v da wir aber Buß daruber wimden. 
wir weinen über unfere Suͤnden / hg ie, der 
chiſte / und befttiedhende Dalfam. («) 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegſeut. | 
Bette für jene Seelen 7 welche im Sofa ie ihre an um —* 


x Begirden nach wohlrischenden Sach 


(a) Barradim Tem hm 3 et 415 u —* Tinkhrcn 


“ 
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| 8. December. — 

Unbefleckte Empfaͤngnuß Mariaͤ der Mutter GOttes. 


ter denen ſonderbaren Freyheiten der Mutter GOttes / iſt auch diſe / daB 

fie ohne Erbſuͤnd empfangen / deß gemeinen Fluchs befreyet worden / und 

tie eine Lilien unter den Doͤrneren aufgangen / ein ſchoͤner Spiegel ohm 

. Mackel. Dife Gnaden volle Empfaͤngnuß iſt gefchehen den 8. Decembtt 
nach —A der Welt (wie es die Hebreter auſreiten) Anno 4072. nach 
deß Reiche Davids Anno.zızz. im 4. Fahr der 63. Wochen Danieliy 


z 


Geſangs / welches heut im Gottes⸗Dienſt alfo frolocket : Dein Empfẽe 
ungfrau GOttes Gebährerin / hat Sreud verkuͤndiget der Bas Welt 


et bat. 
ifes Feſts hochfeyrliche Bege ati fommen su Zei⸗ 
De Anelmt Eko Bikhofi ke Enpeloner fon Gehalt Un 0 


da erfchine ihme ein 


peace ihm ih Naminen Marix Huiff / Dafern en förderhin auf den 8 \ 8 


ve ihm 
cembris die Gedaͤchtnuß det ünbeflecften Empfaͤngnuß Maria 2 


land /_deffen er das Obriſte Kirchen-Kaupt ware forgfamb fortzupflangen 
Don dannen fchritte die Andacht nach Franckreich fort / und befennett fi 
wu difem neuen Feſt⸗ Tag vor allem Die Kirch zu Fion. Nachmwahlen hat Pabſt 
ixtus IV. im Jahr 1476. diſes Feſt in der gaͤntzen Chriftenheit Jährlich su be 
geben einge et / und mit Indulgenzen für die ya O&av begabet. Als diſt 
Odtay. Nicolaus Pratenfis ein H. Mönch, wolte aufbringen / legẽe er cine a 





! 


— — 
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Unbefledite Empfängmuß Marie der Mutter Gottes. 939 
unfer fieben Frauen Bild 7 mie Witt / wann the fein Vorhaben angeneh 
— ——— 
V. Sa e e nachge ee welt⸗bekan ts 
Rath zu Trient, und nach ihme abermahl ‘ {R Alexander der Vin im She 
1663. at, in vit, Sixti IV, Pont. Max. 


N diſem Tag pflegte jährlich der H. Francifeus Xaverius feiner Andacht ® 
der Unbeflechten Empfängnuß Maria; zu welchem Geheimnuß ein fonderliche 
Andacht jederzeit in ihm geglangets und hervor gebrunnen : wie er fich dann mit 
einem &elübd fo gar verbunden / bey allen vorfaflenven Gelegenheiten ienes Ge 
imnuß nach allen feinen Kraͤfften und — zu verfechten. ſeinen An⸗ 
rachen und Beſuchungen ware fein vilfaͤltige Rev von diſer Unbeſſeckten Jung⸗ 
auen / zu dero Verehrung / und Lieb er maͤnniglich ſuchhte aufzumunteren. (a) 
Man weißht auch / was für ein Verehrung / und Andacht die gantze preyß⸗ 
wuͤrdigiſte Socierät gegen der Allerfeeligiften Jungfrauen von ihme und dem H. 
Stuͤffter Ignatio ererber / und was felbe für einen Eyfer / und Inbrunſt vor ab 
fen habe gegen der Unhefleckten —— Die allererfte Thhefes, fo Die gie 
fire Soͤhn — noch bey Lebs⸗ Zeiten ihres glorwuͤrdigen Stuͤffters zu Rom 
offentlich zu diſputieren haben außgeſetzet / handleten von Der Unbefleckten Ems 
aͤngnuß Marick / und ware deroſelben Priucipal. Beweißthum / daß die Alters 
ligiſe Jungfrau unbefleckt / und ohne Erb ſuͤnd empfangen ſeye. Wie dann 
auch dem an Heiligkeit beruͤhmten Pater Alphonfo Rodriquez von Himmel geoſ⸗ 
bahret worden / daß Die Societät JEfu einaefeget/ und verordnet feye das, Ge⸗ 


eimnuß der Undeflechten Empfängnuß Marie zu verthätigen. (b) 
(a) Pyıhon. 1.6. (b) Imag. 1. Saul. 5. 3.1.2.0 5. 


Die Sarholifche Kirch laſſet ihr die Zehr von der Unbeflecften 
s h | ne ad Ber | 


Bwohlen die Catholiſche Kirch in Sachen / die Unbefleckte Empfängnufß der 

Mutter GOttes betreffend / eigentlich ſich noch mit erklaͤret / daß man ſol⸗ 

ches Geheimnuß als einen Artickul deß Glaubens glauben muͤſſe / ſo iſt fir doch 

ſolcher Meynung fehr guͤnſtig + und neiget ſich gewaltig auf die jenige Seithen / 

iwelche die Reinigfeit der Unbeßeckten Empfaͤngnuß Marie beichüser :: anerwo⸗ 

gen Fein Jahr hundert von Anfang der Kirch / allwo die Unbeflecfte Empfaͤng⸗ 
auß dee Muttee GOtt⸗s von ihr nit in Ehren gehalten worden. (a) 

Ale Roͤmiſche Paͤbſt fo da die Kirchen regieret haben von Sixto IV, aus 
drep aufigenommen wegen Kürse ihrer rin haben nit unterlaffen ven Eyfer 
der Ehriglaubigen anzußammen / * er Anung der Kirchen Schägen zum — 

2 


= 


748 8. Desember, 

mit; Gotteolger Andacht die Unbefleckte Empfi 

1 See rius der. XV. und deſſen Nahfömmlingen "haben: 
Be 75 en / Ne Arten; I offentlichen Difputationen das Wider⸗ 
Fri ber dag Concılium zu Zrient / indeme 8 ton der. 
line KM er tund/ eh * erklaͤret / ſeine nung ſeye nit / die ſeeligiſte 
Sungfrau datin su begreiffen / und ein zuſchlieſſen / wann * von diſer Suͤnd rede / 
lies der Due vn ſchon zuvor außgeſprochen / indeme er yon der Sund 


IE. edet hat ) 
a EA Berne Mn i * Pe die Kirch zum Lob der ati Der Une SR Jungfrauen 


— ie —* Se deinen beiligen Brüften —— 
den mit deinen 
eig: 
—82* 






F 


F 55 — will / daß ſich der HErr ge 
alles * jenige / was — 
—— — von ihr abzuwenden. Er habe auch ein 2 ri 
derbare ne 9 } fie alfo beſchaffen ie, wie es der gebuͤhrete / 
welche auf fei en m —— und —— und uͤber al⸗ 
le Sera hinen höher werden oe; er deſſentwegen nit gebührete unter Die FÜR 
Ber ei | durd) ein tödliche Sauͤnd/ — * die —2 iſt / ernidriget zu werden. 
ahero hat GOtt nit zugelaſſen / Daß die Teufel jemahl einigen Gewalt über fie 
—— haben / ſonderen durch feine — ————— hat’ er ihre 
Sinti und Borhaben e + und fie in ihrer Empfängnuß zu ſchanden 
* chet / indeme er ſeine koͤnfftige — in — ———— vor allen ande⸗ 
‚ven Wenſchen / von der Exbfünd bewahr 

BERN eyſe demnach Dife — — dolſchen ſchen Kirchen / welche Die Saut 
der Wahtheit iſt / F ed der ee Degmung 2 — et fo günflig 
fene/ verehre auch alle jen che diſer 
nung jederzeit ſo te — ek * lobe / und dan GOtt 
Ban — — er alle Gerechte / und ſonderlich über Die Aller 

Ran 19 au von. == —— Augenblick ihrer Erſchaffung. 
dee gecroͤnte Prophet David, wie benlich feynd beine 
8* ah dancken gs gar zu rieff ff gangen Pfalm, 9ı. v.6. * 

gen deß HErren ſeynd Über die Gerechten. Plalm. 33. v.ı6. So fo 

—— und alle ihre Ph Die Armb Deiner fiebreichen Sie 


dur Vunvergleich / erfeeue dich in G der 
* S— 


ner Demuth hat angeſehen / und 
Din ** zur Gedaͤchtnuß diſer Gnad erlange mio Bow" 
daß Der: —— auf ihne ſetzen möge. * 


v 24 ’ na .n. 4 : 
3 a7 J 23* 4 a . Ge⸗ 
> 


Heilige Leocadia , Jungfrau / und Martyrin. | 7 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen im degfeur. 


tte fuͤr jene Seeten / die bey Lebs⸗Zeiten De Ce Dr j 


Batte 
tt i ochten/ und aber wegen lichen Gebre 
Re — 


XB. Joan, Croife 5.9.8. Drcimb, (b) 5, Ang. hr.de Name J 


Gratia. 6,36, 


ssasenssseee: Seonnennentasen0cen 
9. December. 


Heilige Leocadia, Jungfrau / und Martyrin 


Er Daciani deß Blutsgürigen Chriften Feinde unmenſchliche Wuth RG 
Augen ftellen will / Der bilde 
Le —— en 


; dem Grund ſich 
rtrei der ſtelle ſich ein uͤberhand —— eurs· B 
—* * F “= / was H de Bene BL 





Chriſtenheit a r Vollmacht Koͤni 
—— — — nn 
fen Blur ange efhtochkt welches die tapffere Blut; Zeugen. Chrifti —— und 


vergieffen müffen. Nun gienge es auf Toledo loß / ſo nach Madrit die u 
—* ‚faum ereei 


ragen fchon an. 
Weilen dann ” co, gfrau Leocadia allda fich befande / die 


einen tugmbfamen del GOtt gängl Bee 


* den 
dem Leib zu preſſen: verſchloſſe fie Derohafben in einen abfcheulichen cht-beins 


geriden Kercker / welchen die Gott ⸗ geliebt DT nit u A — and | 


2 r 


mit fedlichen An Angeidt enter 0. ig ſchaͤtend / 


742 0079, December. 


— umb ſeines Namens willen etwas zu er Etliche melden / Da- 
cianus habe Leocadiam vor der Einferferung erbärmlich fehlagen / und ihren 
Jungfraͤulichen Leib unmenfchlich zerfleifchen laſſen / welches gar wohl zu glauben 
und diſem Ehriften-Schinder nit zu vil ware. N 
Nachdem nun Leocadia einige Täg in der finfteren —1 geſeſſen / mu⸗ 
fte fie ſchmertzlichiſt hören, daß die Chriſien⸗Verfolgung dermaffen üherhand neh» 
me / gleich als roolte die Wuth der Tiprannen den Himmel ſtuͤrmen. Man erschls 
te ihr auch / wie gan Fürglich ein tapffere Jungfcau van Emmerita, Eulalia genannt/ 
auf ein unaußfprechliche Weiß auß Befelch deß Tyrannen Daciani feye zu tod 9% 
marteret worden. Dife ungerechtiite Verfolgungen ftofleten ihe mitleydiges Hertz 
in einen folchen Wehemuth / und Traurigkeit daB fit GOtt inniglich erſuchet / ihr 
eel auf der Stell von hinnen zu nehmen / nur Damit fie nit ferners gemuͤßiget 
wurde die graufame Verwuͤſtung feiner heiligen Kirchen und Verunehrung deß 
beiligen Glaubens mit Augen anzufehen. 

Der gütigifte GOtt erhörte Die inbrünftige Seuffzer feiner Dienerin / und 
lieſſe fie in-ihren Banden fanfft entſchlaffen / nachdem fie mit ihren gefäßleten Häns 
den das H. Creutz⸗ Zeuchen / in einen harten FelfensStein (mie nadıgehendg gefcben 
worden ) eingetruckt / und anddctig gefüffer gebabt. Ihr feeligiftes Hinfchei⸗ 
den hat fich begeben den 9. Tag Chrilimonath im Jahr 305. bey ihrer, Ruheſtatt 
haben fich nahmahlen nit nur vil Wunderwerck / fonderen auch denckwuͤrckige Be⸗ 
Hebenheiten ereignet. Marinus Sicul. rerum Hifpan. |. x. 
fer Tag im Jahr 1547. ware denen Einwohneren der Etadt Malaca ein 

N hocherfreulicher Tags maſſen fie an folchen vollſtaͤndige Nachricht erhalten von 

* Dem herzlichen Sig, den Die ihrige in geringer Anzahl wider ein groſſe / und waͤch⸗ 
tige Schiff: Armada der Acener eroberet/ welche Vı&tori ihnen dee H. Xaverıus 
Den vierten diſes Monaths / fo ein Sonntag geweſen / von der Cantzel unter weh⸗ 
Tender Predig / die er zum anmefenden Volck gehalten im Geiſt verzucket vorge 
faget / da eben in felbiger Stund dag Treffen vorbey gangen. | 
Es ift in difen täglichen Gefchichten am 24. Wintermenath, ein Meldung ge 
ſchehen / welcher geftalten felbigen Tag auf Einrathen deß H. Francifei Xaverir dis 
Einwohner der Stadt Malaca mit 8. Schiffen’ und mehr nit dann 230. Sol⸗ 
„Daten fich gewaget außzufahren / und zum Streitt aufzuſuchen eine grofle/ und 
ihnen. an. Mächten weit überlegene Schiff, Armada gewifer Barbarifcher Wölcker 
die Acener genannt ) von denen Die Stadt Malaca groſſen Schaden erlitten. 
denſchlicher Weiß zwar davon zu reden hätten die Malacenfer einen verlohrnen 
Hondel / und verfpiltes Gefecht nothiwendig haben muͤſſen allermaflen fie von des 
‚sen Aceneren / ihren Feinden / ſowohl an der Zahl / ats Schiffer’ Geſchuͤtz und 
anderen Kriegs⸗Geraͤth weit überlegen gervefen / folgfam dem gemeinen Sprich 
wort nad) vile Hund def Haafen Tod waren : alleinig Das groſſe Vertrauen auf 
Das Gebett deß H. Vatters / und feinkgegebene —e— die Victori im Na 
men 


—— 


Heilige Leocadia; Jungfrau / und Martyrin. 743 
wm GOttes unfehlbar zu erhalten / hatte ihnen ſolchen Muth gemachet / daß fie 
ohne alle Forcht / und — die Segel fliegen laſſen und mit groſſen Much 
die feindliche Flotta aufgeſuchet / die fie auch Den vierten diß Monath⸗ reits ein⸗ 
geholet / und damit ins Treffen gerathen. | 

Das hitzige Gefecht ereignete fich in einer Meer⸗Gegend wohl hundert Mei 
Weeg von Malaca gelegen’ umb 10. Uhr Bormittags/ zu welcher Zeit der H. 
Kaverius eben zu Malaca in der Haupt⸗Kirchen auf der angel geftanden/ und 
gu dem Volck (weilen «8 ein Sonntag war ) ein Predig gehalten. Mitt unter 
bifer Sermon ( wie jeberman nit ohne Erftaunung beobachtet ) ſtunde der Heilige 
gehling fill, und ſchine / als wann er auffer ſich felbften wäre; darnach mendere 
er fich mit thraͤnenden Augen und feuffzenden Mund zu dem Crucifig : Ach Def! 
du GOtt meiner Seelen?! fchrye ee auf / du Vatter der eg id bit 
Y dich Fe er — deines Allerheiligiſten Leydens du woheft deine Sof 

ten nicht verlaffen. | Ä 

Nag difen Worten neigte er den Kopff / und lehnete no auf die Cantzel 4 
ohne ein Wort gu reden; nachgehends ftunde er einsmahls auf, und ruffte ü 

laut / und mit geoffen Froͤlocken / deffen er nicht meifter ware ; Eiche Bruͤder / 
JEſus Chriftus_hat für uns überwunden. In den Augenblic/ da ich zu euch 
vede / feynd die Soldaten feines heiligen Namens befchä iget / die feindliche Ars 
mee völlig in Die Flucht zu 33 fie haben unter denfelben ein ſehr groffes B 
Bad —— und wir haben von den unſerigen nicht mehr / dann vier verloh⸗ 
ren. Kuͤnfftigen Freytag werdet ihr die Na richt hiervon erhalten; und wie 
werden unfere Flotten bald mider ſehen. ; 

Der Außgang hat.alles wahr gemacht/ dann am heutigen Tag / fo der Frey⸗ 
tag ware / langte eine Fregatte any und in felbiger Manuel Godinus, der vorauß 
‚gefchicker ware der Stadt Malara die freudige Bortfchafft de& erhaltenen Sige 

u bringen. Zmey Tag hernach ift die Feine * mit ihrem Admiral Francıfco 
Deza triumphierend unter dem Trompeten⸗ ll / und Löfung der Stucken in 
den Hafen eingesogen. Barthol, I,2.n, 38, F 


Der Waffen⸗Sig hanget nit fo faſt an Macht , und vile 
bdeß Volcks / als an GOttes Seegen/ und Beyftand. 


ES ift GOtt dem HiErren nie ſchwaͤr / ſonderen ein Ding / eintweders 

in vilen / oder wenigen zu retten und zu überwinden / fprache einfteng 
der Koͤnigliche Printz Jonachas ju feinem ee: 1, Reg. c, 14, v. 6. 
Deffen haben wir auch überflüßige Proben au Göttlicher Schrift : dann tie. 
ift nit Saul: von dem David mit wenigen übertounden worden? Ca hatte Saul. 
getrohet/ und gebochet auf feinem Panker / und Saͤbel; David hingegen hat fich 
verlaffen auf die Gnad GOttes / als ein mnübermindliche Veflung; a“ — 


74 4 3 December, — 
+ auf die vile ſeiner Soldaten; David in ſeiner Spt tunchen-tägarte 
23 fe ——— Saul in feinem wohl nn Laͤger verlichs 
en’ und Becher / waͤre nit ſo gu BR Be — er Leib / und Leben. Mit 
Wort / David ware feinem Feind uͤberlegen / Saul bringet ſich ſelbſten ub 
— hinterlaſſet die Cron dem unſchuldigen David, David wird Königin 
— ſſen dem HErren nit ſchwaͤr iſt / zu retten / und zu uͤbetwinden mi 

v 
t überwunden Achab Koͤnig in Samarien / ein 


ein ungabtbars 
Beta Baradads beh Königs in Oorkmy Der 32.86 I, um dm 
Dun Bun — Achab auf deß Geber Deich Yin es 


Laqueyen — und angefuͤhret / und gleichwohl fo vil ern hı + und fo A 
Macht geichlagen hat. 
Da: \ vo Hat er geholffen dem König Jofaphat, welcher in geoffer Core 


und Forcht geftanden / wegen der wider fich Ir nd / und annäherenden Diow 
. bite) —— Idumger; har hatte ſich dazumahl ſambt den Se⸗ 


wenigen hat e aehoffen Jade den dem tapfferen n Der —— 
er Monet twohl.beroaffneten Sein A gar ben befunden. Er hingegb 
‚nicht mehe Damm drey taufend in dag Be nd ge werde weder. mit Har⸗ 
niſch / noch Schwerdt —— Ben das Hertz nicht 
warffe alie ſeine **6 GOtt ha = —— 5 Sob⸗ 
Daten alſo zufprechnd : Leiche iſt es/ —— vil in wenigen Saͤnden eing® 
1 werden/ und ft vor dem & ſich t GOTT dep Himmelo ein 
Freeten / und erloͤſen im vilen / in wenigen. 
dk und erzettet hat GOtt ..n —— ‚Gedeon, 
indem er Die Madlaniter pefeblogen, und Äberwunden / daß fie wie Depfhrett 
da gelegen / da doch Gedeon bey ſich nit mehr gehabt als 300, 3* 

Auf diſe Marche Macht GOttes dann hat der ren 3 fein Orts 
feonen geſetzet / da er unter wehrender Predig in Dem verzucket / Die iD 
Gefahr, des —* Häuffliins ber Delentice Sopan 5 *8 San 

ee bey Herrſchaaren ich an J 
beit + aus) Kibige vun kin mächtige Ghehit € srlanget, | n 


im 


— —— Ce — 


| BITICH "745 
Nimme bu auch nach diſem ſchoͤnen Beyſpill in deinen groͤſten Noͤthen die 
uflucht zu dem HErren / und Bi mit Ab a = — teen = 
diftantia, utrüm in paucis auxılıeris, aut in pluribus. Str dir ift ein Ding / 
ob du in wenigen/ oder invılen helffen wolleft ! 2. Paralip. c, 14. v. 11, 


 Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
— fuͤr die Seelen jener Verſtorbenen / ſo in dem Krieg ihr Leben einge⸗ 


10, December, 


Heilige Eulalia Jungftau / und Martyrin. 


a ie tapfiere Blut: Zeugin Ban billich ungeachtet ihres ſchwaͤcher en Bes 
ya Ihlechts/ Mannlichen Helden beygerechnet werden / weilen ſie ſelben au 
 unüberwindlichee Slaͤrcke nichts nachgeben. Sie ware Ecel von Ges 
ſchlecht / noch Edler von Ehriftlichen Veldenmuth / hatte ihr Geburts⸗ 
Statt gu Emerita in Hiſpanen. 

Sie ware J woͤlff Jahr alt / da im Jahr Chriſti 303. unter dem Kayſer 
Maximiano, de iam Anwalt Calphurnius die Chritten daſelbſt auffuchte / 
ſolche hinzurichten. Denen Elteren Eulaliæ ware bey diſer Auffuchung ſehr Angft / 
dann fie erkennten den Eyffer ihres Toͤchterleins für den wahren Glauben 5 ha⸗ 
ben deromegen fie der Gefahr der Verfolgung zu entziehen / auf einen ihrigen 

taprhof/ Pontianum genannt / jihen Meil von Der Statt entlegen hinaus ge 
hret / alldorten verſtecket / und einge perret. | ; | 

Aluleinig die in Liebe Gottes brennende Eulalia lieſfſe zwar Die Entführung / 
als ein gehorfames Kind gefd;chen / wolte aber Die gerwünfchte Gelegenheit / ein 
Marter:Exon zu verdienen, Dermahlen nicht auß Handen laffen ; brache alſo nächts 
Sichere Weil aus / eylete durch Diftel/ und Dorn in —— der H. Engel fuͤr 
den Richter⸗Stuel / und verwiſe Dem Richter feine Grauſamkeit; auch / da di⸗ 
ſer ſie zum Goͤtzen⸗Opffer angereitzet / hat ſie ihm in das Geſicht geſpyen / die Goͤ⸗ 

tzenbilder zerbrochen / und den Weyhrauch mit Fuͤſſen getretten. 

Ms er mit Geiſelſtreichen / und anderen fehmerglichen Peynen an fie geſetzet / 

*  übertruge die junge eldin ale Schmergen / und Wunden mit fraudigen Gemuͤit / 
und frötichen Angeficht/ ſprache anbey: Quam juvar hic apices legere, qui tus, 
Chrifte, trophæa notant Ach mein GGtt / wie lieblich iſt die Schrifft dei⸗ 
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nes Siege zu lefen / welche durch eyferne Hacken mit meinem Blur 
ee —2 * ſter et / ihr die — 
Br Me eztlich in die Folter ⸗Rahm aufgehencket / ihr 

eiffen / und brennende Facklen an ihre beyde Seiten gehalten chen - fie — 
Begird zu ſterben / die Flammen mit offenen Mund aufgefangen / und iſt alſo 
gerjehiden den to. Chriſt⸗ Monat im Jahr 304. Mac) ihrem heiligen Ableiben 
fahe der Nachrichter eine Tauben auß ihren Mund gen Himmel fiegen. hr Leib 
arde aus Gottes Zürfehung mit Schnee bedecket auf daß der Seelen Reinige 
£eit von dee Tauben / Dei Leibe Keuſchheit vom Schnee ein holdſeelige 
hätte, ‚ Ex Prudent, —— ———— 


— Aka ser 
AV difem Tas im Zah: 1448. hat ber Dochwürbigife Pater Francifcus Ro’ 
mes De, hoch-heiligen Prediger-Oxpene gu tiber Bit tvirpigifer Generak 
Minifter, ju Rom ein allgemeines Decret an alle feine Geiſtliche Ordens⸗Soͤhn / 
wo immer —5— ſich defaͤndeten / außgefertiget / in welchem Gendfchreiben er 
eigegen den D. rancifcum Xavcrium , und Die übrige erſte Chrwürdige Vaͤt⸗ 
ter, als neuen Kriegs⸗Leuthen Chriſtlichen Heers / wie auch gegen dero neu: aufs 
en Societät / ale einer Der Chrinlichen Kirchen fonderbar bey’ | 
gen Kegerifchen Trublen / von GOtt geſchickten befonderen nothwendigen Huͤlff 
verbündtichit verpflichtet. (2a) - R 
An difem Tag auch fallet ein die Jaͤhrliche Sedächtnuß deß Gottfeeligen Pa- 
tris Martini Xaverii —— der Geſellſchafft JEſu / und naͤchſten Bluts⸗Freur⸗ 
den deß H. Francifei. Xavetii. [0 in Paraquarıa , eintt groſſen Landſchafft in Sud⸗ 
America Gottſeeligiſt in dem HErren eni ſchlaffen; Er ware auß dem Königreich 
Navarra, “von Hoch⸗ Graͤtlichen Hauß herſtammend / und wie gemeldet, ein naͤch⸗ 
fter vaie Verwandter dep ‚Heil, Francıfai Kaverüi ; mare ein einziger Erb von 
nroffen Gihieteren / dahero feine Hoch⸗Graͤfliche Frau Mutter nit gern geſehen / 
aß er. die Welt verlaſſen / und. in die he t JEſu eingetretten. — 
Seine Jährliche Intraden belaufften ſich auf Die 3000. Ducaten / wel 
alles er gbe ar — verlaſſen / und vil höher gefchäget / daß ihme der Him⸗ 
mel. das. Land Karaquarla , die Unglaubige alldorten zu befehren / dafür in die 
Ind gefpillet. Daſelbſt hat er denen Guairauis ( alfo. werben die Inwohner 
Telbiges Lands benambfet ) fi) gang und gar zum Dienft ergeben / auch fehr groſſe / 
und mühefame Reiſen verrichtet. \ 
Als die Peft eingeriffen/ und er denen bamit-behafften embfigift außgewar⸗ 
tet / in er auch von der Kranckheit ergriffen und in das Grab geitürget worden; 
Obwohlen (ne wi lieber geroefen waͤre mann ein Barbariſches Mord: Schwerdi 
umb deß Glaubens willen feinen Lebens » Baden abgefhnitten hätte Danner id 
ftäts nach dem Marter, Tode geföhnet. Vor feinem End befante er niemahlen et 
was ohne dem Gehorſamb gethan zu haben. Man fagt auch / Daß fein Geroiffen : 
allezeis dom ſchweter Sünd befteyet geweſt. en Mr 


N  % 
24979— 


- \ —— —— 


Hoch / verdienſtliches Liebs: Stud für den Srädken Kin | 
‚ £ebeu aufzufegen. ne N: 


7 | / Seat sh) nis Ssyheps er 
Ein geöffere Hoffnung / die Barmhertzigkeit Gottes ihm zu.crlangen Fan eis. 
ner haben / als wan er in den Wercken ver Ba ia gegen dem Naͤch⸗ 
fein Leben aufgibet. Diſe Werck ſeynd das adeliche Wappen / und hohe Zier⸗ 
der jenigen / welche unter Die vornehmere / und höhere Kinder Gottes gejehlet 
werden.  SDergleichen Barmhertzigkeit ift der guldene Fluß mit welchem der Sreffe‘ 
del der wahren Auffermählten pranget.. 3B NM, 
Der teile Salomon ermahnet ung zu folchen ſehr nachtrucklich da er ſa⸗ 
t : Mifericordia, & Veritas. non te deferant, circumda eas gutturi tuo, & 
feribe cas in tabulis cordis tui , & invenies gratiam , & difciplinam bonam 
Coram Deo, & hominibus. Die Barmberzigkeit/ ind Wahrheit follen 
dich nit verlaffen : hänge fie an deinen Hals / und fehreibe felbige in die 
Taflen deines Herzens / fo wirft du Gunſt / und gute Weißheit vor GOtt / 
und den Menſchen finden. MASLLELET BT en 
Uber Dife Wort fchreibet der Heil. Chryloftomus alfo-: Gleich wie die; 
intzen der Fuͤrſten Betten / mit Edelgeſtein gezieret / an den 
Sals tragen / durch welche fie ihren hoben Adel anzeigen wollen: alſo 
auch: die angenommene Kinder GOttes erfreuen RR F wann fie mit dem 
Geſchmuct der Barmherzigkeit gegen die Elende koͤnnen außiehen / das 
mir ‚fie fich erzeigen Binder deß jenigen / "welcher über alle Barmhertzig⸗ 
keit iſt / wie Chriſtus Tage faget Seyet barmhertzig / gleichwie 
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(de barmhertzige / die fich auf diſer Welt negen die / ihres Stande hal⸗ 
bir fchlechtere Menſchen gutwillig / und mitleydig erroifen haben / werben als 
vornehmere Deilige in den Himmel Die Göttliche * und nit einem jeden Men⸗ 
ſchen bekandte Geheimbnuſſen / vor anderen zu genieſſen haben / welche eines 
chen Verdienſis nit ſeynd . Gleichwie Die Jungfrauen / und Die mit denen Wei⸗ 
beren nit befleckte ein himmliſches Lied werden ſingen / ſo niemand wird ſingen koͤn⸗ 
nen / als allein fie. Apoc.c. 14 

So laffer uns dan/ fpricht der angezohene Griechiſche H. Kirchen: Battery 
mit difer guldenen Ketten unfere Seelen zieren / fo lang wir noch in dis 
fem Leben unzer den armfeeligen Menjchen herum wanderen/ in dem ans 
deren Leben haben wir nicht mehr Gelegenheit daffelbige zu üben. (a) 
Dum tempus habemus, operemur bonum, ruffet der H. Paulus ad Galar. 5, 
F. io. Laſſet uns die Zeit brauchen, und gutes wuͤrcken / da wir noch koͤn⸗ 
nien : folte e8 duch gleich in denen Liebs⸗Dienſten unferes Neben⸗Menſchen unfer 
Leben Foften / wir verliehren auf ſolche Weis nit das Leben / fonder veränderen es 
nur-in ein beſſeres. D ! Daß unfer Leben gleich einer brinnenden Kergen in dem 
Dienft anderer umb Ehrifli Lieb willen verjehret wurde. 


Gedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 
Bette für jene Seelen / die Durch die leydige Peſt auß diſer Welt hingeriſſen 
en. | 


(#) 5. Chryfofl. in Epiſt. ad Phil. 
ee Eee er 


11. Derember. 
Heiliger Darnafus Pabſt. 


ka Sr Heilige Damafus, von Geburt ein Spanier. / gelangte regen feiner 
J » Selehrtheit / und Heil. Wandel nach Ableiben Wabfts Liberii zum Rs 
EDrwiſchen Kirchen » Borfteher » Ambt im Jahr Ehrifli 367. Bey feiner 
Wahl ereignete fich die dritte Trennung oder Schifma, deren Urheber. 
ein hohmüthiger + und unruhiger Kopff/ / Nammens Urſicinus, ein Diacon mas 
re/ welchem das Maul nach der Päbftlihen Eron waͤſſerte; dahero er Durch als. 
lerley unzuläflige. Griff ein zimbliche Anzahl der Wahl-Stimmen an fich gebracht ; 
weiten abet diſes denen rechtsgefinnten ſtarck in den. Kopff vauchte / —**— von 
der Zwiſtigkeit zu einem Handgemeng / wobey es vil blutige Koͤpff abgeſetzet. 






Dama- 
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" Damafus star legte fich in den Handel nit fonderen bebaurete vilmeht den 
unnoͤthigen Kiechen- Spalt ; biß endlich Kayfer Valentinianus I, mit feinem hoͤch⸗ 
ſten EhremsAnfehen ins Mittel getretten. Es ware difer Kayfer ein fehr guter 
Bekenner Chriſti wie er dann fchon dazumahlen genugfame Prob erwiſen / da 


er noch als Hauptmann unter Kayſer Juliano geftanden : dann als er auf ein - 


Zeit gemelten Kayſer das Schwerd mufte vortragen/ da felbiger eben in dem ab⸗ 
‚göttifchen Tempel der Fortunz gienge/ und alfo auch Valentinianus Noth halben 
‘in den heydnifchen Tempel mufle hinein tretten/ darinnen aber von einem Goͤtzen⸗ 
Dfaffen mit einem aberglaubifchen Waſſer / nur auf feinem Ritter⸗Rock befprens 
det toorden / hat er dem Pfaffen eine Maulſchellen verfeget/ daß er ihn alt bes 
ſchmitzet hätte : woruͤber zwar Julianus fich deffen erzoͤrnet / daß er Valentinia, 
num aller feiner Ehren —* und ins Elend verjaget. Doch hat er ihm die 
Succeflion in Kayſerthum auß Goͤttlicher Schickung nicht nehmen koͤnnen: dann 
als Julianus; und nach ihme Jovinianus umkommen / iſt er alſobald zu Nicea we⸗ 
gen feiner Tapfferkeit / und Tugenden vom gantzen Heer einhellig zum Kayſer ers 
waͤhlet worden im Je Ehrifli 355. 

“  _ Difer. Chriflihe Kayſer demnach fehuste die vechtmäßige Parthey Dei Da- 
mafı, und jagte Urſicinum mit feinen ſchlimmen Anhang auß Rom hinauf: gabe 
ihnen doch endlich rider Erlaubnuß zuruck zu kehren / nachdeme fie angelobet/ fi 
ſtill zu halten. Als fie aber nach der Hand abermahl verdächtiae Zufammenfönffs 
ten in denen Vor⸗Staͤdten angeftellet/ zum Nachtheil deß Pabſts Damatı , fchaffe 
te Valentinianus alfobald folche Verſammlungen / fo bald er Davon Lufft befoms 
men, ab. Hierauf befchuldigten fie Damafum eines Ehebruchs. Aber auch Dife 


Dirt: Anzücht kamme an Tag / und wurde Damalus Durch eine Kirchen Ders. 


mmlung für unfchuldig erfennet. | 

ie hochweißlich / und Hug er fonften die Kirchen GOttes regieret / ift auß 
Denen herzlichen Lob⸗ Spruͤchen abzunehmen fo ihm die beroehrtifte Lehrer / und 
Schrifft⸗Steller feiner Brit jugeeignet, Theodoretus nennet ihn einen Wunder⸗ 
mann / ‚alles Lobs wuͤrdigen und mit allen Tugenden außgegierten Mann. Der 
H. Hieronymus, der mit. Damafo geoffe Semeinfchafft hatte/auch fo vil als fein 
Eangler in Verfertigung feiner Apoftolifchen Briefen ein Zeit lang ware / gibet 
ihme den EhrensTitel eine Jungfrauen / und höchften Haupts der unbeflecften / 
end reinen Kirchen GOttes. Der H. Ambrofius fpricht von ihme alfo : Die 
Göttliche Bürfehung habe Damafum abfondertich feiner Kirchen zum beften aufs 
ſerwaͤhlet. Noch höher it er von denen Vaͤtteren deß fechften Kirchen Karhe 


S Sonftantinopel verehret worden / indeme fie ihne mit Dem wohl ſchoͤnen Ehren⸗ 


itel -benambfet/ daß er feye Adamas Fidei, dag iſt ein Diamant deß Blaus 
bens / weilen durch ihne mit Bewilligung / und reichlichen Zuthun def frommen 
Kayſers Theodoſũ def erften-in dem Sahr 381. ein allgemeines Concilium zu 
Eonftantinopel a beruften worden : morinnen Durch 1 50, Biſchoͤffen ice 
allein die Nicaniihe Verſammlung h ur —— nochmahlig gut gehei * ſon⸗ 

TEE ur 3 en 
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en 2 December. ut aa 
deren der Keter Macedonius (jener ungluͤckſeelige Biſchoff / — triarch / 
deſſen Erwählung in der. Stadt Conſtantinopel / urplöglich ein vergeblicher eh 
een unter dem g gulauffenden Bold! entflanden daß in den engen Gallen: 
der Stadt über Die 3000. unſchuldiger Menfchen ertrucket worden ) verdammet / 
und von GOtt dem Heil: Geiſt die —— Lehr beitättiget worden, ; 
Anſonſten hat er geordnet! daß man die Pfalmen Davids mechfelweiß in der ı 
Ktedyen fingen’ und zu Deren Ende Das Gloria Patri, & Filio, & Spiritui ſancto 
a folte / welches noch in der Ehriftenheit rühmlich gehalten wird. Eben⸗ 
fahls hat er befohlen/ daß deß H. Hieronymi Lateinifche Überfegung der Schrifft / 
anftatt der 70. Dollmetſcher Arbeit/ in der Kirchen gebrauchet werden folte, Man 

ibet auch vor / er hätte Die Peben der vorigen Bäbfte biß auf Liberium feinen Vor⸗ 
ahrer verfertiget. Entſchlaffen ift er voller Verdienſten in dem Jahr 384. den 
1 Ka feines Alters im 80. ſien / deß Pabſtumbs aber in ı8.tn/ ſo⸗ 
wohl im Leb⸗Zeiten / als nach feinem Tod von Gtt wit Miracklen begnadet, 


cr CA 


AR Diem Tag im Jahr 1633, ereignete fich ein faſt betrübter Zufall mit R. Pa- 
® «tre-Marcello Maftrillo , auß der prepßwürdigiften Geſellſchafft JEſu / wel⸗ 
cher Zufall jedoch eine Urſach ware ejnes fehr groſſen Wunderwercks / fo Der H. 
Xaverius gedachten Pater auf deffen Vertrauen⸗vollen Aneuffung errifen / un 
wohl würdig/ daß man es in unferen Welt⸗Gang mit Gold ſchreibe / obwohlen 
Auch diſes bey weitem nicht jener Preißwuͤrdigkeit anſtaͤndig / oder gemäß ſeyn wur⸗ 
de / Dr der H. Xaverius mit fo groſſem Wunder bey jedermänniglich verdie⸗ 

t hat: : 
r P. Marcellus Mäftrilli, auß dem Gefchlecht deren Morgarafın von Marcano 
in dem Königreich Meapel C nachdem er mehr Tugend, als Alter in feiner blühen 
ben SJugent) 7 Aumahlen hierdurch feine bey reifferen Jahren könfftig hin hoͤchſt⸗ 
Bm: Heiligfeit angejeiget und vorbedeutet ) ift im viergehenden Jahr feines 

lters in die Geſellſchafft gen eingetreten / in welcher er gleich einer / in Dem 
Himmel Sigprangenden Sonnen in allerhand Tugenden hervorgeleuchtet. 

As er jium vollftändigen Alterthum gelanget / und die ‘Driefter Wephen em⸗ 
pfangen / hat es fih im Jahr 1633. zugetragen daß Graf Monterey Vice-König 
gu Penpdr einen der Unbefleckten Empfängnuß Maria gewidmeten Sefl-Tag ans 
geftellet/ welchen hochfeprlich zu begehen’ man unter anderen vier Altär aufgeriche- 
tet : und weilen Pater Marcellus, als deß Vice-Königs Befreundter/ und in der⸗ 

feichen Sefchäfften wohl erfahren / ſich dabey eingefunden / gefchabe «8 on eben 
Peutigen Tag ı daß in Abbrechung eines Altars P. Marcellus einem Bevienten 
was zu fagen haͤtte / dem ein zwey pfündiger eifener Hammer ohngefehr auß · denen 

aͤnden entfallen und von einem Orth dreyßig S n had) — das 

aupt deß Paters hey dem Schlaff fo hart getroffen / daß ex alſobald ju Boden 
fallen / und vil Bluts vergoſſn. 

Man wendete vil Taͤg aneinander Mittel / und Artzney an / mit guter Hoff⸗ | 
nung 


be at — V. — 
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einer ein und t 
— * — ie en Bey ‚mit ug bat Mi das übe « 


angen mercken gu laſſen; dann die Nerven eingeſchnurpffet / der Ha v 7) 
und fein Speiß mehr hinunter lieſſe: — famme die Erſchuͤttung / und 
thoͤ — — 388 — Hoffnu nn —* * ir > 
uf folche Veränderung‘ neben erſchr en mergeny fenge P. Märcel 
fus an ſich zum Tod zu richten / heile Doch das Vertrauen nit fallen’ / GOtt wurs 
de ihm —* die ——— deß H. Franciſci Xaverii * bei Deſſentwe “ 
et den anderen Tag Zenner Anno 163 4. von dem R. vindali Sangyi 
—5— bekommen / ein außdruckliches Geluͤbd zu thun / daß er die —* 
Miſſion bege (er wolle wann ihme GOtt widerum aufbelffen wurde / welches 
er auch au ig Geſtalt verlobet / und verſprochen. Begehrte alsdann ein 
Da auch Fe — Xaverii, vor welcher er mit Eindlicher Anmuthung ſein 
außgeſchuͤtte 
Worauf den anderten * als am dritten Jenner der H. Francifeus gan 
weiß gekleydet / ein beinnende Kertz in einer Dand haltend / in der anderen einen 
Pilgerftab/ dem krancken / und bereits mit Dem Tod ringenden Pärer Matcellua 
erſchinen / und ihne augenblicklich gefund eg ge höchfter Verwunderung 


der gangen geoffen Köntglichen Sat Neapel. Die mehrere Umbſtaͤnd hiervon 


re a — et auf den 3. Jenner / als am ve a Tag forvohl die Erſcheinung 


rancifci, fo dann auch Die jegt erzehlte Wunder⸗volle augenblickliche Ges‘ 


he in obbenannten Zahr geicheben. - 


„0 In denen fcheinbaren Tugend’ und Wunderthaten deß * 


Xoverii 1.56 18% 


27 auch widrige au 6 fon en von ber Sande GoOttee 


ee n Prem nit gu gtoeiflen, —— der = Pater Maftrillius jenes unver⸗ 
muthete Ungluͤck / durch Herabfallung deß Hammers auf ſein —* für ein 
Werck Goͤttlicher Anordnung auf/ und Be dann Au: Ay 
ne Diener GOttes b safe und n e8 sum Hauptiefi Rn Icea 
fommenheit / daß rs Gutes / Re ſes / m 


bereiten. Gemuͤth von dr De Dttes ann u > * a Sorgen auf ihn 


toerfieny weilen er So En trager. 

Allesı was die TBelt * halt (die pe augen melche allein / 
und wahr heftig nur ein Ubel i u ) das fommet von & —*2* wie die Schrifft 
ut 


non G Zumadhlen nun auß dem Wilen GOites / und —7D— 





es / und Soͤſes / Leben und Tod kommet 
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fichen Anord es N Raths be me [ alles fo elet 
iR) daß alles nr nr Welt de fol ; k gr A daß tig. 
alles und jede Ding/ welche ung widerfahren / fie ſeyen nun hart / und feharfl wie 
fe — als beſondere Zeichen der Wohlgewogenheit / von ſeiner Hand annehmen 


Die Ungluͤck / und ſchwaͤrere Zufaͤll wie wohl fie bißweilen in dem erfien Ans 
Sehen ſehr hart / und rauch ſeynd / wan man aber fie vecht betrachtet, ſeynd fie einem / 
ber GOtt liebet / tieblich und angenehm. Man Ban fie vergleichen einem ſuͤſſen 
Kerns der in einer harten Schalen verborgen liget. Sie ſeynd / wie Odo Ma. 
rimus ſaget / ein ſtarckes Bein’ in welchem aber das befte Marck eingeſchloſſen iſt. 

Es findet zwar nit gleich jeder in dem Flug / wie man zu reden pflegen, einen. 
Troſt an denen widrigen Zufälten : dann ſchwaͤr iſt den Schaden ; welden et⸗ 
wann ein Menſch leydet / für einen Gewinn annehmen und auß Denen Ublen / wel⸗ 
ehe fich in der Welt zutragen/ ein befondere Gütigfeit GOttes herauß Elauben . 
Welche aber mit einer rechten Liebe und Forcht GOttes begabet ſeynd und den⸗ 
ſelben in aller Demuth etwas beſſeres nachforſchen / Die werden mit dem H. David 
bekennen müflen : Judicia tua jucunda, Das die Urtheil / und Anordnuns 
gen GOttes lieblich feyn. . : 

Nicht allein aber befommen fie einen Troft darvon / fonderen warn fie mit. 
gefunder Vernunfft dieſelbe recht / und unpartdeyifch überlegen, ſchoͤpffen fie dar⸗ 
anf den gröften Nutzen: dann fie fangen an auß anddchtiger Betrachtung GOtt 
höher: zu ſchaͤtzen / inbruͤnſtiger zu lieben / fein Weißheit mit allen Vergnügen zw, 
loben / und mit dem Hraclitiichen Volck aufzufchreyen : Date magnificentiam 
Deco noftro : Dei perſecta funr opera, & omnes vi cjus judicia. Deut. 32, 
w”3 Geber unferem GOtt die böchfte Ehr / der großmdchtig iſt; alle 
feine Werd feynd vollkommen / und alle ſeine Weeg u. gerechte Urtheil. 

. Wann nun dann die fromme Menſchen auf ſolche Weiß die Urtheil / und 
Anordnungen GOttes betrachtet haben / feynd fie allegeit in den beften ruhigen 
Stand verbliben : haben fi in alle Unglaͤcks Faͤll geſchicket / fo GOtt über fie 
verhaͤnget; dann fie haben gefehen/ «8 fene alles gerecht / / was von der höchfien 
ordnung vorgenommen wird : es koͤnne Pater Mifericordiarum , der Datter 
ller Barmbergigkeit 2. Cor. 1.v.3. wie der H. Paulus GOtt nennet/ nichts 
übel feinen Kinderen wollen/ vil weniger über fie verhengen / und zulaſſen / wele 
chen fie über alles lieben / dieweil ihnen befannt / daß fie auch von ihm unendlich 
von Ewigkeit her, da fie noch nit erfchaffen waren / geliebet ſeynd worden fie auß 
ihren? Richts hervorzubringen/ von der teufliſchen Thranney zu erloͤſen / ihnen ges 
nugſame Mittel am die Hand zu gebeny die ewige Seeligkeit zu. erlangen, 
vaſſe demnach fotcher gefialten den Muth nit ſincken / warn dir ein Unglüuͤck / 
oder wioriger Zufall über den Halß fommet : fpriche mit deinem geliebten Hey⸗ 
land Joan. c. 18.v. ır, Calicem, 2. dedit mihi Pater, non bibam ? oll 
ich dann den Rech fo mir der Vatter geben/ nicht trincken? San 
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= = - Schreibe mit dem Gerechten alles GOtt guy nimme :alles nicht ohne Danck 
von der Bätterlihen Hand GOttes an / widerhole auch mehrmahlen/ und ſprich 
mit David : Obmutui:& non aperui os meum, quoniam tu fecifti. Pfalm. 38. 
Ich bin erſtummet / hab nit ein ein Woͤrtlein darwider gefager / Dann Du 
baft es gethan. Nicht der Teufels der ohne dich und deine Perlaubnuß fich 
nie daͤrff rühren. Tu fecifti, du haft es gerhan : nicht das Hexen⸗Zifer / wel⸗ 
ches / fo du nit wilſt / in mindiften nichts richten Fan, Tu fecifti, du baft es ges 
than : der Urſachen ſchweige ich / und lege den Finger auf meinem Mund / gib 
mich zur Ruhe / und bin zu friden. 


Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Feafeur. 


Bette für die Seelen / die dafelbften Inden muͤſſen / weilen fie in widrigen 
Bufällen ungedultig geroefen/ und felbe nit dee Göttlichen Anordnung zuerfennet. 


KEEERERERPEE EEE DEI ET 
12. December. | 
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Muß der Lebens⸗Geſchicht diſes ſeeligen Hertzogs Fan man erfchen/ wie das / 
J Rs was die Belt ein Unglück nennet/ offtermahls der wahre Gluͤcks-Weeg 
EV jene, und daß GOtt wunderfamb das Gute an dem Ublen / und die Ers 
| uns feinee Diener auß deme — wiſſe / was deren groͤſte Ver⸗ 
demuͤthigung zu ſeyn ſchine. Es mare Thaſſilo ein Sohn Utilonis deß vierzehen⸗ 
den Hertzogs in Bayren / der im Jahr 729. mit fonderbarer Gottes⸗Forcht die 
Regierung angetretten/ auch neben feinen Helden⸗Thaten vil herzliche Ding / die 

rommfeit nn in feinem Land geftüffte. Da er aber Hiltrudem, die Schwes 

er Pipini, und Carolomanni wider Willen und Gutheiffen difer zweyen Bruͤ⸗ 
Der/ fo regierende Schalt:König in Franckreich waren’ geehlichet/ aud) ihr zu Eh⸗ 
ren fich einen König nennen faffen/ und noch über das feine zwey Schwaͤger mit 
Feinde: Macht angegriffen, haben folche ihres Schwaͤchers Stoltz nidergeleget / 
und Utilonem nach einer groffen Niderlag der Seinigen dermaffen in die Flucht 





F 


getriben / Daß niemand weiß / mo er. hinkommen. 

Nachdem dann Uülo, der BVatter Thaſſilonis gehoͤrter maſſen alles dag 

Seinige verlohren / hatte Pipinus fo vil Gütigfeit an Thaflilone, ais noch einen 

jungen Printzen / und feiner Schwefter Sohn erwiſen (der ja deß Vatters Schuld 
Anderer Theil, gcece nit 





- 123. December. 


—* olte) daß er ihm das —— Bayrn zu verwalten uͤberla 
—— 3 Lehen im Ya he Mira ® — 
Thalklo demnach ein Printz von. 14. tte gleich unter leb⸗ 
ſam / und &cfprieftiche Kriegs: Dienft ze sr alle in der erſten ' 
ne — Die Stifter eines ri chen Heldens fpühren laſſen / hielte 
5 ee + aber in den Aquitanifchen Krieg gienge er durch / und bradie — 3 
ei ee einen Eyd / verfluchte anbey fein halb» frayes/ und denen Beancken uns 
—* By deßwegen er in Der allgemeinen 9 ng ne ein... 1 
sind erfläret worden. we | 
Pe Kame doch widerum jur Verſoͤhnung mit Carolo M der feinem: Vac⸗ 194 
— 28 ö in der Re —* ren und ‚folgfam mit — Geſchwiſt⸗ 
riget Kind ware. In ſolcher V eeföhnung C die durch gehe Sturmionis, it; 
eines dien Bayrens/ nnd Dazumahlen heiligen Ordens⸗Mann in de Cloſter Ful⸗ 
ben gefchehen ) verharrete auch Thaſſilo befländig. zehen ing lang / umd regierte 7; 


in Krieg / und Friden id gang ke 3 ſolch — Bremgehigfk 9 on 
die —— er / die nicht ge —58 FAT ET 
ftüfftete das Gotts⸗ Feine: Mänfler, allda fein Sohn / der Pe J 


—* welcher elendig ir wilden Schwein erleget worden begraben: 
. Weiters mare er. auch ein Stüffter der. Gottes. Häufer, und Cloͤſter —— 
FR Frauen⸗Chiemſee / Minds: Münfier/ ſambt ee 


dem er in Schlaf die DimmelssLaiter daſelbſt gefehen : Das P —— 
bat er auch g —30 als ein von ihm gejagter a allderten —— 
deme er beyden Stuͤffteren und Biſtum au hi 


ae ihre erſte Biſchoͤff und Vorſteher / jenem den Leib —RX 
be " — ‘Corbiniani yon Mays (Meran ) auß Tyroll meuet ben. * 
und zuffellen ia ) 

Ey np dergleichen herzliche aten/ dergleichen man wenig von ame 

deren Landg⸗Fuͤrſten fefen wird / bätte er. ſeines Namens Ruhm nit nur: in dem 
Dimmil / fondaren A, auf Erden verewiget / wann er nur nit zu vil feinen GW | . 
mahlm Lurburge= Gehör gegeben. Dife ware ein Tochter deß Longobardiſchen 
Königs Defiderii, der. — bey dem vori de obarder König Obriſt⸗ Sta 

— gervefen nach fein em Tod aber Du nos Vorſchub / zum: ‚König ' 
* In older e Eheen-Stuffen ielte Deſiderius nit / 1008 er verſprochen / ader 
ſtrebete vilmehr nah der Herrſchafft von,g alien / nahm auch verſt 

Staͤdt gemaltthätig’tk77 und a te gar vor Nom. In folchen Roͤlhen ruffte 

der DapRC Carolum Ma — dazumahlen König in Frauckrei And —— an: 
en auch alſobald / aͤberwande Die Longobarder/ 


Staͤdt hintee rte Deſid nebite oͤnigl 
en mie Ale Ken we a —* 80 Be Tu 


ua nad, —— 


DIPIIaNE 7; Gatek J 
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Dlſer Fahl dann deß Vatters entzuͤndete in dem Gemuͤth Luitburgæ, 
Dochter Den: eh Haf 8* Catolum, und weil fie te 
ne hochgehende Fürstin ware / und gern eine Königs». Eton auf d ıpt.. ner 
deagen hätte ; lieſſe fie Thafıloni ihrem Herren kein Ruhe / bib er dem Carolo 
alle Sreundfchafft aufgefündet 7 und wider ihn die Waffen ** +. umb ſich 
| Äbarkeie ju entreiffen/ und eine Königliche Würde zu erfechs 
ien / Ra die —— Kr ann zu 5 — = * * lie 
tte zwar der un eeli tft annoch ſollen eBeyſpill feine 
——— Augen fell 1 eb. Die Königge 


muͤtigte Thaſſilonem, daß er mufte zum Ereug kriechen; es mare aber Dabep Die 
th Caroli fo groß/ Daß er ben uͤberwundenen nit nur. verfchonete/. foris 


Dee noch darzu hatte / er folle ihne Fünfftighin nit mehr zwingen dag Schwerdt 


wider ihne zu gucken ; wodurch Carolus Thafliloni abermahl ein zu friden geſtel⸗ 
tes Semuͤth eingepflantzet. — 
Aleinig feine Gemahlin lieſſe ihne nit lang ruhen / ſonder brachte ihrem Ehe⸗ 
Gemahl nochmahl in Harniſch / und zur dritten Aufruhr; aber auch damahl mus 
e Thaſſilo durch Verhaͤngnuß Gottes den türkeren sieben / und. Daar laffen. 
ach ſotcher Seftalten Thaflılo gemercket / Daß es mit ihme nefihehen/ fiele 

er Carolo zu Fuͤſſen / und bereuete feinen Meynayd mit vilen Thränen.; welches 
Carolum fo beweget / daß er auß einem Richter zum Datter woͤrden und ihme 
an flatt der Todts⸗Straff Das Leben geſchencket; jedoch Thaffiloni-fürderhin alle 
Gelegenheit zur Meiterey zu benemmen / fteckte er ihn in das Cloſtet Lauris heim / 
und ... * wahr folgenden Spruch: Thaflilo erftlich Herzog ), dans 
nig / eztens ein 8 ee i 

Der demüchige Fuͤrſt hingegen wuſte dermaſſen Meiſtexlich auß der Noth 
eine —* zu machen / und fein Unglück nuglich zu gebraufen / daß er'mif feis 
nem außbündigen tugendfamen Leben⸗Wandel / fo er int Etöfter geuͤbet / hme 


nit nur ein ewige Cron / dergleichen er auf diſer Welt umfonft mir Woffen ges 


fücht / erworben / fonder fo gar verdienet hat / son GOtt mit Wunderwercken 
gezieret zu werden / ‚die ihn auch unter Die Zahl der Heiligen erhoben / wohin ex 
nit wurde — ſeyn / wann ihme das Gluͤck allzeit nach Wunſch in die S 


t. 
Anh —— 
—* on en me 8 ihne zum 
allermeiften verlaffen. Belforeftus, & ala cc, en er ee 


Tag / iR der T —————— Patri 
Dane Mena les dom . Digen "Plnt-Zeugen auß der Gef —* 


— — TE KT anal TI EI — ——— ng — — — * 
e * * — —ñ— —⸗ — — 
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Eſu / und Geiſtlichen Sohn deß H. Xaverii, maſſen er von ihme in die Geſel⸗ 
haft IEſu aufgenommen worden. Dann als im Jahr 1548. auß Europa je 
* Geſſtliche Mit⸗Geſellen auß dee Societaͤt dem H. Xaverio nacher Goa zuge 
endet worden / lauter Apoſtoliſche Männer / die nachmahl mit ihrem Schweiß / 
und auch Blut das Indianiſche Erdreich begoffen / und fruchtbar gemachet / ſeynd 
die Mitfchiffende durch die Gemeinſchafft / und Aufferbäulichkeit deß H. Wan⸗ 
dels difer Patrum zur Tugend alfo angefeuret worden/ daß ihrer vil / nachdem 
fie zu Gda an das Geſtatt aufigeftigen/ von dem H. Xaverio in die Societät aufs 
genommen zu werden verlanget/ unter denen Difer Ludovicus Mendez. geweſen / 
welcher ſchon dazumahl einer von der Societät zu fepn ſchine / indeme er denen Pa+ 
——  embfigik an die Hand gegangen in Bedienung der im Schiff anweſenden 

rancken. 

Unbekandt iſt zwar / wie vil eigentlich auß diſen Anhaltenden von dem D- 
Xaverio auſſerkiſen worden / Doch iſt wiſſentlich daß ee Ludovicum Mendez 
in Die Societät angenommen/ den er nachmahlen in die Inſel / Ora Pifcaria , odet 
die Fiſcher⸗Kuͤſten genannt / abgeordnet/ das Evangelium alldorten zu predigem 
allmo Pater Ludovicus die Steh eines fleiffigen Arbeiters trefflich verfehen. 

Als aber Die Heyden ein greuliche Derfolgung / und Niderlag wider dad 
Feine Häufflein der glaubigen Chriften dafelbft angeftellet / und den aufgerichten 
Tempel mit Feuer angeftecket ; hat fie Pater Ludovicus gang hoͤfflich / und lieb⸗ 
reich erſuchet dem GOttes⸗Hauß / und unſchuldigen Eheiften zu verſchonen; 
welche Bitt-Einlegung ihm aber gleich den Marter⸗ Palm in die Hand eingefpil 
fet ; dann ein Mohr ohne Verzug mit feinem ſchwerdt P. Ludovico eine 9 
Wunden in den Macken’ wie auch in Die Hüfft verfeget/ bald daraufaber wur⸗ 
de ihme von denen Barbaren Das Haupt gar abgeſchlagen / fo gefchehen in eben 
dem Jahr / da der H. Xaverius in der Infel Sanciano fein H. Seel gen Dim 
mel geſchicket. Annus Dier. Memorab, S. J. ı2, Decemb. 


Der Didens Stand ift denen darein Beruffenen 
fehr nuglich. 


es ift der Gottſeelige Pater Ludovicus Mendez einer beſonders geoffen Gnad 
theilhafftig worden / da er Das Glück gehabt von dem H. Xaverio in Dit 
preifmodrdig Geſellſchafft ach aufs und angenommen zu merden ; Dann Dee 
Drvs, © kan ein foldyer Stand ift / den der Menfch niemahl genug ſchaͤten / 
noch hochha k | 

etrachte man nur Den Nutzen / welchen bee Geiſtliche Stand.denen zuwe⸗ 
gen bringet / die in folchen Stand feynd / oder von GOtt darzu beruffen. Dur 
die Armuth wird man ng hei weltlichen Gefchäfften enthebet / welche Din 
ſenigen / Die. darmit befchdfftiget ſeynd / ein Unfprung: taufenderiey- a 
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. : Die Keufchheit erlediget von denen Creutzen / in welchen unabfänderfich 

die Eheleuth befinden / fo auch die glückfeeligere feynd. Der Gehorfam nims 

met die Sorg hinweg / andere zu regieren / und feßet den Geiſt in ein vollfons 

mene Ruhe / indeme Der jenige allzeit verſicheret iſt Daß er den Willen GOttes 
vollzichet / wann er gehorfambet. 

In dem Geiftlihen Stand ift man von denen Gelegenheiten dee Suͤnd ent 
ernet ; welche fo vilfältig in der Welt feynd ; man hat alldort taufend Gelegen⸗ 
we die Tugend zu üben / man lebet vil heiliger 7 man beleydiget GOtt vil 
feltenee / man ſtehet geſchwinder auf / endlich lebet / und ffirbet man alldort vil 
ruhiger. Nonne hæc eft Religio ſancta, feynd die Wort deß H. Bernardi, in 
qua. homo vivit puriüis, cadit rariüs, refurgit Velociüs , incedit cautiüs, irro- 
ratur frequentiüs , quiefeit fecuriüs, moritur confidentiüs , purgatur citiüs, re- 
muneratur copiofiüs. (2) 

Erwege man weiters die Mittel / welche man hat in der Religion, geheilis 
get / und vollfommen zu werden. Das erfte iſt daß man mit den Welts Ge 
ſchaͤfften nicht befchäfftiget iſt / welche Das Herg der weltlichen Perfohnen zertheis 
Ien ; Man hat Die Zeit einig dem Geſchaͤfft feines Heyls obzuligen. Ein Ehe⸗ 
Weib / fagt der H. Paulus, gedencket 7 wie fie ihrem Mann gefalle / und ihr Her 
iſt zertheilet / ein Dungfrau gedendet allein an GOtt / und ihr Hertz ift nicht ente 
zweyet. Fuͤrs andere zeigen einem Die Geluͤbd / und die Ordens: Kegel den Weeg / 
welchen man halten muß in den Himmel zu kommen. Als unſer H. Mutter The. 
rehia einftens von einer ihrer Geiftlihen Töchter inbrünftig angerufen tworden ihr 
u entdecken / was fie eigentlich thun folle/ Das ewige Leben zu erlangen ? ft de 
Sherela erfchinen / und hat ihr mit dem Singer auf Die Ordens⸗Regul / und Gas 
ungen gedeutet / fprechend : Hæc eft via, quæ te ducet ad vitam. Diß ift der 
Weeg / fo dich zum Leben wird einführen. (a) | i 

Drittens die Wachtbarfeit / und der Eyffer der Oberen verhüten / daß man 
von feiner Schuldigfeit nicht ablaſſet auch machet das gute Erempel der Mits 
— daß einer auf den Weeg der. Tugend ohne / und mit Beeuden 

rtfahret. 
* Wann dich derohalben GOtt auß dem Wald der Welt hat heraus genom⸗ 
men / allwo es ſcheinet / daß die mehrere Baͤum zu nichts anderes / als einfteng 
ein unglückeelige Speiß deß Seuers abzugeben gewidmet feyn/ und dich in difen 
Garten deß Geiftlichen Stands überfeget hat von welchem Fan gefaget werden / 
was von! jenem deß Königs Aflueri : Quod manu, & cultu confitum 
erat. Welcher mit. Böniglicher Sand / und Anbauung gepflanzer ware, 
Wann er Dich auß Mitten deß Ungewitters gezogen / und in einem -ficheren Dorf 
gefeget hat was Ye Danckbarkeit bift du GOtt deſſentwegen nicht fihuldig? 
RKeinen Tag folteft du laffen vorbey ſtreichen an welchem du ihme nit here 
chen Dand r erftatten folleft 5 fpriche mit dem Heil. König David : Ach 
mein GOtt / es ift befier einen Tag in deinem Hauß feyn/ als taufend in 
ur ccecet3 Wollis 


78, —M + ) — — N, r TER } zu J 


Wolluͤſten / —24 Denen Paläfen ber Watt Mer Rt din un in 
tuis [uper milha, Pfal. 83. ve 1. 


und? 


— Gbedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur Incl * 

nn Watte für die Verſiorbene Ordens Perfopnen beydes —E 

— 10) $ Baraardı de ban, Relig. (b) in vis. 5. Therof. | 

Sanssossusse: REBEEER: Besssssussıe 
13. December. 


Heilige Orhilia, Abbtiffin, 


Re Blindheit deB Leibe iſt feine Dinternuß dee Heiligkeit / fon 
y —* vilmehr ein leer mi de ellrer —— — 





ee ug ae! / fo man ſich difer denen Anfchlägen © — u. | 
ir —— — bee Sem * ————— re; wie 
Kg mit Ihrem groͤſten Nusen erfahren. 


Sie kame in diſe Welt zu der Haupt-Statt in * /von 
Edlen Geſchlecht / aber blind Fang Menke fie ihr 
der Hildericus genannt / auch tödten wolte laſſen / aber Die 1 Mutter erhielte 
ſie. Mittler Zeit-veifete Othulia nacher Regen —5— dem H. Erhardo / als eis 


nen —— andter Heiligkeit / und Kra derwercken / von dem / als 
fie t mprden / wurde fie ſehend an Leib und Seel, und ORIG vn dr 
Mich h Dienf Gottes mit Faſten Wachen und Gebett deiß 


ware ———— und Zu ihr Beth ware ein ſchlechter no. 
ihr Haupt Kuͤß ein Stein. 

Ihr Herr Vatter bat ihr hernach in en ein Elofter geftüfitet + worinen: 
fie als Abbtilfin ı 30. Zungfeauen mit geöfter Beſcheidenheit regiret / Ichte anbey 
fehr heilig ; mit ihren flehendlichen Gebett / und Weinen hat fie ihren verfiorbe 
nen Herren Vatter auß dem Begfeur eriediget 3 Leuchtere mit Wunder Zeichen / 
und verfchide im Zriden Anno Chriſti 772 Wolf. Lazıus in Hit. Habfı purg, 


Deu im im Jabt 1651. hat der H. Francifcus Xaverius — 1 
einer Gnaden⸗vollen Bildnuß zu Potam m Calabrien gew 

et / woraus abermahl der gantzen Welt klaͤrlich an Tag gegeben worden / — 
gr 
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Macht def 8 Xaverii wider den hoͤlliſchen Feind —*2 
ben — 
dt beſtreitte / Be bie ganhe Welt / wann er dau⸗ den Ableln ſte⸗· 


Ein rau / Antonia Todelchi mit. Namen / lieſſe | eit augen * 
einliche Ye an ihre — daß ſie von —* En SER beſeſſen 


eʒ Als man Demnach der zäh en / ſie an gen T — 
* n Altar deß Glorwuͤrdigen Heil. en Kar bnliche Aachen 
a über ie —— ae = hell Sehnde, Dep dar: 3 
Geiſter ( vH ine 58 vr "Dee. andere Belccbuh bet 


ü —— —R ———— — 
n frommer er befa * —* * der eſch w it 
außweichen und in den Abgrund zu ih ven Peyn⸗Geſellen widerkehren 
De A fpreigeten fi auf das mögli * und lleſſen fein Zeichen. ſpuͤhren ea 
Ab weichens; ja fo gar mit groſſen Liberm bermuth fchlagten fie dem Ex sr. gi ü 
— und Geſatz vor / auf diſe / oder jene Weis / und nicht anderſt hren 
Abſchid za nemmen. Welche alle aber dee fromme Priefter / weil foiche —* 8 
der Befeſſenen zu augenſcheinlichen Schaden gereichten / rund abgeſchiagen. 
Endlichen wurde ihnen getrohet / im Fall fie nit wolten ge schaun: / daß 
man wolte die Bildnuß deß H. Xaverii, ſo —* —— ne 
entderfen. _ Worüber fie anfangs 98 hefftig erſchrock er [eng — 
vor einem Bild nit entſetzeten / wie tolle / und hoffärtige Hollen San 00 
ftellet / als wolten fie den unreinen Spaichel_darauf roteffen ; haben ea in 
teuflifi vl Ftevel theur bezahlen müffen. Dann als man mit groſſer And 
die — — angezündet / nd vr —— * entdecket — 
die ende Frau grau zerzehreten / und ſo ſa acht 
erſoh — Fi t halten moͤchten / haben le — 
is mit wichten widerſtreben / oder ne 1 fhalten können ein Ann 3: 
eficht einer, groſſen —22 Volcks mit Auer und Hohnin: Die —* 
che Flamm rtzen muͤſſen. Welhes Dann Ei dem geoffen H. Xa⸗ 
ruͤhmlich / als diſen Hoͤll⸗ Hunden ſchimpfflich gewe 
Woraus abzunehmen / wie wenig Das irotzige —— d der. ubermuch 
deß Sathans zu foͤrchten ſeye / weil ſich — —— einer Heu. 
Bildnuß * und in die Flucht geben — — man mit * 
fiee Solemnit Ambt gefungen GOTT, und gen tosgen bife 
Gnad dand zu fagen. Die a, aber . mit ar ß Volck / frey 
und ledig zu Arena widerum ankommen. allgemeinen Ar, R 
auch die Andacht zu Kaverio, als einen himmlifchen oe dee Teuflen ger 
wachfen· Br Miacul | i 


Panel. m, 10% 
u: gorcht 


760 43 . December. 
Forcht der boͤſen Geiſter vor dem Glantz Chriſtlicher Waffen, 


ES befindet ſich nicht leicht ein ſo gewaltiger Brahl⸗Hanß / als eben Eucifer der 
Fuͤrſt der Finſternuß mit feinem groſſen Schweif oder Anhang / den er buy 
feinem Fall mit fi von dem Himmel in den Abgrund gezogen. Es heiſſet nit 
Allein bey ihme : Afcendam fuper altitudinem nubium, fimilis ero Altiffimo, 
Waiz c. 14. v.14. Ich will über die Wolcken hinauf fteigen’ und dem Aller 
böchften gleich ſeyn: fonder es laffet fich ein jeder auß den feinigen gang trogig! 
und groß Vreden) verlauten mit einem ftolken König Senacherib ; Invenit qua 
nidum manus mea fortitudinem populorum, IHaiz c. 10. V. 14. Mein 
Hand bat der Dölcher Wacht gefunden wie ein Left : keiner ware dir 
einen Slügel bewegen / das Maul aufthun / einiges Wort fagen därffte. 
Sie wollen fagen / Die gantze Welt gegen unfer Macht ift nur ein Schwalhen⸗ 
Neſt; gemaffnete/ wider ung außgerüfte und geführte Voͤlcker / mie junge blute 
Voͤgel / Feiner / wann wie anziehen/ und donneren / daͤrff fich blicken laſſen / une 
ſich zu widerſetzen / oder das Maul aufzuthun. 

Aber fihe! wie GOtt diſen gewaltigen Prahl⸗Hanſen ihre Federen gefluge 
und ihre Fluͤgen gebrochen. Er hat den — diſen hoͤlliſchen Dracken und ſei⸗ 
nen gantzen Anhang / ſagt der H. David, alſo gedemuͤthiget / daß er der ganken 
Belt zu einem Geſpoͤtt / und Gelächter morden iſt. Draco ifte, quem formalli, 
ad illudendum ei, Pfalm. 103. v. 26. 

Es if der Sathan fo 6180, und ſchwach / daß fo gar Die Heine Kinder / Buͤb⸗ 
kein / und Maͤgdlein feiner lachen /_ und fpotten : Nunquid illudes ei quaſi avi, 
aut ligabis cum ancillis tuis? Wũrdeſt dann mic ihme fpilen, —* als mit 
einem. Vogel / oder wuͤrdeſt du ihm für deine Dienſt ⸗· Maͤgd anbinden / und 
faͤßlen. Job 40.v.24. Der H. Ambrofius fraget nicht / ſonder liſet alfo : Lu» 
des eum quaſi avem, ligabis cum ficut paſſerem. Du wirft mit ihme fpilen/ 
wie mit einem Vogel/ du wirft ihn fäßlen und anbinden/ wie einen Spa 
Ben. (a) Welche Wort mir in die Gedaͤchtnuß bringen eine gewiſe Bege 
fo ſich mit vem H. Francifco Xaverio „ Da er noch bey Leben / und in Indien 
ware / zugetragen. 

Es begabe ſich einsmahls / daß / indem ber Heilige vilen Volck die Cheiftlicht 
Lehr vortruge / die Bediente eines vornehmen Hertens zu ihme eyleten / mit Bitt / 
er wolle Doc) ungeſaumt zu ihren Herren ſich begeben / mit welchem der höͤlſche 
Geiſt auf das aͤuſſeriſte uͤbel verfahre / und ihne von einem ſo leydigen Gaſt 
freyen. Uneracht deſſen fuhre Doch Xaverius fort in feiner Unterweiſung; UND 
nachdem er ſolche vollführet/ ſendete er etliche Knaben mit feinem Creutz von dew 
Halb dahin wider den Teufel. 

Denen Kinderen folgten nit wenig auf den Buß nach / und fahen mit Ders 
wunderung / was maſſen Die Kinder alfo unerſchrocken auf einen fo m rigen DE 
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loß Bingen“ Sie gelangten in das Hauß ig Befeffenen; den daſt veedroſe N) 
es ehr) zobetẽ / und wuͤrtete / Doch nit vil mehr der bes halber / wellen er auß 
dem bewohnten Leib weichen Nolte / als daß er durch die Kinder ſolte vertriben / und 5 
außgejaget werden. N 
Die Knahen Inge ‘mit: Frolocken an / den heiligen — die Prien y 
böttsund: andere hriſtliche Beheimnüffen nach Servohnheit eis 93 EA: Sr 
nem / der fich deb Sigs erfreuet / welchen er ſchon in,den 
Dem ——— e feffenen das Cteutz Fü en’ mit fo rien Ä 
gang daß endlich Dad Schwerd JEſu Chriſti / das Creutz — in den — 
vn „Händen: dev Kinder) Die Ei Hol uͤberwunden / folche —— und ei? 
raumig gemachet hat. Welches Icheinbare/ und Yan Wunderwerck ne end 
Sen vilen die Augen zur wuͤrcklichen Bekehtung eröffnet en * sy nl 
Allo ſchwach nemblich ift der Sathan mie einem Au Ya bang gld Ha 19 
Die —* Kinder mit einem hoͤltzenen —— nnen in 4 Flucht bring 
nit ſeiten (wie man in den XBunderswollen Leben Den roffen Indiane 3 
Kit aſt er durch die bloſſe Geiſel / Cilicium / —— oſenkrantz / a: MM 
Heiligen) wie wir kuͤrtzlich vernommen/ außgejaget + und vertriben worden. 
KFuͤrnemblich iſt auch zu Vertreibung diſes höllifhen Safts Gmann wir. pay, 7 
dhme: ſowohl aͤuſſer lich / als innerlich angefochten werden faſt dienlich Das Ai; id 
daͤchtige Gebett/ Die Anruffung der Heiligen Gottes / welche da in den oma 2 
ten Ytaneyen verfaſſet ift ; Die von der Ehriſtlichen Kiechen orden tlich . — be, 
—2 als va iſi das Sal tz das Waſſer / die Kraͤuter / dag Be s 
ein Agous Dei.nennen; difen allen müflen die Teufel warn fie noch. fo. ar 
Der ung wuͤtteten / unterligen/ wann ee foldie Waffen recht mit, in 
wiſſen und Vertrauen auf den Göttlichen Schuß angewendet werden 
Dimein Hd! wie vil heyfame Mittel, und geiftlicht Waflen Haft Du a 
beicheret rider ben Gewalt deß Fuͤrſtens der Finſternuß und feines ae 7 
wie wenig hab ich mich derſelbigen bedienet. 
Mein GOtt! der boͤſe Geiſt har mich offt uͤberwunden / So 
F and. 


dir zur Unehr angeftellet/ fo erbarme dich meiner zu Kie ai, a 
gr mich nimmermeht mächtig werden. — Bm? 

GJEN og ' © Hr 2} 

Bedachtnußz der armen Seelon ii * ———— 

Vetie für — die ‚enjego geſttaffet werden / weil a * 


keit dem boͤſen mahlen wider den \d } 
—* andabendt ge Walſen ochtich a, Sa ie * mie 
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14. Derember. 

Heiliger Spiridion, Biſchoff / auß dem Carmeliter⸗Orden. 
As Stammen» Hauß Spiridionis ware ein Baurens Hütten in Enperenz 

feine Elreren waren einfältiger jedoch fromme Leuth / erzogen gi in aller 
Gotts⸗Forcht / biß endlich nach dem Erempel deß Patriarchen Jacobs ein 

Schaaf Dirt auß ihm worden. In folchem Stand lebte Spiridion, uns 

ehindert deß Eheſtands / mit Dem er verbunden ware / dermaffen fromm und Gott⸗ 
telig/ daß ihn der nie mit der Saab der Weiffagung / und Derzlichfeit der 






underswercfen anfehnlicdy gemacht. 

Solche hohe Zeichen der Heiligkeit bahneten ihme den Weeg zum Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoͤffnchen Stuhl in der Stadt Trymithunt, ob er gleich Der Bücher unerfahren 
und ein fautere Einfalt ware/ bey deme hingegen Die Gotts⸗Forcht / und der wah⸗ 
Blaubens⸗Eyfer die Stell aller Weißheit vertretten / wie auß folgenden abzu⸗ 


nehmen. Als umb das Jahr 325. zu Nicza ein Concilium Generale gehalten 


wurde’ darzu auß der gangen Ehriftenheit 318. Biſchoͤff (unter denen auch Spi- 
ridion einer tware ) zufammen fommen/ und vil Streitt in Glaubens⸗Sachen ges 
richtet / au se gute Kirchen Gefäß verfaflet  anbey jene Glaubens⸗ 


Bekanntnuß aufgefeget / fo man das Credo nennet/und noch heut zu Tag in der 


Kirchen gefungen wird / feynd auch Heydnifche Philofophi darzu gelaffen worden 
warn fie mag rider den Ehriftlihen Glauben einzumenden hätten. 

Einer unter ihnen Namens Chryfippeus, iht Abgott machte vil Plau⸗ 
drement; aber dee H Biſchoff Spiridion beantwortete ihne alfo : In Tlamen 
ZEſu Chriftiy O Weltweiſer / höre mich, an! hernach machte er eine kurtze 

&rfläcung der Lehr Chriftir anderft nit als hätte er einen Heinen A. B. C. Ch 
gen in der Kinderieht vor ihm / und befchlofle es alfo : Wann du ww 
antworte, Worüber der Philofophus gan überwifen/ und in den Schul, 
geſchoben / erftlich erſſummet / hernach geg er koͤnne nichts darwider reden. 

Sonſien ware fein Erhebung auß der Schaͤffer⸗ Huͤtten auf den Ertz⸗Biſghoͤff⸗ 
fihen Stuhl anderſt nit / als die Aufftectung eines Fofibaren Liechts / auß den 
finfteren Waldy auf einen hohen Leuchter, deſſen Tugend » und Wunder⸗Strahlen 


Die ganke Welt bewunderen müflen / fonderlich ein geroife Perfohn / welche mit 


Irene, einer Tochter deß heiligen Manns / die er in Layen- Stand annoch gezeuget/ 
enaue Bekanntfchafft gepflogen ihr, auch einmahl ein Stu Geſchmucks aufzus 
Beben anvertraut. . Als aber der Frühezeitige Tod die Irene unverfehens auf Dis 
fer Welt gezucket und das Kleinod nirgends zu finden ware / beflagte Die betrübs 
| % 





— 
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se Perſohn mit vilen Weinen diſen ihren Verlurſt dem H. Biſchoff / der ſich das 
rauf zum Grab feiner Tochter verfuͤget und mit lauter Stimm geruffen: doch⸗ 
ter Irene, fage mir / wo haft du das Stud Geſchmucks en welches Die 
fromme Perfohn die anvertrauet ? Sie antwortete auß dem Sarg mit ftarcker 
Stimm / als wäre fie noch bey Leben : Vatter / fuchean jenem Drtbs da wirft du 
es finden : vecht/ und wohl / ruffte er Dargegen / fehlaffe nur mein Tochter ruhig 
und fanfft/ biß dich GOtt an jenem Tag mit ung allen widerum auferwecfe. Ber 
fichtigte Darauf an benannten Orth / funde/ und flellete der Perfohn Das Kleinod 
widerum zu. 

Endlich nahete das Stündlein herbey / an welchem der H. Bifchoff ſelbſt auf 
diſer Welt folte entſchlaffen welches ihme GHtt angedeutet ; fenckte demnach 
den abgematteten Leib auf fein Ruhe⸗Bethlein / und gabe der Welt den Abfchid. 
Welches gefhehen im Jahr Ehrifti 330. feines Alters im 120.ſſen. Nunmehro 
iſt die Inſul Corfu faft berühmt wegen den Reliquien diſes H. Bifchoffs , deſſen 
Leichnam wunderbarlicher weiß bereits über 1400. Jahr . unverfehrt bleibet. 
Beda. Item N. Philipp. à SS. Trinit. in fuo itiner. Orient. I, 3. c, 6. 


DIſen Tag im Jahr 1550. hat der H. Franciſcus Xaverjus feine Reiß vorge 
nommen von Amangucio/ in Die geoffe Haupt » und Reſidentz⸗ Stadi Meacoy 
Die von unerdencklichen Fahren ber die Reſidentz⸗Stadt der Japoneſiſchen Kayfer 
iſt / welche Denen gefambten übrigen Eronen diſes mächtigen Reichs jederzeit zu 
gebieten hatten : Sein Abfehen ware / bey erwehnten Kayſer umb die Vollmacht 
— m daß er in Dem gangen Sandy und Königreich das Evangelium frey 
redigen daͤrffte. 
Meaco liget zwar von Amangucio (wann man der geraden Linie nad rech⸗ 
nen will) nur ohngefeht 50. Meilen; aber Die vilfaͤltige hohe Gebuͤrg / und einge⸗ 
— Armb deß Meers / welche 45 umreiſen / verlaͤngeren die Reiß umb fehr vil 
zeilen: Zu deme mare es in kaͤltiſten Winter / die Erd mit tieſſen Schnee be⸗ 
Decket / Untriden im Land / und alles mit Kriegs⸗Volck uͤberſchwemmet allent. 
Iben Die groͤſte Unſicherheit wegen ber ſtreiffenden Straffen ⸗Rauber / daß alſo 
averius, Der weder Der Sprach noch deß Weeggs kuͤndig / ſeiner fremb + und ſchlech⸗ 
ten — wegen aller Orthen nichts als Gefahren / Spott / und Hohn zu ge⸗ 
wurten e. 

Diſes aber alles koͤnte ſeine Lieb nit außloͤſchen / noch ſeinen Vor ſatz brechen / 
ſonder es muſte durchgetrungen ſeyn / ſolte «8 auch Leib und Leben kofen erfins 
nete derohalben diſen Fund: er dingete ſich bey einem Saponefer, ſo zu Pferd gen 
Meaco gereiſet / für einen Knecht ein / mit Verſprechen /hme und dem Pferd unter 
—— getreulich außzuwarten / pur allein umb diſen Lohn ihn ſicher nach Meaco 
zu liferen. 

Da der Barbar das Geding eingangen / faſſet Xaverius mit allein ein armes 
Wander⸗Buͤndelein (in welchem — wenigen Reiß zur ne, auch 

2 Das 
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das Zugehör für das H, Meß⸗Opffer ſtacke) ſonderen 8 Kelleiſen des Reit⸗ 
ters eine — und lauffte neben dem P A Fuß unverdroſſen. 
Geſchahe es zuweilen / daß die Gefahr der Moͤrder einen Trab / 
btibe‘, Xaverius nie zuruck / eylete Dem Pferd über Stoͤck und Stein gleich: : feße 
te fein Herr durch Baͤch· Pf cy und.Zlüffe; wattete er ehenfahls nach und groag 
un AR nd * kr ; dahero ibm mehrmahlen regen deß Schnee ung 
br/'fein & er Die Boah aufgeichmwollen daß er groffen Schmen 
ja (3 he ‚und außfiehen muͤſſen / auch auß Muͤdigkeit wegen deß fleten 
uffens und’ ſchwaͤ * nal deß Buͤndls / den er tragen —* den ſchlipfe⸗ 
den und eh offtermahlen gar zu Boden gefallen 
te ihm fein ſchlecht und frembver Aufzug oil zu ſchaffen; 
— —* BR Ban emein Dem Rad racht über. die maflen erge⸗ 
beh / kamme jedem der.ihn auf der Straß / oder Dösfferen erblickte / ſeine Klep⸗ 
dung alſo abentheurlich vor / daß ihm die Kinder Schaaren / weiß nachrenneten / mit 
u N u alsen Schuh⸗Flecken nachwurffen; Narr / und —— Spitz⸗ 
aͤmen nachſchryen;: 80 tr aber alles mit gröfter Gedult / Sl; 
dud freudigen —A— berſtunde / ja manches mahl in GOtt entzucket⸗ *8* 
ei noch andertd vermerckte. Nach Dem ſolchet geftalten der, H. Fr 
‚ren Monath auf Difer Reiß zugebracht / iſt er lektlich nach u;:hibaren. 
Hlanpenen Mühefeeligfeiten it Beyſtand Söttlicher — Bl Dieao ſeiſh⸗ 
und ‚getan anf men: "Barth ol. J. 3.0.26, Turfell.l. 4 e 
F 


wmemeine Demuth deß H. Francilci Kaveril, — 


* Erwequng ð groffen ð Nddertraͤchti eit / mit welcher der H. Francifeus. 
obbemelter ge in Denen Wuͤrths⸗ Haͤuſeren ihme laffen / angelegen feyn * 
ah eines Reitters zu warten / weiß. -ich nit / wem Kaverius füglicher gu ver⸗ 
ne dem Sohn, GOttes ſelbſt / weicher ein HErr dep menfehlichen Ge⸗ 
* ts / dannoch zu einem Diener deren Menſchen worden / ſelbe zu erloͤſen. Zu⸗ 
einem Diener / und Pferd⸗Warter hat. ſich der jenige gemacht / fo ſeines Gebluͤts 
halber von Koͤnigen herſtammete / und ‚eg ſeiner Deiligkeit ein König der gan⸗ 

gen Melt zu ſeyn verdienete.zc. 

Hierzu bat fein Herk angeflammet ein. helliger ** das. Reich JEſu 
get su erveiteren / und. ihne in Der ganzen Welt über feine Feind obfigend ju 
he Sein einkiges/und hefftiges Verlangen ware / gutegen gu bringen daß A 

Chriſtus grlicbet wurde. " 


Sp Zu Difen — Eyfer — au * — Bit foünete she 
wegete / das Unglück jener Seelen / die gang zueylen / her 
weinen / und anſporete all ſein Mühe / und Arbeit für ihres. Heyls Sikien 


derung anzuwen en. Diſes fein Vorhaben auch außzuführen/ achtate ep für Ba 
re a ahnt Art Tee ne 
ee 7 70 Ale A Ne we LE sale arm. "Rd Iris > 
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unter de Beſchwaͤrden / Ungeinach Ab eitlicher Nothwendigkeit 
—— — enge, Schimpff / und ang ı — Ba 
u 
en wir ung au ey en alſo angelegen ſeyn 

wir Pen mit einem fo geoffen yfer —ã— genes/ und : unfer ‚Sum 
der Hey! zu beförderen?‘ Was follen wir wetheilen von unferer —— 
und kaltſinnigen Gemuͤth? Der Abgang deß Eyfers bedeutet nichts Gutes, Kan 
man Al ch wohl proglen daß man GOtt liebe / wann man fo wenig fein Ehr ſu⸗ 


1? 

Mein GOtt! wiegenugfam. gibet unſer ſchlechter Eyſer in Pag unfere ge 
— Liebe * die! mie ſchmertzet es mich / daß ich bißhero fo wenig —— 

en Heyl gehabt habe! verleyhe mir / O GOit / deine Liehe / und 

RAN I ae Eyfer angeflanmet feuvn. 

Sch wird mich für Die Beförderung deiner Ehr bearbeiten / wann ich mich 
mit der Hülff Deiner Gnad umb meine Vollkommenheit — wird; Und di⸗ 
ſes iſt / was ich hinfuͤro wu thun entfchloffen bin. 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Feofeur. — 


Bette für jene Seelen / ſo anjetzo ju leyden haben weilen fie für vr % 
fm Heyl fo wenig geforget, ie für f * 2 


133563 — AED AI ED 


Heiliger — Koͤniglicher Prin 


J 23 Koͤnig Raphael das Engellaͤndiſche Reich beherrſchet I ne ihn dor" 4 
Kr —* * au — Manns⸗Erben ——* Deren einer den Namen 
‚Judahelus, der andere den Namen Judocus in den H. Tauff darvon ge⸗ 
tragen. Diſe zwey edle Printzen hatten von Jugend auf groſſe Lieb zu 
— daheros als ihe Herz Vatter mit Tod kabgargeh Feiner Alß ;; 
s.Erb dem Batter in dem Thron wollen folgen, und alg *3 a — 553 — ’ 
mit: Gewalt mollen das Regiment legen/ entflohe er heimlich/. und kam in, den 
cken ‚Pontinum genannt / daſelbſt er fiben — dem Studieren — n / *. F 
daranfı pie ie geie evliche Würde eınpfangen ; nach rn) hatte’ er — eine 
u —— en / und neben einem Fluß in einem Aa! Häußl da gm * 
Aler Menfepen Bemeinſchaff — ana Oi — Pen fe ig, a Bang 
— rg de % 
un 4“ INN 
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Brilicher Suganben / und Betrachtung himmliſcher Ding sank in feine Bufftopf 
| en geleitet. 
Die einſame Lebens⸗Art difer zwey Engel im Fleiſch gefiele Chriſto dem HEr⸗ 
ren fo wohl / Daß er ſich einsmahls in Geſtalt eines Bettlers zu ihnen begeben / 
und umb ein Brod gebetten : da nahme Judocus, der den verfielten Bettler nit 
erkannte’ alfobald fein eingiges habendes Brod / theilte felbiges zu vier Stuͤcklein / 
| und gabe einen Theil dem Armen. Chriſtus gienge hiermit darvon / kame abtt 
gleich wider in einer anderen Geſtalt ein Allmsfen zu begehren / Judocus gabe ihm 
auch den anderen Theil. Chriſtus erſchine ebnermaffen das dritte / und vier 
mahl / allzeit in Geftalt eines anderen Armen / und der Heilige lieſſe ihm auch 
Die übrige zwey Stücklein Brod geben, biß alfo nichts mehr übergebliben wart. 
| Da ihn aber fein Sünger ermahnet / daß ihnen auf Dife Weiß nichts ver 
bfeiben wurde, gab er ihm zue Antwort : GOtt der Herr wird fie ſchon mik- 
Nothdurfft versehen. Ehriftus in Geftalt eines Bettlers ift kaum recht hinweg 
gern da erfchinen auf dem Fluß naͤchſt feiner Zellen, an dem Geftatt vier ange 
undene Schiff / vol Proviant/die man nit woufter woher felbige kommen waͤren / 
* — fie alsdann eine lange Zeit gelebet und GOtt umb die erzeigte Gul⸗ 
that gedandel. 

Acht Zahr hat Judocus in difer Wuͤſten — als er aber in der fine 
ge den Zulauff deß Volcks nit mehr erdulten koͤnte / begabe er ſich von Dannın / 
und fuchte ein andere Wuͤſteney / wohnete audy dafelbft 14. Jaht / in melcer Zeit 
er vil Anfechtungen deß Sathans überflanden: Alsdann verfügte er fich mit den 
Hertzog Haymo noch in ein geöffere Einoͤde in welcher er mit feinen eigenen Ha 
den eo Bert-Däufer aufgebauet 7 auch Durch Das Gebett einen Brunnen auf 
der Erden erlanget. 

Endlichen beruffte ihn der heilige Pabſt Martinus nacher Rom / von dem er 
roider mit vilen Deiligthumen befchencket in feine Wuͤſten zuruck gefehret/ und da⸗ 
ſelbſt nach vilen Tugendeny und WBundersZeichen in Friden verfchiven / nachdem 
erx zuvor fein letztes End in Prophetifchen Geift vorgefager. Sein entfelter Leib 
“it 40. ganer Jahr fo feilch verbliben/ als wann er noch bey Leben geweſen mir“ 

EL via, 


gen Tag im Zahr 1654. feegnete das Zeitliche Dee Ehrwuͤrdige Pater Tho- 

mas Wernerus, Prieſtet der Geſellſchafft ZEfu. An difem Ehrürdigen 
Mann hat der H. Francifcus Xaverius ein geoffes Mitackul gewuͤrcket. Es loge 
ermelter Gottſeel ige Pater gefährlich kranck an einer ginge di Geſchwulfl/ ſo 
ihme das Schinbein gänglicb eingenommen. Da aber der Krande ein Gelübd 
gethan nacher Indien zu reifen, auch mit einem Heitigthum von Dem Leib deß heb 
ligen Xaverüi feinen febadhafften Fuß laſſen anddchtiglich berühreny ift er augem 
blicfli von allem Ubel befreyet worden / for daß er ohne Verzug / friſch / und go 
fund von feinem Krancken⸗Beth können aufftehen. & 
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Er ware ein vortrefflicher Prediger, und wuſte mit feinem annehmlichen und 
finnreichen Cantzel⸗Geſpraͤch nit nur die Semüther feiner geiſtlichen Mitgenoffenen/ 
und def gefambten Volcks / fonderen audy der KriegssLeuthen auf eine meiſterli 
Weiß einzunehmen fo/ daß ihme / nit ohne fonders geoflen Nutzen / alles zulieffe. 
Mit nicht minderen Geift wuſte er auch die Seelen Wunden in Beicht⸗Stuhl gu 
beplen / und denen Untergebenen als Obrigkeit vorzuftehen. 
Da er Rektor deß Collegii zu S. Gothard ware und zu höchfter Winterde 
Zeit eine nothivendige Reiß mit etlichen vorzunehmen hatte’ famen fie an ein ger 
wiſes gefährliches Orth / wo die abſinckende Schnee⸗Lainen mehrmahten die Vor⸗ 
beyreiſende uͤberfallen und begraben : da nun Pater Thomas denen übrigen Mit⸗ 
gefährten von foldyer Gefahr anfienge zu erzehlen / gienge eben dazumahlen ein ge⸗ 
maltige Schnee-Laine ohngefehr loß / und hat ihne / fambt noch einer weltlichen Pers 
fobn/ Die dem Gewalt / wie Pater Thomas, nit mehr entrinnen koͤnnen / völlig 
berfchüttet/ und verſtoͤcket. j j 
Alfo mülte fein Leben Enden difer außbündige Diener GOttes in dem fünffe 
gigiften Jahr feines Alters / wovon ee neun und zweyntzig in Der Societät zuge⸗ 
bracht. Er ware ein Mann gefchickt zu allen groffen Unternehmungen, und wußte 
die ſchwaͤriſte Geſchaͤfft glücklichint durchzuführen : bey welchem allen er jederzeit? 
als ein Beyfpil der Nidertraͤchtigkeit fich erroifen. Annus Dier, Memmorab.$, J. 


Durch Wunderwerck der heiligen Reliquien wird der wahre 
Glauben beftättiget. 


GE hat die Reliquien feiner getreuen Diener mit einer Wunder⸗wuͤrckenden 
Krafft gezieret auß vilen Urſachen. Erſtlich zwar daß man erfennen mds 
ge / in was groffen Anfehen folche Heilige bey ihme ftehen muͤſſen dero Ehrwuͤr⸗ 
dige Gebein auf Erden die Krafft haben Kranckheiten zu heilen / und andere ders 
. gleihen Wunderwerck zu thun. 

Anderteng / auf daß mir zu foldyen heiligen Reliquien unfer Vertrauen fe 
und von Dannen me in unferen Noͤthen erlangen folten, roie dann zu difem Zihl 
und End auch Moyfes der ‘Prophet. die Gebein deß Egpptifchen Jofephs mit fi 
auß Egypten geführet : Tulit quoque Moyfes ofla Jofeph fecum, Exod, 13, 
V.I 


9. 

Drittens / damit der wahre Catholiſche Glauben durch derley Wunder⸗Zei⸗ 
chen ſeine fernere Beſtaͤttigung nehmen kunte: dann es laſſet ſich kein anderes Ar- 
gument, und Diſcurs führen/ als diſer: Die jenige Kirchen allein / und kein ande⸗ 
te iſt die wahre Kirch / in welcher zu allen Zeiten groſſe Mirackul und Wunderwerck 
gefchehen feynd ; in der Catholiſchen Kirchen allein und in Feiner anderen ſeynd 
su allen Zeiten dergleichen geoffe Mirackul und Wunderwerck geſchehen / fo iR dann 
die Catholiſche Kirch allein Die wahre Kirch. Ä En 
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IE... ae 15. December. vertan 
Der erſte Spruch iſt Darauf klar / und hell / diewell Die Wunder eichen al 
welcht GOtt allein —2 fan 7 gleich ſanb die Handſchrifft / und Panic N 
Gottes fenndys mit welchen er als die ernige Wahrheit: den Menfchen zum beften,., 
etwas bezeugen / und befräfitigen thut. Daß der andere Spruch ebenmäfig 
ſeiff/ und veñ ſteht / erſcheinet auß denen Proben und Beweit thumen der Wuw 
derwerck der Heiligen Gottes / und deren Ehtwuͤrdigen Reliquien; So iſt dann, 
folglich vie Catholiſche Kirch allein / und Fein andere die wahre Krch. 
an age de Heyden / wo ihre Mitaratı und Wunderwerck in ihren Day." 
dentchun ſeynd 7: fo werben fie Dir etwan auß Valerio Maximo |. 8. fagen/ daß 
u ihn. Baiten Die ſteinerne Statuen fi bereget / ‘die Thier geredet / und Die. 
eftalijche Jungfrau mit einem Sib das Waſſer geſchoͤpffet. Sie werden 1! 
wan auß Oicerone 1. de divinatione_fagen / v0 ein heydniſcher Wahrſaget 
mit einem Scheer⸗Meſſet einen Wetz⸗Stein mitten entzwey gefehnitten. Ali ; 
alles diſes / wie Augufbinus 1. 10, de Civit. Dei c. 16, ertweifet ’ ift / und hat koͤn⸗ 
nen auch Hilff deß els geſchehen. ‚Du deme / fpricht er : Hæc atque alıa 
ejulmeldi nequaquam illis,\quz ia populo Dei fata legimus, virtute ac Ma- 
goitpdıne conferri poffunt, « Alle dife / und dergleichen Ding feynd nichts , 
zu rechnen gegen den Wunderwercken / ſo fich unter dem Dolch Gottes er 


eignethaben | 
Juden / wo ihre Miracul / und Wunderwerck ſeynd; Es habft... 
Anſangs in ihrer Synägog, fo lang es ware die wahre Kirchen Botkeäl x. 


Zr e die 


ſich zwar | 

und —* wahren Glauben / darinen Miracul befunden / aber nachdem Chto 
ſtus kommen / und fie diſen für ihren verſprochenen Melſiam nit wollen erkennen / 
und annehmen / haben ſie den wahren Glauben verlohren / und mit diſen auch all; ; 
Miracul/ auch fo gut Daß jenige / welches jonft noch daurete in dem Shan; ı 
Teuch / zu deſſen Bewegung die Krancke darin gefund worden / da Chrifius hoch 
lehrete eine da Difer in feinen bitteren Leydensund Sterbens Mer 


u » 

Frage alle Ketzer / als Lutheraner / Calviner / Anabaptiften, ober Wider⸗ 
tauffer Arlanet / Donatiſten ic. mit was für Wunderwerck fie koͤnnen aufziehen! 
was für Miracul ihre Patriarchen / oder dero Gebein gewuͤrcket ? GOtt chut / 
und Am nit Mieadulithun in einer falſchen Religion, dann / wan Gtt ein Mu 
zacul thut / ſo thot ers eatweders zur Beſidttigung ber wahren deht / ſo er duch 

eine Abgeſandte hat laſſen verkuͤndigen / oder zur Erhaltung deß wahren Glau-⸗ 
ens / der zur Ehr deß Heiligen / Durch welchen / oder deſſen Reliquien ſolches 
Mirqeul gewuͤrcket witd. —— F 

+ Fan nun GOtt din Miracul thun zur Serrärfigung der Lutheriſchen : 
Calvinifchen etc Lehr 7 die GOtt zu einen Ucheber der Suͤnd / zu fi —3 
deß freyen Willens / zu einen Nothzwinger aller Sachen machet? al Kan 
ein Miracul thun zu Erhaltung ihres Glaubens / Den er Durch feine Geſandte nit 
hat laſſen verkuͤndigen / welcher Der Goͤttlichen Schrift / der rechten Vernunft 
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der Pag und Höflichkeit zuwider iſt? Wie fan GOtt ein Miraeul thun / 
er Heiligen / deren fie Feine haben ? Die die Gebott Gottes nit haben 


a Fönnen?. Denen ale erck nichts anderes geweſen ſeyn / ais lauter Suͤnd / 


und GOttes Zorn ? 

Siheft du / daß auffer der wahren Kirchen Fein Wunderwerck zu finden ; 
So verlaffe Dich Dan auf deinen Glauben / und hänge der Eatholifchen Kirchen 
beftänvig an / welche Durch alle Alter deß Chriſtenthumbs reich geweſen an Wis 
racul und Wunderwereken/ als-einemvon dem vornehmften Kennzeichen der wah⸗ 
sen’. und allein keligmadenden Earbotiihen Kirchen. 


BGetdachtnuß der armen Seelen in Fegfeur — | 
ir 9 

‚Bette, für. jene Seelen / die anjego zu leyden haben / weilen Te ober 
gar Feine Andacht zu denen D. Reliquien getragen 


De a 
16. December. — — 


Heilige Adelheidis, Kayſerin. — 


Mus aflen Weit/Gan⸗ en von Chriſti unſers HErxrrens ya an Pr af 
DEE Die unferige / ift foft Fein Welt⸗Gang en. der mehr Hoher. Imd zus 
a gleich heilige Perfohnen die gebracht / als eben der hebende dag iſt / 
von neunshundert biß auf das tauſende Jahr. Daß folglich. Hop —5 
aget werden / die Welt habe niemahl getreulicher / als eben Dazumahl 
mel ihren Zehend / und zwar meiſtens von ihrem allerbeſten a geftattet: Den Sam 
neben dem / Daß ermeltes Szculum 14. Heil. Biſchoͤff / und 12. 
Leuth ya Geſchlechts zehlet / fo hat es fich auch und zwar fondt seitlich a2» 
Heil, Perfohnen alten auf ——5 Königlichen / und Fürftlichen Staͤnden 
u ruͤhmen / unter denen auch geweſt die H. Adelheid d n Oktonis Ge⸗ 
* gb langwuͤrige — ſt der Such Sal deß Aag 
giſchen Biſtumbs auf den 16. December ſetzet. 
Sie * Königs Rudolphen in Burgund Dochter / ber fie aß Bere el⸗ 
per Schwaͤbiſchen Herzogin erzeuget und nachmahlen an Lorhatium Koͤnig in 
Itallen verheurardet ; nach deſſen fruͤhezeitigen / und Durch Gifft beygebrachten 
odt ais die hinterlaffene todtibetrübte Wittib Adelheid von Berengario; II 
dee fich für einen König Jialiens — auf Das aͤuſſeriſte verfotget Fund 
in dem veſten Schloß Cafe hart — — br Die Roch DR 
Ander er Theil. 466 


— 
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78. December. mr Ti 
Der erſte Spruch if darauß klar / und hell / diewell die Wunderjeichen): a f 
welche GOit allein wuͤrcken Fan 7 gleich ſamb die Handſchrifft / und Pettſchafft 
Gottes ſeynd/mit welchen et als Die ewwige Wahrheit den Menſchen zum beten, 
etwas — und bekraͤfftigen thut. Daß der — Spruch ebenmaͤſſg 
ſteiffr zu weht ſteht / erſcheinet auß denen Proben / und Bewei thumen der Wun⸗ 
derwerck der Heiligen Gottes / und deren Ehtwuͤrdigen Reliquien ; So iſt daun 
folglich die Catholiſche Keirch allein / und Bein andere die wahre Kirch. " e 
J frage Die Heyden / wo ihre Miracul und Wunderwerck in ihren Heh⸗ 
Densh ann ſeynd 7 ſo werden fie Die etwan auß Valerio Maximo |. 8. ſagen / daß 
u ihren. Zeiten die ſteinerne Statuen ſich beweget / ‘die Thier geredet / und die 
eitalifche Sjungfrauen mit einem Sib das Waſſer geſchoͤpffet. Sie werden et⸗ 
wan auß Ocetone 1. sude divinatione fagen / Daß ein heydniſcher Wahrſaget 
mit einem Scheer -Mefler einen Web + Stein mitten entzwey gefchnitten. Alvin > 
alles diſes / wie Auguftinus 1. 10, de Civit. Dei c. 16, erweifet / ift / und hat koͤn⸗ 
nen Auch Hilff deß Teufels gefchehen. : Zu deme / fpricht er : Hæc arque alia 
ejulmetli nequaquam illie, quæ io populo Dei fata legimus, virtute ac ma- 
goitgdine conferri poſſunt. Alle dife / und dergleichen Ding feynd nichts 
au —— den Wunderwercken / ſo ſich unter dem Volck Gottes er: 
grethaben. 
Fri a Juden / wo ihre Miracul / und Wunderwerck fennd ; Es haben... 
Bi 
And harte 


Ey . 


ange in ihrer Synägog, fo lang es mare die wahre Kirchen Botteäl , 
den wahren Glauben / darinen Miracul befunden / aber nachdeme Ehri 
Mus kommen / und fie diſen für ihren verfprochenen Meiliam nit roollen erkennen / 
and annehmen / haben ſie den wahren Glauben verlohren und mit Difen auch alt: ; 
Hauch fo get das jenige / welches jonft noch Daurete in dem Shan; , 
Teuch ju deſſen Bersegung die Krancke darin gefund worden / da Chrifius noch; 
lehrete vuR auß gangen 7 da Difer in feinen bitteren Leydensund Sterbens⸗Meer 
herum fbwunime, | | 
—— die.Re / ale Lutheraner / Calviner / Anabaptiſten / oder Wider - 
taufſer ⸗ ct/Monatiſten sc. mit was für Wunderwecck fie koͤnnen gufziehen / 
was für Miracul ihre Patriarchen / oder dero Gebein gewuͤrcket ? GOtt thut / 
und hun nit Mirgeul thun in einer falſchen Religion, dann / war GOtt ein Mu 
racul thut / ſo thut ers entweders zur Beſtaͤttigung der wahren Leht / ſo er durch 2 
eine Abgeſandte hat laſſen verkuͤndigen / oder zur Erhaltung deß wahren Glau⸗ 
eng Hder zur Ehr deß Heiligen / Durch welchen / oder deſſen Reliquien ſolches 
Mirgeuf gewuͤrcket witrd. ne 40 
Re Fan nun GOtt din Miracul thun zur Beſtaͤttigung der, Luthexiſchen / 
CTalviniſchen etc Lehr / die GOtt zu einen Urheber der Suͤnd / zu ein a 
deß frenen Willens / zu einen Nothzwinger aller Sachen macht? Wie Fan GOt 
ein Miracul thun zu Erhaltung ihres Glaubens / den er Durch feine Geſandte nit 
bas laſſen verkuͤndigen / welcher der Goͤttlichen Schrifft des echten —— 
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der —— und Hoͤfflichkeit zuwider iſt? Wie Fan GOtt «in Miracul thun / 
ad 5 — Ahrer Heil un! * — —3 die Gebott Da aa nit haben 
und GOttes * 3J 


Sihen du / daß auſſer der wahren Kirchen Fein Wunderwerck zu ſinden; 
So verlafle dich Dan auf deinen Glauben / und hange der Eatholifchen Kirchen 
— * welche — — Alter deß ——— reich geweſen ie Mis 
ra underwerefen/ als einem von dem vornehmſten Kennzeichen der wah⸗ 
sen. und allein ſeeligmachenden Catholiſchen Kirchen. 


Gedachtnuß der armen Seelen In Zegfeun.. ? 7 


Bettefilr jene Seelen / die anjego zu leyden haben 7 weilen fe mg 7 oe 
gar keine Andacht zu denen H. Reliquien getragen. 


unse aunens einen 
16. Desember. 5 — 


Heilige Adelheidis, Kayſerin. 


MNußs allen Welt⸗Gaͤngen von Chriſti unfers HErrens en am *— af 
1° ar Die 8 — foft fein Welt⸗Gang geweſt / der mehr hohe / 
gleich heilige Perſohnen — gebracht / als Pa der zehende / dag ey 
von neunshundert biß auf das taufende Fahr. Daß folglich). Hall — 
ſaget werden / die Welt habe niemahl getreulicher / gls eben —5 
mel ihren Zehend / und zwar meiſtens von — 55 genattet: Damm 
neben dem / daß ermeltes Szculum 14. Heil. Bilchöff und 12. Di Drdends 
deuth beydes Gefchlechts zehlet / fo hat es fich auch/ und zwar fonderheitlih a2. 
Deil, Perfohnen alten ad hr ferlichen / ——— / ‚ri Fürftlichen Ständen 
gu rühmen / unter denen auch geweſt die H. A — Sr 
mahlin/ und langtohrige Rapferin / dero yet der Enden Aber de B Augſpur⸗ 
giſchen Biſtumbs auf den 15: December feßer. 
Sie ware Königs Rudolphen in Burgund Tohteis ber fie auf Beriha ch 
ner Schwäbifchen Detsogin erteuget/ und nachmahlen an.Lorharium König in 
alien ade Oh * fruͤheeitigen / und 5 Giſſt beygebrach —7 
odt / als die — —* betruͤbte Wittib Adel on Berenga 
A — Italiens — auf — san Fun 
0 moſſo ret worden / 
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on li 


a December. ade 


* 


78 TEL Eye * — vs 
Der erſte *2 darauß klar/ und hell / diewell die Wunder eichen af 4 
welche GOtt allein w fan 7 gleich ſamb die Handſchrifft / und — MM 
ihn. 
- J 91 
etwas bezeugen / und bekraͤfftigen thut. Daß der andere Spruch ebenmäfhig 
ſeiffr und ven ſteht / 'enfcheinet auß denen Proben’ und Beweit thumen der WBun :) 
derwerck der Heiligen Gottes / und’ deren Ehrwürdigen Reliquien ; So iff dann.) 
folglich die Garholifihe Kirch allein / und Fein andere. die wahre Kirch. x 
Darm frage Heyden / wo ihre Miracul / und Wunderwerck in ihren Degs. # 
Denshuan ſeynd ? fo werden ſie dir etwan auß Valerio Maxiino 1. 8. ſagen / daß 
u ie. Zeiten die ſteinerne Statuen ſich beroeget / die Thier geredet / und Die, . 
eſtaliſche Jungfrauen mit einem Sib das Waſſer geſchoͤpffet. Sie werden et⸗ 
wan auß Ocerone . de divinatione ſagen / daß ein heydniſcher Wahrſaget 
mit einem Scheer⸗Meſſer einen Wetz⸗Stein mitten entzwey geſchnitten. Alein 
alles diſes / wie * inus |. io. de Civit. Dei c. 16. erweiſet / iſt / und hat ki, 
nen auch Hilff deß Teuffels gefchehen. Zu deme / fpricht er : Hæc arque ala ° 
ejuſmotli nequaquam illis ,\qux io populo Dei facta legimus, virtute ac Ma- 
goitadıne conferri poffunt, « Alle dife / und dergleichen Ding feynd nichts 
zu —— gegen den Wunderwercken / ſo ſich unter dem Volck Gottes er⸗ 
eignet haben. 
—— Juden / wo ihre Miracul / und Wunderwerck feynd ; Es Baba 
fih zwar Anfangs in ihren Synägog, To lang «8 ware Die wahre Kirchen Bottedl », 
und hatte den wahren Glauben / darinen Miracul befunden / aber nachdeme Chris - 
flus kommen 7 und fie diſen für ihren verfprochenen MeiTiam nit wollen erkennen / 
und annehmen / haben ſie den wahren Glauben verlohren / und mit. Difen auch alt; ; 
Miracul/ auch fo gar das jenige 1 welches ſonſt noch daurete in dem Schwan; , 
Teuch / zuiveffen Bewegung Die Krancke darin gefund worden / da Chrifius noch .. 
—— gangen / da diſer in feinen bitteren Leydensund Sterbens⸗Meir 
um fwunme, " 
e alle Ketzer / ale Lutheraner / Calviner / Anabaptiſten / oder Widers 
tauffer ⸗ et. Donatiſten ic. mit was für Wunderwetck fie koͤnnen aufziehen / 
was für Miracul ihre Patriarchen / oder dero Gebein gewuͤrcket ? GOtt thut / 
und hun nit Mieadulithun in einer falſchen Religion, dann / wan GOtt ein Mi, "14 
racul thut / ſo thut ers entweders zur Beſtaͤttigung der wahren Leht / ſo et durch 
* Abgeſandte hat laſſen verfündigen / oder zur Erhaltung deß wahren Glau⸗ 
ens / oder zur Ehr deß Heiligen / Durch welchen oder deſſen Reliquien ſolches 
Mirqeul gewuͤrcket wird. — di 
Re fan nun GOtt din Miracuf thun zur Beſtaͤttigung der Luthexiſchen / 
Calvim ſchen 36, Lehr / die GOtt zu einen Urheber der Suͤnd / ju einen, ra 
deß freyen Willens / zu einen Nothzwinger aller Sachen machet? Wie fan GOt 
ein Miracul thun zu Erhaltung ihres Glaubens / Den er Durch feine Geſandte nit 
bat laſſen verkuͤndigen / welcher Der Goͤttlichen Schrift / der rechten Veen 
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en) und Höfflichkeit zuwider iſt? Wie fan GOtt ein Miraeul thun / 


ihrer Heiligen / deren fie Feine haben ? Die Die Gebott Gottes nit haben 
Kr Fönnen ? Dem alle | 


rck nichts anderes geweſen ſeyn / ais lauten. Suͤnd / 
und GOttes Zorn ? 

Siheft du / daß auffer der wahren Kirchen fein Wunderwerck zu finden 
So verlaffe dich dan auf deinen Glauben / und hänge der Catholiſchen Kirchen 
— * ——— bar * Alter — — en an Mis 
ra un en / als-einem von dem vorne en der wah⸗ 
sn. und allein keligmachenden Catholiſchen Kirchen. * 


— Gbedaͤchtnuß der armen Seelen in zeoſun 1% 22 
. \ 3 
ae Bette fir jene Seelen / die an ı Tenden / weilen vom [ 

gar keine Andacıt zu denen H. 3 en . fr 107 ‚se 


cpæꝛio aʒta oꝛite aꝛis ꝛie ernennen“ 
16. December. 


Heilige Adelheidis, Kayſeriin. 


WMNus allen Weit⸗Gaͤngen von Chriſti unſers HErrens — art Bi auf 
bdie unſerige / iſt foſt ein Welt⸗Gang a. / der u — 

En gleich heilige Perſohnen herfür gebracht / als eben der ze ne eh 
von neun-hundert biß auf das taufende Jahr. Daß folgl Hg 
aget werden / die Welt habe niemahl getreulicher/ ale eben Dazuıma Im 

mie ihren Zehend / und zwar meiſtens von ihrem allerbeften — Dam 
neben dem / daß ermeltes Szculum 14. Heil-Bifchöff / und 12. Sa Drdends 

Seth et Geſchlechts zehlet / ſo hat es fich auch und zwar fonde£heitlich 1. 

Heil, Perfohnen allein auß Kanferlichen / Königlichen / nnd Fuͤrſtlichen Ständen 

gu rühmen / unter denen ‘auch geweſt die D. Adelheid deß n Ottonis Bes 

mahlin / und langwuͤrige Kayſerin / dero —* der Sue Sa Me Augſpur⸗ 
sin Biltumbs auf den 15. December ſethet. 
| Sie ware Königs Rudolphen in Burgund Tochter der. fie auf Berche — 
ner Schwaͤbiſchen Herzogin erzeuget / und nachmahlen an Lorharium Koͤn 
Italien verheurathet; nach et fruͤhe zeiti⸗ 9 und 5 Giſfſt beygebra = 
odt / ale die terlaffene todt:betrübte b Adelheid von Berengärie Il. 
von E Ener auf * Ferm 
oß Canoflio vet EN 9 
Anders Theil. % r vn 


mund, a, 
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—5 — 5 — mit der et u — er eben r ware 
bein erſte Gamahlin Edith, deß Königs in Engelland — —— 
Geſtorben) zu Pavia vermaͤhlet / — * — DaB: aaa 
it bekommen / fo geichehen im Jahr 95 ‘ 
In Difer-Kayferlihen Ehe / ler Borigem Kin 1506 
dee ein — — — —— Bl Reihe, hieca 
Bus chi als cin lobſambes r verheyrathen dei 
einigkeit / hernach aber indem Wittiblichen ‚nigfätigen — — 
Daraus erwachſende himmliſche Glory einge ſamb * — 
JGleichwie nun aber ein Liecht das andere a ie pfleget 4 undrei 
das/ ag umb ſich iſt / geineiniglich auch in —* ſetzet / alſo hat au 
«und. Ehren liebende Heck. is das Gemuͤth Ortonis ihres 
ahels der maſſen —* der. Gottſeeligkeit machen aufbrinnen / baßantendbt 
fen ih paat, ck gleichfam ein heiliger Streitt welſches 
eines dem anderen in en der Goͤttlichen Ehr den Dann. Eu 
Krang ver moͤchte abzuztwingen ; worzu ihnen / (ou fagen / an ſiatt Den. RR u 
dienet Die Milohergigfeit gegen Denen Detrangten’ und Die 
RN und. Eföfter in welhen GOtt möchte geehret + und — — —— 
2» Det FRI 1 machre den Anfang indemecer. nad) ‚Pefigung. — 
ni Ind Bezwingung derofelben König. Harald mit Namen 
nit — er afall worden / ſonder auch den Ehrintichant 8 
man ſolcher Gelegenheit drey Biſiumber —2 — Diesershnter 
— Din gezogen. Nebſt Deme ‚hatte ee zu Be 
# ne pffer noch vil andere Haupts Kirchen erbauct / und ne 
ade abet / die En Kayſerliche Freygebigkeit On vorfielleten. == 12 
— welche Befoͤrderung der Ehr Sortes Otto feinen. Waſſen A! 
1 » — — Seegen von dem Himmel wider feine. Feind. gu wegen 
ie Under, Di 


fen, fatfam erfahren Bolcslaus Köni d 
olesaas. ine Cheflihe Untssthanen (he har ige) ae = 


docht übe den Hals An und folder geftalten i Yaklı 15 
6 Hi —8 Herren —* deſſen 
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"Wenc aom er Sr) B ae en. Me ur Fe 


t 
GC Bor, Be Ki Or Bm an Tg aa. — 
14 


ati erh weldem M 
Sc „Pen 38 ah ber en il See 
len nem Brucifif in. de 
Ein “teittehn 7} Di t Rage N 
tineh tchm Miu Ih. dene HDi Jugeinrg —19 
a5 4 1 J —V — —— Mi & 





wur DR 


Deiltge Adelheidis Kayſerin. 774 


! und über. die babe t tauſend det und 
dife Fe — Vldlotien pe m ſo De wände pon eint 


0 
*F re zu deld folder gehalten mik dem. Kae in. "der, Ya 
Wider er ine end bejchäfftiget ware / legte Adelheid; zu Baus ihre Hand. zur 
Bel idener Goits⸗Haͤuſer an / und firechte ihren harmhertzi den Armb 
gen die Beduͤrfftige auß / welche Freygeblgkeit einsmohls ts ſo BR 
Ben —* nn bemercfet ; dann indem auf einen Tag ſo vil arme zu ıhr Foms 
—A e die Zahl deß Gelts / ſo die fromme Kapferin.hev; ich 
igen / hat jedoch die Muͤntz in ihren Handen dermaſſen zugen 
a 2 99 allen und Isa feinen aufgenommen bat Pönnen mittheititr «.. 
u Jahr 973. als Kayſer Otto nach vilen herrlichen. — kung (wo⸗ 
Busch er ai ich ‚Din. Namen def Groffen verdienet ) A * 4880 
* mahlin Adelheid , und ſeines auß ihr. e Ma) onis1 










Bar en / auch deffen Leichnamb darauf 4 BR welches Erf; 
iſtumb Ar aufgerichtet. ) begraben, and: ‚betrübete fie, zwaͤr dine® huls 
ung Ihres geliebten Kapfers/ tröftete fich doc anderten theils mit dem 
af Te dermahl eins von dem ſchweren Reichs Laſt LE, der nachligen 
Borgar erhebt Und auß den —— Trublen in die — 
tet worden Föhrte Darauf mit ihrem Sohn Ortone I. 6 —* * 
ichs fo, glücklich fort / daß ihr der Ehren First Augultar ai An 
‚Tımz ,nemlich der allervortrefflichiften. auf ai — Kir Space 
der bey welcher Regierung fie ihre Vorige Seh eit nie n N 
die Ehr Gottes immer Sorg getragen / 9 Aufricht 6 
ler) und Sotteshäufer unter PR au bie —— Ma — 
chen der Statt Augſpurg ſich zeh 
Endlichen nachdem diſe —2 — ein 27. Jaht ih’ ? 
Jutuck geleget / iſt reich an Tugenden / Bio —8 in * 
verſchiden den 10. Chriſt/Monat nach“ Geburt ein tauſchhe 96 
Grabſtatt haben bald darauf bebt Bil‘ hat ihre Kine it tühden Hp 
Aelinget. Ex Proprio A uguft. — Au * 


Da fen Tan im Jahr. 1544. Mr der 9. Pak Kaveriut —— 

un irgefehrten) ohne Dolmetfch/ und XBeeg- Sehtung ju u Fuß anfoͤnmen. Als 

u er enge icariym Generale , Don Michael Vaz angettoffen/ dut 

et er — en einpfangen / erh a bee Die 

achen feiner Ankunft entdecket / ſo Peine andere waren eneuge ri⸗ 

Eu = der groffen feangnufftn / und —S—— fanden au be befrepenı wid 

nitie 

4 Es nemblich der » Apofel * inneriſten Wehemuth feines Herkeng 

ben, hd wie die neue Chriſtenheit Da und dort betrangt / umd ve ‚sfolget werde / 
SR eue062 und 


— — —— 


4 ae 


‚und. zwar von denen Chriſt en ſelbſten / bie alles Gutes hlerinfahls hätte befdrbi⸗ 
‚won ſollen / newblich son, denen Beambten / und Verwalteren deß Königs in Por⸗ 
„tugall-: wie dann in Piſcarig Die neue Chriſten von denen Königlichen Beamblen 


üͤbel gehalt den / ohne daß Die Bitt/ und treue Ermahnung Kaverü bey ſol⸗ 
‚en Yon ode yön 1a 


bis⸗Verweſeren etwas verfangen können. EN 
Der Snig su Cochin / der fich für einen guten Freund der Portugefen aufs 
eben / hatte alle Guͤter der jenigen Unterthanen eingesogen/ welche den Chriſtlichen 


a4 en Glauben angenommen / ohne daß ein eingiger auß denen Po 
chen. Reichs⸗Verwalteren ihme fich entgegen gefeget. Der König von 


* hatte gar mit dem Mord⸗Schwerd die jenige laſſen aufreiben / die den 
61 


> » 


u K.Dn 
hohen Zn 


r ‚Le wider 
und Anſehen folches Blut⸗Bad hätte Eönnen vermittlet werden. . j 
Damit derowegen die Unglaubige von dem Gefas JEſu Chrifti nit ferners 


fi angenommen ; einer hingegen von denen Portugefifchen Haupt / Leuthen hats 
den eyden den Degen gezucket / da 2* leicht durch dero Mocht 


abgeſchroͤcket moͤchten werden / in Anſehung / daß die Annehmung deß Glaubins 


den Verlurſt ihrer Güter / ja deß Lebens felbft koſte; hat der H. Francifcus ents 
ſchloſſen / ri nach Portugall zu dem König ſelbſt zu widerkehren / umb deß Uher⸗ 
lafts/ welcher von feinen Bedienten in jenen Landfchafften denen neubefehrten 


ften geſchehe / wie auch hingegen bey dem König deß Gunſts fich zu beklagen / 

eher. Denen, Heyden von feinen Ambts ⸗ Verwalteren erwiſen werde. | 
Dem Herren Vicario Generali geficle über Die maffen das Vorhaben Kave- 

ri, gedundte ihn aber rathſamer zu ſehn / wann Xaverius bey denen betrangten 

Sdhaͤflein ve * au [hen mehreren Troſt / und Erquickung / mit dem Anerbie⸗ 

ten / daß et lelbſt Franciſei Stell vertretten / und nach Portugall aufbrechen wollt 
mb d v dem König ei un veranftalten auf daß Fraff deß Königl 

en8 Der. Geitz feiner Bedienten gehemmet / und füglichere Gu 


ten dem Glauben erzeiget wurden, 


ra Anſchlag gefiele dem Heiligen nit übel ; weilen dann eben dazumahl 
stlihe Schiff nach Portugal Segels fertig geftanden/ hat ſich Don Michatl Var 


unvermeilet niit etlichen Briefen / fo Francifcus betveglichift an den König gelhri 
ben / aufgemacht / und ift nach kurtz verfloffener Zeit mit * Koͤniglichen —*8— 


SH ungen/, jm beften deß Chriftlichen Glaudens toider den Heydnifchen Aber⸗ 
6 


auben widerkehret. Pyth.l. 3. Barthol,l.ı.n. 44, 


Schwaͤre Straf deren / ſo die Unſchuldige untertruden. 


Je himmliſ⸗ e Gedult / weiche die fo, roͤckli df ber Gott 
o fofen Fraldn mt ent ‚merdbide Oi ent m ss ankda 

bärmnußühertgaget e Verhaͤngnuß feines a ten Zorns 
wird dermaſſen verletzet von Dem allgeeulichifien gar der —* 4 





— Heilige Adelheidis, Kayſerin. 77 
fönfbigen unterteucken / daß fie mit ſolchen Worten / auf bie Beine Hitenbehge 
‚Falten fan rund / und trucken herauß faget/ und durch den Mund de ‘Prophet 
ı Malachias hoch betheuret / Er / der Allmächtige GOtt wolle ohne fermeren Aufs 
ſchub der verdienten Rach / felbft Richter und Zeug fen der berübten Sraufartıs 
vrBeiten wider arme und unfchuldige Menfchen und in Angeficht der gantzen Welt 
Ehe mit unwiderrufflicher ſchwaͤriſten und unverfehener Strengheit abftraffen. 
»Ero-teftis velox iis &c, Ich werde ein bebender Zeug feyn. 
Du Unglückfeeliger/ wer du immer feneft/ der du mit tyrannifcher Macht die 
KFromme / fo auf difee Welt als Frembdling herum wanderen / boßhafftiger Weiß 
preflefts, und die Forcht deß groffen GOttes der Heerfchaaren auß Deinem Dergen 
verbanyeſt / wirft, gewiß der himmlifchen Rad) nit entfliehen ; dann Deine unmen 
liche Chafen widerſtreben gar zu faft der Pflicht / und Schuldigkeit der men 
lichen Gemeind: fie Lauffen allzufaft dem Fiecht der Vernunft ju wider / fie vers 
letzen gar zu geoß die Geſatz der Kater fie fehnd gar zu unzimlich / und 
moi dem Ehriftlihen Wandel und Liebe ; fie ſeynd endlich ein gar zu or 
fe wi pil gegen ber Barmhertzigkeit / welche Die unendliche Gütigkeit © (tes 
erweiſet. J Se 
„: Du betwaffneft deine Haͤnd wider den Allmächtigen GOtt / fast der hellige 
GEregorius, und kuͤndeſt ihme den Krieg an/ wann du durch Mißbrauchung dei⸗ 
nes Obrigfeitlichen Ambts / fo er dir gnddigift anvertrauet hatı die * che 
dem Stand nad) deine Unterthanen ſeyn / nit für deines gleichen erkenneſt / krafft 
der Gemeinſchafft der Natur. Contra Deum præſtant potentes &c. in Poft. 
N Da der Prophet Balaam mit boßhafften Vorhaben widet das Iraxlicifdye 
Volck außgerucer/ felbiges zu verfolgen / hat fich ihme ein Engel mit einen. bes 
drohlichen — auf dem Weeg widerſetzet / damit er ſehe / 9 xtillus Ale- 
zandrinus I. 6. de Ador. daß, fo jemand mit boßhafften Vorhaben Die Unſchuldige 
— a Gott / und feine Engel zu einer. gerechten’ und ſcharf⸗ 
ä ach wider fich anreige. | 
Es lebet der Gerechte unter dem Schatten deß Göttlihen Schutzes / und 
Engliſchen Beſchirmung: dahero Pan nit weniger — daß durch deſſen 
Untertruckung / mit Beaͤngſtigung und Preſſen / das himmlifche Kriegs⸗Volck zur 
Rach aufgeforderet werde. O daß du Die Augen aufthäteft / eben wann du einen 
armen N belaͤſtigeſt / ſo wurdeſt du gewißlich Die Engel taufend weiß ſehen 
die Mord⸗Pfeil abtrucken / und GOtt / umb dich von der Welt außzutilgen fein 
N finete Hand außſtrecken / und zu Deinen Untergang’ Zanck Ungeltüme/ Zwo⸗ 
Poalt / Schand und Spott / —— Kranckheiten / und graufamen Tod vers 
hengen; Alles allein / weilen der / fo Denen Ubels thun / und maledeyen will / die 
ers Kebenedeyet ſeynd / einen Krieg mit Denen Englen waget. i maledicere vule 
& , qui. benedifti funt, bellum fufcipit adversüs Angelos. . Cyrill, Alcxandr. 
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Beite für jene Seeien / die qnjetzo buͤſſen / weilen fie bey Lebs⸗Zeiten unbib 
licher Weiß / die arme Unſchuldige delaͤſtiget / und verfolget, 
hr — % mine ee, 5 b ” An N re wu 
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N Nelliger, hrancus, Carmeliter ⸗ Ordens. 








— der ſañ berühmten Stodt Siena in Welfchland weiche Guttſei 
einer, 


. s = be), 
In dee Schwangerfchafft teaumete der Mutter fie gebähre ein geeulchet 
Mbenr eur fo aber allgemad in einen Menfchen verfehret worden. 5 
je Mal ee Det ich. felbften auß Dann Francus feine Jugend mit vilen / und 910 

el 


ner Erbarmnuß / und fieffe ihn/ dic Augen feiner Seelen zu eröffnen / an beyder 


— 
haͤte dem Himmel ein reumuͤthige Abbitt / und nahme ihm ein Wahlfahet 


. Darauf —*5* von Compoſtell andere beruͤhmte Wahlfuhrten zu 
r 
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. Beer dar’ oſſt befuchet/ Die > mas, 
MNebſt Difen himmlifhen Gnaden hatte auch Francus die Saab der Weiſſa— 
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Pi: fe Nahrung —— 


£Zeit der viertzig ⸗ tägigen Faſten auſſer Waſſer / und B ſtet 
ei ed 6) ee firengen Buß wurde er Doch von dem Stahel Dei: Fleiſches 
gefährlich beftritten ; dahero / da ihm einsmahle diſer inheimiſche Feind gar 
ugeleget / er feinen Leib nit nur. mit ‚harten Geiffek Streichen. auf dag fi nie 
ker nommen, fonder noch über Das ſich in einen Dornbuſch mit völligen: deib her⸗ 
geweltzet / biß Rein Finger breit. von Blut und Wunden frey gebliben / umb⸗ 
(Sicher ehalt Durch Die Menge der Wunden deß Leibsr-bie einziges und gefaͤhr⸗ 
tichifte Wunden ‚feiner Seel zu verhüten. ,: ee a rei PO 
En F diſen nahmhafften Gtreitt erſchine ihm die Himmaels⸗Koͤnigin / zeigke abs 
feiner euſchen Abtoͤdtung ein hertzliches Wohlgefallen / und hieſſe ihn den Catme⸗ 
itet Orden eintretten. Als Francus ſolchen Befelch nachkommen / und von dem 
orſteher deß Cloſters zu Siena aufgenommen, bereits den Ordens: Habit ſolte⸗ 
npfangen / kam ein Engel von Himmels der ihm von dar das Ordeus⸗Kleyd a 
Bracht / welches er in Stand der Layen Brüder ‚mit groͤſter Dußfvetigkeitz wnbz 
Abtoͤdtung SE würdig getragen’ und ſo heilig worden / ale er guvor.boße) 
fig geroefen ift. | ee gen Mae rn 
gen Dem illfchtoeigen ware er alfo ergeben’ daß zu verhietung einer gehlingen 
Red er ftäts ein bieyene Kugel in Mund 866430 das ſchmertzhaffte Leyden Chri⸗ 
hegte er ſtaͤtz in feinem Hertzen und Gedaͤhtnuße Einsmahls/ da tr der Be⸗ 
Id tang deſſelben an einem Freytag eyfrigiſt obgelegen / iſt ihme Ehriftue: in der 
Geſſalt / wie tr am Creutz gehangen / erſchinen / und Jagte zu ihme: Sihe Ftan- 
cur, was ich fuͤr den Menſchen Be der doch für mein Leyden fo un⸗ 
Bänebarlidy iſt. Durch melche Wort/ tie auch Durch dad: fehmergvolle Auß⸗ 
fehen Ehrifii Franeus alfo beweget worden / daß er auß lauter Mitlepden mit el⸗ 
eiſenen Fetten fich gang zerfleifcherz auch ‘von felbiger Zeit an ſtaͤts ein Cru⸗ 
er, Bild in feinen Händen — ‚Don der ſeeligiſten Mutter GOttes wur⸗ 
me auch in ſeinem Tod beygeſtanden. 


14 


gung / welches ſich ſonders zeigte an einem Weibsbild zu Siena / Lucretia genannts: 
Bir: wegen ihren boͤſen Leben alle ehrliche Gemuͤther geaͤrgeret; alleinig Francus 
ſagte vor / diſe offene Suͤnderin werde noch ein Spiegel der Buß / und Heiligkeit 
iwerden welches auch erfolge: "Hingegen einem anderen verſchreuten Weib geſt 
ſagte Francus,daßı wofern fie nit von ihren boͤſen Weegen abſtehen werde / G 

dag gerechte Rach⸗Schwerdt bereits wider fie ſchon gezucket habe / und. werde fie: 
an diſem Tag / und Monath (er benennete die Zeit und Stund) ungluͤckſeelig ers 
mordet werden. Daß diſe Betrohung fein Blig auß einen laͤren Dafen-g 4 
hat det leydige Außgang nachmahlen mit Bethauren erwiſen / indeme auf Tag. 
und tund die vngluͤckſeelige Perſohn elendig muͤſſen ihr Leben einbuͤſſan. 
Meht dergleichen Weiſſagungen haben den Diener GOtttes vor den Augen 
ds: Denken herrlich / und fcheinbar gemachet ; endlich als Der REN 

— eine 


a ER 





776 Ann 0 December. 
king 3 mit ein Nee Fieber angeklopffet / begehrte er nichts anderes 
{8 8' en Apr) erfölget den r1. December im Sahr-1291. zur Zeit ſeines 
ten Abtrucks / iR dag sank Cloſter / worinnen er verſchiden / mit einen himmli⸗ 
en Glantz umgeben worden / nit ohne groſſe Verwunderung aller Einwohner det 
adt Siena. Seine letzte Wort waren : Der Frid ſeye mir euch / meine Mir 
bruͤder / und Du / O Err JEſu Chriſte / nimb auf meinen Geiſt. So 
Bart ex verfchiden / hat man in der Lufft eine himmliſche Muſic gehöret / welche 
din Schaar der Engel angeſtimmet / die ſeine Stel inden Himmel begleitet. Wo⸗ 
rauf auch der — biß dahin das Cloſter umgeben / verſchwunden. Seine 
Kitigfeit haben vil Wunderthaten ſowohl vor / als nach dem Tod ** 
Pentht * Pabſt Clemens der V. ihne in die Zahl der Seeligen geſetzet. Sp 


> 


AR diſem Pag im Jahr 1552. wurde auß der Inſul Sanciano / worinnen der 
=}, H. kranciſcus Xaverius diſes zeitliche Leben mit der ewigen Glory verwechs⸗ 
Jet en Brief abgefertiger nacher Malaca / der offt-berührten Handels⸗Stadt in 
der Cherſoneſiſchen Landfchafft / in welcher fich der H. Apoftel zum oͤffteren einges 
funden. ° Sn folchen Brief wurde der zeitliche Hintritt deß H. Francifcı Xaverii 
\gerfündiget. Es mare eben der fünffsehende Tag nach ya Gottſeeligen Din; 
‚Feheyden ats diſer Brief verfertiget worden : der Inhalt Difes Schreiben wie 


wie folgt. a 
9% N ker iſt geſtorben Magiſter Francilcus, der bey feinem Tod Bin Wun⸗ 
derwerck gewuͤrcket: er liger in difer Inſul Sanciano / gleich anderen Tods 
sen begraben. Wann es uns für gut wird anfehen/ wollen wir ihn mit 
„8 hinweg führen. / im fahl er auch mitzunehmen feyn wird / damit Die 
. Yrurinler zu Malaca nicht Anlaß baben/ und fagen/ daß wir nit alſo gute 
Chriften als wie fie feynd. | 

Was für Wort / und von was für einer Feder ſeynd Doch dife? Wird et⸗ 
wann jemand gedencken / der in dem Wunder⸗ vollen / heiligen Lebens; Wandel deß 
eoſſen Indianer⸗Apoſtels Xaverii Fein unerfahrner Frembdling iſt. Antwort 
& eynd unverfchämbte/ GOttes / und feiner Heiligen Chr ndende Wort / 
ſo auß einer boßhafftigen Schmeichel⸗Feder —— gefloffen/ der mit 

. Alvaro de Atayde dem Stadthalter zu Malaca in guter Verbindnuß / und 
nauer Sreundfchafft ſtunde / deſſen Wort auß dem Brief ich Der Urſachen wihen 
habe hieher ſetzen wollen / damit man ſehe / und erkenne / wie weit das ſchaͤndliche 
ee meichlerey / umb hierzu Denen Mächtigen zu gefallen / allenthalben 

reſe vw. 

Es ware Alvarus de Atayde jenee Neidhalß / welcher dem Jacobo Pereira 
wie hievon ein mehrers am 25. Junii gemeldet worden ) Die Legation, oder Ge⸗ 
dſchafft an dem Chineſiſchen Kapfer nit vergonnet weilen er gefpühret/ und 
Beichen / daß wann Pereira, als sin.Legas deß Vice-Re in den a 


— 
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Eina ſolte ankommen / ihme ſolches nit allein u groſſen per ge fonder auch zu 
doͤch — Lob / und Ruhm gereichen wurde. Den er auß alt sgefaften Neid 
allerhand Berhindernuffen / und Stein dem Pereira in dem Weeg geleget / daß 
er fein vorhabende Legation nit fortjegen koͤnnen. Bi 
- Wodurch aber dem eyfrigen Seelen⸗Hirten Xaverio der Paß —— 
worden / in benanntes Kayferthum das Evangelifche Glaubens-Liecht einzu hreu 
dann diſe Legation ware auf dufferifte Benühung Xaverii nur dahin an 
Ddamit 7 teilen je feinen Beembdling geftattet wurde / auch nur einen Bußteict in 
China gu fegen/ Xaverius unter diſem fchönen Dedmantel als —* ordneter 
deß Legaten Weeg finden kunte / alldorten mit Anbietung der Chriſt Ich 
bens⸗ Leht einen Berfuch zu thun / welches heilige Vorhaben nachgehend⸗ durch 
deß Acaydis Neid / in ſeiner Geburt erftecker morden. 

. , Damit aber Alvarus de Atayde fich von der Schuld difer verhinderten Le- 
son mit fchöner Manier entladen möchte/ fienge er an den 5 Xavcrium gu vers 
impflen / und ihn allenthalben als einen Sleißner / und Petry + vollen Mens 

uſchreyen / mit Norgeben, er babe nur falſch aufgefeßte iche Bul.. 
und Königliche Befeichs:Brief, Arte fich einer Würvey die er nit habe; 
mit einem 


bekehren / er in Brafilien, und Monomotapa ein weit außgebreites Feid antze 
wurde : wäre alfo unnöthig mit Pereira nah Ehina zu chiffen / folle ihme au 
nit dahin kommen / allıwo er nit Seeten zu gerwinnen, * allein in Gefelfchafte 
Pereirz Gold / und Silber su Pauffen trachte. 

Diſem ihrem Herren (dem Ataydi ) haben eg feine Dediente/ und deffen Dels 
lerlecker ohne Ehrforcht meifterfich nachgethan/ und dem D. Apoftel mit Schmadw 
MBorten angetaftet ; fie ſchimpfften ihn mit —— Gelaͤchter und Geſpoͤtt / und 
wolte ein jeder dißfahls unverfchämbter angefehen werden; teilen er dardurch 
gröffere Gunſt / und Gnad bey feinen Herren su hoffen hätte. 

Auß weichem nun die Berunderung von fich jelbften falten wird / ab Denen 
sbangefügten Worten, womit ein Portuges auf; der © nful Sanciano dem Alyas 


Dien; dahero er gefprochen : Alvarıs de Atayde 

I Saneiano 7 wiewohl abweſend / vor der Zeit umb fein Leben gebracht. MBeiche 

Unbild aber Alphonfus de Noronna, und deriſt der Himme an Atayde theut 

ginug zu feiner Zeit geraͤchet. Barthol. .4. n. 35, | = 
"Anderer Theil, f 
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Br 29 Deeember. 
nie Diet Seemann F 


DBNncdeme bifer Gott / und Ehr⸗vergeſſene Mann alſo ungewiſſenhafft ein Di 
IH. Franeifco Kaverio geſchriben / hat er ſich ehe rtz· Heuchler vor 
are Ehrbaren Welt endecket : dann- ein Heuchler vedet einem jeden das / 
gern. höret/ und seit afles am beiten wiſſen 7 ſandet vin Sachen’ fo pi (oben 
fand: yiehet gemeiniglich mit haͤlen Worten if: will einem kom das Pl 
near uno 4 J wohl einfafben,“ ¶ Alleinig was geroimet ein folder mit 
— ug ar 3* er Ihm‘ uweilen eine Freund afft / dort Ehe 


cur er Lohn für viren Pi 

Fin ie: En feiner Ama — 558— 

en die Schweichier ein ſoſche an —— daß fie einem ion reden / 

— ee und if —* hut umb ein Suppen zu u thun : rechte 9 
© 





ruͤder / auf, voeiche das Pateinifhe Spruͤchwort gehet : Fervet 
vet ir M Die rat Sreunpfhafft machen / wo die uchen tauchet. 
affener Bidermann Hingegen laffet ſich zu fo ek nit 
Tee a; u "e lol ſich wann er einen’ umb ein Mittagma hen Figlen, 
Ackien es thun / der. Diogenes thut eg nit. Difer Ariftippus . 
di eltei en a alg er einftens bep dem Bronnen Dem Diopen 
—58— ne für den Mittag waſchen / ſpr hr 9 er 88 Ruh: et 98 | 
Kurt Regibus uti vellet, ıfta non. Wann 
6 tolte ein wenig aufwarten / ren er ER Fa 
a: Das. hötker gabe er geſchwind dem Arıthıppus eine an ‚si, 1Y 
‚somedk te Yelles, Dionyfio non adulareris, mallesque homo effe, quam regios 
‚canis,. Ki % Atiftippe, —— du wolteſt mit einem Kraut vorlieb neben Du 
tet du - hranmen — — vil —— und wurdeſt lieber wol 
1 al8. deß Koͤ — — Hund ſeyn. Vaerweynte alſo Dans 
hmei N e rinem. kilen db bei any umd feyepil ehrlicher! mit einem. — 
Re u 3 als umb ein Hof, Suppen lang, das Hälmlein ziehen / 


A en (fs jene Peiktihk — — ſich wie se Au 
88 —9 ſchen / daß der Fo res Rift cks / durch 
BE wi ind Fdie —* A ı —* gefallen m mit ar 
ſten —— bedienet vu fen eyn. 
der Er fie at — —————— Didacus Stella —— Dem Safer Dt 
nuitit peccatutu. quia ſieut 
—“ igni ec — ita adulatio cupe vDurch die _ 


‚Bleibinie Ba Di oo 
Er 1 ae — 


8 wer W Be NN aa Dit: 
J ge — BR: —* 







. | 





Das ef ber erwarteten Entbindung u8. Grauen. 779: 


wie ne man dem Nüngfl Ta m Forcht und 
on Ye Der Babesen 7 Older an Kae Drug —— 


"Dt DR Hi iu in war 


er ein anderes vorbringen ; es muß Bund 
8 man ſchaͤnden / der Sic ſchaͤndens werth u 


it ein geoffes Ubel / fo Du gute Werck an Einım übe f ii’ papmeben 
EN von ihme redeſt / es betrüger ein Schalck den anderen. 

Iümon fäget Wer den Bottlofen rechtfertiget / und den Betede. 

eo, —— die feynd — Erren ein Ne Proverb. 17: Und 

Be fpeihr‘: auch denen / die Boͤſes gut und Gutes 

1 / die auf Sinftersuß Liechr / und.auß Lieche. ——— mu 









nd ſoͤſſes es machen. Elaiz 

— —— übel af, —— geht e nit hin 255 
ara welche Ambts⸗Botten + ven a 
in alſo * Ebra Heuchler / welche, die Diener Goties vers 
E: ‚die Sertpigen Chrigum ſelber / — EIER TEEN. 
deß Gerichte, eh, 

. Gedächtnuß der Armen Serien im Zesfäne: 

h air Sn San aim an 5 a r ze 


se —XR Stelle. inc. 6. Lane, „s 
vereitare —D —2 
IR December. J— 

Das deſt ber erwarteten Entbindung ne lieben, — * | 


ern Kofi, bon O, genannt / fl in dem gehenden“ Toletanifchen"Conciho,, 
95 io > Jahr 654. unter dem D. Eugenio — 55 daſelbſt / zu ‚Ehren 


5 der Derfündig N unfer —* ga auf — ag eingeſetzet worden; 
——— deb Söttlihen Morts ine Voltziehung brreichtt hat ı gerheinige 





"auß'Urfach / weilen der 25. Dag Merk / in weſchen Div, Geheimmuß volle 


2 w der Sapın einſalet / Varna won Apr Jahr J 


= ferffa Pa 


0.Deeember. 


Dee Heil. Ttdephonfus Eugenii Nachfolger beſtaͤttigte Einführung: . 
und verordnete daß beruͤhrtes Feſt / von erwarteter Ent fee lieben 
Grauen genennet wurde ; man hat ihm auch den Namen von dem O. b 
det / weilen Die — an diſen / und nachfolgenden Taͤgen von O. 


gen/.die ewige Weißheit dardurch einzuladen + auf die Erden gu Tommen / vud 
das vesiohene tenfhliche Geſchlecht zu erlöfen. Difes Feſt hat nachmahlen Gre= 
gorius XIII. confirmirt. | 


A difem Tag im Jahr 1544 fehribe ber H. Francifcus Xaverius von Cochin 
 außs an den Ehrmürdigen Pater Franciicum Manfılla , den er beorderet im 
das Tomorinifche Vorgebuͤrg zu verreifen/ alldorten Dem Heyl der Seelen abzu⸗ 
warten. In diſem Sendſchreiben ertheilte er ihme Nachricht daß er ihme von 
Tochin auß zu Gehülffen dahin fenden wolle Parrem Maouelcm , und P. Ga- 
fparem beyde der Societät Peiefter ; an ftatt ſolcher hingegen erwarte er zu fi 
-auß Lufitanien zwey andere Mit⸗Gehuͤlfſen / Deren einer cin Dectnges/ Namens 
Nicolaus Lancellotus, der andere ein Italiener Namens Antonius Criminalis, 
«welche beyde dem H. Kaverio unbekandt waren / dann fie noch nit in dem Colle- 
io zu Lifabon geweſen / als ſich der Heilige alldorten befunden ; Doch hatte ihre 
— der — in einem Sendſchreiben dem H. Vatter ſehr 
obet / hervor TEEN 
; „ag arüai au er Manfi 
ich na a riefs ſich in die Gegend Travancoridis begeben 
umb Die —** en zu beſuchen / welche von dem H. Kaverio alldorten gW 
tauffet worden, und fich in groffer Anzahl befunden. J | 
Damit auch die Kinder daſelbſt in der Glaubens⸗Lehr recht unterrichtet wurs 
den’ folte er in einem jeden Dorff eine Schul aufrichten / darzu taugliche Schuls 
meifter beſtellen / bey denen die Kinder verſorget / und wohl unterrichtet wurden. 
Denn ulmeiftern hingegen / auf daß fiein ihrer Ambts⸗Verrichtung fleiffigs 
und unermüdet wären / folte er eine gebührende Penfion, oder Lchren: Geld ge⸗ 
ben ; worzu er das Geld nemmen folle von einer.geroifen Summa / von 150% 
Bulden ungefehr beftehend / fo der Heilige zu folchem Ende von milden / und wohl 
‚Habenden Kauffleutben zufammen getragen, jun | 
Er betalche ihm auch Fein Dock! ja fo gar die mindifte Schäffer -- Hütten 
unbefucht zu laſſen / fonder ſehr befliffen gu ſeyn / daß bie Kinder in Die Schulen 
. möchten gefendet werden / in melche auch er täglich Fommen foltes umb zu ſehen⸗ 
wie die Unterroeifung von flatten gehe ;_und wann ee einen Schler ve rete⸗ 
ſelben alſobald ver. und alfo Die Kinder ſelbſt unterrichten folte, da 
Nov. S. Xav. L. 3. Epift. 9, Item in Epift, vet, L. ı. Epiſt. 9. 


s 


Große: 


Das Feſt der ermarteten Entbuͤndung 1-2. Frauen. 281 
Groſſe Nothwendigkeit / die Jugend in Chriſtlicher Lehr zu 
unterrichten. — 


Ichts mehrers (wie ſchon oͤffters in diſen täglichen Geſchichten gemeldet 
name ihm der H. Francifcus —— en —— — | 
zugend in der wahren Chriſtlichen Lehr embfig möchte unterwiſen werden ; eis 
en difes eine Sach von hoher MBichtigkeit ifi/ und einer Chriftlichen Gemelnde 
fehe 3 baran gelegen. 


anderer jene Mepnung auf Die Bahn und wuſten zu lest fo vil als zu Anfan 
Darum fie fih dan einhellig dahin entfchloffen ihren Hermepnten Gott ( das ift Abe 


un. | 

Mir mollen mit dem H. Auguftino verſtanden haben das Wort GOttee⸗ 
‚Inauribus aureis, fagt difee H. Vatter : fignificantur Verba Divina, dutch Die 
guldene Ohren⸗Band wird bedeutet und verftanden das Goͤttliche Wort / io Gem 
€. 24. mit dem Deil, Auguftino iff gleicher Meynung Hugo der Cardinal / all 
ſchreibend: Inauris aurca eſt Doftrina Catholica , ein guldeneg Ohren Schäng 
ift Die rechte / wahre / gut» Eatholifche Lehr / dife folte Der lieben Zugend feifig 
in bie Ohren geleget werden. Alſo iſt es der gemäflene Befeich Chrifti def 
‚zen ſelbſten an alle Apoſtoliſche Tagloͤhner / die in feinen Weinderg arbeiten. 

— GSENERL KB ae IE DIE. D. — als der Welt⸗ Heyland den As 
poſtel· Fuͤrſten Perrum gefraget/ ob er ihne liebe / Petre amas me ? Ddifer hinges 
gen die Frag mit ja beantwortet, hat ihm dee HErrziepmahl die Sorg übe 
feine Lämmer anbefohlen / Pafce agnos meos „weyde meine Lämmer / dag 
peittemahl aber erſt Die Schaaf / Paſce ovas'meas, Durch die Ldmmer faget 
Eulogius werden verftanden die jenige / welche annoch der Milch und erften In 
erreichte in der Chriftlichen Lehr Der Beben! und über dife wolte der Bau 

3 4 


— N 


a TT B . Deceinber · 
da Petrus und feine Rachfänmling dopplet mehr Sarg tragen Taten! 


bie Shan}! worunter Die errachjene / und in Glaubens, Sachen odet C 271177 
eher. Sehr bereits erſtarckte zu verfteben ehnd. J) th 
* Difem xy Golg hat das allgemeine H. Concilium zu Trient —— 
allen P 3 den Tathechiſmum eingebunden / und ihnen Sewalt ben 
ihre Pfarr: Kindge darzu zu zwingen. Ebnermafien 7 etliche eyfftige Cotho⸗ 
———— darauf. Die preßwuͤrdigiſte Societaͤt JEſu aber ſchaͤtzet dir Kin⸗ 
der Lehr 859 ie die Profefli gar mit einem Geluͤbd darzu verbünden 7. 
auch denen R.R. P. PA e&onbus aufferleget wird; wann fie das erfiemahl ben. 
Re&torar beiretten/. fo wohl / ale Die Pro I nach get Profellion vitrjige - 
r offentlich- die. KindeuKehr au halten / welches noc heut su Tag —— 
ihet. = i 2 m ’ F | “ 
Difen befohderen Sfr hat die lobſambiſie Geſellſchafft JEſu ale cin Erb⸗ 
echt erhalten von.ihrem D. Stifter Igoatio, und dem N. Francılco Xaverio: 
on, Dem H. — war zu reden / wann «in Tag fuͤruͤber geſchlichen waͤrt / 
an welchem er. nit Kinder ⸗ ehr gehalten hatte / vermepnis eu / er hätte felbigen Tag: 
868 (co) Der H. Stifiter Ignanius aber hat nit bedencken getragen / als «im 
3.4, jähriger anfehlicher Herr in offenthiher Schul unter junge Lehr⸗ Kinder zu fir, 
ben / mit ihnen zu lehrnen / und tie Dee geringrie am lezten Orth fich einzufindeny 
inter pueros extremum fibi locum delegit, auch nit umb ein Haar — als” 
andere dollen gehalten fenn : und Dies zwar hauptſaͤchlich / weilen * 
und fuͤrnembſies Abfehen dahin ‚geftellet ware, und er gefurht Die Jugend in Tu⸗ 
gend uten Sitten, und Wiffenfchafft zu unterweiſen / auf hundert / und taufens 
echy Weis.in Schulen und Catechiſmo zu ſich zu laiten fagend mit Ehrite : 
Sinite parvulos venire ad me, Laffer Die Kinder zu en; 
‚Mn obwohlen an Ruhmwuͤrdigiſten — kein Mangel / hat er ſich doch 
achſich an die Jugend — die zarte Laͤmmer Dopplet (wo einmahl die 
SAL, erwach ſene Schaͤfflein ya verſorgen / durch fich feibft / uud Er 
Rad folget / und zwar mit fo guter * egtückung mit fo ſcheinbaren Frucht / Nu 
Ken 7 und erwuͤnſchten Fortgang / daß deffen nit nur hundertfache Beweißthumen 
Bor Augen / fonder auch mündlich und ſchrifftliche Zeugnuß des hoͤchſte Geifili⸗ 
or Rath heiliger Kirchen hmmterlaften ; — — J 
Es ware newblich von dem aligemeinen H. Conciho zu Trient 4) erſtlich ge⸗ 
ordmet Die gute Eziehung der Jugend (an deme folgends auch Das kuͤnfftige recht, 
Chrilitiche Leben meiftentheilg gelegen ) zu beobachten : ats nun weiter die Antrag 
entflanden/ wie und pon wemb dife Erziehung / und Unterrichtung fuͤglichin gu 
“warten ? erwiderten die von der heiligen Verſamblung hier zue Deputirte Doch» 
hrdigifte Herren Cardinales ohne weiteres Befinnen : Si repenantur Jefuirz;: 
“omnibus antepontodi funr. Wo die Patres von der Societat feynd / ſolle 
die Jugend ihnen vor allen anvertrauet werben. (ec) Welches jo Yıl geſagt 
Ws briht ‘a-neuir guter Aushön C) Als: anderen it Das niffe Com- 


: ° ‚7 an. a0 
SERETEN  WARTAR GE! 
— — 


” 
3 
‚ 


J 


Se) 
=; ——— * En Ba Be Sl aber /_und — 


iſt — das —— der —5— in — ſtlicher —5 — e und Fugeup, 
den G /And anvertrauet worden. tt eo —*5* 


m das höchite zu preifen iſt und der de If 
ET 98 zu bitten? daß dh —* diſe embfige Arbeiter — 


Gedaͤchtnuß be armen Seelen im Seafeun. 


Beette für jene Seelen / die Orfrft eben y magen her Ras 
Agkeit / end in l t v 
En 


a. Eulog. apud Phot, in Bibl. 1.4.0; 280.. Inem G. Them, ade Erd, 
rin. (b) € Coma Trid. Soff. 24.6.4. de Reformation, (ec) Turfel, in Gerrich, 
— 268, fol. mibi ne, (d) Coucil. Trid, c. 18. de — G) äh 


dem Refponf. 231. (f) Todifalx Couc. de S. Ignar, a 
— 
a 2 | 19. December. re, 
un ? - Heiliger Pontius Mortheen — 






Ber 9, Pontius von Geburt ein Römer, hatte sum Matter Mireum 6 | 

nen Raths ⸗Herren / jur Mutter.Juliam ein edle Mömerin; da er ans 

X in Mutter Leib gelegen + wurde an cho erfüllt Das das befandte Eateb 
nn s : u, 


8 > Unit maturd, quod valturtiea maner&. 
— Gleich brennts / ruͤhr sun ang 
3Waos ſoll ein Neſſel werden /⸗ 

Bere Be; Kind wird für ein Mann? , 

SE RES. Sicht man gleich an Gebärdteite * 


au. Mütter mit ihme Schwanger gehend in 
* Da Dig el umb ‚ein. froͤliche Geburt gu bitten / bat Daß, FT 


an. 


84 79. December 
unter dem Märterlichen Kap verborgene Knaͤblein dert in Sören: Dienfe 
sn. Profi — oͤthiget / daß er den Schleyer / und Kae von feinem 
4 aufgeſchtyen / und gefaget : Die Stau trager wahr⸗ 
——— ae — Hertzen ein Kind / ſo EIN eine difen-Tempel zet⸗ 
— / undı Götter zertrimmeren wird. 
> + Yuf welches Julia Die Mutter nach Weiber⸗Art ( als welche balder / und leich⸗ 
and in dergleichen Zuſtaͤnden aufjubringen/ und zu betvegen feynd ) gan erblajets 
und erſchrocken / einen Stein an die Hand gebracht / und auf * groſſen Leib 
mit aller Macht geſchlagen / willens dergeſtalten zu verurſachen / daß ihr Frucht 
— abſtehen / und verderben / dann fie ſich am hoͤchſten ——ã— geſdaͤtzet / 
dr ein — ee fo difen Tempel  fambt den Goͤtteren —* über ch 
nm werffen / un 
De * tachtet hat fie hohl ein hofdfeeliges ne Knaͤblein 
die Welt Br . und glücklich gebohren / fo Dem ganzen mel ann 
Mutter en alſo verhaffet / und verleydet mare / ba R felbes wie der ri 
mige Kor ein Kiglein anzufallen / nicht einzige etragen / auch ertroßs 
let / und ermordet hätte in Ball nit der Narter in Das it! kommen / fie zu⸗ 
ruck gehalten / ——— J im gejaget hätte : Jupiter werde ſchon / wann 


— * ſein —— Valerius zum FE f ontanam. I . — 
er e 


m nase en Sabre land — in dem Eyffer / gef den Ju- 


* A ihn Valerianus der vu au Handveft machen / gie nad vb 
Pepnigen / denen wilden Thieren vorwerfjien/ und auf einen Scheutterhauflen 
ken laffen. Da er aber allen difen Peynen durch Kraft GOttes unverlegt nl 
FE, N Ihme if Die Zuag/ Daher Die sep äpfer hilippos, nenbi Dab 
on 
ter / und Sohn zu Chriſto folle bekehret haben. j 


> 6A: difem * im Jahr 1544. na der H. Francifcus Xaverius von Co- 
chin feine Reiß vor in Die Inſel Cambaya. Sein Vorhaben ware den all 
—— —— ſchen Reichs: Verwalter ofa zu bewegen mit einer Kriegs⸗ 
Macht den Tyeamnifchen Kenig von Jafanaparan feiner Grouſambkeit halber zu⸗ 
firafien + deffen Vrudern bingegen da⸗ ihrne rechtmaͤſſig auſthende Königreich 


Die 





Eu N ren | 385 
von dem 
Daupt a a ſelbſt eg Prag: Kun IE Be * — unters - 


‚uud, fuͤrnemblich Die yas deß H 
Kohn abe als ei ® gter Feind ey 3 1 Sad ve 13 
We ehr Ei: 600 Peugekaufft theils W — ni 
Bilde —* röe Hencker · Schwerdt flerhen Ahr * —e— 
inem om Sodı jo gar. hakteyder Tyrann nit werfchänek 4, Pb | 
Gen, b.peiten gr. ein &hrift 35 mil. cat Dand, enthanptek,/ 
eich nam Di unbeſaͤttet auf even Feid den Thleren / und len Mn 
‚bortoertien la Als aber. ein Porti — uffmann / der dem 
en deinbiich die Chriftlihe Be gemachet / Den tei 
Knabens in der ſtill beerdiget / hat ſi un: öttticher ER get 
u Beast ber eb Cre Y 
der auf ein neues / vil von. denen“ Unglau un ‚lu den w 090 
er denen auch geweſen die Shi r d — ſe Air d 
anders gebohrnen Sohn deh ange, ‚ambt ihren ehhehen oͤhn heredehden 
N fauben anjunchmen, 
* Tyrann hit naht Ken) in feiner Halbſ aͤrt igkeit nr ver Alu hatt 
Fin en ein gro te neu⸗ — BR ma eh d 
—*8 — — unter en F ahl uch abe 
‚Semi 1 fambt Jeiner — wurde, Gem mu 
ge Mutter / und. Baaſe diſen Re — hriftlichen. 
N et % Seben der Seel ge en). auch —J ter. > an Ba 
e dem 


ortugeſiſchen Kaufmann (Bes Dem älteren Prin pr! 
A sach ingebracht ) nachet Goa in Die —— weg su fl * In 


kn Wuotterich derohalhen fein Dusiungessg Fe f A Bi 
ht 
irre 













Daß in dein Zirmarnent ob dem Grab. 
Bu Die ua in Geſtalt eines voll na nen Cre an in 
ud 





p nehmen / und deſſen wider Die unſchhldige arme 
eit gu vertreiben / hat fir der M.’Xaverius, wie nes in IK 
n er. 33 — hr Vice Ay Bun I ne Si 
em aufzumunteren 7 durch Denene ver AR riſten 
able wel gee auch geſcheh iM, HR u iM 


ıg9l * J nid ed: Bere — * 


Kurz ‚Standpaffigfit in.dem ber wahren Stouben: 


ah sd — dem 13:08: nen 


i A Ariesg, r wife eier ua 
Ahle 


Traͤgheit / = Lauigkeit fo viler Chriſten r Tan 
8398 nahe 


786 19. December. 


nahe an dem Thron / in Mitten der Wollüften deß Hoffs ernähret / und er⸗ 
sögen / vermuthlicher Erb zur Cron / in der Bluͤhe feines Alters ; Er opffer 
te alles für JEſu Chriſto / Wolluͤſten / Neichthumh/ Ehre / Ruhe / fo gar ein 
Koͤnigreich / und —— fein Leben. Alles wird geopfferet / wann es feine Re- 
ligion, und Seeligkeit betriffet. Dahero ihn auch GOtt zum wohlverdienten 
Lohn als einen himmlifchen Ereug» Ritter der Welt nad) einen überftandenen 
Todt geoffenbahret/ durch Erfcheinung ob fenem Grab eines hellſcheinenden feus 
rigen Ereutzes / umd duch Die Geftalt eines Creutzes / in dero fich Die Erden ſei⸗ 
ner Ruheſtatt zertheilet. 

SGütigifter GOtt] was werden antworten koͤnnen fo vil laue / und träge 
Seelen / die ihr Gewiſſen / iht Religion, ihr Seeligkeit einem eytlen / zeitlichen 
Sewinn / einem ſchlechten Nutzen aufopfferen / einer naͤrriſchen Begird / einer 
eingebildeten Glorh ? Was werden fie antworten / ſprich ich wann man ihnen 
das Exempel eines fo frommen Printzen / und fo viler eyffrigen neu⸗bekehrten 
Chriften vorſtellen wird 2 welche fo groſſe Hinternuſſen gehabt / und villeicht mit 


geringeren Beyſtand die Marter⸗Cron erworben / dieweil fie der Gnad mit einer 


foldyen Treu fegnd nachkommen. Was antworte ich aber felbften dem heimbli⸗ 
chen Verweiß / ſo mir mein eigenes Gewiſſen machet / bey Anfehung diſes groß 
fen Erempels ? 

X hab nichtsigu antworten’ OD HERR / aber mich zu fehämen / und deis 
ne Darmbertigfeit anuruffen / damit mein Schand / und mein Schmerg nicht 
ohne Frucht fee. Sch betie eben denfelbigen GOTT an / mie jene fromme 
Bluts Zeugen ; ni hab Das Stück eben von — — Religion zu ſeyn / eben 
diefelbige Sitten: Reglen zu haben / wie ſie; eben Da elbige Evangelium 5 ich er⸗ 
warte eben diefelbige "Belohnung. 

Mache / D HEre ! durch den Beyſtand deiner Gnad / daß ich eben denſel⸗ 
Bigen Muth / eben diefelbige Beharrlichkeit / «ben Diefelbige Gluͤckſeeligkeit erhalte, 


| Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für die Seelen / fo anjego ihre groſſe Lauigkeit / die d 
Glauben gehabt / abbüffen muͤſſen. M m ann 





20, Decem⸗ 


— 


| Blo)i- 787 
| | 20. December. . 
Gottſeelige Maria ab Angelis „ barfüßige Carmeliterin. 


AIcht ohngefehr / fonder auß himmliſcher Anordnung ift es geſchehen / daß 
Ndiſer wegen ihren heiligmaͤßigen / und Tugend»vollen Leben prepkmürdis 
gen Mariz. der Zunamen ab Angelis, das iſt + von denen Englen 
engeleget worden / weilen ja ihr gange Lebens: Art ein recht Eugliſcher 
Wandel zu nennen geweſen. 

Sie ift hergeſſammet auß dem vortrefflichen Hauf der Grafen von Sante- 
na, und ware eine Tochter Joannie Donatı Fontanelle Grafen von Santena, und 
Mariz Tanz ( (6 in anderten / und dritten Grad zur den: H. Aloyfıum de Gon- 
zaga S. J. befreund geweſen) ihr Geburts Dreh ware Turin Die Haupt⸗Stadt in 
Piemont allwo fie der Welt aufgangen Anno 1661. : 
 — Gfeich im fruher Jugend hatte dijer herzliche Diamanf feine Strahlen ſchon 
angefangen herfür blicken zu: laſſen; zumahlen fie mit der Gnad GOttes fo fruhe⸗ 
zeitig bereichet worden / Daß am ihr ihre Jugend anderft nit + ale auß ihren 0% 
ren abzunehmen ware; mit ihren Wercken aber thate fie es dem geſtandenen Älter 
vermittels einer reiffen Vernunfft weit bevor. 
ad Sinns und eingiges Derlangen fiunde dahin GHtt ihre ewige Fa 

feaufyafft aufzuopfferen / und die Täg ihres Lebens in einer Elöfterlichen Einoͤde 
zu zubringen : es gefiele ihr. aud vor allem der barfüßige Carmeliter⸗Orden; deß⸗ 
wegen fie im fechzehenden Jahr ihres Alters zu Turin in dag Cloſter der bar fuͤſ⸗ 
* ——— bey S, Chriſtina genannt / eingetretten im Jahr 1676. den ı9, 
ovember. 

Die Zeit ihres Novitiats hindurch hatte fie harte Streitt außzuſtehen / Die 
der abgefagte Seind deß menfchlichen Sefchlechss wider fie angefpunnen welche 
fie doch alle mit Beyftand Goͤttlicher Gnad großmüthig uͤberwunden / und befts 

t. Wach verfloffenen Probier- Fahr legte fie ihre geiftliche OrdensGeluͤbd mie 
öchfler Andacht und Inbrunſt ab den 26. December im Sahr 1677. 
Niemahlen hat eine in der geiftlichen Tugend⸗Schul angehende Lehr⸗Juͤnge⸗ 
rin mit fotchen Eyfer das geifiliche Leben umfangen / aber auch Feine im fo balder 
it einerr folchen Fortgang in der — gemacht / als eben ſie. Ihre 
Andacht / ihre inbrünitige Veremigung mit GOtt / ihre Embfigkeit in Beobach⸗ 
tung aller Reglen / ihre beſtaͤndige Abtoͤdtung ihrer ſelbſt haben auß ihr eine auß⸗ 
dee; Seiftliche gemacht / alfo daß fie noch jung denen Cloſterfrauen zu einer 
piegel der Tugend worden / und felbe zu ihrer Nachfolg angelocket hat- 
998998 x Sol⸗ 
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Bote Bee aha ſo en wir eff u i irn 


ere e * inmenbe * nr * Ir ngh — betre 
— an N, n + als etwas von, felben © 

Y — —* * 866 gweſen/ das die Groͤſſe Ein, 
St id) ie; R perminde a Kt. In der Mäßigfeit ware fie y ſſteng / 
N: es Be Fe) kun nicht murde genug geroefen fi [tun / he 
vön 9 nd ME: — kehrt syn ” * 

m ſo eyl de 7 
Sa es yon ee 5% ttlichen Page 


N ebend C su im Bahr 1735. as daca u 4 








«8 das, arlangte./ twad, fle an felben begehtre, Zur Prob hietzu fol? dub vilm 
old ab. Knie durch Ihre vilsvermögende Dorbirt das Durchleuch ifte Hauß 
Savoyen im Jaht 1701. mit einen mannlichen Erben/ nemblicy mif dem jetzt glor⸗ 

würdig regierenden 333 ardinien von GOtt gekean guet worden 

Unter an rihichen: Gnaden wurde auch: ihr. von ihrem Vttlichen 

Dadut h Di. ei befondere Gnad en —2* — TI fedufi — Leib / ans 

Bi Bien Beten einem⸗ recht himml n von ſich 

fo daß man ihre annoch, — * Rus B ak 9 dla On Gegemwart 
2ife gleich auß folder — — —5— verfpühren koͤnnen. 

Difes gluͤckſeelige Brand⸗ er rGoͤttlichen Liebes als Leibs⸗ 

ae 934 hat er de Sn r Erfchoffer aufgeben! und in 

N mpfangung der h g abgeſchicket den 16. De 
eb im Schr 1717. na altes | im 56. * * geiſtlichen Stands im 41. 

x Vita. i 34 —V , 


AR. bifen em Tag im Kahr ı 52. {Rau denen erlangen —— abgefahren der Ehre 
A wurbige Pater Hieron Domeneccui ð Xavẽru (dijch cheund 
bevor Hieronymus in die 8 — — — — Als der H. Xu 
verius zu Bononien dem PredigAmbt obgelegen hatte Domeneccus dag 

mit. ihme n genauen Bekanntſchafft zu leben &; 2 da fie beyde nach der Jeit —* 
Kom beyfiummen geweſen / wurde er deh Heiligen Beicht Sohn. 

Diſer —— Mann wuſte gu reden von denen groſſen Beguͤrden / und 
Berlangen fodın, Ds Kaverius nad) Zubien.iu; reiſen / * en Du * 
den Heyden dasrechte Glauhens⸗Liecht gu: bringen / in —I 6oe 
Gen * habe; wie nemblich ein vilfaͤluges vergnͤgtes Reden bey — * 


5811147 
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Gottſeelige Maria ab Angelis, — Carmeliterin. 739 
Ban Br tſtanden; mie er bethauret Die Blindhei Ken 


N 
et sole dr fehon d ulndhfen gie mm di ) — 
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—8 fuͤr umahlbat vil Beil 





Diener GOttes (der fchon * Valenz in der Haupt⸗ 


Alsẽ nachmahlen der * ——— — dv — 
mare ) (b) von dem lieblichen Tagend⸗Geruch ſeines — 


geföcttt/ auch in Die vocietat eingetretten / und hat nr An — TER’ 
in Sieilien eingefuͤhret / auch daſelbſt denen Patribus yon der Sotierät lande Zeit’ 
ni I Ron Bin no oe daß mau ihn ‚Inögernein.} Den ‚Engel der Sites 
michen hd e 
| Auß vilen Tugenden glaräte in ihme heewor ein emide eth / ſo / 
daß vil ik Geiſter / die er’ en denen Leibeven der Han ae 


haben)’ fie haben. weichen muͤſſen / weilen ſie ſeine Sanffimuth nit m 

DE ec en Se ch 
eve ee Seelen pflegen nidergufegen / als ob er | e 

—X auß diſem Leben muͤſte abſcheiden. cc) * er iw un 

4 1% “ 


26 ——— x ‚fül. » BY; Orland. . 2.077. 10) Ananı Dive. Yirme 
— 20, Doumb.: — Ip 
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Big man PR Chriſtlich of Iegen Pie, 


r weiſen / und bedencklichen S bei w inee £ 
ash als, a! Srommfeit befanı uftus Iren ‚fi * 
—E—— dkethum, Ins Beih / ins Brab. F agen! u 5 — 
fen g nit vergroifet/ ob er werde widerum von A: erwachen un, 

Obi nit Das Beth fein Grab ſeyn werde. Er weift nit/ und fihet.nit vor / mwag-fü * 
ein —2* Im in der Wacht etwann auf den Halß rad fen n.Fönne, * kan durch” 
gehlingen Zufall erſticken / und alſo umbs Leben kommen es Tan ihn dee’ 
ga oder Bewalt GOttes tre alen: es Fan das Hauß einfallen /. oder eine 
sun außommen : «8 Fan ein Dieb / oder Mörder open feine eigene Hauß⸗ 
offene ihm erwuͤrgen. 
gen A RR deh Königs Saul Shi haben 1 ftoren Meichelmoͤrder au — 
nem, Beth, erflochen/ und war im Schlaff; Dem Sifera hat die, Jahel einen Yoas 
durch den Kopff geichlagen / und zwar im Schlaff ; dem ed; Obriften Ho- 
—* hat die — mit ae eigenen SR. enthalſet / und — im 
’ 1 — — — 99998: A an is 
di * 





/\ a 
ft eEnfer./ tie die Bigürd der Neichthehrier ware. he Yu * 
der var heung der Heydenſch —— hg Pären — * 
igze ſcus Xaverius fit‘ anderſt g ame —— mobi" 
fein Hertz / und als wann ne in ige Pie: (a 


80 December. 


Schlaff. Dergfeichen Unglück Eönnen auch anderen in Garten wachſen; die Bd 
&er fepnd der traurigiften Sefchichten voll. Keiner hat einen Brief darvor / daß 
nit dergleichen auch ihm begegnen koͤnne. zit alfo weißlichiſt / und vorſichtigiſ 
gehandiet/ ſich ( wie täglich der Gottſeelige Pater Hieronymus Domeneccus gu 
sban-) mit folcher Gewi ens⸗Sicherheit / und Bereitfchafft niderlegen / als ob man 
ſelbige Nacht gewiß auß diſem Leben muͤſte abſcheiden. 

Wie weuig aber ſeynd / die diſem heylſamen Rath nachleben? Wie vil ſeynd 
mit mehr / die ſich in die Federen hineinwerffen / wie dag Vieh in Die Streu / ohne 
Ereutz / ohne Reu / ohne eintziges Niderſeegnen; ſchnarchen die lange Nacht hin 
durch / und fallet ihnen nit einmahl ein’ Daß diſes Die letzte Nacht ſeyn möchte und 
> — Spruch wahr werden: Ad lectum, ad lechum. Ins Bech/ 

s Grab. 
WVon unſeren groſſen Ertz⸗Vatter dem Propheten Elia meldet das dritte Buch 
der Koͤnigen c. 19, V. 5. daß er ſich unter dem Schatten eines Wachholder⸗Baums 
nidergeworffen / und eingeſchlaffen / projecit ſe, & dormivit. Elias hätte «6 
thun koͤnnen / war ein heiliger Mann; aber daß ein ihme ſchwaͤrer Sünden be⸗ 
wuſter Menſch ſich alſo Sorgloß in das Beth hinein were iſt die groͤſte Vers 
meſſenheit / die groͤſte Unſinnigkeit. GOtt iſt ein vollmaͤch iiger HErr unſeres fe 
bens / und Tode : bey ihm ſiets allein wie lang er uns den Athem will ziehen laſ⸗ 

. Keiner auß den heikigiften Leuthen Fan ihme nur auf einen Augenblick dad 
eben verfprecheny wie wit weniger ein groſſer Sünder ? 

Ber fich ficher ſtellen und nit in Gefahr Leibs / und der Seelen geben will ? 
‚ wer befleiſſt ſich deß Nachts fein Chriftlich in der Forcht GOttes ſchlafſen zu le— 
gen. Stelle er fein zuvor ein kuttze Erforſchung u. Gewiſſens an / mas er den 

nen a eng gefündiget hab. Findet er/ daß er etwann (darvor GOtt 
kon wolle } in ein oder mehr ſchwaͤre Sünden gefallen / erwecke er ein vollfoms 
inene Reu / und Leyd fambt dem pürfat 4 bey nächfter Gelegenheit zu beichten. 
Spreche er ein / oder Das andere Furge / doc andachtige Nacht: Gebett zu Der 
Hochheiligifien Dreyfaltigkeit / zu unfer lieben Srauen’ zu dem H. Schup-Engels 
nehme er das Weyh⸗Waſſer / zeichne er ſich mit dem Zeichen deß H. Creutzes / und 
begebe fi alſo in GOttes Namen zur Muhe : Fomme hernach zu Nacht außr 
was immer wolle; folte der keydige Sathan auch das Hauß über einen Hauflen 
werfferv mie bey dem Job gefihehen/ fo wird aufs wenigift der Seelen kein Schw 
den zugefüget werden. = 
7 Bernardus geiget einem frommen Chriften / wie er am beſten / fiher 
riſten / fanfftiften ſchlaffen koͤnne und fpricht alfo : Hæc eft animz fuavik 
fima quies, confcientia munda, quieta, & fecura. Sit ergo beatz animz 
citra confcientiz ſuæ puritas : fit capitale tranguillitas : fit opertotium ejus fe- 
curitas : ut in hoc interim (trato dermiat dele&tabiliter, feliciter requiefcat. (b) 
Die ſßiſte Ruhe einer feommen Seelen ift / mit einem guten. Gewiſſen 

geben. An ſtatt deß Unterbeths bediener fie fich hres — 





Heiliger Thomas, Apoftel, 791 


wiſſens / ihr Haupt · Riß iſt die Hertzens ⸗· Ruhe: iht Oberbeth die Sichens 
beit def Gemuͤths / indem fie ihr keiner ſchwaͤren Suͤnd bewuſt iſt. Und 
in diſen Beth ruhet ein Chriftliche Seel ſanfftiglich / und ſchlaffet auf das 


befte. | 
Ne a ſicher ſchlaffen will der bethe ihm auf folche Weiß / wer ihm wohl be⸗ 


thet der wird auch wohl ligen, | 
Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


- Bette für jene Seelen / die anjetzo geftraffet werden / weilen fie bey Lebs⸗ 
ten oͤffters unchriſtlich ſchlaffen gangen / mit Höchfter Gefahr rer Selen. * 


(a) Apud Padagog. Chrifiian. p,2.Tom.1,0.24. Sol. 4.n,22, () I, Bernard. 
Serm. 2. in Feflo ommum Sand, 


21. Derember. 
Heiliger Thomas , Apoſtel. 


Cr H. Thomas (welcher auch genannt wird Didymus, das iſt Zwilling) 
ware ein — Galilceer / von ſchlechten geringen Stand / feines 
andwercks ein armer Fiſcher:: als er von denen Wunderwercken 
ylands gehöret/ zmeiflete nit / daß —* der verſprochene Meflias w 

re / den man ſo lang erwartet; verlieſſe derohalben alles / und folgte dem HEr⸗ 

ven nach / hatte auch das Gluͤck unter die Zahl der Zwoͤlffen zu gelangen / welche 

der Welt⸗Heyland auſſerkiſen / das H. Evangelium zu predigen / und die Belt 
zum wahren Glauben zu bringen. 

Rachdeme Ehriftus von den Todten auferfianden/ und feinen lieben Apoſt⸗ 
fen erfehineny wolte Thomas, der dazumahl nit zugegen ware / an ſolche Urftänd 
nit glauben :-dife Hartnäckigfeit zu benehmen / ift ihme Chriftus erfchinen / und 
ihn heiſſen / er folle ve Hand in feine heiligifte Her Wunden legen; nach wel⸗ 
chem er alsdann alfobald geglaubet / und aufgeruffen ; Mein Err / und mein 


ee! 

Nach der Himmelfahrt deß Heylands/ und Sendung deß Heil. Geifts/ als 
die Apoftel die gange Welt untereinander abgetheilet / das Liecht deß Glaubens / 
und de Evangelüi überall hinzubringen / ſeynd dem H. Thomas die gegen der 

r * Son⸗ 


2% Detember. 


Een. fin e änder zu theittworden : worauf & * in = 

“und ei, gezogen / und hat den erg zu dem ewigen 

Br det den Parchin, Ders, B Brachmannis, — und Ba 
int —7 hinem m 1 Indien lehrete und unterrichtete — en dis 
Den Chriftfichen Glauhen / und als er zu letzt mit feinem H. Leben / — 

he) und ungähfigen' Miracklen die meiſte Inwohner / ſambt vem König‘ 

um Glauben / und zu der Liebe JEſu Chriſti ift er von dei 

faffen (dero Haß er auf fich geladen) heimlich au —5— mit Steinen und 

feilen (dywdshi vVerwundet / und letztlich mit einer Langen‘ FR — worden / 
nach einer unbeſchreiblichen Menge der Arbeiten / und Trangſalen / die er für 36 
ah Chriſtum außgeſtanden / in fo unterfchidlichen Laͤnderen. 

20 Der; Tag ſeines glorwuͤrdigen Marter⸗Tods hat: fich begeben den 2 Se 
cember in der Stadt Calamina , jest Meliapora: —238 —E gan 
ee I 75. 

Le- ai %L 72 J X 5 

AR dir — —— ber H. Frandfeus Kaverias den 9 Apoftel Thomas 

ah fonverheislich zu verehrten. So bald er in Indien kommen / hat er {ih 
darf nacher Meliapora auf Lieb, —— gegen dein H: Thomas, ale 
5 Patronen’ in Geſtatt eines Pagrams begeben / umb alldorten des 


Grab / und — de — gu verehren. (a 
Bey.dei EN 62 aufgehaftin ir der 


ĩ drey / biß allda 
Debaufung deß en — Calparı Coello, forohl mit groß 
—— der Einwohner / als ſeiner die Taͤg hat er auf den Pu⸗ 
n deß Nächften nn Die Sg *. — — in der Kit⸗ 
en / und bey dem Grab deß H. Thomæ, allwo er mit haͤuffigen Zaͤheren GOtt 
Br daß er ihn einem Madıfol r deß Apoſtels / den Apoſtel aber gebstten/ 
er — GOtt ſich zu einem vuͤt prechen / umb ‚folche Gnad au erlangen, ma⸗ 
Xyen ws —J mi 9% [2 4 
nd 99 ne auth dee; H. —— feinem iehensjährigen Zubianifchen Mil 
eine graſſe Angelegenheit vorgefallen/ hat er jeder * nach GOit ſtine 
uflucht zu dem S. Apoftel Thomas genommen nicht ohne Erlangung 25 
ter Huͤlff und Beyſtands von diſem feinen ſonderbgren — gegen deme Xave · 
rius eine ſolche HAbroſchaͤtzung getrohen // daß er dere von vor feinen H. Gebeinen ein 
Reliquien in eine Drama plc eingefaffet am Half getragen, 
So gefiffen nun aber der averius Der Andacht geweſen gegen den groß 
fen H. Sndianer Appftel Thomas , fo faft bemuͤhet ware er auch / ſolche in gan 
ndien gegen ihme in —8 und Flor zu bringen: wie man dann in —— 
Sendſchreiben anſden H. Ignatium findet, daß der H. Ravenus von ihme bu 
het Ignat BR —F von —* Paͤbſtlichen 5— u Rom aufm —3 
fee a e eineht *8 Au auf, das Feſt deß H. —* Thon 
jenige möchte eftbeilen, welche in Indien wi Eu 
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Heiliger Thomäs » Apoftel. * 


Thomz Feſi⸗Tag wurden die H. Beicht abgeleget / und das H. Abendmahi em 
— / damit bie Andacht zu den 9. Tobias auf dolge We serie 


pet wurde. (b) | ker 
Letztlich iſt an diſem nit ungemeldet zu daß ber 


Dr 
SB nac taufend 7 und meht Jahren eflgende Ankunft De D- Karen nader 


ten e Ant 
dien/ in Geift vorgefehen und felbe denen Indianeren folgender maſſen gemweifs 
age. Es hatte der H. Thomas zu Meliapor (wo er auch nachmahlen gemats 


ieret worden.) eine Kicch erbauet 7 ohnweit aber von derfelben einige Saulen ges 


— 2 4 


"gen. (c) 


et mit difer Unterſchrifft Wann das Meer wird difen Stein erreichen / 


. Po werden auß Goͤttlichen Befi Te Menſchen auß den —— Can⸗ 


en kommen / und die geiſtliche Lehr / welche ich angefangen! | orepflans 
iſe Sach ware d umahl unglaublich / und von denen £ den für lachens 
wert ea toeilen Die Kirchen und die Saulen bey * 
dem Meer entfernet lage : mit Jahren geſchahe es aber / baß Das Meer die Sau⸗ 
den erreichet / und ihre Wellen daran ſchluge: da ſtigen daſelbſt die ri 
ie r⸗ 


mit Gama, ihrem Fuͤhrer das erſte mahl an das Geftatt/umd zeigte fich-d 
heit diſer Schrifft in Werd ; dann hierdurch Kaverio der & je 


gebahnet: wor⸗ 
d (cher Eu dv ine lebhaffte N {g de deß H. 
⏑— —— ehe 


deß wahren Glaubens / und viler anderen Seelen⸗Fruͤchten bey allen deſio unges 


„ soeifleter gemacht. Ä 


(4) Turfll.in vie. S Kevol.2.cin (D) InEpif. 8. Kerl, nEpifi si 


(ec) Ayıh,l2 fol mihi 29, 


Ehrbezeigung gegen denen Heiligen. 


Dere Lob der Heiligen iR cin Lob GOttes / welcher der Brunn und Urfprung 


ift aller Heiligkeit. Alles, mas an denen Heiligen gu ehren und zu loben ifty 


das ift ein Gaab GHOtted. Was derohalben Dem Heiligen zu Dienk/und Chren 


e 


: Hierdurch GOtt gelobet/ und geprifen. 


bewiſen wirds das gelanget alles fammentlih GOtt dem Herren s als Urheberen 
; der Heiligkeit / gleich als, ein hoch⸗billiches Rent ji Dienft/ und Ehen. .. 


RD CHE ndeme 
nun der H. Francifcus Xaverius den H. Apoſtel Thomas geehret hat er vrderiſt 
———— 


Wuͤr Ehren (ſchreibet der H. Flieronpymus Epiſt. 53.ad Rip.) die Reli- 


 quien oder Deiligthumb der Martyrer / Damit wir den jenigen/ deffen Zeugen fie 


24 
2 mu 


geroefen ſeynd / anbetten. Wir Ehren die Diener / damit ihe Chr gereiche / ynd 
gehe nur Chr beb DErwen / wecher lage. bat :. Wer euch aufninbe, Der mim 


Zoe ühen TH 


794 | 22. December, 


Eben difer Meynung iſt auch der H. Gtegorius Nazianzenus, (a) und f& 
— Weilen ich den Athanaſium rühme / fo lobe ich die Tugend ; dann «x alle 

genden in ſich begteiffet. Dieweil ich aber Die Tugend lobe / fo lobe ih GhHter ? 
ppm welchen alle Tugend auf Die Menfehen herflieflet / deſſen Gutehat ung zukom⸗ 
met / und beſchihet / Daß‘ wir Durch bemannten Erleuchtung gu ihm: erheber / oder 4 
vilmehr widerum aufgeführet werdem Ä ie 
Kin. : 4 


 Sedächtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für jene Seelen / fo da Güffarnäfen / weilen fie durch feltene Ver⸗ 
ehrung der Heiligen / SHtt vil fehuldige Ehr entzohen. we 


—JJ (a) 5. Greg. Naz. de Laud, S. Achanaf, Alex. Archi- Epiſt. — 
in... 22. December. u 


Heiliger Nicolaus, Roͤmiſcher Haupt-Mann. 


28 Kayſer Nicephorus den Reichs⸗Scepter gefuͤhret den er Anno gr, 
gemaltthätig an ſich geraubet / aber bald widerum fambt feinen Augen 
‚unglücklich verlohren/ ware unter denen Nömifchen Kriegs» Leuthen ein 
BGottsfoͤrchtiger Haupt: Mann Nicolaus mit Namen. Difer wuſte den 
Helden⸗Muth eines dapfferen Soldatens / und zugleich die Gottes» Korcht eines 
enffrigen Ehriftens unter einen Kriegs⸗Helm meiſterlich zuſammen zu bringen fo 
doth manchen Eriegerifhen Gemüth eine ungereimbte/ ja fchier allerdings unmög- 
ug: Sad zu feyn beduncket. Er wuſte nicht nur den Degen als ein behergter 
oldat wider Die Feind deß Nömifchen Reichs wohl zu führen / fonder audh die 
Bar der Tugenden wohl zu befiegen / fonderbar jenen Feind / deme fo offt die - 
reitbarifte / und fonfl glücklichifte Helden unterligen / verfiche die unzimbliche Lieb / 
dabon er Folgende Dapffere 5 von fich geben. 

Als die Roͤmiſche Bahnen auf Befelch deß Kayſers Nicephori wider bie 
Bulgarer in das Feld rucken müffen/ und nunmehro dem Feind fo nahe waren / 
daß es den folgenden Tag zu einen Haupt⸗ Treffen kommen ſolte / ift Nicolaus, * 
der auch als ein Haupt Mann unter folhen Truppen ware/ von der Tochter def 
Wuͤrths / allwo er in dem Quartier lage / zur Ungimblichfeit häfftig angereiget 
worden / welche er aber zum drittenmahl ſtandmuͤthig abgewiſen / und aljo noch) 





vor Der Schlacht dert Steg darvon getragen 
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IH ER € — 9 Ve 
Daarauf ſtriche ihm ein ſuͤſſes Schlaͤſſlein zue / und zugleich wurde ihm die 
—— Schlacht / wie fie ſich naͤchſtefolgenden Tag begeben wurde / vorgeſtellet; 
Der Sieg machte ſich bald auf.die Roͤmiſche / bald auf die Bulgariſche Seiten / 
und diſes nach Gefallen / oder Anordnung eines von Himmel herab geſandten 
Heer Zürftens, Es hatte ſich difer am ein gewiſes Orth / wo er von Nicolao 
gar wohl möchte geſehen werden / nidergeſetzet / und legte bald den lincken Süß 
,. auf den rechtens bald den rechten auf den lincken / und nach folcher Fuß⸗Wechs⸗ 
„. Jung veränderte fich auch das Gluͤck in dem Streitt; dann fo. bald er den rech⸗ 
len Qufi über den lincken ſchraͤnckete / uͤberwanden die Römer / mann er aber den 
Br anf F rechten hinumb legte / gewanne der Bulgariſche Kriegs⸗Hauffen 
die Oberhan 314* 
Weiters ſahe Nicolaus unter dem Hauffen der auf einander geſchlichteten 
Todten⸗Coͤrplen auch ein laͤres Feld / und wurde ihme dabey bedeutet / daß er 
fambt den feinigen allda auf den Platz ligen wurde / wann er geſtriges Tags der 
‚uneeinen Wolluſtbarkeit ſtatt gegeben haͤtte 3 aber weilen er der Liebkoſerin ſo 
Mannlichen Widerſtand gethan / habe ſich der Todt an ihne / und feine linterge⸗ 
bene nicht wagen daͤrffen. — —VV ——— EHER REN 
Daß nun diſes fein laͤrer Traum / fonder ein ‚himmlische Vorbedeutung ges 
weſen / hat den anderen Tag der Außgang klar erwiſen; dann die Roͤmer von 
"den Bulgaren groſſe Niderlag erlitten Nicolaus aber. iſt ſambt feiner unterha⸗ 
benden Mannfchafft,unverlezt auß dem Kawpff⸗Platz getretten / und hat erlehr⸗ 
„net dab GOtt fuͤr die jenige ſtreitte welche Den Degen mit. reiner Hand fuͤh⸗ 
zen. Ein fehönse Lehrſtuck Für alle Chriſtliche Helden / man: fönne auch unter 
"dem eyſernen Harniſch ein filbernes Gewiſſen herum fragen / und feye nichts klu⸗ 
ders bey einem Kriegs, Mann / als daß er Die Dapfferfeit mit dev Klugheit vers 
"einige/ und jo eyffrig für das ewige Leben ſorge / als bereitwillig er iſt das Zeit⸗ 
®fiche der gemeinen Wolfahrt aufzuopfferen » ic. nm nei pin. 
4 Yuf Nicolaum wider zu fommen / hat er fein erhaltenes Leben kuͤnfftighin 
nutzlicher / und ohne Gefahr endlichen Verlurſts beffer anzumenden / fich entfchlofs 
‚fen die übrige Lebens Täg unter Denen Geiftlichen felbigen Orths biß an ſein End 
"uegubringen/ welches er auch, in Dem Werck vollzohen/ und angefangensemafles 
täglich von ihme felbften als ärgiften Feind den Sieg darvon getragen / indeme 
er feine unordentliche Begirden ritterlich überwunden / und fih alſo auß einem 
Kayferliben weltlichen Soldaten einen wahren fieghafften Kaͤmpffer umb eh 
Deich / das Fein End hat / erwifen. Ex Menzis Grzcis. 


AR * Tag im Jahr 1544. befande ſich der H. Franciſcus Xaverius auf det 
A Reiß nacher Cambaya / wohin er den 19. diß Monats von. Cochin feinen: 
Aufbruch gemachet. (a) Auf difer Reiß hat ſichs ur geſchicket / daß der 
Zeilige einen zwar adelichen/ anbey aber über die maſſen Gottloſen Portugeſen 
heylſamb bekehtet. 

b66662— Es 
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Es hatte diſer Portuges mit dem H. Kaverio in einem Schiff von Cochin 
re eingeſchiffet; Kaverius ware befliffen deſſen Freundſchafft 
zu geroinnen/ und den NBillen einzunehmen zur Srenheit der Selen. Der Ede 
Mann lieſſe ihm Anand die Sreundfchafft Xaverii nit übel gefallen / doch das Rath⸗ 
geben / und die hnungen Xaverii ſchluge er alle in Wind. Noch der Hims 
mel betvegte diſes Hertz / noch die Hoͤll erfchröckte folches ; wann er ihm wolte an 
Die Hand gehen wider feine böfe Gersöhnheiten + oder Außgelaffenheiten / wider⸗ 
mn der Edelmann Xaverio nit anderft / als ein in dem Hirn verruckter Krans 


"Da H. — hingegen wuſte alles Maiſterlich zu diſſimulieren / zuͤrnete 
deſſen nicht in mindiften 7 ſonder bewiſe Sg ein liebliches Angeficht. Ende 
lich alg fic-beyde unter Weegs auß dem Schiff bey einer Inſel / Cananor 
außgeſtigen / und Xaverius fich mit dem Edel⸗Mann unter die Palm⸗Baͤum ver⸗ 
füget / allda die außgeflandene Meers » Ungelegenheiten mit einen guten Geſproaͤch 
in enheit zu ftellen / hatte Doch Xaverius in der Sad) feibft ein weit ande⸗ 

dann nachdem ſie in der Duͤcke deß Walds waren, hat ſich der HSei⸗ 
lige unvermuther Sachen zu den Fuͤſſen diſes Suͤnders geworffen / feinen Rucken 
entbloͤſſet / und angefangen mit einer Geiſel von ſpitzigen Dornhecken ſich uͤber die 
maſſen herzunehmen. 

Der ungluͤckſeelige / und zugleich gluͤckſeelige Menſch ſtunde bey einen fo gant 
neuen / und unverfehenen Schau⸗Spill voͤllig auſſer ſich / und Sprach/⸗loß zuge 
gen; Sein Hertz / welches nit anderſt / als mit Blut kunte ermeichet werden / 
wurde allbereit von dem Blut Xaverüi als ein Diamant mit Zartigkeit,cin r 

i ; Dannenhero er fid) auf Die Knye niderwerffend bey Vergieſſung häuffigee 
Thrdnen GOtt umb Derzeyhung feiner Sünden den Heiligen aber umbau ; | 
Geiſel angeflchet / mit Vorgeben / daß er der jenige ſeye / fo ſich zuͤchtigen malen" | 
weilen ders. fo gefündiget hat die Straff audy außſtehen müffe. 

u. Der Heilige höchlich erfreuet ab der Buß diſes Suͤnders / als welche ud 
denen Englen ein Freud im Himmel verurfachet hat / hebet folchen unter feinen 
Armben von der Erden auf / vermwechsler nunmehro die vergoffene Buß⸗Zaͤhet / 
in Zaͤher Der, Freuden / und noch bey glüenden Eyſen / ehe fie roider auf ven Wald 
in das Schiff zuruck gefehret / hat er ihn Beicht gehöret / und in die Freunde 
ſchafft Gottes überfeßet, gr feheinbaren Tugend und Wunderthaten def | 
&. Xaveri, gedruckt zu Raſtatt Anno 1721. imerften Buch 165 Capitel, ı 


Gezzůchtigte Unſchuld / für die Schuldige. 


E’tem Loͤwen feine wilde Act zu nemmen / fagt ber Heil. Ambrofius, tut der , 
= der Lömenmwarther eind/ und peitfchet vor ihme einen Hund mit Ruethen gu⸗ 
ter Ding ab : Cæditur Canis , ut pavefcat . Der Hund wird gepei⸗ 
ſchet damit ihm der Loͤw förchte / und von ſeiner Wuth nachla (a) 

as 
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te di; aber det H· Xaverius, bamit ee mÄe bie wire BI Pad 8 2 
3 ut — 


hbiſem adelichen Portugeſen henehmen entbloͤſſete ſel nen unſchu 
Rucken/ fiele vor ihme — und geißlete —82 das Du ufla as 
*— Pr Er tractirte mit graufamen Sch 
deib Damit die Seel difes boßhafften Edel⸗Manns * 7 Ber — 
litte'der ———— Damit dee Schuldige wider zu recht koͤmmete. 
Bey diſen Umbftänden kommet mie Der vor Denen Fuͤſſen Difes adelichen Por⸗ 
* en auf den Knyen ligende / und mit einer Geiſelßvon ſpizigen Dorn 


einen entblöften Rucken zuefchlagende H. Kaverius anderſt nit — wie * 


inſtens der guthertzige David, da ee 06 annahme / den 
ent a Teufel * dem — aul — 


ie Goͤttliche Schri * Tollebat Citharam, & percutiebat a 5 

& refocitlabatur Saul : huge auf uf der Harpffen / und es wurde mit dem 
ſe Geiſt ge ——— abwiche / und die Her ;- ; 

raumete; Recedebat ab eo Spiritus malus, ſehe nur jemand / was nit ein 
en Sad, ein Übung für wunderliche ing a ziehet? Saul der 


König beifer. Zumahlen 2 b 


Befunde fich alfobald beſſer / der DR Saft —** ——— und 

difeß Hefchahe vermittels deß Schlagene de lager D —— | 
Alſo ift es faft dazumahlen bey dem * averio zugangen: Er 

einer Geiſel auf der Harpffen / will fa — ſein zartes dleſch / auf ſeinen 


ſchudigen Rucken (dann nach Lehr deß H. Pag iR der: leydende Er i 


che Leib ein Cyther oder Darpffen zu benambfen/ Caro humana pauens C 


ra eft, (b) ſo bald dife Eyther ihren Refonanz geben / wurde «8: —— — * 


mit dem adelichen Poriugeſen / es vergienge in ihme die gehabte Ener, —55 — 
folgte der Sieg wider * 2 Geiſt / indeme er feine a 
und groſſe Sünden herglich bereuet und dem H el au 


* —* 
mithin — hat ein Sclav deß Sathans 5 fon recedeba ab 0, Spitie " 


zus malus. 
D heiliger Vatter! twie färhet nit mit Schambafftigfeit meine Wangen 
dein MR N vesgffeneg unhubigs Ba Blut ? in Bedencken / daß ich 277 * 
nig koſten laſſe 
Man verlanget von mir eben nit ein y’ groſſe Bezeugung deß Apofrlifchen‘ 
Eyffers / ich kunte meiner Schuldigkeit ein genügen leiſten / wann ich mir lieſſe an⸗ 
gelegen —5 / wenigift mit Rocca und heolfamer Lehr meines Neben Minfchens: 
Hey zu als vil mie möglich. Offt ein einiges Wort / fo zu einem 
* eg a pr —— oder Haußgenoſſenen geſagt wird / kan als ein Schluͤſ⸗ 
ihm den Himmel er 
’ Solte GOttes Sohn al fein Blut vergoſſen haben, die Seelen zu erfaufs 
fen / folten die Heilige GOttes fo vil Muͤhewaltungen auf fich genommen haben 
ihren Neben Menfchen auf den Weeg feines Heyls zu bringen / und mir folte zu 
ſchwaͤt fallen wit emem Wort — he j von feinen ewigen Untergang ji 
3 


% 
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a Pe CHI an 
* whalten? Mo iſt mein Chriſtliche Lieb ? Wa⸗ Verantwortung arg 

ı 48 wigen diſer Nachlaͤßigkeit zu geben haben 

Es verſicheret ung der heifige rund — Gregorius, daß GOtt Kıdın 

ſchafft von uns werde einforderen/ / wann wir / da wir koͤnten deß Naͤchſten (ri 

“ges Heyt befoͤrderen / nachlaͤßig erfunden werden ſollen. 


Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Segfeut. 


N Bette für ſene Secleny die anjeho in dam Fegfeuer ihre Neglicighet nd 
„ förderung deß Heyls ihres Naͤchſtens abzubüffen haben. 
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Heilige Vitoria, Jungfrau und Matti 

; 8: der Lateinische Nomen Vietoria,auf unfer Sprach ein Ei ode 
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Überwindung heiſſet / alfo kan die 9. Victoria billidy ein Sigerin / oder 
— genennet worden / weilen fie über Marter und Tod/ 
über die Hoͤll alſo glorreich obgeſiget. Sie ware gu Rom auß einm 

ffãruehmen Geſchlecht entiproffen/ und lebte zu ſelber Zeit / als Kayſer Deciu auß 

; Pannonia :,; oder Nider⸗ Ungarn gebuͤrtig den Scepter führte, - » Den 
Jugend auf harte fie ſich dem Chriſtlichen Geſatz / und wahren Gottes⸗Forcht 
ergeben, Da fie zu vogtbaren Jahren kommen / wurde fie Eugenio ( fo dazu⸗ 
"mabien Stadt⸗Richter zu Romy und der Religion nach ein Heyd geweſen) )Riut 
“ Ehe verfprochen.,. Es erſuchte fie auch Titus Aurelius gleichtahis en Heyd⸗ deß 
Anztholiam ihre gute Bekannte / die er zu heyrathen begehrte / Datz pero 


olte. 
Vi&oria lobet Ahatholiz den Eheſtand / als welchen GoOtt eingeſehet / und 
die gesranchet auch wohl etwann zu ihres Manns Bebcheung 99 


"nach Erfüllung der Welt ee abe 


en. ag Aal ihr auch /. 4 f r Die —* 
—— et — Bun —* übe „ — 
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— daß fie ſehe ein Köniliher Purpur / di ein — Edelgeſtein / "ein, 
—2 ee jene alſo nit-ge u ein fon Kleinod a * —V 
* ort Hat Vi&oria felbft ihren Bräutig B: gi In. und ihre... 

tz unter, denen Armen harter / worauf, fie. hr 2 
ci an toorden/ in welchen fie mit Worten.’ IE ara * 
riſto bekehret / auch von der Stadt Thota durch das G —— — 

Drachen verteiben. Als aber fie drey Jahr in dem Elend heil ig‘ / und von 

— dem Richter weder durch Hunger / noch andere gie — od ‚gum 
oͤtzen⸗Dienſt kunte beweget werden’ hat er fie im Jahr — 

ac — laſſen erſtechen / der zum Lohn mit dem aufat Geha rar 6° tg de nnd 

rauf on denen Wuͤrmen verjehret worden. Ex Adone. 8 


N if 2 Tag im Jahr 1549. fehribe der H· Ignatius von Kom a En 
A nen. in Chriſto zartgeliebtilien & hn Xaverium einen Brief / den berheilige: - © 
Apoftel zu Sony bey: feiner-roider Zuruckfonfft.auß Japonien / überfommen.: Jr; 
folhem Sendfhreiben ertheilte ihme der. H. Ignatius einen unumfcheändften Ges: - -; 
toalt- aller und jeder von Ihro Paͤbſtlichen Heiligkeit dem General der docietaͤt * 
theilten Gnaden / und Freyheiten ſich zu gebrauchen. (a) * 

gIn einem anderen Sendſchreiben / ſo dem H. Xaverio eben gu fe felber 3 Zeit, 4 Ä 
Handen fommen/ und von 10. Detober datiert ware/ hatte ihn der Di Seine —* 
zu einen Provincial, und Oberhaupt beſtellet / aller und jeden / ſo auß der Societaͤt 
in Indien waren / und ſich in denen gegen Aufgang der Sonnen jenſeils deß MAUS 7: Ti 
figenden Länderen aufbielten. (b 

Ob nun zwar dife — ene Ambts⸗ Verwaltung den Heil en A gr 
ſchmertzet; indeme er fih zu derofelben theild unwuͤrdig / theils Deiügen gr | 
hat er doch / wweilen dee Gehorſam en ſolches anbefalche 7 fein Daupt unter dag 

och geneigt, und feinem Ambt / und Eyfer zu folgs Die Sachen Der Societät —D 
amiſt geſchlichtet / und weißlichiſt angeordnet. —* 

Als aber die Zeit ſeiner Abreiß nach China angelanget / hatte der 9. Frag: — 
ciſcus den Ehrwuͤrdigen Pater Caſpar Barzzus nit nut als einen Rectot deß * 
legü zu Goa / ſonder auch * einen geiſtlichen Stadthalter / und ice-Provincia-. .- j 
len der —5 Geſellſchafft JEſu in Indien benennet / wie auch in aan deſſin 
Rast olger in folcher —— den Ehrwuͤrdigen Pater Emmanuel Mora- 

oder / fo diſes nit ſeyn kunte / den Ehrwuͤrdigen Pater Melchior Nunez vorge 

ſchlagen. Es ur hierinfahls der H. Vatter / gleich als wurde ex nik me t 

nach Indien endig zuruck ſchiffen / u e es dann. auch geichehen. 

erckwuͤrdig iſt / was bey Difer Ambts⸗Erkiſung France für ein ud en 

ſenes Sei feinee Demuth / und Gehorſambs fehen laſſen; indame er / fo bald " 
er den Ehrwuͤrdigen Pater Barzzum an feiner ſtatt zum Vice-Provincial exnennet / 

und vorgeſtelet ſich alſo glich vor deſſen vom“ auf die Spt —— 

— „mie | 
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mt / Daß er ebenfahls fein Untergebner ſeye / deme Pater Barzzus ıW 
defelchen habe/ und an welchen er einen bereitrilligen Gehorſam finden folle. 

vergoffe er vil Zaͤher / welche ein gleiches auch in dem neuen Vices 

Provincial, und allen Anweſenden verurfachten. Alsdann haben ſich alle Patrez, 

und Brüder der von Xaverio gegebener Anordnung gemäß auf ihre Knye nider⸗ 

| ee Barzzo den heiligen Gehorſam verfpeochen. Nach ſolchem 

At Pater Francifcus Xaverius dem neuen Vice-Provincial eine ſchrifftliche Unter⸗ 

meifung ei iget / auf was geflaft er ſich feinen Un en verhals 

ten folter wor u ih D n in dem Leben deß H. Xaverü 

“dis 6. Buich gu'finden ft, Worauf fich Der Dı Vatter bald auf bie Reiß nacher 
China begeben. | | 

(e) Barıhol, une? (6) Didem, 


Schuldige Ehrenbietigfeit gegen denen Oberen. 


Dð Obrigkeit vertrittet die Stel GOttes / ſagt der guldene Mund Chryfölto- 
>” mus, und befräfftiget difes mit den Worten deß Apoftels/ die er in den zwey⸗ 
gen Sendfchreiben denen Gorintheren zugeſchriben fagend : Pro Chrifto Legatio- 
he fungimur, Wir feynd Gefandten an Chriſti ſtatt. Das ifls wir vestrets 
Ken die -fohn Chrifti. Der dann feinem Oberen ungehorfam / die gehühtende 
Ehr nit erzeiger / der entziehet gleichſam GOtt die ſchuldige Ehrerbiefung / und 
£ zugewarfen, daß GHOtt feine Klage Ned gegen ihn widerholle mit welder er 
ch toider fein Boick vernehmen faffen/ als fie den Samauel verachteten : Non te 
"abjecerunt, fed me, Sie haben nit dich verworften ) fonder mich / daß ich 
nit oͤber fie folfe herrſchen· Mithin werde ich ſolche Schuld als ein Beley⸗ 
digung meiner Goͤttlichen Majeftät beſtraffen. 
— Geſandter mag für feine Fair ſeyn wer / und wie er will, fo weit ee 
och die Perfon feines Principalen fürftellet, tird er nach dem gemeinen Voͤlcker 
Recht fo geehret / und refpetieret / daß kaum ein Volck fo wild, und barbariich 
f / welches hierauf fein —— gibet; wann aber dem Geſandten eines flerblichen 
Zaͤrſtens überall gebührende Chr wird ermifen / wie vil gröffeee Schuldigkeit has 
: Fen bie dann? die Obrigkeiten als der Goͤttlichen Majeftät Geſandte zu verehren ? 
Solche Schuidige Ehrbezeigung in denen Gemütheren der Seinigen fein 
wohl / und tieff einzupraͤgen / hat der D. Francifcus Xaverius ſich auch vor dem 
jenigen zu Füllen gemorflen / den er an feiner ren zum Oberen / ‚und Vorſteher 
Ä benambret / und aufferfifen/ damit nemblich feine geiftliche barauß etfens 
deten / und abmemmeten/ was geoffe Hochſchaͤtung man denen Vorgeſetzten ſchul⸗ 


dig waͤre. — 
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* eyfrigiſt anbefohlen / und aufgetragen / fprechend : Im geiſtlichen 
ortgang iſt allermeiſt befoͤrderlich / ja allerdings vonnoͤthen / daß ſich al⸗ 
le dem vollkommenen Gehorſam ergeben / den Oberen / wer der immer 
feye / an ſtatt Chriſti unſeres HErren annemmen / und ibne innerlich Ehr 
und Lieb erzeigen (a) Und widerum: Es will hoch vonnoͤthen ſeyn / daß 
alle nicht allein den Obriſten der Socierär/ oder deß Hauſes / ſonder auch 
den nachgeſetzten AınbrosDerweferen/ fo von ihm Bewalt haben) Gehor⸗ 
ſam leiften/ und fich gewoͤhnen / nicht anzufeben/ wer der feye/ dem fie ges 
borfamen/ fonder vilmehr/ wer der feye/ umb deſſen Willen / und dem fie 
in allen Dingen geborfamen thun / welcher da ıft Chriſtus der HExr. (b) 
Und anderfimo feet er zum Fundament difer Tugend / daß jedem ob Augen 
kommen folle GOtt der Schöpffer und HErr/ umb deffen Willen man 
dem Menſchen gehorſamet. (c) u 

Welche Haupt⸗Regel wie angelegen die geiſtliche Söhn Ignatüi fie ihnen je⸗ 
derzeit ſeyn laſſen Funten der Menge nach die heralichifte Proben herbeygebracht 
werden. Don dem H. Aloylio Gonzaga wird erwehnet / daß er gegen jederman / 
fo nur einen Schatten eines Obrigfeitlichen Anſehens hatte allmöglichifien Re- 
ſpect getragen, fo gar / daß warn er auch in Die Kuchen einen Liebs⸗Dienſt zu 
thun gefchicket wurde / er allda mit dem Koch mit abgezögenen und in Danden 
gehaltenen Däubel redete / erwartend / was er ihm zu verrichten befelchen wurde / 
welchem er in allen dann millfährigift nachkamme: gleicher gefialten verhielte er 
fich mit einem jeden anderen in feiner Werekſtatt / weilen er unferen lieben HEr⸗ 
zen in allen betrachtete, und verchrete. 

Don dem Sotrfeeligen Bruder Alphonfo Rodriquez melden feine Lebens⸗ 


| Geſchichten / daß er in Gegenwart feiner Oberen auß Ehrerbietung zitterte / und 


zagie / getraute fih Fein Wort zu redeny wann er nit außtrucklich gefraget wurs 
de : hielte ſich fo eingezogen’ als wann Ehriftus leiblich und fichbarlicd zugegen 
gervefen : wann er einen — Befelch etwas zu verrichten nur vermu⸗ 
thetes oder einen Winck deß Oberen vermerckte / da ware er gleich fertig und 
entrichtete woillfährigift folches. Werck. 

Das ſeynd wahrhaffte Meiſter / und Mufler deß geiftlichen Lebens / wovon 
du die Weiß / und Manier zu gehorſamen / und deine Obere zu verehren lehrnen 
Tanft : nemblich GOtt felbiien in ihnen betrachten / ihren Wandel nit beurtheileny 
fonderen fie ald von GOtt zum Hey! ihrer Seelen Sürgefeate und ermwählte geifts 
liche Vaͤtter verehren : mer folle fich an ſolchen Beyſpilen nicht erbauen’ und 
anben fchanaroth werden? - 

In es aber, daß du Feinen geifilichen Vorſteheren unterworffen biſt / fo vereh⸗ 
ge doch deine weltliche Herrſchafften und Vorgeſetzte / als Kayſer König / 
— I und dero nachgeſetzte Befelchshaber / und Obrigkeiten; mit einem 

ort / alle die jenige / welche vermoͤg tragenden Ambts über dich zu gebieten 
baben ; angeiehen/ Daß aller rechimäßiger Gewalt von dem höchiten Oberge⸗ 

Anderer Theil. iäiii walt 
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it GHftet herräßte. Batte vilmahten t damit dekchaͤfft 
ihn —— ‚Sand und Leuth in een 1 eben —8 
wien taffen / und umb ‚die-vergmügliche Lebens⸗Mittel umgufehen. % 04 
ifer vote willen du * ziweifelds frey alle: Trac Ehdenbietung / vnd 


biſt. Eryeige ihnen ſolche nit auß for 
ah Finblichtt Liebe; 5 dieweil es GOtt dir al: u rer 
ſelbſt pe fich dir zu einem Beyfpil, dem Menfchen-Schevfar unten 
tet dann du mehr als GOtt ſehn? Erabefce füperderuinis Deus Bei fabek * 


mmnbu⸗ du dominari' geficns, tun Te preponis’aadtatiiı 8. Bert. N * 
dith / du aufgeblaſener Staub; der du GOtt deinem 
5 — Menſchen untergeben / ‚die begehveft'vorzufenen ig 

— Bgdchtnuß der armen Seelen im Zegfenie. 


* * Sei‘ ! eat! in Sof ine sign dn Obrigfei, —* 
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ſtcht verſtoſſen / hindegen aber einem Bauren für eine Dienft-Magd Übergeben / 
Yon: deme Euphemia fehr hart gehalten, mit Streichen —288 übel tractiert / 
ind‘ alleriey ſchwaͤren Houß⸗ Arbeit Tag / und Nacht angefirenger worden. In 
Bilem mühefeeligen Stand hat Die fromme Diener in Gottes fiben Fahe zugebrad t, 

Nach verfloffener folder Zeit als fie in einer Chriſt ⸗Nacht / da immirtels ihre 
Haufgenoffene mit anderen Nachbauren guter Ding waren’ und fich erkuftigten’ 
heimlich fach in den Stall begeben’ / GOſt zu loben / und das neugebohrne Chriſt⸗ 
Kinpfein anzubetten / feiner Zungfräulichet Mutter Gluͤck su - ch Fund. ihrer 


{o7 * warten : da erſchine ihr die Himmels Koͤnigi ohnte ihren Ep: 
| or ige Andacht / und gabe ihr wunderbarl Naſen / und 
en a, ambt aller vorigen Schönheit. | 


Wie diſe Begebenheit ihrem u after zu Ohren Fommen / kunte ſich 
diſer nit genug verwunderen / und Die —— prenfen. bereuete feinen 
uobidich gefaften Zora / und entſchloſſe fish am demſeſbigen Hrth ein Etofler zu 
Bauen gabe gun, ſeiner nunmehro geliebtifien Sa from. ein Qruib⸗ und Stand 
wi lad Gefaͤllen zu erwaͤhlen. 
Euphemia hatte diſes Anerbieten mit Danck angenommen! L id. In das von 
n gem Deeren Yatter errihte Clofler eingeteetren 4. Die; übrige. Beit-ihres Lebens 
mit höchfker Freud ihres Hertzens / und immerwehrender Seddchmuß ihrer hochz 
hrten Wohlt haͤter in zugebracht, biß fie won ihrem Hötstichen Geſponß auf Dis 
Stahl keit zu den ewigen Freuden abberuffen wor den / aliporten gleich ans 
en mit ihrem Jungfraͤulichen Mund und er zu ſingen jenes Geſang / fo 
* and anderen / als von Denen reinen Sjuugfrauyn Tan gelungen werden. 
aulus de Barri in Anno. Matiano 24. Decemben, #7, , 412724 9:7 57, 
Der jenige Kuͤhe⸗Stall in welchem die H. Jungfrau Euphr mia, gidimet 





hat / iſt nunmehro in einen: ſchoͤnen / WR ————— wiwende 


let. Zagatia de Admır, BB 1 nt Y —F 


ar diſem Tag im Jahr 16Fr. La: Deuettehgdige, Kunden, ER Ans 
ruffung deb. heiligen Francıfct Xavein bdeſchehen non einem gelchwernen No- 
tario, Dominico Furgiuho auß Befeich feine Durchleucht Leobelli Domitnei 
Karafa; gerichtlich verfaſſet / und zu Potam maͤnniglich fund gemacht worden. 
vErnanntes Wunder hatte ſich an hochgedachten Leonello Dominice Cara- 
far. einem: Sohn. dei Hertzogen gu Nocera feeligen Gedaͤchtnuß fekbtiem ereignet : 
‚dann als diſtt Fuͤrſt in Auguſt· Monath obberährten Jahrs wächer Dasa, die hoch⸗ 
‚gebobene Frau Gräfin von Arena;su beſucen anfonimen / if ein Widerkehren 
a eine fait gefährlite Kranckheit gefollen. 
eme man ihne aber alſobaſd ermahnet + ein Gelůbd ku den H. Xave- 
— von Potam zu thun / lieſſe er. ſich won fo guten Rath teichtlich cinuchmen / 
und weilohee.iohne weiteres Befinnen / daß tr. mit; den; Bungen den Boden biß zu 
dem Altar benetzen / und allo —— — Kaum hat er ſich mit Diem Seiibp 
i ver» 


u en ũ 233.2 


— — — ——— —— — — — — 
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ge Ahnen ſolche nit auf: Amechtlicher Forcht/ ſon⸗ 
deren auß —S Lieber; n 26 Dial es Dre dir.affp: —— ehe © 
feibft hat fich dir a er ſpil dem Menfchen-Gehonfami 
teſt dann du mehr als GOtt ſehn? Erabefce füpkrbereinix le Deus ** ho⸗ 


minibus; tu dominari een, up ‘te nis aoctot · Bern. 3 efehme 
dich⸗ — Staub; der du tt deinem 4 welchet 
ſich denen MmMenſchen uncergeben / Öle begehueft'dorzufenen v 

“EL Bidachmnuß der arme Seelen im Fegfeur — 
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eilig Euphemia , Zumgfram J— J * 
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* IN auch fich in ewiger zungfean 39 getreufichift verbunden. . 
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Eupftemita {re Sürffeicht ku ihrer‘ lichen a Der ua 
via/ — ſich in eine — Ehr geweyhten Ki 
—* Beyſtand inbrün om; „darauf mit einem wi Gem —* Ei 
Vertrauen zu SR det ſie iht ſelbſten die ind ab / wo⸗ 
durch ſie — den ln pc ” machen / und den gangen Hand! umpW 
ſtoſſen / weiten ſte neben ihren: himm liſchen Braͤutigam / ſech vn 
lobet hatte / zu feinen — — zu verheyrathen u man 
is vernomme 
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verſtoſſen / aber einem Bauren für eine Dienſt⸗Magd uͤbergeben / 
deme Euphemia fehr hart —* mit Streichen —— übel tractiert / 
und zu alletley ſchwaͤren Hauß⸗ Arbeit Tag / und Nacht angefirenger worden. In 
Bifem — Starid hat die fromme Diener in Gottes ſiben Jahr zugebrackt. 
Nach verfloflener folder Zeit als fie in einer Chriſt⸗Nacht / da immirtels ihre 
Haufgenoffene mit anderen Wachbauren guter Ding waten / und fich erluſtigten / 
heimlich ſich in den Stall begeben’ GOtt zu loben / und das neugebohrne Chriſt⸗ 
Kinpfein anzubetten feiner Jungfraͤulichen Mutter Gluͤck zu —*— und ihrer 
7 mi warten : da erichine ihr die Dimmels Königir gi nte ihren Ep: 
34 Ar Andacht / und gabe ihr ——— Naſen / und 
en betr. ambt aller vorigen Schönheit: _ - 
Wie diſe Begebenheit ihrem Herren Vatter zu Ohren kommen / kunte fih 
diſet nit genug verwunderen / md die Goͤttliche Almacht prenfen. bereuete feinen 
nubillich gefaſten Zorn / und entſchloſſe ſich an n demſelhigen Orth ein Cloſſer zu 
Bauen gabe auch ſeiner nunmchro geliebtifien Sadır fragen Day und Stand 
'e: ln Gefaͤllen zu erwaͤhlen. 
uphemia harte diſes Anerbieten mit Danck ——5 7 id ‚In das von 
* eeren Vaͤtter errichte Cloſter eingetretten/ ihres Lebens 
nit höchfter Freud ihres Hertzens / und Innern Sl muß ihrer hoch⸗ 
hrten Wohlthaͤtet in zugebracht / biß fie von ihrem lichen Geſponß auf Dis 
Steht keit zu. den —7 Freuden abberuffen worden / alldorten gleich ans 
en mit ihrem Jungfraͤulichen Mund und’ BER zu ſingen jenes ı fo 
Kin ** anderen / als von Denen reinen Sjungfrauyn Fam gelungen wierden. 
ulus de Barri in Anno. Matiano 24: Decemben, , , 41374 35 ; 
"Der jenige Kuͤhe⸗Stall, in welchen die D- Jangfrau Eupheimia, geditmet 
En iſt nunmehro in einen: ſchoͤnen hold und Subse / i chan Zenpek — 
Bagatta de Adnur. a. 92 ia *28 sind Na ri 


Pr difem Tag im Jahr ı6pr. il. — Denehtoiirbige, Kunden Kauf Ans 
ruffung deb heiligen Francıfa Xaver beſchehen / von einem geſchwornen No- 
tario, Dominico Furgiuho auß Befelch ſeiner Durchleucht Leobelli Pomitici 
„Kane gerichtiich verfaſſet / und zu Potam maͤnniglich fund gemacht werden, 

Ernanntes Wunder hatte ſich an hochgedachten Leonello Dominice-Gara- 

einem Shit. bei Hertzogen zu Mocera feeligen Gedaͤchtnußz ſelbſlen ereignet : 
“dann als diſtt Fuͤrſt in Auguſt⸗· Monath obberährten Jahrs nacher Dasa, Die hoch⸗ 
‚gebobene Frau Gräfin von Arena;zu belucen ank ommen / über in: Wiverfchren 
‚in eine fait gefährline Kranckheit gefollen. 

Nachdeme man ihne aber alſobaſd eemahnet + ein Gelůbd ju den H. Xave- 
—* von Potam zu thun / lieſſe er. ſich von fo guten Rath leichtlich einnehmen / 
und verlobee ohne weiteres Befianen / daß ar mit der Zungen den Boden biß zu 
dem Altar benetzen / und allo a Kaum hat er fich mit dilem —2 

Dir 
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verbunden’ hat ihne der H. Kaverius erhoͤret / und augenblicklich mit völlige 
Sefundheit begnadet. Worauf dann der erhörte ſolche himmlifche Gnad / GOft / 
und dem H. Xaxverio zu ewigen Danck / mit allerforderlichen umftänden durch 
einen geſchwornen Netarıum laſſen perfaflen / und der Welt Fund machen. Ex 
Miracul. Potam, n. 170, 


Bil vermögende Vorbitt der Heiligen bey GOtt. 


Einen fehr heylwerthen Rath hat einftens Eliphaz der Themaniter dem Huf 
tifchen Fuͤrſten Job gegeben / da felbiger in die enge Preß der Menfchlichen 
Mühefeeligkeiten gerathen : Voca ergo, fi eft, qui tibi refpondeat, & ad alis 
quem Sanctorum convertere. Job.5. So un nun einen / wann femand 
iſt der dir antwort gebe/ und wende dich zu einen von den er Es 
wolte diſer Themanitet, Job ſolte ſich in feinen Noͤthen zu einem Heiligen wen⸗ 
den / bey ihme Zuflucht und Abhelffung feines uͤbels fuchen. Gar recht / dan 
in denen Trangſalen iſt eines der nutzlichiſten Dingen die Andacht zu denen Hei⸗ 
ligen und dag Vertrauen’ fo man zu ihrer Vorbuͤt bey dem Vatter der Barm⸗ 
hertzigkeit tragen folle. , 

Es haben diſe ewig ⸗ glückferlige Sreund GOttes vor den Göttlichen Thron 
nicht allein ein großes Anfehen und Macht / die unfer Vertrauen anfrifchen follen? 
fonder auch ihre Verdienſt / Eyfer / Lieber und Glory in dem Himmel fol zu einen 
Antrib dienen + felbe mit garter Chrenbietigfeit zu verehren. 

Der GOtt Ifracl, ſpricht der gecroͤnte Prophet Pfalm, 67. wird feinem 
Volck Krafft / und Stärche geben. Seinem Volck; verftche feinen Heiligen? 
in Anfehen dero Vorbitt und Derdienit zer wird die Krancke gefund machen, die 
Blinde fehend / Die Aukfägige rein’ die Todte zum Leben erwecken ac. Cœcos il- 
lumibando, leprofos mundando , mortuos refufcitando. (3) 

Und wie Menſchen erzeigen ein fo laue Andacht gegen ihnen / bie wie und 
offt fo higig reifen umb einen Gunſt uud Wohlgewogenheit groffer Herren auf 
Erden? Was Mühe foftet uns offt nit ſolche Gunſt⸗Gewogenheit / biß mir ih⸗ 
rer habhafft werden? Mit weit geringeren Unfoften Finnen wir den Gunſt / und 
mächtige Vorbitt der Heiligen verdienen. 

Wie erfprießlich wird ung nit fallen die günftige — — . Jofephs, 
eines H. Francifcı Xaverii, dee Mutter GOttes felbfien? e ſorgfaͤltig follen 
wir ung ereyferen / ihnen zu gefallen Durd) unfer Andacht und Verehrung bey ih⸗ 
nen etwas zu gelten? Wer fan ung geöffere Liebs⸗Dienſt ermeifen/ an denen mehr 

elegen ? er fan ung leichter anfehnlichere Gnaden zumegen bringen ala chen 


Ach groffe Heilige und Freund GOttes! ich hab mich bißhero umb eure Bürs 
bitt wenig beworben / weilen ich euch wenig geehret / und noch weniger —* auf 





Gnadenrelche Geburt Chriſti. bo⸗ 
euren Tugend· Wandel geſchoͤpffet / ich weiß / daß ich eich muß nachfolgen / 
ich euren Augen gefallen folle / aber ich weiß auch / daß mir zu ae Rad 
wiſe Gnad / und Mittel nothwendig ſeyn / Die ich anderft nit/ als durch euere 

orbitt bey GOtt zu erhalten hoffe. t mir diſe nit ab/ ich werde nicht 
unterlaffen / felbe durch mein getreue Mitwuͤrckung der Gnad / und beharclichen 

‚Andacht gegen euch zu verdienen, 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen in Fegfeur. 


Bette file jene Seelen / fo Anjego zu leyden haben / weilen fie Ihre gethane 
Geluͤbd hit fein) entrichtet. i fie ihre gethane 


(4) Raynerm apud Corel. 4 Lap, in bunchor. 
WERTE DTEROTER OEL FERDTER OFERLHTER HIER 
25. December, 
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D ihr Himmel/ und die Wolcken regnen Doch einmahl den Gerechten, 


ünd . Nach der Geburt Abrahe 2015. Jahr. Nach Außfuͤh⸗ 
dem Sündfluß 2957 ar 3b * ch Außfuͤh⸗ 


König 1032. Jahr. Mach Erbauung der Statt m 752. Sahr. 
nd —— deß Kayſerthumbs Octaviani — der die = 
Fee in hoͤchſten Friden / und Einigkeit befeflen hat. Von welcher Bridend- Zeit 
fängft vorhin Sybilla Cuncea alfo geweiſſaget: 


Umb felbe Zeit da GOTT fein Sohn herab wird ſenden ; 
Wird ohne Krieg der Frid ſeyn aller Orth / und Enden ; 


iiiiiz Diſer 


— — — 


GT a December. 


) Dier Böttliche Eintritt’ in Die Welt gefehahe umb Mitternacht / da ate 
8 Rabe ware / laut dem Außſpruch deß Buchs der Weißheit c. 18. 


alle Ding ſtill / vnd euhig waren / und die Nacht in ihrem Lauff zum 


beiicheil firuͤbet ware / da ſprang dein Alimaͤchtiges Wort / wie ein fire 


n / auß dem Himmel von König Thron / mitten in 


as Land deß Verderbens hinab. er 
1 So’ gefchahe er auch in dem Land Judaa / welches derowegen bey dem Pr 
heten Ilaia vo. 8: v. 8, genennet wird Die Erden Emmanuwelis, Und zwar un 

Land ware Bethlehem der außgeſteckte Orth / nach der Prophezenung Ur 

ichzac. 5; Und du Bethlehem im Land Jude bift mit nichten die 9% 
tingifte untet denen: Lürſten Jude ’ dann auß dir wird der Herzog bit 
frrgeben Ader men Volch — regieren ſoll. —— 

EGEs geſchahe aber difer Goͤtiliche Eintritt / und Ankunfft in einen veraͤcht 
chen Stall’ bey unvernünfftigen Thieren. Dann alſo vorgeſaget Maias c. IV, 
* Ds kennet den / dem er zugehoͤret / und ein Eſel die Arıpp lü 

ten. “= » IR , a a 
> nun demnach Die Anfunfft auf fo gemelte Weis veraͤchtlich ware vor de 
nen Augen der Menfchen / fo hat_fie doch der Himmel mit fheinbaren Wunder⸗ 

ichen ſehr giorreich gemachet. Dann erfilichhat fich C toie Bedaund Euthimius 
zeugen) ein mächtige Anzahl der H. Engel mit ihrem Heers-Fuͤhrer den Heil. 

Engel Gäbriel-auß dem Himmel herunter in die Lufft b ethlehem bege⸗ 

+ und denſelben mit Frolocken / und himmliſchen Lob⸗Geſaͤngen erfuͤllet. 

So iſt auch der H. ErkEngel Gabriel zu etlichen unweit deß Stalls bey 

Heerde wachenden Hirten hinzu getretten / und ihnen die erfreulichiſte Bott⸗ 
ſchafft deß neugebohrnen Meſſias gebracht : Die fromme Hirten / fovor allen uͤbri⸗ 
gen Menſchen⸗Kinderen am erſten die Ehr gehabt diſe himmliſche Zeitung zu ver⸗ 
— waren an der Zahl vier / und hieſſen Michaels Achael / Ziriacus/ und 

ephanug.., 

Wideruimb iſt ir difee Heil. Macht in Orient ein Marer- Stern aufgangen / 
welcher Die drey weile König.auß fernen Landen nachmahlen gen Bethlehem su 
der Krippen dei HErren geführet hat und wie Dion der bewehrte Seribent be⸗ 
wugets ‚Jo ſcond auch vil Feuer⸗Plitz von Dimmel herunter gefallen / die den ab⸗ 


tiſchen Tenpel Jovis ange zuͤndet. N; 
* Dazzı iſt von Orient biß gen Occident ein ſeurige Ampel hin und ber gelaufe 
fen, anzudeutens. daß eben der gebohren feyes welcher Das Feuer Goͤrtlicher Lich 
in unferen ‚Derken anzunden wird / dardurch der Glauben gemehret / und die hoͤl 
ſiſche Abgötrerey + fambr allen falſchen Goͤtzen follen abgeſchafft werden. Ehen 
umb ſeibe Zeit / wie.Eufebins: ſchreibet  ift auch zu Rom ein Brunn in. Del Des 
Wwandleg. worden / I a ntzen Tag in die Tpber gefloffen.: - _ + W 

Weiter meldet Nicephorus, daß / als Kapfer Auguttus Dem Abgett Apollo 
das allergröjle Opfier ( Hecaromıbe genannt) aufgeopnieret, hat Der — 8 








EEE 
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Wort geredet ; endlich vom Kayfer beftager umb die Urſach Rines:[o groſſea 
Stillſchweigens / gabe er folgende Antwort ; MER SEN EN 
“i.2\ ı Me puer Hebrzus, divos Deus ipfe gubernans, 
550 Cedere fede juber, triftemque redire fub, Orcumz 
Aris ergo dehinc tacitus difcedito noſtri. 


"Ein Kind auß Juden/ Land fo GDtt zugleich 1 - 
Mit feiner ſtarcken Hand trib mid} von Reich © 
Zur Höllen weichen muß wovon ih hert.. un .c; 


Sep bir der legte Gruß/ komm nimmermehr. u 


Mehr dergleichen wundervolle Begebenheiten / fo Die lferheifigifte Geburt 
JESuU Ehrifti angezeiget / finden ſich bey Nicephoro Salignano, und Anderen, 


DoIhe Tag im Jahr 1609. ware ein ſehr beglͤckter Tag fuͤr das anwach ſende 
RNXChriſtenthum in dem Koͤnigreich China / oder Sina’ wohin die groſſe B 
ierd deß Heil, Kaverii das —— daſelbſt einzufuͤhren / nah befhehend 

odts⸗Ubereylung / feinen eyffrigen Nachkoͤmmlichen das Thor eröffnet zur A 
breitung deß wahren Glaubens / fo auch nachmahlen nit ohne vilfäitige Gefahr/ 

Mühe, und Ungemach erfolget / inmaflen dan am heutigen groffen Selb Tag der 

Geburt Ehriſti deß D Francifci Xaverii eyfftige Nachfolger anf der efenicboff 

an zu Nangquin einer Haupt-Statt in China das erſtemahl die Kir IM den 

atholifchen Gottes⸗Dienſt eröffnet / und denen Ehriftlichen Glaubens⸗Ubungen 
eirten —— — gemachet / mit wunderſamben Zuelauff fo wohl der Hey⸗ 
den / als der Chriſten. * | gun 

3, Die Anzahl der gr — ch auch täglich + alſo / daß fehr vll 

deß Adels / und der Hofls Bedienten ihre Goͤtzen eeftlieh in die Aſchen geleget 7 

nachmahlen fich felbft zu einem Brand» Dpffer dem wahren GOtt dargeben ha⸗ 

ben. Es beliebte auch dem ſtarcken GOtt fein Wort mit Zeichen zu befräfftigen , 

dann. vil böfe Geiſter verlieften Die Wohnungen der Beſeſſenen / vil Krancke / und 

vefthaffte Famen unverhoffet zur Gefundheit vermög der Blldnuß Chriſti und 
nee werthiften Mutter. Kürklich/ das Chriſtenthumb gewahn allenthalben fo 
plütlihe Fruͤcht und Wuͤrckung / daß nicht allein ——— der Glau⸗ 
igen / und die darein angeordnete Tugend⸗Werck in voͤlligen — 
ſonder auch Geiſtliche Wohn⸗Sitz / und Gottes⸗Haͤuſer in vilen Orthen dufges 
richtet / und vervilfaͤltiget worden. (a) z | 

Es haben zwar nach der Hand die preyßwuͤrdigiſte Patres von der Societätz 

durch Empötung der Höllen in Difem groffen Königreich ungemeine Beſchwaͤrlich⸗ 

keiten / Muͤhe und Arbeit in Gortpflangung der Catholiſchen Religion dr 
| muͤſſe 
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muͤſſen / ja folche Verfolgungen / und Einhalt gehabt / daß es ſchon an dem ge 
weſen / fambt wurde die hoͤlliſche Porten victoriſiren und das Schifflein Petri 
wider dahin getriben werden / wo es herkommen ; aber mittler Weil hat Ho 
* Moll mehrmahlen begluͤckſeeliget / indeme Anno 1692, von Dem Kayſer und 

inen Rath ein Decrer zur freyen Chriſtlichen Relıgions-Exerciuen pubbcict wo 

den folgenden Snhalte : - 
Daß die Europeiſche Maͤnner Jeſuiten etliche tauſend Meil mit groß 
ſer Muͤhe / und Gefahr in diß Koͤnigreich kommen ſeynd / diſe aun 
der Mathematic vor / dirigiren die Aſtronomie; zeit wehrenden Ariege ha⸗ 
ben fie älferhand ſchoͤne Erfindungen / und —— mit befonderer Muͤ⸗ 
he bereitet / auch in der — nach Moſcau aufrichtige Creu / und 
Fleiß erwiſen / und dahin vermittlet / daß die Fridens⸗Handlung glüͤck⸗ 
lich getroffen worden. Gewißlich ihre Dienſt ſeynd ſehr groß / und vil. 
So thun auch diſe Europaͤer und ihre Geſellen / fo bin und wider in de⸗ 
nen Provintzen wohnen / nichts boͤſes / und machen ſa keine Empoͤrun⸗ 
en. hr Religion iſt bißhero in diſem Reich verbotten geweſen / jo wi 
„der die Vernunft lauffet/ dann ihr nichts böfes beygemeſſen werden tan. 
Billich alfo follen ihre Rirchen in allen Provingen wie ehemahls geſche⸗ 
ben ift/ erbalten werden/ und allen’ alter Gewohnheit nachı frey ſiehen / 
dlche Ehriftliche Religion offentlicy zu bekennen / und die Rirchen zu bu 
ischen. . Publ. zu Bekin am 5. Tas Lun. 2, im 31. Jahr der Herfhsund 
ettierung Kamfy , im 39. feines Alters / von Seffeung aber def Tarta⸗ 
riſch / Thenefifchen Reichs im 49. Jahr / von Stiftung hingegen der Si 
nifyen Monarchie im 4644. Jahr. Von erften Eintritt / und Anfangdeß 
Ehriftlichen Glaubens in Sina (befag der in der Xenfifchen Provinz aup 
gerichteren Pyramid ) im 1056._ Vom Todt def 5. Francifci Kaverii am 
Wingang Sina im 140. Yon Gtifftung der Sinefifhen Million durch die 
Patres Jefuiten im 100. Von #£rneuerung foldyer Million nach der Der 
folgung Jamquamfines im 24. Nach der Geburt unfers Heylands ILſu 

Chrifti 1692. Jahrs am 22. Tag def Martii Monats. (b) 


a) Cornel. Hazarı. in Sinefifhen Kirchen-Gefchichten. 5. Theil. 
3:Sap. (b) Iſar⸗Geſellſchafft. 2. Theil am 125. Blat. 


Bon dem Glauben. 


DE Glaub an Chriſtum iſt nichts anders / als Donum, ar Lumen Dei, ein 
Geſchenck I und von GOtt mitgerbeiltes Liecht / wie der D. Batıliuss 
und andere Väter auß dem H. Paulo befchriben. (a) Gleichwie aber Das Liecht 
nit gleich in einem Augenblick auf einmahl aufflammet / fonder nach und nad) * 





Bnadenreichẽ Geburt Chriſti. 869° 


Aum amimmat / biß auf den helen Mittag / auch an einem Orth mehr / añ 
anderen —— aiſo / und gleicher Geſtalt iſt das Giaubens Aecht 
Durch die gantze Welt langſamb / und mittler Weil mehr / und mehr in unter⸗ 
ſGiolichen Orihen / Reichen / und Laͤndeten aufgangen / ſo Daß Fein Welt / Mang 
wo nit hin / und wider der wahre Glauben eingefuͤhret / und Das Greug- Bar: 
jer aufgeſtecket worden; wie dißfalls ein ganzes Regiſter bey R. Patre Theoph. 
'Raynaudo (b) zu ſinden. —* | ra) 
Es hat zwar in Gegentheil die Pforten der Höllen in feinem Szculo; oder 
Welt Gang gefepret wider die anwachſende Kirchen fich aufzuleiten / und das hin/ 
und wider in denen Laͤnderen / und Reichen angezuͤndete Liecht der Evangeliſchen 
Wahrheit außzuldiihen/ und zu wertilgens Sit fi 
$en/ jagt der D. Chryfoltomus,, dann wan die Schlang getretten wird / fo fans 
t fie fich an zu winden / und mider Den / Der fie trittet / zu empoͤren. Ein ſolche 
lang / jagt ers iftiver Satan / der ſich allenthalben aufbaͤumet / und wie ein 
Scorpion Iemen sifftigen Stachel in die. Höhe heber. Noncnim, fi ferpeps,gun- 
us contınubd'e | e 
—— ferpit diabolus, omnibus inſultans, & ſurgit ſicut Scorpius ertcto (fr 
ulo, (c Kr 
Mic hat fich nit diſe Hölifche Schlang gewunden / und auf dag dufferifte ges 
et wider den H. Francıfcam Xaverium, und feinen Mit⸗Geſellen / damit Die 
cietaͤt Eſu in China feinen Eingang möchte bekommen ? Yon vifer hoͤlliſchen 
Widerſehung hat der H. Xaverius in feinem festen Sendſchreiben folgende Met 
dung gethan : Incredibiliter exhorrefcere diabolum Societatis Jefa ingreflum 
in Sinarum Reghum ; apparet omni ejus rei conatu tangi velur pupiliam cjus 
oculi, (d) Ungemeine Entſetʒung bar der leydige Jeind ab den Kingang der 
Bocietaͤt JElu in das Königreich China / und gewinner das Anfeben/ daß 
ibme gleichfamb in das Aug gegriffen werde, ſo offt wir eine Bemuͤhung 
vornehmen / dahin au tringen. Teen 
u halffe alles Wehren nichts, und wird auch niemahl etwas helfen? wei⸗ 
len nemlich die Kirchen ihe Fundament hat auf einen Felſen fo. da Chriſtus der 
HErr ſelblten iſt wider welchen die Gewalt der Hoͤllen Fein Macht haben / ſon⸗ 
der ſich abſhlagen als ſchwache NBafferflutten. BT | 
* aſſe dardurch / wie weit unſer Religion über anders erhoben / und wit groß: 


da⸗ uͤck für Dich ſeye / daß du dich darin befndennn. ch 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen.im Segfeur., 
"x. ette für die in dem groffen Ränigeeich China abgeleibte Eheim 
G 8 Bali Serum; de dei Canfaftone. Kb) Reynand, in Bırpiarid Chi 

“Andere Eh ttr — 


J 


ch auch darob nit ju verwunde⸗ 


erretur, & pungenti inſultet, mirari oportet. Quovis ferpenee . 


ine Chronolgia (c) 5. Chryfof, Bomil, 45. in Eif. &. ad Corink, Tom A 
nbyo' mibi fol: 279. cola. (d) In Epifl, nov. 1.7. Epit. c. Ä — 


—————————— 
— 26. December. | 
- Heiliger Stephanus, Erg Markiter.: 


Icht ohne fonderen Ruhm wird difer H. Erg-Martyrer/ und erſte Diacoa 
N der Kirchen von denen heiligen Vaͤtteren der —— benamſet / 
weilen er nemblich in den wefen / fo fein Blut 
2.0, umb Chriſti willen vergoſſen. Er mare dem Geflecht, und Herkomwen 
each. cin. gebohrner Hebrorer / aber Durch Die Predigen der H. Apollil I Ser 
falem vom Judenthum zum Chriftlühen Glauben befehret / nachmahls von ihn® 
gar (weilen er ein Mann voll deß Glaubens, und Heil. Geiſts gemefen ) zu U 
und zwar. erfien Erg-Diacon Chrifllicher Kirchen nebft noch ſechs anderen erw 
Jet / deren Ambt ware von dem eingeſammleten / oder Dargelegten, Almofen den 
Dürfitigen Die Unterhaltung zu geben / anbey denen Apoftien und erſten Biſchoͤſ 
‚zu Altar. zu dienen / in dero Abweſenheit zu tauffen/ das Blut deß HEtren 
—5 — auch dag Evangelium Chriſti zu predigen / welche erſt gemelte Kirk 
Dienſt der H. Stephanus Cdeffen Namen in Griechiſcher Sprad) ſo vil heiſſet 
Corona, ein Cron / oder Gecroͤnter) aufs embſigiſt verrichtet / anbeh voller nad 
und Stärke / groffe und herzliche WundersZeichen unter dem Volck gemürrket, 
. Hierauf aber iſt unter dem hartnäckigen Yudenthum zn Jeruſalem ein ſch 
liche Aufruhr wider den unfchuldigen Stephanum entitanden : Die — 
randriner / Cylicier / und Lihertinet hielten zuſamm / wider ſehten ſich dewaltig Tel 
ner Lehr / mit vilen Diſputieren / und Gegenwürffen : jedoch weilen fie der Weiß⸗ 
heit nicht widerſtreben kunten / wie die Göttliche Schrifft ſelbſten meldet, und 
dem Geiſt / der da redete / ſeynd ihre Gemuͤther zu sun Merbitterung ent⸗ 
Huͤndet worden / Daß fie ihne als einem Gottesläfterer hingeriffen vor Du ath 
ee hohen Prieſter / und folgender maſſen verflaget : Biſer Menſch höten nis 
'hauf wider die heilige Stadt / und das Geſatz Läfter-WVort zu reden; dann 
. wir haben ihn bören ſagen / daß IEſus von LTasarerh dig Orth serftören/ 
: und die Sagungen änderen werde, die uns Möyles hinterlaſſen bat. 
I Uber: welhe Wort / als ihne das hohe Priefterthum verhoͤret / umd Stephanus 
mit: mehreren Proben fein Sach behauptet hat er alle dermaflen in Harmſch ge⸗ 
bracht/ daß fie wider ihn zu toben, und mit Denen Zähnen ju Fnirfdien‘ a 
auch ein jeder die Hand bebend außgefirenker/ ihn anzufallen., Stäphanis hir Fa 


briftenthum der erſte 









8 der der Goͤttlichen Majeſtaͤt die erſte Früchten der Marter 


lage 
dach 


Heiliger Stepkanus ,. Ertz⸗Martyrer. X 


ber heheelit für Die. Chr GOtles da ſtunde / wendete unter ſolchen Tumult feine 
Augen ‚gen Himmel, allwo der HErt / der den Stinigen heyſtehet / ihme dazu⸗ 
mahlen fein Glory gezeiget : Dann «8 fahe Stephanus Den: Himmel offen ftehen 7 
und in feiner Herꝛlichkeit. Wodurch Ehriftus feinen getreuen Hänpfs 
jum, wollen aufmunteren / und behertzt Ba „s. über welddes Geſicht 
ephanus; dermaſſen mit uͤberſchwencklicher Hertzens ⸗Freud überfthättet tworden ? 
daß er zu ruffen angefangen : Schauer! Schauet | ish. febe den. Simmel ‚ofs 
fen, und IEſum zur rechten der Krafft GOttes fteben.. . — 
Kaum aber hatte der H. Diacon diſe Wort vollendet / da riſſe ihn Die die 
ſche Tobſinnigkeit von hinnen und zur Stadt hinauß / allwo maͤnniglich Stein 
aufgehebet / und Stephanum zu tod geworffen. Unter wehrenden ſauſenden Ha⸗ 
gel⸗Wetter befahle Der Bekenner Chriſti fein Seel in die Haͤnd JEſu. Fiele das 
ir feine Anye / und ruffte mitten in Anblick deß Tods mit erhobner Str: 
Art! rechne ıbnen die Bund nicht zu. Durch welche Stimm er. alle 
Sriechiſch » und Roͤmiſche Sig, fambt allen was in gangen vier tauſend Jahren 
Großmüthiges irgend geweſen / übergangen. Fiele alsdann tods; verblichen uns 
fer den Steinen nider/ deſſen Großmuͤthigkeit jeverzeit fiehen verbliben / als cine 
Saul ſeines feibit eigenen Sigs. | * 
Diſe herzliche Marter hat ſich begeben den 25. Chriſtmonath / im Jahr der 
Himmelfahrt deß OErren. Ware alſo Dee DV banus auß allen der erſte / To 
als ein heldenmüthiger Blut⸗Zeug fein edles Blut für Shei um vergoffen : deſ⸗ 
ſentwegen ihm auch die Kirch den EhremTitul eines Erg; — — Maalrarn 
opfferet / umd 
— * 8 Svia der Welt den Weeg zur großmuͤthigen Machfolg exoͤffnet / und 
get at. ar 


Auf diſen Tag iſt mir zwar nichts eigentliches bewuſt zu melden von denen Wum⸗ 
der / und Tugend vollen Ubungen deß H. Franciſe Xaverii, auffer feiner taͤg⸗ 
Hichen zarthertzigen Betrachtung deß Allerheiligiſten bitteren Leydens / und Sterbtys 
fü Ehriſn Es pflegte der. H. Vatier niemahls einen. Tag. vorbey hehen zu 
/ wo er nit in foldyen aufs wenigift eine halbe Stund der "Beträchtung übe 
gm den bitteren Leyden / und Tod feines geliebtiften Erloͤſers; welche Ar 
t- täglich zu üben er auch den Seinigen forgfamift eingerathen. (2)... .... 
Die Erinnerung / und DVorfichung ſolcher Goͤttlichen Lieb / und erlittenen 


Schwmertzen ware feine eintzige Labſal / womit er fein ermattetes Hertz zu erquicken 


pflegte. Auf Anfehung Ehriſti JEſu ſeines Blut⸗trieſſenden geereutzigten HEr⸗ 
rins wachſte in ihme ein ungemeine Gedult / und Freundlichkeit in allen feinen Ley⸗ 


den / und erweckie eine ſtaͤt Beguͤrd / immerdat mehr und mehr : Amplıus 


Dömine! amplius! umb der Liebe GOttes willen außzuſtche. 

Er umfangete / kuſſete / und halſete feinen gecreutigten HErren offt / vermiſch⸗ 
te feine Zaͤher wit tauſenderley Nein und- fas 
8 uw 2 


— —— — — —— — — ——— — — — — —— — 


* . Decenen.. 
er rhee⸗ eſt! Mein Liebe hanget am ab da⸗ 
mit. ONE fe —— ihme weder * dem — 5* noch Augen kameı fo hatte’ 
er ein, San 8. an einer Sch an Dh et len hierdurch den 
Willen deß —— Sera br Hi Denen hohen. omonis zu eine 
iwederen andaͤch Seelen ſp Pone me ut ſignaculum Tupta ca cot 
—5* Sege mich wie ein Sl: Gufdein ae. Canı 8, un 


.@): Corneh. à Lap, in 2. Epifl. S. Pari. c. 4. 


lic) / und. GOtt gefäll bie * 
em — —— le ki 


age nutzlich ſeye die Gedaͤchtnuß / und deß Kömeöhbäffttn food 
SB i / weiß hievon zu reden der H. Albertus Magnus, det ohne Au ri 
—— daß ein Chtiſten ⸗Menſch / welcher dag Sr, a nur obenbin/ und 
ein kleine Zeit zur Gedaͤchtnuß führet / einen gröfferen Lohn bey GOtt verdiene 4, 

„ as warn er ein ads Jahr in Waffer und Brod kat oder ei Steifh ein 
das Blut — / oder den . Aeus Dapids von 


and Fon «in fehr E andächfiger Earthäufer meldet von einem mas 
— * tbarlidh 


inen/ und gumahl im Wort der Wahrheit gefagt habe m Eein 

n mer Dienft widerfahren / als wann die Menfchen feine rim —2 
—J in der Gedaͤchtnuß haber / und im Gemuͤth und Hertzen herum tragen, und 
> ie Mittel der ewigen Seeligkeit darinnen fuchen. 

Wer ſohe in Verehrung deffen nit einen groffen innerlicyen Antrib in feinen. | 
Gemuͤth verrühren koͤnfftig hin oͤſſters an feinen lepdenden —— und 
Schmertz⸗vollen Erloͤſer zu gedencken? Biſt du in Betrachtun eydens Chri⸗ 
fit bißhero ſaumſeelig geweſen / wodurch Du nit allein viler han Ba Kita erdienften di 

beraubet / ſonderen auch untetlaffen haft / GOtt —— Dienſt zu ———— 
bringe, fönfltig hin dife deine —— herein 

Beirachte täglich in der = Meßh / oder fonft gu einer geraumen Zeit/ IEſum 

den Munn ver Schmertzen an feinem Creutz — und ſihe was er an allın 

. Teilen feines —— ine ‚außflche, as Daupt iſt mit hart⸗ ſug . 


un zu Ze 


— —— — 


Heiliger Joanne⸗, Apoſtel / und Evangeliſt. 813 


it ſpecies ei,neque decor. Es iſt kein Beftalc/ noch Zierd an ‘1 
653.V.2. | ‚$, 
| Ermege weiter / wie bie Seel JEſu nit weniger / ale fein Leib mit Schmer⸗ 
und Bitterkeit gantz erfüllet ware / bevorab indem er gefehen Daß alles feig‘ 
| — Lenden werde bey dem mehreren Theil der —S uchtloß abgehen. 
D Traursvolles Beyfpil ! Fanft Du auch wohl * IJEſum in fo elenden 
Stand / ohne Daß du gang beweget werdeſi? ohne daß du gans in Traur⸗Zaͤher 
66 erwecke in die ein zarthertzige Andacht / und laſſe mit Magdalena ga 
ch der Thränen von deinen Augen ſchieſſen dann deine Sünden haben das 
eiſterſtuck der Sraufamfeit an dem Tod Chriſti verübe. Agnofce, quam 
garie —— pro *8 —— eſt —— — 2: Bernardug, 
Eenne nfch/ wie gefährlich deine Wunden feyn müfjen/ welche 
—— vonnoͤthen geweſen / daß Chriſtus ſelbſt hat müflen verwundet 
werden. u ı 


Gedaͤchtnuß der armen Selen im Jegfeur. 


Bette für jene Serleny welche anjego büffen müffen weiten fie felteny oben 
gar nie das (hmerghaffte deyden Chriſti in Gedaͤchtnu gezogen. iin er 


| 27. Dereembr. | 
Heiliger Joannes , Apoftel/ und Evangelifl,. 
OR glorwuͤrdige / und fürtreffliche Apoftel/ und Evangeliſt Joanne, geblirs 


uͤbriger ganger Leib mit harten Streichen feindfich: tet’ 
(A un ale mi Snang und ertzen übe * es een, 9 


tig von Bethſaida einer Stadt in Salilra/ ware ein Sohn Zebedei, und 

ein leiblicher Bruder deß D. Apoftels Jacobi, welchen Herodes nad) den 

Lenden deß HErren enthaupten laffen ; tribe anfänglich das Fifcher⸗ 

— mit ſeinem Bruder und Vatter. Da er aber einsmahls in einem 

eben-Schifflein an dem Geſtatt deß See von Genezareth ( den man das Meer 
Tiberiadis hieffe ) mit feinem Vatter und Bruder befchäfftiget ware / die Pe 

-Qußzubefleren/ hat ihn ver HErr fambt feinem Bruder zu dem Apoftoftfchen A 
beruffen / worauf beyde alfobald Schiff, Netz / Vatier / and Muster ſambt als 
len verlaſſen / und der Stimm Cork! iR Se RS 


l- 


814 Ta December." 


eo patte oannes Pam 24. oder 25. Jahr. Seine un itten / 
der sea Jungfrau pen * bald Heraus re 
* any 8 alle andere * er dann auch den te Burg 





ihe deinen Ss N 
Bon difem — el — Joanne nemblich / kan nit weniger ge⸗ 
ſagt erden / daß er ein Apoſtel der Liebe — dann als er in ſein hohes Al⸗ 
ter; kommen / und wegen entwichenen Kr iſten / fo ihme fein Apoſtoliſche Mühe 
waltungen verzehret / von feinen Joͤngeren in die Kirchen getragen wurde / auch 
foſt nit meht Predigen fönte  beiiunde fein mehriſtes Zufpreäyen in difen Wor⸗ 
ten WMeine Binderlein / liebet einander, Uber welche offt widerholte Wort 
als iettich die Juͤnger verdroſſen wurden / und Joanni zu verſtehen gaben / et 
Si nit immer Das alte miderhollen / gabe er diſe trefflich gute Apoftel wuͤrdigt 
| — von ſich: Ich widerholle euch allzeit das alte / weilen diſes uns 
Err A, anbefilcht / und wann es recht geſchicht / braucht € 
— anderes / heilig zu werden. 
Neben dem Evangelio / und. Offenbahrungen / ſo die Kirch von feiner Feder 
t / ſeynd auch drey Sendſchreiben vorhanden / welche dem Buchſtaben nad) jwar 
urtz / aber nichts / als ein iautere Flamm der Liebe / ſambt groſſer Menge tief 
finniger Sprüchen enthalten. Nicht nur Das Judenland / ſonder auch phrvgien) | 
und das Partherfand Fan fich rühmen daß fie von ihme die ee 
Ehritichen MBahrheit empfangen, » Da Raper Domiianes im 14.3: ad 
Na ng die andere Seroiung nach dem Nerone zu Rom an fi ift diſer 
poſtel auch dahin von Ephefo auß / in Eiſen und Band 9 ih ret / und in ei⸗ 
= Keffel voll fiediges Del gefenet worden. indem ihm aber folches nit geſcha⸗ 
det / bat ihn der Tyrann in die Inſul Pathmos ins Elend verfioffen/ wotinnen 
. @p verharren muͤſſen / biß der -figame Kayſer Nerva zur Regierung kommen / der 
dann Joannem mwiderum loß/ und gen Ephefum zu iur Kirchen ve ziehen laſſen / all⸗ 
* Are auch. fein feeliges End genommen Anno Chriſti 104. im hunderten Jahr fi 


= And dem Feſt⸗Da .. Apoſtels / und Evangeliften wird * 
ſchen Kirchen —— hofft — Wein — —————— denen Anwe 
dewehhte Joannis-Wein zu —* en angebotten / auch denenſelben 
gu. wagen und aufiubshalten gegeben, Des Urſprung deſſen has fein Herkon 

ns 


ee — — —— — 





— — —— — — — 


ra — 


Heiliger Joannes Apoſtel / und Evangeliſt. 815 


hip der Ersehluiig / welche von Joanne dem Apoſtel und. Evangeliſten ſelbſten 
A wird: wie nemblich ihm / den O. Joanni, yon Arifkodema —* — 
Boͤtzen⸗Diener Wein mit Gifft vermiſchet / zur Olaubens⸗Beſtaͤttigung zu trincken 
pe anerbotten worden / mit Dem Geding / daß fo fern Joanncs den gifftigeg 
in ohne Schaden außtrincken wurde, folk fein Glaub und Lehr für die rech⸗ 
¶und wahre erkennet werden. Worauf Joannes über den mit Gift vermengteg 
Bein das Zeichen deß H. Ereußes gemacht’ Das Geſchirr an den Nund gefepety 
and ohne Schaden oder Verlegung das Sifft ſambt dem Wein außgetrungfen 4 
6 ſchon vorhero zwey arme Malificanten / und das Leben verwürdte Sün 
davon trincken müflen / welche gleich tods umgeſuncken / und verblichen , — 
aber von Joanne widerum zum Leben erwecket / friſch und geſund aufgeſtanden (a) 
> Wegen De wahrhafften Begebenheit haben unfere alte fromme Ehriflen 
unirzlih geſchloſſen / daß ihnen / und den ihrigen das Getranck zu Ehren. de ‚De 
Joannis deg Evangeliften gefeegnet und geweyhet / hernadı andaͤchtig oder Ehrens 
bietig getruncken nicht ſchaden werde können. Cb) Die weitere Krafft und Würs 
«ungen deß Joannes-Seegen / oder Joannis-RBein./ wann er anddchtig genoſſen / 
und gebraucht wird / ſeynd auch folgende 
Ercſtlich/ alles fo den geſeegneten Joanmis· Wein trincken / mögen und ſollen 
von allen Seelen⸗ und Leibe Ublen befreyet / bewahret / und behuͤtet verbleiben. 
Andertens / alle und jede / fo chtig den geſeegneten Joad nis · Wein trin⸗ 
cken / mögen, und ſollen von der Menge der Goͤttuchen Benedeyung erfüllet wer⸗ 
den / Teufels Liſt / Schaden / und Rinck zuruck treiben. NO N, 
Durutens / alle und jedt / fo Ehrenbietig den Joannis- Bein. nehmen: ſollen / 
und mögen in anftoffenden groſſen Leibs⸗ oder Lebendr@sfahren wounderlich erloͤſet / 
getroͤſtet / und erfreuet werden. DER 
5WVWiertens / alle und jede fo mit Andacht den Joannis gefeegneten Wen € 
— a und mögen deß Himmelreichs / und ew ger Freuden fi 
theilhafftig machen. (c ‚fi M Re 
er Ä Alles diſes beftättigen vil wahrhaffte Wunder⸗wuͤrdige Begebenheiten, Por 
dem H. Malachia ſchreibet Der H. Bernardus in deſſen Leben Daß er etlich Tropf⸗ 
fen geſeegneten Joannis· Wein einer in Kinds⸗Noͤthen mit dem Pod ringenden Muůt⸗ 
‚fer zu trincken geben / worauf fie alſobald freudige Kinds Mutter- worden und Dad 


| Leben erhalten. 


» , _Walbertus ein vornehmer Graf fie vom Pferd mit Zerfegmetterung auch def 


= inneriften im Leib / daruͤber er alle Stund den vor Augen fehroebenden Top ermars 


tet : Bertinus der Abbt prafentiert Walberto etliche Tropfen. gerveyhten Joannis- 
Mein’ von welchen als Walbertus genoffen/umd getruncken / wurde er jelbige Stünd 
‘ davon frifchy und gefund. (d) » Ä | ERTREET UHE 
Dem D: Viocentio Magte der Speiß- Meifter deñ Convents, wie ihme / wiſſe 
nit ob auß Boßheit ſchlimmer Meuſchen / oder auf natuͤrlichen Zufall’ der m iſte 
Wein im Keller ſaur / unrein / und gank undüchtig werde 2 Vuneentius gie et et⸗ 


liche 


— 


816 7 229, December. 


Sie geſeegne ten Joanns- Wein in Die zum verderben feheinende Wein / und 
rt verluhren fie ale Säure / üben Geruch / Fatb / und Geſchmack / 
waren widerum fuͤß / und annemblich zu trincken. 
Ein anders mahl goſſe Vincentius etliche wenige Tropffen geweyhten Joan- 
nis·Wein in zwey / oder drey Flaſchen Wein / welchen er auf der Reiß mit ſich 
fuͤhrte und iraͤnckte davon nah Genuͤgen fechs taufend Menfchen. (e) 
Endlichen ift auch auß denen Bekanntnuſſen ver Unholden / Heren/ und 
berinen kundbar / daß fie mit aller ihrer Teufels:Kunft/ und Boßheit jenem Vaß 
ni koͤnnen zufügen wo ein Tröpffel geweyhter Joannis- Wein 
iſt hinein gegoſſen worden. (f) 


C() Petr. de Natal inCatal. S. C. c. 2. (db) Beyrlinck in Theat Verb. Be- 
nedibo. (c) Beyrlinck ibidem. (d) Surius Tom, s.(e) Fraser Feralius in Catal, 
—95 (f) P. Matib. Fober 5. J. in Feſtiv. 5. Joan. Evang. Conc. 5, 
1. D.num. 3. 
Iſer Tag im Jahr 1582. wurde dem H. Xaverio über die maffen fröf 
* —— ſeyn / dafern er noch in diſem ſterblichen Leben fin enden Feind 

An ſoichen ( als am Feſt⸗ Tag deß H. Joannis Apoftels/ und Evangelifien ) der Eher 
jürdige Pater Michacl Rogerius in. Begleitung Patris Francifci Pafıi, gleichfahlg 

Beulen der Societät JElu zu Sciauguin einer berühmten Sinefifhen Dandele 

Stadt als Apoftolifcher Miflionarius glüclichen eingeloffen. 

Beyder vorgenonsmene Reiß dahin hatte nemblich Fein anderes Abſchen / als 
ie Erkanntnuß GOttes denen in der Finſternuß der Abgoͤtterey ſteckenden Sine⸗ 
ren beyzubringen: zu welchen vortrefflichen Seelen. Eyfet Patrem Rogerium 

angetriben Das herrliche Beginnen deß H. Francifci Xaverii, welcher dufferifte 

Kraͤfften angewendet denen irrgehenden Sineſeren die wahre Himmels⸗Straſſen zu 

Borifen :- wie dann diſer heilige Mann nicht nachgelaſſen / biß er einen Fuß gefetet 

in die Graͤntzen deß Königreibs Sina, willens von Dannen auß / daffelbige gaͤng⸗ 

lich zu betretten / und mit Goͤttlicher Inbtunſt durdzulauffen. Alleinig hatte «8 

Goit beliebet was anderes mit dem D. Xaverio vorzunehmen / und ihne Durch 

ginen feeligen Hintritt zu denen eroigen Freuden abzurufen. 

Wate demnach Rogerius gefinnet ſolches herzliche Beginnen ( aller Muͤhe 

und Gefahr uneracht ) got zu vollführen; tworzu auch der Himmel feinen See⸗ 

gen ertheilet / aljo / daß diſer GOtt⸗ volle Mann der erſte geweſt / fo Dem Evan⸗ 
tio in Sina die Porten eröffnet) weiche fo manche Jahr / fo weft, und ſtatck vers 

— gebliben : nit zwar / als ob das Chriſtenthum vormahlen nie in Sina 

efen waͤte / zumahlen faft ale Geſchicht⸗Schreiber / fo hievon handlen / der eins 
he Weynung ſeynd / Daß der H. Apofiel Thomas das kiecht deß wahren Glau⸗ 
m Sing ange zundet / welches auch erhellet auß einem ſehr alten Chaldeiſchen 


Heiliger Joanne⸗ Apoſtel / und Evangelt. 817 
oder Prieſter · Buch / welches R. Patri Joanni Camponi $: J. in Mala⸗ 


t flogen / und geſtigen hiß nach Sina zue. Widerum an einem ande⸗ 
gen Deth gedachten Duce R 


& | 
up aber als diſe Gottsgemorbene Heerde durch den zeitlichen Hintritt ihe 
ges: treuen Hirtens beraubet / und algemach falſche Lehrer und Propheten ‘in. den 
Schaaſ ⸗Siali Chriſti eingeſchlichen / f Das ſchoͤne Glaubens⸗Liecht entwi⸗ 
hen .ja fun yung vrrvunct let worde at der vorfichtige GOtt (wie P-Cor- 
nelins ‚Elazart bemercket ). 2 umb bds Jahr unfers Heyls 63% m Paleflina 
BR Sernüch eines Latholifchen Peiefters 7 von denen Sinderen Qunmchim 94 
ein | wunderlich erwecket / welcher nach Sing abgereifet / und Dig Evangeliſche 
W Ab allvorten widerum an Tag gebracht, irn 
4. Pater Lovis le Comte Soc. fen in feinem heutigen Sina redet hierwon 
etwas: außfuͤhrlichers / und_permeldet / daß in dem ſibenden Jahr + hundert «in Ca⸗ 
tholiſcher Patriarch / Miffionarien zu denen Sineſeren abgefertiger / weiche Die 
‚Religion ‚mit groffen, Fortgang daſelbſt geprediget. (b) Diem kan Zeugnuß Ieis 
ften ein uhralter Stein / fo im Zahr 1625. in Der Proving Chenſi / nahe ver Statt 
‚Sıgnanfou, bep ra einiger Grund Maur erfunden worden / worein ein 
Burger Inhalt eingefchriben ſich Bela unſers wahren Glaubens / ein ſehr vernehm⸗ 
liche Beſchreibung der Biſchoͤffen / und anderer Perſohnen / fo das H. Evange⸗ 
‚Jim allda verkuͤndiget; benanntlich: Daß fie am Zaupt ein gefchorne Cron 
‚getragen / von niemand einiges LobnsBelt angenommen /ſihr eignes den 
be dargereicher / durch Saften 7 und Wachen das Fleiſch dem Geiſt 
unterwuͤrffig gemacht. Sibennahl deß Tags GOtt Lob geſungen / und 
an dem fibenden Tag das Opffer verrichtet. Demnach werden beygebracht 
die vilfältige Seelen-Srüchte / fo fie vermoͤg ihren Geiftlihen Muͤhewaltung / und 
eyffrigen Rn DR fo wohl bey unterſchidlichen Königen als von ver Ge⸗ 
wein eingebracht haben. -:  , . —1888 
* Au diſem bleibt nun ungezweiflet / daß im Koͤnigreich ha vor Jahren zu 
—5 — mahlen das Lecht der Evangeliſchen WBahrhen engefuͤhrt / jeder⸗ 
it aber Durch Mangel der Lehrer / oder auch unſinniges Wuͤtten / und Gewalt 
heydniſchen Prieſteren widerumb oͤmmen / und endlich gar erloſchen ſeye; 
biß lezt h im Jaht 1552. in dem hoͤchſi⸗begierigen Hertzen deß Chrinlichen Hel⸗ 
den. >, Francıki Xaveni ein neue Inbtunſi entbrunnen/ diſes groſſe Königreich 
Anderer Theil. ET Te 
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dem wahren GOtt und Oberhaupt widerum unterwürffig zu machen. Wie aã 
fie) dan entſchloſſen / es koſte auch was es wolle / dahin zu ſeglen / und denen / dit 
in der Finſternuß ſaſſen das Liecht der Wahrheit beyzubringen. Hatte auch nad 
vil außgeſtandener Meers ⸗Gefahr Die Sineſiſche Graͤntzen bereits erreichet. GOtt 
aber beliebte es anderſt und führte ihn von dannen auß Durch einen ſeeligen Tod 
in das himmlische Ein. . | ’ 
Solches herrliche Beginnen Xaverii nach feinem ſeeligen Hintritt gang u 
vollführen untermande fich anfänglich im Jahr 1555. der Ehrwuͤrdige Pater Mels 
chior Nunnez, Re&tor gu Goa; und als difem fein Vorhaben zu Waſſer mors 
den / mwagten es abermahl im Jahr 1563.:drey andere auß der Societät JElu 
benanntlic) P. Francifcus Petreus, P. Emmanuel Texeira, und P. Andreas Piu- 
tus, jedoch ohne gemünfchten Fortgang. (c) Biß leztlich Patri Rogerio diler 
mehrmallige Verſuch endlich gelungen/ und er an den heutigen Tag in obgemel⸗ 
ten Jahr nit nur glücklich zu Sciauguin eingeloffen  fonder auch —— dem 
Unter: König mit ungewöhnlicher Gunſt⸗Erweiſungen empfaugen woͤrden. 
Ware alfo von R..P, Rogerio gleichfamb der Grund» Stein geleget / auf 
welchem nachmahlen Das ſchon zum öffteren aufgerichte / aber jederzeit widerum 
zuſamb gefallene Gebaͤu Der wahren Ehriftlichen Lehr zu unferen legteren Zeiten 
auf ein neues in Sina auf+ und eingeführet worden / welches gleichfamb in Pros 
phetifchen Geiſt vorgefehen zuhaben fcheinet der Ehrwuͤrdige Pater Valigoanus das 
malliger Vißtator in Oſt⸗Indien; indeme er bey allbereitg feſtgeſtelter Abreiß DB 
Patris Rogerii von Amacao nad) Sciauguin mit erhebten Händen gen Himmel 
aufgefchegen :, Der gütige GOtt feye hoͤchſt geprifen / anjezo ift dermabl 
eins die gewuͤnſchte Srund ankommen / welche die Erkandtnuß GOttes 
denen Sinaͤſeren bepbringen folle. Darauf ſich zu Rogerio gefehret/ ſpre⸗ 
diend : Gehet / wo euch der Welt» Aeyland hinruffet / und eröffnet dem 
Evangelio die Pforten / die fo manche Jahren fo veft/ und ſtarck verſchloß 
fen bliben. (d) 


(a) Cornel, Hazartin Fapon. Kirchen: Gefchichtenmir am 281. Blat. 
(b) R- P. Lovis le Comte in Sendſchreiben an Monfeigner Roville mir 
am ı41. Blat. (ec) Cornel. Haxart in Hiflor. Eccleſ. Sinica. p. 2. 0.3. (4 
idem in Sefchichtfchreiben deß Königreichs Sina. pı 2. c. 8. : 


Der H. Francifcus Xaverius ein anderer fterbender Moy⸗ 
ſes in dem Angeficht/ und Eingang dep gelobten Lande. · 


Aelet Eoffer / und Apoſt oliſche Bemühungen / die der groffe Gotteg⸗Mann Xx 
verius in Indien unternommen / waren gleichſamb nur ein Verſuch / und a 

fo zu fagen/ nur ein Lehr ⸗ Anfang def jenigen groſſen Eyffers / welchen er in Sb 

na zu vollziehen gefunnen war > 0.2. Veran 
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BGewißlich / nicht verlangte Moyſes mit groͤſſerer rg das gelobte Land 
einzugehen./ mit feinem Dolch die zeitliche Reichtum daſelbſt einzufambien / ald 
diſer Apoftel den Schag deß Evangelü in diſe neue Welt zu tragen gewuͤnſchet. 
Diſer / und-jener flurben nad) örtlichen Dorfehen zu einer Zeit / in welcher Die 

ange Reifen / und unzählige Mübefeeligfeiten ihnen fhinen Bürg zu ſeyn vor den 

Bortgang ihres Vorhabens. 

! . Die Schrift berichtet uns / Daß der Todt deß Moyſes eine Straff feines Un; 
glaubens gervefen ; Dingegen fcheinet es der Todt deß H. Xaverii feye cine Be⸗ 
fohnung feines Glaubens geweſen. GOtt wolte wuͤrcklich feinen Eyfſer / fine 
Mrbeit / feine Liebe belohnen / und ihn deſto mehr Der Herrlichfeit genieſſen zu lafs 
fen / ‚welche er fo vilen Nationen verfchaffet / hemmete er eine Zeitlang diſen Strom 
e Gnaden / welche er hernach dem Reich Sina zubereitet / durch den Eyſſer 
Kaverii‘, den er in die Seelen und Hertzen feiner Nachkoͤmmlingen glei: ſamb 
tommen laffen ( roie er einftens den Geiſt Mopfis unter fibenzig andere Männer / 
Die dem Volck Iſrael vorzuftehen verordnet geweſen / aufgetheilt) wovon Pater 
Rogerius, Pafıus, und Riccius Die erften waren. 

© Schlieffe nun auß allen diſen / wie tweißlich / und vorſichtig GOTT in aflen 

—— Wercken handle. Bette anbey an feine allerheiligiſte / und unergruͤndliche 

nordnungen / und ſpriche mit dem gekroͤnten Propheten David : Univerſæ vie 
Domini Mifericordia, & Veritas. Pfalm, 24.0.1» Alle Weeg def HErrens 


feyn Barmhertzigkeit / und Wabrbeit. 
Gedaͤchtnuß der Armen Seelen im Fegfeur. 


Bette für die jenige/die feinen Fleiß getragen / die den Untericht der wahren 
Blaubens»Lehr bebzubringen. Ä 


meiBhR- STR BED BETEN BER tH- E 
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Das Zeft der Heil. unfchuldigen Kindlein. 


9* Feſt iſt uhralt in der Kirchen GOttes / wie zu ſchlieſſen auß denen 


— 


Worten deß hochgelehrten Origenis (der zu Anfang deß dritten Jahr⸗ 

hundert nad Ehriti Geburt gelebet ) da er alfo feßet : Es ıft wohl / 

und nach dem GBöttlichen Willen gefcheben /_ daß die Keil. Vaͤtter 

Derordner haben das Andenchen der unfchuldigen Rindlein; weilen fie 

für Ehriftum geftorben / mit Jäbrlichen eft-Tag su fepren. Diſe unſchul⸗ 

dige Kindlein werden billichiſt von — Hann der H. H. Vann /und 
er 2 allge⸗ 


— SEEN: — J 


allgeme für wahre Martprer und Blut Zeugen 
an FR $ Tate Vet, main LE fe in ihren. Blut getauiffet 7 und in der er⸗ 
n Unſchu 
Den Sieg / ie Lorber⸗ hat ihnen mit u Schwert 
geflochten Der Juͤdiſche Koͤnig Herode⸗ Kb rc mit (em — Tyrann / und 
ufteric ı det.nit nur Ariftobolum , feiner Gemahlin Mariamne Bruderen ; 
und Jofephum den Ehe» Mann Salome , die Herodis Schweſter ware / * 
—* ſo gar ſeines eignen Sohns nit verſchonet / und ihme mit deng 
Mord⸗Meſſer den Lebens » Baden nein nur die Sicherheit ſeines Scep⸗ 
terd gu geroinnen ; worüber Oftavianus dee Römifche —* als er diſen nie 
—— Greul in Erfahrung gebracht / außgeſprochen: Solchen Falls ware 
es beſſer deß Herodis Schwein / als Bind Bun 
ifer Hetodes donn / als er von denen Heil. Deep Rönigen vernommen, dof 
ein junger Köni 38 Juden gebohren waͤre / den zu verehren / und anzubetten ſie 
duß Morgenland anfommen 7 batte er ſelbige ———— Weis / ſolchen neu⸗ 
gebohrnen ind fleiffig —— und da fie ſelbiges wurden und 
ent haben / auch’ ihme hi Prachrich £ zu ertheilen + Damit er nit minder 
demfelbig —F e beweilen — und als einen neu — —— König der Juden anhetten 
ee r Aa 8 Hi: Hatte —— arge Suche ſchon beſchloſſen / das Goͤttli⸗ 
np au ne 
% Da'nun Dir — König nach gefundenen / und: ten Birke 
du Sind rveder gu lerode meht ſuruck gelehret / weder eine Nachricht, dißfalls 
erhal onder duß Goͤttlicher —E bey dee Statt Eilicia in ein Schiff. ge⸗ 
figen 7 Inidswidte — Laͤnder nacher Hauß gezogen / hat Herodes (wie et 
ð — Abreiß diſer drey König vernommen Fr hefitigen Zorn (-weilen 
| —2— —R8 mehr e An kunte) alle am Geſtatt deß Meers 
in? vnd umb der Sat Bethlehem herum 14000, 
Ka Kindet en laſſen / auß Hoffnung / Ehriftum zu befommen/ von 
dem. ihre Die drey H. König’ ge geleat b tten / Kong wurde werden. (2) 
Das gefebahe im Jahr noch Erſchaffung der — 3956 
ie &öttfiche Nach hingegen if Hlerodi wegen Difer Sraufambfeit aueh zeits 
uch nit außgebliben; — — das anderte Jahr Darauf von den Maden gefreffen 
morden.. Warum aber Goit der Herr tin ſolches groſſes Leyd über Die Beth⸗ 
— Inwohner habe kommen laſſen / fchreiben die H. H. Lehrer als eine 
Etreff der groſſen ug ebühr zue / die ſie an Ehrifto und ſeiner werthiſten Mut⸗ 
ter begangen haben. Dann mie dee H. Evangeliſt Lucas fchteibet / — 
mit feiner verteauten Ehe⸗Gemahlin / 3. da Schwanger ware / am Chrif: 


bend auß Zudatagen Bethlehem kommen / fo fanden fie Eeinen Raum in der Her⸗ 
berg / ſonder a — Kind in ein Krippen legen / da man ſonſi nen 
undernum das KFuetter pfleget fuͤrzulegen. Die en zu 


Bethlehem Kan a Bag ve 5 Abel werthe Jungfrau in am: aan 


en i.. 
Be Sinprasr Graf um Kitten? Dane — —3* 


* 

kommen ſolte. Die einigten d ee Bar 

2 — oe ba iſt Der d Yan — 53* 
Ban Kindlein / und feiner feeligiften hier wo 


| Häupt ia 
ne te * Sr — Kindlein Deren no au w — 





— in * in der Churfuͤrſilichen ben a ni, an a 


1 > 


(#) Par, de Nasalibus, Lyranın , li, 


HR difem Tag (gar vermuthlich / nemlich zu Aitßgeng t 34 
> Di Pc Xaverius in Pifcaria, oder fo oe * 
"zu Schiff gangen / und von dannen widerm nacher Goa der ern in 
Bien — allwo er in mitten deß Monats Jenners anfommen. 
Dazumahlen hatte der H. Vatter in ermelter Statt dem Collegio der So- 
„Kid ] fu bey S. Paulo den Anfang gemachet / welches mittler Zeit ein vefte® 
—5 — loß worden, auß deme bereite t ti vil Krieges Männer unter dem F 
na fi berüoegeben / weiche Länder / * Koͤnigreich —8 
nen ; und ein Collegium iſt / welches ein merckliche Anzahl de Apofto > 
A Männer vorgeftrechet hat / zur De brung unzahlbarer Seelen 
- ‚Deut zu Tag iſt es mit guten Einf — verfehen/ vermoͤg der außbändigen 
‚Srepgebigkeit deren Königen in Portugal / welche es auch herrlich auferbauen 
laſſen / und ein ewwiges Denk » Zeichen feyn * ihter En ad 
— Barthol. in vit. ð.Xav. L.i.n. 36. & 37. 


Die Collegia der R.R. Patrum Societaris IE Fond 
ein Glüd einer Statt. 


deme der H. Francifcus Kaverius in der berühmten Sat —* auf def 
2 enes een en fi wohl Seiner Majeftdt Joannis III. Koͤnigs in ide 
"3a ale u deß Bifchoffen dafelbft Don Joana de Albuquergue ein Colle. 
pr Wohn⸗Hauß für feine Geſellſchaffts⸗Genoſſene anhurihten fi) bes 
—8 bat er hlerdurch diſe groſſe Pe Haupt Statt eines lonberen 
gu thelſhafftig gemachet 7 alfo / daß fie wohl mit dem — Mann ſich ha r 
roͤſten koͤnnen / and lorechen: — — omnia bona patiter — 
t·⸗ 
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Sap: 7. v. rr. Mit Aufrichtung diſes geifilichen Wohn. Hauß und Einführung Dee 
Ehrwuͤrdigen Vaͤtter auß der Geſellſchafft IJEſu feynd mir allerhand -Süter und 
zu... zu theil worden : zumahlen ja diſe preyßwuͤrdigiſte Gefellichafft mit 
Paulo dem Dritten Mömifchen Pabft mag benambſet werden : Ager fertilis id 
Domino multiplices arque uberes fru&tus animarum afferens Ein frucht⸗ 
barer Acker / der in dem SErren vilfaͤltige und uͤbetſluͤßige Seelen⸗Fruͤcht 
xraget. (a) Oder mit Ludovico Granatenti auf Dem heiligen Dominicaner Or⸗ 
den : Apoſtolicus Cœtus ad renovandam in Eccleſia Dei veterem fandtıtatem, 
Kin Apoftolifche Derfammlung zu Erneuerung der alten Heiligkeit in der 
Kirchen GOttes. (b) Oder mit Francifco Royas auß dem heiligen Franciſ⸗ 
taner Orden. : Virturis Gymnafium, honeftatis Lyczum, probitatis Academia, 
Kin Orth / in welchen die Tugend / Zucht / und Ehrbarkeit gelehret wirdy 
und deren offentliche Schul. (c)  _- . ER 

Es feynd diſe Hochwuͤrdige Patres : Columna fortiffıma Ecclefix, murus 
foriiflimus, & inexpugnabilis adversüs hereticos, $Eine fefte Saul der Rirs 
chen / eine ſtarcke unüberwindliche Maur wider die Rener/ alfo redet Vale- 
tius Ximenez auf meinem Carmeliter-Drden. (d) Sie feynd nach Zeugnuß eis 
ner Priefterlichen Zufammenfunfft zu Tarracona : Nova milıtia, qux de calo 
lapfa eft. Ein neues von Himmel gefallenes Kriegs⸗Heer die Irrthumer 
fambt denen Pafteren zu beftreitten. (e) So / daß man von ihnen mit gleis 
chen Fu fogen Fanı was Gregorius Nyffenus von feinem leiblichen Bruder dem 
groffen J aſilio außgeſagt hat : In omni fapientia, tam humana, quàm Di. 
vina, veluti ambidexter, per utramque eruditionem in adverfarios fe armans, 
Daß fie nach allen Kräfften verfaffet ſeyn mir denen Rircyen: Keinden in nas 
gürlichen/ und Theologifchen Wiſſenſchafften / gleichfam in langen Rapier 
und Eurgen Dolchen/ recht/ und lincks wie mans haben will/ alle Stund 
eines ken) und zu fechten. (f) | 
” hre Wort von denen Cantzlen / und Predig. Stühlen fennd lauter Donner 
keil; folche Donnerfeil nemblidy/ die Brunften ermecken der Liebe GOttes in den 
Hergen der Zuhörenden : ſolche Donnerfeil / die auch Wafferfireich ſeynd / Denen 
Sünderen das Waffer zu den Augen außzutreiben / alſo daß diſe Ehrwürdige Patres 
rechte Boannerges, oder Donners:Kinder zu nennen / von denen der fie anhöret/ 
befennen muß / was der Koͤnig zu Cangorima in Japon von zweyen Priefteren Dis 
fer Societät gefchriben hat mit Difen Worten : Es feynd zwey Patres auß der 
Gefellfehafft IEſu in mein Reich kommen / weldye/ gleichwie ſie Maͤnner 
ſeynd eines trefflichen Gemuͤths / maͤchtig in der Lebr/ und Red’ alfo kom⸗ 
inen mir ihre Wort vor/ wie lauter Donnerkfeil vom Simmel. (g) 
Nichts zu melden von anderen unterſchidlichen frenen Künften die Dife Ehr⸗ 
würdige Patres durch ihre Lehr dem gemeinen Wefen fuchen mitzutheilen/ fo/ daß 
fih Henricus der Nierte diſes Namens König in Franckreich nit gefcheuet zu fas 
Ben ; Mit denen Patribus von der Socierar JEſu wären die freye Ruͤnſten 
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auf Franckreich vertriben worden) und mit Zurucführung-derfelbigen wer⸗ 
den die freyen Rünften auch widerum eingeführer werden. (h) 
Solche Mittheilung der ſowohl natuͤrlich / als übernatürlichen Wiſſenſchaff⸗ 
ter har Philippusder gelehrte Mayländer in einem fehr eigentlichen Sinnbild gar 
wohl beſchriben. Er mahlete ein überauß weit / und breites Meer auß —* 
Schoß ſich von allen Seithen Waſſerfluͤß ergieſſeten; und zu Antwort deme (der 
ewann fragen moͤchte / was diſes bedeuten ſoſte) ſchribe er hinzu / Societas fe dif- 
fundens, ‚Die fi) ergieſſende Geſellſchafft. () Er wolte die Fluͤß 
Tommen her von Dein Meer, den Erdboden mit. ihren Waͤſſeren fruchtbar zu mas 
chen ; und wie vil geſchickte Leuth Fommen her auß der Geſellſchafft IEſu / Schu⸗ 
fen / —— Lander / Koͤnigreich / gantze Welten mit denen Waͤſſeren ihrer 
he Schrifften / guten Beyſpil / ja fo gar mit ihrem Blut fruchtbar 
u maayen $ : * 
Laffe man ihre Bücher reden deren fo vil von allen Wiffenfchafften und fryen 
KRärfien allein Difer.Societät Werwandte geſchriben haben / daß. in difer Jefuitifchen 
Bücherey kein Abgang für alle löbliche Künften und Wiffenfchafften ermanaiet, 
So vil Bücher haben die gelehrte Kinder deß H. Stüffters Fe durch die Prep 
fon an das WeltsLiecht hervot gebracht / daß hiemit groſſe Bibliothecken anzufüls 
ien / ohne daß ein Buch dopplet darein flehe/ oder ein anderes von fremmbder Hand 
geſchriben Plag hahe / ſonder allein’ was die Prieſter der Societät JEſu gefchris 
ben haben / und zu Vermehrung diſer ruͤhmlichen Buͤcher⸗Ruͤſtung noch täglich 
jreiben. | 
— Man bedarffe auch keines Fragens / warum diſes alles geſchehe / weilen ja 
ihr gantzes Abſehen nur allzu bekannt / Daß ſolches allein gerichtet ſeye Die groͤſſere 
Ehr GOttes / und Heyl deß Neben⸗Menſchen zu hefoͤrderen / welchen Geiſt fie erers 
bet von ihrem H. Stuͤffter der feinen Befelch an fie mit diſen Worten: Ad majo- 
rem Dei gloriam : Ad majus Dei obfequium &c, Alles zu gröfjerer Ehr 
GÖrtes : dem geöfferen Dienft GOttes in allweeg vr Age; ic, En 
nen Conttitutionibus , wie e8 R.P. Suarez zufammen gezehlet/ auf die hundert / 
und: fiben und fibenzig nn miderholet. CK) | 
»  , Schlieffe nun bierauß/ und nimme ab / was Nutzen / und Wohlfahrt einer 
Stadt vder Gemeinde dann — durch Uberbringung / oder Einfuͤhrung diſer 
GoOtt ergebenen Ordens⸗Maͤnneren: zweiſle anbey auch gantz nit / Daß alle und 
jede geiftliche Cloͤſter insgemein / was Ordens / oder Inſtituts fie auch immer ſeyn / 
ein groſſes Glück einer jedwederen Stadt/ oder Gemeinde zu — 
Höre was hievon unſer H. Mutter Therelia c. 10. ihrer Cloſter⸗Stuͤfftungen 
am 218. * ſchreibet * fer cin — en — daß er das jes 
nige e Gut zu verhinderen begehre / daß einer Stadt widerfahrer y 
es Gðtt vil Liöfter dahin fezer. fahr 


we‘ 
era ‚der armen Seelen im Safer. * 


36 den welche i b eil die 
” „anf 8 * Ye — — Od *8* 


Ka) Paul. III, Brew: om inter clan: (B) FAR. SF. Tom. s.kıı. mh 

We) Franc. Royas Tom. 2 Comm. in.Con. Ev. 2 4) Kaler ve —— r, 
mul, Devar, c.1,&. 1. (0) Synod. 1600. in Ar 
«Greg. N Noffen orer.de Baflii Land. Einen (b) 

Imz. 1, Saul, S. J. lea. fol, 385 © Piainl.2,Sya,s49, ( — 
et Læ. c. Ih de 


en 228. December, 


. Slip Thomas, Er: Biſchoff zu Candelberg. 


er 


Sn — —õS — iu zu Candelberg / und fuͤrnchmu 
Kirchen / hat Fonden Die eur Stadtin En 
| Sau ve ah —— zur Welt gebracht auß Gilberto, und Matude 
| 2 Die es hir mit Gefchlecht / und Reichthumen den fürnehmften ihren Mil⸗ 
ul mit Tugend und Frommkeit aber allen bevor gethan haben. 
** —— —* herrliches Zweig eines ſo guten Baums ware ver 
auf auſſerleſenen erregen herzlichen Verſtands / freundlichen Angefichts‘ mit 
miſchter reden angenehm / und dabey ſchoͤner beibs⸗· Gehalt. Kane 
: Durch feine Auferlefne Wity und Gefchicttichfeit mittler Zeit dahin, daß er Ech 
» Diseon der Rieden zu Eanvelberg / und über das obrifter Reichs ⸗ Cantzler wo⸗ 
den / weiche Aembter er trefflich wohl verſehen. Als auch Theobaldus dir tu 
Biſchoff von Candelberg zur ewigen Ruhe gangen / ſchluge ſowohl 23*8 
ricus der 11. DIE Namens / als die Te kur ah! gehörige ihr eingiges 
auf Thomam als den digiften folcyer Stell die Thomas ey — jr 
nen es müffen. 
Ä König Henricus fich eines unbilichen Begehrens rider die 
* uni, Thomas hingegen Die Freyheit der Roͤmiſchen Kirchen 
kım Die Sad) fo weit / daß er ſich feines Erg Bullumbs begeben mi 
Nach der Hand wurde der Ertz⸗Biſchoff zwar widerum eingeſetzet; well er 
wie vorhin / ohne — Edeeobde⸗ fuͤr die ee aranhen/ b 







— 






Feel nit —* 


Delliger Thomas; Ert ⸗Biſchoff zu Candelderg. 825 


Mn Mn Date ider laufenden Verlangen deß Königs nit eingewilliget / Ih 
Henricus der König den heiligen Mann / da er eben in Der —— die Veſper 
durch —* Hand ums Leben hringen / gu Vorbe⸗ 
ines ? gröffern Elends / da ein 4 eo I — 
gembli der evil. Ki gleichen Urfachen einen anderen Thomam, mit den 
men Morum, zum Tod verdammen werde / und dardurch das Engliſche 
gu. einem Stamm Hauß der Mastyrer machen. 
Kaum als die graufame Doribat, und — tweyhung Dei ri 


digen Gottes⸗Hauß geſchehen / nicht ohne Forcht / und aller Einwo 
—— en Reh De ach — — nt ala m 
be die Udelthaͤter / fonder auch über hand —— der Frid 
andiſchen Reichs wurde wider alles et / und 
— erregte ſich Auftuhr / einheimifeer na Erbe Kinder 26 8 

Elteren / die Elteren wider ihre Kinder; das 
dr und zu. die endliche Zerſtoͤrung. 
Uber da a die Red: Se nner mit —* Schwerd er 
haben toegen der bevorſtehenden Verwůſtung in Angſt / und 

a —* Umftänden endlich dem verblendeien König dis 


8338 und er ſeinen Fehler —— ſo / daß er e Reu uͤber den 
et auch mit bloſſen Fuͤſſen und zerkni — m 
Dergieffung unaußfpred lich 


ehe 2 —* daſelbſt mit 
Siem ßſoͤh V auch 
— a dergleichen man von einem CEhriftlichen König in denen Dr 


Bet eindy und — deß Reichs gedemuͤthiget / und alles wid 
8 giorwuͤrdigt Leyden diſes O. Martyrere hat ſich begeben den 29. = 


im ev Chriſti 1170 da der D. das abr feined 
* bft Alexander der Dritte diſes Namens / ie —— 


Alters erreichet. 
| ae gehlete ihm noch feiner Regierung unter hie heiline Martyrer / und 


otte / den Tag feines K mit Andad 

Bi, : 1) — et in ® —* lien Ko 
m biß in feinen Tod od / und gewaltige Dienge Der der Wunderthaten Bin anderes vers 
Anderer Cheil. uummm 


— mon 


— 


—— 


826 = 29. December, x * 
⸗ 9 bi * — F E u... pri i 2 
dienen / forderift aber feine hohe Tugenden / von denen feine Lebens: Beſchrehder 
nach Genügen zu melden haben, , Surius, & Baron. 4... ® 


* 


kr ee u —V — 4 Kr re 
DR fern Ta im Jahr 1551. hatte der H. Francife Kaveriös machte Goch 
*ein —— abgefertiget an den Ehrwuͤrdigen P. Paulum de Hercdig 
im welchem er ihme das Ambt eines Rectore über das Collegium daſelbſt aufgo 
tragen auch anbey vil Unterteifungen ſchrifftlich ertheilet / wie er. fich im fotcenl 
Ambe su verhalten hätte; unter. denen eine von den erſten geweſen die anbefohlet 
Sorg Aber Die Arme / und Beduͤrfftige. Die, Arme ( lauten Die Wort deh 
kigen Vatters) fo euch umb Zulff anſuchen / laſſet euch fonderbar hefohlet 
fern / und fpringet ihnen bey in ihren.leiblichen Ange rgeabehen fo vil in 
euren Kraͤfften iſt : ſeynd ſolche gering / und wegen ſel ft eigenen Abgang 
sit genugſam zulänglich / fO thut dero Nothwendigkeiten anbefehlen d& 
ner Mitglideren auß der Bruderſchafft von der Barmhergigkeit / und‘da4 
erlangte Allmoſen theilet unter folche Arme auß / mit ber außtrucklichen 
Ver meldung / daß es nit von euch / ſonder von denen Einverleibten erſt⸗ 
gemeldter Bruderſchafft herkomme. J 43 
Bey wo Gelegenheit ihr auch nir unterlaffen follet ‘denen Die 
Dan ihre geiftliche Armuch vorzuſtellen / die zuweilen ſeht wenig vom ih 
tem geachtet wird / nemblich. die auſſer acht laſſung deß groffen Verresnens 
ar EOtte: indeme genieiniglich ſolche Leuth mehr auf die Zuͤlff der Mad 
fen) sis auf die Huͤlff GOEttes bauen und Hoffen wollen Stellet ihnen 
vor ihre Schuld keit / daß fie nemblih GOtt lieben / und anberren füllen? 
-ihme dienen / und’ alle zeitliche LIorpwendigleiten von feiner mildreichen 
Sand alsdann gewderig fern : Dannımann fie ihre fchuldige Pflicht gegen 
GOtt werden beobadıten/ werde es ihnen niemablen an. denen erforder 
lichen Lebens⸗Mittlen / ale da ſeynd Flahrung / Eileydung/ und dergleü⸗ 
chen / gebrechen. Biß bieher der H. Xaverius. In Epiſt. nov. 1,5. Epilt.9 
fol. mihi 698, DERTIF DE BER FIR — 


Der GoOtt nach feiner SchulbigleitDienet/ wird fit 
“er, unaußbleiblichen Half allzeit theilhaſſtig werden 2 Ki 


En henffamien Rath 7 welchen der H. Francifeus Kaverius in difem Serd⸗ 

D Are gegeben / folle ein jedes Cheiftliches Gemuͤth wohl zu H foren 
abſonderlich / wann bey felben der Abgang zeitlicher Nothwendigkeiten it ante 
n ; itmaffen folcher Kath fich eigentlich gründet quf bastunfehlbe Weoſprecha 
‚Ortes? To ee bey feinem Ertz Cantzler und Evangeliſten Mar 
end 7 Sicher vor aller das Reich GOttes / und ſein Ocy⸗ 
Übeige wird euch alles’ zugeben / und zugewotffen werben. 


sch 3293 
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Heiliger Thomag, Erg Bifchen zu Candelberg. 837, 


u Maus vor allen. embſig / und unabläßlich ſuchen werden das Reich GOt⸗ 
tes / und fein Gerechtigkeit / welches in Dem beſtehet + Daß der Menſch das Boͤſe 
meide / und das gute wuͤrcke / alsdann wird uns alle zeitliche Nothwendigkeit / 

nit. als ein verdienter Lohn / der uns / wie der H. Cyprianus , und Auguſtinus 
bezeugen / unverſehrt in den Himmel vorbehalten wird / ſonder als eine Zugab 
darein gegeben / und zugeworffen werdhenn. ug 

E berhaltet ſich dißfahls der liebreiche GOtt gegen ung Menſchen / wie ein 

Vatter gegen ſeinem Sohn 1. oder din Herr —— Knecht: der Vatter 
bindet dem Kind nur ein / daß es fleißig in die ul gehe / und tapffer lehrne: 
belangend die Kleyder / Nahrung / und andere Nothdürfftigfeiten/ thut er ſchon 
Vorſechung / daß ihme nichts ermangle / noch abgehe. Gleichermaſſen dinget ein 
ct mit (ie Knecht / und fommet über eins / nur allein. und eintzig wegen deß 
rlichen Lidlohns / von täglicher Unterhaltung gefchicht gar Fein Anregung, maſ⸗ 
en ſich von fich ſelbſten außtraget / daß. keiner von dem Lufft könne leben / und 
Hert ſchuldig / und verbunden ſeye / feinem Knecht Lebens: Mittel zu verſchaffen. 
> < Eben dergleichen Manier’ und Weiß haltet mit und: GOtt unfer HErr; er 
hegehrt / und will daß wir ihm forderift dienen / und aufwarten / Die ubrige Le⸗ 
cho⸗ Kothdurfft und Sorg ſollen wir ihme uͤberlaſſen mit unfehlbarer Verheiſ⸗ 
fung alles / was immer zu unſerem Unterhalt vonnoͤthen + reich und Vaͤtterlich 
Yorzufehen / und zu verfchaffen. — = 
Es ift ein Sprüch deß H. Gregorii Magni : Facite „quod Dei eft, & ipfe 
faciet, quod veftrum eft. Sorge du fleifig über das / was GOttes ift/ fo 
wird er gewißlich def deinigen nir skin be Wann du Dich alfo großmüs 
ig gegen GOtt erzeigen wirft / fo zweifle nicht / GOtt wird Dir das Übrige ab 
1687 8 dir rg dem Zeitlichen vonnoͤthen / zukommen laſſen und’ zwar nur als ein 
feine Jugad.. .. ö —* 
ig 84 hat denen Frommen jemahlen gemanglet? Haben fie nit hundertfältig 
auch in diſem Leben empfangen? Der H. David ift jung geweſen / und auch alt 
worden’ und — danuoch nit geſehen / Daß der Gerechte iſt verlaſſen worden, oder 
ein Saamen Brod geſuchet hat. Plalm. 36. Warum vergiſſeſt du der Goͤtt⸗ 
ichen — orſichtigkeit / und Der ewigen Guͤter / und biſt ſo ſorgfaͤl⸗ 
uͤr die Zeitli an . 4; 
“ —* hat bißhero auf den HErren gehofſet / und iſt zu ſchanden worden; 
Du witſt auch nit zu ſchanden werden / wann Du forderiſt das Reich GOttes ſucheſt. 


Gepdaͤchtnuß der armen Seelen im degfeur. 


‚ Wette für jene Serlen / welche im egfeur zu bien haben / weilen fe fc 
Dr Goͤttlichen Vorſehung unwuͤrdig gemacht. » Ä 
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ttfeeliger Francifcus , ne von dem Mindfein © 
a Si au dem — — * 


ER fen die Göttli in Regie - 
——————— Keil Key —— 
tläche 







@%, tung ã 
E cſchen zur hoͤchſten Weißheit / un ommenheit erhoben / damit kei⸗ 
ner auf fein adeliches Herkommen / oder weltliche Weißheit vertraue / ſon⸗ 
der vilmeht verachte / was die Welt hochfchäget / wie dann auch GOtt ſelbſten 
difes alles nit achtet / und bälder erwoͤhlet / was arm / verächtlich und verfaffen 
üft y wie wir deffen ein Mares Benipill haben an diſem Gottſeeligen Bruder Fran« 
cifco vom Kindlein genannt. 

Sein Stammen » Dauß ware ein arme Bauen» Hütten in einem ſchlechten 
Dorff Palacios genannt in dem Erg Stüfft Toledo in Hifpanien / alwo er von 
dwar ehrbaren / jedoch geringen Eiteren gebohren worden umb das Jahr Chriſti 
1544. Sein Vatter hatte fid) genannt Matihæus Pafchalıs , und die Mutter 
Maria Sanchez. Als Francıkcus allgemach begunte aufzuwachſen / hat fich feing 
natürliche Neigung alfo einfäitig/ und ungeſchickt in allen Handel / Reden’ und 
Gebärden ergeiget / Daß er durchaus nirgends. zu was Dichtig ware / und hätte 
—— mie guten Zug ſagen koͤnnen / die Natur waͤre ihm gan und gar zur Stieff⸗ 

tter toorden. 

Seine Gegeriwart ware den Eiteren ein Quall / und Betruͤbnuß / unten 
ihn auch für nichts anderes als einen gun alberen Menſchen halten / indeme «g 
alles ı was ihme zu Handen kame / zerbrache / oder verdorbe / und im allen Ge⸗ 
fehäfften das hintere vor Dem vorderen außrid;tete.- Mach feiner Muster toͤdtli⸗ 
hen Abgang! als der Vatter zur anderen Ehe gelchritten / hat er umb Vermey⸗ 
dung 6 in diſem zweyten Ehe Stand / den armen Knaben auß dem 
"Bätterlichen Hauß gethan/ und etwelchen Hirten übergeben / daß er ihnen helſ⸗ 

ſoite Vich hütten ; aber auch zu diſer Berrichtung ware Francifcus unbrauche 

ar / und wurde bald d bey Dem hütten befommen haben / warn ihne 

nit die gu Hirten theils auß Mitleyden / theits auch an feiner Unartigkeit 
gutoeilen eine Kurgweil gu haben / bey fich behalten hätten, | 

Einsmahlsı als die Hirten ( feine Mit-Sefellen ) ihre Heerde weiter fortgetris 
hen / Francifcum aber’ ihre Sachen zu bewahren, hinterlaffen hatten warer bes 
befchäfftiget in den Wald Holtz gu fambien 7 feinen Ge damit ein wenigeß 
Racht⸗Eſſen zu waͤrmen: Immittelſt Fame der Wald⸗Huͤtter / und wolte unfes 

rem 


; 2 5‘ 


Gottſeeliger Francis , barfüßiger Koran: Men 
etwas Dolg abnemmen / weil aber Francifcus dem 

en / ber andere mif Gewalt d 

wiend came Schlinge / und watlge 








en erfchlagen. 
ttee / wie er deſſen was vorbey gangen / ver —— 
bean und —* dem Sohn / er fie ſich * —— in die 
ucht begeben / aber alfobald waren die Gerichte-Diener vorh woche das 
n / in Mepuung den T Ir eiffen 5 Mi 


gen Dänden. 8 hat der Allmächtige © dee 
Sebendepefuhe Mit den Qlüglen jener Gücfihtigfeit Überfihatzetz und befirmtr 
Ya fi —— ware durch pn Singing auf Da 

Indeſſen hatte der Vatter Francifci feinen Sodn, umb denfelben in beſſere 


quemen Orth sulaffen / wo er etwan ein Meines Unterfommen finden möchte, Ka⸗ 
me alio Fraocifcus mit difem Hirten naher Complur ‚und wurde einer Witt⸗ 
men eingebändiget / die ihme ein Wincklein in ihrem Hauß zur Wohnung vers 
gonnet ; umb die Wahrung mufte fi gleichwohl Francifeus durch Erbettlung eis 
niges Allmofens feibit umbjehen. 


Meilen nun Dazumahlen Francilcus in gering en nichts zu ſchaſſen / oder ver⸗ 
riſte 


richten hatte / als ware bey Tag ſein me enthaltung in der Stüffts- Kies 
a “ .H. Martyrer Juli , und Paflors zu Complutr wofelbfl * 
andaͤcht giſt dem Gebett oblage. Dife Andacht beobachtete Der Meßner 
rihs zum oͤffteren / nahme ihms faſt zu Hertzen / und fragte endlich den armen 
üngling / ob er nit Luft hätte ihm in der Kirchen zu dienen? Diſe Red ware 
rancifco gar angenehm / in Erwegung / Daß durch Gottes Bürfehung nunmehre 
der gangen Welt jemand fich hervor gethany der feiner Ingedenck waͤre / nahe 
me den angetragenen Dienft mit Sreuden an / und fuchte Dem Meßnet in Dem 
Ki » Dienfl behülfflich zu feyn. Alleinig / weilen gr Der alte Menſch ware / 
tnd fein ungeſchicktes Weeſen in feinem Thun und Laffen allenthalben vorkehrle⸗ 
wurde er von dem Mefiner wider abgeſchafft / und feines Dienfts entlaffen, 

Dife Dienſis⸗Entlaſſung machte in dem Hergen deß mehrmahlen gang vers 
(affenen Francifci ein fchr tiefe Wunden; er bejammerte fein Ungluͤck .; ein gar 
Flägliche Weis / wolte dannoch die Kirchen nit. verlaffen / fonder fuchte fein Zu⸗ 
gut bey Dem Dodnbzbigiden Sarzamen * Altars / wotzu er Durch den * 


— 


X 


czeẽ oecenbern. 


ein Haube ein ſonderes Vertrouen hatte / und redete ſelbes affe an: SErr 
wd ſolle ich hingehen / indem die Leuth mich bier von dannen treiben 7 
aim eit Paltor aber fprache er + Die Menſchen wollen mich armen Hir⸗ 
n auß deiner Kirchen vertreiben .da du / D Heil. Paltor ‚doch feibft den - 
Namen eines Hirten fer. : Auf diſe Weis verblibe Francıfcus im Gebet i 
Der Kiechen / biß dei guͤtige GOtt von Meßner bewegte / Francifcum wider auf‘ 
ey aufsunghmen. ; 
ko Habt waren auf folche Weis in dem Kirchen: Dienft zugebracht / da 
immifteld dem barmherkigen GOtt beliebet / feinem getreuen Diener die Thür ſeie 
Ner Guͤte zu eröffnen/ und auß einem fo-gar ſchlechten / und unartigen Entwurff / 
oder —— ein fo Aufferlefenes Comterfait wahrer Vollkommenheit (wie kran⸗ 
tifcus nachmahlen worden > außzufertigen ; Hierauf mufte den Grund⸗ Riß mas 
then die Bedienung / und Außmwartung der Kranken. Es hatte fich begeben daß - 
man in dem Anteganenfifchen Spital dafelbft zu Complut eines Kranckenwar⸗ 
* bedürfftig ware ; Hieronymus Ruiz ware damahlen Verwalter deß Spi⸗ 
tals; diſem kame unſer Franciſcus in den Sinn / deſſen Andacht ihme bekannt 
weit ;, ‚fragte dan Francilcum , ob er Luft hätte in dem Spital GOTT zu 
jenen. 4 
‘ _ Francifcus ; der anfangs nit wuſte / was ein Spitall wäre / als er michrers 
Erlehtefung Hiervon eingenommen twaregar wohl zu friden/ und gabe alfoglei 
daß er von ſich; Dienete auch Denen Prefihafften und Krancken mit fo 
IN orgfaͤltigkeit / und Fleiß / als ob ee Chriftum den Erren felbit gegens 
xtig zu bedienen hätte. Kein Schaden / kein Geſchwaͤr ware jo abſcheulich / 
ihne von diſen Liebs⸗Werck abhalten moͤchte. *7 allen diſen nahme Fran- 
ciſcuꝛ auch ein ſehr ſtrenge Lebens⸗Art an ſich / er aſſe ſehr wenig / thaͤte ihm al⸗ 
lenthalben groſſen Abbruch. Die naͤchtliche Ruhe geſtattete er feinem Leib nur 
auf bloſſen Bretteren / unentkleidet / fo / wie er deß Tags ware. Der meifts 
Theil * an mufte dem H. Gebett / Betrachtungen / und ſcharpffen Geiß⸗ 
n gewidmet fepn. 1 
ji PB :ifen Den Francifcus in difem Spital feine Dienft (wiewohl auf feine 
Baͤuriſche Weis ) gar wohl / und nuglich verrichtet / iſt bald ein groffer Laſt vils 
ſtiger Gefchäfften auf Er Achslen gefchoben worden / indeme man ibm faft die 
ange Verwaltung deß Spitals — ſambt dee Sorg / die Krancken 
it aller Nothdurfft zu verſehen. beſtunde auch hierin fuͤrnemblich ſein groͤ⸗ 
er Fleiß / und ware allen. bekandt / warn Francifcus außgienge / Almoſen zu 
ambien/ daß der gütige GOtt ihme vor allen anderen Seegen und Gnad gabe 
den.allerbeften 7 und groͤſten Vorrath / und auch im fürgeree Zeit einzufambien, 
Dahnenhero. man ihm einen Schag-Kaften verordnet / den eingefambleten Vor⸗ 
rath darein zu beryahren.: Ä 1 
In diſer Kuͤſten hatte der Gottes; Diener vor allen ein auß Holtz geſchnitzle⸗ 
18 Kindlein JEſus mit hoͤchſter Ehrenbietigleit geleget/ hiermit dar 


— m mm 


Sottfeeliger Francifcus,-barfüßiger Carmeliter. Bay 


das Zihl aller feiner Hoffnung / und auch ein, abeıt e € 
ey wäre 5 Mit difen JEſulein ie er ſowohl zum An J By 
derfunfft von feiner Einſamblung ein gar andachtiges Geſpraͤch. Zum 
batte er —— und Gegen * aut — — ID 
gung ; und alfo legte er den eingefambleten Vorra en Fuͤſſen deß Kind 
mit n / bag liebe Kindlein wolte Doch den — vermehren, und Fee 


Zu 


he auch dife Bitt nit vergeblich. 


u: Sn forg 


famb aber Francifcus für feine Krancke geweſen / fo befliffen ae 


er auch für alle Arme ins gemein / denen er auf Glauben / und Credit deß Chriſt⸗ 
Kindteins allechand Allmofen gabe / und die Liebe erjeigte. Er hatte iin Brauch / 
daß er alle Weynachten zu Ehren feines lieben neugebohrnen Chriſt⸗Kindleins denen 
Diemen/ weiche er die Reutterey / oder Das Kriegs⸗Heer JEſu nennte / ein gute 
Mahlzeit anrichtete und wurde Fein einziger Armer darvon auß ſchloſſen / wann 
®c nur einen Zetel brachte daß er an gemelten Feſt gebeichtet haͤtte. 
Ein fehr groffer Zulauff der Armen ware alljeit zu diſer Mahlzeit dan nit 
allein die Armen in der Statt Complut , wo fich Difer andächtige Francifcus aufs 
hielte / haͤuffig zuſammen kommen 7 fonder auch auß allen umbligenden Orthen 
aufften vergleichen bedürfftige Leuth nacher Complut, ſich bey diſer Mahlzeit eins 
ufrellen 5 wachſete alſo Die Zahl Der Armen gemeiniglich über Tauſend hinaus. 
Zu difer Mahlzeit mufte Francifcus zum wenigiſten drepflig Hammel fambt einee 


guten Anzahl 


trapdy vil Speck / fambt unterſchidlichen Krautwerck / und Garten 
- spen.. Umb welches alles der Diener Gottes wenig forgfältig ware / fonder 


üslein / ein paar Ochſen / fuͤnffiehen / oder zwainzig nad Ge⸗ 
ruͤchten has 


orgfẽe A ich 
Täg vor dem Feſt der Gnadenreichen Geburt Chriſti gienge er mit geoffen Sr 
trauen.’ und Einfalt zu feinen lieben JCfulein/ und fagte zu ihm > Allerli 
Eſu / das Seft Deiner allerheiliguten Geburt kommet bald berbey  i 
babe dir 3u Ehren denen Armen ein gute Mahlzeit verfprochen / babe ton 


gern difes bin und wider müffen Belt aufnehmen, daß deine Soldaten’ meine | 


liebe Arme / wobl verfehen feynd ; fihe nun gleichwol du zue / wie ich eins 


mahl die gemachte 


Schulden werde bezahlen Eönnen. ‚An dir ift alles ges 
mich gewiß nit verftehen laffen. Nach difem ware Franc. 


legen / du wirft mid | | 
* eus ‚nit mehr. forgfältig / fonderen kauffte ein’ und nahme. auf Borg * we 
er nur für die Arme bekommen koͤnte / und wurde niemahl von ſeinem lieben J 


fu verlaſſen. 


Diler Handel kunte ber Hoͤlen in die Länge nit gefallen derororgen fie auch 


“nit unterlaflen 


/ ihne mit geoffer Wuth zu beſtreitten / Darzue Die Naͤcht als Die 


rechte Stunden: deß Fuͤrſten der Sinfiernuß zum ers Sa herhalten muͤſten / 


“gu weicher Zeit, Francifcus einen harten / und ſcharffen 


2 murde offteem 


treitt -außftunde. Kr 
ahls wie ein anderer geoffee Einſidler und Abbt Antonius von Les 


nn Teuflen gefhhlagen ;: jedoch. blibe er der vorige, unverzagte Kaͤwpffer / und tru⸗ 
ge der erzoͤrnete Satan (den Francıfcus ind gemein mur Den ſchoͤbigen zu nennen 


. ©) 


upflege 


En 
ande [a 
geſcha⸗ 


832 Ä 30. December 


deren Gewinn darvon / als daß die Tugend deß Dapfferen Dies 
ee defto ger gb murde * 
——— olchergeftalten Francıfeus 27. Jahr indem Ant aanenhfden Cpl 
at das Ambt einer —8 gfaͤltigen Marther allermaſſen loͤblich Sr u a“ 
Iche Weis GOtt und —— Neben⸗ Menſchen gedinet hatte / wurde er 
er innerlich erleuchtet / und offenbahrte der Höre / re 


Pad) n H. Ord a d hat der Gott e Mann noch um 
= gas eebens Einen * Schah aber der 


Zeit gefi i und 
der — und Chriſtlicher ck / — alle 5 — 


cum I ihne einen en 
Sa m eg) wi eines ma m —— ugebraudhen. 
Wann der fromme Bruder / luſſe das Tore hf a auf 


über die 
üheen Häuferen / verlieſſe ihre We ——— 
—8 feinen Seegen / andere kuͤſſeten (dm di Haͤnd / und pi ern 
wen Habit , fi) gluͤckſeelig —— nn 
tt. 


Muff feiner Heiligkeit ware nit nur durch 
Sean, os hat fi auch biß gen Rom breitet / a Clemens dir 
Namen 
—* an ort Frog das Anligen der Cheiftlichen 
— a Kon 1 u vil rind rim en. * og 
’ en / welche 
—* in dnDig begeht 





Gottſeellger Franäfcus, Barfüßiger Sarmeliter. 833 
or gm Hochſchaͤtungen hingegen haben in dem Semüth b de — 
nun Anlaß —* indeme er nit fa ffen oder * nn 


hacht die H. Sartamenten empfangen / auch noch vor feinem End vil Pünfftige 
Ding entdencket / iſt unser-dem Schuß feines fo zartsgeliebtiften Kindlein JEſu 
” — Welt oeſchiden den 26. December Anno 1604. feines Alters im * 


"ee iſt der Todt diſes Sottfeeligen Bruders fautmäreig morben / 
— herbep den jemigen noch mit Stwerden gu fehen / gu roeichen fie bep 
Bin Lebs · Zeten ihe Zuflucht ge — und gleichwie aldorten ins gemein Die 


A Kranckheit ak Bruder Franafeus, nachdens er mit —* r An⸗ 
= 


uneigung zu einigen Sachen fich zum meiſten regen / und —— thun / wann ung 
iejelbe ent jſogen werden / alſo ſahe man erſt nach dem Todt Franciſci mie er in 
denen Herhen feiner ihme — Gemuͤtheren lebe / geſtalten das Zulauffen 
deß Volcks ſolchermaſſen angewachſen / daß es einer immerrochrenden ProceiTiom, 
vder Bett⸗Gang gleichete. Diſer nennete ihn mit klaͤglicher Stimm einen Geis 
ligen / ein anderer einen Heiligen / jeder prife fein Gottſeeligiſtes Tugend. Lebeü. 
Der Antiochenfifche iarch / und Ertz⸗ vor ach ff zu —— wie hielte — 
zu Ehren eine pe redig / in welcher er Die Tugenden Franci 

Holt * — *8 und hervor geſtrichen. Man —— 

er das oil Wunder ha rare ſtatt / wie auch mit feinen Reli 

wordurd die Goͤttliche Majeſt aͤt die Da we un 


—X — getreuen Dieners hat mollen befandt maden. 


D Ni diſen —— Sahr- ı ss FR H. ** —— von Sat 


anfonnnen / da 


fen glücklich 
Ports der Jacobo 
Kap: Gran in Indien hi Se —— ra Ba — 


24 30. December. 


Segelfertig / nacher Maläca gu ſchiffen / und wartete me auf einen guten Wind 
* lieſſen ſich nichts als Contrair-WBind-v ae 7. 
< Der H. Xaverius, welcher auch) je ehender / je lieber nacher Malaca zu kom⸗ 
en vetlangete / umb allborfen etlich nothiwendige Veranſtaltungen zu ‚feiner wors " 
abenden Chinefifchen Reiß zu verſchaffen / als er Pereiram verhanden zuſeyn vers . 
ftanden / und.difen gwar nacher Malaca Seanlfertig! verfügte fich ohne Verwei⸗ 
fen zu difem feinem werthiften Freund / und entdeckte ihme fein Vorhaben. 
Indeſſen hatte fich der Contrair „ Wind wunderlichee Weis völlig geleget / 
und ein anderer an ſtatt deſſen erhoben. welcher dienſtlich ware, Daß Der Heilige 
(eich den anderen Tag mit Pereira nach Malaca koͤnnen abfeglen ; tworbep dann 
einer in Zweiffel geſetzet / GOtt habe durch das Gebett feines Dieners die Wind 
men) — ein [a i —F Abfahrt — a fcheinbaren Tu⸗ 
urtend » und Wundertbaten ‚ Franc, Xav, uch, z, 
Python in vit. S. Xav. l. 5. fol. mihi. 585, : | er Jen 


Groffe Kraft deß Gebetts der Gerechten. 


Je gantze Almacht GOttes ſtehet einem unfchuldigen gerechten bettenden Men⸗ 
O%% zum Dienft / er an alles beydem Allmächtigen GOtt erlangen’ was 
er immer wil. Als der H. Zaverius im Jahr 1551. nadyer Sanchon ankom⸗ 
men / und aber von Dannen auß 7 bald tacher Malaca feine Reiß zu befchleunigen 
getrachtet ; alleinig dahin zu fommen der Wind gang contrair ware / bedarfie es 
mehr nit / als daß der H. Vatter mit feinem Gebett den Himmel angeflehet, wor⸗ 
auf ſich alfogleich der ungünftige Wind geleget / und ein anderer flatt deſſen erho⸗ 
ben / welcher Dienlich ware ihne nacher Malaca zu bringen. _ vn 
.  Quäm bonus Deus Mrakl’his , qui re&to ſunt corde, fptiht dee H. Da 
vid, wie gut ift GOTT Iſtael denen/ die aufrichtig von Hertzen feynd? 

Dit gehorchet der Stimm ſolcher Menſchen / und es Era dag Anfehen / 
als wann felbige fo gar auch GOtt befelchen / umd groſſe Wunderwerck wider das 
ange natürliche Weeſen / und der Göttlichen Allmacht außwuͤrcken koͤnne. Os 
—— Domino ee 8* 10. * PR i 
‚2... Der H. Prophet Elias, fo offt er gewoͤllt / rete mit feinen Gebett ven 
Mimmel zue/ daß Fein Tropffen herunter vegnete; toolte ee aber fo eröffnete w' 
felbigen mit einem frucht-bringenden — Darumen der H. Chryfoltomus Daß: 
Ghebett def Propheten Eliæ einen Schtüffel deß Himmels genannt; Clavis Cœli 
fit fermo Elız. (2) Als die H. Scholaftica einen Regen vom Himmel erbitten 
woͤllen / war mehr nit vonnoͤthen / als das Haupt in Die untergeſtuͤtzte Haͤnd tes 
gen / und etliche Bitt⸗Seuffzer gegen GOtt abſchicken / da haben ſich die Wol⸗ 
cken alſobald in einen haͤuffigen Regen ergoſſen. Me un hat Der Seelige 
cbett einem Pag: Regen vertrithen. 


Joanne: Capiſttranus durch das G 


gu „ 


GSottſeeliger Francikus, barfüßiger Carmeliter. 835 


Slelchwie der H. Gregorius dee WBunderthätige Durch das Gebett einem —F 
ſen Waſſer⸗Teuch in einer Wacht außtruͤcknen machen. Aſcendit oratio ; d 
ai — — Aug, Das Gebett ſteiget hinauf / und barmhertzige 

rung hera 

Ale demnach / was du von Gott gebührlicher Weis bitten wirſt 7 wird 
Dir zu theil werden / Difes iſt eine Gewißheit / welche uns die ewige Wahzheit 
* en hat geoffenbahret. Nichts iſt / es treffe gleich das natuͤrliche / oder das 

rnatuͤrliche Leben an / deſſen dich das Gebett nicht habhafft made. Es ſte⸗ 
het Die aber zue in dem Gebett forderift es Stud zu beobadten. 

Das erfte ift / Daß du dich bey GOtt in Gnaden⸗Stand ficdleft „ wann du 
wilſt / daß er Dich erhöre ; Damm andermärtig wie wolteft Du hoffen + daß die 
GOtt etwas geben werde / wann er dir Feind ift ? Du muſt Durch die Gnad 

vor ein Kind Gottes ſeyn / mann Du wilſt Durdy Dein Gebett dem Vatter der 
Barmhertzigkeit dag Herg treffen. Audi Deum in mandatis , ut re exaudiat 
in orationibus. $, Chryſoſt. Soͤre du zuvor / und verrichte/ was dir GOtt 
befilcher/ aufdaß er dich erhoͤre in dem was du von ihm begebreft. 
Sooolteſt du aber je in dem Stand der Suͤnd ſeyn / fo unterlaffe nichts des 
Fo weniger nit / GOtt zu bitten / aber fange dein Gebett an von einer kindli⸗ 
chen’ und auf Liebe hremden Reu / und Leyd uͤber Deine Sünden. Bitte 
für das allererſte daß er dich roiberum 8 Gnaden aufnehme. Non placet Deo 
Orationis Sacrificium, fi non placet ipſe, qui offert. S. Laur. Juſtin. Das Ge⸗ 
bett kan GOtt nit gefallen / es ſeye dann / daß ihm zuvor der gefalle / der 
ſolches aufopfferet. 

Anderiens ſolle dein Gebett mit hoͤchſter Aufmerckung geſchehen. GOtt iſt 
ein Geiſt / und will im Geiſt von uns angebettet werden. ie ſolle GOTD ein 
Wolgefallen an deinem Gebett haben ? Dein Mund iſt bey GOtt / dein Ders I 

u Hauß bey Deinen Geſchaͤfften / und alldorten / wo dag jenige iſt / fo du liebeft. 

Ott will nit / daß du ihn mit den Äufferiften deiner Leffzen lobeſt fonder daß du 
ihn indem immeriften Deines Hertzens verehreft. Wie kanſt du dit die Hoffnung 
machen / daß dich GOtt werde erbören / wann du felbften niche weit) 
was du redeft ? Ipricht. der D. Ciprianus, Quomodo te audiri Deo po- 
Aulas, cum ipſe te non audias ? 


Gedaͤchtnuß der armen Seelen im Fegfeur. 


Wette für jene Seelen / fo anjejo ihr Unandacht im Gebett abzubuͤſſen haben, 
Ce) 4. Ayſoſt. Serm. 2. de Helm 


anınna | 31, Der 
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— Heiliger Silvefter, Pabſt. 


uͤrdigiſte Kirchen⸗Vatter / und fuͤrnehmſtes Oberhaupt de 

—— hlten Heerd Chriſti ware gebohren von uffino einem anſehn⸗ 
lichen Roͤmiſchen Burger. Sein Gemuͤth ware von Kindheit an ſowohl 
zus Frommkeit / als zur Gelehrtheit ſeht geneiget / wie er Dann Dusch ſei⸗ 
nen Ric alle Wiſſenſchafften wohl gefaflet- 
oc) in.feiner Zugend hatte ihne GOtt mit Prophetifchen Geiſt erfüllet, ins 

deme er den fchnellserfolgenden Todfall deß Stadt: Pflegers Tarquinni ( der ihne 
wegen Beerdigung Deb heiligen Martyrers Thimothei laſſen in red 
cken) vorgefagt. Wegen feinen heralichen Tugenden nahme ihne Pa Ile 
pus unter Die Geiſtlichkeit auf und ertheilte ihm die H. Prieſterweyhe ſambt dem 
Gardinal Hut/ deffen er von männigli würdig erfennet worden. 3 
Sr folcher neuen Ehren⸗Stuffen befliffe er fich mit noch vortrefflicheren Tu 
genden der Welt vorzuleuchten / und ftige Durch heiligen XBanoel in ſolches Hochs 
adıten / daß nach Ableiben deß H. ‘Pabft Melchiadis Geift und Weltliche Eins 
fimmung ihm den Päbftlichen Stuhl zuerfännten / und die Schläffel der heile 
gen Kirchen wuͤrcklich einhändigten / Die er auch von Anno 2 3, biß 335. Das iſt 





32. Fahr rühmlichift geführet / und fo vil herzliche Thaten Zeit jeiner Regieru 
aufgeübet/ daß fie ein eigenes Buch erforderten / auch fo fürtrefflich / Daß n 
aronıı Mepnung./ nad dem H. Petro, feiner auß denen Römifchen Päbften 
entftanden, dem die gange Catholiſche Kirch mehr Bug waͤre. F 
Eines ſeiner der Kirchen GOttes fuͤrtraͤglichiſten Wercken iſt / daß er den 
Kayſer Conftantinum den Gröffen getauffet/ und * zu einen Ehriften/ und 
mädtigiften Beſchuͤtzer deß Glaubens der ganken Chriftenheit gu hoͤchſten Nutzen 
gemacht hat. Diſer Gottſeeligiſte Kayſer nemblich hat durch Zathuung Filveſt 
am allrerften in Das Roͤmiſche Reich den wahren Allmäctigen GOtt eingeführe 
und der wuͤttenden Tyranney wider das Chriftenthum ein End gemahr. r bat 
‚au auf Rath deß erwwehnten Pabſis die Lateraniſche / fo dann der Apofiel Petri 
und Pauli Kirchen zu Nom geftüfftet : nebft dem iſt berühmt die Donatio Con. 
ftantini, in dem man fagt/ er habe dem Pabſt Silveltro Die Herrſchafft über die 
Stadt Rom gefchendet.. 
Ferners hat Pabft Silvefter der Kirchen GOttes zum beften im Fahr 325. 
das erite geoffer und allgemeine Concilium oder Kirchen: Rath zu Nicza “Br 
thynia wider Den Ertz⸗ Ketzer Arrium veranſtaltet; welchem Concilio Rp De: 


CC > 0. und 


Heiliger Siivelter, Wahl. 837. 
Rantinus felbften beygewohnet; in ift Arrius mit ſeiner Gottsläfterlichen . 
Lehr einhellig verdammt/ die Serthätiger N: Arrianifchen —— von Des., 
nen Catholiſchen Biſch — — t / und die von Dem Nit⸗ 
fen Bildofi Eufebio, als dem Kädiführer ¶ für Deß Ari Lehe eingegebene Schrift 
in feinem Angeficht zu Stücken zerriſſen worden. — 
Unter anderen Merckwuͤrdigkeiten diſes H. Pabſts iſt auch / daß er Helehain 
Kayfers Oonſtantini Frau Mutter zum Chriſtenihum befchret/ getauffet/ und mt 
— Sa ** ——— — - —* Leben * 

ie ware on zugethan / nBi ja = 
als fie dann die Belehrung Sons Eonfamtini —** va be fie . 

| Briet an ihne : fie liefle ihe zwar wohlgefallen / daß er die michtige Götter 
[one tm garage Sehen nahm aufafhen hät Or By 
ohren % ' 
— auch —* en auf Bichynia nacher Rom / und namme mit ihr —3 
fe Gelehrte / und Weiſe der Juden / erwaͤhlte auß denfels 


‚öl mit Pabft Silvetro de Glaubens —* difputieren ſolten / und 


i Richteren di dniſche Philo- 
—————— 22 


von Stund auß erläus , 


mas be | 
EEE Aıs nun Silvefter den Cpeiflichen Glauben mit Wort und Cxhrifftn ar 
us 


ben aͤttiget / ſchritte man auch bey diſer Diſputation fegtlich zu Denn 
—— en ertödteten einen gehe milden Ochfens — — haͤhli 
gefallen / und. tod. gebliben / aber fie r 
g0.. . Dargegar aber batte Silvelter zu Eprifto JEfju/ und machte in Difen Pay 
men den wilden Dchfen widerum kebendigs auch ehe und fanfftmüchig, Das 
rüber befenneten ſich alle gegenwärtige Juden für überzeugte und übermundene 
Leuth / ſtimmeten mit Silveiter in der Lehr uͤbereins / und fingen an den 


in d I 
nten denfelben nit mehr zum chen —* 


J 


Thriſtum (welchen fie zuvor gelaͤſteret / und verachtet hatten ) nach ae 


verehren/ und anzubetten. Deßgleichen befchese fich auch Die Kaylerin Helena ’ 
den Zudenthum zum Eheiftlihen Glauben’ und entrannen alfe —— 


dem ewigen 


er n. BE 
Sonit hat difer H. Pabft vil Herzliche Sagungen und Verordnungen 
Kirchen GOttes eingeführet/ auch vil Der Kern Gottes⸗Haͤuſer in Kom * 


J 


bauet / Deren noch vi verhanden / Darzu Kapfer Conſtantinus allen Umfoften here 


geſchoſſen. Endlichen ſtarb er in den Beiden / und groſſer Glory in dem Zape 


iſti 335. den legten Ehrifl-Monath nad dem er 22. Fahr regieret, < ° 
Er Man, pfleget zuweilen feiner Bildnuß ein Stu Rind behzumahien / als ei⸗ 


nem Patron / der, in Angelegenheiten für Das Dich angeruffen wird / und ſoſthes v 
ar auß kurtz gemelter Begebenheit / weilen er einen getöoteten toilden Dchfen tyis \ 


erum lebendig: und zahm gemacht. Auch wird ihm öfters ein Drack deygefehet / 
weichen unter feinen Fuͤſſen liget / - rg 1 rollen er unten anderen —*8— 
.7 X 2 


— — 


— 


| 238 — 31. December. 
N /wovon die Bücher voll ſeynd / auch Durch Das H. Gebett ein 


dergleichen ſchaͤdliches Thier zu Rom getodiet / welches mit feinem Gifft den vufft 
derunreiniget / und vil Menfchen umbs xeben gebraupt ‚gehabt. Ex Suno, 


r diſem Tag / im Jahr ı 551. hat hd der H. Francifcus Xaverius von Sams 
EE hen zu Schiff nacher Malaca begeben mit feinem westhiften Freund Jacebe 
Pereyra, —8 Gleich bey Eintritt in das Schiff machte der Heilige der Reiß den 
Aufang mit einer nahmhafften Weiſſagung; indem er ſich gaͤhling zu feinen Mit⸗ 
gefehrten gewendet / deren nit wenig waren, fie alſo anredend: Laſſet uns GOtt 
‘Für die Stadt Malaca bitten/ weldye mit groffen Kriegs⸗Heer beidgerer/ 
und faſt geangftiger wird. F 
Diſe böfe neue Zeitung iſt jedermann zu Hergen gangen / theils wegen der 
Malacenſer groſſer Gefahr / in malſen Die mehrifte im Schiff zu Dialaca Hauß⸗ 
Big waren’ theilß wegen der wunderbarlichen WBeiffagung/ feitemahlen er von 
‚Malaca bey neun hundert Frantzoͤſiſcher Meil Weegs gewefen : Deromegen fi 
‚alle einhellig auß Befelch dep O. Kaverüi ins Gebett begeben : ihr Gebett iſt au 
nit ohne Frucht abgangen; Dann nach Derflieflung weniger Taͤg der Heilige Dies 
o mit in Schiff waren, getröftet, wit Vermelden fie follen SOtt dem HErren 
miit ihm Dand erflatten, maflen allbereit Durch Die Göttliche Guͤtigkeit die Stadt 
‚Mataca von der ſchwaͤren Kriegs⸗Velaͤgerung entiediger feye. bat ſich 
5” Puncten Der Zeit/ wie es Der Yeilige vorgefagt / wahr iu 
n befunden. | 
eig "Noch vil andere Ding hatte der D. Xaverius auf diſer Reiß vorgefehen und 
außgeſaget. Jacobus Pereyra der Patron deß Schiffe ſtunde in nicht geringes 
‘ Borg es mochte bey ihrer Ankunft nacher Malaca Fein Schiff mehr vorhanden 
yn / daß er den H. Äaverium von dannen auß nacher Indien führen koͤnte: 
averius hingegen antwortete ihm / förchte Dir nit Jacobe, und ſtehe ab von Deis 
nee Sorg / dann Antonius Pereyra wartet mit einem. wohlzu ten Schiff auf 
uns / mich von dannen in Indien abzuführen. Wie fie zu Malaca anfommen / 
nden fie Antonium mit einem / nach aller Wothdurfft wohl zugerüften Schiff 
on drey Taͤg auf deß Heiligen — mit groſſen Verlangen warien. (c) 
Ein andersmahl / ale ee mit Jacobo Pereyra und anderen Portugeſen auf Dem? 
Schiff Sprach hielte/ hat fidy unverfehens ein Wuͤrbel⸗Wind erhoben’ ſo / daß 
das Ef in augenfcheinlicher Gefahr deß Untergangs befande : jederman 
rye über laut umb Huͤlff zu GOtt und erfuchte Den H. Kaverium für ſie / 
und die allgemeine Gefahr GOtt anzuruffen ; welcher fich ein Furge Zeit mit dem 
- Gemürh innerlich verſammlet / und bald Darauf ihnen zuge,prochn : jagt GOit 
eben Dand / der fich unfer erbarmet/ durch fiine Brad wird ung nichts 
eydso En rn GoOtt das Schiff’ fo mit ung ven E anchen zugleich 
abgefeglet / wäre auch in gleichen Stand mir den unſerigen / jdoch wird ſich gap 
epylends der Außgang dee Sachen zu erkennen geben. Vald Darauf jahen hr ſeh⸗ 
V 


3 Heiliger Lilveſter, Pabſt. | 9— 


ren / fo den Untergang deß anderen Schiffs anzeigten. (d) 
Uber das weiſſagte der H. Vatter FR 


ast zufammen fallen. Alſo ift «8 auch erfolget / Dreybig ganker abe das 


tigen Namen von O. Ereug / fonderen von dem Namen deß H. Vatters / nemb⸗ 
® € i 


(#) Python. in vie. $, Xay. fol. mihi 555. Barıhol. |, 3.8. 52. fel.225. v8 
9 so, fol.217. (b) Tarfel.d. 5.0.3. (6) Midem. (d) Python. |. fol. mibi 
490. (e)Ibidem, item Barıhol. 1, 7, % St. | | 


Der 9. Francifcus Xaverius ift von GOtt mit der Gaab 
der Prophezeyung freygebigiſt begabet geweſen. 


MD sgroffe Freundſchafft / iſt auch groſſe Gemeinſchafft oder Mittheil 
W Geheimnuſſen; dann wahren Freunden iſt alles gemein : — au 
potero Abraham, quæ geſturus fum. Gen. 18.v,1ı7. Wie Ban ich dem Abs 
raham verbergen das jenige / was ich zu chun vorbabe, Sprach einfieng 
Gott der HErr / da er die Stadt Sodoma ju züchtigen vorhatte. - 
Weilen dann der H. Francifcus Xaverius ju fo gar vertreulicher F 

ſchafft GOttes gelanget iſt / daß nemblid ein Erucifir-Bild/ fo offt er in Die legs 
teren bie er in Indien zugebracht / etwas aufferordentliches zu leyden ges 
habt / auß Mitleyden gegen feinen getreuen Freund hduffig Blut zet / als 

nd ihm auch tauſenderley Geheimnuſſen geoffenbahret worden / von Leg f 

der auch meit abweſenden Begebenheiten welche alle natürliche Erk bers 

feige, und Darum nach Echt deß H. Thomz, und aller Theologen dem Geifi 
der Prophesenung zuzuſchreiben feynd. (a) 

Von der Saab der Propheseyung redet weiter der H. rius , daß fie 
fich erſtrecke auf Die vergangene / gegenwaͤrtige / und zufünfftige Zeiten. A der 
Prophezeyung der vergangenen Zeiten gehören die Offenbahrungen der uners 
Forfehlichen Geheimnuffen der himmlifhen Glorh. Zu der Prophezeyung von 
germoärtiger Zeit gehöre eigentlich die Erfanntnuß der verborgenen Geheimmu 
der Hergen, Die Propheseyung aber von zukuͤnfftigen Zeiten if} eine —— 

| older - 


80 > gr. December, 


Sachen / wehhe eintweders in Abtpefenheit/ oder auch weit entlegenen Der 
n gefcheben? oder aber ins fünfftige fich zutragen werden. rt 
J * Stucken ware der H. Xavcrius faſt /und ſcheinbarn 
lich vole bereits in Verlauff diſer täglichen Geſchichten vilfaitig beruͤhret worden 
Doch ſeynd jene nicht der tauſende Theil deren / fo von ihme beſchehen ſeynd RR; Pi 
Antonius Quadros ein Mann von jelgamen Gaaben / fowohl nafürlichet + als 
örtlichen und Provincial.der Lobwuͤrdigiſten Gefellfharft FJEſu in Indien ber 
zeugte / daß / wann er alle Weiſſagungen koͤnnte in Die Gedaͤchtnuß bringen/ noeh 
che er von dem H. Xaverio erjehlen gehörets ſolche unbeſchwaͤrlich Über hundert 
tauſend ſich belauffen wurden. —— 
Und zwar ehen Darum hatte man feine Weiſſagungen fahrlaͤßiger angemer⸗ 
cket / weilen fie faſt fäglich geweſen / und nichts ſeltzames mehr an ſich hatten, auch 
mit feinem gewoͤhnlichen Reden ſich gleichſam vereinbahrten / deßwegen er auch der 
Sinpianifche Weiffager benambfet worden. BARS 
WED —— 
bie und mir Dur iche Gnad meiflage eine / zu eit / auß diß 
cs lichen Leben gluͤckliche Hinſcheidung / und ferligeg Form 


ET ENDE 


BGebebvaͤchtnuß der armen Seelen im Segfeur. 


Bette für jene Serien im Fegfeut / fo diſes Jaht hindutch in GOtt entfchlaffen 
Senve auch ingedenck deß 2** welcher diſe taͤgliche —— | 
- x mehrerer Mühe als feinem Vergnügen zu Ehren deh H. Francıfei 

averü, und Troſt Deren ihm ergebenen &eelen zufanumen 
| ogeſucht / und auf Das Papier gebracht. 


2 


alles zu gröfferer Ehr GOttes / der Allerſeeligi⸗ 
ſten Jungfrauen Maria / und dep heiligen 


Francifci Xaverii. 
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Etwelcher mir bewuſten Goltſcriigen Vaͤtteren 
auß der Hochloͤblichen Geſelſchafft JEſu / die dem groſſen 


Heuigen Indianer: Apoſtel Francifco Xaverio in dem Apoftolis 
ſchen Miffions- Wer eygrigiſt nachgefolget / und umb Chriſti 
willen theus in Indien, Japonien, China, &c. theils in anderen 


‚Belt. Theilen von den Heyden / Machometaneren und Ku 


Beren umb8 Leben gebracht / umd auf unterſchidli⸗ 
che Weis —— worden. 


A. | 


P, Abrahamus Georgi, ein —* von denen Luͤrcken in Mohr 
+ fund. olg ein Verfündiger deß Epangelü enthauptet in April Anno 1595, 


V. P. AÆgidius de Abreu, ein Portuges / auß Indien nacher Japonien ſchif⸗ 


fend / von den —— aufgefangen / in Kercker geſtecket / mit Hunger hart 
geplager +-tegrtich aug Daß deß Catholiſchen Glaubens jämmerlich zu Todt ge 
veügle Anno 1622. 
Pi, Albertus- Mezinski,, 'auß Poliniſchen hochadelichen Geſchlecht her⸗ 
a zu Nangaſach in aponien-umb Chriſti willen eingefangen / greulich 
gemarteret / und festlich beym Fuͤſſen in eine Gruben eingeſencket / worinen er ſei⸗ 
nen Slorwürdigen Geift mufgeben Anno 1643. den 25. Merp. 

"VW. Bu: Alexander Briantus, in Engelland als ein Eatholifcher Ptieſter mit, 
den Strang hingeritset / nach vorher vil erlittenen [hmerglichifien plagen. 1. 
— anno 158r. “ 

. P. Alexander Lopez, ein Hiſpanier auf Haß deß Glaubens von der 


am ob Indiaueren zu Mindanai grauſam utobeo Leben gebracht den 3. 


anno i055. 2 


Anderer Theil, 00099 V, Ale- 
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Alexiın Delgadus ein Portuges / mit Doichen erſſochen da 153 
\ er "v.p. Alphonfus de Caftro, ein Mit-Gefpan deß H. Francifei Xavem̃ in 
“Denen Moluccenſiſchen Inßlen von denen Mohren gefangen / und ſehr übel gepla⸗ 
“ger! Testlich nach vilen empfangenen Wunden ing Meer geſtuͤrtzet / im Jenner än- 


“no 1558. . * 
Y Alphonfüs Ferdinandus ein Portuges 7 und Philoſophiæ Profeſſot in 
Braſulien von denen Unglaubigen Dafelbft fehr übel gehalten / und ins Meer geſtuͤr⸗ 
‚get... 14. Septemb. anno 1571. — 

V. P. Alphonfus Paceccus, ein Spanier / von denen Barbaren in Indice 
mit einer Lantzen durchs Hertz geſtoſſen den 15. Julii anno 1533. 
. Alphonfus Rodriquez, ein Spaniet / in Paraquarien von einem hepd⸗ 
niſchen Zauberer bey den Haaten aufgehencket / und alſo getoͤdtet den 15. Novewb. 
"1618. — 
V. Alphonfus Vaena, ein Toletaner nacher Braſilien ſchiffend / von einem 
‚der Calviniſchen Sect zugethanen See⸗Rauber / Jacobo Soria mit Namen / gw 
fangen / und getoͤdtet. 15. Julii anno 177. — 
V. Alvarus Mendez ein Portuges / in gleichen Schickſal mit obigen geſan⸗ 


gen / und getoͤdtet. 15: Julii anno 1570 

V. P. Amarus, oder Maurus Moureira ein Portuges / von denen Ketzeri⸗ 

en Hollaͤnderen unweit Son auß Haß deß Glaubens grauſamlich ermordet. 30 
eptemb. anno 1639 

4... V, Amatus Vazquius quf Dem Oceano, oder groffen Meer unweit der In⸗ 

ſel Palma ( fo eine auß ‘denen Infulis fortunacıs ift Sale ein Catholiſcher Glau⸗ 

— —53 Aue und nach abgehaunen Händen / und Fuͤſſen ins 

ulii anno 1570. \ 

. Ambrofius Fernandez, ein Portuges gu Dmura in Saponien mit Ven, 

‚P. Carolo Spinola wegen gepredigten Epangelio in, Kercker geworffen / worinen 
er regen Kälte, und anderen Ungemach deß Orths fein Leben geendet. 7. Jenner 
anno 1620, , j * — 

"=, V, Andreas Gonzales, ein Portuges / unweit der Inſel Palma von bern 
Calviniſchen Ertz ⸗Ketzer / und bekandten See Rauber Jacobo Soria, als ‚ein J- 
fuit mit Dolchen erftochen / und ins Meer geworhe, 15 Fl lii uno 1570; 
— P. Andreas Gualdanez , deſſen Martyr-Tag/ ſambt dem undes 
si. VW, Andreas Martini, gu Ruffach einer Statt im Elſaß / als *85* 

‚von Ortone dem Rhein⸗Grafen eingenommen worden / als ein Catholiſcher Po 

ſter und Jeſuit in Stucken zerhauet. 15. Bebruar, anno 1834. 

: V. Andreas Patz, ein Portuges/ nacher Brafition in America ſchiffend / 
Wort Gottes daſelbſt zu verfündigen/ von Joanne Cadovillio „-einem Der AM 
vmiſchen Sect augeshanen Graniofen umgebtacht. 14. Scpt, a re 

4 » > . —* u nn, j ae f} s 


szsıayılan u 


Meer gerorfien. 15 | 
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deren Martyrern auß der Gefelfthaft IEfu 845. 
V. ‚Andres Saitus ein Japoneſer (nachdeme er 19. Jahr fang das See⸗ 


ien ⸗ Hey! iner Lands; Genoſſenen beforget ) unter Regierung Daifuo deß Tyrans 
men ind Elend werteiben + und Durch deſſen Ungemach aufgeriben. 28. Februarü 


Bölf. | 
Zwey Gottfeelige Patres, dero Nämen unbekandt / unweit Goa yon denen 
Depden mit Steinen zu todt geworffen anno 1554 
-  Spmgleichen ein Gottfeeliger Fraser Laycus,, in den Comorinifchen Bor» Ges 
buͤrg / in Oſt⸗Indien gelegen’ als er Denen Heyden Die Chrifiliche Lehr vorgetra⸗ 
gen / von denen Barbaren auf Daß def Glaubens ermordet. anno 1555. 

Widerum zwey Ven. Fratres Laycı, dero Naͤmen abgefallen / in Brafilia we⸗ 
gen Chriſto nidergemachet. anno 1575. | 
“ V. P, Antonius de Antrade ein Portuges / auß Haß deß Glaubens: mit 
Gifft hingerichtet zu Goa in Indien den 19. Merk anno 1634. ihme Sterben⸗ 
den ift die Seeligifte Mutter Gottes von Himmel erfchinen. 

V. P. Antonius Bellania ein Sicillianer / und $eld« Prediger der. wider die 
Eee Holländer in Brafilia ſtreittenden Portugefen/ unter wehrender Beichts 
Anhörung eines verwundten Soldaten / von zweyen Hollaͤnderen umbs Leben ge 
. bracht mit Verfegung etlicher Wunden ins Daupt / und etlicher durch den Hals, 
4. Auguft. anno 1633. 

V. P. Antonius Capecius ein Weapolitaner / zu Campoia in Indien / nach 

langer Peynigung / und Bolterung / in die Erde unter überfich febendig eingehäns 

et/ den 9.ten Tag noch athmend vom Galgen abgenommen / und enthauptet / 
n2 {; Merk anno 1643. — 

. Antonius Corrca ein Portuges / auf dem Meer nacher Braſilien ſchif⸗ 

fend / aufgefangen / und als ein Verkuͤndiger deß Glaubens gemartert: 15, Julii 
1570. 
* V. P, Antonius Criminalis ein Parmeſaner / in Menancor / einer Oft: Ins 
diſchen Proving (allwo er Die neubekehrte Chriſten in Glauben unterwifen ) von 
benen Badagen einen heybnifchen Raub⸗Volck / mit dreyen Langen durchtlochen. 
7. Februar. anno 1549. 

V. P. Antonius Critana, ein Spanier’ in Saponien wegen Berfündigung 
Ehriftlicher Lehr / von dem Tyrannifchen Kayfer Daifufama ins Elend vertriben, 
und auf mwehrender folcher un nebft noch dreyen anderen auß der Geſellſchafft 
IEſu von Mühefeeligfeiten aufgezehret. 28. Nov. 1614. 

V. P. Antonius Daniel ein Franzos / von denen Unglaubigen in Neu⸗Franck⸗ 
reich theils Durch Pfeil / cheils durch abgefd offene Feuers Rohr fehr verwundet / 
leztlich in einer Kirchen eingefpehret / und mit jelber verbrennet / den 4. Julii anno 


Pr Antonius Fernandez, unweit der Juſet Palma ( fo tint auf Denen For- 
tunatis iſt) von Calviniſchen See Rauberen gefangen / und ermordet. 15. Julü 
2570. 


* 
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V. P. Franciſcus, ein Pottuges / in einen Off⸗Indiſchen Geland / Salſeta 
genannt / auß Anſtifftung eines heydniſchen Wahrfagers von dem Poͤvel mit vis 
fen Wunden entfeibet / weilen durch fein Zuthun vil Gögenbilder / und heydni⸗ 
fche Tempel vertilget worden. ı5. Julii 1583. 

V. P. Antonius Ifcida ein Japonier / nad) außgeſtandener zo. taͤgiger hei 
fen Waſſer⸗Quall / und anderen Tormertten / leztiich durch langſames Feuer in 
ſchen geleget / zu — in Kaponienanno 1432. Den 3. September. 
* W, Antonius Kiuni, ein $aponefer zu Nangafachi, mit noch fiben anderem 
auß der Gefellfhafft ZEfu / nad) außgeftandener harten Gefängnuß bey langſa⸗ 
men ya febendig gebraten. 10, Sept. 1622. 

, P. Antonius Lopezius, nach vilen/ und groffen Mühenaltungen in det 
Landſchafft Peru C fo nach Merico die mächtigifte zent America ift ) von 
* — deren Laſter er geſtraffet / heimblich mit Gifft hingerichtet / ing 

ahr 1596. a | } 
3 V. P. Antonius Pintus Yxida ein $aponefer / nach offtmalliger an ihne ge⸗ 
prüfften Standhafftigfeit / theils Durch fchtwerer Gefängnuß / theils Durch B⸗⸗ 
giefung mit ſiedheiſſen Quell⸗Waſſer deß Bergs Ungens , endlich gu Nangaſa- 
chi , einer Statt in Zaponien bey angerichten langfamen Beuer ſchmertzlichiſt ges 
bratten. 3. Septemb. anno 1632. im 33.igiften Jaht nach angetrettener Socictät. 

V, P. Antonius Riparius ein $taliener / in einer Kr Landſchafft / 
Cachun genannt / von denen Barbaren / fo er zu Chriſto bekehren wollen / erſt⸗ 
lic) mit Kolben hart gefchlagen; Daraufihme von folchen die Haut über den Kopff 
abgezogen das Her heraus gefchnitten/ und in Stucken gerhauet worden anne 
1639. ZUR: : 
* P, Antonius Rubinus ein Italiener / nachdeme ihm durch einen Trach⸗ 
ter ein Gewalt Waſſer (nach Art eines Schmwedifchen Truncks) in Mund ge⸗ 
goſſen worden / und, felbes mit Gewalt widerum auß dem Peib gepreſſet / wurde 
darauf ben denen Füffen aufgehencket / und alſo elendig getödtet anno 1643. den 
12. Merk zu Nangafachi in Japonien. 

V. P. Antonius Sociro ein Portuges / von denen Indianifchen Heyden ih 
dem Land Ceylan mit einer Lanzen umb der wahren Religion willen durchſtochen 
anno 1637. feines Alters im 6 r.igüiten Fahr. 

V. P, Antonius Sofa ein Portuges / und ſtandhafftiger Bekenner Chriſti / 
zu Nangaſachi, einer Statt / und beruͤhmten Marter Platz in Japonien / mit um⸗ 
gekehrten Leib über Die Helffte in die Erden eingegraben / biß er feinen edlen Geiſt 
aufgeben. 18. Dctob. anno 1633. " 

V. Antonius Suarez , von denen Ealvinifchen Meer Rauberen gefangen / 
und getödtet. 15. Julii 1570. i 

V. P, Antonius Vafconcellus , ein Portuges / und ehemalliger Rath der 

. 9. Inquifition zu Ebora, nachmahlen von dem fürtrefflihen Beyſpill deß Heil. 
Francıfci Kaverii in Die Socierät gezogen / aber noch als ein Novız zu Boa ges 
: ſtor⸗ 
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er 


beren Martyrern auß det Geſellſchaft ICh _ 845 


en’ und zwar durch heimlich empfangenen Gifft / fo ihme vorhin Höfe Leuth 


wbeygebracht 7 Die er vermoͤg ſeinet obhabenden Inquiſitions⸗Pflicht / wegen ihren 
! Zafteren am Leben hätte ſtraffen ſollen. 16. Auguft anno 1633. ° 


“© Der Dodmwürbdigifte Here Apollinaris de Almeida, ein Pottugesy und Le 


- hoff zu Nicen wegen heimlicher Schugung der Carholifchen in Mohrenland/ vom 
Dem Kayſer felbigen Reichs / dem abtrinnigen Poͤvel überlaffen / / von deime er mit 
Steinen erſtlich hart geworffen / darauf an einen Baum gehencket worden / in Ju⸗ 


Bu 22 Sn | F 
| . P. Arnoldus Bo&cöp ein Niderlaͤnder / auß Geldern gebürtigr auf der 


Reiß / fo er von Hauß naher Mayntz gemacht / von denen Ketzeren aufgefangens 
und mit Gift hingerichtet. 19. Februarü anno 1022. u 
V. Auguftinus Ota ein Japoneſer und Mitgefpan V. Patris Camilli Con⸗ 


ſtantii, auf Denen Apoftolifchen Reifen mit felben aufgefangen / nacher Iquinozi- 


man: in Kercker geführet/ und noch als ein Novitz mit dem Schwer hingerichtet. 


so, Augufl 1622 


B. 


V. P. Balthafar de Torres ein Spanier von Granata gebuͤrtig / zu Nauga⸗ 


| fe in —— unter Abſingung der Davidiſchen Pfalmen + und Ancuffung- dee 


erheiligiften Naͤmen IEſu / und Maria wegen Befanntnuß Dei wahren Glau⸗ 


bens verbrennet.. zo. Sjulüi. 1626. 


V,P. Barcholomzus Sanchez ein Spanier von denen Unglaubigen ju. Bu 


‚  hayeni.in denen Philippinifchen Inßlen wegen dem Chriſtlichen Giquben ermordet 


in Monath Junii anno 1642. | | Sieg 
. V. P. Benedi&tus Caftrius ein Portuges auf dem Heer unweit dee Inſul Pal⸗ 
ma einer auß denen Infulis Fortunatis ) unter die Hand deß Calviniſtiſchen See⸗ 
Raubers Jacobi Soriæ gerathend / erftlich mit dreyen Kuglen durchſchoſſen / als⸗ 
dann mit vilen Huͤben / und Stichen verwundet ins Meer geworffen. 15. Zulii. . 
1 170. er | * 
V. P. Benedictus Fernandez ein Portuges / in Japonien an einem Balcken 


aufgehencket / woran er armfeelig etliche Täg gehangen / biß gleichwohl der Tod 


feinen Lebens⸗Faden abgeſchnitten. 3. October anno 1633. up 
V; P. Bernatdinus Peccius (von Siena auß Italien) zu Yafanapatan in Ja⸗ 
ponien ( aliwo er alle feine Mühe auf die Befehrung der Unglaubigerv und Stärs 


‚ ung der Glaubigen angewendet ) von denen Chingalis (einen wilden Volck) fo 


ber. König. von Cande außgefendet die Prediger deß Evangelii umzubringen / und 
en eh Kirchen zu verhergen / mit Dem Schwerd hingerichtet. 15. Sep⸗ 
ember 1628. ra Ta N Bay 5" BE RATE). 
V.V. Berpardus. de Cifneros ein Spanier / von denen Cicimecieren /: und 
Tepeguansren C emen überauß wilden Voick in den mitnaͤchtigen America) fo ee 
| 000003: . 7 ‚weg: MM 


— Namens Ne 
um. Chetſienthum go bekehren geſuchet / mit Langen dutchſlochen. ira, Novem⸗ 


V. P. Bernardus Nogueria auß gar vornehmen Geſchlecht in Portugall ents 
* — ug — in Mohrenland von Denen Abtrinnigen an einen Pſal 
e es c 1653. ö 
\.. »VsP. Bernardus Pereira, ein —— auf der Reiß von Goa in Mohren⸗ 
fand ſchiffend / daielbft denen Glaubens: Derfündigeren hülffliche Hand zu bieten? - 
nahe bey der Inſul Zeilan von Auxa Gurellano einem Machometanifchen Fuͤrſten . 
gefänglich eingezogen / mit ſchwaͤren Ketten beladen, lang in der Gefangenfchafft 
veraͤchtlich x ten und letztlich enthalfet im Monath September anno 1625. 
V. P.Reus, ein Spanier / von denen Chuncis (einem fehr wilden Volck in 
den: mittägigen America gelegen ) denen er das Chriſtenthum beyzubsingen geſu⸗ 
chet in dem Thal Apollo genannt/ mit Pfeifen erfchoffen / ır. Yuniiısza  * 
V. Blafıus Ribeiro ein Portuges in Brafilien ſchiffend / den Glauben all⸗ 
dorten zu predigeny von Denen Calviniſchen See⸗Rauberen erfehröcklich gemartes 
ret / als welche ihme die Hirnfchalen mit Degen; Gefäflen eingefchlagen / und das 
Hirn außgefchüttet / J ulij 1570. — ei 
“"‘Y, Blafus Scholling ein Bayr / zur Zeit da der Schweden König Cu 
Ravus Adolphus in Bayın —** / als er deſſen Soldaten die H. Gebein. 
und übrigen Kirchen Schag zu Eberſperg (melden Orth er in Verwahrung zu 
nehmen beftelfet worden ) mit angezeiget / von ihnen unmenſchlich gehalten, und 
gräufam ermordet. anno 1532. —— 
V. P. Briantus Cansfeldus ein Engellaͤnder / wegen deß wahren Glaubens zu 
Ebora in Engelland / nach vilen unerhoͤrten Schmachen / und Schlaͤgen in —* 
getvorffen’ worinnen er elendig muͤſſen zu grund gehen anno 1643. im Augufls 
monath. 
V. P. Brunus Brunus, oder vom H. Creutz genannt / ein Roͤmer / nach groſ⸗ 
— angewendeten Apoſtoliſchen Fleiß in Mohrenland / auß Befelch deß Rene 
ſelbſ mit vilen Wunden bingerichtet/ in Monach Sebruarü 1640, 


C. 


V. P. Camillus Conſtantius ein Italiener / neun Jahr lang tm Koͤnigreich 8 
ponien mit Apoſtoliſcher Arbeit faſt bemuͤhet / nachgehends von Dem tyranniſchen 
Kayſer Daifufama ins Elend vertriben / endlich nach ſiben Jahren in Kriegsmaͤn⸗ 
niſchen Aufzug wider zuruck kehrend / nach abermahliger Bekehrung viler Secien 
letzt lich —* und zu Tabir dutch langſames Feur verzehret/ 15: Septemnber 
anno 1622, - - et ! 


V.P, Carolus Garnier ein Scangos von fürnehmen Geſchlecht wegen vet 


deren Martyrern anß der Gefelfchafft Jeſu. ‚E47 


digten Evangelio von dem heydniſchen Volck in Neu⸗Franckreich jämmerlicy er⸗ 
ov Worder den —228 anno 16449. BIER ws a „ er 
ri W,P. Carolus Sagerius ein Frantzos / an Tugend und Gelehrthelt vor N; 
im un in Seanefreich von denn Kegeren mit Gifft aufgeriben / 24 Day 
ı at 
* "VW, P. Carolus Spinola ein Italiener / von gar —— der Grafen 
Taſſarolli gebuͤrtig / nach außgeſt andenen m —** von Regen / und Wind / 
inſternuß und Geſtanck einer harten Gefaͤngnuß bey langſamen ſechs oder ſiben 
ſchuch vom Leib angelegten Feur / zu Nangazaqui in Faponien unter dem 
° Kapfer Xogunsaina, lebendig gebratten/ 10. September 1622. 

V.P, Chriftophorus Czarnoftavvski ein Polack / in Rußland von denen Mei⸗ 
&elmörderen in dem Wald Nitdobor / nit auß Hoffnung einiger. Beut / ſonderen 
ah Deb wegen gepredigter Wahrheit / mit vilen Wunden umbs Leben gebracht, 

- 4, May anno 1642. 
! V.P. Chrifophorus Fereira ein erg und Miflioparius — 
ich zwar wegen Schmertzhafftigkeit der Peynen auß menſchlicher Schwache 
heit den Glauben verlaugnend / nachgehends aber / da er ſchon über die do. Jahr 
Alt ware / durch Goͤttliche Gnad von feinem Abfall aufſtehend und ftandhafftig 
Ehriſtum predigend / dißfahls unmenſchlich tractiert / und bey Denen Fuͤſſen in eine 
Sruben gehenckt / biß er feinem Geiſt aufgeben im Jahr 1552. 

V.P. Chriftophorus de Mendoca ein Spanier / auß ſehr vornehmen Ge⸗ 
ſchlecht gebuͤrtig und in Paraquarien ein eyfriger Berfündiger def Epangeli/ von 
‚einem ihme nachfegenden ZaubersSefind in Die Klauen gebracht, und faſt an allem 
Eliveren deß Leibe erbärmlich geftimmlet. 24. Martü 1636. 

V.Chriftophorus Rotundus ein Spanier / in der Inſul Florida genannt / 
Durch Das Schwerd umfommen dih 13. Februar 1571, 

V.P. Chriftagphorus Spotecus cin eld» Prediger / nach erlittener Piderk: 
son denen Seinigen/ in die Haͤnd der Feinden gerathend/ von Denen er fambt n 
fünff anderen auß der Societät erbärmlich nidergemadht worden im Zeh 1600, 

V. Confalvus Fufai ein Japoneſer / und Novig der Societät IEſu zu Nan⸗ 
oaſach mit V. P. Carolo Spinola febendig verbrennet. 10. September 16:2. 
V. P. Cornelius Beudin ein Niderländer/ wegen verfündigten Namen Chri⸗ 

i / in America vom denen Unglaubigen fehr übel gehalten / und letztlich aufges 
enckt ven 4. Junii anno 1650. 
* VW. P. Curbertüs Prefcottus ein Engeländer/ als ein Catholiſcher Priefter zu 
Londen aufgefangen / und vil Zahr in einen wilden Kercker geſtecket / in welchen 
“er auch vor Mühefeeligfeit gefiorben deu 20. Februarii anno 1647. 


D. 
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V. Damianus Facaye, ein Japoneſer mit umgekehrten Leib in ein Gruben ge⸗ 
henckt / worinnen er den S.ten Tag erft feinen glorwürdigen Geift aufgeben : 1; ı 
V. P. Didacus de Alfaro ein Spanier / zu Parana in Paraquarien, ald er die 
neub ekehrte Chriſten von der Gefangenfchafft etlich einfallendee Rauber erledigen 
wollen, won einem derfelbigen erfchoflen. 17. Jenner anno 1639. | 

V. P. Didacus Aloyfıus de San. Vıtores, in Spanien auß ſehr fürtrefflichen  ı 
Stammen gebohren/ und der erfte Apotiel/ fo Das Evangelium in denen jo genanns ' 
ten Moͤrder Inßlen geprediget C welche Inßlen nahe bey Aſia ligen und von ets 
welchen zu Afia von. etwelchen zu America gerechnet werden )mwofür er aber Durch 
— kauden Stich die Marter⸗Cron zum Lohn darvon getragen im Jahr 1627. 

n a. April. 32 

V. P. Didacus Antrada ein Portuges / auf den Weeg nacher Braſilien ſchiſ⸗ 
fend/ von denen Ealvinitifchen See⸗Rauberen / die das Schiff beriigens unter weh⸗ 
genden Beicht hören’ mit Dolchen erſtochen und ins Meer geworſſen. 15. Zulik , 
1570. 

V. P. Didacus Carvalius ein Portuges / zu Kindai einem Orth in äufferitten 
Grängen Sjaponia wegen Verfündigung deß Evangelii / erftlih mit pilen Pernen 
zum Abfall vergebens angehalten alsdann in einem halb « gefrornen Fluß geſtuͤr⸗ 
Ket / worinnen cr vor Übermaas der Kälte feinen in GOtt erhitzten Geiſi aufs 
geben. 22. Sebruarii 16424. 

Didacus Gondifalvus nacher Braſilien fchiffend / von denen Calviniften 
aufgefangen / und. ermordet. 14. September 1471, 

V. Didacus de Montalban in dem Königreich Chili / auß Befelch eines In⸗ 
dianiſchen Fuͤrſten / Angauamano mit Namen / weilen er diſem Fuͤrſten nicht 
wolte feine von Denen Spanieren hinweg geführte Kebs- Weiber wider 
—— btingen / der Kleyder beraubet / und mit Lantzen durch ſtochen. 14 
cember 1612. 

V.P.Didacus de Morales ein Spanier / und Apoſtoliſcher Miſſionarius in 
Japonien / opfferte zu Nangaſachi für Chriſto fein Leben auf / unter uͤberſich in 
sine Gruben gehenckt / und nach 9. Taͤgen noch lebendig befunden / enthauptet Den 
25.Merk anno 1443. ſeines Alterß im 38. Jahr. | 

V. P. Ddacus de Orofco zu Placeng in Spanien gebuͤrtig von deren Ci⸗ 
eimecierun/ und Tepeguaneren ( einem überauß milden Volck in den mitnaͤchtigen 
America) fo ee zum Ehriftenthum zu befehren geſuchet / mit Langen durchſtochen. 
18. November 1616, . 

V. Didacus Perez. ein Portuges / auf dem Weeg nacher Brafilien von Ja 
cobo Soria men Calviniſtiſchen See⸗Rauber aufgehebt / fehr Übel gehalten und 
ins Misc verſencket. 15. Julii 157% VP 

eu 
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V. P. Didacus Yuqui ein Japoneſer / in Zeit von zweyntzig Jahren / fo. lang 
er nemblich feinen Landsgenoffenen hin und wide das Soangelium verfündiget / 
von nichts anderen’ als von Kräuteren und wilden Obs fich erhaltends Damit ex 
„ Niemand überläftig waͤre / endlich zu Ozaca eingezogen / und mit umgekehrten Leib 

in eine Guuben (fo eine Gattung der Japoneſiſchen — iſt) gehencket / darin⸗ 
nen er / ſchon eines hohen Alters / ſeinen Geiſt aufgeben/ im Jahr 1636. 
V. Dionyſius Fugexima ein Japoneſer / umb deß Evangelii willen zu Rimabar 
In Japonien lebendig verbrennet. 1. November 1622. | 
7V. Dionyfius Xamamoto ein Faponefer zu Zecua in Japon wegen Chrifti 
Bekanntnuß mit Feuer vertilget in September 1633. | — 
V. Daminicus Collinus ein Hiberner von fehr edlen —— und vor 
Eingang in die Socierdt ein vortreffliher Soldat / und Feld; Dbrifter unter dem 
Hertzog Mercurio, endlich zu Corck in Irrland / weilen er zum AbfaH von Glau⸗ 
„ben feines weegs zu vermögen geweſt / mit dem Strang getddtet. 31. October. 
. 1602. ’ ) . 
‚  V.Dominicus Fernandez ein Portuges auf dem Oceano oder groffen Mer 
unweit der Inſel Palma als —— Glaubens⸗Verkuͤndiger auſgefan⸗ 
gen / und nach abgehauenen Händen und Fuͤſſen ins Meer geworffen. 15. Julil. 
anno 1570. = ar E — 


V.P. Edmundus Arouſmithæus ein Engellaͤnder und berühmter Beſiger dee 
Ketzereyen / zu Lancafter in Engelland auß Befelch deß Königs weilen er ein Jefuit, 
ein Prieſter / ein Kämpffer river die Engelländifche Sect x. aufgehendt, das Inge⸗ 
weyd heraußgefchnitten/ und zum Schroͤcken anderer an eine hohe Stang gebun⸗ 
Den. —— 1628. | — 
P. Edmundus Campianus gebürtig von Londen in Engelland / ein tehr ges 
Iehrter Mann und Author jenes Auldenen Büchleins : Rationes redditz Acade- 
micie genannt : nad) vılen zum Nutzen deß wahren Glaubens daſelbſt geleiſteten 
Dienften / von einem Boͤßwicht / Namens Georg Eliott, einer beganginen Mords 
that halber faͤlſchlich angeklagt / erftlich unmenfchlich gepepniget / 22* mis 
dem Strang offontlich hingerichtet. 1. December 1581. 3 
V.P. Edmundus Donatus ‚ oder Donallus ein Hiberner / weilen er inftdndig 
. der Engellänpifchen Königin Eliſabeth den höchften Kirchen⸗Gewalt / den fie zu has 
ben faͤlſchlich geglaubet / abgefprochen? von Denen Ketzeren eingefangen, und als 
ein Verleger der Königlichen Majeſtaͤt an einen Pfal aufgehenckt anno 1580. ' 
V. P. Eduardus Olcornus ein Engelländer / und tapfferee Vertpdtiger deß 
Catholiſchen Glaubens in felbigen Reich endlich. fälfchlih angegeben  alg wann 
er —— een > —* ng ) oder Den De gehabt haͤtte x. 
zu Engelland aufgehenckt / das Ingeweyd dußgeſchnitten und vrr⸗ 
Anderer Theil. ppppp breu⸗ 


brennet·e oobey wunderbarlich erfolget / daß Das Fine. 7 morinnen —* 
weyd verbtennet worden / feh® gantzer Taͤg lang durch. keinen Gewalt hat k 
nen außgeloͤſchet werden. 7. April 1000. N ae Re 
=" V, Emanuel Alvarez ein Portuges/ und Apoſtoliſcher Miflionarius, ba ee 
nocher Braſillen ſchifſen wollen, von einigen dee Calvin ſchen Sect zugethanen See⸗ 
Rouberen aufgehebt / in Angeſicht erſtuich ſcharff verwundet / nachgehends an din 
> Band. angehefftet / die Gebein gebrochen / und letztlich ins Meer verſencket. 15. 
iz ulü 1570. a HR, ‚ 
| 3 vr Emmanuel Barettus ein Portuges / und dreyhig⸗ jähriger Miſſionarius 
«in Japonien / durch Mühefeeligkeiten endlich verzehret / nichts mehr wuͤnſcheud⸗ 
Cdis in denen Slammen feinen Geift aufzugeben. 11. Merk 1620: . - © - 
V. P. Emanuel Borges ein Portuges/ in Japonien umb deß Glaubens wils 
len ben den Büffen aufgehenckt / uͤnd in folder wal nach dreyen Taͤgen Das Le⸗ 
hen geendet. 16. *7 1633. 
_V.P, Emanuel Fernandez ein Portuges / wegen feinen eyfrigen Predigen 
wider die Laſier / fonderbar. wider Das unzüchtige Leben / auf den Weeg nacher Ebo⸗ 
rareiner der fürnembflen Staͤdten in Portugal; von etlichen Boͤßwichten mit dis 
go Wunden von Brad gethan. 18. Sebrusrii, 1555. — 
V. Emanuel Frandez, mit noch 38. anderen auß der Socictaͤt unweit Pet 
Inſel Palma von denen Kegeren ing Meer geftürget. 15. Julü 1570: . — 
in "Y. P, Emanuel Lobus in Oſt⸗Indien bey erlittenen Schiffbruͤch / da er auß⸗ 
— geſucht / von denen Mohren mit Lantzen durchſtochen. 29, Septom⸗ 


rus58. — * —— ur 
Y. P. Emanuel Martinez ein Portuges zu Cinipa einem Orth. in Mexricam⸗ 
ſchen Reich / von denen Unglaubigen als ein Chriſt mit Pfeilen erichoffen, 1. Sebs 


tuarii 1632. - 2 EEE 
* V. Emanuel Niger, ‚ein Italiener / und zu feih Sacriftan) und Krancken⸗ 
warther zu Clauſenburg in Swenbuͤrgen / als fe ige Stadt von — 
ein Galsinifenv. mit Tcckiſchen Waſſen eroberet worben/ und bie Feind erſchroͤck⸗ 
(ich mit denen Heiligthumen 7 und jonderbar Dem Hochmürdigiften Gut umgoan⸗ 
gen / folche Hoßheit mit Worten beſtraffend / von ſelben erflich mit einer Dipt 
in Kopf ſchwaͤrlich verwundet / und Darauf mit einem Feur Rohr erfchoflen, 9 
aA. ee, BASE ee 
3 J — Paceccus ein Portuges / von denen Calviniſſen ins Meer geflüce 
ge . Julii ax73.. 4 rn. 
—* V. Emanuel Rodriquea, gleichen Tod / und zu gleicher. Zeit mit obloen gu 
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V. Ferdinandus Alvarez ein Portuges / auf der Reiß naher Brafilien’ all, 
2* die Chriſtliche Lehr einzuführen / von denen Ketzeren umgebracht. 14. Sep⸗ 
dember 1571. ' R 

V. Ferdinandus Sanchez, als ein Glaubens⸗Verkuͤndiger auf der Reiß nas 
cher Braſilien ins Meer geftürget. 15. Zulü ı 570. 

V.P. Ferdinandus de Santaren ein Spanier / in mittnächtigen America von 
denen Eicimecieen / und Tepeguaneren als abgefagtiften Zeinden deß Evangelü mit 
Langen durchfiochen. 19. November 1616. | 

V. P. Ferdinandus .de Tobar ein Spanier / von obgemelten Barbarifhen 
Bold erfilich mit Pfeilen verwundet 7 nachmahlen mit einer Langen getoͤdtet. 16. 
—r 1616. welchen MartersTodt er vil Jahr vorhero von ſich felbft pros 

ezeyet. 
V.Francifcus Alvarus Covillius, umb willen deß Evangelii ins Meer geſtuͤr⸗ 
Bet. 15. Julii 1570. 

. V.Francifcus Aranea ein Portuges / und naͤchſter Anverwandter deß damahli⸗ 
gen Ertz⸗Biſchoffs zu Goa / von denen Heyden in einen Indianiſchen Bezirck / auß 
Daß deß Glaubens / mit einem Schwerd in Halß erſtlich verwundet / darauf mit 
ei — — letztlich gar mit einen Pfeil-Regen uͤberhaͤuffet / und ge⸗ 

dtet. 15. Julii 1583. 

V. P, Francifcus Buldrinus ein Italiener / und Verkuͤndiger deß Evangelii in 
Japonien / vor Ungemach / und Verfolgung daſelbſt aufgeriben im Jahr 1633. 
. V. P. Franciſcus Carrion ein Spanier / zu Firando in Japonien von denen 
Heyden mit Gifft hingerichtet. anno 1592. 

V. P. Francifcus Caftrius, auf vem Meer nacher Braſilien ſchiffend von Joan- 
ne Cadovilhio , einem der Galvinifchen Sect zugethanen Meer⸗Rauber aufge 
fangen, und unter wehrender Zeit da cr deß Schiffs Patrons Beicht angehören. 
gu tod gehauet/ und aeftochen. ı 3. September 1571. 

.„  V«P.Francifcus Fernandius zu Ehatigan in Königreih Bengalla / allwo er 
lang in den Weinberg deß HErren gearbeitet / da er etlihe Heyden / fo wegen 
deß Zoll mit zweyen Portugefen gezaͤncket / wollen zu friven ftellen / und verglei⸗ 
chen / von folchen Heyden hart gefhlagen / und vor dem Richter geführet / der 
ihn dann als einen Catholiſchen Priefter in eine finflere Keuchen geſtecket / worinnen 
er ohne deme hohen Alters bald vor Elend geflorben. 14. November 1602, 

V. P. Francifcus Lopez, oder wie ihne P. Maffeius nennet / Lupius, in Oſt- 
Indien auf einer Meer-Fahrt da auß Unglück Feuer in den Pulver Raflen Foms 
men’ and das Schiff in Brand geflecket/ er aber ſich ins Meer hinauf gelaſſen / 
von etwelchen Mohrenländifchen Caperen aufgefangen von ſolchen alg ein Prie⸗ 
| | r PPPPP2. 0. Fer 
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ſter auß dem geſchornen Haupt erkannt / und mit einer Langen durchtennet. 29, 


September 1586. 


VW, P, Francifcus Macciadus , ein Portuges / auf dee Reiß / von Goa ig 
Mohrenland ſchiffend / Dafelbft denen Glaubens » Verkündigeren hülffliche Hand 
u bieten / nahe bey der Inſel Zailan von Auxa Gucellano einem Machometanis 
chen Fuͤrſten / gefaͤnglich eingezogen / mit ſchweren Ketten beladen / fang in der Ges 
genichafft verächtlich gehalten und festlich enthatfet in Septemb. to25. 

V. Francifcus Magalanius, ein Portuges nacher Brafilien ſchiffend / von dee 
nen Kegerifchen Sees Rauberen ins Meer geftürget. 15. Julii 1570. 

V. P. Francifcus Manilla , auß der ——— Inſel (und zwar von 
ſehr guten — ebuͤrtig als ein Miflionarius in denen Moͤrder⸗Inßlen 
von dem Barbariſchen Volck entleibet im Fahr 1674. den 2. Febr. 

V. P. Francifcus Marquez ein gebohrner Japonier / von feinen Lande s Ge⸗ 
noffenen umb deß Chriſtlichen Glaubens willen / umgekehrter in eine Gruben ges 
fencket / und alfo getoͤdtet anno 1643. den 25. Marti / nad) vorheto außgeflans 
dener Maffer-Blagy mit Einfchittung eines Gewalts Waſſers durch einen Trache 
ter in den Mund / wo nachmahlen das Waſſer mit Gewalt wider auß dem Leib 
getriben worden / indeme die Peyniger dem Gepeynigten mit gleichen Güffen auf 
den Waffer:vollen Bauch herum geiprungen, 

V. Francifcus Martinez ein Sineſer / und der erfle / fo ſich auf Y eg 
Volck in die Societät begeben / ein tapifeser Arbeiter in dem Weinberg de DE 
zen’ und der vil Sineſer zur wahren Kirchen geführt / leztlich von einem wider 
abgefallenen Chriften verrathen / greulich gepepniget / \ gar mit Unterfchiebung 
fpigiger Dorn unter Die Naͤgel an beyden Händen biß er nad) vilen außgeſtan⸗ 
* — vor Schmertzen zu Canton in Kercker fein edle Seel aufgeben. 

1. Mertz 1606. 
3 V.P, Francifcus de Mendoza ein Portuges / auß Hochgräflichen Geſchlecht / 
umb Chriſti millen in der Philippinifchen Inſel Mindana von denen Bögen + Ans 
betteren mit Langen ermordet anno 1642. Den 7. May. 

V. P. Francifcus Paceccus ein Portuges/ und Provincial der Societät JE- 
fü in Zaponien/ zu Nangafachi den befanten Saponefifchen Marter⸗Platz / lebendig 
verbrennet. 20. Julii 1626. 

V. P. Francifcus Pagius, ein Engellaͤnder / zu Londen umb Glaubens willen 
aufgehenckt / und als lebendigen der Leib aufgeſchnitten / und das Eingeweid hero⸗ 
aus genommen. 29. April 1602, 

V. P. Francifcus Paliola ein $taliener/ in Melinda einer Philippinifchen In⸗ 
fel von einem Apoſtata, oder Glaubens Abtrinnigen mit einem Spieß durchſto⸗ 
‚hen den 29. Jenner anno 1648. 

V. Francıfcus Paulus, ein Portuges / nacher Brafilien fchiffend von denen 
Ealvinifchen Caperen ins Meer geworffen. 13. Sept. ıszı. 

V. Francifcus Perez, fo gleichen Todt mit Dem obigen genommen. 1 5. Zul 
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V. P, Prancifcus Pintus, nach vil / und geoffer Evangeliſcher Arbeit in Fo⸗ 
i begeb denen T einen B iſchen Volſck⸗ 
— ⏑— 


nen Chri u predigen / 
In I: N ts —— erſchroͤcklich gemarteret / das Haupt mit einen groſ⸗ 
ſen hoͤltzeren Rigel oder Balcken verſtoſſen / die Kinbacken jerbrochen / die Augen 
außgeftochen / und die Hirnſchall ————— 1608. Welchen Mar⸗ 
—8 ihme 26, Jahr vorhero Des Gottſeelige P. Joſephus Anchieta vorgeſa⸗ 
get. 


V. P, Francifcus Ribera, von Mozambico auf / nach dem Africaniſchen 
Vor⸗Gebuͤrg geſchicket / alldorten eine Kiechen aufzurichten; unter mehrenden 
Meßleſen von Denen Sataceneren / denen fein Vorhaben kundt worden / mit &is 
nes Langen durchrennet / im Jahr 1620, ' | 
V. P.. Francifcus Rodriquez, ein a U verſteiniget / und 
der Leichnamb an einen Pfal aufgehenckt / im 1638, 


G, 


V. Gabriel Gomez, in der Inſel / Florida genannt/ auß Beſelch Ludovi." 
ei Cäcichi, Zürfteng Derfelbigen Inſel C der in Difpanien verftekter Weis den . 
Tauff angenommen ) enthauptet, 8. Febr. 1571. a 

ES vB. Gabriel Lallemant ein Franzos / und Millionarius Ve 
reich Cift ein Proving in America umb den Fluß S. Laurentii unter Sranzöfifher - 
Bottmäfligkeit von denen Barbarifchen Einwohneren daſelbſt auf eine unmenfche 
liche / und graufambfte Weis gemarteret im Jahr 1640. den 17. May. } 

V. Gabriel de Solis eben in der Inſel Florida, mit Gabriel Gomez enthaups. 
tete 3. Sebr. 1571. 74 

en Alvarez, ein Portuges nacher —— tion unter Wege 
von Fegerifchen See Rauberen ins Meer verfendket. 15. Zulii anno 1470, | 

« P. Gafpar de Caftro ein Portuges / nach 18. jähriger Muͤhewaltung mit 
— Chriſtenthums in Japonien / endlich dafelbft auß Elend geftorben, 

Mayh 1426. 

V. Gafpar Goec⸗, ein Portuges / und noch gar jung von 5 auf der Reiß 
nacher Braſilien / wohin er mit anderen 12. auß der Societät das Evangelium gu 
prebigen. gereijet/ ermordet mit einem Dolchen / fo ihm durch den Hals geftochen 
toorden. 13. t. 1571, ” 
nV» Gaſpar Ozorius, ein Spanier / ineiner Paraguarifchen Landſchafft / 
Chacup, genannt.non denen Barbaren, jo er zu Ehrito befeheen moollenserfllic mit 
Kolben bart geſchlagen / Darauf ihme von ſolchen Die Haut über den Kopff abge⸗ 
toben / das Hertz heraus geſchnitten / und in Stucken zerhauet worden anno'r63g, 


f J 2⏑ re * 
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‚V. Gafpar "Patz ein Portuges / im Mohren⸗Land / nach —— = 
wminilig en Anootifchen Männeren dafelbft noch heimlich / zu Troſt etwelchet Ca⸗ 
et zuruck bleibend / aber von einen Gottloſen Menſchen / fo ihne in einen 

d verborgen gewuſt / auſgeſtochen / und mit vilen Wunden getödtet.anno 1434. 
nn DE. daß von diſen Blut: Zeugen Fein Tröpftlein Blut auf die Et⸗ 

ben per ed / fonder in Lufft gleichfamb verſchwunden. 

V; Gaſpar Sandamazu. ein Japoneſer / umb deß Glaubens teilen zu Nass, 
eich in — en verbrennet. 20. Julii 1626. 

V. M Gafpar Wopyniz ‚ein Polack auß Mafovien in Ruſſiſchen Grängen: 
von denen Meichelmdrderen in dem Wald Nitobor / nicht auß Hoffnung einiger 
Beuth / fonder auß Daß wegen gepredigter Wahrheit mit vilen Wunden umbs 
Leben gebracht. 5. May 1642 

. Georgius — ein Portuges / zu Firando in Japorien von de⸗ 
nn Heyden mit Gifft hingerichtet. anno 13592, 

. P. Georgius Fernandez ein Portuges / als ein Catholiſchet Beicht· Vat⸗ 
ter zu Zoe, einen Oſt⸗Indiſchen Meer-Port/ von denen Tais, einem Chriſt ⸗ ge⸗ 
bäffigen Volck ermordet. 28. Sept. ı 581. 

V. P. ‚Georgius Königius von Glogau auß Schlefien gebuͤrtig / von denen 
Zuͤrcken im Jahr 1664. den 1. Auguſt zu St. Gothard in Ungarn als ein Catho⸗ 
— Feld⸗PYrediger enthauptet. 

. Georgius Schorichius , ein Teutſchet / zu Andernach/ unweit Goblenk 
gi, von denen Kegeren auß Haß deß Catholifchen Glaubens, den er in der 
adiſchen Marggra haft geprediget / mit Gift auß dem Weg geraumet im 
Sahr 1573. den 20. Octo 
P. Gregorius Päefman ‚zu Maſtrich / auß Vorwand einer Verraͤthe⸗ 
rey / in fo That fe felbft aber auß Haß deß Glaubens von denen Ketzeren greulich 
gemarteret/ und mit che gequellet / Teztlich mit einem Schwerdt-Streich hinge⸗ 
Bichtet den zo. Sn 10: 1638 

V. P. Godefridus Thelen, ein Teutfcher / auß dem Herzothum Juͤlich ges 
huͤttig als er von Meng auf den Rhein nacher Neus gefahren von Calviniſchen 
Soldaten aufgefangen / und als ein Catholiſcher Prieſter / und Jeluit jaͤmmerlich 
hmbarhraht,. 25. — 1420. 

Gomez Damaralius ein Portuges / zu Zäe einem Oſt⸗Indiſchen 
— als ein Catholiſcher Beicht /Vatter von denen Tais, einem Chriſt⸗ 
sehäffigen Volck / ermordet. 28. Sept. 1531. 

V, P. Gonzalus Cardofus ein Yortuges / nach unterſchidlichen erlittenen 

Trühfaten ’ und Elend in Mehrenland gemarteret. 23. Map 1574 1 
. Gonzalus Henrjquez ein Portuges/ naher Brafitien den Glauben aufs 
breiten ecifend / unter Weegs von Calviniſtiſchen See⸗Raubern n Meer m. 
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ser Ve Pi Gonzalus Silveira ein Portuges / von fehe vornehmen Befchlecht / 
auß Befelch deß Königs von Manomotapa (den ee doch ſambt deſſen Frau Mut⸗ 
mter/ und 300. Hof Derren zum wahren Glauben bekehret / und getauffet) zum 
Strang verdammt. Die Urfach feines Todts ware ein greuliche Berleumbtung 
suppiver-ihn bey dem König. Silveira hingegen wurde feines Todts von dem Him⸗ 
mel veritändiget / und ſtarbe eben an den Tag / Da er noch so. vorhero zum Chris 
ftenthum befehret / Die alle mit ihme gemarteret worden. ı5. Merk 1 561. 
eör © Ws Gregorius Scribanus ein Portuges / als krancker von dem Ketzeriſchen 
Seee⸗Rauber Jacobo Soria mit einem Dolchen⸗Stich durch den Hals ermordet. 


“rg, Julii 1570. | Ä 
>: W, P. Guilielmus — ein Irrlaͤnder wegen ber Catholiſchen Rell⸗ 
gion von denen Pegerifchen Engellaͤnderen in den Tempels sum Felſen ð. Patritũ ge⸗ 
nHannt / in Irrland mit Dolchen erſtochen. anno 1647. den 13. Sept. 

Gurlielmus Saltemochius, ein Arverner / zu Albenac in Franckreich don 
denen Calviniſten erſtochen. 7. Febt. 12 — — 

V. P. Gundifalvus de Tapia ein Spanier / in Mexicaniſchen Reich auß 
Anſtifftung eines Gottloſen Boͤßwichts (der mit Gundilalvi Todt auch gern dag 
felbſt anwach ſende Chriſtenthum vertilget geſehen haͤtte) von Indianeren umbs 
Leben gebracht / die Gundiſalvo, das Haupt ſambt einem Armb abgeſchnitten. 


10. Julii 1594 


a 


> z , H. 


V. P. Henricus Garnetus ein Engellaͤnder / zu Londen wegen deß Catholi⸗ 
ſchen Glaubens aufgehenckt / und das Hertz heraus gefihnitten. 3. May 1606, 
Rach feinem Tode iſt fein Angeſicht in einem feiner Bluts⸗Tropſſen gantz lebhaffi 

eſehen worden. re 
geſeh V. P, Henricus Morfzus (von * ‘Mors genannt ) ein Engellaͤnwer / 
wegen angenommener Prieſter⸗Weyhe / zu Londen in Engelland aufgehencket / und 


mahlen geviertheilet im Jahr 1545. den 1. Febr. 
a v P, Fleuricos Walpolus, ein Engelländer / zu Londen mehr als: t42mal 


an der Foiter ⸗ Rahm aufgezogen und epenmiget/ ID Kiltz init Chetiticher 


tandhafftigfeit erdultend / endlich zu Ebora / mo er mit ſchoͤnſter Gelegenheit 
ho ihme von dem Catholifchen Adel gemachet worden ) auß dem Kereter hätte 
entweichen koͤnnen / dannoch verleibend / zum Strang verdambt / nach welchen ihr - 


me der Leib aufgeſchnitten / und das Eingeweyd heraus genommen morden.! 17, 
. Ypeil. anno 1595 Fu 


P..Henricus Malvefus ein Franzos / zu Elariac an dem Fluß Olden / 
nach vilen erlittenen Derfolgungen wegen deß Glaubens / auch nad} vilen auß dem 
Weeg geraumten Pegerifhen Abentheuren / da er einſtens eben im Beichthören bes. 

“ geiffen ware / mit vilen Wunden von einer boßbafiten Hand etleget 27. Bebr, 


1642, 


— 
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V. P. Hyacinıhus Franciſci, ein Italiener / gebärtig von Florentz / wegen 
licher Schuͤtzung der Catholiſchen gang dem Kapfer felbi 
ichs den Boͤvel uͤberlaſſen von deme er mit Steinen erftlich hart —2 
darauf an einen Baum gehenckt worden im Junio 1638. E’“ 
V. P. Hieremias Fiſcher / von Krumlau auf Behmen gebuͤrtig / in Schles 
getoͤdtet von denen Ketzeren wegen Daß der Religion anno 1634. Den 2 


* P. Hieronymus ab Angelis, ein Sicilianer und Miſſionarius in Ja⸗ 
onien zu Jendi der Kapſerlichen Haupt; Start dafelbft vor dem Statt: Richter 
Toast er fich felbft den Glauben zu befchügen vor Augen geſtellet) in einen Ker⸗ 
er geworffen und auß Befelch deß Kayſers Kogono febendig zum Scheitter⸗ 
hauffen verdammet. 4. Decemb. 1623. 

. P, Hieronymus de Moranta, ein Spanier / in den Mepicanifchen Reich 
mit vilen Langen» Stichen umbs Leben gebracht den 19. Novemb. 1616. : Skin 
Leichnam ift nach 3. Monat fo frisch / und Iebhafft gefunden worden / als wann 
gr erſt hätte fein Blut vergoffen. 

V. P, Horatius Vecchius in dem Königreich Chili auß Befelch eines In⸗ 
dianiſchen Fürftens, Angavamano mit Namen / weil er difem Fuͤrſten nit wolte 
feine von denen Spanieren hinweg geführte Kcbs+ Weiber wider zumegen brim 
gen/ der Kleyder beraubet/ und mit Langenjdurchflochen. 24. Dessmb, 1612. : 


1. 


V. Jacobus Antonius Tacuxichu ein $aponefer / wegen Bekandtnuß Ehrb 
fi zu Xecua in yoron mit Feuer hingericht im Sept. 1633. 

V. P. Jacobus Antonius Giannonius ein Italiener / als ein u Dre gar 
ſter mit langroüriger Gefaͤngnuß fehr hart geplaget 7 darauf zum Schimpff auf 
einen Efel mit dwären Fuß ⸗Eyſen geſchmidet und durch verſchidene Orth gefuͤh⸗ 
ret / lestlich zu Rimabar in Kapon bey den Fuͤſſen aufgehenckt / und ‚mit halben 
Leib in eine Gruben — biß er den Geiſt aufgeben. 25. Auguſt. 1633. 

V. P. Jacobus Baſile ein Italiener / in America von Denen Heyden mit einem 
Armb an ein Creutz angehefftet- | 

S. Jacobus Chifai, ein zeronefer! bey der fürnehmen Statt Nangaſachi / 
vn noch zweyen auß der Societät JEfu nebft 23. auß S. Francifci Orden von 

eß Catholiſchen Glaubens wegen graufamlich gemartert / an Das Creutz gehen⸗ 
cket / und daran durchſtochen den 5, Febr. 1597. 
.V. P. Jacobus Meſquita ein Portuges / auß edlen Geſchlecht / fo die erſte 
Fruͤchten deß H. Francifci Xaverii auß Japonien in Europa gebracht / nemblich 
drey Abgeſandte von Japoneſiſchen neubekehrten hohen Haͤupteren nacher Kom an 
den Paͤbſtlichen Stuel / Den dazumahl Gregorius XIII, in Beſitz gehabt. 
ei⸗ 


deren Martyrern auß der Geſellſchafft ICſu. 357 


Zuruckkehr in Japonien von deß Kayſers Daifuſama eines Ertz⸗Chriſten⸗ 
eindẽ erlaſſenen — ———— Elend as auf. weiße Reiß er 2 * 

n erlittenen Kummer und Muͤheſeeligkeit geſtorben unweit der Stadt Baal 
a. Kr — 1614 


wo er zu der H. Advents⸗Zeit dem Predigen ſehr eyfrig obgelegen ) mit dreyen 
nein adicanten von Haltung der Gatten & dıfputiert / und fie alle drey 
uͤberwunden / von dem Povel / Den einer auß Difen Dreyen wider Saleſium aufge 
wiekt! erſtlich mit einer Kugel nahend zu ——— geſchoſſen / Darauf 
ung deß Alerheiligiften Namen ZESU mit einem Schwerd durch⸗ 
—— ebruarii 2593. 
V. Jacob bus Soppius ein Niderlaͤnder + und annoch Novia der Gefelfchafft 
gen a auf Da eh Glaubens / von denen Kegeren umgebracht / unweit ber 
den 16. Dctober anno 1588, 
a V. F — Tacuſcima ein / Japoneſer / umb Chriſti willen zu Sciki in 
Saponien durch langſames euer verbrennet Den 30, September anno 1633. 
P. Jacobus de ein Branjes/anmmo 1652. in Neu⸗Franckreich wegen 
Dafeb —— Catholiſchen Glauben ermordet. 
ius Quido ein Japoneſer / won feinen Lands Leuthen auf Haß deß 
—*— bey denen Fuͤſſen auſgehenckt in welcher Quali er nach 3. Tagan fein 
Leben geendiget. 16. Augufl 1633. 
V.P. Ignatius Azevedius ein Portuges / und beftelter Provwincial, fo wohl 
en Herkommen als Tugend faft ht auf der Reif nacher Braſilien 
end vor Jacobo Soria ein SR bee aufaefungen. urn und fehr übel 
iractiert; endlich nachdeme difer Tyrann P. I mit einem Schwerdt das 
Haupt jerfpalten —— e lgnarius, a heftig verwundet / noch Die Sei⸗ 
nige jut Ken —— der Marier / bih ihme mis einem Speer Die 
Seyten durchtennet / und der 4 ins Meer geworffen worden· 35. 
1570. 
V.P. Ignatius Fiaglio ein Portuges / als er in dem Koͤn Mogor die 
eiften —* entkandener Derfolgung zur —— gleit a * und 
eu mit. d eifig in dee Hand ein Der . nos von atwels 
en n Sortefn „ vilen —— trlegt / im 
ſta ein Portuges / —* Arlittonen Vi | zu Nan⸗ 
in —— — worinnen er mach 3. Taͤgen ſeinen 


.8. October 16 
eg Adamus , ju Mayarra im Sieilien von adelichen Elt erin ges 
— sn Mulionarius ju —— - Gh 
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poneſiſchen Marter / nemblich mit unter uͤherſich aufgeheuckten Leib in eine Gru⸗ 
ben / jaͤmmerlich erſtecket den 220 October anno 1633. Hi. va. 
V. Joannes Alvarez ein Portugeg / nad) vilen außgeſtandenen Peynen von 
einer Hoͤhe ind Meer geftürget, 14. September 1571. : 
V. P. Joannes Arefius ein — Sardinier / in denen Philippiniſchen 
Sub * denen Indianeren auß Daß der wahren Religion entleibet Den 10. Ap⸗ 
ril annd i1645. — | | LE. 
V.P. Joannes Arnoldi ein Teuticher / von denen aufruͤhriſchen ketzeriſchen 
Bauren/ da er als ein guter Hirt feine dor Forcht zerſtreitte Schäflein befuchts 
erroifhet / die ihm erfilich mit einer Zimmer-Art eine greuliche Wunden in das ; 
Haupt ver ſetzet darauf ein Mefler durch den Half geftochen. ır. November 1631, - 
. Joannes Batza, auf dem Meer nacher Braſillen ſchiffend von denen fege - 
——— aufgefangen? uͤbel tractiert / und ins Meer geworffen. sg 
ulii 1570. ° 70% | — | ° 
S V. P. Joannes Baptifta Baeza ein &panier / "und eyfriger Millionarius erſt⸗ 
fich in Indien / alsdann in Japonien / allmo er 36, jahr in Weinberg deß HEr⸗ 
ven gearbeitet I. endlich nach Fehr vilen aufßgeftandenen Trangſalen /. und auch 
Kranckheiten / da er nichts mehrere gewunfchen als ein Martyrer zu ſterben / von 
Arbeiten aufgezehret / zu Nangafachi verſchiden / nit. unbillich auch ohne erlittene 
Peynen derien Martyrern züguzehlen. 7: May 1626, Ä ds, ee 
V.P. Joannes Baptifta Boddens, Reetor def Collegii zu Maftrih-in Sp \ 
nifch ⸗Niderlanden ( weilen er den Hertzogen von Bullion damahligen Stadt⸗ 
Gubernanten zum Gatholifchen Glauben befehret ) von denen Holländeren gras 
ſamlich gefolteret / und unmenfhlih mißhandlet / ſo daß man.ihm letztlich zum 
Sera tragen muͤſſen allıvo ihme Das Haupt abgefchlagen worden. 20. 
ulii 1638. Ä KERN. PL Wi 
S V. P. Joannes Baptifta de Larrauri ein Spanier / auf Haß dei Namens 
Chriſt in denen Philippiniſchen Inßlen umbs Leben gebracht im Jahr 1663. 

. P. Joannes Baptiſta Macciadus auß der Inſul Tercera gebuͤrtig / Mortu⸗ 
geſiſcher Bottmaͤßigkeit / da er heimlich tn nen den Chriſt lichen Glauben außs 
gebreitet / unter dem ag Kayſer Xoguno ertappet / gefaͤnglich ein⸗ 
gezogen / und zum Schwerd⸗Streich verdammet / der ihm auch unweit der Stadt 
Nangaſachi zu theil worden / den 22. May 1617. Als ihme der Todten⸗Senten⸗ 
angefündet worden / ware er über Die maffen —* fprechend + er Hätte Zeit 
feines Lebens nur 3. fröliche Tg gehabt. Einen / da er in die Societaͤt eingetret⸗ 


ten/ den anderen / Da er in die Gefängnuß gezogen worden / und den dritten / 
ihme Bereit der Todten-Sentenz angelündiget.feper u 0 um man. 
V. Joannes Baptifta Mendez, in der Inſel Florida genonnt / auß Beſelch 
Ludovici Cacicha, Fuͤrſtens felbiger Inſel der von Chriſtenthum wider abge, 
fallen / enthauptet. 3. Februarii anno 1574, SIDE STH 


J 24 
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— Baptiſta deguta ein Tofetaner/ mit obigen in gleichen Schick: 
auptet. | 
° _V.P. Joannes Baptifta Zola ein Staliener / wegen deß Chriſtlichen Glauben 
w Nangaſachi in Saponien verbrennet. 20. Julii 1626. 
MP, Joannes Bathzus , ein Irrlaͤnder / von Denen ketzeriſchen Engelländeren 
gu Pontani in Zraland als ein Gatholifcher Priefter mit etlichen auf ihne loßge⸗ 
brennten Feur⸗Rohren nidergefhoflen den 19. Augufli anno 1649» 
: m Joannes de Bejera, in Oſt⸗Indien umb Chrifti willen gemarteret. . anno 
550. “ 2 ; 
V. P, Joannes de Brebeuf ein $ran&o8/ und Miffionarius in Neu⸗Franckreich 
Cift ein Provintz in America umb den Fluß S. Laurentü unter Srangöfifcher Botts 
mäßigfeit ) von denen Barbarifchen er daſelbſt auf ein unerhörte Weiß 
gemarteret : dann erſtlich wurde ihm die Haut über das. Haupt abgezogen das 
Zauf fpisige Alen unter Die Nägel an denen Bingeren eingeftecket / alsdann fieds 
heiſſes Waſſer Über das gefundene Haupt gegoffen / zur hönifhen Nacham ⸗ 
mung deh H. Tauffs / über das die Augen außgeſtochen / und an dero ftatt gküende 
Kohlen in die AugensGrüblen eingeleget / nach difem gank gluͤende Hau⸗Eiſen 
an dem Half gehenckt / und Damit allenthalben gepeyniget ; ‚endlich das Steifch 
Stuck⸗weiß auß dem Leib hier / und dort geriffen / und von denen unmenfchlichen 
Peynigeren gefräffen im Jahr 1640, den 17. May. 
V. P. Joannes de Campo ein Hifpanier / auß Haß deß Glaubens in de 
nen Philippinifchen Snflen umbs Leben gebracht den 27. Jenner anno 1650, 
- VW, Joannes del Carpio ein edler Spanier / in denen Philippiniſchen Inhlen 
fo in Afia ligen / und den Namen von Philippo I. König in Spanien haben / 
unter deffen Regierung fie von denen Spanieren bezogen worden) als ein Glau⸗ 
bens-Berfündiger enthauptet, Indeme der Machometanifche Commendant da 
felbft lieber gefehen den Kopff eines Gatholifhen Predigers von den Runfft fprins 
en / als für deffen Auflöfung taufend Pfund Silber herfchieflen. Der Marters 
Rag dijes glormärdigen Kämpffers mare der 3. December 1634. Ä 
V. Joannes Carvalliusein Bortuges/ in Oſt⸗Indien / bey erfittenen Echiffe 
bruch / da er außzufchwimmen gefucht 7 won denen Mohren mit Langen durch⸗ 
ftodhen. 29. September 1768. , — 
V.P. Joannes de Caſtillo ein Spanier / in Paraquarien von denen Barba⸗ 
ten erbärmlich gemarteret / mit Faͤuſten gefchlagen / mit Pfeilen vertoundet / mit 
einem Strict in Die taufend Schritt Durch ſchroffechtige Weeg gegogen/ an einen 
Baum creutzweiß angebunden / mit vilen Stichen / und Hiben verlegt / biß ihm 
endlich das Haupt mit einem groſſen Stein gerquetfcyet worden, 17: November 
1628. ein Tod mare einiger maffen gleich dem Tod Ehriftiy dann er ware ge⸗ 
marteret im 33. Jahr feines Alters’ an einem Sreytag umb die dritte Stund 
Nachmittag / uud zwar geereugigter/ nemblich an einem Baum creutzweiß aufge 


fude 
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V. Joannes Ciugoes ein Japoneſer / und Noviz der Societät ſu. wegen 

— 03 fe sie Orte, mn Km ae 
‚Pr. joan 0 * 

digen faſt beruͤhmt / zu Do in Engelland als ein Catholiſcher Prieftee 

De mitt aufgefonitten/ und Das Ingeweyd ihme herauß genommen. 3. Juli 


ı 

194, Joannes Domagalıki auf GroßPohlen gebürtig von denen Meichels 
möederen in Rußiſchen Graͤntzen nit auß Hoffnung einiger Beuth / fonderen auß 
Haß wegen gepredigter Wahrheit / nackend aufgezogen / und mit vilen Wunden 
umbs Leben gebracht. 5. May 1642. .. 

V. Joannes Eito ‚na beſchehener Schlacht, und Niderlag bey Neuport iq 
Flanderen / als ex denen verwundeten Chriftlichen Soldaten mitleydige Dand ges 
boten’ von denen tyrannifchen Beinden in Stucken zerhauet. 1600. 

V. Joannes Fernandez ein Portuges / nacher Brafilien ſchiffend von denen 
— € en nach abgehauenen Händen und Füffen ins Meer geftürs 

et. 15. Julii 1570, | : 
‘ V.P. Joannes Fonfeca ein Portuges / nach ſechzehen⸗ jähriger Fleiß · Anwen⸗ 
dung in Japonien für das Evangelium / endlich auß vile der Muͤheſeeligkeiten ver⸗ 
zehrt. 29- September 1620, — 

V.P. Joannes de Fonte ein Arragonier / in mittnaͤchtigen America von denen 
Cieimecieren / und Tepeguameren als abgefagtifien Feinden deß Evangelii mit Laris 
gen Durchftochen. 19. November 1616. ; 

- v. P. Joannes de la Garde ein Frantzos / ſehr vortrefflidh an Tugenden / von 
einem Boͤßwicht durch Zauber: Mittel umgebracht / weilen er als Feld⸗Prediger 
foichen wegen feiner veruͤbten groſſen Schandthat / worauf er erwifchet/ von Den 
übrigen Soldaten / und Mitjchiffenden als einen Zweck unaußbleiblicher Rach 
&HDttes / laffen außmufteren / und hinroeg jagen. 15. Auguſt 1622. 

S Joannes de Goto ein Sjaponefer/ ſambt noch zwey anderen außder Socie- 
tät JEfu bey der fürnehmen Stadt Nangaſachi von deß Eatholiichen Glaubens 
wegen graufamlicy gemarteret, an das Creutz gehenckt / und daran durchſtochen: 
hat in Hinaußführen den H. Roſenkrontz ofientlih / und am Creuß das H- Bat 
ter unfer/und Ave Maria mit lauter Stimm gebettet/ au JCfum und: Mariam 
biß ans’ End inbrünftig angeruffen. 5. Sebruarü 1557. 

V. P. Joannes Groffus ein Engelländer 7 durch langwirrige Gefangenſchafft 
aufgeriben zu Lincolen in Engelland den 27. Gebruarii anno 1645. 

v. Joannes Guindora ein Zaponefer mit langwirriger Gefin nuß bart ge⸗ 
plagt / darauf zum Schimpff auf einen Efel gefeget / mit ſchwaͤten Buben bes 
laden / und alfo durch verfchidene Orth zum Gelächter geführet/ Tegtlich zu Kis 
mabor in Japonien bey denen Büffen aufgehenckt und mit halben Leib in eine Gru⸗ 
ben geſencket biß er den Geiſt aufgeben. 25. Auguſt 1633 Y.) 

« JOAD.« 
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Vor Kar 

x .Er nes 

dern Gemuͤths⸗ 

buͤr IC ven feine fegerifche Frau Mutter auf gut ketzeriſch wollen ee 
Lathotifcher gehe unterricht / und der Roͤmiſchen Kirchen einverleibet / — 


1633. . 
V. Joannes de Magorga naͤchſt bey der Inſel Palma / fo eine auß dene 
Infulis Fortunatis iſt / a8 ca BerfünDiger Er 2 ie 


Einfalls in Böhmen / als er fid) von Auttenberg auß / nacher Neuhauß Sichers 
Bauren⸗Volck 


ohne Zweifel auß Hoh deß Glaubens nidergemacht. 31.May 1039. j 
usa in dee 


.. Jo: ig / toegen den 
wahren Religion zu Mindana in Indien von denen Unglaubigen j lich enta 


Schottland mit dem Strang —— worden. 
Brand von denen Kegeren mit langfamen Gifft hingerichtet im Gahr 1554. 


nen abtrinnigen Mobren su Alfa erbärmlich aufgeriben den 2. Map anno 1435, 
Ä 299993 V.p.⸗ 


m 


BE Mamas 


V. P. Joannes Sandzus ein Niderlaͤnder / und Feld» Prediger im dem Käye 
Er Lager ı auf feinee Ruck⸗Reiß von denen Kegeren gefangen / als ein Pride 
r / und Jeſuit erkennet / auß deß Glaubens mit 3. Kuglen erſchoſſen / uns 
weit Wepſtat in Speyriſchen Bezuͤrck. 30. Mertz 1622. 

V. Joannes Sanctus, nacher Brafilien ſchiffend / von denen Ketzeriſchen See⸗ 
Rauberen / nach Verſetzung etlicher Stichen ins Meer geworffen. 15. Julii 1570. 
V. Joannes Sofa, ein Portuges / und Mit⸗Geſpann deß Gottſecligen Patti⸗ 
Petri Correa, deme er als ein Roch gedienet / in Braſilien / da jener wegen dem 
Glauben gemarteret worden / auch er von dem Herd auß der Kuchel zur Marter⸗ 
Cron beruffen/ und auf den Knyen ligend / erſtochen anno 1554. 
P. Joannes de Valle, ein Spanier / im Mexicaniſchen Reich nebſt noch 
—— anderen mit Lantzen durchſtochen / und mit vilen Wunden getoͤdt. 18. No⸗ 
vemb. 1616. 
V. P. Joannes Vorthingtonus, ein Engellaͤnder / wegen der. Religjon in 
langwuͤrige Gefangenſchafft geſetzet / und vor Elend in felbiger verzehret den 25. 
Jenner anno 1652. 

XV. Joannes Zauteus ein Toletaner / von denen Ketzeriſchen See Mauberen 
gefangen / ſchwerlich verwundet / und ing Meer geftürget. 15. Julii 1570. 

V. P, Jodocus Magerius zu Ruffach in Elſaß / als felbe Statt von Otto 
dem Rhein⸗Grafen durch Waffen eroberet worden / von denen Keßeren als ein 
Mriefier / und Jefuit mit vilen Wunden umbs Leben gebracht. 15. Febr. 1634, 

. Jofephus Ruomui ein Saponefer / von feinen Lands⸗Genoſſenen als ein 
Ehrift bey den Fuͤſſen aufgehenckt / in welcher Qual en nach 3. Taͤgen feinen 
Stift aufgeben; 16. Augufl: 1633. | Fi 

V.P. — Fornaletus, ein Italiener / zu Firando in Japonien yon de 
nen Heyden mit je hingerichtet anno 1593. Be 
“W, P, Macus Joques ein Franzos / und Miffionarius in Canada einer Ame⸗ 
ricaniſchen Proving / von dem felbes Orths Barbarifhen Volck (die Hieroquer 
benambſet) jäammerlich wegen deß Glaubens gemarteret ; endlich nach außgetiſſe⸗ 
nen Naͤglen an Händen / und Süffen / und abgezwickten dufferitien Theilen dee 
Finger / und Zehen / mit einem Kolben auf den todt-gefchlagen / und Ictlich ent⸗ 
hauptet / den 18. Dctob. im Jahr 1646. 

V; P. Julianus Nacaura ein Saponefer / und geweſter Legat nacher Rom / 
Nangaſachi in Japonien mit dem Haupt unterwaͤrts biß auf halben Leib in eing 
ruben eingegraben / und alfo erftöcfet. 18. Dctob. 1633. 

X. P. Julius Cxfar Margicus ein adelicher Italiener / wegen Verkuͤndigu 
deß Evangeliizu Siami in Indien gefänglich eingezogen und im Kercker mit Bi 
yergeben, anno 1630, 

"“W,P., Julius Pafqualis , ein Parmefaner auß Italien / in Mexicaniſchen As 
merica won Denen heydniſchen — daſelbſt / fo der Chriſten abgeſagtiſte 
Zeind ſeynd / mit Pfeil erſcoſſen. 1. Febr. 1632. * | 


—— 


deren Martyrerk auß ber Sefelfchafft JEſu. BR: 


1 
. V. F. Laurentius Everardi ein Niderlaͤnder / und Feld⸗ Prediger nach be 
ſchehener Schlacht / und Niderlag bey Neuport in Flanderen / als er Denen ver⸗ 
wundeten· Chriſtlicen Soldaten mitleydige Hand gebotten / von denen Thranm⸗ 
ſchen Feinden in Stucken zerhauet. 3. Julii 100. une 
V.FLaurentius Paffokius , von Breßlau in Schleſien gebuͤrtig / als ein 
Catholiſcher Feld» Prediger zu Leibzig von denen Ketzeriſchen Soldaten auß Hab 
Catholiſcher Religion erichoffen. 2. Novemb. anno 1642... ., us 
: V. Leonardus Chimura ein Japonefer / und vortrefflicher Arbeiter in dem 
Welnberg deß HErren bey feinen Lands.Benoffenen / zu Wangafachi euftlich eis. 
gefteckt in die Gefaͤngnuß / als ob er eine Mordthat Beomgens ach erkandter Un⸗ 
ſchuld /als ein Chriſt noch ferners und zwar 3. Jahr in Banden enthalten un⸗ 
ter welcher Zeit ex lauter Prob; Stuck feiner groſſen Tugend und Heiligkeit voR 
ſich geben-; endlich wegen Außbreitung deß Chriſtlichen Gefag sum Scheitters : 
Hauffen verdambt / welchen Todten⸗Sententz er auch mit Sreuden aͤngehoͤrtz; ale - 
er im Feuer gelegen / und die Strick abgebrummen/ womit er gebunden ware, hat 
Chitniura die glüende Kohlen gleich als annembliche Roſen auf.fein Haupt ger 
finde Ar iſt * Goͤttlichen Lobgeſang als em brinnender Pheenix verfchiden. ’ 
28. Novemb. 101% — ae 
V. P,.Ludovicus Alvarcz tin Portuges / toegen feinen Apoſtoliſchen Eyffer/ 
den er in predigen erwiſen / von einem Boͤßwicht mit Gifft umbs Leben gebracht y / 
ftarb gu Avis in Portugall dert 25. Novemb. anne 150,  .. 5 u rn. 
V. P. Ludovicus Caldeira ein Portuges/ nach vilen Arbeiten / und. Bemuͤ⸗ 
hungen für ben Glauben in dem Reich Der Mohren / auß Befelch Deß.Kapfer das 7 
jelbſt ermordet. im Sehr, 1640: De PT 
V. Ludovicus Dionyfius Yamamoto ein Japoneſer 7 und eg Arheis* 
ter. in Weinberg deß — unter Verfolgung deß Japoneſiſchen Kayfers Dai- 
fui , zu Cocura umb Chtiſti willen verbrennet. im Sept. anna is3. 
V. P. Lüdovicus de Alabes, cin Mericaner / von feinen Lands⸗Genoſſenen 
als ein Chriſt mit Langen erſtochen. 18. Novemb. 116 - - 
V. Lüdovicus Cafocu ein Zaponefer / zu Cocura in Zaponien umb Chriſti 
willen verbrennet. in Sept. 1633. — | 
V. Ludovicus Cavara, ein Japoneſer / nach eingetrettener Societät in Ker⸗ 
ker. zu Omura/ verbrennet mit V, P. Carolo Spinola zu Wangafachi Y und war 
bey langfamen Feuer. 10, Sept. 1621, | 
“ , V. Ludovicus Correa, von Evora in Portugall gebürtig/ naher Braſilien 
mit noch 38. anderen ſchiffend von denen Galvinifiifchen See Rauberen ins Meer 
verſencket. 15. Zulii 157%. | | 


* 5 5 V.P. 


— 


Bu Namens; Resifter 


V. P. Ludovicus Goveanus , ein fehe eyffriger Beſtreitter deß — 
thume in Oft-Iindien auf Haß der Unglaubigen (weilen er fo vil zu Chriſto bes 
kidret mit Gifft auf die Seiten geraumet. anno 1584 * 

| ‚ P, Ludovicus Marthzus Pilingotti, ein Italiener / wegen gepredigten 
Esangelio in der Inſel Ceilan in Oſt⸗Indien zu Matteigamm von Denen Barba⸗ 
rifhen Soldaten die Eand ianer genannt mit Lantzen durchſtochen / darauf das 
abgenommene Haupt auf einen Pfal geſteckt. 6. Decemb. 1516. 

‚ V, P. Ludovicus de Medina , ein Spanier / wegen verfün Namen 
Ehrifti von denen Barbaren in denen fo genannten Marianiſchen Inplen jaͤmmer⸗ 
ſch getoͤdtet den 29. Jenner anno 1670. 

V. P. Ludovicus Mendius, als er in Ora Pifcaria biſt eine Inſel in Ofls 
Indien / fo die Fiſcher⸗ Kuͤſten benambſet wird ) die daſelbſt mit denen neu⸗belehr⸗ 
ten Shriften geaufamlich haufende Barbarer Durch Bitten zum Mitleyden / und 
Derihonung wollen bereden / nach vorhero empfangenen zweyen Wunden / ent⸗ 
hauptet.anno 1552. x i 
’ P, P. Ludovicus de Quiros, in der Inſel Florida / auß Befelch Ludovici 
Cacicha , Bürftens derfelbigen Inſel ( der in Hilpanien verfichter Weis den H. 
Tauff angenommen) enthauptek, 8, Gebr. 1571. 


M. 


V. Mancius Firabayaxi, ein Sjaponefer / unter (gung deß K 
Daifus / zu Troſt der neu⸗bekehtten Chriſten ſich zwar im Rei Beh 
gend / doch aber wegen taufenderley erlittenen Ungemachen / und Abgang Der Le⸗ 
bins, Mittel erkrancket / und geftorben im May 1615. 
| V, Mancius Mifogachi, gleich dem obigen von Trübfaten / Die er in Japo⸗ 
Diem a An — als ein Chriſt zu leyden gehabt / verzehrt / und aufgeri⸗ 
1615. 
V. Mandus Taichicu, ein Japoneſer / unter dem Kapfer Daifuo ins Elend 
vertriben und wegen groflen Ungemach / jo er Über Meer ſchiffend erlitten / zu Ma⸗ 
dao geſtorben. zo. Jenner 1615. 

„P. Marcellus Francifcus Maſtrillus, ein Italiener / von ſehr adelichen Ge⸗ 
ſchlecht / am einer toͤdtlichen Wunden von dem H. Kaverio, der ihme von Hiũuel 
erfchineny wunderbarlich geheylet / und zu Ablegung eines Geluͤbts angemahnet / im 
— ja reiſen / umb alldorten das Marter⸗Kraͤntzlein zu verdienen; welchemn 

br auch P. Maftrilbas wegen erhaltener Geſundheit ſleiſſigiſt nachkommen. 
aber iR er in Zaponien angelanget / hat man ihn als einen Chriften in Ver⸗ 
N han dan me a Lapong Dat er Dr Ct 
en er 4 Tag ge ı bat e 
uptung Das Leben geendet. ı7. Octeb. 1638. * 


Marcus 


/ 


. deren Martyrern anß der Geſellſchafft JEſu. 865 


VMarcus Caldeiraein Portuges / auf der Reiß nacher Brafilien ſchifſend / von 
a sp See⸗Rauberen nach verfegten vilen Wunden ins Meer verſencket. 15. 
ul 1570. — 


V.P, Martinus Aranda, in dem Königreich Chili au Befelch eines India⸗ 
niſchen Fuͤrſtens Angavamano mit Namen / weilen er difen Fuͤrſten nicht woite 
une von denen Spanieren hinweg geführte Kebs⸗Weiber wider zumegen bringen / 


© Kleider beraubet / und mit Langen Durchitochen. 14. Decemb. 1612, 


V. P. Martinus Gutierez,, ein Difpanier / und fehe Gottjeeliger / auch we⸗ 


vilen gehabten Erſcheinungen faſt berukmter Mann in Franckreich von denen 
Seren aufgefangen / in swelcher Befangenfchafft er wegen dufferiften Abgang als 
jer Huͤlff verſchmachtet. Sein Todt ift ihme 8. Taͤg vorhero von Himmel ange 
Fündet worden. 21. Febr. 1573. 
V. B, Martinus Igoatius, zur Zeit deß Schwedifchen Kriegs / und Einfalls 
in Böhmen / als er fih von Kuttenberg auß / nacher Neuhauß Sicherheit halbes; 
begeben wollen / unter Weegs von denen Rebelliſchen Bauren⸗Volck als ein Ca⸗ 
tholiſcher — —— 31. May 1639. Z 
V. P, Martinus Laterna, ein Polack / und. Koͤniglicher Hof Prediger / fo 
wohl unter Regierung Stephani, ale Sigismundi III. bepder Königen in Pohlen / 
in einem Schiff auf der Of, See, Mare Balticum genannt / von Denen Keßeris 
ga Schmeden gefangen und ind Meer verſencket. 30. Sept. 1598. nad) feinem 
ode if er im geoffen Glantz einem bey. denen Barbaren gefangen ligenden fromen 
Mann erſchinen / und hat ihn von feinen Banden freys und ledig gemacht auch 
in fein Vatterland mwunderbarlih überfeget. 


V. Matthæus, ein Japoneſer / und Dapfferee Kampffer für den Glauben zu 


Nangaſachi big auf halben Leib unter überficy in eine Gruben eingefcharrer / und 
alſo getoͤdtet. 18. Octob. 1633. 
.P. Matthæus de Couros, ein Portuges / und etlichmal beſtelter Pro- 


vincial über die Patres der Societät Elu in Japonien / auch Biſchoͤffiicher Vica- 


rius daſelbſt / ein unvergleichlicher / und wegen feiner großgewuͤrckten Muͤhewal⸗ 
tung für den Glauben bey der ftreittenden Kirchen fehr hochverdient gemachter 
Manny unmeit der Statt Furimo in Syaponien von vilen Arbeiten / und erlittenen 
SMübefeeligfeiten umbs Leben gebracht. 29, Dctob. 1633. Nichts mehrers wuͤn⸗ 
— als in denen Flammen (einen bey denen Japonieren gewoͤhnlichen Marter⸗ 
odt) feinen Geiſt aufgeben zu koͤnnen. 
V.P. Matineus Cramerus ein Boͤhm / als ein Catholiſcher Feld⸗ Prediger 
Leipzig von denen Ketzeriſchen Soldaten / auß Haß Catholiſcher Religions er⸗ 
Hofer den 2 Movemb. anno 1642. | 
V. P. Marchzus Fernandez, von Cocin in Oſt⸗Indien gebürtig / zu Safas 
napatan in Japomen (allwo er alle feine Mühe auf die Bekehrung der Unglaubis 
gen / und. &tär der New Ölaubigen angerendet ) von Denen Ehingalis ( eis 
an wilden Bold / jo Der König von Cande außgefandet / Die Prediger deß Evan: 
. Anderes Theil, rrrrr | geli ° 


Namens⸗NRegifter 


mit dem Sim 
—— ir —— 1628. 
Grimerz ein Frantzos / umb —II— ——— 


u ga ejogen / und wegen langwuͤrigen Kercker⸗ 
fet den —* un anno Aldr 


ne En ae are gr 
3 1519. | 


Yirbung Kr ds „Di Mi Lane Oma iRanila galorben 12 Bebn 


V. P. Mauritius Ser en, Srbafiani Königs 98 in 
als — — Ki Kriegs Heer in feia gefchlagen worden / und P. Mauritius 
En tletigen Pater eb (Bimmpfkchee Sohn —— 
Ö 3 
— einem Gäbel Das lagen. 4. Auguft. 15 


V, P. Melchior Gonzalez, ein ‘Dortuges / wegen deß Ehrb 
ſtenthums mit Gifft von dem Barbaren A zu Bajain in 
anno 1551. in October. 
°P. Melchior Grodecius ein 3 er auß Schl / zu Co 
in Ober — als —— Statt ee Fuͤrſten end Ga⸗ 
riel Betleem einem Calviniſten eroberet worden / theils mil 
— —— yum Aa her —* die she Suse 
tan 
| 65 mit brinnenden Wads ⸗ Kergen fo lang gepeyniget / — — 


deren Martyrern auß ber Befellfchaft Seh. 807 


V. P. Michat! Carvallius ein: Portuges / von fonderbater Lugend / und 
Ku er ag Lebens: RBandel / nachdeme er ſich über Die maſſen vil wegen 
rd in n Japaner bemühet/ wurde nach andener dreyzehen Monat 
aͤngnus zu Omura bey —— Feuer / arbaͤrmnuß⸗ 
wa Sean, — alſo verbrennet. 25. 
Michael N acazima, ein Japoneſer / zu — weilen er die Ch 
une — — — in erbafft genommen worauf man i 
—* bel ‚sm achtmal mit cüg en au * * ffifte her⸗ 
Waſſer in und gegoſſen / welches man ihne 
—* en Blut —— ef ; bierauf re er an die Sons 
—328 he die ihne folte verfchmachen ma en, indeme er aber von dem Him⸗ 
mel mit einem Fühlen Thau / und überfchattenden Woͤlcklein erquichet worden, hat 
A ee 
en vilma en heiß s enden er en / un in 
e See geflürget/ daß er alfo vor Schmergen mürfen feinen Geiſt — 


25. Decem . 1628. 

: V,P. Michael Pineda ein / und tapfferer Arbeiter in Evangelifchen 
NMiſſion⸗·Werck / unter der Chriſten⸗ gung deß Kapfers Daifui in Elend 
verjagt: nachmahlen bey e auf den Tod 3 und da ihne 
kin. uͤrth auß t bey ihme ertappet nächtliher Weil bey 
milden ee auß dem Hauß gethany durch —— Witterung 
erkrancket / und nach dreyen T —— * U deß Verlan⸗ 
ud ein Dartyrer auf den Hauffen jn erben. Im Sips 

V. * 5° Michael Ponce ein Spanier wegen beſtrittener rg hr und ans 
deren Lafteren von Denen Indianeren umbs Leben gebracht in. 2 nal, babo (fd 


eine — denen — 3: iſt) den 15. October anno 16 
en —— ein Japoneſer / zu ——— umb —— willen verbren⸗ 
20. 


V.P, Michael. de Verra ein Spanier / und befonderer Epferer für die Ehre 
own als er fih biß in das Dot d) America — denen Ciunce⸗ 
ren / einem ungemein grau —— / he —* u von einen 

d nachmals 


auß barbariſcher Wuth nid 
** Liechter / und ——— N ed — worden. 28. 


*v. Michael Xumpo ein % Japonefer/ und Novia der Societät JEfu, zu 
* mit R. P. Carolo Spi umb Chrifi willen verbrennet. 10. beine 


V. AMchael x⸗ —— yonefer / it wehrender Verſẽ der Chri⸗ 
— un Sing 80 ans Dan (made Zu ao 


1.17 Mamiens⸗Negiſter 


lich denen neubekehrten vil ) von einer Kranckheit aufgeriben in October 
1638, Sein Beguͤrd ware im als ein Martyrer zu erben. 


N. 


V. P, Natalis Chabanel efn Frantzos / auß Haß deß Evangeli von einen 
Barbarer / ſo ehedeſſen ſich tauffen laſſen / nachmahlen aber wider umgeſattlet / 
ins Waſſer geſtuͤrtzet / und ertraͤncket in Neu⸗Franckreich den 8. December anne 


1649. 
* V. Nicolaus Dinys von Briancon in Franckreich gebuͤrtig / nacher Braſilien 
als ein Miſſionarius ſchiffend / von ketzeriſchen See⸗Rauberen ertappet / und ins 
Meer — ER julii 1570. 
3 . Nicolaus Fucunanga Geyam ein Japoneſer / fchon alt von Jahren und 
45. Jahr in der Societät jew, auf ein unerhörte Weiß zu manga gi 
marteret : nemblich bey den Züffen an einen Galgen gehenckt / mit auf den Ru⸗ 
en zufammen gebundenen Händen / und zwar alfo / daß der Leib biß auf die 
‚Helffte in eine Gruben gehangen/ welche Gruben bederfeite mit Bretter 
ware / daß er weder ſehen / noch cecht Lufft ſchoͤpffen Fönnen. In welcher Qual 
( die drey zäg geroehret. ) ihme die Allerjeeligifte Jungfrau von Himmel erichis 
nen/ ihne getröftet / erquichet / öfters auch die Band aufgelöfet / und eine Zeit 
‚lang ruhen laffen. Welches von den Heyden (die hierob gang erſtaunet) felbfl 
beobachtet worden. 31. Zulü. 1633. 
. P. Nicolaus Krzivvozanzevvicz ein Polack / von denen Kegeren au 

Haß Eatholifcher Religion zu Stockholm in Schweden umgebracht in Mona 
Julio anno 1601. \ . 

V. Nicolaus Mercator, zu Drepd einer Stadt in Liefland / als ſolche Stadt 
‚durch Carolum Hergogen von Suderman eingenommen worden /_gefangen gets 
nommen / und nacher Schweden — allwo er mit tauſend Schimpff und 
Schmad angethan / als ein Catholiſcher / und Jeſuit in einen Kercker geworffen / 
elendiglich an der Peſt geſtorben. anno 1601. | 

V,P. Nunnius Rıberius, als er in der Oſt⸗Indiſchen Inſel Amboin die Hey⸗ 
den zumChriſtenthum zu befehren gefucht/durch heimliche Nachſtellungen der Mops 
ren mit Gifft hingerichtet, 22. Auguſt 1549 


Ö, 


V.P.Otto Campenfis ein Niderlaͤnder / ud Feld⸗Prediger / nach beſchehe⸗ 
nes Schlacht und Niderlag bey Neuport in Flanderen / als ex einen armen vers 
wun⸗ 


deren Martyrern auß der Geſellſchafft IEfi; 860 


-auffeinen Schulteren wollen auß Der ‚ 
——— genden ——— = Zulii 1600, weeger ch * 


P. 8R 


8. Paulus Michi ein Japoneſer / und vortrefflicher Prediger / bey ber fürs 
nehmen Stadt Nangaſachi von deß Eatholifchen Glaubens we 22*8 
gemarteret / an das Creutz gehenckt / und Daran durchſtochen. 5. $ebruarii 1597, 
V. Paulus Rioin, ein Japoneſer / nach angewendeten groſſen gteibr und ges 
ſchafften vitfältigen Nuten Durch vierzig Jahr hindurch bey feinen Landsleutheny 
wie der Regierung Daifuo, ins Elend pertriben/ und barinnen unafonsmen, 17, 
ruarii 1815. Ä | 
. V. P, Paulus Saitus ein Japoneſer / an einen Traum bey benen Fuͤſſen aufs 
— und mit halben Leib in eine Gruben geſenckt in welcher Marker er 7. 
& g Has. 3. October. 1633, | 
. Paulus de Valle ein Portuges / von denen Bagaden ( einem heydniſchen 
Volck in einem Indianiſchen Gelaͤnd / die Fiſcher⸗Kuͤſten genannt) theils durch 
Gefangenſchafft ı theild Durch erlittenen Hunger / harten Schlägen / und andes 
ren Mühecfeeligkeiten dem Tod überliferet anno 13552. den —— 
V. Paulus Xinxuque, ein Japoneſer bey der Stadt Nangalachi unter Lob⸗ 
ingung der. Davidifchen Pfalmen / und Anruffung der Aterbeiligifen Namen 
fu/ und Maria verbrennet. zo. Julii 1626. | — 
» V, betrus Caflui ein Japoneſer / umb 9 
Peynen gu Jendi in Japonien dem Tod in die Armb geworffen in Monat Fus 
lio anno 1639. 


V, P. Petrus Spinola, ein Spanier, in Paraquarien/ allwo er dem Miſſion⸗ 
Werck embfigift obgelegen / von etwelchen un — auf den Weeg / 
den er zu feinen gerftreuten Schaͤflein gemacht / erbaͤrmlich mit Prüglen geſchla⸗ 
gen das Haupt ihme zerſpalten / und er alſo unter freyen Himmel gelaffen wor⸗ 

en / daß ihne nachmahlen die —— aufgezehret auno 1635, u 

V.Petrus, ein Zaponefer zu Nangaſachi mit umgefehrten Leib biß Über die 
Helffte in eine Gruben eingegraben / und alſo erftecket. 18. October 1633, _. 

V.P, Petrus Berna ein Italiener / und Apoſtoliſcher Millionarius in Indien / 
wegen Schleiffung etlicher Goͤtzen⸗ Tempel / und umbringung einer Ruhe) fo die 
ee für ihren Gott halten erbaͤrmlich verwundet / und umgebracht. 15. Zus 
ih 


1583. ‘ 
PP. Petras Buzelinus, su Cammerich in Niderlanden gebürtig und nach⸗ 
mahliger Feld⸗Prediger / als er nach befchehener Schlacht / und Niderlag bey 
Neuport in Flanderen den vermundeten Soldaten bepgeftanden / pon Dem verbit⸗ 
ee ae 

er — rrrrrz3 ep 


riſti willen durch unterſchidliche 


870 | | Namens⸗RN egiſter | 

V. P. Petnss Corı£a, ein Portuges edlen Geſchlecht / in 
Awe den Glauben ——— se Perrathung eines Dot 

deſſen —— — von denen Carigis / einen ver bu 84 mit 31 


V. P P ED in ier / uͤ Glaubens / und 
de Su A beoen cn Diane ee Anger 


=... Petrus Diaz ein Portuges / auf der Reif nacher Brafilien fchiffend’ von 
Dem befannten 2 Dis anf hei Cadovillo gefangen ——— und unter 
———— anhoͤrung ermordet. 13. September anno 1571. 

V.P. Petrus Diaz, auch ein Portuges / gleich Dem obigen von Joanne Ca. 
doville auf eben folcher Keiß gefangen genommen, und ermordet: 14, September 
an00 1571. 

V. Petrus Ferdinandus , nady vilen Plagen von denen Barbaren auf eine 
Dis gefühset und von Denaen ind Meer hinunter geftücket, 17. m. 
Petrus Fonfeca, von fegerifchen See⸗Rauberen auf der R nacher ra⸗ 
lin fen aufgefangen / und 7* vilen Verwundungen ins Meer geworffen. 
1 n 1570 
r V. P —— mit obigen gefangen genommen / und ins Meer ge⸗ 
fuͤrtzet. 17 iinn 
V.P ——————— ein Arragonier / auf Catholiſchen 
Blood von dem N. Francifco Boreia In Betr Anden Ale = —*8* 
wohn ak * — et ı in der Inſel 4 von yon Chriftsgehätigen E 
t einer — ſeht ſchwaͤr am Haupt verwundet / und als 
Baar ke £ geworffen. 28. September 1565. 
voor etrus Mafcarenia ein m Dorn nach vilen angeroendeten Fleiß und vis 
Ei etaufften Seelen im Königreich — aim ang Gifft von denen De 


tet, 7 
errus Michakl zu &llen am Rhein gebürtig/ ein ſehr gelehrter Manny 
immerwehrender Beſtreitter der Ketzerey / von — Ay Fe Haß 
* Se die Seithen geraumet / wovon er jwar ang deſſen 
*2** eine angersendete Medicin/ den me ln Chemie ehe e von An 

ee binterblibenen Reſt zu Mom wohin ihne eine 
* daſelbſt curiert werden zu koͤnnen / uͤberbracht 53* 
——* — 
ynos ein Spanier / nacher Brafilien ſchiffend / von denen —* 
See ⸗Rauberen (denen er in die Din gerat en ein Catholiſcher 
— nach verſetzten vilen Wunden ins Meer geworffen. 15. Julii 
& 

"T® y, Petrus Ovizucha ein Yaponefee 7 in feinen Vatterland / —* 





deren Martyrern auß ber Geſellſaſt IC. My 
28—* —— groſſen Nuten gefchaffet / durch Jeuer lchen⸗ 
p aul Na 
en ET —— 
I 


«P — ein 
bens — * umb de Cheiſtihen Ola 
| fu Do Pontaureue. cin eu ale ein Kr 


anier/ in mais ein Bet 
ki dem * abgöttifchen —— —— daſelb aan —— 
anno 


—— dampo ein Japoneſer / mit Ven, Patre Carolo Spinola zu Pat 
* nn be lang ae 7. Werck⸗Schuch vom Leib angelegten 


Miflion d / von denen "Ted 
min ben “De Daten ne die geftürget. * 


September 162 22. 
vv. Fang mu * Braniag I und Milfionarius in Nevu⸗Franckreich 
von Denen — vn ac —— umb weilen er ihnen —— 
rediget / mit anno 1572; 


rtilget. 

—— —2 — von Beltlin in G — 
gu en in — von -_ 2 Elerico t ——— —— 
weijn / und von Boͤſen Iten gefucht / unter Bettung befi Vreviers / mit 
dreyen in Haupt verfezten Banden ermordet. 19. Octob. anno ı * 

V. P. Petrus Weichtus, ein Engellaͤnder / als ein Catho m 
Im Seh nl dan 9 0 dieden baum berab genommen, und — 
Aber N rg —— — 

err / 

aber — der Catholiſchen Religion erſt —— Je * 
lang en Schwerdt⸗ 


gemarteret 
REEL UN 2 — —— 
R. 


P, Raphatl Ferrer in den Mittaͤgigen Amerika / von d In hie 
— Sol fo er in Chriſtenthum wollen — rbaͤrm⸗ 

6} umgebracht. an ee Merk anno 1611. 
‚Richardus Biler ein Niderlaͤnder / und annoch Noviz der Bocietät JEN,, 
aß def —* von Denen Ketzeren umgebracht / unweit Trier den is, 


2 V.P, 


s⸗ Maamens⸗Negiſter 


V. P. Richardus Bradlæus ein Engellaͤnder / umb deß Evangelil willen zu 
Marchefter in En elland — eingezogen / = * Ungemach deß langwuͤ⸗ 
tigen Kerckers au ufgeriben 0. Jenner anno 

V.P. — Nerv “ Serline — denen Ketzeriſchen Engel⸗ 
laͤnderen bey denen Fuͤſſen durch ra an einen Strick geſchleppet / mil 
zus une — / und Yryt ‚den Todt zugerichtet / zu Poian ia 


Irrland den 15. Junii anno 1649. 
Vv.P Robertus Soutvvellus, einebfer Engelldnder / und vorteefflicher 
Diger / Der auch vile gelehtte Bäder — von denen Ketzeren 
macht / in einen abſcheulichen Kercker eine Zeitlang / und nach widerhölsen 
ſchat —* Peynigungen / zu — *— endlich umb laubens willen hingerichtet. 
3. Marti 1595. 
V. P. Rochus Gondalez de ſancta Cruce ein / von einem Zau⸗ 
bene (be fich dem Schein einer vermeynten Gott ———2 
vel zuwegen — = ellungen und beym 
aufgebendt / bi aa du —— ſo ter nit mẽ 
auberers 13 Verde de Evangeli widerfireben funte 
— nachmahlen / weilen das Haupt 
der eine Stimm von 


/ ben 27. Febr. anno 1601. 


3 
nen erbte h tte wollen / ee ware von fol — und —— 
daß man ihne deſtwegen ing gemein nur den Engel benambſet. Sein Glorwuͤr⸗ 
Diger Todt — im Jahr 1583. 

Gleichen Marter⸗ Todt haben mit Rudolpho Aquaviva außgeftanden vis 
feiner et fo auch auß der Geſellſchafft ZEfu waren. 

R. Rudolphus Corbzus ein Irrlaͤnder / ats ein Catholiſcher Prieſter 

zu En in Engelland aufgehenckt / und darauf in Stucken zerhauen bin 37 
Sept, anno 1644. 


Er 


deren Martyrern auß der Geſellſchafft Je. 873 
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V. Sanctu⸗ Sayallius in der Inſel / Florida genannt / auß Befelch Ludorlti 
Caciche / Fuͤrſtens ſelbiger Inſel / der das Chriſt enthum in Hiſpanien mar verfigl« 
tee Beis angenommen / enfhauptet. 8. Febr: 1571. — 

Bbanctus Joannes, ind gemein alſo genannt/ ein Juͤngling von eyffrigiſten 
Verlangen in.die Geſellſchafft IEſu aufgenommen zu werden; mie er dann Dem 
Betten. Igoatıo Azevedio und jeinen übrigen 38. Mit-Sefpannenz als fie 
das Miflion - Ambt nacher Brafilien vorgenommen / ünabfönbertich machaefolges 
da aber fammentlich auf dem Meer / dem Calviniſchen Se Rauber Jacobo Eos 
via in die Haͤnd gerarhen / und von ihme erbärmlich umbs Leben gebradit, wor⸗ 
gen.: Hat fid, Difer Juͤngling Joannes / da man die Patres von Denen übrigen in 


Schiff abgeſoͤnderet / umb ihnen das Leben zu nehmen / keinesweegs laſſen von Ihr 


nen abjcheiden / fonder mit ihnen den Todt außgefianden auf daß er wenigiſt ſter⸗ 
bend in ihrer Geſellſchafft waͤre weilen er ats lebend noch nit wuͤrcklich Ihrer Socie- 
tät einverlcibt geweſen. .ı et — — 


57% . 8 Ta" Ä > 
V. P; Sebafhanus Crimura ‚ein Kaponefery und zwar der erſte / der auß 


(chen Volck gu der Prieſter⸗Wuͤrde gelanget / nach hinterlegten acht / und drevf⸗ 
ig Jahren in der Societaͤt JEfu zu Wangajachi mit V. P. Carolo Spinola Durch 
langſames Feuer verzehrt. 10. Sept. 102. EL 

V. P. Sebäftianus Vieira, ein Portuges / und beftelter Vice-Provineial über 
die Patres der Societät JEfu in Saponien / nach erlittenen Elend / und anderen vi⸗ 
fen Ungemachen / leztlich zu Ozaka / einer Japoneſiſchen Statt / in einem Schiff⸗ 
fein erdappet / und dem König (der tauſend Ducaten auf feinen Kopff geſchla⸗ 
gen) eingeliferet. Der Tyrann verlangte zwar / Pater Vieita ſolte den Glauben 


abichwören/ ee aber predigte vilmehr ihm / und feiner gantzen Hof ⸗Statt Chris 


ſtum / verfaſſete auch feine Lehr ſchriſſftlich / welches den Tyrann dahin vermoͤcht / 
Daß er P. Scbaltianum bey den Fuͤſſen laſſen aufhencken und big auf halbeuLeib 
in eine Gruben fencken / in welcher Quall er 3. Täg lebendig verharrit / biß man 
Feuer in die Gruben geworfen / und ihm alſo im 63.igiften Jahr feines Alters mit 
Ditz / und Rauch das Leben genommen. 6. Junii 1834. Mit ihme haben noch 
g. amdere auß der Socierät gleiche Marter uͤberſtande. — 
V. Simos Acoſta, als ein"Millionarius nacher —38 diffend / unter 
Ar hi Eee Rauberen erdappet / und nd Meer geworfſen. 
TAT 2 > TAKE ——— a EURE En NE 
V. Simos Jempo ein Yaponefer / und Miſſiodarju⸗ dafethft / zu Yendi 
der Kayſerlichen Haupt. Statt in Japon / von dem Start Ritbtee Cdeme er fry 
felbit ven Glanhen zu beſchutzen / vor Augen geſtellet) in eigen Kercket geworffen / 
und auüs Befelch deß Kapfers Xoguno lebendig zum Scheitter-Hanken verbame 
PETE RR ER ET N 
Anderer Theil, first V. 
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V. Simon Lopez, ein Portuges und Miflionarius in Braſilien / von deren 
Ketzeriſchen See. Rauberen auf dem Meer aufgefangen und nach vilen Plagen 
ins Waſſer geflürget 15. Julii 1570. 

V. P, Sixtus Tocuum, ein Japoneſer / zu Nangaſachi als ein Ehrift bey den 
Fuͤſſen aufgehencke / und mit halben Leib in eine Gruben gefenckt / an welcher Mars. 
ter er den fünfften Tag geſtorben. 5. Dctob- 1633. 

V. P. Stanislaus Bronovvski» ein Mofcoviter/ von denen Mörderen in dem 
Wald Neitobor, nit auß Hoffnung einer Beuth fonder auß Haß wegen gepre⸗ 
digter Wahrheit / mit vilen Wunden umbs Leben gebracht. 5. May anno 1642. 

V. P, Stephanus Jayme ein — und Miſſionarius jn denen ze 
sinifehen Inflen von dem Barbariſchen Volck dafelbft, fo er von der Abgoͤtterey / 
und Unlauterfeit wollen abhalten / mit Langen durchſiochen den 30. April anne 
1650. j 
j V. P. Stephanus Pongraz , ein Ungar / zu Caſchau in Ober» Ungarn? als 
dife Statt von dem Fürften in Sibenbuͤrgen Säbriel Betleem mit Namen / einem 
Gatviniften eroberet worden / theils mit Schmeichlen / theils mit Betrohun 
jum Abfall von Glauben gereitzet; Da aber feine Standhafftigkeit fich unberoögs 
lich ergeiget / hat ihne die Ealviniftifche Sraufambfeit mit brinnenden Wachs⸗ 
Kerzen jo lang gepepniget/ bi man auf die bloffe Gebein und Rippen hat Föns 
nen hinein fehen. Endlich nach diſen / und mehr anderen dergleichen Pepnen wur⸗ 
de ihme ein groffee mit Eyſen befchlagener Keyl Durch Die Bruſt gefohlagen/ und 
das Haupt unter wehrender Todts Ringung mit einem Strick zufammen geraids 
fet / biß er erblaffet. 7. Sept. anno 1619. Nach deſſen Hinfcheiden hat wan 
fein in der Marter vergoffenes Blut lange Zeit durch Feine Mühe von denen Waͤn⸗ 
den deß pennlichen Orths koͤnnen — | 

V. Stephanus Zuraire, auß Bilcaja in Spanien gebürtig / auf feiner Mil- 
bons-Reif nacher Braſilien auf den Weeg aufgefangen / ermordet / und ſein Leich⸗ 
narmb ing Meer geroorffen ; Vor feiner Abreiß iſt ihm difer glormürdige auf ih⸗ 
ne toartende Marter-Todt von Himmel angegeigt worden. 15. Juli 1570, 


3, 


V. P. Theodorus Mantellas , ein Niderlaͤnder / gu Firando in Japonien 
von denen Abglaubigen mit Gifft hingerichtet / im Jahr 1593- 

V.P, Theodorus Rifv vig von Nimwegen in Gelderen gebürtig / def Gott⸗ 
ſeeligen Patris Petri Canifü Mit ·Burger / und Befreundter / von denen Kekeren 
in Niverlanden auß faljchen Pretext, in der That aber auß Haß deß Glaubens 
in Kercker geſtoffen / und fo lang darin müheferlig enthalten / biß «u vor Alter 
und Ungemach feinen Geift aufgeben. 4. Juli anno 1625. 


V. 


deren Martyrern auß ber Geſelſchafft JEſu. 875 


V. Thomas Acafoxi, ein Yaponefer / zu Nangafachi mit dem Sottfeeligen 
Patre Carolo Spinola umb deß Blaubeng willen lebendig verbrennet. 10. Sept. 


anno 1622. 


V, P. Thomas Cottamus ein Engelländer / zu Doroveren gefangen geſetzet / 


und weilen er die Königin nit für das Oberhaupt der Engelländifchen Kirchen ers 


fennen wollen / mit dem Strang hingerichtet. Bey der Execution hat man an 
feinen Leib ein fharpfies Cilicium gefunden / als ein Anzeig feiner groffen Abtoͤd⸗ 
fung / indeme. er / unangejehen der. vilen Trangfalen / fo er in Zeit Drey» jähriger 
Gefaͤngnuß zu leyden gehabt gleichwohl nit unterlaffen fich täglich felbf mit Buß⸗ 
werd caſteyen. Er wurde hingerichtet den 30. May 1582. 

. P. Thomas Garnetus ein Engelländer zu Londen /weilen er Catholiſchen 
Glaubens, und ein Jeluit, mit dem Strang hingericyt / darauf ihme nach dazu⸗ 
mahlen Engelländijchen Brauch der Leib aufgefchnitter/ und das Eingewayd heps 
aus genommen worden. 23. Junii 1508. 

V. P, Thomas Hollandus ein Engelländer / als ein Catholiſcher Priefter 
geviertheilet zu Londen in Engeland den 21. Decemb. anno 1642 
V. P. Thomas Mettamus, ein Engellaͤnder wegen der Eathofifchen Res 
ligion zu Londen in Kercker geworffen / und ſibenzehen Jahrlang darinnen enthals 
ten / hiß ihne endlich die Mühefeeligkeiten aufgeriben im Monat Junio anno 1592. 
© V. P. Thomas de Montoya ein Mericaner/ auß Haß der Gatholifhen Re 
ligion die er denen Heyden verfündiget / mit Gifft hingerichtet’ in denen Philips 


pinifchen Inflen den 14. Junii anno 1627. 


V, Thomas Nicofori, ein Japoneſer / nach erlittenen Elend / und anderen 
Su Armſeeligkeiten zu Nangaſachi umb Chriſti willen lebendig verbrennet. za. 
il, 1632. 
af Thomas Ricam, ein Zaponefer / zu Cocura in Saponien als ein Ehrift 
durch euer vertiiget / im Sept. anno 1633. 
V, P, Thomas Tevii , ein Japoneſer / von Omura gebürtig / wegen deß 
Eatholifchen Glaubens ins Elend verioffen ; bey feiner heimblichen Zuruckkehr 
aber zu Nangaſachi eingefangen ; als ihne feine Befreundte zum Abfall fuchten zu 


bereden / erwäbhlte er lieber verbrennet zu werden / als ihnen gu gehorchen, da er 


mitten in Flammen gelegen / und darinen feinen Geift aufgeben / iſt gleich Darauf 
mit männiglicer Verwunderung auß feinen Dergen eine helle Geuer » Flammen 
hervor gebrochen. Der Tag feiner Marter ware der 6. Sept anno 1627. 


V. 


V. Vincentius Alvarus ein Portuges / auf edlen Geſchlecht bey der Start 
Dabul in Oſt⸗Indien von denen Malabariſchen See⸗Rauberen gefangen’ und 
nachmablen Denen — — 7 ihren Schlacht » Opfferen Be 

— | en⸗ 
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ſten Mörd zu begehen in Brauch hatten ) außgehaͤndiget ; bie ihme dann zu ſol⸗ 
chem Ende/ an einen Tag ihres Opffers Das Haupt abgefchlagen den 18. Jeuner 
1 606. E 


V. Vincentius Caun, zu Nangaſachi als ein Chriſt / unter Anruffung dee 
H. H. Naͤmen JEſu und Maria lebendig verbrennet. 20. Julii 1626, | 
V. P. Vincentius Damianus, ein Sicilianer / und Millıonarius in mehrges 
melten Bhilippinifchen Inßlen / wegen _— Evangelio von dem Barbas 
rifchen Volck mit einer Langen erlege den 11. Novemb. anno 1649, ! 


V. P. Wenceslaus Trooska, zur Zeit deß Königlich: Schmwedifchen Ein⸗ 
falls in Böhmen als er ſich Sicherheit halber von Kuttenberg naher Neu-Hauß 
begeben wollen / son denen Rebelliichen Bauren unter Weegs mehr. auß Hab deß 
- Glaubens / als einer anderen Urjach graufamb ermordet. 31. May anno 1639, 

ER. P. Philippus Alegambe in Bibliotheca Scriptorum-Soc, JEfu, ad finem, 

Item R. P, Tanners, Geſellſchafft IJEſu biß zu Vergieſſung ihres Bluts. 


GSEHUBEHSURHECHUSUHHTERUTEUEHNG 
S. Cyprianus Martyr, Epift. IX. . 


Uibus Laudibus vos prædicem fortiflimi Martyres ? Robus 
| pe&oris veftri, perfeverantiam fidei, quo præconio vocig 
exornem ® Toleraftis ufque ad confummationem gloriæ durifli» 
mam quzftionem , nec cefliftis fuppliciis, fed vobis fupplicia cef- 
ſerunt. Finem Dolorum , quem Tormenta non dabant, corona 


‚dederunt. 
| Zu Teutfch: 


Seyt mir willfomm ihr Ritter all / \ 
Ihr Helden ! Himmels : Nifen } 
Prob geben Euere Wunden: Mahl 
Wie ihr euch habt bewifen. 


Ihr habt biß in den Marter: Tode 
. Den Löwen gleich geftriften/ 


J 


Und 


deren Martyrern auß der Geſellſchafft JEſu. 


' Und auß Treu gegen eueren 6935 


AU Ungemach erliften. 


Das Palm⸗Zweig / ſambt feiner Vihe 


und som Dem Echmeiß und fawer Mähe 
nd von dem Schweiß / und faurer 
Die Glory⸗Fruͤcht ererbef. 


‚She that dem Peynen umb Fein Schritt 
“ ie euch all müften weichen / 
Euer Stärd ift auch der Diamant nit / 
at. 22 Noch anders zu vergleichen. 


Die firenge Frag / und Marter Gwalt 

er So vil nicht Funt vermögen / 
Daß nur von Mund ein Wörtlein fallt / 

Das ſtundt dem Glaub enfgegem 


| Und wann Die Wunden Feinen Plag 
Inm Leib mehr haben gfunden/ 
ir ger Muth und Her auf diler Haß - 
Entwichen den Blut: Hunden. 


Ja wann bey Schmertzen / und Torment 
Sich laͤngerte das Leben / 
Da hat den Lohn mit ſambt dem End 
Die ewig Kron euch geben. 
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Allhier Babe ich auch nit unterlaffen wollen dem 
günftigen Lefer eine Tabellen für Augen zu ftellen/ in welcher 
er erfehen Fan / wie fich die preyßwuͤrdigiſte Geſellſchaſſt JEſu 
unter dem glorreihen Schuß ihres H. Ordens, Stüffters Igoatii, und def gro 
fen heiligen Indianer ; Apojtels Francıfei Xavern biß auf heutigen Tag durch alle 
vier Theil der Welt ertoeiteret / und zu befonderen Nutzen der Chriſt Catho⸗ 
liſchen Kirchen außgebreitet haber mit Errichtung zerfchidener Pros 
vingen/ Collegıen , Refidengen/ Seminarien/ und 
Miilions-Häuferen x. ıc. 


Stalien. 


Hierin zehlet die Löbliche Geſellſchafft JEſu fünf Provin⸗ 
Ben) benanntlich die Nömifhe/ Eicilianifche/ Neapolita: 
niſche / Maylaͤndiſche / und Venetianiſche. 


Roͤmiſche Provintz. Fraſcati ein Reſidentz deß Roͤm. Colleg. 
und ein Seminarium. 
‘ Ancona ein Collegium, Livorno ein Colleg. 
rezzo ein Colleg. | Loreto ein Colleg. Peenitentiariz. 
Aſcoli ein Colleg. Ein Seminarium der Silprier. 
Caccia Bella in Napoli ein Nefideng Macerato ein Collig. 
deß Roͤm. Colleg. Montepulciano ein Colleg. 








Citea di Caſtello ein Colleg. Monte Santo ein Eolieg. 

Citta S. Sepolcro ein Golleg, Orvieto ein Colleg. 
abriano ein Colleg. Palermo in Sicilig ein Reſidentz deß 
ano ein Kolleg. Roͤm. Eolleg. 


ermo ein Coke erugia ein Colleg. 

iafira Nella Warca ein Reſidentz deß Hiſtola ein Colg- 

Roͤm Eolleg. rato ein Colleg. und Seminar. 

Biorensa ein Eolleg. agufa ein Eolleg. 

en nr —- Ein Tertzianat. Diecänati ein Eolleg. & 
om 


Zabel. aller Provintzen / und Kolleg. der Geſelſchaft JEſu. 879 


Rom ein Profeß⸗ Hauß. 
.. EEin Colleg. 
Ein Novitziat⸗Hauß. 
Ein Colleg. Pœnitentiariæ. 
Ein Seminarium / und 
Convict der Adelichen. 
Ein Seminar. der Engel⸗ 
laͤnder. 
Ein Seminar. der Teutſchẽ. 
Ein Seminar. der Griechen, 
Ein Seminar, der Irrlaͤn⸗ 


der. 
Ein Seminar. der Maronis 


ten. 

Ein Seminar, der Schofts 
nder, 

Sara ein Colleg. 

She ein — 
iena ein Colleg. 

.. 0 Ptolomaum, 

Spoleti ein Kolleg. 

Stornara in Puglia ein Reſidentz def 
Rom, Eolleg. 

Perni ein Colleg. 

Tivoli ein Colleg. 

Viterbo ein Colleg. 


Die Anzahl der Geiſtlichen in diſer 

Roͤmiſchen Provinz befindet fi 

gemeiniglich auf die acht halb hun⸗ 

dert / Darunter wenigiſt drey hundert 
Prieſter ſeynd. 


I 122% alas Sr arbde > 22 22 2 
Sicilianiſche Proving. 
gu Alcamo ein Colleg. 
ivona ein Golleg. 


Ealtagirone ein Colleg. 
Caltaniſſeta ein Colleg. 


Catania ein Colleg. | 
Malta ein Eolg. 
eg · 


Marſala ein Co 


Massara ein Eolleg: 
Magarino ein Colleg. 
Mebina ein vofebe Dauf, 
· in Colleg. 
Ein Novitziat. 
W Colleg. S.Xaverũ. 
Mineo ein Colleg. 

Modica ein Colleg. 

Wonreale ein Colleg. 

Maro ein Colleg. 

Moto ein Colleg. 

Palermo ein refeb-Dauf, 

- - in Colleg. 
Ein Novitziat⸗Hauß. 
- Colleg. S.Xaverii. 


Bali ein Kolleg. 


olizzo ein —— 

egalbuto eine Reſidentz. 
Salemi ein Colleg. 
Sciacca ein Colleg. 
Scicli ein Colleg. 
Scio in Levante ein 
Siracuſa ein Colleg. 
Teracini ein Colleg. 
Trapani ein Colleg. 


ch Verʒini ein Colleg. 
Diſe — — zehlet gemeiniglich 


undert / etlich und fibenzig 
Geiſtliche / und unter ſolchen wenigs 
fiens drey hundert drepfig Priefter, 


BCE NIE LTEIR RER LETTER TEE 
Neapolitanifche Proving. 
u Ari ein Eolleg. 


mantea ein Colleg. er 
| Aquis 


Wir 72 ke 
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Aula ein Cole... 
ari ein Colle 
Barletta ein — 
pet je ein Colleg. 
gen: ein Kolleg. 
‚Caftell a Mare.ein Colkeg.. 
Eatanzaro ein Colleg. 
Ehieti ein Colleg. 
Eocumella ein Nefidenk. 
Eonfenga ein Colleg: 
Recce ein Colleg. 
Maffa ein Golleg. 
Molfecha ein Coll. 
Bonapolt ein — 
donteleone ein Eoll 
Neapoli ein — Daß 
- Ein Colleg. 
Ein Rovisiat:Dauß, 
Colleg. 5. Igoatii. 
Colleg, $, Xaver, 
Colleg. S. Jofeph, 
its für die Adeliche. 
Nola ein Colleg. 
Paola ein Colleg. 
ortini ein Reſidentz 
eggio ein Colleg. 


Salerno ein Colleg. 


et ein Colleg. 
aranto ein Colleg, 
Tropen sin Eolleg. 


Dife Provinn zehlet wenigiſt fuͤnff 
hundert ‚fünffsig Beiftliche/ und das 
zunter über zwey hundert drepfig 


Driefter. e 


ABER 30 BE Ei 
Manhlaͤndiſche Proving. 


Zu Ajaccio ein Tolleg. 





= 7 3 EN, Er 
2 @abellen =. 00 


Alcfandria ein Colleg. 
Arona ein Tertianate ng 
Baſtia ein Colleg. 


Bormio ò Worms: ein Eotg.“ 
Caltell-Novo ein Colleg. * 
Chieri ein Novigiat-Hauß 
Como «in Eolleg. 


- Eremona ein Colleg. —— 


Cuneo ein Colleg. 


Genova ein Profeß⸗ Haufe 2 
.».  - Ein Noigiat-Dauf. 
- ,.  EinSeminarium. - 
Milano ein Profeß⸗Hauß. 
- - in Colleg. 
0. Ein Novisiat-Haußs 
. in Colleg. der Aoelicet, 
Mondovi ein Colleg. 
Ehe ein Colleg. 


inarollo ein Eolleg. 
Ponte in val Tellina ein Colleg 
$. Remo ein Eolleg. 
Saluzzo ein Colleg. 
Eochs * —— 

orino ein Co * 

- Ein Tolleg. ber Adelchen. 

Verjelli ein Colleg. 


Geiſtliche in diſet Proving ſeynd ge⸗ 
meiniglich ſechs hundert dreyfig / 
unter denen über drey hundert 

fer zu rechnen. 


Me SEI ner c Ci rn 2 
Venetianiſche Provint 


u u Baguatavalı ein C oleg 
luno cin Colleg. a 
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Bergamo. ein Colleg. Ä Miraydola ein Colleg- | 
Bologna ein Eolleg. Modena ein Colleg. wo 
— * ein Novitziat⸗ Hau Novellara ein Novitziat ⸗ Agaf. - © 
e. =. Colleg. S. Xav. für ._ Parma — —— — 
Adeliche. nem =. Ein Golleg der Adelichen. 
= =: Convi&.$. Aloyfi, Padopva ein Colleg. ee 
Brefcia ein Colle . Gratiarum genannt, . PDiacenza ein Colleg. = 
- -.. ‚Ein Colleg, für Adeliche venna ein Colleg. *54 
Borgo S.Dominico ein Colleg. Em Colleg. der Adelichen. 
Buffeto ein Tettianat⸗Hauß · Reggio ein Eolleg. Be | 
Earpi ein Colleg. > MRimini ein College 
Eaftiglione-ein Colleg. j Tine nell’ Egro ein Reſidentz. 
Cotignola ein Tertianat-Dauß.. -_ Venetia ein Profeß-Hauß. 
ne ein — —32* ein Er 
errara ein Colleg. Vicenga ein Colle 
Ein Seminarium für Ade⸗ — 
liche. Befindlich ſeynd in diſer Proving 
orli ein Colleg. gegen die ſiben hundert Geiſtliche / 
— ein Coĩlleg. “ unter: denen drey hundert dreyßig 
Hantova ein Colleg · Prieſter beyläuffig feynd. 


| Portugal. | 


In difein Königreich werden der Lufitanifchen Proving bey⸗ 


gerechnet folgende Provintzen / als bie Goaniſche/ Malabarifchye/ 
Japoniſche / Sinefifche ( fo eine a... genennet wird ) die Braſi⸗ 
lianifche / und die Maraguonijche / auch eine Vice-Provintz. 


Portugeſiſche Provintz. Carquere ein Reſid. 


| | Conimbria ein Colleg. 
—— Africa ein — — — — 
a Ilſa Terceyra ein Colle i . 
Ba I Colleg. * Bett ein Colleg. 
Braga ein Colleg. — Faro ein Colleg. 
Bragantza ein Cueg. ‘ $.Fins ein Reſid. 
Canal ein Refideng. Funchal Yıfa-de Madenra ein Colleg. 
Taniſſos ein Rei. 5. Joam de Longos valles ein Reſid. 


Anderer Theil, —— Be Re 


un u a Fr m nn 2 eh ung 


un np 


EEE Zn ——— —— ea Tr 
B- 


{2 

babruia ein Reſid. 
ein Profeß⸗Hauß. 
Sage! K as Colleg. S. Ant. 
in Novitziat· Hauß 
are Das Colleg. S. Xav. 
tıländer. | 

. Ein Novitziat⸗Hauß. 
- =. RBür Indianiſche Vocationẽ. 
S. an ai 55 

aſſo de Souſa ein Reſid. 
ein Reſid. 

ernes ein Reſid. 


ortalegre ein Colleg. 
Porto ein ve} i 
Santarem ein Colleg. |. 
Senſora da er —8 
Setuval ein Colleg. 
Pilla Nova de Portiman ein Colleg. 
Yılla Bizofa ein Profeß-Hauß. 
Villa Francka ein Refid. 


Der Numerus der Beiftlichen ftei» 


get in difer Provinz biß auf fechs 
hundert dreyßig / darunter drey hun⸗ 


dert fünffzeben Priefter. 
an SL 1 30 are < 0327 20 3 0t 25 220 2 


Goanifche Provintz. 
J n Oſt⸗ Indien. 


Zu Agra ein Collegium. 
Ancealu ein Miſſion. 
Arrubale ein Million. 
Bandora ein Reſidentz. 
Bozaim cin Colleg. 

. 0. Ein Eeminarium, 
Cacavary ein Million, 
Gampingapatan ein Milkom. 


Mozambique ein Colleg. 


‚Satfeta tin M 


Tabellen 


Canavacarey ein Mil. 
Eapagnagatti ein Mil. 
Earumpotempafty ein MifL, 
Chaul. ein Colleg. 

Cuama ein Miſſ. 

Damam ein Colleg. 
Darmaporey ein Miſſ. 


Dechanam ein Mi, 


Dio ein Eolleg. 
Ellamangallam ein Mifl, 
Goa ein Profeb-Dauf. 
». = Das neue Colleg. 

Das alte Eolleg. 

Ein Novitziat⸗Hanß. 
Ein Seminarium 5: Fide 


j ’ genannt, 
WLuabo ein Reſid. 


Marangua ein Miſſ. 
Mayſſur ein Mill, 
Mogol ein Mil. 


Queilimam en Miſſ. 
Quatei ein Mill. 
Quitur ein Mil 
Rachol ein Miſſ. 

- Ein Seminarium. 
ff, 
Sattiaman Golam ein Mill, 
Senna ein MifT, 
Serras de Batta ein Mill, 
GSirangua ein Miſſ. 
Sunda ein Mill, 
Tana ein Eolleg, 
Seta ein Mifl. 
Tibeta ein Mil. i 
Kimgapetti ein Mil, 
Beiftliche von dee Befellfchaffe IE⸗ 
fü feynd in difer Proving obngefebs 
zwey bundere dreyfig / darunter 
Prieſter hundert dreyßig. s 

( Male 
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alter Provintzen und Colleg. der Geſellſchafft JEſu. 883 
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Are Pudachandey ein Reſſd. 


Malabariſche Provintz. 
In Afien + oder Oſt⸗Indien. 


"Bu Alandey ein Refid- 
mbalacata ein Colleg. 

-» —- Ein Seminariunk 

Aurenfe ein Miſſ. 

Bajacalmangalam ein Mefid, 

Bengala ein Eolleg. 

Caolecut ein Refid. 

Ealpaleam ein Mif. 

Camenanayquempaty ein Mi. 

Sareapattanam ein Reſid. 

an ein Refid, 

en ein — 
ochim ein Kolleg. 

-  -, Ein Rovitziat Hauß. 
orcipete in Mogolifchen Reich ein Miſſ. 
ofta de Travancor ein Colleg. 

Eoulam ein Refid- 

Eunampatti im Reich Tanjaor en Mil. 

Eilure / in Königeeih Mogol ein Mu, 
neam ein Reſid. 
adure ein Reſid. 

Maganapatam ein. Colleg. 

Meliapor ein Colleg. 

Malciadipatti/ insgemein ba Serriacha 
genannt ein Mill, 

Mampolimam ein Refid- 

Manacury ein Reſid. 

Manaparı insgemein Coſta ba Pefe ».» 
ein Colleg. | 

Marava ein Miſſ. 

Mattete: ein Reſid. 

Nemam ein Miff, 

Palpacael ein Reſid. 

Pegu ein Colleg. 

BDrriapatam ein Refb; 


Pudutturey ein Neid» 
unicale ein Reſid. 

Reytorä ein Reſid. 

Sarrubavaliorü ein Miſſ. 

Talla ein Refid. 

Tannor ein Reſid. 

Tociam ein Miſſ. 

Travancoru ein Colleg. 

- .- . EnMill 

Tuttucurim ein Refid. ’ 

Daragappaty ım Königreich Tanjaor 
ein Mil. 

Varamcamculam ein Milk 

Yaypatü ein Refid. 


Vaypicota ein Seminar. 


Moiamper ein Reſid. 


Virapandienpatanam ein Reſid. 


Diſe Provintʒ zehlet von ihren Geiſt⸗ 
lichen auf die ſibenzig / darunter ins⸗ 
gemein ſechzig Priefter- 


er ze er Fer 


Japoneſiſche Proving- 
Hinter Shina in Afien gelegen. 


Zu Anvne ein Reſid. 
Camboja en Mf- 
Eantam ein Refid- 
Cochinchina ein MT. 
Focham ein Refid. und MIR 
Haynam ein Reßd. und Wiſſ. 
Hanghe ein Relid. 
Liencheu ein Reſid. 
kuicheu ein Reſid. 
Macao ein Colleg.· 
Ein Seminar⸗ 
Malaca ein Miſſ. 

etfttz Mor 


u —— —— — — — 


— —— — — — — 
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Morol ein Mi. 
Nuoemam ein Reſid. 
Que⸗mac ein Reſid. 

locambi ein Re 

uantum ein Miſſ. 
Quanſi ein Miſſ. | 
Queilim ein Refid. und Miſſ. 
Sancham ein Wohn Hauf. 
Siam ein Refid. 
Sinhoei ein Reſid. und Miſſ. 
Sinoa ein Refid; 
Taifo ein Refid. 
Tunquin ein Miſſ. 


Die Zahl der Geiſtlichen auß der 
Geſellſchafft IJEſu belauffet ſich 
dermahlen in diſer Provinz nit vil 
über fuͤnffzig / unter denen etlich und 
dreyßig Priefter enthalten / weilen 
nemblich wegen überhand genoms 
mener —— deß —** 
thumbs dit, meiſten Collegien / und 
Wobn ; Haufer in ermelten Reich 
feynd zerftörer worden. Hingegen 
gibt es in denen Rönigreichen Tuns 
chini / Cocincinaͤ / Camboja / und 
Malaca noch vil Miflionen , deren 
in Gegenwart Feine Meldung ges 


fcheben. 
rer er α— 


Sinefifche Vice-Proving. 


Zu Caifunfu ein Reſid. 
—— so ne 
amxa ein Refid, 
Chamxo ein Refid. 
Ehinneu ein Reſid. 
Chimkiam ein Refid. 
imtim ein Refid, 


Tabellen 


inanfu ein Reffb- 
en ula ein Reſid 
ocheu ein 
uncheu ein 
amcheu ein 
ay⸗ nim ein 
Srapsgan ein Refids 
Kiashim ein Reſid. 
Kia-tim in Reid. 
Kiamsfeu ein Reſid · 
Fiencham ein_Refid- 
Kinfiam ein Reſid · 
Lugam ein Refld- 
Rancham ein Re 
— — — 
ekim ein Colleg. 
? - Ein Refid.$ Jofeph g⸗ 
nannt. 


Bin ein Reſid. 


Colleg. 
Colleg. 


⸗ 


imfiaochai ein Reſid. 
uchen ein Refl 
Sangrem ein Refld. 
iamtam ein Refid. 
iganfu ein Reſid. 
Suchen ein Reſid. 
Sumtiam ein Refid. 
Taicam ein Refid. 
Tayvenfu ein Refide 
Tegan ein Refid. 
Timcheu ein Reſid. 
Vho ein Reſid. 
Yucham ein Refid, 
Xamkai ein Refid. 
amcheu ein Reſid. 
empim ein Reſid. 


i i fer gemeimi 
"in difer Provins seblet gel) - 
lich die Socierät — ner sig 


rigen / Darunter 


Priefter. a 


rt 


———— 





wo 
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143803 :-443504 4435034 Spt- Parnaquä ein Refid. 


- Brafilianifche Provintz. 
In America gelegen: 


u Anatubä ein Miſſ. 

‚ Andre ein Miſſ. 
Araffariguam ein Reſid. 
u % a ann: 

aa € 19; 
. Ein Novisiat-Hauß, 
8. Bernabe «in Miff- _ — —— 
Belem ein Seminar. 
Camamı ein Reſid. 
Campos novos ein- Reſid. 
Cannabarava ein Miſſ. 
Carauba ein Reſid. 
S. Chriftovan ein Reſid. 
Eolonia nova ein Miffe 
& Cruz ein Refid. 
Dos Ilheos ein Reſid⸗ 
Embouge in Mil 
Enengho ein Refid. 
S. Francifco Xaverio ein Reſid. 
Goajurt ein Mil. 
Guäıtaca ein Reſid. 
Guarayrä ein Miſſ. 
aboatan ein Refid- 
. Ignatio ein Reſid. 
S. Joam ein Mifl. 
S. Jofeph ein Miſſ. 
Itinga ein Miſſ. 
Jurü ein Miſſ. 
ð. Laurenco ein Miff. 
Macaü ein Refid. 
Marava ein Miff. 
S. Miguel ein Refide 
Moniope ein Refid. 
Dlinda ein Golleg: 


Paraphba ein Wohn⸗Hauß. 


S. Paulo ein Colleg, 
S, Pedro ein Miſſ. 
iaguy ein Refid.. 
itanga ein Reſid. 
Wo 


obrado. 
ESpirito Santo ein Miſſ. 
—Ein Colleg. 
Tapiſirica ein Miſſ. 
—— ein Reſid. 
r 


ubü ein Rn 
Dbiapaba ein Refid. 
In difer Provinz werben von bee 


Geſellſchafft IEſu geseblet dre 
hundert vier und zweyntzig Geiſt⸗ 


liche/ und unter foldyen gegen hun⸗ 
dert fibenzig Priefter. 


X 242 ul x 702% uch S 7,20 2755 20 


Maragoniſche Vice- 
Provintz. 


Zu Abacart ein Refid. 


Andira ein Miſſ. 
Anindybi ein Reſid. 
Arapea ein Refid. 
Arecard ein Reſid. 
Aricara ein Miſſ. 


ttttt3 Arva 
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886 F Tabellen 


Arvarı Moribyta ein Reſſd· 
ng Moritiba ein Re[i 
Bocano ein Ref» Parä ein Coll. 
Byrajabi em Kefid, Salinas ein ErEr 
ein Mefid. . Sarmauma ein enb · 
ce uma ein Reſid. zen aba on Sf 
iritu Sant ; | apinamba tif 

Guaich A ie Miſ. —— ein ohn⸗Hauß · 

goari ein Reſid. ocanıi ein . 
- * a, .  Xinga ein Reſdentz. 

.JOle i P 
— * Ku Dife Miffion bat —— 

aracà ein Reſid. ſechs und viertzig Geiſtliche / 
Maracũ ein Reſid. ser diſen dreyßig Prieſter. 
Maranham ein Colleg. 


ET 
Hifpanien. 


In difem Königreich zehlet die Geſellſchafft JEſu eigentlich 
vier Provingen / als Die Toletaniſche / Caſtellaniſche / Arrago⸗ 
niſche / und Baͤetiſche. Welchen vier Provingen aber noch acht andere Mobin⸗ 
—— werden / benanntlich Die Sardiniſche / Pernaniſche / Ehllenſiſche / 
Branatenſiſche / Mexicaniſche / Philippiniſche / Paraquariſche und Quiten⸗ 
Bfche + weiten Die Reich / und Länder mworinnen ermekte Provintzen aufgts 
richtet / zum größten Theil * der Bottmäßigfeit dei Catholiſchen 


önigs beruhen. 
Toletani ing. Cartagena ein Reſib. 
miſche Prov —— ein Colleg· 
u Albacete ein Reſid. S. Clemente ein Colleg, 
Icala ein Colleg. Euenca ein Colleg. 
Alearatz ein Colleg- Daitmiel ein Refit- ; 
Almayro ein Colleg. Fonte del Maeftre ein Colleg, 
Almonacid tin Collcg, Quabdalarara ein Colleg. 
Badajotz ein Colleg. Hueta ein Colleg. . ef; 
„Bellmonte ein Colleg. Fẽſus dei Monte ein AMP 
Caravacq ein Colleg, Serena ein Colleg. N 








Er —— — — 
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Madtitt ein Profeß⸗Hauß. 
a“ - ri —— 
Ein Vovitziat⸗MPauß. 


gellaͤnder. 
Ein Seminar. fuͤr die 
Murcia ein — | 
Pravalcarnero ein Reſid⸗ 
Ocanna ein Colleg, 
Dropefa ein Colleg, 
Plaſencia ein Colleg. 
Segura ein Colleg. 
Talavera ein Colleg. 
Toledo ein Profeß⸗Hauß. 
Ein Colleg. 


Villarexo ein Colleg. 


Villa nueva de Infantes ein Colleg, 


Geiſtliche ſeynd in diſer Provins 
fuͤnff hundert ſechs und viertzig / un⸗ 
* diſen zwey hundert neunzig Prie⸗ 

er. 


Caſtilianiſche Provintz. 


u Avila ein Colleg. 
rebalo ein Colleg. 
Atzoitia ein Refid. 
Bilbao ein Colleg, 
Burgos ein Colleg, 
Eorunna ein Colleg, 
Sant Jago 8 Nr für 
.”. n Seminar e Ay 
länder s 
Leon ein Colleg. 
Lequeitio ein Colleg, 
Loyola ein Colleg. 
Logronno ein Colleg, 
Medina del Campo ein Colleg, 
Monforte ein Colleg, 


f 


Ein Seminar, für die En⸗ 
aͤnde 


Monte⸗Rei ein Colleg, J 


Onnate ein Colleg. 
Ordunna ein Colleg. 
Orenſe ein Colleg. 


Oviedo ein Collee, 
alencia ein Co 
amplona ein Colleg. 


onte vedra ein Colleg, 
Salamanca ein Colleg. | 
Ein Semmarium für die 
er. 


rr 
Santander ein Tolleg. 
$. Scbaftian ein Colleg, 
Segovia ein Colleg. 
Soria ein Colleg. 
Tudela ein Colleg, 
Valladolid Das Colleg. S. Ambrofi, 
Das Colleg. S, Ignatii, 
Ein Seminarium fir die 
elländer. 
Vergara ein Colleg. 
— ein Sn 
illagarcia ein Novigiat- Hauf, 
Zamora ein Refideng. 


Societäts » Genoffene werben in 


diſer Provinz gezehlet ſechs hundert 


fuͤnffzig / darunter drey hundert 30 


| ben Prieſter. 


RS ARSCH T-AREI 45h 
Aragonifche Proving. 


—— ein Colleg. 
rcellona ein Colleg. 
⸗Ein Seminar. 
alataiud ein Colleg. 
ervara ein Colleg. 
Gandia ein Colleg. 
Girona ein Colleg. 





2. de .St. Jacobi 
AIss Eolleg. St. Ionatil. 
Cadiz ein Colleg. 

Eonaria ein Reſid. 
Carmona ein Eolleg. 
Eazorla cin Kolleg, 
Eordova cin Colleg. 
Sina ein Colleg. 
Frexenal ein Eolleg. 


Ga—ilſchafft JENS Fi 
. FA / —— darunter zwe 


gu Alquer ein Coleg. 


888: = ge | | 
| t. Paul | 
Graus ein Colleg. Granada das a 55. Bath 
uefca ein Colleg. ..98 das Jacobi. | 
biga ein Refid. en | 
erida ein Colleg. Guadirx ein olleg. 
Mallorca das Colleg. Montis Sion. iquera ein De 
* Das Colkg. St Martini. Zaen ein Eolleg- 
Manrefa ein Colleg. Malaga ein Colleg. 
Dntiniente ein Colleg. Marcena ein Col⸗ 
Driguela ein Refid. Montilla ein $ 
alla ein Eolieg. 0, Moronein eat, 
egorbe ein Colleg. Drotava ein Reſid. 
Tarragona ein Novitiat-Hauß. Dſſung ein Eolleg- 
Tortofaein Coleg. , Buerro de 5. Maria ein Reſid. 
Valengia ein Profeß-Hauß Sanlucar ein Refid- 
=» 4 Das Eolleg. St Pauli Sevilla ein De = 
ss Ein Seminar, ⸗ a8 Golleg. 8, Hermede⸗ 
Vique.ein Colleg. gildi. 
Vigel ein Colleg. 8.57 Ein Movitiat Hauß. 
Zaragoza ein Colleg · » s  Dascolkg. Concept,B.V. 
» + Ein Seminar. für Die En 
In difer Proving ſeynd von der . gelländer. 
Societät vierhundert fechzig Geiftlio + Ein Seminar. für die rw 
che / Darunter zweyhundert dreyfig laͤnder. ur 
Priefter, Ä LDriqueros ein Colleg. 
Ubeda ein Colleg. 
Rs rer er Utreta ein Tolleg. 
> Keregein Colleg. 
iſche Proving- In difer Prorving feynd von ber 


bundert und etliche Priefter. 
— > in) us 
Sardinifcht Provinth 


in Italien gelegen. 


enorra ein Rend ˖ 


Bofla ein Eolleg- · Galler | 


— 


’* 
— 
nd 
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Das Colleg. IEſu Mari, 


In diſer Provintz zehlet die Ge⸗ 


ſellſchafft IEſu zweyhundert drey 
und vierzig der ihrigen / und unter 


aller ein Colle | En 108 Lianos ein Reſtd. —* 
€ ;, Ein Privitiat-Hauf. Moquequa ein en 
Das Hauß der H,Cherefid. En los Moros ein Kofi 
«» + Ein Seminar. Drura ein Colleg. 
fefiag ein Eolleg. h ein Colleg, 
cier ein Colleg. Piſco ein Colleg, 
Dliena ein Kolleg. Plata © Chuquifaca ein Colleg, 
Sacer das Eolleg. ©. Zofeph. .* + Geminar St. Joannis. 
..,;3 otofi ein Colle 


ruzillo ein Colleg. 


i ) 
ı ff 


difer Provinz gezehlet bey fünfsbuns 
dert umd 20, Darunter ungefehr dreye 


folchen neunzig Priefter. bundert und zwainzig Priefter. 
gs er ee er te er Far 
Peruaniſche Proving / Chilenſiſche Proving / 
in America gelegen. I in America gelegen. 
u Arequipa ein Colleg. u Arauco ein Colleg. 
108 Baures ein Reſid. ron ein Reſid. 
Callao ein Colleg. Ä Ducalemu ein Collegl. 
ochabamba ein Colleg. Buena Eiperanza ein Cofleg. 
— Erug dela Sierra ein Reſid. Ehilan ein Seminarium für die India⸗ 
Euzco ein Colleg. niſche Yugend. 
” + Das. Seminari St Ber⸗ Ehiloe ein Colleg, 
nardi. Comepcion ein Colleg. 
Das Sewinar. St, Fran⸗ Coquimbo ein Colleg. 
ciſci Borg. Eulees ein Reſid. 
Guamanga ein Colleg. S.Jago del Chile dag Colleg. St. Mi 
Guancabelica ein College ads 
Inli ein Reſid. | .s + Ein NovitiatHauß 
Tima ein Profeß-Dauß. ⸗Das Colleg. St. Pauli 
Pr in ovitiat- Hauß. »_ +» Das Ceminan 8. Zar 
s» » Das Colleg. St. Paufi, Mendoza ein Colleg. 
0.0. .Dag Colleg. del Cercado a ein Refid, 
* genannt. epocura ein Reſd. 
Das Sıwinar, St Mar⸗ St. Thomag de Col ein Kıpd- 
kin Tolten ein Rend. 
‚Anderer Theil, Dunuu Dat 


SocierdtesBenoffene werden in. 


| 
| 
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Valdivia einKefid., 
alle de Buccaleno ein Colleg. 


in difer Proving feynd gemei⸗ 
niglich hundert und fibenzig von der 
Societät JElu, und darunter bundere 


Priefter, | 


Die Proving deß neuen 
Reichs / fonften auch Neu⸗Gra⸗ 


nada genannt / in America gelegen. 


Zu Cartagena ein Colleg. 
Caſanere ein Reſid. 
De S. Dominico in der Inſel Hiſpa⸗ 
niola ein Colleg, J 
ontibon ein Reſid. 
Honda ein —— 
Macaguane ein Reſid. 
Meriva eın Colleg. 
Mompor ein Colleg. 
de las Nieves ein Colleg. und 
s +» Kin Seminarium. 
Pamplona ein Colleg. 
Patute ein Reſid. 
auto ein Reſid. 
antas Fe ein Colleg. 
e » Ein Seminar. 
Fame ein Refid. 
Zunga ein Colleg. 


"in difer Proving zehlet die Hoch» 
loͤbi. Gefellfehaffe IEſu gemeinig⸗ 
lich hundert und fuͤnffzig der ihris 

en/ und unter denenfelbigen gegen 
achtzig Priefter, 


en 


Mericanifche Proving / / 


in America gelegen. 


Zu Campeche ein Reſid. 

Chiapa ein Colleg. 

Ehinipas ein Nefid. 

Einaloa ein Colleg. 

» + EmXefid. 8. Ignatii genant. 

Guatemala ein Colleg. 

Ouadalarara ein Colleg. 

⸗ ⸗Ein Seminar, S. Joannis 
TER Baptiſt. 

Guadiana ein Colleg. 


Loreto de Calforinas ein Reſid. 


S. £uig de la Paz ein Colleg. 

8. Luis de Potofi ein Colleg. 

8. Maria delas Parras ein Kefid, 
Merida ein Colleg. 


Merico ein Profeß⸗ Hauß 
4 ⸗ 


Das Colleg. $,S, Petri, und 
Pauli 
Ein Novitiat-Hauf 
Daß Colleg. S, Gregorii 
Das SeminariumsS, Ildes. - 
phonſi. 

Monte» Rey ein Colleg. 
Haxaca ein Cnlleg. 
Parral ein Reſid. 

atzquaro ein Colleg. 

n el Pethen ein Reſid. 
Piaſtla ein Reſid. 
Puebla de los Angeles 
⸗Das Colleg. S. Spiritũ⸗. 
— ⸗ Das Colleg. S. Ildephonfi 
— — Das Seminar. S. Hierom, 
- + Das Seminar. S. Ignatii, 
En Sonora ein Reſid. 
En Tarahomares ein Reſid. 
En Tepehuanes ein Reſid. 


4 a 
8 Rs 
9 ” 


Depo⸗ 
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Lepozotlan ein Novitiat⸗Hauß. 
Volladolid ein Colleg. 

Vera Cruzʒ ein Colleg. 
Zacateras ein Colleg. 


Die Amahl der Geiſtlichen auß 


der Societaͤt belauffet ſich im diſer 
Proving uber fuͤnfehundert / darun⸗ 
ter wenigiſtens drey⸗ hundert und 
zwainzig Prieſter. 


Provintz in denen Philippi⸗ 
niſchen Inklen fo den Namen 
haben von Philippo Il. König in 


Spanien, und in Afıen 
ligen. 


Bi Agadnna ein Reſid. 
ntipoli ein Reſid. 

Arevalo ein Colleg. 

Boſol ein Reſid. 
Cadvalogan ein Reſid. 
Carigara ein Reſid. 

Eavite ein Colleg. 

S. Erußein Reſid. 

Dagami ein Reſid. 

Dapitan ein Nefi. 
Manila das Colleg. S. Jofeph 


del rio ® 


Die Anzahl der Socieräte Genoſ⸗ 
fenen feynd in diſer Provintz nicht 


über hundert und ſechzig / worunter ° 


die Priefter eine dahl von hundert / 
und etwas daruber außmacben. 


1 ee? er 


Paraquarifche Proving / in 
America zmwifchen dem Sluß la 
Plata / und Brafilien gelegen. 


Zu Affuncion de Paraguai ein Colleg. 

Buenos aires ein Colleg. 

En los Chiquitos ein Reſid. 

Cordova de Tucumam ein Novitiat⸗ 
Hauß. 


—— Ein Colkg. 

⸗ ⸗ Ein Seminar. 

Corrientes ein Colleg. 

S Jago del Eſtro ein Colleg. 

del rio — ein Kefid. 
araguai ein Reſid. 

Rioxa ein Colleg. 

Salta ein Colleg. 

Santa: Fe ein Collg. 

Tarira ein Colleg. 

« ss EinKefid, 

Tucuman ein Colleg. 


Diſe Provintz zehlet zwey⸗hun⸗ 


⸗⸗Das Colleg. 8. Ignatũ. dert und ſibenzig Geiſtlich / darunter 
Marinduque ein Colleg. hundert funf und fechzig Priefier. | 
S. Miguel ein Refid, 
Merüo ein! —*— Ein 43350-745350 Ei 
ago ein Reſid. 
3 ein Reſid. Quitenſiſche Provintz / 
ota ein Reſid. in America gelegen. 
Silang ein Reſid. 
Daipan ein Reſid. Zu Cuenea ein Colleg. 
Zebu ein Colleg. En los Eolorados ein Reſid. 


vunuua Sum 
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Euenca ein Colle » s Das Seminar. S, Ludov, 
Suaiaquii ein Colleg. Riobamba ein Colleg. 

barra ein Colleg. Tacunga ein Novitiat⸗Hauß. 

(086 Mainas ein Reſid. En 108 Zibaros ein Refid. 

En el rio Maranon ein Reſid. 
— ein Colleg. Geiſtliche von der Societät ſeynd 

opajan ein Colleg. in difer Provinz auf die zwey⸗hun⸗ 
s s Ein Seminar dert / und unter folchen über neunzig 
Quito ein Colleg. DPriefter. 


BEE REISE IHNEN — 


Franckreich. 


In diſem Königreich zehlet die Hochloͤbliche Societaͤt JEfu 
eigentlich ſunff Provintzen / als die Franzoͤſiſche / die Aquitani⸗ 
ſche / Lugduniſche + Toloſaniſche / und Campaniſche / denen aber etwelche Reſi⸗ 
dentzen / und Miflionen beygerechnet werden / in einigen uͤber Meer ligenden 
Landſchafften ſich befinden als: in America Meridionali, in Ameria Sep- 
tentrionali , in Griechenland / in Syrien / in Armenien / und Pers 
ſien / in Drientalifhen Indien / und in dem Königs 


reich Sina, 
Pe | 
Franzoͤſiſche Provintz an der Hebdia ein coues. 
Sei Moulins ein Colleg 
Seine Cein Fluß) gelegen. Dan ; ein Reid: 
n ein evers ein Colle u 
un —  _ » Kin Seminar. Clericorum, 
Arras ein Collcg. Drleang ein Colleg. 
DBopaune ein Refid. Paris ein Profeh⸗ Hauß 
Blois ein Colleg. e» + KinCollg. 
Bourges ein Colleg. ⸗⸗Ein Vovitiat⸗ Hauß. 
Bref ein Seminar, für die Prieſte. ‚Ein Seminar. Convilbor, 
Caen ein Colleg. Bann Reſid. Pc 
Eompiegne ein Colleg. ebec in America Septentrionali ein 
Dieppe ein Reſid. Colleg. 
Eu ein Colleg. Quinpercorentin ein Colleg. 
La Bleche ein Colleg. Rennes ein Colleg. 


Das Seminar, Convicao· Roven ein Colleg. 
rum, 


— — — w— - —— 


‚28 


aller Provintzen / und Kolleg. ber Geſellſchaft JEſu. 893 . 


. ⸗ Ein Tertianat. ndi — 
⸗ Das Seminar.J oytafzum —*2 fer Pr —S—— * 
Sa ” — Clericor. —— an fechsig m und unter > (ol 
ours ein Colleg | we 
Vannes ein Colleg- fler. zwey⸗ hundert und ſechzig Dee: 


difer Provinz befinden RENT ITEE LT TU WR 
PER: — die a nden 0 —E— — — 


Seiſtliche / worunter uͤber vier⸗ hun⸗ Lugdunenſiſche Provintz / in 


dert Prieſter. der Gegend deß Fluſſes Loire. 
er ee gu Air ein Colleg. und Seminar. 
lais ein Refid. 


Aauitanifche Proving / umb Ambram ein Col 
f ben Fl fee Droning pt J S Das inar. Clericor, 


eminar. für Die Glericis, 

gi Agen ein Colleq. Arles ein Colleg. 

ngoylefine cin College | oignon in Cofleg. | 
Beaulieu cu: New. ,» Ein Wopitiat-Hauß. 
Bordeaur ein Profeß Hauß Vefanon ein Colleg. 
⸗ Em Co leg. Bourg en Breſſe ein Colleg. 

s Ein Noviſtiat⸗Hauß. —— ein Colleg. 

Clera ein Reſid. Chambery ein College I 
San ein Colleg, ————— ein Colleg. 

uert ein Reſid. \ Ein Seminar. Clericorum; 
Limoges ein Culleg. | Def Sevennes ein Miff, 
Loudun ein Reſid. Die ein Seminar. Cleric, 
Fuson ein Seminar. Clericorum, » EnMi 

S. Macaire ein Reſid. Dole ein Colleg. 
Sarenmes ein Reſid. eneftrelles ein MIC. 

au ein Colleg. reius ein Reſid. 

erigueux ein Colleg. ray ein Colleg. 

—— ein Colleg. Grenoble ein Colleg. 4 
Das Coll. für die Jtrlaͤn- gyon das Colleg. B. Mariæ F 


Ernin Seminar. Convior. 

6 i Des —* Pygatrxũ. + * — zur H. Dreps 

da oche 4 altig e genannt j 
;s Ein Seminar. für die Clet. + Ein Novitiat-Dauf. 


Sarlat ein Reſid. Marfeile * ‚Rei zum. Km gu = 


Tulle ein Colleg, 
Kuinteg ein Colleg, „9 En Ref d.ju 5 — genannt. 
uuuuugz Map 
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Mafcon ein Colle PBerpiquan ein Colle i 

Montlimar ein Reſid. "rs. Ein Seminar. Convictor. 

Niſmes ein Colleg. Le Puy ein Colleg. 

Drnen ein Reſid. Rhodez ein Colleg. 
aroy ein Reſid. ⸗⸗ Kin Seminar, Cleric, 
ontarlien n ar er (our a I18 ß 
oanne ein oulouſe ein Profeß⸗Hau 

La Roche ein Reſid. ⸗Ein Colleg. 

Salins ein Novitiat⸗Hauß. ⸗⸗Ein Novitiat⸗Houß 

Toulon ein Seminar, für die Prieſter. _ +» - Ein Seminar, Clerie, 

Veſoul ein Colleg. .* + Kin Seminar. Convict. 

Vienne ein Colkeg. Tournon ein Colleg. 1 

Vſezʒ ein Miſſ. 


.. Dife Provinz ſchlieſſet in ſich 
uber fiben « hundert und zwaingig 
Geiſtliche / und unter ſolchen über 
vier⸗hundert Prieſter. 


233804 452503-7-433504 Sd4- 
Tolofanifche Proving in Ds 


ber⸗und Nider Languedoc, 


Zu Abyl ein Colleg. 
⸗⸗Ein Seminar. Clesic, 
Annonai ein Miſſ. 
Aubenas ein Colleg. 

Auch ein Colleg. 

;s . Kin Seminar. Cleric. 
Aurillac ein Colleg. 

Beziers ein Colleg. 

Billam ein Colleg. 

Cachors ein Collen. 

Carcaſſone ein Colleg. 

Caſtres cin Colleq. 

Clermont ein Colleg. 

Cominges ein Seminar. Clericor 
Mauriac ein Colleg. 
Mompellier ein Colleg. 
Montanban ein Colleg. 

Paniers sin Colleg, 


In difer Proving zehler die Bes 
fellfafft IEſu ungefebr ſechs⸗/ buns 
dert und viergig der ihrigen / und 
unter diſen drey⸗ hundert und fünffs 
zig Priefter. 


IE STE DI 3355 Em 
Sampanifche Proving an des 
nen Niderlaͤndiſchen Graͤntzen. 


gi Aurerre ein Colleg. 
utun ein Colleg. 
Barleduc ein Colleg. 
Chaumont ein Colleg, 


Charleville ein Colleg. 


Chalons ein Colleg. 

Colmar ein Reſid. 

Dyon ein Colleg. 

Enſiſenn ein Colleg. 

Eſpinal ein Colleg.ı 

Langres ein Colleg. 

Mes ein Colleg. 

Nanzy ein Colleg- 

⸗ Ein Novitiat⸗Hauß. 
Pont à Muſſon ein Colleg. 

s »  KinGeminar. — 
m 


aller Provintzen / und Colleg. der Geſellſchaft JEſu. 805 


en ⸗ * Seminar. Convict. 
eims ein Colleg. | 
ss ° Ein Seminar. Convict. 
Saint MieleinKefid. 

Saint Wicolas ein Reſid. 

Sedan ein Colleg. 

Sens ein Colleg. 

Straßburg ein Eolleg. 

- - Ein Seminar, Cleric 
Verdun ein Colleg. 


Dife Provinz zehlet von denen 
Geiftlichen der Gefellfchaffe IEſu 
über fuͤnff hundert 7 und unter fob 


chen auf die zwey hundert fechzig 


Driefter. 


— LOL TE WEBER TEE TER 


Folgen die Refidengen / und 
Mifionen fo über Meer ligen/ 
und zu der Alliltenz Franckreich 
gehören. 


In America Meridionali. 
In denen Inßlen. 


Cayenne ein Reſid. 

S, Dominque ein Reſid. 
La Quadaloupe ein Reſid. 
La Martinique ein Reſid. 


Darinnen fepnd befindlich zwey 
und vierzig Geifkliche, 


RE TE © 


In America Septentionali, 
Auxabnaquis ein Mi. 


de l’Ange Gardien ein Mif. 
Bajogula ein Miff. 
Ehigoutimini ein Miff. 

de S. Francois de Sales ein Miff, 


. de S. Francois Xavier ein Wil. 


Aur Hurons ein Reſid. 

de S. Ignace en Miff, 

de !’Immaculee Conception ein Miſſ 

Aux Sept-Isles ein Miſſ. ] 

de S, Jofeph ein Miff. 

Aux Slinois ein Miſſ 

Aus Iroquois ein Mi 

de Lorette ein Miſſ. 

Aux Bords & l’Emboa Chure de Mif. 
ER ein Mif. 

Mon⸗Real ein Reſid. 

Nipiſikovit ein Miſſ. 

ux Outakovacs ein Miſſ. 

du Sagunemai ein Miſſ. 

du Sault. de Saint Maria eiu Miſſ. 

Dans les Korefts ein Mif. 

de Tadouiffaf ein Miff. 

Aux Trois Rivieres ein Mif. 


Societäts> Benoffene finden ſich 
difer Orthen ein bey fünffsig. 


BEUTE SE REBPRE TORBPELN TEN 
In Griechenland, 


Zu Ehio ein Refid. 
Eonftantinopel ein Reſid. 
La Erimee ein Refid. 
Vaxie ein Refid. 
Santorin ein Reſid. 
mprna ein Reſid. 
Theffalonique ein Reſid. 


In difen Orthen bat die Socierät 
von denen Ihrigen bep Ka 
n 


> FE — 
2.7 ri 
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— TONER SESTOL TE OBERSTE 20" 20.2 2... 2 


In Sprien. In Drientalifchen Indien. - 
nn “a Sum F Zu Pontichery ein Refidenk- 
e Grand Caire ein Diſer Ort no 
zu — 83 * ne Salt 
a 


——— Bud re er 
ee In dem Koͤnigreich Sina. 
In Armenia / und Perſien. u Canton ein Reſid. | 


fin. ein Reſid. 
u Chamakie ein Refid- 
ivan ei i Dife Orth / wie auch noch 
a ie. etliche Refldengen und Miſſionen 
Julfa d’ Hifpaham ein Refid. pflegen von acht und zweyngig biß 


dreyfig Geiſtlichen auß der Geſell⸗ 
Allda halten ſich uͤber acht Geiſt⸗ ſchafft Ef verſehen zu werden, 
liche nit auf. F 


TE BE ν νν— 
| Zeutfchland. | 


Hierin befinden fich eigentlich ſiben Provingen von der Ge⸗ 
feuchaftt JEſu / als Die Proving deß Ober Teutſchlands / deß 
Rider Kheinfiroms / deß ObersRheinflroms / die —— und Boͤhmi⸗ 
g: Proving / dann auch die zwey Provintzen in Spanifch : und Frontzoͤſiſchen 
idertanden / welchen letztlich drey andere zugerechnet werden / benanntlich Dit 
Pohlniſche / Lithauiſche / und fo genannte Engellaͤndiſche Provintz / 
weilen ſelbige zu or x“ ıftenz deß Teutſchlan 
* ehoͤren. 


Provintz 


%» 


Provintz deß Ober: Teutſch⸗ 
lands. 


gu Amberg ein Colleg. 
ugſpurg ein Colleg, 
DBiburg ein Reſid. 

Brieg in Wallis ein Colleg. 
Pruntrut ein Colleg. 
Burghaufen ein’ Colleg. 
Gofiang eın Colleg, 


Dillingen ein Colleg. 
»  . Em Convidt.adS, Hiero- 


— enannt. 

Ein Biſchoͤfl. Seminar. 

Eberſperg ein Tertianat. 

Ellwangen ein Colleg. 

En: ſtaͤtt ein Colleg. 

eyburg in Breißgau ein Colleg. 

reyburg in ver Schweiß ein Colleg. 

all ein Colleg. 

ngolftatt ein Colleg. 

- KinConvidt. unter dem 

Namen 5 Ignat. Mart, 

Nauffbeyren ein Reſid. 

Landshut ein Colleg. 

andfperg ein Colleg. und ein Novitziat⸗ 


‚® 


auß. 

Lucern ein Coll. 

Mindiheim ein-Colleg. 

Münden ein Colleg: 

S, Morand. ein Reſid. 

rer an der Donau ein Colleg, 
elenberg ein Reſid. Ä 

Alten Dettingen ein Colleg. 

. ..- . Ein Tertianat. 

Dettingen in Rieß ein Miſſ. 

Regenſpurg cin Colleg. 

SKortenburg ein Colleg, 

Rottweil ein Colleg. 

Solothurn ein Colieg. 


Anderer Theil, 


— —⏑ 


aller Provintzen und Colleg. ber Geſellſchaſſt IEſu. 897 


Straubingen ein Colleg. 
Trient ein Colleg. 
Veldkirch ein Colleg. 


- Pnfprugg ein Colleg, 


Die Anzahl der Beiftlichen befin» 
finder fich in ermelter Proving ins⸗ 
gemein uber neun hundert / unter 
welchen wenigiffens vier hundert 
fünzig Priefter ſeynd. 


43-2350 ενν “ννν— 
Nider⸗-Rheiniſche Provintz. 


Zu Aachen ein Colleg. 

Arensberg ein MT. 

Benteheim ein Mi, 

Bonn ein Colfe 

Bremen ein Dur 

Buren ein Refid. 

Coͤlln ein Colleg. 

=. Ein Convikt, 

Coblentz ein Colleg. 

Eoppenhagen ein Bi, 

Eosfeldt ein Colleg. 

Duren ein Colkg, 

Düffelvorff ein Colleg, 

Elberfeld ein Mif. 

Embsland ein Miſſ. 

Emmerich ein Colleg, 

Effen ein Reſid. 

Falckenhagen ein Miſſ. 

erg ftatt in Hol'ftein ein SHE, 
euͤſt ein Tertianat⸗ Hauß. 

Gluͤckſtatt ein Miſſ.“ 

S. Goar ein Reſid. Ä 

Guͤlch ein Reſid. 

Im Land Guͤlch unter Bergen ein Miſſ. 

Hadamar ein Nefide 

Haltern ein Miſſ. 


#223; Ham—⸗ 


̃ — — — 
J — 
* 


898 
* ein Miſſ. 


eppen ein R 
Din | ein — 


in Dif. 
Münfer in Ef ein Colleg. 


N 
| Def cn Wi in O1 Bein ein Miſſ. 
Nuys ein Col —* 
Dsnabrud ein Colleg. 


Pꝛderdoen ein — 


Ravenſiein ein Miſſ 
eflinghaufen ein Miſſ. 
| ten ein Reſid. 
Säuttor ein Mif. 
jegen ein Oolle 


Solingen ein Mi. 

Sum rt ein Mifl. 
olm in Schweden in Miſſ. 

Er 

Een iats 

ns. tz a Dam. 


Ein 
An der Wefer ein Mifl. 
> ein Miſſ. 
ife Provins zeblet gemeiniglich 
— ya An unffzig Geiftliche / 
und daaunter drey hundert neunzig 
Prieftir, 


en ©7227 ad 37:25 25 224), 222 Du 


"Buß ein 
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Ober » Rheinifche Provintz. 


—832952 ein Colleg. 


den ein Colleg 
Bamberg ein ca 
Bockenhaim ein Reſid. 
Erfurt ein Colleg. 


Ettlingen ein — — 
— ovitziat⸗ Hauß. 


Cog⸗ 
Ein Bil öffl. Seminar. 


genau ein Colleg. 
delberg ein Colle 
nflatt ein Colleg. 


Worms 


Wuͤrtzburg ein —— 


nblich fepnd i Proring 
ae BE ig if Droving und 
auf die zwey hundert Priefter unter 
ſolchen. 


mn > 012 add 3020 add, 03 0 20 32 
Oeſterreichiſche Provintz. 
Zu Agram — er 


- - eminar. 
Caſſau ein Colleg. 
* Ein Convict. 


aller Provintzen und Colleg. der Sefenfchafft Seht 899 


en? Seninariam für die 


Clericia 


Elagenfurt ein cin Coleg. 


minar» 
Eomorn ein Fu 
Erembs ein Eolleg. 
Loe — 
denburg eg · 

Ein Seminar. 
Eperies ein ia 
Erlau ein 
Eſſeck ein Mi. 
Fiume ein DR 


ii ünffficchen ein De. 
oͤrtz eis u 
Seminar: 


Gran in a. 
Braͤt ein Song 


Groß WWardein ein Red. 
Gynoggs ein Reſid. 
ermanſtatt ein mar 
erngeund ein 
en ein Colleg. * Dertionat. 
Ein Seminar 





Kronftatt ein Miſſ. j 
Labach ein ** 


oidſtatt ein Miſſ. 
—2** ein Colleg. 


Ein 
ein Coll 
Ein hem inare 


Souben ein Colle 
IT Ein Seminare 


in Seminar für Adeliche, 
Das — Ferdinan- 


un —— 

agytanga ein 

3 ein Re 

Neuſſol ein Colleg. 

Neuſtatt ein Colleg. 

Dfen ein Colleg. 

Bar . = Convict. 
au ein Colleg. 

Ein S 


atact er NAD 

terwarbein ein Miff. 

ofleg. ein Reſid. 
resburg ein Colle 


Ein Ein Reldent zu S.Salva 


Schemnitz ein Reſid. 

Sam a 
ein Colle 

Steyr ein — 


Novitziat⸗Hauß. 
Ein be 
Durech ein Reſid. 
Varrad ein Reſid. 
Varasdin ein Colleg. 
Ein Seminar. 
Vorerhed rd Reli. 


eminar. 
Ynguar ein Colleg. 
- Ein Seminar, 
Weiffenburg ein Reſid. 
Wien ein Profi Hang. < 
BEFFER Ein 


— — — 
—A 


— — —⸗ñ rn 


—— — —⸗ 


Ein Colleg. 

Ein Vovisiat- Haug. 

Ein Colleg. für die Clericis. 

Ein Convidt. für Adeliche 
a S. Barbara genannt. 

Zielina ein Refid. 

Der Numerus von denen Geiſt⸗ 
lichen in difer Provins belauffer fich 
auf die vierzeben hundert) Darunter 
bey fechs hundert Priefter jederzeit 
gefunden werden. 


Boͤhemiſche Provintz. 


Alt⸗Buntzl ein Reſid. 

voͤhmiſch⸗ Krumlau ein Colleg. 

—— Ein Seminar . 

Breßlau ein Colleg. 

> Ein Gouvict. 8.S. Jofeph, 

& Agnetis, 

Brieg ein Reſid. 

Bruͤnn ein Colleg. 

> s Ein Vovitiat⸗Hauß 

s = Ein Seminar. 

Briezniz ein Colleg. 

⸗ Ein Seminar. 

Comotau ein Colleg. 

Ein Seminar. 

Duchmeriz ein Reſid. 

Eger ein Colleg. 

;s : Ein Seminar. 

Genifova ein New. 

Gitſchen ein Colleg- 

* ⸗ Ein Sewinar. 

Glatz ein Colleg. 
Enn Sewinar. 


Glatau ein — 
⸗ Ein Seminar, 
Groß⸗Glogau ein Colleg. 


I 
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: Ein 

Heiligenberg ein Reſid. 

Hirfchberg ein Reſid. 

Hradiftie ein Eolleg. 

er — 

;» 9 in Diff. in Hungari 
SBGrbraͤntzen. von 

Iglau ein Colleg. 

.. 3.Ein Semi 

Koͤnigktatz ein Colleg. 

5 8 Ein Seminar. 

Koſchumberg ein Reſid. 

Kuttenberg ein Colleg. 

⸗ ⸗ ein Seminar. 

Libeſchutz ein Reſid. 

Liechtenſiein ein Miſſ. 

Liegnitz ein Colleg. 

ein Seminar. 

Leutmeritz ein Colleg. 

⸗⸗ ein Seminar. 

Maria:Schein unter Graupen ein Re 


fideng. 
Neyß ein Kolleg. 
⸗ ⸗ Ein Seminar. 
Neuhauß ein Eolleg 
> —— 


J ein 
Olmuͤtz ein Colleg. 
⸗ ⸗ Ein Convi. 
es + Ein Gemini. ð. Kaverü 

genannt, 
De ein Kolleg. 
Piekarau ein Reſid. 
rag auf der Heinen Seiten / ein Pros 


auf. 
Prag in der Alt⸗Stadt ein Colleg. Aca- 
demic, 
Prag in der Nen» Stadt ein Colleg. 
⸗ in Miſſ. in umbligenden 
Drehen! 

tin Convict. S. Barthol, - 

‚in Seminar, S, Wencest, 
wm 


af, 


\ a * 
Sagan ein Colleg. 
⸗ ⸗ ein Seminar. 
Schweidnitz ein Colleg. 
⸗⸗ein Seminar. 
Tarnomont ein Miſſ. 
Teltſch ein Colleg. 
ein Tertianat. 
⸗ — 
eſchen ein Reſid. 

ſ ⸗ein Con vict. 
Tropau ein Coleg. 
ss ein Seminar. 
s ⸗ Miſſ. 

⸗ ⸗ Mill 

Turas ein Refid. 
Wartenberg ein Reſid⸗ 
Woporſzan ein Reſid. 
Znaim ein Colleg. 

3 s ein Seminar. 


Dife Provins haltet in fich tau⸗ 
fend zwep » hundert etlich und dreyſ⸗ 
fig Geiſtliche / und unter ſolchen auf 
die ſechs⸗ hundert Priefter. 


ES DCHEn RL 7 Athen Reſid. 
ländifche _Camaihen Col 
Spaniſch⸗ Niderländi — FE 
Provink. Draren Ca — Colleg. EN 
u Aleft ein Eolleg| = uap ein Colle HE 
Dr u 22 
Fa n Colleg. 
” 3 ein Conviß, \ nn a 
ee en Luxenbourg ein Colleg. 
Bruͤge ein Colleg. Maubeuge ein Colleg. 
Bruͤſſel ur —— at 
ee FEERE3 ein 


aller Provingen/ und Colleg. der Geſellſchaſſt IEfu, dor 


Eortryd ein Colleg. 
Euraflau ein Miff.- 
Dunferfen ein Colleg. 
Ghendt ein Eolleg, 
Halle ein Colleg. 

olland ein. Miff. 

pren ein Colleg. 

ier ein Tertianat-Hauß. 
Löven ein Colleg. 
Waeſtricht ein Colleg. 
Mechelen ein Colleg. 
ein Tertianat. 
Ruremonde ein Colleg. 
8. Winoxberg ein Colleg. 


Befindlich in di | 
ving Fi die end A 


Geiſtliche / darunter wenigiſt zwey⸗ 


hundert und achtzig Prieſter. 
Er —-— 


Franzoͤſiſch⸗ Niderlaͤndiſche 
Provintz. | 


Zu Aireein ver; 
Armentieres ein Colleg. und Tertianat 


903 Tabellen 
.” ss em Kraßnyſtau ein Reſſd. 
Namur ein Colleg. Kroßno ein —— 
Roſſel tie Chen 
Saint⸗Omer ein Colleg. ein ar. 
Tournay ein Colleg. Luez ein Colleg. 
e 0 ein Vovitiat⸗Hauß. Lwow ein Colleg. 
.» s ein Seminar. Malborgein Reſid. 
Valenciennes ein Colleg. Markowiec ein Miſſ. 
Miedʒyrjecʒ ein Miſſ. 
In diſer Proving zehlet die So- Oſtrog ein Colleg. 
— JEfu —— fechsig 2 A s — fuͤt die Adeliche. 
rigen / und unter ſolchẽ gemeinigli wrucz ein Reſid. 
hundert Fünf amd viergig Priefter. 2* ng 
snau ein Colle 
er er er > nna en Mifl. 
ERSTEN zemvsl on — 
ma ein Cole, 
Pohlniſche Proving. es «in Soria fuͤr die Adelicht. 
& Bar ein Diff Roſniatow ein Miff. 
jala ein Miſſ. mbor ein Reſid. 
Bialocerkieu ein Miſſ. ndo Mierzein Colleg. 
Bodgosʒez ein Colleg. ⸗ein Convict. 
Brzye ſeie ein Colleg. ⸗⸗ein Seminar, 
Ealifjein Colleg. Stanislawou ein Colleg. 
ein fuͤr die Adeliche. Torun ein Colleg. 
Camieniec ein Colleg. Malcz ein Reſid. 
remenec ein Refid. MWinica ein Reſid. 
rudziandz ein Eolleg. Dfiyee ein Miſſ. 
Praha: > In difer Proving feynd Socie- 
opnice ein Reſid. n difer 
Jaroslau ein Eolleg. ad S. Joann. taͤts⸗ Genoſſene bey feche ; hundert 
s s  eintertimaradB Virg. fünffsig/ darunter uber drep hun⸗ 
ein Refid. | dert und dreyßig Priefter. 
rewice ein Miſſ 
Kittaggrad ein Miſſ. 35-355 7-45 Ede 
Kobryn ein Mil, 
Zowi ein Miifl £ithauifche Proving, 
Krakau ein Profeß⸗Hauß ° 
— in Colleg. Bobroyſt ein Reſid. 
W in Novitiat⸗ Oauß. raunsberg ein Colleg. 


ein 


ı7 
+ 


I 


aller Provintzen / und Kolleg. ber Befenfchafft JEſu. 908 


Drebi eine 


Duneburk ein Kefid. 
ein Di durch Liſland. 


4 9 


ein Biſchoͤffl. Seminar. 
* — Dicecefan, 


ein envie. für Die Adeliche. 


Driebrou ein Miſſ 
Fafegomea ein Di. 
Grodno ein Eolleg. 
Illuxden ein Refid. 
Kanigsberg ein Mifl. 
Kowno ein Colleg. 
Kraslauka ein Miſſ. 
Kroge ein Colleg. 
Kriywosiyn ein Miſſ. 
Lahiszyn ein Mifl. 
Laufs;oda ein Mi, 
8 Linde — Mill. 

oma ein Eolleg. 
Meislau ein Reſid. 
—— 

ine € o 

Miettau ein Ah, 
Mohilou ein R 
Myskniec ein 


——— ein —5— 


s 


ein Tert 


— tmber‘ elenmeößgaft On 
odek ein Reſid. 


Nowo og 


Drfa e 


ine 
1“ ein Kolleg. 
olohein Ei 


Posaws 
zu 


/ 


Colleg. 
terbourg ein Miſſ. 
k ein Eolleg. 


onvi&t für die Adeliche. 
e * — 
ein u. 

ein Seminar Dioecel, 


ein Ba Preuſſiſche J Ba — Miſſ. 


Rofel ein Colleg. 

Schönberg ein Mi, 

Slonim ein Reſid. 

Sluc ein * Com 
s 


avi für die Weit: 


ine ein Brei 


..,3% e inar. 
... cin DR, 9eoen Cuslan + 
d Lifland. 


Witebsk ein Salt 
Worniae ein 8* 
Zodziszki ein 


In exmelter Provintz ſeynd bes 
findũch über fiben shım 
che auß der —— —9— 


unter diſen auf die dreyshundert und 
dreyßig 


Priefter. | 
44355: 5 Fe 
Engellaͤndiſche Proving. 


j B. — ein Colleg. 
re 2 Eolleg. 
8. SH 
ranc. Karen ein 1 Colkg. 
Sr ein Tertinat 
8. Georgen ein Refid. = 


— — * 





EZ Tabellen 


8. 33* ein Colleg. Schottlaͤndiſe Miſ. 
8. Foan m. ein Reſid. S. Stanislau Mil. 

erländifche Miſſ. . S. Thoma von Gandelberg ein Colleg. 

tich ein Colleg. Matten ein Novitiat⸗ Hauß. 
⸗in Seminar, S, Wenefrid ein Reſid. | 
S. Marin Refideng. - 
Mario unbeflechte Empfängnuß Dife Provinz ak auf die drey⸗ 
——— ein Colleg. hundert viertʒig Geiſtliche und um 
—— a | ter — Wey s hundert und 
ichael ein Reſid. dreyßi ieſter. 
Saint » Dmer ein Colleg. *— 
⸗ein Seminar für die Engels 
laͤnder. 


In einem Summariſchen Begriff zehlet die Hochloͤbliche Societät JBfa in 
Europa, und anderen IBelt » Theilen 37. Provingen / fambt einer Vıce-Prorink 
In diſen Provingen fennd befindlich Profeß-Häufer 25. Collegia 650: Novr 
tiat-Häufer 59, Mefidengen 350. Millionen über 200. Convi&tus, und St 


minaria 161. Societätss &ertoffene umgefehr 9000, und Prieſter unit bin 
über 10000, * 





oo 


> 


* 


— Cor we — 


— 





degiſter / 
er Naͤmen jener Beiligen / Heeli⸗ 
gen / und Gottſeeligen Diener / und Dienerinen 
GOttes / deren Leben in dem anderen Theil diſes 
"peiligen Jahr-Bangs Fürglidy befchriben ſeynd . 


B. Adalbertus Beichtiger. - 7. November. 
S. Adclheidis Kayfetin. 16. December, 
B. Adula Wittfrau. 13. September. 
S. Afra Martyrin. 8. Augufl. 
B. Agnes Dergogin.. 3. October. E 
V.;,M. Alberta Baptifta Carmellterin. 26- Auguff. | 
S. ‚Albertus Magnus Bifboff/ und Beichtiger- 16. Novembtt. 
S Albertus Beichtiger / Carmeliter Ordens. 7. Auguft- 
S. Ambrofius Kircen-fehrer. „7. December. 
S. „Anatolıa zeungfegn! und Märtyein. 9 Julii. 
Apo 


. — tie. 30. et ar it ie 

. Angela. Garmeliterin.: 6. Julii. ' a SE 
S' Ana Öroß- Mutter dei HEreend. 26. Jul u sn 
-S, Antiochus Martyrer. 15. Juli. | Fr 


S. Arctas Martyrer. . 24. Detober. 
S, Arſenius Beichtiger. 39 Julii. 
S. Auguftınus Hirchen Lehrer. 28. Auge 7.2: m AR 

S. Aurelia Zungftau. 16, October, — 


Anderer Theil. 90999 B. 


JUDE 
53. 


8. Barbara Jungfrau / und Martyrin. Be ug 
5 Barbara Derbögin. 1. September. i 

S. Bartholomzus Apoflel. 24. Auguf. 
8. Beneditus XI. Pabſt. 16. September 

S. Bernardus Abbt. ao. Auguft. 

8. Bibiana Jungfrau / und Mactpein. 2, December 

S. Bılhildis Wittfrau, 9. Novembher. 

S. Birgitta Wittfrau, e uli * 

$, Blonda Ord. Serv. ctober. 

S. Brocardus Sarmeliter. 2. September. 


8. Bruno Ordens⸗Stuͤffter. 6. October. 


"Or 


S. Czcilia Jungfrau / und M rin. ‚2. Novde 
* ne 14 Dctob * 


Ss, Capitolina M — 
S, Cielomanner Prog. va uguf. 
S. Catharina I und Sarterin. 25. November, 
S. Chriftina Jungfrau / und Martyrin. 24, Julii. 

S, Clara Zungfrau. 12, Auguft. 
$ Colomanus Martyrer. 13. October, I 
S. S, Cofmas, und Damianus Mattyrer. 37, September. 

om Erhöhung 14. September. 

pisus, und Crifpinianus Martyrer. 25. October. 

S, Cyriacus Martyrer. 21. Augufl. 
S, Cyrilla Martyrin / Earmeliter Ordens. 5. Julii. 


D. 


8. Damafıs Pabſt. ır. December. | 

8. Dionyfius Areo 9. October. 

V.P, Dionyfius ä — Carmeiler. a6. November. 
S. Dominicus Ordens: Stüffter. . 4. Auguſt. 

S.S. Donvina, und Theonilla Martyrinen. 23. Augufl- 
5, 5 ———— und —— tyrer. 9 


lo) 
8. Eberhardus Schaafs Hirt. 11. October. 


S. Elıas Prophet. 20 Julii. 

S. Elıas Bifhoff. 19. September. 

S. Elıfaberh. 19. November. 

S. Emmeramus Martyrer, 22. &eptember, 

$. Ermelendis Yungfrau. 29. October. | 

8. Eulalıa Zungfeau / und Martyrin. 10. December. 

S. Euphemia Fungfrau und Martyrin. 24 September, 
8, Euphemia Sungfrau. 24. December. 

$, Euphrafia Jungfiau und Martyrin. 11. Augufls 


[7 
5. Felicitas Wittfrau / und Martyrin. 10. Julil. 
S. Francıfca Ambofia Garmeliterin. 4. November. 
V.M. Francifca à SS. Sacramento Carmeliterin. 27. November, 
S. Francifcus Seraphıcus. 4. Dctöber, 
S, Francifcus Borgias, 10. October, 
S. Francifcus Xaverius Apoftel der Sindianer. 3. December. 
V. Francıfcus 3 Puero JEfu, Carmeliter. 30. December⸗ 
S. Francus Carmeliter, 17. December. 
S. Fulgentia Yungfrau. 235. September. 


8. Galla Wittfrau. $. October. 

V. Gebhardus Bifhoff- 28. Zulü, | * 
5, Gerardus Bicchoff / Carmeliter. 26 September 
Gnadenreichiſte Geburt Ehrifli. 25. December. 

Ss, Gregorius Bifchoff- 17. November. 

‚5. Guido Beichtiger. 12. September. 


% 
S. Hedvvigis Hergogin. 17. October, 
Aler — ſt. a. November. 
Mer Heiligen Carmeliter Gedächtnuß. 24, November: 
8. Helena Kapferin. 18. Auguſt. 
. —— in ı9 zer] 
, Heluca Yungfrau. 9: Auguft. 
V. M. Hieronyma de Spiritu fan&to Garmelitertn, 5. Decembet. 
S. Hieronymus Kirchen Lehrer. 30. September. —* 
V. Heiooymu Grasianus Garmeliter. 20. September. HL 
—MA 


*60) * 
8. Hildegardis Jungfrau. 17. September. 
8. Aria A . 3. Movemb, : : + 


8. Hiacynthus Martprer.. 3. Julii. 


IL 

$. Jacobus Apoflel. 25. Julii. 
S. Ignatius Stüffter der Geſellſchafft JEſu. 37. Zul, 
8. —— Gualbertus tr 12, Julii. | 
$. Joannes a Cruce Carmeliter. 24. November, 

3 — — gu Jeruſalem. 13, Julii. 
S. Joannes Evangeliſta. 27. December. 
V,P. Joannes à JEfu Maria Carmeliter. 22. Auguſt. 
S. Jofeph Schalt-König in Eghpten. 29, November. 
S. Ifabella Königin. 14. Zuli. — 
8. Ifabella Prinzeßin. 31. Auguſt. 
S. Judocus Königliher Prins, 15. December. 
*. Juftına Jungfrau / und Martyrin. 7. October, . 


0. -K 


S. Kilianus Apoftef der Zeanden. 8. Yulil, 
V, Kunegundis Herfogin. 6. Augufl; Dr 


L, ae 
. Laurentius Martyrer. „ro. Auguſt. | 


S, Leocadia Jungfraͤu und Martyrin. 9 December. 
S. Leopoldus Marggraf. 15. November, 


9 


'S. Lucas Evangeliſt 18. October. 


S. Ludovicus Biſchoff. 19. Auguft > : 
S, Ludovicus König. 25. Auguft- » - 


MM 


V. Machabzus Süngling. 20. October, 
S. Malachias — 5. Movember. 

S. Matcellina Jungfrau. 17, Zufü. 

B. Margaritka Pfalg- Gräfin: 27. Auguff, 
Marin Heimſuchung. 2, Zulti, | 





{ 
Marin Schnee. 5. Auguſt. v 
Marir Himmelfahrt. 15. Auguf. a 
Marin Gnadenreiche Geburt. 8. September. 
Marin DOpfferung. zu November, — 
Marin nbefieckte Empfängnuß. 8. December⸗ 
S. Maria Magdalena Buͤſſerin. 22. Julii. 
V. Maria ab Angelis Earmeliterin. 20. December. 


V.P. Marianus 3 S. Benedito Earmeliter. a6 . October. | . 


8. Martha Sungfrau. 27. Julii. 

$; Martinus —2 "11. November. 

$. Martinus Pabſt / und Martyrer. 12 November. 
$, Matthzus Apoftel. 21. September. | 
S. Maxelendis Fungfrau / und Martyrip 13. Monember, 
S. Maxentia Yungfrau, 30. Zuli. 

S. Maximilianus Bifchofßz- und Martyrer. 2. Octobet · 
$, Michael Ertz⸗Engel. 29. September. j 


N. 


S, Natalia Ehefrau.“ 1. Deeember: - 

S. Nicolaus Bılhoff 6. December. = 
S. Nicolaus Huuptmann. '22. December 
S. Notburga Dinft-Magd- 15. September, 
$. Notburga Prinzeßin. ar October, · 


S. Oda Herkögin. 23. October. 
B. Oda Königliche Pringekin. 28. November⸗ 
5. Orhilıa Abbtißine 13. Decembr. — 


P, f 


S. Pelagia Buͤſſerin. 8. Detobtt. 
-$, Petri Kettenfepr. 1. Augufe 
S. Petrus de Alcantara, 19. Detober. , 
V. P. Petrus à Matre Dei Carmelicet. aa. Octobit. 
S. Pontius Martyrer. 19. December. 
5, Retamiæna Jungftau / und Martyrin. 1. Julie 
= rar -PHHdYN3 


— — —— 


— — — — 


u — — — — — 


Bio) 


——— I 


dis X 
—— Cine 23. November, 
Tr » 1 ober 
RE Rich ee Kanferin, . 18, September, 


. Rofa Stnafron. 30. Auguft. 
$. Rofala Zungfran 4: Srpienben 
8. 


und Mortyein 29. Anguſ. 
F — ft. 16. Julii. 
ller — in Gerihmuf. * November. 
—— — "a 30. Zerobec 
S.. Serena Kayſerin. 16, zu. 
HD, Siben Schläffer. Phi Juiii. 
Ver Todes € f a 
imon a o iter. 6. ember. 
——— Biſchoff / — 14 — 


—** D 
efter Fre Zum. 


4 
eis Martyrin. 23. Septewber. 
Tan Dee m Domke, f 
> Theoäults frau. 10_November 
Theodora üfeein. Il September. 
ha Ordens-Stüffterin. ns. October, 
—— 
1 
Di Er Dei 


ee 
33 
5 


5) 


| V. 
. Udalrieus Bi o fi, 
$. Vi&toria rast f — 2% December, 
H. —— — 28. December. 
c. Urbanus, und feine 77. Geſellen. 5. September. 
S, Urfula, und ihe Heilige Geſellſchafft. 21. October. 


W. 


8. Waldericus Moͤnch. ti. Zuli. 
5. Wenceslaus König. 28. September. 
5. u efortis —— 7. Sa, und Martprin: si. Zultie 


ı8, November. 


5 + aldus 7. 








A. 


Aius Vafconcellus. 16. Augufl. u 
Q, J 


V. P. Carolus Spinola, ro. September. fol. ati. 
V.-P, Claudius Jajus» 6. Auguft. fol. 148 
V. P, Cofmus Turrianus, 2, October. fol. 408 


G. 


V. P. Gafpar Barzzus; 28. October. fol. 484 
V. P. Gafpar Sandtıus. 16. Wovemder. fol. 622 
V. P. Guibelmus Porticus, 27. Auguſt. fol.253 


V. P. —— de Souſa. .26. October. ſol. p+ 
V.A fol. 194 


Hieronymus Domeneccus. 20 December. fol.788» 
J4 Fake Naralis, 29 November. foh 693, Ä z 


 äCDE | 


J. 
$. jacobut Kifai, 10, Julü. fol. 36. 
> — Codurius, 29 Au uguf. fol, 261, 
N Joannes de Gotto, 10. Sn l. 36. 


L. 


V. P. Ludovicus de Almayde. - $. 2 fol. 423: 
V. P. Ludovicus Fro&s, 8. Zulü fol: 3 
V. P. Ludovicus Mendez, 12. December. fol. 75% 


.M. 


. P. Marcellus Maftrillius, 17. October. fol. +77. 11. Decemben fol 750: 
. P. Marcus Antonius Soldanus, : 23. November. fol, 657. 

. P.:Martinus Martinius. zo. Wovember. fol. 640, 

P. Martinus Xaverius, 10. December. fol. 746, 

. P, Matthzus de Couros, 29. October. fol. 536. 

V. P, Melchior Gonzalez. 6. Detöber. fol, * 

V. P. Melchior Nunnez, ‚I Auguß fol.“ i66. 


V. P. Paſchaſiu: Brott. FRE, ii, 29, 
S. Paulus Miki. 10. Julii- 4 fol, 36 . 
J P. Petrus Faber. 28. Julii. hol, 106. 

V. 


P. Petrus Paulus Navarrus, 1. November. fol. 148. 
P, Philippus Francifcus Pennant. 13. October fol. 45% 


8. 


V. P. Simon nz g. Julii. fol, gr. _ 
Ss, Stanislaus — Augafl fol. +83. 


T. 


V. P. Thoma Riliotonin, 13. Geptmberifol,g3g. ic). 
V. P. Thomas Wernerus, — 8* fol. 766. * 
Anderer heil, 1344341 


- 


— — —— — 


Ela) 


SS SL EB 


Geſchicht⸗ Megifter/ 


Don benen täglichen Begebenheiten deß H. Franciſci Xa- 
verü, Mpoftels der Indianer / und Japonier / fo in diſen 
| Anderen Theil begriffen fepnd. | 


A. 


Aderlaͤß ungluͤckſeelige ſtehet auß der H. Xaverius, 22. Novemb. fol. 4. 
Alphonfus Albuquerque eroberet Die Statt Malaca in Indien. 1 Juli. fol. 5 
YUrmb von dem Leichnamb def H. Xaverii abgenommen wird inachet Rom geſchi⸗ 


dies / und was ſich bey beſfen Abnehmung zugetragen 3. Novemb. lol. 5 


Bekehret wird zum Chriſtlichen Glauben von dem H. Xaverio nebſt vilen tau⸗ 
el König von Bungo in Zaponien 28. Auguft. fol. 257, Ein gelehrter 
Rabiner 14. Detober fol, 462. Guce in dem Regifier-def Erſten Theile von 
denen täglichen Begebenheiten deß H. Franc. Xaverii das Wort Bekebrt. 

Betrangten fuchet der D. Franc, Kaverius zu helffen. 11. Geptemb. fol. 315. 

Bildnuß def H. Franc. Kaverius verwendet Die Augen. 23. Sept. fol. 368. 

Bilonuß dep H. Faanc. Xaverii verehret/ widerbrindet Die Geſundheit. 18. u 


’ 


X 
m’. 
* 





N 


F 
2 
I] 





guft. fol 171. 13. Deceinb. fol, 759 


” deß Leibs / fo der H. Xaverius gegen ſich geuͤbet. 14 Non. fol, sır 
——— vertreibet die Feufel ’ & 20. dual. fol. 218 
Erucifr-Bild hölgenes ſchwitzet Blut alle Freytaͤg wegen dem H. Franc. Xave, 

rium, | x 16. Septemb. fol, 336 


. 


Bildnuß deß D. Franc, Xaverii, vor bie wird aufgetriben der böfe Feind. 
Zu 11. 


#(00)% 


D. 

Dem uth ungemeine dei H. Franc. Xaverũ. 14. Decemb. lol. »03 

Dreyfaltigkeit heiligifte wird von Dem H. Xaverio in feinen Sterbs» Nöthen ent 
feigift angeruffen. 28. Rovemb. fol 689 


€. 
16. Ot⸗ 


Eyfer dei H. Franc. Xaver Die Seelen winnen 9. Julii. fol. 33. 
< tob. fol. 539. & Novewb. fol. 476 


. tober. 473. 24. Octob. ſol. 53. 30. 
Einoͤde wird bewohnet von dem 2. Franc, Xaverio 2. Julii fol. 7- ge 
Detemb· 


Empfaͤngnus Marior unbefleckte verthaͤtiget der H. Franc, Xaverius. 8. Ye 
Euercisien hei „oder 10. Tüg: i en Nuten 
en heilige durch 8. oder 10. Täg gemachet bringen a “ 


8 


S. Francifeus Xaverius wird ermählet als Apoftofiicher Giſandter in Indien zu 


Wehrete ſich ab einem unkeuſchen Traum / Da t 
der Naſen geffoſſen. 15. Juli. fol. y2. Zuͤchtiget die Tolaner ( ein gewiſes 
—* Voͤlck) wegen ihren —— Abfall von Glauben. 17. Juli. 
01.62. Wird als Paͤbſilicher Nuntius erfläret. 27. Aut, fol, s02- A ; 


Verkehret das geſaltzene Meer⸗Waſſer it ſuͤſſes. 
Ihne will der dnig in Portugall nit nacher Iudien laſſen ziehen / ſonder 

Ken feines Reichs bey ſich behalten. 8. Auguſt. fol. 158% 
Seine innerliche Zubereitung / Die Gnad Voͤlcker zu befchrenzu erlangen. 23. Rus 


guft. fol. 234 
Kühret ein zu Kom den Öfteren Gebrauch der H. H. Sacramenten. 25 Drug It. 
Bekehret den König von Bungo in Japerien. 28. Auauf. fol Fe 
Kommet. in Bekandiſchafft mit Dem H. Ignatio. 1. Dctob, fol. 404 


Bird von dem H.Ignatio erfläret ale Provincial in Indien. so. Dctob. fol. 
Seine groffe Mildhergigkeit gegen denen Seelen in Fegfeuer. 2. Nov. fol. 9— 


ertanget zu ſterben · ı1. Novemb. fol, 
Difpit mi Denen Ödten Pffin: 16. Novend- fol, can. 17 Mon Kr 


5545? Wird 


* 
J 


*260) * 
Wird wunderbarlich an denen FJuͤſſen geheylet / bie ee mit Stricken puſammen 
bunden ſchwaͤrlich verletzet. oeb 17: Novemb. fol, ee 
Sein DH. Leib unverweſen. 13. Auguſt. fol. ı8ı. 3. Novemb. fol, 559- ı * * 
vemb. 31 
Sein lezte Krankheit. | 20. Nove fol. 643 
Seine Berlaffenheit in Todt. sı. Roy. fol. 649 
eine H. Bildnuß erfcheinet in denen Fleiſch⸗Particulen deß O. Zoannis von 
Eon Carmeliter⸗Ordens. 24. Nov. fol. 664 
Sein Verlangen / umb deß Glaubens willen gemarteret zu werben. * 
.67 
Seine Selimpffliche Weis die Sünder zu bekehren. 30. Nov. fol. 699 


Stirbet an einem Freytag. 2. Decemb. fol.709 . 
Dinger fih auf der Reiß zu einem Reutter gleichfam in Dienſt. 14 — 
01.7 


Geißlet ſich vor denen Büffen eines Suͤnders / ihne zu bekehren. 22. Di 
‚7 


Angefiht deß gelobten Lande. 27. Decemb. fol 818 
Erhalte durch fein Gebett guten Wind zur vorhabenden Schiffahtt. er 
. ol, 83 


Wird von GOtt begnadet mit der Saab ber Prophezeyung. Suche Propbu 
3eyung. 

SReräilter Das Boͤſe mit Guten. 8. Sept. fol. 28 

Ware offtermahlen alfo in Geift verzucket / Daß er nit wuſte / was mit / und u 
ihne paffierte. 24. Sept. fol. 372 


Betrachtet täglich eine halbe Stund Dos Lenden Chriſti. 26. Decemb. fol.dıt 
Errichtet Das erfte Collegium in der Stadt Goa. 38, Decemb. fol. 8:4 


G. 
Gehbett deß H. Franc, Xaverii erhaltet guten Wind zur Schiffahet. sie 
3 


Gefangene / für dife hatte der H. Xaverius groſſe Sorg. 20. Sept. fol. 355 
Gefangener wird wunderbarlich durch den Fi Xaverium erlediget. D cemb. 


| fol.730 _ 
Geiſtliche ſeynd zu ehren / und wohl zu halten, 14. Auguft. fol. 188 
Gelehrtheit groſſe deß H. Franc. Xaverii. 12. Octob. fol. 455 


——— — ——⏑ Karen, —— fol 

eſundheit wird erlanget auf Anruffung Xaverũ. il ſo.iu. · 4. 

Zulii. fol. 49 5 Auguſt. ſol.i 44. 7. ——————— 12. Auguf.fol.17y 
‚ 14, 


KL. 


16)* 

3 fol.138: 36. Auguſt. (ol 48: _ 10. Yugufl.fol. 205. 4. Sept, 
ol F — 34 I "8. = c —35* — RN 2 
Octob. to . 13. Detob. tol.458. 1% „fol. 469% 19. 9 
19 — 43. 8. Novemb.fol.str- 5 Deemb.fe.7:5. 24 5 
ect .803 * 

i dnig in Portugal pottmänig 5 
Gin de Dans Stats I Den in Dun gin P gr ai lelcas 


9). 


uß⸗Vatter / fo Xaverium b t / bekommet das Hauß voller See⸗ 
es ERDE ee 15. Sept. fol. 376 


S. Hieronymus erfcheinet dem H. Kaverio im Shlff. 3 Sept. ſol. 400, 


8: 


Reber felbften haben den H. Francifc. Xaverium fehr hoch geſchaͤtet. $. m. | 
Kinder / daß dife in Chriſtlicher Glaubens⸗Lehr recht untetwiſen wurden / beſorgte 
auf das aͤuſſeriſte der H. XRaverius. z. Sept: fol. 298 — 
Kirchen Catholiſche das erſtemahl in China eröffnet. 25 Decemb. fol. 807 ;, 
Kranck luge dee H. Francifc, Xaverius am higigen Fieber, 7. Novemb. fol. 580 . 
30. Povemb. fol. 643 

Krancke / gegen diefelbige hat der H. Xaverius groffe Lieb / und Sorgfältigfeit er⸗ 
jeiget. 31. Augult. fol.268. 8. Octob. fol. 454- .. 
— fehr wilen ertheilet der Heil, Kaverius de Geſundheit. Suche Geſund⸗ 


t. e. 


teichnamb deß 8 Xaverũ unvertoefen. 1. Novemb. Fol, 632. Iſt mit drey 
herrlichen Gaͤaben gezieret. 7. Decemb. lol. 735. TAN Ba: 
Leuthſeeligkeit geoffe dep D. Kaveri | 44 Dktobisfol, 468. 


AL. — 
+. ee 
rl * 4 


Martyrer Standhafftigkeit in Japonien. 17. Augufl. fol, 200. 18, 3 | 

7. Dctob. fol. 430. et fol. 548. * Novemb. fol. eo vr 

Meere efahren groffe ſtehet ander Dr Xaverıus, an Zuli lol. 3. 87.00 
venip» fol. 683. 


4144443 Me 


— — — 


—— deß O. 


Klo) 


ER REN ** der Di Franc. Xaverkss in fhffes. 36- Juli. Il 
. 816. 12. Rovemb 

8 Michaet Erg: Engel wird von dem H. Francifco Xaveriopereßret 29. 2m. 
VOdracol unterſchdliche wuͤrcket der H. Xaverius. i2. Sept. fol, 319 29 Cap Spt, 


Bundes. Xäverä gegen Die Betrangte, 15. Decemb. fol, mr 1 ', 


| | 24 

N. | 
‚ Meubeßehrte Cheiften fattlen offt gern wider umb⸗ 4.Drcemb. fol, a5 
O | 


‚Obrigkeitds Würde nimbt liege 23 Dem 


kol.759 


P. 


Der wider feige iſt dee H. Franc. —— ein Patron. 30, Auguſi. fol, af, 


23. Dctob. fol. 509. — ol. 715. 
verü, 9, Octob. fol. 440, 9. Novemb. fol. 560. 12 
vemb: fol. 638. ao. Novemb. fol, 643 24. Novemh. fol. 662. 
— ‚fol, Pepe 1. Decemb. fol. 706. 4. Decemb. fol, 719. 9 De 


X. 


telæ 3% Decemb. fol 838. 


Religoien UE.D. Apofs Matthai traget ber H. Tarerius ſtaͤts am Halt. ꝛ1. 


Sept. fol, 359 


‚Reliquien deß Q,.Xaverü heplen hibliche Gebreſten. ig. Decemb. fol 766 


©. 


Stsfpeun Eee enden Socität Fe. > Sk an 
Send qreiben def ——— arı die atres Der 3. Zu N 
13. Zul. fol. 45 tü, fol. 8. 20. Zutü fol. 77- — — 


Augufl. föül- zı. 21. 222 
bi soo, — * 10. Rrovemb. fol. 593. 13. Nov. — 
ende 


— 


Bo) 


Sendſchreiben dei Heil. Xaverũ an ver gute Greund. 1. Sept. fol. 272. a. 
Detob. fol 500. 5, Novemb, fol. 5 
— JE mon Säge he Denn Rabſtuchen Stud. ar. Julii. lel. 30 
t.io “ 3 tob.tol. 41 
Layout erfolgungen in vo 14 Aufl, fol, 90, * er 


Westen —S 
— wird: in der ** Kirchen. zr. Juli, Ele 120 28. d» 


8. Decemb. fol, 8 

Ahr al: Pass Bononien in WBelfchland wird Prophezepet. 4 — 
r Ankunfft in Indien wird Prophezeyet. 21 ‚Derensb fol. 798 
De an 2 Ehina ee Sathan auf ale Weis un ——— —5* 
Sie kommet in China. ern el 816 
Sie wird — von hohen Haͤupte 8. Novemb. fol, «36 
Spieler einem unglückfeeligen stufe de der H. Franc, Kıralı fünfzig Gulden 
toeiter fortzufpilien. 22. Sept. fol, 368 
Spital eine ordinari Wohnung deß H. Kaverii, 6. Zuli.tol 23 

T. 

Teufel außgetriben vor ber Bildnuß deß H. Franc. Xaverü, 1" Auguſt. fol, 1yr, 
3. Dee, fol, 159 

Vertriben durch dag H. Creutz⸗Zeichen. Auguſt. fol, 218 


Todte von dem Heil. Xaverio zum Leben erwecket. 5. Julii. fol. 19. 13. Zul, 


fol. 4. 8. Sept, fol.303. 13. ee * 325, 27. Octob. — 4. 


—— —— —1* hnete der Heil. X⸗ 
/ für die fo in einer Todtſuͤn eten / ermahnete veriu⸗ 
naͤchtlicher Weil auf denen Gaſſen mit einem Gloͤcklein die Leuth zu 3 


Traum Xav ki. f * | 
Ab .. ae Traum wehrete ſich dee Heil, Kaverius biß nn . en 
deß Bluts auß der Naſen. 15.J 
W. 
Weiſſagungen deß H. Franc Xaverii. 


Wind guten zur Schiffahrt erhaltet der Ei Haken Das Schett. 8 Dec. 
Waunderwere unterſchidliche von O · Kaverio glich. "at, Cpt.folsır 


Regi⸗ 


Ey 


Bo) 


ERIEBIEITNGEEEINN 


Regiſter 7 und Inhalt . 


Der fittlichen Anmerdungen / welche auß denen täglichen 
Xaverianifchen Begebenheiten gezogen / und auf einen jeden 
Tag difes anderten halben Jahr⸗Gangs eingetheilet worden. 





A. | 
Aderlaͤß / in ſolcher ift dee H. Kaverius ein mächtiger Nothhelffer. au. 


—— geben ſolle mar aͤuſſeriſt meiden. 10. November. 8 = 
Aumoſens hundertfältige En 8 Rovember. fol, 571, 9. —— fol. 591 
Altar dienen ift ein Eng if es Ambt Auguft. fol. 195 
Andacht zu der Alterfeeligiften Aungfra uen wie nußlich: 9 Sufü.fol. 73 
Anruffen offtermahl Die jenige / fo vermuthlich in Den Himmel 8 28: li 


Armen zu Huͤtff su kommen ift der Reiche von GOtt erſchaffen. 1. — 


fol. 
er / für felbige Hat man offt nichts’ zum Pracht bingegen 9 * man mon gm 
ol. ⁊ 
— ſo 1 Son nach ihree Schuldigkeit dienen / weden von ig el H 
mahl vertaffen. 29, December. fol. 126 
Aemuth Apoflofifche gibet zu Belehrung der Heyden cam nen 2 Dorn j 
ol. 4/ 
Augen ſeynd behutſam inzuhalten. | 16: Sodember. foL.6 


B. 


Beguͤrd deß H, Francifii Xaver die Ehr GOttes zu befördern. 6. u ty 
Beicht heiliger — iſt Auguſt. BZ 
Berufen ſeyn zum geiftiichen re ein groſſe —E 15 Mn 





Co) 
Befcheidenheit richtet mehr auß / als ungeitiger Enfer, 30, Novemb. fol. 701. 
Beſtaͤndigkeit in Bitten wird erforderet. 4. Zulii.fol.ıe ’ 


Betrachtung unſeres Seelen⸗ Heyls erwecket in uns heylſame Sedancen. 1. Drtöb: . 


fol, of. ; 

Betrachtung deß Himmels’) und deffen Belohnung linderet alle Semekter:, . 5 
tober. fol. 43 1 
Betrachtung, was Chriſtus / und ſeine Heilige gelitten / machet unfere Schmerz 
gen 17, October. fol, 479 
gBetrübte "tröften iſt ein eigenthum Dimmel:werther Seelen. 22. Aug. fol, 231. 
In Vetten muͤſſen wir uns nit in zwey Orth augleich aufhalten. 2%. — 


685 

Bilder der Heiligen folle man verehren. 3. Julii. fol, 68 
Bitt / wann fie Ion nit gleich erhoͤret wird / muß man doch * — nit 
unterlaſſen. 4. Julii. fol. 16 


Witten offtermahl die jenige/ fo man vermuthet in den vino zu * — Julii. 


ol. 100 


* 4 ax * — * 
** I, 23: : . An Ir 
4 r . 


Gafteyen ſolle man jene Theil de Baier morpit man, GOtt belepdiget hat: 14° 
November. fol, 62 


Ehriftfiche Klugheit fuchet nit menſchlichen / fonderen himmlifchen Gunſt. 14. 
Ottober fol, 463 


Ehrifienthum kommet durch Verfolgung in groſſen Wachsthum. 1. Nopember. 


fol; $5o 
Communion heiliger oͤffterer Gebrau nutzl Auguſt. fol, 246 
Creutz Beben groſſe fung een 20% — fol, —* 


D. —W * Re in 


Danckbar muß man feyn für empfangene Butthaten. 16. Julii. fol. 59. DR 
fol;410. 31, 2 


Demuth ungemeine deß H. Franciſci Xaverii, æ*Auguſt. fol. ı 132. 14 D 
. 764» 


Diener GHLtes ſeynd zu ehren / und wohl zu halten. i. Augufl. fol, 188 


Drevfaltigfeit Heiligiſte wird in Sterbs⸗Noͤthen Be. angetuffen. . 28: No⸗ 
ı mer, fol. is 


—8 be BEE 


$®. j 


Anderes The, KaRaan it er 


Bl) 
| €. 
Ehe GOttes / woarn fie bep Lebs⸗ Zeiten beförderet worden / machet in Todtbeh 


en Te September: fol. 316 
ee zu gerinnen wie derdienſtich bey Son —— 


Einſamkeit was für Fruͤchten fie hervor b ufü. * hr 
Susfängnuß Maria Unbeflechter die Leht fen belicbet der Satan 88 
7 


Erhäret warn man ſchon in feinee Bitt nit gleich wird / muß man = das Dev 


-.. nit ki. ſol i« 


ſincken laſſen. 
Exempel det —X ziehet leichtlich nach ſich die Untergebene. 268 er 


Exerckien heilige einige Täg gehalten / was fie nuten. . 36. Juli. lol.y 


5. ** 


find der boͤſe fe heilige Werck zu verhirtberen. 1. fol if 
{ucht geiftlicher Wuͤrde. 6. Auguft. fol. 149. de‘ ‚See fol. 446 
en Ichenet beften. Auguft: fol: 136 
n fürtigige in Glaubens⸗Sachen feynd zu meiden. zo. fol 496 
——— einer GOtt Liebenden Seel, 3. September. fol. gr —— 


440 
Beentagr am diſen ſterben koͤnnen iſt ein himmliſcher Gnaden / Gunſt. Dem * 
romme werden von der Welt URL ie c. October. fol. Pe 
Be der achtsoder gehen tägigen ien. - 36. Yulii, fol 
G. 

——— hat groſſe Krafft. u⸗ 
Ge es muͤſſe beſcha n pn, daß es erhöret werde. ft. Fol. 144. 
Wann es ſchon nit erhoͤret wird / muß Doch auß a nit - 

Schcncten verbimmiett & * 
an 
Gefahr lehrnet betten. * Baht: fol * 


Gefangen ſeyn umb Chriſti willen iſt die ſte Chr, e temben fol 312 
Gefangenen bepfpringen iſt GOtt fehr —2— Pr cnber. fol. 356 





Goit it unabläßlich zu loben. 


*(60) * 


DSeganvart einer Sach kan öhme Augenſchein wahrgenomen werden. 24 — 
on. «23 


Gehorſam feiften thum wit ale dem Wort GOttes. 30. October. fol. 540 
Gehorſam begluͤcket die Arbeit. 9. Aulii. fol. 34 
Geifel dreyer ley gebrauchet fih GHtt gemeiniglich die Menſchen 8 Sof 23. 
BAM DR sen —VOclob.iol SO 
Geiſtlicher Wuͤrde nukbare Blust. 6. Auguſt. fol, 145 
Geiſtliche Diener GOttes zu ehren / und wohl zu halten, 14. —* 
ol. 188 

‚Selegfamfeit folle vetochtet werden. 6. Juli, fol. 24 
Gclübd geiſtliche / auf ihnen entſtehen Nutzbarkeiten. 15. Auguf. fol. 71 


Geruch der himmliſchen / und Geftand der verdammten Leiber. 7. December: 


fol, 738 


Geſchaͤfften bey wichtigen muß GOttes Hülff angeruffen werden. = Zu. 


fol. 235 


Gefundheit wider erhaltene muß danckbarlich / und zur Beſſerung deß Lebeus an 
ewendet werd 19. October. fol, 490 


R _ 
Orifen gutes ferer Den Menſchen in beften Ruhefiand, 25. November fol. 670 
‚Sewiffens-Erforfbung ift der befte Seelen. Gewinn, 1. September. fol. 273 
Glaub gehet nit leicht_ein in eine fündhaffte Seel. 3. Detober, fol. 414 


‚Don Glauben. 25. December. fol. 808. 
27. Zulit. fol, 103 


Gnaden GOttes empfangene wann fie zu offenbarem - 
8. Julii. fol 31 


Auf Ihne muß man verfrauen. 30. Sulii. fol. 117 


 Rraget ernftliches Verlangen ale Menfchen feelig zu machen. 8. Auguſt folı59 


Eeine Hülff muß bey wichtigen Gef äfften angeruffen werden. 23. Zugufl 
- fol. 235 


Gebrauchet fi zur Straff der Menfchen gemeiniglich dreyerley Geiſel. 23. 
| -  Detober. fol, 5 10. 


Sihet denen heiligen Martyreen in ihrer Yeyn zu. 16. October. fol. 524 
Grund ohne wahren muß man nichts außfprengen. 22. October. fol 506 
Srundfäß der Weit fennd denen Grundſaͤten de Himmels weit mie aefenet. 

15. Julii. ſol. 53 


Watthaten-empfangene feynd mit Stillſchweigen nit zu umgehen: 30. Auguft 


* 26 

GSutthaten geofe erweiſet ung GOtt amb feiner Heiligen willen. 13. October. 
ol, 

‚Sutthaten für empfangene muß man danckbar feyn. 23. Octorer. fol. * 

31. October. fol. 544 

Butthäter wie fie zu ehten fepnd. Su 16. 5? 


aaaaaaı 


5060) * 
Dir OunfsErtangung Sg Denen Deich an min BOtg Ce 
befoͤrdeten. 14 October. fo ol 468 


| i 

9. — | | 

Hal def Nachſien iſt — zu ſuchen. 23. Yulü, fol.be 
veige anruften ift ſehr nugl 8. — 303 
Sie anruffen iſt er Sr nit nachtheilig. 12. Anguft. fol. 177 

Sie follen billich geehret werden. 21. December. fol. 79 


Se gröffer unfer Vertrauen zu ihnen / je geöfer iſt ihe Huͤlff gegen une. 
4. November: fol.5dy 


Sie lieben / was heilig ift. : 31. Julii. fol, 126 
Maͤchtig ift ui 18. September. fol.347 
Zu ihnen ift groffes Vertrauen zu haben. 7. Auguft. fol. 156 
Sie mit brennenden Kergen verehren ift ein uralter Brauch 13. Mu. 
fol, 1 d3 

Ihnen zu lieb — uns GOtt groſſe Gutthaten. 13. October. fol, 459 
Non der Heiligkeit, 29 Julii. fol. 113 


Heiligkeit Fan leicht von einen jeden Menfchen erworben werden *8* fol.37 
Deiligehumen / mit ſolchen ift Ehrenbietig und mit Forcht — ei No⸗ 
vember. fol. 561 

— / in ſelbige die Fromme aufnehmen bringet den Seegen GOttes ind 
25. Sepeember. ſol. 377 


Himmel zu u folchen ein ficherer Weeg. 23. Wovember. fol, 657 
— etrachtuug / und die gro e Belohnung basinnen inders alle, gen 
October. fol. 431 

erhiinmete Gedancken. 24. September. fol. 373 


A fennd die Vorſteher / dahero follen fie wachtbar feun. 11. Dctob. fol. 448 
ülff in Kranckheiten ſollen wir von GOtt / und feinen Heiligen toben ; 26. 
uguft, fol, 249 
Huͤlff Gottes muß bey Unternehmung wichtiger Geſchaͤſſten — — 
23. Auguſt. kol.235 
Huͤtff groſſe fan man von denen Heiligen haben. 14 Qulii. fol, 5@ 


— 


$. Joannes de Oruce, die Partickul auß dem Fleiſch diſes Heiligen ſeynd ein Spie⸗ 
gel king Lebens. hu ’ Sit rg fol, 654 





—1 


we * 
* riſtliche Lehr beybringen eine o No endigkeit. 8. 
Minden Ehriſtiche ehr Sepbeingen it groffe Nothw Sr, 


Rinder / daß fie in Chriſtlicher Lehr rechtſchaffen Sie werden / 
fe Sorg dee H. Francifcus Xaverius. Septemb er 


| Kleyder / deren ſich Gottſeelige Leuth bedienet fepnd hoch zu — * 


fol, ı 
Klugheit Chriftliche ſuchet nit menfchlichen / fonder Goͤttlichen Gunſt. — 3 


Krancke ſeynd mit aller Lieb zu verpflegen. ann fol. rt 
Krancker / wie er ſich zur Zeit der eranthei — fol. 19. Senterben 


ol.3 
Kranckheiten / in ſolchen ſollen wir Huͤlff von GOtt / und — Heiligen —* 
26. Auguſt. fol. 249. 17. September, fol, 34 
Im ofen olle man mehr auf himmlifcye / als auf irrdiſche Mittel bedacht 
n/ die Geſundheit i erwerben. 17. September, fol. 343. 135. October, 
01.469. Sn folgen fole man unwerdroſſen ſeyn. 7 Novemba . fol, sie 


4 \ 


2, er —— 


Er 


— den Nasen auffſetzen iſt ein hochverdienſtichea Wed und Bin 


0. December. fol. 747 

Leich⸗Be ar uffen ſeynd ein Waag / darauf man der Genmden Liebe gegen de 
nen orbenen abwaͤgen Fan. „rein. ol.72r 
Lefen geitliche Bücher ift faſt nutzlich. 9 November. fol. 695 


genden Ehrifli betrachten wird mit bimmftfdyen Sunf heloddet 16. September. 


oL 
Leyden Chriſti / und ſeiner Heiligen betrachten machet unſere Screen * 


ı tober, fol, 
Leyden / ci Derfangen Gr: Leyden fragen 30. En rei fol. er 
Liche deß Nächten i iR gu üben. | ctöber. fol. 486 
Liebe deß Nächten ER in zwey fonderbaren Ubungen. A ee fol, 223 
Liebe gegen die Krancke. 31 Auguft. fol. 248 


v Lob GOttes / von Difem follen wir niemahls ablaffen. > ° +: 8-Yulüfol.; at 


Lob frembbes * feinen — das eigene Lob eishet übe, abe —8* 
5 KO 532 


. m — ; .4 DT Br Fer, 
. . « F} *1 Ike 


.“.. “ ' v 
m 24 f 3 p th, rer - . a 2 J 3 * — Ca# 4 


adaaaqaqa3 M. 


Mm. 


Barter-Eron fan aud —— ber Diarter berdienet Merten, rn "Aug 
MarterTode unblutiger, | arg 
Zur Marter foken toir ein Begird > A ol sp 


Martyrer heilige haben in —8* 2 Ott zu einem Zuſeher. * — I my 


6. Movemb 9 
DD m Engine ee 
88* Sf wa —— —* 8 ur 
9 

F age Hay fol u ung nit ire * 3 * 4) 
gen den wahren Glauben. t 321 

der Heiligen offenbahren Die Glory Gottes, . 7 Bank ‚fol, 527 
Mitlepden fole man haben gegen den — ihne auß der Seelen Bes 


fahr heraus zu eeiffen. | - 13. Zulifol,46 
Naͤmen in 9. SERIEN iur Tugend fen. = 
Rein: Menf ift au der Seelen Gefahr heraus zu reiſſen. — — * 


Deſſen Hevi ———— Fiulũ fol. 31 
Iſ im —— ihme 8388 18. Dciob.fol 486 
O. 
Obere follen von ihren Untergebenen Ehrenbietig verehret werden. 23. ge 
o 
Obrigkeitliche Würde iſt zu fi "10, Octob fol. 446 
enbahren wann man — die Obrigkeitliche Würde, 27. Julii fol. 103 


Ordens⸗Stand iſt denen darinen b beruffenen fehr nu 12. Decemb. fol. 756 
—— ſeynd ein Gluͤck einen re fol, ı 2. 23.00 


P. 


Be Yatsonen anuzuffen Die jenige / son denen man glaubet / daß fie in den 


28. Julii fol, 109 


tt 





— 


44 


8 


BOOTE >... 
ng warum fe bp Dann Zul until ding made 
: | 2 


— 4. Dttob. tel. gı 4 
mit was Eigen eefolle begabet fepn. 

iefiezen bep en Bit... ‚u Pen 
tiefterthumb antreten begehret geoffe Vorbereitung. 2. Juld.fol.g 
rophezeyung ein befandere Guad Gottes. y.Zulü. fol, 26 
in wem fie beſtehe. u .* 31. Deccinb. fol, 839 

j | NR. | 

d von GOtt erfchaffen denen A helffen. x. Auguſt. 
— Aue * —— — a. Ort tel 31 


Sie beftättigen mit ihrer wunderwuͤrckenden Krafft den wahren Glauben 


.. 15. Decemb, fol. 767 
Refpe&t, von dem Menfchlichen Reſpech. : ıy. Juli. fol.ez 


Roſenkrantz / zu folchen nugliche Andacht» 15. Nomemb, fol. 6ı6 


&aeramenten heiliger öffterer Gebrauch iſt ſehr muhlih. 24. Augufl. Fol, 246 
—— richtet mehr auß / als —— Evfer. o. Novemb. fol.zor 

Hiafen legen folle man fi alſo / ale man feine ng mehr def ander» 
‚ten. Tags widerum aufzuftchen. | 20. Decemb. fol, 789 
Schmeichleren ift eine ſchaͤndliche Dienfibarkeit. 17. Decemb. fol. 778 
Schmergen unfere werden Linger in Betrachtung / was Chriſtus und feine Heilige 

gelitten. : a, } Ra z 479 
ee 


len⸗ eiliger / und lobwuͤrdiger. ® Zu i 
— ** tin und heylſame Gedancken. 38 


elig werden iſt die. größe Glͤckſeeligkeit. 25. Ortob. fol.5ı8 
— Menfchen zu machen traget Gott ernſiliches Verlangen. 8. ** 
EN 


Seelig feynd die fo in dem HErren entſchlaffen. a7. Auguſt. 
AH —— 32 vil an erg Leuth als an Gottes Seegen. 
| | —— a fol 143 


Standhafftighein geoßmüthige in den wahren Glauben» : 19, Dieamb, folznp ; 


BR | 
Sterben umb Ehrifti wolen iR gückfeelig, 18. Auguft fol,aof 


erben indem Herren ift ein feeliger Todf, 27. Auguf. fol. 254: 

Ju fterben verlangen. kg „a Ravemb.fol;597 
Sterben an einem hreytag .· iſt ein fonderbarer himmiiſcher Gnaden Gunſt. 
2. Decemb: kol. 7 te 


Sterben gang verlaſſen / iſ Ehriſto Ähnlich Kerken. car Novembfoh.645: 
| Sterbenden Herſohnen wie man folle Zufprechen, 2 +8. Dctob.foh 434 
| Zur Straff der Menſchen gebrauchet fih GOtt gemeiniglich — Dei 

S a - : Octob. fol, 510 
Sünden, Stand ein Beweinungs⸗wuͤrdiger Stand. 1: Decemb. fol, 707 
Suͤnden⸗Stand machet den Menſchen zu einen gefangenen deß Teufels, ee) 
| oe er .. < — 6. Decemb. fol,734 


— — 


Talent von GOtt verlichenes iſt nit zu vetgraben. 2. Octob. fol. 410 
| sau Rämen müffen ein Antrib zur Tugend ſeyn. 4. Octob. fol. 420 
Teufel fuchet H. Werck zu hintertreiben, a 22. Sulii. fol.85 
a den lang Ehriftlicher Waffen. 13. Deesmb. fol. 760 
arumb er von GOit Gewalt habe die Menfchen zu beſitzen. ın ** 
ol. 173 
Todt der Gerechten iſt gluͤckſeelig. | 29, Auguft;fol. 262 
Todt fruͤhezeitiger ift bey vilen ein Gnad Gottes. 4. Auguft-fol; 141 
Todtg Ungewißheit verfprithet den Morgigen Tag nit. 12. Julii. fol. 43 
Deb Todts folle man täglich gedencken. 20. Noveinb. fol 644 
Don Todten daß manche erwecket worden / iſt ihnen Nutz ee = 5 
| | PER 7. Julii fol. 
Todt gluͤckſeeliger Schub. -23. Sept; fol.369 
NN tödet den Menfchen in Geiftlichen Verſtand. 13. Sept; fol. 326 
Tode-Sänd’deffen uͤbler Stand. 26. Sept. fol, 383 
Traum fepnd nit allzeit (dr. 4. Sept fol. 235- 


Troſt in Verfolgung. 5 Ä | 25. Julü. fol, 96 
Troſt denen betrübten ertheifen ift ein Eigenthum Himmelswerther Seelen. 
hide 5 Ge 22. Auguft. fol. 231 
‘ Trofitofigfeit iſt zuweilen gefährlich. 19. Auguſt. fol. 212 
"Tugend, ohne Dife ift offt die Wiſſenſchafft mehr ſchaͤdlich Aalen." 
Me a Be ——— J 20. Julii. fol, 73 
| V. 





— — — 


en EEE u ud u u. — 


no. 


Verfolgung / in difer was der meifte T 25 —* 
Verfolgungen machen / daß das mi in Machsthum Fommer. * 
1. Novemb. fol. s5o 
Vertrauen auf GOott. o. Julii fol. 117 
Vertrauen groſſes zu denen Heiligen. uguft. fol.ı56 
Vertrauen? je geöffer felbiges gegen die Heilige iſt / je J if Er — IF gegen 
fo 
Ynbeftändigfeit in Guten wird billich geſtraffet. esse fol, rn 
Unbeſtaͤndigkeit deß Menfchlichen — . Novemb. fol. 639 
Unbeftändigkeit deß Menſchlichen Gunſts. 24. Quti fol. oo 
Ungluͤcks⸗Jaͤhl ſend von der Hand Gottes geduftig — Ile Deemb. 
ol. 7 51 
Unſchuld ob uguft. fol. 162 


Unſchuld bi In Dodt — A die befte Ag Weſthetn in Bi ee 


4: Sept. fol.’ 330 
.. üchtigte für die Schuldige. Ä — fol, 736 
Unſchuldi * u a giehet nach eh orof Me Straf. 16. Decemb. Fol, 772 
Unverroefen heit der Menichlichen Leiber ift gemeiniglich ein —— — 
18. Novemb. fol.6 
Vorſte wie ſie als Hirten über ihre Herd wachen ſolten. 11.Dctob. Fo 
Vorſteheren Exempel ziehet leichtlich * fi . die Untesgebene 28. Auguft. fol, Ei 
Urtheil der Menſchen fehten offt weit. 27. Sept. fol. 387 


W. 


Wallfahrten / auß felben entſpringen ung vil Wollfarthen. 8. Novemb. oh 
Welt⸗Grundllaͤtz / wie weit fig vondenen Grund⸗Saͤtzen def Diunuis feynd. = 


Julii foh 
Welt haffet die fromme. PR ctob. fol. 18 
MWidrige Zufaͤhl ſeynd von der Hand Gottes gebuftig anzunehmen. kl, ae 
Willen guter erfehet das Werck. ept. 8 — 
— Def — er iſt oft wg ſchaͤdlich / als nuttich. * — fo 
i en Deto 
Dem Wort Gottes gehorchen nit ‚Detob. Es 


Wunderwerck. Suche — 
Wuͤrden — mitbare Tlucht. 6. Auguſt. fol, ı — 10: Octob.fol.4⸗0 


Anderer Ti 6bbb. 
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Weilen (wie gemeiniglich zu gefchehen pfle 
Fehler bier / und Dort eingeſchlichen / als ba 


get) einige Truck⸗ 


be ich die merdiis 


here von felbigen hierunter zur Merbefferung fegen wollen / 
die übrige wird der geneigte Leſer ſelbſt leichtlich corrigieren 


koͤnnen. 


Im erſten Theil. 


Fol, 49. Linea7 im Reliquiis liſe 
213 9 9 eibs⸗Zeiten ⸗ 
467 ⸗ 15 wegen J 
472 D 28 Hierarchiz 4 
43 9 28 als Königl. ⸗ 
108 J 10 ſolches ⸗ 
176 ⸗ 33 Wwelcher 
579 s 32 intuile ⸗ 
589 s 9 außgehrochen „ 
60 ⸗ 6 vergöfferen a 

ie, 9 Schauberen , 

Im anderen Theil. 
3 3: 30 Seeſorger ⸗ 
sı 9 ‘ gemarteret ⸗ 
62 9 7 außrichen ⸗ 
3 + ar Patres ⸗ 
21 ⸗ 26 mutuebat ⸗ 
2200 4 3 erlifferte ⸗ 
Pe 8 Ba ee ⸗ 
422 9 8 aſſet / daß ich ⸗ 
as s 3ı erfördenen ⸗ 
479 ⸗ 9 wir ⸗ 
357 € 3 Ziede 6 


7— Reliquiæ. 
ebs⸗Zeiten. 
wiegen. 


Hiarchæ. 

als mit Koͤnigl. 
ſolches iſt. 
welche. 
inutile. 
außgebrochen. 
vergroͤſſeren. 
Schlauderen. 


Seelſorger. 


gemarteret. 

außrichten. 

Patris. 

metuebat. 

erlüffterte. 

Zeit Verflieffung. _ 
haſſet / fo wiſſet / daß ich 
erforderen. 
wir, 

Zierde. 


5 00) * 
Gunſi⸗Erl J— den FEN RN man GOttes Anden 
u 2 ot 463 


He deß Nachſien iſt —— zu ſuchen. 3. 21 Julli. fol. be 
Heilige anruften ift ſehr nuglich. 8. &eptember.fol 303 
Sie anruften ih GOttes Ehr nit nacheheifig. s 12. Anguft. fol. 177 
Sie follen billich geehret werden. 21. December. fol.793 


Se gröffer unfer Vertrauen zu ihnen / je groͤſſer iſt ihe Huͤlff gegen une. 
4. Tovember. fol.5dy 


Sie fieben / was heilig iſt. s 31. Julii. fol. 126 
Maͤchtig ift “ri 6 18, —— fol. 34 
Zu ihnen iſt groſſes Vertrauen zu haben. 7. Auguſt. fol. 156 
Sie mit brennenden Kerken verehren iſt ein uralter Brauch. 13. Tun. 

ol, 193 

Ihnen zu lieb — uns GOtt groſſe Gutthaten. 13. October. fol. 459 
Non der Heiligkeit, 29 Julii. fol. 113 


Heiligkeit Fan leicht von einen jeden Menfchen ertworben werden. 10. Julii. fol.37 
Deiligehumen / mit ſolchen ift Ehrenbietig / und mit Forcht —— ei * 
vember. fol. 561 

— / in ſelbige die Fromme aufnehmen bringet den Seegen GOrtes ind 
25. Sepeember. fol. 377 

Himmel zu ſolchen ein ſicherer Wee 3. November. fol. 657 
re Befrachtung/ und Die gro Belohnung baninmen finderet alle Schmers 

. Dctober. fol. 431 
erbimmelte Gedancken. ptember. ol 373 
Di fennd die Vorfieher / dahero follen fie wachtbar ee ır. Octob. fol, 448 
Huͤlff in Kranckheiten ſollen wir von GOtt / und feinen Delle — 26. 
uͤguſt. fol, 249 

Duͤlff Gottes wuß bey Unternehmung wichtiger Geſchaͤſſten —— — 
23. Auguſt. kol.2z35 

Huͤtff groſſe kan man von denen Heiligen haben. 14. Zulii. fol, sa 


J. 


$. Joannes de Oroce, die er auß dem Fleiſch difes Heiligen ſeynd ein Spies 
gel kinsg Abens. — 1 Beige end fol, 654 





DER 
Mleyders deren fich Gottſeelige Leuth bedienet ſeynd hoch zu Anm. 10, 2 ag 


EC) 
K. 


Arsen die @heifiche dehr Geybringen iſ cine Geoff Nothwendigkeir. 18. PR 


cember. fol, Lat L 


Kinder / daß fie in Ehriftficher Lehr rechtſchaffen — — 5* rot ; 
29 


Sorg der H. Francifcus Xaverius. September. To 


‚16 
Klugheit Chriftliche fuchet nit menfchlichen / fonder Goͤttlichen ——— Dt 
‚fol. 463 
Krancke fepnd mit aller Lich zu verpflegen. 31. Auguſt. fol. 268 


Krancker / wie er ſich zur Zeit der Kranckheit verhalten ſoleꝰ 19. Koentemben 


35€ 
— in ſolchen ſollen — Huͤlff von Gott / und feinen Heiligen * 


uguft. fol. 249. 17. September, Fol. 34 
-folchen folle man mehr auf himmlifche / als auf * Mittel bedacht 
eun / die Geſundheit zu erwerben. 17. September, fol. 343. 15. October. 

a In folden —* man unverdeoffen ſeyn. 7: Novemdea. fol, - 


2% € x ‘ ir a 7 
® . 


tea fir für den Vasen auffiegen ift ein bochoerbienflihes Werk rund his 


0. December. fol. a 

oe in uffen ſeynd ein Waag / darauf man der Grande Liebe gegen Din 
nen orbenen absvägen Fan, December. fol. 721 
Leſen geifliche Bücher ift faft nuglich —— fol. 695 


genden Ehrifli betrachten wird rs; himmiiſchen Sunf belohnt 16. September. 


33 
Leyden Chriſti / und ſeiner Heiligen betrachten mache unſere Scneten J— 


127. October. fol, 479 
30. Sept = 


keyden / Ey ‚um aren tragen. ember. fol, gor 


Liebe deß Nächften i 18. October. fol. 486 
Liebe deß —— bean in zwey fonderbaren Ubungen. 21. Augufi. fol. 223 
Liebe gegen die Kr 31. Auguft. fol. 268 
Lob Gottes / von lem follen wir niemahls ablaſſen. 8 Auſiiſol. 31 


Lob frerubdes * fon Ba Das eigene Lob rücchet uͤbel — — 
lol. 532 


— . oo. FR —— 
» " » » F — 


1 - : * BL 


aaaaaaı M. 


we E KEBE 
M. 


Mariam die Himmels⸗Konigin werchren ) wie wie nutzlich. 19. Julij ſol 7ʒ 

Varter⸗Cron kan auch ohne Eepdung Der Marie verdienet werden. * Auguß. 

Marter⸗Dodt unblutiger. | 8 3 

29. Octob. ſol 59 

Zur Marter folen tyir ein Wegird haben, 13. Augufl fol 208 

Vartyrer Heilige haben in ihrer Dual! Gott zu einem Zufeher. 26. Or fo. 24 

Ein Martpe ift der 9. Franc. Xaverius zu nennen 26. Movemb. fol. 679 

Weß ⸗ Dienen ift ein Exglif Ambt, 16. Auguft. fol. 195 
Menfben-Bunfl ift ndig- 24. Julii fol, 90 

Dinllde 34* beſtaͤndig. 19. Novemb. fol. 9 

licher — Fr ung nit ire machen, 17. Zuki fol. 6} 

ättigen den wahren Glauben. 12. per fol. 324 

—— ber — ——— 
olle man n gegen den en / ihne auß der ⸗ 

fahr herqus zu reiſſen. Ben — 13. Julii fol, 44 

R. 


— F 
Dein sn euß Der SritenCfahe heraus zu reiſſen. "n 8 


Hevl iſt fuͤrnemblich zu fü fol. 31 
Iſt au lieben / und De thun, 18, Deiob. fol 486 

| O. 
Obere ſollen son ihren Untergebenen Ehrenbietig verehret werden. 23. Du 
- Obrigfeitliche Würde Detob. fol.446 
Sieben mann * Ar die Obrigfeitfiche Wuͤrde. ge Julii fol. 103 


Ordens⸗Stand if} denen Darinem beruffenen fehr nuhlich. 172. Decemb. fol. — 
—— ſeynd ein Gluͤck einen Statt / oder fand. 3. Zulii. fol, ı 2. 


#1, 
| P. | 


fie in den 
Br Detsanen koob angusuffen Die jenige / von denen ng > = 





u % 


KO) - | Er 

tale man fie ſolle anhod fol. 35 

edig eine bergen — Zuhoͤreren — * 

ER: was Eigenfchafften er folle begabet feyn. 6. Sept. fol.294 
r 
r 


dem Altar dienen iſt ein Engliſches Ambt. —— ei Ä 
—— — erh —* 2. Juli folk 


ophezeyung ein befandere Gnad Gottes: 2 fol, ı6 
er Aue — 
R. 
d von GOtt * bl 
Betrko nor Arne —— 


Sie beſtaͤttigen mit ihrer wunderwuͤrckenden Krafft den wahren SL 
.. 15. Divmb, *8 767. 


Refpet, von dem Menfchlichen Reſpecd. r. Julii fol. 63 
Roſenkrantz / zu folchen nugliche Andacht 15. —— fol.ciẽ 


Sacramenten heiliger oͤffterer Gebrauch iſt re id. a4. Augufl. Fol. 246 
Sanfftmuth tar auß / als-ung —— Bang o. Rovemb. fol.zor 
man keine 


SM en legen folle man na — als ng mehr def ander» 
ag8 widerum aufzuftchen 20. Decemb. fol. 739 
Chnudinn ift eine fchändfiche Dienfibarfeit, 17. Decemb. fol. 778 
Schmersgen unfere werden Einger in Betrachtung / was Chriſtus und feine Heilige 
gelitten. . * Detob. fol. 479 
Seelen⸗Eyfer heiliger / und lobwuͤrdiger. .fol 424 


Serlen⸗Hedi / deflen Betrachtung — in uns hedlſaw Scvande. 1. Dr 
Seelen zu gewinnen ſich beepffecen iſt bey Gott hoch / verdienſtlich —— 


Seelen im Fegfeuer / ihnen ſolle man taͤglich in unſerer Andacht St game. 


fol. 
Sei werden {ft die gröfte Sficferfi gkelt. J— Ortob. fol. be 
elig alle Menſchen zu machen traget GOtt ernftliches Verlangen. 8. Augufl 
fol. I 
Sg dr feynd die / fo in dem HErren entfchlaffen. a7. Auguſt. fol 2 * 


Der an Macht Der als an Sottes Seegen. 
UM 9. Decemb. fol fol.743 


BEI 


Standhafftigkeit großmuͤthige in ben wahren Glauben· : 19. Diremb. folrng 

Sterben umb Ehriſn willen iſt gtückfeelig. : = 18, Auguft: fol, 208 
terben indem HErren if ein Religer Todt. 27. Auguſt. fol. 2547 
fterben verlangen. | 11, Revemb.fol;497 


Sterben an einem Freytag · iſt ein ſonderbarer himmiiſcher Gnaden Gunſt. 


2. Decemh⸗ fol. 7 i0 


Sterben gant verlaſſen / iſi Chrifto ähnlich ſterben. 1. — 649° 


Sterbenden Herſohnen wie man folle Zuſprechen. . 
Zur Straff der Menſchen gebrauchet ie 891 gemeiniglich d 


Sünden Stand ein Beweinungs⸗ wuͤrdiger Stand. 1. Decemb. fol, 707° 


Sünden-Stand machet den Menfhen zu einen gefangenen deß Teufels. 


| 6, Desemb: fol;738 


Talent von GOtt verlichenes ift nit zu vergraben. 2. Octob. fol. 416 
auff Raͤmen müffen ein Antrib zur Tugend feptk 4. Octob, fol. 420 
Feutel fuchet H. Werck zu hintertreiben. — 22. Julii. fol-85 

Foͤrchtet den Glantz Ehriſtlicher Wa 13. Detemb. fol. 760 


ſſen. 
arumb ex von HHDtt Gewalt habe Die Menſchen zu befigen. m ayan 
j olk1l 


Tode der Gerechten iſt glüdkfeekig. | 29, Auguf;fol, 262 
zu Feihegeitiger ift bey vilen ein Gnad Gottes. 4. Auguft. fol: 141 
odts — verſprichet den Morgigen Tag nit. 12. Julii. fol. 43 


Des Todis folle man täglich gedencken. 20, Novemb. lol 644 
Don Todten daß manche erwecket woͤrden / iſt ihnen Nutz gemefen. Br is 
P | EZ 2, Julii fol. 


Dodt gluͤckſeeliger Schuß. | -23. Sept. fol.369 
Tun eim tödet den Menfchen in Geiſtlichen Verſtand 13. Sept: fol. 326 
Todt⸗Suͤnd deſſen übler Stand. - 26. Sept. fol. 383 
Traum ſeynd nit allzeit laͤr. — — 2 
Froft in Berfolgung. rn s 25, Zulii, fol. 9 
Sroſi denen betrübten ertheifen ift ein Eigenthum Himmelswerther Seelen. 
er Kr 22 Auguft. Fol. 231 
Droſiloſigkeit ift zuweilen gefährlich 19. Auguff. fol. 212 


s ne Dife if offt Die ihr lem. 
Tugend / ohne Di iR oft de Woſenſchefft mebr ſchaͤdlch / nu —X 
V. 


Berahung de Cpl.” "" — 





| 
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han in 


u a w_ 


.. 


erfolgung in difer was der meifte T —*— fol. 96 
Verfolgungen machen / daß das —2— in Wachsthum 45VI 

ı. Novemb. fol. 550 

Vertrauen auf GOtt. * Julii fol. 117 

Vertrauen groſſes zu denen Heiligen. uguſt. fol. 156 

Vetrauen/ je groͤſſer ſelbiges gegen die Heilige iſt / je rät 7 * — gegen 

Novemb. fol, 567 

Ynbefländigeit in Guten wird billich geftraffet. e Desimb. fol, 725 

Unbeftändigkeit deß Menfchlichen Sans 219. Novemb. fol. 639 


Unbeftändigkeit deß Menfchlichen Gunſts. 24. Julii fol. 90 
— ſeynd von der Hand Gottes geduftig anzunehmen. zı. Deep, 


fol. 751 
Unſchuld o Auguſt. fol. 162 


Unſchuld opt Todt bewahret Mi die befte Was Gefährt in Die Erpigfeit 


14: Sept. fol. 330 


u. gezuͤchtigte für die Schuldige.- 22. Decemb. fol, 796 


Unfchuldige untertrucken ziehet nach fich geoffe Straf. _ 16. Decemb. fol, 772 
* heit der Menſchlichen Leiber iſt gemeiniglich ein Gnad von Himmel. 

18. Novemb. fol. 633 

Vorſte er / mie ſie als Hirten über ihre Herd wachen ſolten. 11. Octob. fol. 440 

Vorſteheren Exempel ziehet leichtlich nach ſich die Untergebene. 28. Auguſt. fol. 1 

Urtheil Der Menſchen fehten offt weit. 27. Sept. fol. 387 


W. 


Wahlfahrten auf felben entſpringen uns vil Wollfarthen. 8. Novemb. fol * 
Welt⸗Grundlaͤtz / wie weit fie von denen Grund⸗Saͤtzen deß Himmels feynd. 


Unverwe 


Ex Julii fol 53 
Welt haſſet die fromme. ctob. fol. 4x8 
Widrige Zufaͤhl fegnd vonder Hand Gottes —— 18, — 
ol. 751 
Willen guter erſetzet das Werck pt. fol. 206 
Wiſſenſchafft ohne Tu Ditoft mehr ſchaͤdlich / als nutlich. en Hr fol 78 
Bon Wilfenfchafften $ 2. Octob. fol. 455 
Dem Wort Gottes g — nit dl —* Octob. fol. 40 


Wunderwerck. Suche Miracul. 
Wuͤrden — * Tlucht. 6. Auguft fol 149: 10. Octob. fol, 446 
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Tg 

Meilen (wie gemeiniglich zu gefchehen pflege‘) einige Truck 
Fehier bier / und dort eingeichlicyen / als babe ich Die merckli⸗ 
chere von rg hierunter zur Verbeſſerung fegen wollen / 
die übrige wird der geneigte Leſer felbft leichtlich corrigieren 


koͤnnen. | 
| Im erften Theil. 

Fo, 49. Linea 7 quam Reliquiis liſe im Reliquiz, 
213 9 9 Leibs⸗Zeiten ⸗ ebs⸗Zeiten. 
467 9 15 regen ⸗ wiegen. 

472 2 28 Hierarchiz « Hiarchz, 
43 ⸗ 28 als König. ⸗ als mit Koͤnigl. 
ga ⸗ 10 ſolches ⸗ ſolches iſt. 
176 + 33 welcher J weite 
579 ⸗ 32 intuile ⸗ inutile. 
$89 ⸗ 9 außgehrochen ⸗ außgebrochen. 
630 J 6 ver goͤſſeren ⸗ vergroͤſſeren. 
68 ⸗9Schabderen ⸗ Schlauderen. 
Im anderen Theil. 
ea 5 30 Geeeſorger ; Seelſorger. 
51 ⸗ 6 gewarteret ⸗ gemarteret. 
62 9 7 außeiden ⸗ außrichten. 
853 + 21 Patres B Patris. 
gi ⸗ 26 mutuebat 5 metuebat, 
20 4 3  erlifierte ⸗ erluͤffterte. 
PT ee) 8 5 ieſſung ⸗ Zeit⸗Verflieſſung. 
a 98 aflet / daß ich ⸗ haſſet / ſo wiſſet / daß ich 
AI 8 38 erfördenen , erforderen, 
479 9 wirſt ⸗ wir. 
535 8 2 Ziede ⸗ Zierde. 
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M. 


Mariam die OHimmels⸗Koͤnigin verehren ) role nutzlich. 19. Yulü fol 7 
VNarier⸗Cron fan auch tan Der Marter verdienet mode. up pr 
ol, 200 
Marter⸗Todt unblutiger. 29. Octob. fol 9 
Zur Marter follen wir ein Begird haben. 18. Aug uft. fol. 208 
Martyrer heilige haben in ihrer Quall GOtt zu einem Zufeher. 26. Deiob — 
Ein Martyr ift dee H. Franc. Xaverius bey 26. Novemb. fol. 679 
Meß Dienen it ein Englifches Ambt. 16. Auguft. fol. 195 
MenfhenBunfl ift unbeftändig. 24, Julii fol. 90 
Dice Keira | ift unbeftändig. 19. Nobemb. fol. 639 
Menſchlicher Refpe& folle ung nit irr machen, 17. Zulü fol, 63 
Miracul beftättigen den wahren Glauben. 12. Septemb. fol. 324 
a 
i oe man n en ihne au der ‘ 
- fahr heraus gu eeiffen. - u li fol.44 
N. 


Naͤmen in D. Tauf empfangene mäffen ein Antib vor Tugend fern, 


4. Ortob. fol. 420 

Neben⸗·Menſch der Seelen ⸗Gefahr Heraus 55 file 

Deſſen Hevl — zu ſuchen — F Ya — 

Iſt u lieben und ihme Gutes zu thust, 18. Octob. fol. 486 
| O. 

Obere ſollen von ihren Untergebenen Ehsenbietig verehret werden. 23. Du 

- Oprigfeitliche Würde iſt - 0, Detob. fol.446 

Difenbaheen mann man —*X die Obrigkeitliche Wuͤrde. 27. Julii kol. 


DOrdens-Stand iſt denen darinen beruffenen ſehr nutzlich. * ae, fol. en 
—— ſeynd ein Gluͤck einen State / oder Lamb. 3. Zuli, 


. Für Patsonen ſehnd anpuruffen Die jenige / son denen wan glaubet / Dafı fr in Dt 


ſeynd. 18. Sul 2) en en 





| IC» ze . * 
ie tale man fie ſolle anhören. BAR... 39 


einerleh —— ſie bey denen Zuhoͤreren —— mache, 
was Eigenfchafften er fole begabet ſeyn. * —3 es 
— RE iſches Ambt. x6. Augufl. Fol. 
** — begehret — rbereitung. B ER 5 
—— befanders Gnad © » Yuki, 
tem fie bejiche. 5 31 Deumb. fol, 835 


f N. 


Beide feynd von SO erfchaffen denen Armen gu Helfen. x. Hug fol. 129 

eliquien feynd hoch zu verehren. ı. Sept. fel. 359 
Sie beftättigen mit ihrer wunderwuͤrckenden Krafft den wahren Ol auben. 

. a5. Ds fol. 767 


Refpe&t, von dem Menfchlichen Reſpech. y. Julii. fol. 6 
Roſenkrantz / zu folchen nugliche Andacht. 15. Nova. fol.618 


ern beit ger m a iſt re — —— Auguſt. a 246 
tmuth richtet mehr auß/ a I 
—* * —9* man * —— man Feine ——— mehr be de — 


ags widerum aufzuftche b. fol, 789 
— eine ſchaͤndliche Dienfibarfei, 17. — fol. 778 
u. unfere werden Einger in Betrachtung / was Chriſtus = rg edetlige 
itten. . 3% 479 
SeeimsEnfer heiliger / und lobwuͤrdiger 5. Octob.fol 424. 
Seellen⸗Heyl / deffen Betrachtung — in uns Benffanse Sebanden, 1 wer 


Seelen zu gewinnen ſich beeyfferen iſt bey Gott hoch⸗verdienſtlich. ——— 
Seelen im Fegfeuer / ihnen ſolle man täglich in unferer en 


elig werden iſt die größte Gldckſeeli it. 25. Octob. ei Ar 
a Menſchen zu machen —— ernſiliches Verlangen. 8. ** 
159 

Seelig feynd die / fo in dem HErren entſchla 27. Auguſt. fol 274 
Sieg de der u banget HA vil an Gase he deuth / als an Gottes Seegen. 
a > —— 


Bo). 
Standhäfftigfeie großmuͤthige in den tbaheın Glauben - : 19, Decemh. fol: 


Sterben umb Ehen willen iſt gluͤckſee 28, Auguft: fol, ꝛot 
erben indem Dim ift ein ſeeliger ——— 27. Augu. fol. 254: 
wfterben verlange 11, Rovemb.fol;g97 


Sterben an einem ehtag ·iſt ein fonderbarer himmıfher — FA 
ecemb; fol.718 
Stute gant verlaſſen / if Ehriſto Ähnlich gaten Aa1. Novemb. fol. 649" 
Sterbenden Herſohnen wie man ſolle Zuſprechen. 8. Octob.ſol 436. 

Zur Straff der Dienfchen gebrauchet ſich 59 gemeiniglich —* Sek 
ctob. fo 51a 


Sünden, Stand ein Beweinungs⸗ wuͤrdiger Stand. 1. Deceimb fol, 707 
Sünde Stand machet den Menſchen zu einen gefangenen deß Teufels. 
— | 6. Decemb . fol,738 
&oient von Gott verfichenes iſt nit gu 1 vergraben, 2. Ockob. fo. 416 
Taufe Naͤmen müfen ein Antrib zur Tugend ſeyn. 4. Octob. fol. 420 
Teufel fuchet H. Were zu hintertreiben. : 222. Julii fol-85 
Sünde den Slang Ehriftlicher Waffen. 3. Deesmb. fol.760 
arumb es von GOtt Gewalt er Die nn zu beficen, 1, 5* 
ol. 173 
Todt der Gerechten iſt gluͤckſeelig. | 29. Auguſt fol 263 
a. fruͤhezeitiger ift bey vilen ein Gnad Gottes. 4. > olugufl. fol. 141 
Fodts Ungewißheit verfprichet den Se⸗⸗ Tag nit. 12. Julii. fol. 43 
Des Todts folle man täglich gedencken. 20, Novemb. fol 644 
Don Todten Daß manche — worden / iſt ihnen Nutz BT 2 es 
ti; fo 
x Todt gtückfeefiger Schuß. -23. Sept: fol.369 
Todt⸗Souͤnd tödet be Menfchen in 1 Seiflihen Srefland. © 13. Gept;fol. 326 
Todt⸗ Sind deſſen übler Stand. : 26. Sept. fol. 383 
Traum feynd nit ld. 4. Sept. fol. 235- 
Froft in Verfolgu 25. Juli. Fol. 98 
Teoft denen beträbten ertheilen iſt ein Eigenthum Oimmel werther HN — 
| ugu 
Droſtloſigkeit iſt zuweilen —J 19. Auguſt. fol. 212 
Lugend⸗ ohne di iſt off di Wiſerſchaſt mehr ſchaͤdlich/ alone — 
Verachtung der Sekegfantie. nn Zul, fol. 
> Eee 





— ee 


*60]* 


Derfolgung/ in diſer was der meifte Troft. 28h fol 96 
Derfolgungen machen / daß das —— in Wachsthum kommet. 

ı. Novemb. fol. 550 
Vertrauen auf GOtt. F Julii fol. 117 
Vertrauen groſſes zu denen Heiligen. uguft. fol. 156 


Vertrauen / je gröfler felbiges gegen die Heilige iſt / je —— 7 * —— gegen 


uns. Novemb.fol. 567 
Anbeftändigkeit in Guten wird billich geftraffet. 2 Desimb. fol, 72 
Unbeſtaͤndigkeit deß Menfclichen Gemuͤths. a59. Novemb. fol. 639 
Unbeftändigkeit deß Menſchlichen Gunſts. 24. Julii fol. 0 
Ungluͤcks⸗Faͤhl feond von der Dand Gottes geduftig anzunehmen, It. Dice, 

to 751 

Unſchuld ob 9. Auguſt. fol. 162 
Unſchuld bi In Dode bewahret iſt die befte Was eſchetn in — 

ept. fol. 330 

are gesüchtigte für die Schuldige- 22. Dec, fol, 736 


Unſchuldige untertrucfen ziehet nach fich geoffe Straf. _ 16. Decemb. fol, 772 
Unverwe enheit der Menſchlichen Leiber iſt gemeiniglich ein Gnad von Himmel. : 

- 28. Novemb. fol. 633 

Vorſte r / wie ſie als Hirten über ihre Herd wachen ſolten. 11. Octob. fol.44% 

Vorſteheren Exempel ziehet leichtlich nach ſi die Untesgebene. 23. Auguft. fol. z5$ 

Urtheil dee Menfchen fehlen offt weit. a7. Sept. fol. 387 


B 


Mallfahrten auf felben entfpringen uns vil Wollfarthen. 8. Novemb. fol * 
Welt⸗Grundſaͤtz / wie weit fie von denen Grund⸗Saͤtzen deß Himmels feynd. 


Julii fol 53 

Welt haſſet die fromm 6. Perg fol. 4228 
Widrige Zufähl —* von der Hand Gottes gedultig anzunehmen.· 11. Deremb. 
ol, 75t 

Willen guter erfeget Das Werck pt. fol. 306 
Wiſſenſchafft ohne Tugend wo mehr ſchaͤdlich / als ui > hen fol 78 
Don Wilffenfchafften H. Männer. z. Dctob. fol. 4g5 
Dem Wort Bottes gehorchen nit alt- * Octob. fol. 40 


Wunderwerck. Suche Miracul. 
Wuͤrden — uber Flucht. 6. Auguſt. Fol, 149: 10. Octob. fol, 446 


—— | bbbbb . 
/ 


De un 
N 


DE (0) 
m. 


Dar am die Dimmels-Sönigin verehren / wie nuhlich. 19. Zulifol73 

WartersEron fan auch ohme Lepdung der Marter verdienet werden. ” a 
. 3 y j 0 ⸗ 

Marter⸗Todt unblutige. 29. Octob. fol. sp 

Vartyrer heilige haben in ihrer Qual ð Ott zu ein Zufeher.. ———— 

em 16. 

Ein Marty ift dee H. Franc. Xaverius billich zu nennen · 26. Movemb. fol, 679 


Meß-Dienen iſt ein Englifches Ambt. 16. Auguft. fol. 195 
Menfhen-Bunfl ifi ae rd gr fol. 90 
—— Bemwuͤth iſt unbeſtaͤndig. 19. Nobemb. fol. 639 
Venſchlicher Refpe& ſolle ung nit ire machen, 17. Julii fol. 63 
Diracul beftättigen den wahren Glauben. 12. Septemb. fol. 324 
Miraeul der Heiligen offenbahren die Glory Gottes. 27. Octob. fol 527 


Mitlepven fol habe den Neben⸗Menf Seelen Ge⸗ 
- fahr DerauS gu reifen. gegen | *— ihne au 13 Juli foL4t 


Naͤmen in H. Tauff empfangene müffen.ein Antrib zur Tugend fern. 


b.fo 

Vebin, Menſch if auf der Set reifen. *" 13. Qulifl.46 
Deſſen He di —— zu rg 21. Sulifol 3 
Iſt au lieben und ihme Gutes ju Chun, | 18. Octob. fol. 486 


O. 


Obere follen u ihren Untergeberen Ehrenbietig verehret werden. 23. fol. 800 


fliehen. "10. Detob. fol.446 
Ofſenbahren wann man Fur die Obrigfeitfiche Wuͤrde. 27. Zulü fol. 103 
Ordens⸗Stand if Denen darinen beruffenen fehr nuglih. _ 12. Decemb. fol. 5 
—— ſeynd ein Gluͤck einen Statt / oder Land. 3. Julii ol, 12. 26. 


21. p. 


Bür Patronen feynd anuruffen diejenige / von Denen man glaubet / daß fie in Deu 


Dimmef feynd. 18. Juli fol, 109 
Yır 
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KBlLo)E 


ie ————— 3 


mache. 
24. Octob· tel. gg 
mit was Eigenfchafften er folle begabet ſeyn. 6. Sept. fol.294 
dem Altar dienen ift ein Englifcyes Ambt. 56. Augufi. 
aan antsten tn bc seo ——— 2. Su a 
y. Zul. fol, 26 
nm ———— | 31 Deumb. fol, 939 
x. | 
d von 89 denen Armen . fol. 
Rau n kum hoch — EN. —— 3 
Sie beſtaͤttigen mit ihrer wunderwuͤrckenden Krafft den nahen Ol b * 
. 15. Decemb. fol. 767. 
Refpe&t, von dem Menfchlichen Rei; ib fol, & 
Kojentrang/ zu den mus 5* — fol sı6 


©. 


Saeramenten heiliger öffterer Gebrauch iſt ſehr nuplih. 25. Auguſt. Fol. 246 
Sanfftmuth —— auß / als unzei ch a — fol. Don 
She en legen folle man fich alfo / als hatte man N ine — deh ander⸗ 


ags widerum aufzuſtehen. mb. fol. 789 
Schmechleren ift eine ſchaͤndliche Dienfibarfeit. 17. Decemb. fol. 778 
Schmergen unfere werden Einger in Betrag tung / man Chefs ee Heilige 


gelitten. 1.479 
SelmEyfer beifiger und lobwuͤrdiger 8. Dctob. fol 424 


Seelen⸗Heyl / deſſen Betrachtung eivehet in und heblſawe Grbandim, 1. — 


Seelen zu getoitinen ſich beehfferen iſt bey Gott hoch⸗verdienſtlich. we 
Seelen im Segfeuer + ihnen folle man täglich in unferer Andacht 


goenab- Fol, 514 

Sei erden {ft die größte Gldekſeeligkeit. | er eg fol.5ı8 

eelig alle Menſchen zumachen traget GOtt ernſiliches Verlangen. 8. 5* 

fol, 179 

Seelig —F die / ſo in dem HErren entſch 27. Sog. fol 254 
Sieg de der Maffen En 


t fo vil der /als an Gottes Seegen. 
hanget nit fo vil an Macht BL &o — 


ee 


En _ - - 
en 


= 


Bo) | 
Standhäfftigfer großmüthige in den wahren Glaube -. ; 1« ‚FL mRE 
STEH ern Gut 14 Dans ing 


indem Hẽrren ift ein feeliger Topf, 27. Auguß- fol. 254: 

fterben verlangen. _ ; 9. Rovemb. fol q97 
Sterben an einem Freytag.iſt ein fonderbarer himmiifcher — N 
RER BR ausang en - 2 Decmb. fol. 710 

Sterben gang verlaſſen / iſt Chriſto ähnlich flesben. .... 21. Novembfol.649: 


Sterbenden Perfohnen wie man folle Zufprechen, :8. Octob.ſol. 436. 
Zur Straf der Dienfchen gebrauchet fih GHtt gemeiniglich — —* 

2 DE Octob. fol, 510 
Sünden Stand ein Beweinungs⸗wuͤrdiger Stand. 1 2 Decemb. fol, 707 
Suͤnden⸗Stand machst den Menſchen zu einen gefangenen de Teufels. ne 
ER ee = — 6. Decemb. fol,738 

2* u) . ie + . | 


Talent von GOtt verlichenes iſt nit su vergraben, 2 Ociob. fol. 416 


Taufe Naͤmen muͤſſen ein Antrib zur Tugend ſeyn. 4. Octob. fol. 420 
Teufel fuchet H. Werck zu hintertreiben, — 22, Julii. fol.85 
— den Glantz Ehriſtlicher Waffen, 13. Decemb. fol. 700 
arumb er von GOtt Gewalt habe die Menſchen zu beſitzen. 1ꝛ. arena 

J * V ol. 173 
Todt der Gerechten iſt gluͤckſeelig. 29. Auguft:'fol. 262 
ao feühegeifiger ift bey vilen ein Gnad Gottes, 4. Auguft- fol: 141 
odts Ungewißheit verfprichet den Worgigen Tag nit. 12. Julii. fol. 43 
Deb Todts folle man täglich gedencken. 20. Novemb. fol 644 


Don Todten dag manche erwecket worden / iſt ihnen Nutz — * 
| rn. 7. Julii fol, 
Todt gluͤckſeeliger Schutz. | -23. Sept: fol.369 
Todt⸗Sund toͤdet den Menfchen in Geiſtlichen Verſtand. 13. Sept. fol. 326 
Rode: Sänd’deffen übler Stand. : 26. Sept. fol. 383 
Traum feynd nit allzeit laͤr. _ 4 Sept fol. 235- 
Froft in Verfolgung. I : 2 Julii. fol. 96 
Troſt denen betrübten ertheifen ift ein Eigenthum Himmelswerther Seelen. 
—— | ... Er « 22. Auguft. fol. 231 
‘ Trofttofigfeit iſt zuweilen gefährlich. , 19. Auguft. fol. 212 
"Tugend / ohne dife if offt Ds Waſenſchafft mehr ſchaͤdlich / als music. Er 
ui es 2, 20 Zufü, fol. 78 
8. 


Vrraiptung dee Cetegfamkie. ° 


ya & Yulli. Fol. 24 
Der 


ST) 


« * 


—— 


u 


lo) 


Zerfolgung / in diſer was der meiſte Troft —* 96 
Verfolgungen machen / daß das —2— in Wachsthum — 
1. Novemb. fol. 550 

Vertrauen auf GOtt. — — fol. 117 
Dertrauen groſſes zu denen Heiligen. fl. fol. a46 
Vertrauen? /1 je groͤſſer ſelbiges gegen die Heilige iſt / je — fr hf gen 

fol, 5 
Unbeftändigkeit in Guten wird billich geftraffet. J Faser fol, 725 
Unbeſtaͤndigkeit A — a9. Novemb. fol. 639 
Unbeſtaͤndigkeit deß Menſchlichen Gunſts. 24. Julii fol. 0 
Ungluͤcks⸗Faͤhl * von der Hand Gottes geduftig anzunehmen. zı. 2* 

01.751 
Unſchuld o oe, ugufl. fol. 162 
Unſchuld big in Todt a iſt die befte Wag Geſthrimn in die ee 


14. Sept. fol. 330 


Unſchuld gegüchtigte für die Schuldige 22. Decemb. fol, 796 


i 
Unſchuldige untertrucken ziehet nach —J — Straf. 16. Decemb. fol, 772 


Unverweſe nheit der Menſchlichen Leiber iſt gemeiniglich ein Gnad von Himmel. 
18. Novemb. fol. 633 
Vorſteher / wie ſie als Hirten über ihre Herd wachen ſolten. 11. Octob. fol. 442 
Vorſteheren Exempel ziehet leichtlich nach ſich Die Untergebene. 28. Auguſt. fol. 188 
Urtheil der Menſchen fehlen offt weit. 27. Sept. fol. 387 


W. 


Walfahrten / auß felben entfpringen ung vil Wolfarthen. 8. Novemb. fol er 
Welt⸗Grundſaͤtz / wie weit fie vondenen Grund⸗Saͤtzen deß Himmels feynv. 


x Julii fol 53 
Welt haſſet die fromme. ctob. fol. 428 
Widrige Zufaͤhl ſeynd von der Hand Gottes gedultig — It. Deren. 

ol, 75t 
Willen guter erfehet das Werck. Sept. fol. 306 
Wiſſen ſchafft ohne Tugend iſt offt mehr ſchaͤdlich / als nutlich. * Julii kol 78 
Von Wiſſenſchafften H. Maͤnner. z. Octob. fol. ggg 
Dem Wort Gottes gehordyen nit alle * Octob. fol. 40 


Wunderwerck. Suche Miracul. 
Wuͤrden Seiftlicher nutzbare Flucht. 6.Auguft. fol, 149 130: Octob. fol, 446 


Anderer Che 3666. 
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Meilen (wie gemeiniglich zu gefchehen p 
Fehler bier / und dort eingefchlicyen / als 


chere von felbige 
die übrige wird 
fönnen. 


n bierunter zur V 
der geneigte Leſer 


erbe 


fleget) einige Truck⸗ 


babe ich die merckli⸗ 
fferung fegen wollen / 


ſelbſt leichtlich corrigieren 
Im erſten Theil. 


Fol, 49. Line 7 im Reliquis liſe 
213 9 9 eibssZeiten ⸗ 
47 9 15 wegen ⸗ 
472 9 28 Hierarchiæ J 
43 9 28 als Königl. ⸗ 
108 ⸗ 10 ſolches ⸗ 
176 ⸗ 33 welcher ⸗ 
579 ⸗ 32 intuile s 
Sn | 9 außgehrochen 0 
630 ⸗ 6 vergoͤſſeren ⸗ 

ie, 9Schauderen ⸗ 

Im anderen Theil. 
3 93 30 Seeſorger ⸗ 
sı ⸗ c gewarteret ⸗ 
642 9 7 außeichen ⸗ 
83 + 21 Patres ⸗ 
gi ⸗ 26 mutuebat 9 
220 ⸗ 3 exlifierte ⸗ 
381 9 8 Be * ⸗ 
43 ⸗ 8 aſſet / daß ich ⸗ 
451 B 31 erfordenen 
49 9 „ wirſt ⸗ 
237 € 3 Ziede ⸗ 


am Reliquiz, 

eb: Zeiten. 
wiegen. 
Hiarchæ. 
als mit Koͤnigl. 
ſolches iſt. 
weldhe. 
inutile. 
außgebrochen. 
vergroͤſſeren. 
Schlauderen. 


Seelſorger. 


gewarteret. 

außrichten. 

Patris. 

metuebat. 

erlüffterte. 

Zeit⸗ Berflieffung. _ 
haſſet / fo wiſſet / daß ich 
erforderen, 
wir. 
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